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var. albo japonicum 107. v. 
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Lirio odendron tulipifl. fol. luteis 


90 
Lisianthus princeps ‚519 
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tera 517. Chimaera 129. 235. 
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.. Bat Cultur ber GvelogyneAlrten, 

Die Gattung Coelogyne Lindl. oder auch Pleione gehört mit zu Den 
hübſcheſten kleinwüchſigen Orchideen und enthält mehrere Arten, die namentlid 
in den Monaten October und November den Pflanzenfreund durch ihre 
wgenden Blumen erfreuen und die um -jo mehr cultivirt zu werden ver⸗ 
Yon, weil ſie in, jedem Warmhauſe leicht zu ziehen find. Iſt man erft im 

einer Pflanze, die jetzt zu billigem Preife zu erhalten if, fo kam’ 
mon auch ſehr bald ‚eine anſehuliche Vermehrung derſelben erreichen, indem 
"4 iährlih an den Eremplaren junge Triebe entwideln, die ſich von 
der Müfterpflanze leicht abnehmen laſſen. Am beften gedeihen die Pleionen 
in einer Miſchung von fafriger Moorerde, zerhadiem Sphagnum-Moos und 
großem, Sand mie auch Holztobfenftüden im gut drainirten Töpfen oder 
Näpfen. — Die zu verwendenden Töpfe müſſen gehörig vein fein und ehe 
man die Pflanzen einfegt, lege man etwas Moos auf die Scherbenlage, 
damit die Erde nicht zwiſchen dieje gejpült und der freie Abflug ded Waſſers 
verfindert wird. Die beſte Verpflanzzeit ift ſogleich nachdem die Pflanzen 
abgeblüht Haben, und iſt das Eintopfen geichehen, fo werden die Pflanzen 
af ein Bort dicht unter Glas geftellt, damit fic ihren Trieb moden. Ehe 
die Wurzeln der himgen Triebe wicht in die Erde gedrungen find, durfen 
de Pflanzen nicht viel Waſſer erhalten, iſt dies aber..gefchchen, fo ift ein 
flürfereg —— Vortheil für’ die Pflanzen. Eine mäßig kühle und 
luftige Atmoſphäre während des Sommers jagt den Pflanzen am beften zu 
und ein Häufige Beiprigen mit lauwarmem Waſſer verhütet, daß die 
pflanzen von der rothen Spinne und Thrips befallen werden, was leiber 
nur zu leicht der Fall iſt. 

Die Hauptaufgabe bei der Cultur diefer Pflanzen befteht aber darin, 
daß man dafür forgt, daß diefelben während des Frühjahrs und Sommers 
ı kräftigen Trieb machen, wovon ‚die Entwidelung zahlreicher Blumen 
a . 

Es befinden ſich pier Arten in den beſſeren Orchideenſammlungen in 
Cultux, von denen die Coelogyne. praecox var. Mallichiana Lindl. oder 
Pleione Wallichiana Lindl. vom Himalaya am frühzeitigften ihre Büthen 
bringt, weshalb fie auch die Bezeichnung praecox, frühblühend, erhalten bat. 
63 iſt diele die größthlumige Art der Gattung, fic bringt 1 oder 2 Blumen 
vog brillante, lila⸗purpurner Färbung, weinfarbig geadert, au cinem Stengel 
hervor, während die innere Fläche der Lippe gelblich it mit fünf Yängs- 
reihen kammartiger Zähne auf der Mitte der Lippenſcheibe. Diefe Art 
blüht frühzeitig im October. Ihr folgt ſehr bald Coelogyne lagenaria 
Lind. (Pleione) von Khaſiya mit viel Mleineren aber ziemlich gleichartig 
gefärbten Blumen, "deren Lippe fehr diſtinkt ift; dieſelbe ift veich carmin⸗ 
farben gefledt und die Reihen Tammarliger Zähne find mehr entwidelt. 
Coslogyne maculata Lindl. (Pleione) von Affen und Khafiya. gleicht ber 
legteren. jn Form, ift aber. Heiner und bat milchweiße Sepalen und Petalen 
md eine weiß, gelb und carminvoth gefledte Kippe. Es ift dies eine ber 
zierlichften und hübſcheſten der ganzen Gattung, wie fie ouch mit zu ben 
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felteneren gehört. Alle diefe Arten haben purpur-braume, ftumpf-runblid 
geformte Pjeudofnellary: bedettt mit grünliden Warzen. Es giebt aber noch 
eine andere Art mit glatten, mehr fpig auslaufenden Pfeudofnollen von 
dunkelgrüner ober purpurmer Farbe, nämlidy die Coelogyne humilis Lindl. 
(Pleione) von den imbdifchen Alpen. Es iſt dies die Heinfte aber zugleid; 
auch lieblichſte Art. Die Blumen find zart fifa, der Rand ber Kippe ift 
weiß ımd ungemein fein gefranft. Die alten Pfeudofnoffen treiben fehr 
‚häufig. 20--30 fleine Knöllchen, die dann abfallen und fehr Hald' Wurzeln 
treiben und junge Pflanzen abgeben. Die neueſte Einführumg iſt die C/ 
Reichenbachiana von Rangoon. Diefe ſchöne Art treibt 1—2 Blumen an 
einem: Stengel. Die Blumenjegmente find rofa=lila und bie Lippe tft 
ſchwach purpurn ſchattirt und carminroth gefranft. n 
- Da, wie bemerkt, ſich dieſe Orchideen-Arten fehr leicht und in jedem 
Warmhauſe cultiviren laſſen, jo möchten wir dieſelben namentlich auch dep 
Herren Handelsgärtnern empfehlen, indem fich die fo äußerſt lieblichen 
Blumen ganz vorzäglich zu Vlumenarrangements, zu Bouquets, Körben zc. 
eignen. j E: 0—o. 





D Cultur der Quisqualis indica. 


Die Quisqualis indica L. oder Q. puhescens Beauv. gehört zur Familie 
der Eombretaceen und tjt ein in Oftindien und auf Java einheimischer Kletter: 
ſtrauch, defſen im Sommer crfcheinenden Blumen Morgens weißlich, Dann 
blaßroth, rofenroth, gegen Abend blutroth werden. Die einſamige Stein: 
frucht enthält einen egbaren Kern. Diefer hubſche Strauch befindet. fh in 
den meiften botanifhen Gärten, kommt aber fehr felten zur Blüthe. Herren 
Houllet iſt es nun gelungen ein Eremplar zur Bluthe zu Bringen umd 
theilt dariiber folgendes in der Revue hortic. mit. | 

„Ich cultivirte feit langer Zeit einige Exemplare der Quisqualis 
pubescens Beauv. in Töpfen, aber, obwohl fie ziemlich gut gediehen, 
zeigten fie niemals einen Anfag von Blüthen, bis mir vor 2 Jahren ber 
Gedanke kam, eine Pflanze in den freien Grund eines, wenn auch“ nur 
befchränften Haufes zu pflanzen. In kurzer Zeit entiwidelte dieſelbe eine 
ſolche Weppigfeit, daß bie an Eifendräthen bingeleiteten Zweige eine Länge, 
von ca. 25 Met. erreichten. Dieſes Jahr (1874) waren die guirlanden⸗ 
artigen Zweige vom Anfang Juni mit einer Fülle von Blüthen bedeckt, 
welche durch ihre fchöne ponceau, ein wenig ins Drange [pielende Farbe 
einen Effect hervorbrachten, wie man Scöneres faum fehen fan Wenn, 
man bedenkt, daß diefer Blüthenſchmuck über zwei Donate währt, fo muß, 
man geitehen, daß es Teine geeignietere Pflanze giebt die Säulen und Wänbe 
eines Warmbaufes zu decoriren. Zu ihrer Empfehlung gereiht no, daß 
ih an ihr nie die gewöhnlich fo bbſe Plage der Schlingpflanzen im Wärni- 
hauſe — bie Infekten — gefunden habe. 9 

Die Q. puboscens hat eine Aehnlichkeit im Wachsthum wie im’ Ku: , 
jehen mit der Böugainvillea und kann man fie auch auf ähnliche Reife, wie. 
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Kal cultitoen c Air votlangt lice as Mens: wid. Miſtheoterde zulamnten- 
te euren die Crempeute noch jung find, fo ift es gut, bidfen 
Erde nod etwas Haideerbeirbeizugeben.. — Sie dermehrt fuh leicht durch 
Seedtinge von halbreifen Salz, welche / mem: in Baldeerde ſtedt/ und unter 
Binden An ‚net: Warrngäufe: hält. a 

5 Dbgleich die ‚Qi, padencons 'ans. den heißen Gegenden Indiens Ramint; 
p-kkmızmnd. fie, "wie: a glauke, Demo au An: eimem temperlrien Beute 
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me jean Sir uftir der Nymphaca rubra. 


1; rn sbiefe"Gporich, “von ber wir fpreihen wollen, „fi auch keine 
Kecheti neuem: Sinn, jo-'iit fie doch eine der niedlichſten Blumen, welthe 
man. ſehtn fun; hat Ahatı ‚bie Victoria regia Wegen ber Sxcöße, welche 
iſte Aumen, und Blatter erreichen, die „Königin der Gewäffer“ genannt, 
jo Ink man..bie. Nympuaen rudta nit nicht weniger Gtund ein Prinzchen 
dee: Sawäfler. nennen; in gävlffer Hinſicht Imın fie ſelbſt deren Rivalin 
werben mb ihr::Berdienft, wenn nicht verdunkeln, doch abſchwüchen. 

Indem wir won dem Werrthe der Victoria Ipraden, haben wir gefagt, 
daß er unter gewiſſen Gefichtspunften dem der Nymphaca rubra nachſtehe. 
Wayırzd die Vieteria ihre Königliche Schönheit nur bet ganz beſonders forg- 
jältiaee Pflege. und in einer. Art vom Glaspalaft entfaltet, fürchtet die: 
Nymphaes' icht ſich herabzulaſſen, ſich zu democratiſtren, Unnte man- fagen, 
inden ſie faft Aberall ſelbft in einem einfachen Kübel, gedeiht. Warum hat 
man eme Fe ſchöne Pflanze bicher jo wenig benutzt? Behr wahrſcheinlich 
weil man für fie, ihres indiſchen Urſprunges wegen, cin Warmhaus fr 
menſbchrlich hielt, und in der That Hat man fie nur in dieſer Weiſe in 
man Atuarium, weile Waſſerwärme, wie man ſagt, hie unter 12 — 150. 
Ber Null‘ herabſttiken darf, cultivirtz daß man fie fo cultiviven muß, iſt, 
wie wir fpäter fehen werden, ein SJrvthum. 

Am eine Idee von der Schönheit diefer Pflanze zu geben, Laffen wir 
mnidafe: eine Beſchveibung derſelben folgen: die N. rabra iſt eine kräftig 
wihlende Pflanze mit einem ausdauerndon Wurzelſtock, wie ihn Die meiften 
Ben · dieſer Gattung baden. Ihre Blätter find breit herzſörmig, om ber- 
ARE tief'.außgefchweiht, ſtark und regeinäßig gejähnt, anf beiden Selten, 
beſenders aber anf beri-untexen, wo die abgerundeten Rippen ftart hervor⸗ 
teten; ehlich. Die glänzende Blateichetbe erreicht einen Durchmeſſer von“ 
25 Sentim. und wird Dow einem cylindriichen Stengel getragen, ber, wie 
das: Viattſelbſt, voui duntelrother Farbe iſt. Die ungefähr 12— 15 Eentim. 
ehren. beſtchen: aus zahlreichen, Tehr fchön vorhun Blumenblättermn, 
die:inen leicht ‚vinfetten Anflug haben. “Die biattartigen; madı Der Mitte ber 
Bine gerichdeben Staubfäbeh, haben eine weiße, lichtroſa Bafis, Dann werden‘ 
ſter dunkel gorgelroih unde xnden m: einer iſthwarzen Pertbte,. weiche einer Art 
entlecriet Stambbentehugleicht undviel zur Schonhennt dor Blumen beiträgt. ' 
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Tann; vielleicht: im; Freien, in einem der vollen Gionme: aitögefeisten: Waffen, 
deſſen Waller fich nicht. fünftlih erwärmen täßt, cultivirt werden. Wis 
Beleg dazu, können wir folgende Thatſache anführen, 

Im Juli 1853 wurde eine N. rabra ohne Wurzeln in ein kleines 
Balfin der botanifhen Schule des Mufeums in Paris gepflanzt. Sie ent⸗ 
widelte fi dort mit folder Ueppigkeit, daß fie Turge Zeit daraıf nicht nur 
berrliche Blätter, fondern auch Blüthen trieb, dic ſich ohne Uinterbuschung 
bis Detober folgten. Die niedrige Temperatur verhinderte leider, den fü 
auh dann nod fortwährend neu bildenden Blüthenknospen fi zu öffnen. 
Mit der Zunahme der Kälte wurden ‚die Blätter kraus, bis fie ganz ver: 
ſchwanden, obwohl man im Gentrum des Wurzelſtocks der Pflanze noch Das 
Erſcheinen neuer Blüthentnospen ſehen Tonnte. 

Alle dieſe Thatſachen ſcheinen dad auf das fiherfte bie Hirte, bie 
Ueppigkeit und den Blütbenreichthum dieſer Species zu bemeifen, jo daß 
man, wenn auch nicht auf uubedingte Möglichkeit der Eultur der N. rubra 
im Freien ſchlicßen kann, doch hoffen darf, und daß, um dieſes Ziel zu 
erreichen, nur einige beſondere Vorkehrungen genügen werden, 3. B. das 
Eindringen des Froſtes bis zu dem Wurzelſtock zu verhindern, ſei es mit 
Hülfe einer hinreichenden Waſſerhöhe, ſei es, daß man das Waffer durch 
auf Holzſtützen gelegtes Stroh gegen das Gefrieren ſchützt. Letztere Bor: 
kehrung iſt nöthig, weil das Stroh unmittelbar auf dem Waſſer ſich gleich 
zerſetzen wüurde. Wenn die Pflanzen in einen tragbaren Kübel gepflanzt 
wären, könnte man diefen herausnehmen, um fie gegen ftrenge Kälte zu 
ihügen. Es wäre ſelbſt möglich, daß die Art, vorausgejegt, daß fie hin: 
reihend tief unter Wafler fteht, velativ hart wäre und ber Kälte wider⸗ 
ftinde. In den füdlihen Gegenden Frankreichs ift Dies ohne Zweifel mehr 
zutreffend, wir können deshalb nicht genug zu verfchiebenen Cultuwerſuchen 
der N. rubra aufzufordern, um die befte, leichtefte und billigfte Cultur⸗ 
methode zu finden, denn fie ift eine der ſchönſten Pflanzen, welche man zur 
Ausſchmückung von Gewäflern zu finden vermag. In einen warnen Aquarimn 
blüht fie fat den ganzen Winter hindurch. 

Es giebt befanntlich auch noch andere Specied von ähnlichem Urſprunge, 
deven Cultur ebenfalls verjucht werben könnte. Dieſe find bie Nymphass 
soutifolia Dec. mit azurblauen Blumen, N. coerules Sav. mit ebenfalls 
blauen, aber meiſt fi nur des Abends öffnenden Blumen. Die N. stellate 
De. wit blaßblauen; die N. gigantes Hook, eine andere Art mil blauen 
aber viel größeren Blumen; die N. versicolor De., dentata Schum., Ama- 
zonum Mart. und endlich die N. Devoniensis, Boucheana, Ortgiesiaus ruhre, 
welche Hybriden zwifchen N. dentata und rubra find. 

Da wir foeben von Hybriden ſprechen, dic. ans fünftliher Befruchtung 

zweifellos. ſehr fchöner aber nicht harter Species hervorgegangen, fo möchten 
wir fragen, warum man die Kreuzung zwilchen diefen indiſchen Species und 
nicht auch zwiſchen anderen vorgenommen bat, bie nicht minder fchön und 
erfreulich unfere Waflerparthien ſchmücken: die Nymphasa alba uud Nuphar 
luteum? Wenn mar die fchönften indiſchen Species und ſelbſt die Victoria 
wählte, und indem man bie Art zu operiven. wechlelte — alfo bald dieſe 


eine, ‚Ialh,,hier anbrze, gala ‚nähme, würde man dadurch nicht: bie ° 
ee eng und —— — mehren? Selbft- 
redend muß man immer die Species, welche in unferen Eulturen niemals 
Samen. geben alg Bäter nehmen; eine ſolche ift z. B. die N. rubra. 

63 ift djeſes unſerer Meinung nah cin fo weite als fruchtbringendes 
Ted, daß wir und gedrungen fühlen, darauf hinzuweiſen. Die Herrlichleiten, 
wide aus ſolchen mit Intelligenz unternommenen Befruchtungen gewonnen 
weten Tönnen, ift gar nicht vorauszufehen, wenn man 3 B. unfere Nymphaea 
alba mit N. rubra oder Ortgiesiana rubra und Nuphar luteum mit N. 
coeruloa und vice versa befruchtete; oder ſelbſt, wie wir dies ſchon an⸗ 
gedeutet, mit der Victoria regia. Es erfcheint außer Biweifel, daß man 
duch ſolche Arten der Befruchtung barte und verfchiedenfarbige Pflanzen 
erhielte, welde für unfere Teiche wahrhaft feenhafte Teppiche wären, auf 
welchen fi taufende verfchiedene Blumen ausbreiteten, welche im Contraſte 
mit den Blättern vereint mit dem der Gewäſſer ein Bild hervorrufen mürben, 
von dem man fid) kaum eine Idee zu machen im Stande ift. 

fE. A. Carriöre in Rev. hortic.) 





Rahjhrift der Redaction. Die Nymphaea rubra Roxb. ift un- 
freitig eine der fhönften Nymphäen und machte bei ihrem Erfcheinen zur 
Zeit, wo man in vielen Gärten, namentlich feit der Einführung der Victoria, 
die Waflerpflanzen mit großer Vorliebe culttvirte," viel Auffehen. Es ift 
eine alte bekannte Pflanze, J. Banks erhielt fic bereits 1803 aus Indien 
md gab fie Damals an den Garten zu Kew, mo fie jedoch wohl wieder 
verforen gegangen ift. Auf dem Continente blühte fic zueft 1851 bet 
Ban Houtte m Gent in deſſem Victoria-Haufe. Auch wir gelangten im 
Jahre 1852 in den Beſitz berfelden und cultivirten ſie gleichzeitig mit einer 
großen Anzahl anderer Nymphaea-Arten im Victoria-Haufe im botanifchen 
Sorten zur Hainburg, woſelbſt fle fich jedoch als ein fehr undankbarer Blüher 
unter den übrigen Arten hervorthat und im mehreren Jahren gar nicht 
blühte oder Aur vereinzelt eine Blume brachte, fo daß fie jehr bald durch 
vie herrlichen, faft gleich fchöt rothblühenden Hybriden, welche durch die 
Befruchtung diefer Art mit der N. dentata entficnden find, verdrängt wurde. 
US Species wurde fie jedoch beibehalten und fortcultivirt. Im Jahre 1854 
pflanzien wir eine Pflanze in ein Baffin im Freien, in dem das Wafler 
ſteis eine Temperatur von 16° R. hatte, indeın es feinen Zufluß aus dem 
Baffin des Vietoria-Hauſes hatte. Obſchon die N. ruhra in diefem Baffin 
während des Sommers freudig wuchs und reichlich Blätter trieb, jo brachte 
fie damals jeboch Feine Blüthen, und da fich diefe Species auch in anderen 
Gärten dals undantdar im Blüben zeigte, fo Üß man fle in diefen eingehen, 
fo daß fle in wenigen Jahren darauf zu ben felteneren Arten gehörte und 
jett, wie viele ihret verwandten Arten, aus den meiſten Gärten verſchwunden 
fin durfte, denw in fehr wenigen Gärten werben leider die Waſſerpflanzen 
in den Maße cultivirt, wie fic es verdienen, 
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Myrsiphylium asparagoides "Wild. deſſen Bernjenduug 
| und Cultur. ee Top fund 
Die hier genannte Pflanze, bereits jeit 1702 bekanm uiſd yore 
gebixge ber guten Hoffmtig ſtammend, gehbet zu den Liliaceen Über Smllaceen 
und wird Fakt neuefter Zert vielfältig in einigen Kunbelsgtirtnetcten cultibirt, 
indem fle fich ſowohl durch Schönheit bed Wachsthums wie auch Bu die 
Natzlichkeit im der Bouqueibinderei auszeichnet. Es iſt "cine ſchone Stäfing: 
pflamze fürs Kalthaus, wie viele Asparagus-Arten, aber holzig, demucich aus⸗ 
dauernd und noch mehr verzweigt. Die Blätter find trodenhäutid, glämzend 
Irſin, während die länglich-lanzettförmigen Zweige (ſoͤgenannte Cladovieth 
die Geſtalt der echten Laubblätter von 9I—15 Linien Länge und bei 36—6 
Linien Breite beſitzen. An dieſen letztern haben and) die einzelnen Bluͤthen 
ihren Urſprung, Die einen herrlichen Duft verbreien. 
Zum Binden von Bouquets, Kränzen ꝛc. laſſen ſich die Zweige dieſer 
Pflanze ungemein vortheilhaft verwenden. Auf der letzten Herbſtausſtellung 
in Hamburg fahen wir einige Zweige dieſer zierlihen Schlingpflanze zur 
Verzierung zweier Tafelauffäge, benugt, und wir fönnen wohl. behaupten, 
daß wir Feine andere Pflanze nambaft zu machen wüßten, die fi fiir folche 
Zwecke heffer eignen, würde. | on nn 
Die Eultur der Pflanze iſt eine jehr einfade, mau exzieht dieſelhe aus 
Samen oder durch Wurzeltheilung, die Wurzeln find ſehr fleijhig uud muß 
man daher die Pflanzen währenb ihrer Ruhezeit nur mäßig feucht. halten, 
nur eben fo viel begießen, um fie vor dem Bertrodnen zu fügen... Am 
beften cultivirt man die Pflanzen in Töpfen, im Winter. in einem Kalthauſe, 
während des Sommers im Freien... 5— 6zöllige Töpfe. mit. etwas ‚Ichppergr 
nahrhafter Erde genügen, um kräftige. Bilanzen zu erhalten, deren aus Dem 
Wurzalſtock entipringenden Triebe man an dünnen Stäben von 4-5 uf 
Höhe ſich empor winden läßt... ' © at SEN 
Als eine Bezugsquelle der: Pflanze. Pine; wir &. Gloagde in Gpyma⸗ 
dorſ, Hamburg, empfehlen, in deſſen Gärmezei wir eine Auzahlhübſcher 
jungen Pflangen ſahen. — Auch als Zimmerpflange iſt voR: Mymiphirkiem 
zu empfehlen. I ey. DB nik 
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| Zur Cultur der Chrysanthönum:' '" ° "'- * 
! . oo. 722 nyS.L?T 
Seit mehreven Jahren haben wir hier in Humhurg Feiush In ehönen 
Vlor van Chrysanthemum gehabt, pie im vergangenen: Herbſter mahbinaänlge 
er lange anhaltenden. ſchöuen Herbſtwitterung. Dje Pflaugen,; wahl. die 
im Freien wie bie in Töpfen cultinirten, haben ihra Blätgaitnnäpenigebiig 
anghilden . armen. und ſtanden Witte: Nopember faftı in Alen Awöſen 
in ſchönſter Blüthe, während in: den Zahren ‚Aouber Dip, Pilangan;meit sent 
im Dezember zu blühen anfingen, und in fehr vielen Gärtnereien, in denen 
man den Pflanzen feinen freien, luftigen Standort geben konnte, wurden 
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unben Manſetunq) "Ehen HK” Hödene Blätter, wlirben won unten" anf 
kahl und ſelbſt die Blunm entwikten ſich mar unvollkommen. 

In England ſpielen die Chryſanthemum im Herbſte eine große Rolle, 
fe gehoren mit, zu den Lieblingspflanzen der Pflangen- und Gartenfreunde, 
dab Man muß €3 ben Engländern lafſen, daß fie die Eultur biefer fo ſchönen 
Ainer auch grimdlich berftehen. Wlljährlich werden auch an mehrereu 
Men Auöftellüngen von Chrysanthemum abgehalten, auf denen man bie 
kerrfiäßften Sorten in mürfterhaft cultivirten, reichhlühenden Eremplaren zu 
ſchen bekommt. Die Hauptkunft in der Cuftur ber Chrysanthemum befteht 
betärntlich Darin, won unten auf grln belaubte und reich blühende Eye: 
plare zu pehalte. In den meilten Fällen find aber die. Pflanzen zur Zeit, 
weht fle in lüthe Tomimen, von unten auf Yohl und man ift genöthigt, 
wert W zur Zeit der Blüthe einen Effect machen follen, den unteren Theil 
ver $ ahhzen durch andere dicht belaubte Pflanzen zu verdeden. . 

Um fräftige, gefünde Pflanzen zu ergichen, nahe man im April ober 
Mi, je nach der Witterung, Stedlinge, bedecke dieſelben mit einer Glas⸗ 
glocke und ſetze ſie in einen ganz falten, ſchättig gelegenen Kaſten. Wenn 
dieſelben gehörig Wurzeln gemacht haben und feine Nachtfröſte mehr zu 
befürchten find, jo pflanze man’ die jungen Pflanzen auf ein güt zubereitetes 
Beet, jede Pflanze 27, Fuß nad allen Richtungen von einander entfernt, 
damit jede Pflanze reichlichen Raum fich auszubreiten behält, es ift dies 
eite Hanptbedingung kräftige Pflanzen zu ziehen. — Sind bie Pflanzen 
sgepflanzt und angegoffen, fo bedecke man ven Boden zwiſchen den Pflanzen 
mit kürzein, gut verrottcten Dünger, was bon großem Bortheil für dic 
Pfldnzen iſt und viel beffer, als das Beet vor dem Pflanzen ſtark zu bingen, 
denn * die Chwſanthemum mehr in der Oberflähe dev Erde wurzeln, fo 
cchalten fie gleich die Wirkung der Dungſchicht, und letztere verhindert auch 
zugleich, daß der Boden nicht zu ſtark austrodnen kann. Bis Mitte Juli 

ſſen die Triebe der Pflanzen geftugt gehalten werben, ſpäter aber nicht 
eye, web von da ab überfprige man bie Pflanzen jeden Abend bis zur 
Kit wo ſie aufgenommen und in Töpfe gepflanzt werden. Man nehme ſie 
he dehntſam tie möglich auf und pflanze fie in möglichſt kleine Töpfe 
denn zu größe find ſtörend und ſehen ſchlecht aus) mit recht nahrhafter 
Erbe. Iſt das Einpflanzen vollendet, fo ftelle man die Pflanzen an einen 
etwas ſchattigen Ort, bis fie angewwachfen, und dann aber an einen völlig von 
der Some beſchienenen Ort. Daß man fpäter für das Aufbinden der Pflanzen. 
Sorge tragen muß, ehe die Biveige fi niederbiegen oder vom Winde ab- 
gehtwöchen werden, bedarf kaum einer Erwähnung. Ein recht häufiger Dung- 
uk bis zur Zeit wo die Pflanzen in Blüthe kommen, ift denfelben von 
großem Vortheil. Auf diefe Weiſe cultivirt, erzielt man kräftige Pflanzen 
vom 224, Fuß im Durchmeſſer, ſchön befaubt von unten bis oben. und 


Hihend. | u | 

Das größte Verſehen bei der Anzucht der Chrysanthemum ift, daß 
ie Plonzen in ben meiften Fällen zu eng befammen ftefen und zu troden 
aueh toben. ° J Br 0-0. 
4— LP ‚Hl j. u — >. Too 
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Die Stechpalmen- (Mex-) Arten und. Marictkien, deren Be 
wendung in den Gärten. - 


Die Stehpalmen-Arten unb deren viele Barictäten gehören it zu 
unſeren hübſcheſten immergrünen Sträudern oder Halbbäumen. Es find 
meift Sträuder, weniger. Bäume mit ziemlich feftem Holze. Die, Blätter 
find ſtets einfach, aber oft dornig gezähnt, zumeilen auch ganzrandig, lebex; 
artig und deshalb bleibend, fehr felten abfallend. Die Blumen find nur 
Mein und unfcheinend, fic bilden mehr ober meniger, gebrängte, meilt 
fpindelige Bluthenſtände und find furz geitielt. Die Frucht iſt cine mehr: 
fteinige Steinfrucht von oft ſchöner vorher Farbe. 

Die befannteftc Art von allen ifl die gemeine, Stechpalme Ilex Aqui- 
folium © L., die m Mittel- und Südeuropa wie im nörbliden Orient, ini 
ft. Es ift ein allgemein beliebter und aud für unſere Bärfen jehr zu 
enpfehlender immergrüner Strauch, der ſich fogar zum Baum herauzichen 
läßt. Bon diefer Art giebt es eine fo große Anzahl von Formen und 
Varietäten, daß man mit diefen allein ſchon im Stande wäre, Die herr 
lichſten Boskets zu arrangiren, Boskets, wie man ſie auch ſo häufig in 
den Gärten Englands findet. Als Einzelpflanzen nehmen ſich, namentlich 
die buntblättrigen Formen, ganz beſonders ſchön aus. 

Wie ſchon bemerkt, haben wenige Pflanzen eine ſolche Neigung zu 
Abänderungen, hauptſächlich in den Blättern, wie die gemeine Stechpalme. 
Bisweilen find die Blätter fo ſchmal, daß fie denen der Weiden übhneln, 
dann find fie wieder rundlich, d. h. To lang wie breit. Ber einigen Formen 
find die Blattränder oft mit ben ſtärkſten Dornen beſetzt, die ſich ſelbſt 
auf beiden Flächen der Blätter in geringerer Größe fortſetzen. Bei einigen 
anderen Formen ift der Rand der Blätter wieder ganz und befigt keine 
Spur von Zähnen. 

Die Zahl der Sorten if in neuerer Zeit namentlich ſehr groß ‚ge: 
worden, unter denen es freilich viele giebt, die fich einander ſehr nahe ſtehen. 
Wie vͤrofeſor K. Roh in feiner Dendrologie anführt, kultivirt Andrö 
Leroy in Angers 46 Ilex-Sorten. Schon Philipp Millev, zur Zeit Linné's, 
wie etwas ſpäter Duhamel in Frankreich, kannten 33 vefp, 35 Sorten, 
woraus zu erſehen ift, wie groß die Xiebhaberei für die Iex-Formen ſchon 
im vorigen Jahrhundert gemejen fein muß. 

In den 50ger Jahren gab es bereit3 eine fo große An ahl von 
Nex-Sorten und Arten in den verfchiedenen Gärten, daß zwei Botaniker, 
nämlid) Göppert in Breslau und dann Decaisne in Paris ſich veranlaft 
fanden, das reiche vorhandene Material zu fichten und die Gattung Nlex 
monographifh zu bearbeiten. Die Göppert'ſche Arbeit erfchien zuerſt in 
dem Samenverzeihniffe des botaniſchen Gartens in Breslau im Jahre 
1852 und dann in Regels Gartenflora (3. Jahrg.) von Neuem Desaisne 
feine Arbeit erfchien im Jahre 1854 im 9. Bande ber Flore des Serres etc. 
von 2. van Houtte. 

Neuefter Beit bat Profeſſor 8. Koh in feiner Denbrolagie IL Bb. 
1. Abtheilg. (1872) eine Bearbeitung ber Gattung Dex gegeben. Außer 
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m vielen ih; zu Seboto geitandenen Material hatt Prof. Koch beſonders zwei 
a Sammlungen feiner Bearbeitung zu Grunde gelegt, nämlich die vom 

drö Leroh in Angers im weſtlichen Frankreich und die von Hooftman 
und Dttolander in Boscoop bei Gouda "in Holland. Bon I. Agnifolium 
führt Koch 65 vexrſchiedene Formen und Varietäten auf und dann nod 
15 andere weine Dex:Arten. 

In allerlegter Zeit erſchien nun in mehreren Nummern von Garden. 
Ehronicl von H. Moore eine Aufzählung aller, namentlich in England, 
belannten Iex-Formen und Varittäten mit Abbildungen von Blättern der 
suftälligiten Formen. Das Material, welches ber Verfaſſer benutzte, Tiefertem 
ihm vornehmlich die reichen Sammlungen von Waterer zu Knap Hill, wie die 
Sammlungen von Fiſher, Holmes und Co. im Sheffield, W. Paul zu 
Waltham Goß, Lawſon und Co. in Edinburg R. Smith in Worsefter 
und mehrere andere. Die Eintheilung der Formen hat X. Moore haupt: 
ſächlich nach der Farbe und Größe der Wlätter und mad dem Vorhanden⸗ 
fein, Fehlen oder dem Charakter der Stacheln gemadt. Der Berfafler 
beginmt feine Eintheilung der Formen mit 

& Grünblättrige. 
8 Rand mit zahlxeihen ſtark entwidelten Stacheln beſetzt. 
* Staheln verſchiedenartig geſtellt. 
+ Blätter groß, 3 und mehr Zoll lang. 

1. I. Aquifolium nobills, Lawſon, Paul, (Mit Abbildg. Fig. 89, 1.) 
Eine edle Varietät mit purpurmfarbiger junger Rinde, hat etwas Achnlid- 
keit mit I. Hodginsii. Die Blätter find dunkelgrün, rundlich eifdrmig, von 
23,33, Zoll lang an verfchiedenen Exemplaren, die Randftacheln fehr 
groß, ziemlich weit doch vegelmäßig von einander entfernt ftehend. Es it 
eine Pflanze von kräftigem Wuchs. 

2. 1. Aquifol. nigra, Fiſher. — Eine ftolze Form von Dider Zertur 
md grüner junger Rinde. Die Blätter find ehr dunkelgrün, an 3 Zoll 
lang ımd 2 Boll breit, länglih-eifürmig, am obern Ende mehr ftumpf ab- 
genmtet. Stacheln ſtark, regelmäßig geftellt. 

8. I. Aquifol. grandifolia, Lawſon. (Mit Abbildg. Fig. 89, 2). Esen- 
falls eine Form von nobler Tracht, die junge Rinde grün. Die Blätter 
find mehr matt dunkelgrün, 4 Boll lang, 2%, Zoll breit, itumpf-eiförnig; 
Ne Stacheln weniger ſtark entwidelt als wie bei den vorhergehenden Sorten. 

4 LA. latifolia, Lawfon. Eine fchäne Form nad Art des L Hod- 
gingii, das Holz der jungen Zweige dunkelpurpur. Die Blätter find dunkel⸗ 
grün, 31), Zoll lang und 2°, Zoll breit, eiförmig, mit groben und entfernt 
fehenben Stacheln veriehen. 

5. 4 A. Hodginsii, Waterer, Baul; Shepherdii Fiſher. Dies ıft eine 
der jchönften aller ſtarkwüchſigen Formen und fehr diſtinkt. Das Holz ber 
jungen Zweige ift purpurn und die Blätter find vom tiefften und veichiten 
Grün, fie Ind. fehr breit, eiförmig, 3—4 Zoll fang, 2%, Zoll breit und 
am ‚Rande mit zieulich entfernt von einander ftehenden, ungleich geftellten, 
abes ſtarl entwichelten Stacheln verichen. Es bilbet diefe Form einen 
chonen Vuſch aa TER a 
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6. I: A. patyphylia;, Fiſher, Wal." ERne Vurierat 'inkt Dirk 
Blättern und. grüner oder purpurner Hier 3 Rinde. Blatter tieftfehn, * 
Zul Ing, 21, Zoll breit, Breit eifbrmig, it‘ ſtumpflicher Spike! 
Stacheln "weniger" grob entwwidelt wie bei einigen in dieſer Hinſtcht Ben 
grandifolia: Formen nahe ſtehenden; "ehr: häufig. fir die Stacheln ziemtich 
regelmäßig um den Rand geſtellt, während in anderen Fällen“ 'Diefelben ganz 
fehlen oder nur theilweiſe vorhanden Mint. 

7: I. A. Belgien, Holland, Tawfon. (Mit Abbildg. Fig. 90, 9): Enke 
ſchöne, kräftig wachſende VBarietät, deren junges Hol grün tft. Die ‚Blätter 
fand jaftgrün, 31, Zoll lang, eiförmig oder Länglic- eiförmig, deren Naud 

mit rinem Kranz, von ftarten Stacheln dit beſetzt iſt. 

8. I. A. rigida, Lawſon. Eine diſtinkte Form, deren junge Rinde 
grim iſt. Obgleich dieſe Form die Bezeichnung rigida führt, ſo iſt fie dies 
einesnge mehr als der Typus. Blätter ſchön grün, etwa 3Zoll lang, 

1%/, ZoU breit, eifdrmig, am Rande mit ziemlich langen und ſtarken Stache ln 
verſehen. 

9. I. A. alcicornis, Lawſon. (Mit Abbildg. Big. 90, 3). Es iſt 
dies eine der diſtinkteſten der großblättrigen, ſtacheligen Hülſen-Sorten. Die— 
ſelbe wächft leicht mud gehört zu denen, deren junge Rinde grün iſt. Die 
Blätter find hellgrün, 31, Zoll lang und 1°, Zoll breit, langlich-eirund, 
mit einer feilfürmigen Baſis; der übrige Theil des Bandes iſt mit zabl- 
reichen, fehr langen (Pi, Zoll), ſchmalen, fteifen, ſchavj zugeſpixten Stacheln 
beſetzt. — 

Die Formen der nun folgenden Gruppe haben bebeutend Fleinere 
Blätter als die der erften, und deren beftimmte Geftalt ift eine mehr will- 
tührlihe, dennoch findet man ziemlich gute, dentliche Kennzeichen an ihnen 
zur Yufitellung von Unterabtheilungen, heraus. So laffen flc, biefe Formen 
m zwei Untergruppen bringen, fi durd die Breite ihrer Blätter unter⸗ 
ſcheidend. 

a. Blätter grün. 
8 Stacheln randſtändig, zahlreich, ſtark entwickeckelt. 
* Stacheln ausgeſpreizt, verſchiedenartig gerichtet. 
tr Blätter mittelgroß, 11, bi3 22/, Zoll lang. ur 
? Blätter oval ober efönnig gewöhnlich mehr als 1 gell breit. 


I. Aquifolium L, Waterer, Smith, Lawſon, Paul. (Mit Abbildg. 
Fig. 101, 1); diversifolia, vawſon. Dies iſt dio arſprüngliche piſche rt, 
von der alle die in der vorigen Abtheilung gehannten abſtammen und ie 
ſich beſonders durch ihre größeren Blätter unterſcheiden. Bei der tyßiſchei 
Art variiren an verſchiebenen Exemplaren die Blätter vor 11, — * Zoll 
Länge und in der Breite ohne die Stacheln von 3,1 Bel. "DES jungẽ 
Holz aller Exemplare, melde zur. Unterſuchung wongelegen haben, hattebine 
bunfefrathe Färbung, vbhleih die Rinde ‚ber gewohnlichen Stehpatike, 
nomentlich im: verwilberten Buftanbe, grün iſt. Die Wiätter des J. — 
felium Haden zahlreiche Hark entwulelte Stacheln, -die:nd allen —— 
bin geftellt find. — Aus Samen gezogene Pflanzen ber genteltéli 
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Yolma treikuen. ſtats rmer ‚Me: toewigenn : mabe: qla man / glauhen ſollte. 
The: Mrd: kein. ehüner: vmnergetner in für gewöhnlichq . immergaline 
Inppen,: aa je aber, mehrjährige Pilzen werben: zu. Amterlagen zur 
KRenehmug⸗ der beſſeren Borieläten, benutzi, dien ſich ımirht: - Durch, Hama 
verwehvn loflen. Pd: Bariettit Mail, hai ori unterſcheidet ſich 
mer ſehr menig vinder Keinen Art. BT TER 
. Trip, Lünterer, gFih, Saſu Bari. u Die eigen! 
Aũche· Gigrnſchaftudiefer Form befteht: barip;'. daß. deren Zweige haͤmgend 
ſtabt die‘: Blätter ſiud "tkefgpkn,: derſchiedenarttig ftachebig, meiſt 23 Boll 
me ‚Biete ‚rdeimgelmen, Füllen: dunkelpurpar, vothlich bei anderon 
und auch fehr oft grün. Die Stadheln find. ermäs breiter als bei der Uvart 
weh man ei zahlxeich vorhanden. On! gehagen ‚hifbet vi Bon einen 
ſchoönen Bam. ii u 5 
0:98. L:’as fiasturkuten, Lawſon, Senith; peul; gelbboerig Sorte, 
Waterer, Fiſher/ Aeum, Beafters. nnd Kinmont. Es ift Dies eine grün⸗ 
rimbige  Bavietät;zıuaders ud purpurn. :Die Blättex: variiven von 21, —3 
BON: in Länge, And eifbtmig, lchtgrün und deren Rand ift init einer mäßigen 
Astzchl verichleiienartig‘ gefteliter Stacheln befetzt, zuweilen find auch nur ſehr 
wuntge derfelben vochandon (3— 5). Dieſe Form gleicht dor gemeinen Axt 
febe_ an. ihr. Gamptunniecheh ft ber, Daß fir gelbe Weite ergegt, jo bafı 
Ne fh Qur Fruchtzeit :wefemtlidy. von den anderen .untericheidet. j 
13. I. A. fructu-aurantiaed, Paul; mit vrangefardenen Früchten, 
Waterer. Payl’s Pflange bat aine Dunfelpupurjarbene Rinde und eivunde 
Wätiey mit weit abſtehenden Stacheln, während Waterer's Pflanze, die ein 
ling ‚fein joll, grins alz und elliptiſch⸗ eiförmige Blätter bat, die 
—* ‚wellig. und ftaı li, „in ‚Ränge bis zu 23, ‚Kol variiren. Das 
Kennzeichen befte I rt Früchten, die einen orangeforbenen : Anfing 
—** nik ‚ein, Baflard velte einer Fayın mit ſcharlachzeihen un 
gelhn Irlchten. : 
14. I. A. costata, griehifde Stehpatine,. Süßer, Smirh, — Diefe 
Boyetät ik in, der Häptnerei, von Fiſher, Holmes uud._Co, in Sheffield 
ee un Don Penfeihe n verbreitet warden, ¶Dieſelbe gehört zu deu Sorten 
nf, yupputner.. oder vötblicher ‚Rinde. Die Bläkter find tiefgrän, 27,4 Zoll 
lang, hol, Bash, länglich 142 mit. ‚feicht, abſtehenden Stadheln, 
E iſt einę bhſug ange, „Die; lich ſogleich au ber purpuruen Linie 
auf der Mittelrippe ba ückſeite des Blattes erkennen täßt. Fa 
ner; Ashieheri, Fiſher, a (Mit Ahnildg. ige. 105; 3, Ee 
— — King. deyn wolan Inder eben genannten Öxetnerei gezogenen 
mas Dinswrhentiiiher. Gremplare Habanı“ ale: eine. griue Rinde; Dia 
Biätterinariiansi.icht, fa: find, Ah rBoll lang. Hand: hu: Zal- ‚breit... Tahı 
dımkelgrün und von lederartiger. Konſiſtenz/ utgrmig am ob: Eude etwas 
zugeſpitzt, meiſt ganzrandig mif, wich m dichen Hand, zuweilen ſtachelig durch 
weg; die Stadeln ftarf, weit adftehend, meiſt aber 1—2 bi3 5—6 Stacheln 
om Rande des untern Blattendes, ‚während. daS obere Ende zugeipigt und 
ganzrandig if. Es ift eine Ihöne Form. 
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16. L A. heterophylis, Lawion, Smith, Mher; Nterogaynn minor, 
Paul. (Mit Abbildg. Fig. 105, 2). Diefe Virietät Hat viel Aehnlichkeit 
mit I. laurifolia, jedoch find die Blätter Türzger und verättnigmäßig bveiter. 
Die Rinde des Holzes ift purpurn, nur an den Pflanzen bei Sem Swiith 
find fie grün. Die ceiförmigen oder elliptiſch⸗eiförmigen Blätter find duvch⸗ 
fchnittfih 2%, Bol lang und 1—1!/, Zoll breit, zumeilen auch 29%, Zoll 
lang und 1°, Zoll breit; fic find dunkelgrün, nad dem obetn Ride zu 
etwas gedreht, entweder ganzrandig oder (an einem und demſelben Zweige) 
entfchieden ſtachelig, fehr ſelten durchweg ſtachelig. Wenn, Stacheln vorhanden, 
find diefe ſtark entwidelt, abftehend und ungleich veriheikt. “ if. eine ſtach 
wüchſige, Effect machende Sorte. 

17. I. A. hybrida, Paul. — Das Holz diefer Bavietät if Gef purpurn, 
die Blätter find ciforinig, etwa 2 Zoll lang, die Randſtacheln wenig ab: 
ftehend, wentg oder mehrfad vorhanden, im erſteren Fall ungleich vertheilt, 
um Tegteren regelmäßig geftellt. In gutem Boden werben bie Blätter wahr: 
ſcheinlich größer als die an den Exemplaren aus der Paul’fchen Gärtnerei 

18. I. A, Beetii, Fiſher, Baul. (Abbildg. 107). Eine fehr ſonderbar 
ausfehende Barietät in der Handelgärtnerei von Fiber, Holmes und Ge. 
gezogen. Die Rinde ift grün, die Blätter find fehr kurz, dunkelgrum, glänyend, 
foft rund, 14/, Zoll lang, 1®/, Zoll breit, ſehr ſtachelig am Rande, Stadeln 
ſtark abftehend. Die Xertur der Blätter ift eine fehr “pn und der Raw 
verdickt. hy ift eine ſehr diſtinkte Varietät. 


+ Blätter lanzettförmig, etwa 1 Zoll oder weniger. ‚breit 


19. I A. Handsworthensis, Fiſher, Paul. (Abbildg. 108). Das Hot 
diefer in der Gärtnerei von Fiſher, Holmes ımb Co. in Handsworth gezugenen 
Varietät ift grün; die Blätter find ei⸗lanzettförmig, zugefpigt, glänzend grikn, 
1°), Bol lang und °, Zoll Breit mit zahlreichen, dicht beiſammenſtehenden 
Stadeln befegt, Die mit ihren Spigen nad dem obern Ende des Blattes 
gerichtet und nur wenig außgefpreigt find. Es hat biefe Zorm erwas Achn- 
lichkeit mit I. ciliata major. 


20. 1. A. Smithiana, Smith, Fiſher, Paul OLb6IERg. a, 100), ‚Eine 
fehr diſtinkte Varietät mit ſchmalen Blättern. Die Rinde ift grün, zmvellen 
mit vbthlihem Anflug; die Blätter find lanzettlich, von 2—21/, Bet Ränge 
und 9, —?7/, Zoll breit, glänzend lichtgrün, mit entfernt fichenden ſchwch 
(ichen Stadieln, die mäßig außgefpreitt find. Textur der Blätter verhait⸗ 
nißmäßig dünn. 

21.1. A. ellipties; fsmmea angustifolia, Banl. — Ninde gehn, Blätter 
eliptifh, 1°, Zoll lang, °;, Boll breit, zuweilen ganzrandig, "zuweilen wit 
wenigen weiligen Staheln, fehr oft aber auch mit zahlreichen Stacheln 
bewaffnet, diefe find ſchwach aber ſtark ‚ausgefpteigt us gleicht deſe Gem 
der L myrtifolia, bat aher größere Blätter. 


(Bortfegung folgt.) 








der Niefenibfefentang (Nereoeystis Lütkeana) als neues 
VDindematerial in der Gärtnerei. 


Bor einigen Jehren wurde: ein naues, bis jetzt unlibertroffenes Binde⸗ 
material unter dem Namen: „Neuer Menileh af von Herrn A. 5. 
döbbel in: Hamburg. zuerſt eingeführt. und als Handelsartikel auf Duß 
Bärwfte empfohlen.) - 

ı Bun welchen Pflamge dieſes Product eigentlich abftammt, war bisher 
nicht zu ermitteln geweſen; man-nermutbete, daß daſſelbe von einer Palme 
berxären ınüfle ud nahm an, daß dies Sagus oder Raphia Ruffia fein 
Unnte, daber.dieg Bindematcrial: auch den Namen „Raphia-Baſt“ führt, 
eine Bezeichnung, die min auch in verſchiedene Handelscataloge und Anzeige: 
blätter übergegangen ift. 

Daß er Prodult weder die Baftfafer eines Baumes, noch die Gefäß- 
bũndel ei mg gbex anderen monocotylen Pflanze fein können, bemeift 
die —— und der innere Bau deſſelben, vielmehr verräth dieſes 
nach worhergsgaugener, genauer Prüfung eine Pflanze niederer Organtfation 
web ywar eine Waſſerpflanze. melde in ben norböftlichen Theilen bes großen 
Deeans ihre Heimath hat. 

Die erftien Nachrichten über diefe fonderbare und zugleich wichlige 
Pflanze verdanken wir dem Herrn %. H. von. Kittlitz, welder in ber 
naturwifleufhaftlichen Zeitfchrift, „Die Natur“, herausgegeben von Dr. Karl 
Nüler, Jahrg. II (1854), S. 77, in einer Neifebeichreibung „Ausflüge 
in der Bat von Sitha” uns über den Gebrauh der in Nede ftehenden 
Pflanze, ſeitens der dortigen Einwohner belehrt. 

Derfelbe exzählt, daß die Alenten dieſe Pflanze vermöge ihrer Poro⸗ 
tät als Geber benugen, um das zufällig in ihre Baidarlen (Kühne) 
gekonnnene Wafler zu entfernen. Es beißt darin ferner: 

„Diele coloficle Seepflanze ift charakteriſtiſch für die biefigen Rüften, 
we fie im Menge zu wachſen fiheint. Sie wird Bobrowaja Kabusta (Sec: 
—— genannt, weil die inſelartig im Meere ſchwimmenden Klumpen, 
welche die losgeriſſenen Stengel bilden, Lieblingsplätze für jenes koſtbare 
Seewild —A ſein bilegen und daher von den Jägern befielben beſonders 
besbachiet .merben 

Die ganz, rigenthumliche Bildung hieſes Gewächſes, macht es im gewiſſer 
Hufiht zu einem Vertreter der Palmen- oder mehr noch der Yucca- und 
Agarene Form unter. den Gieepflamgen. . 

Bon reinem ganz unſcheinbaren Bündel kurzer Wurzelfafern, geht als 
Stamm eine lange, ſehr zühe Schnur in der urfpränglichen Dide eines 
Vindfedend aus, die. allmählig mit zunehmender Länge auch an Dide 
zunimmt, bia fie im einem. rübeniörnsgen hohlen Kolben endet, auf dem 
wieher 34. Biſſchel Fafexn artfpringen, die alsbald in lederartige, obn- 
the 2 Boll ‚breite Blätter. von ſehr wnachticher Länge ausgehen, ſo daß 
a ee A 
®) Siche Hamburger Gartenztg. 1872 &. 338 u. 520; 1894 ©, 310. 

i Die Rebact. 
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von⸗:djtſem iq ſynd deß Langen pre AR ge 
eine veiche ® Ina BR ee 3, Ai vent, en —* 
die Gewalt der a! te DAR en in feinem Ber- 


halraiß ſtehenden Watzelu⸗ ablzſt te —* Gewüchhiimito andern 
ſeines Gleichen gr: z eine meuer hwimmenben Inſelnvertiatgt, Dies mit. Hin 
überall: umbertreiben ſreht; auch häufigaur: Ufer "unsgeonttencfinbet.. 47 
Die Farbe dieſer damals (wohl gegen das Endendedi der Nahvrey 
noch faſt unbekunnten Pflanze, die. Martens foiest' Purua, Lüdkbanus, 
Rteſenbſaſentang, benaumie (Nersveystis; Ltkpama. der neneren Amtorde)' 
iſt heiitöchlich-gelbbraun und beſtzzt im den: ſüdlichen Meeren eine: ment«: 
wurdige Verwandte iwider Machocyetäs pyrißeus, . weldhe.egen : 3:00 Ya! 
lang wid... : 10... hi vormangothe an 
tt) nn. eo 12llfad 


er your FAR ‚a. 
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Ueber. nene bobelien von — und deren Wehe in ”_ 


Wie alljährlich, fo wird auch im nuchſten Dahre, den Pilmyenfreunden: 
mandje neue Pflanze von deutichen Handelsgurtnern augeboten werden, welche 
diefe, auf die, den Pflanzen vom Züchter gegebene. Empfehlung gefkikt,:. für 
ſchweres Gelb :von England bezogen haben, naber ſptlter die Ueberzeugung 
befommen, daß fie nicht? Neues und nichts Beſſeres erhalten haben,. als 
bereit3 vorhanden iſt und fomit ‚nicht. nur ſelbſt (getihrfcht worden. ſind, 
ſondern auch ihre Kunden, wenn von den Pfiangen bereitd abgeſett wochen! 
ift, getäufcht haben. - 

Im Frübjahre 1874 find in England von veriiebenen guchiern. wieder 
mehrere neue Lobelien ausgegeben worden, und ein Gortefpandent W. E. G. 
bed. „Garden hat ſich das Verdienſt gemachti. alle - biefe Lobelien mit bemi 
alten Sorten zufammen "auf eine Rabatte zu. pflatgen, mit. unter gleiche 
mäßiger Behandlung aller Sorten, ben. Werth der neuen Sorten zu erproben 
nnd -tenmen zu fernen. Er Hat nun am Sqtige bev: Sieh folgendes 
Reſultat erzielt. ' .. 

1. Wiite Brillant, dieſe verdient Man. dieſe Being, de har Ari 
den ⸗Bluthen ſehr oft blane Striche zeigen ind obſchon fie einen gedrungenen 
aufrechten Habitus bat, fo iſt ihr Blüthenreichthum doch mar:'ein geringer‘; 
und ifſt nicht zu--Vergletchen mit Dixn's.Nivon, weiche⸗ mohl⸗ tig Jet bie. 
befto und diftinftefte weiße Lobelie in: Culturiſt. . in 2° 

2. Speciosa bicolor. Dies ift vielleicht die habſcheſte dee —— — 
gezogenen Sorten, ndinlich in Bezug auf bis. Grüße bes, eingeiken Blumen 
wie in Bezug auf bie‘ Beihnnung und Vertheilung . der. beiden arten: ciu- 
behfelben, aber leiber ’ift‘- die: Tracht der Pflame eine ſchwache und viſto die⸗ 
Pflanze von langſumem Wachſen / Kefonteos:: bebıtwodwer Witterung un; 
hatte den ihr angewiefenen Kreis Lange nie wustchillt und‘ machte ſomit 
einen fchlechten Effeci. Dieſe Sorte -bürften"vielleidi® für-seiktekt Maflecam- 
Sommer geeigneter fein. Iedenſene iſt fie aber ihrer einzelnen Blumen 
wegen ſehr 8 erinfehlen. . M I M mindllanlh wei" 

3. Prmnils maxima azures. Außer dem gedrungenen Wuchs befigt 
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— ꝓder gar michts was fe zur Cultur empfiehlt, deng jhpe 

en? —* nicht ſehr zahlreich und find nur Hein, nur wenig größer 

hen alten, Lp diflorz und kaum ſo ſchön blau. 
43 Brilliant. Kir diefe neue Sorte hat wenig Empfehlendes, 

* ra Habitus, welcher en und vol iſt. Die einzelnen Blumen 

Hein und ‚nicht brillant genug gefärbt. 

Diele ohigen vier neuen Sorten wurden von E. ©. Henderfon zu 
Felington, St. John's Wood, ausgegeben. 

Die. Herren Carter in Sol orn, London, ſchickten 3 neue Sorten in 
die Belt: Faith, Hope und — 

Die zweite Barietät: Faith ift allein werth, cultivirt zu werben, fic 
dat ãnen niebrigen, gedrungenen Wuchs und erzeugt gute, große Blumen 
bog tein weißer und lichtblauer Farbe. Kine Ihöne Verbeſſerung der alten 
Barietät. Die beiden anderen Sorten ſind durchaus nicht? werch, die eine 
bat ſchmutzighlaſſe, röthlich-hraune, Heine Blumen und die andere erzeugt 
ale Sorten von Blumen, keine zwei Pflanzen unter 6 brachten gleichfarbige 
Ulmen hexvor. 

‚Von deu dreien vyn Herren ‘Diron, Amhurſthandelsgärtnerei, Hacheh 
bei London, ift die Painted Lady wohl die befte und ſchätzenswertheſte, ob⸗ 
gleich von locerem Habitus. Dieſe Varietät blühte unaufhörlich bis in den 
piten.Herbft. Die Blumen ſind ſehr niedlich geſtreift, nachdem alle anderen 
ja Beamer, blühle dieſe noch ſehr reich und ſchön. 

wrea hat wenig individuellen Werth, fie bildet dichte, gebrungene 

Bi a erzeugt. tief-, obgleich etwas ſchmutzig-blaue Blumen. 
rulea hat völlig fchlgefchlagen, vielleicht. in Folge der Durre, fie 
wuchs faſt,gar nit, umd erzeugte nur jo wenig Blumen, fo daß fie ohne 
ollen Eifer | blieb, In Bezug auf bie Farbe der Blumen ift fie die heliſte 
von allen Sorien. — Xu ſeuchteren Sommern mag ſie vielleicht beſſer 


gäyihen. 
@ ‚em. (Henderson ae 3) iſt unübertrefflich in Farbe, ſie iſt 
die vie vu brillanteſte von allen. 
balja pumils grandiflora fl.. pl. bat jih als ganz werthlos als 
—2 — bewährt.*) 
yon’s whito Fabel nives ift die befte weiße in Cultur. 


u nn 


Wi Birplogern - md. ein nenes Inſelten⸗Pulver. 


biefen, Gegenſtand hat gerr Dumas an die Academie der 

en in Paxis eine Mittheilung gemacht, nad) der die wiſſenſchaft⸗ 

der unjd ein wahrſcheinliche praktiſche Methode zur Vex⸗ 
eg ds Inſe tes, in Außsſicht geſtellt wird. 

Interdef] en. Fährt ; Beinpeit fort ihre Verheerumgen weiter" nad), 

Rotden —— bei Maurice berichtet an die Akademie über die 





Gi ergl. Hacunburg. Gartenztg. 1874, p. 474, 17 u u 
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Berheerungen in zwei Departements von Charente; in ber nwae gud vor 
Cognac ift fie überall vorhanden, Libdurne ift fehr ſtark von der Krankheit 
beimgefucht; biefelbe hat’ jet Eheteauneuf und Angoulsme erreiht. Das 
Borritden diefes Thieres ift übrigens fehr launifch, denn während die Wein- 
gärten eines Diſtriktes von demfelben befallen find, find andere, welche ben: 
ſelben Boden haben und auf denen dieſelben Beinforten gezogen werben, 
gänzlich verfchont geblichen. Auch in der Champagne, in Niederbſterreich 
und in Genf ſoll das Inſekt aufgetreten ſein. 

Herr Dumas, über die ungewöhnliche Entwickelung ber geflltgelten 
Phylloxera fid) auslaffend, bemerkt, daß es höchſt unrecht geweſen, daß man 
auf der Inſekten-Ausſtellung in Paris von dieſem Inſekte befallene Wein- 
ſtöcke ausgeftellt habe, denn es hat dafjelde dadurch fehr leicht in die Wein⸗ 
gärten um Parts und in die großen Weingärten von Fontainebleau über- 
tragen werden können. Bis zur jegigen Zeit, fagt Dumas, bat der jährliche 
Flug des Infekte nit über 12 oder 15 Meilen betragen. Es gebrauchte 
zwei Jahre, um Burgund zu erreichen und nod) längere Zeit, um bi8 nad‘ 
der Champagne zu kommen. Wäre Paris von der Weintranfgeit befaffen, 
jo Täge Burgund wie zwiſchen zwei Feuern, die Champagne tollre ftart 
bedroht. 

Herr Lichtenſtein glaubt, daß die Wein-Phylloxera auch die Scharlach- 
Eichen angreift und auf denfelben Tebt,*) mährend Balbiani die Cidhen- 
Phylloxera für eine andere Art hält. Bier Varietäten find befannt, nämlich 
die auf Quercus pedunculata (Stiel: oder Sommereidhe), die auf Q. coccinea 
(Scharlach-Eiche), auf Q. alba (weiße Eiche) und die auf dem Weinſtocke 
lebende, welche alle bis auf die letztgenannte, harmlos find. 

Die Beriode der Ueberwinterung der Phylloxera ift je nach den heißen 
oder Falten Rändern eine verſchiedene. Herr Girard bat in der Nähe von 
Cognac den Einfluß der Temperatur auf das Inſekt beobachtet. In ben 
erften Tagen des Octobers, an denen es in Intervallen regnete, die Luft‘ 
falt mar und es am Morgen gereift hatte, waren feine Ser zu finden, 
trat jedoch wärmere Witterung ein, ſo wurden biefelben mieder bemerft. 
In diefer Beziehung gleichen fie anderen Inſekten. Es iſt daher auch wahr⸗ 
Theinlich, daß eine langfamere Entwidlung des Inſektes in nörblicer gelegenen 
Weingärten ‘der fängeren Ueberwinterung deſſelben zuzuſchreiben ift, ohne 
jedoch anzunehmen, daß Kälte das Thier tödten würde. 

Schmefeltohlenjaures Salz, da8 nah der AUnficht des Herrn Dumas 
die Inſekten tödten fol, bat jedenfalls etwas Für ih. Gr fkellte in feinem 
Laboratorium mehrere Verfuche an, ſowol mit den Pflanzen wie mit den 
Inſekten felbit und fand, daß die Pflanzen, welche mit einer dünnen Auf- 
löfung dieſes Salzes befprigt worden waren, nicht im grringften gelitten 
hatten, während die Inſekten, welche davon berührt wurden, flarben. 

Herr Girard machte Berfuhe zu Cognoc mit tobfenfonnrem Calcium 
na ber aften foftipieligen Methode bereitet, und fand, wenn etwa von 








*) Siehe die Mittheilungen über ‚bie Eichen⸗Phylloxera in der Hamburger 
Sartenztg. 1874, ©. 368. 
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dieſem Galze auf den Boben einer weithalfigen Flaſche gethan und das Inſekt 
über die obere Oeffnung derſelben gebracht wurde, daſſelbe ſogleich ſtarb. Als 
ein Inſeltenpulver hält er dieſes Salz eben fo wirffam wie Tyhamibe-Caltium. 

Das Nächſte war mun, dieſes Salz auf eine weniger Toftipielige Weiſe 
m erhalten, und Herr Dumas fand, daß, ohne bie Anwendung ven Altohel, 
ve mau bisher für nothwendig hielt, in Waſſer aufgelöftes Schwefel: 
mm und Schwefelkohlenſtoff zur Vermiſchung gebracht werben tönnten, 
3 dot Herr Dowault bereits cine Zabrik eingerichtet, um bieſes Gala 

meh gegebenem Princip billig zum ferneren Verſuchenherzuſtellen. 

Herr Mmillefert ftellte mehrere Berfuche zu Cognac an. Weinreben 
in Zöpfen ertrugen die Einwurfung des aufgelöften Salzes für eine lange 
Seit ohne zu leiden und wo Phylloxeren an den Pflanzen vorhanden waren, 
Rerden diefelben in wenigen Tagen. Es wurden nun auch Verſuche im Freien 
angeftellt und es ftellte fich dabei heraus, daß die Auflöfung auf‘ Pflanzen 
der verichiedenften Art angewendet, ohne Wirkung blich. Daflelbe zeigte ſich 
in den Weingärten, mo aber die Weinſtöcke von Phylloreren befallen waren, 
war die Vernichtung derfelben jo volflänbig und fo ſchnell, daß Herr 
Monillefert, der alle Subftanzen zur Bertilgung der Inſekten genau kennt, 
bie in Rebe fteftende Anflöfung fir die ſtärſte hält, bie ihm’ bis jetzt vor⸗ 
gelemmen. Es bleibt nun noch übrig zu erfahren, wie tief Me Auflöfung 
m den Boden dringt; ob alte Weinſtöcke deren Anwendung: eben fo gut 
estragen als folche, die in voller Kraft ſtehen und endlih auszufinden, auf 
welche Weile die Auflsfung ain beiten anzuwenden if. Man bat gefitnben, 
ieh 80-40 Grammen trockner Schwefelkohlenſtoff, aufgelöft in Waffer und 
in Löcher: uns den Stamm des WeinftodB gegoffen, die Inſekten zerſtört. 

Mebvere Berfuche wurden and noch von Herrn Petit zu Nimes umb 
Anderen angeftellt, nämlich mit Steintohlentheer, die Reſultate waren ver⸗ 
Alien. Balbiani ber gleichfalls Theer ummwendete, kam zu der Uederzeugung, 
daß der aus ber Sohle von Veſſoͤges gewonnene, die Jufelten völlig zer⸗ 
Rörte — Herr Dumas hat veriptochen, balbigft eine chemiſche und * 
Imikhe Analyſe dieſer Art Kohlentheer zu geben, und Ballani iſten 
beſchafrigt Verjache mit anderen Arten Kohlentheer anzırfellen, 





Einiges über meine Teste Reife nad) NenGranuda. 
Von Guſtav Wallis. 


Kur Ihren ſpetiellen, wie auch allgemein mehrfach ——— Wunſch 
leunne er jegt dazu, Ihnen einen eingehenden Bericht fiber meine 
—* m e Herrn J. Beitch in gonban unternommene Reiſe zu 


Ich ſchice voran, daß das Reſultat dieſer vlerzehnmenatlichen Reife 
ben Derember 1872 bis Achnum 1874). ein ganz beſonders gunſtiges 
r fo günftig, daß ich felbige noch einmal unternehmen würde, 
* a ein ungewöhnlich langer Sandtransport, wie aud fonftige 
Schwierigleiten im weiteren Berfand damit vernüpftl. In dem genanwien 
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Zeitraume, der Duch 2 Winter unterhrochen wurde. permochte ich iiber „200 
Kiſten lebender. Pflanzen zu ſchexſenden. Es war dies das dritte Mal, deß 
ich Ren-Granada bereifte; doch bin ich diefes Mal am weiteßen, vor⸗ 
gedrungen. ch ühergehe in nachfolgender Sperifictrung ‚einen Transport, 
ven ich gleich zu Anfang der Reife meift mit älteren, bekannten. Pflanzen 
neranftaltete und ber größtentheil3 aus Odontoglossum. Phalaenopeis; Oi. 
Pesesterei; Od. triumphang; Mesdevallia elephantipgs; Masd. coccinga etc. 
heitand. Nächſtdem führte mich mein Weg höher am Magdalenaftrome 
hinauf nah Nare, in deſſen Umgebungen ich abermals ſammelte; dann 
zu Sonde über Rionegro, Medellin und, ven Caucaſtrom überſchreitend, 
nad. Yetioguia, der ehemaligen Hauptſtadt gleichbenannten Gtaates.F) 
Sier num ſtanden mir vaerſchiedene Wege frei nah Fronmtino, einem 
Diſtricte, der mir ſchon aus früheren Jahren, hefonders 1868, durch Auf⸗ 
findung: von Odontoglossum vexillarium; Cattleya Dowiana (R); Catklays 
Gigas und Houlletia odoratissims var. antioqueensis ,belgwit und lich ge: 
morben war. Ich wählte demnach, meiner Gewohnheit zufolge Die ‚Srüher 
betretenen Woge umgehend, ben längeren über Eataspordas und: ſchlug 
in. dem gleichnamigen Städtchen Frontino mein Standquartiey auf, am 
8, Monate in. der Umgegend zu fammeln, was ih denn, auch nach: Nu 
verſchiedenſten Richtungen bin durchführte. Bor Allem aber war. ‚mem 
Augenmerk auf das Nurrithal im Flußgebiete des Atrato-Stromes 
gesichtet, welcher ſich in den Golf von Darien ergießt. Dieſe Kr 
curſiqn zog mich um fo mehr an, ala fie mix eine Möglichkeit, bis an 
die. Ufer, des vielverheißenden Atrato vorzudringen, eröffnen ſollte, doch fah 
ih mid in Iegterem Punkte wegen großer Texrainſchwierigkeit, mehr gbmt 
—— abſoluten Mangels an. ansport⸗ wie Lebensmitteln Ihr ge 
täuſcht. 
Andexe. wenn ſchon weniger erfolgreiche Ausfluge wurden ainerſeiis ac 
Üabeiha,. na: ‚Dem, Rio⸗ſucio und hinauf auf den Cerro de ofp. („Büren- 
gehinge") ‚.onbrenieits nad Abriaqui, Calaspordas, : neh-.den ap: 
Mufinga: ſpüter vom. ınix. unternommen, während ſpeciell, angelemte * 
nach andern entfernten Richtungen ausgeſandt wurden, und mar au ler 
nah Babarandojito, nah dem Cerro plateado und dem Cerro be 
Leon („verfilbertes und Löwengebirge); ferner nah San Pedro, Popal, 
den ?4; mo Be Frontino und ſelbſt nach der 9 Lage win. Afentn 
und ea Thon von mir Bereiftten Stabt Sonfon, wo ke roh 5 Tage 
nad) Manizales und nah Narifio weiterging. 

So exſehen Sie ungefähr. in welcher Art und mit welchen Mitteln 
id das Sammeln betxieb. Damit Ihre deehrten Leſer nun. aber; zugleich 
eine Borfteßlung. non den Hiuderniffen und Schwierigkeiten befoimmen, wil 
benen man bei weiterem Vorbringen in's weniger bevölfcrte Innere is TER 
beftändigeni: Kampfe Lebt, erlaube ich mir, nur eimige ‚berjelben, wie fie af 
Kater Meilessmie zuſtießen, bier nahmbaft zu mahen: ' 1. 

u) Die Republik Neu⸗Granada ift nämlich, in der Art wie Reibätmerii 
in eine Anzahl unabhängiger Staaten bie. Iogenamnterr „Estailos soberanos“) 
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Bekanntlich verlafſe ich Curopa ſteis vhne jegliche Begleitung, und 
muß ic daher nach meiner Landung zuvörderſt paſſende, willige Leute unter 
ven Eingebornen auwerben, was an und fir ſich ſchon große Schwierigkeiten 
bietet. Dann fand ich die Wege, wie überall durch die ganze Republil, fo 
aber Bier in ſolch' ſchlechtem, bedenklichem Zuftande, durch vorragende Felſen 
and Bänme vielfach fo eingeengt und verſperrt, daß ſie für meine Zwecke 
— für die mit: großen ‚Kiften bepackten Maulthiere — keineswegs heitere 
Wusfichten eröffneten. 

Dod einmal. entfchlofien, das Aeußerſte zu wagen, mußte id nicht 
allem Die ſchon beſtehenden Wege (van denke ſich: Landſtraßen!) ausbefſern 
amd pafftrbar zu machen fuchen, fondern auch ganz neue Wege durch die 
Bäder hindurch bis zum Gipfet hoher Gebirge uniegen. 

Bon den einzelnen Sammelplägen indeflen bis zu meiner Station 
fennten dic meiften Pflanzen, jo 3. B. voluminöfe ſchwerwiegende Zamia- 
Rämme, Banınfarne, Cattleyen x., gewöhnlich nur mühſam auf ben 
Schultern der Indianer berbeigetvagen werden. 

Ginmal über die Hauptſchwierigkeiten mit mir Har, hieß es dann, um 
Bretter und Kiften 'zu beiummen, erft Bäume zu fällen, wobei wieder Die 
häufigen Regen und die jo oft Herufenen Einflüffe des Mondes im feinen 
verichiedenen. Phaſen ſehr flörend einmwirkten.*) 

700 Bretter — ein fchönes Häuflein gewiß — follten möglihft ſchnell 
a3 dem Walde hervorwandern, um mühſam dur häufig wiederholtes Ym- 
wenden an Sonne oder Luft getrodnet werden’ zu können. Zum vollftändigen, 
für Zinmmerzwede, erforderlichen Trocknen der einzelnen, periodiſch anruckenden 
Parthien, bedurfte es 83 Monate. 

Holzſchneider, Zimmerleute, ja ſelbſt deren geſammte Werkzeuge mußten 
u noch aus weiten. Entſexnungen herbeigeholt werben. Reued Aergeruniß 
daun bald diefer bald jener unbedeutend ſchelnende Uniſtand; ſo 
4:8. mußte ich: wiederholt um. einiger Nägel willen, wo zufällig. bie 
paffende Nummer fehlte und ich feine Gelegenheit hatte, neue ſchmieden zu 
lafſen, wiehe: DReilen weit einen beſonderen Voten onsfenden, und dies oft 
fetbit vergebich, und mir blieb dann kein Ausweg, als nach dem doppelt 
(6 Tagereiſen) entfernten Medellin zu jchiden. ' 

Allem die Krone aufzufegen, hatte ich unter beftändigen Berfolgungen 
der großen Scleppameife zu leiden, die ſich berufen glaubte, Nachts mir 
meine koftbaren Eypripedien- und Masdevallien- Vorräthe zu Nichte 
zu machen, Wahrlih den Muth zum Weiterbringen würde ich verloren 
haben, hictren wir“ nicht. don vornherein Die ſchönſten Erfolge getedftet und 


mich zu neuem Eifer angeſpornt. 


2) Jeder, ber ſich auf Baumeultur verfiel, wird den Einfluß bes Mondes 
anch auf friſchgeſchnittenes Holz unzweifelhaft kennen. Bäume werben eigentlich 

zur bei abnehmenden Monde gefällt, und bie ans wiberzeitig gefällten Stamme 
bergefiellten Bretter find nicht allein, auf Grund bejonderer Safrigteit ſehr ſchwieri 
gr rochnen. ſondern auch balb dem Verderben durch Fäulniß Fe ice f 
auch wohl ſchraubenartig und ſind ſchließlich dem Wurmfraß ſaſt umermeib 
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Die Entdeckungen waren in der That fo umfangreich, daß ich von 
seinem langehegten Plane bis zur pacifiſchen Kuſte vorzudringen, durchaus ab⸗ 
ſtehen mußte, nur um Den Haupttransport der reichen Ausbeute, gu größerer 
Sicherheit in Perlon nah Europa zu bringen. 

„Dieſer legte Transport, mus 45 hochbeladenen Maulthieren beſtehen⸗ 


Int einen impofanten Anblid dar, indem der lange zuſammenhängende 
Sader in ſteten Schlangemvinbangen, bald fieigend, bald ſich ſenkend über 


Berg und Thal hinweg, und bald wieder durch enge Felälpalten hindurch yp. 
Ich Hatte wohl Grund, gehobenen Sinnes und frohen Herzens dieſer 
Caravane zu folgen, nachdem id am 20. Bebrmar v. J. dem Gtäbtden 


Frontino und feinen freundlichen Bewohnern ein herzliches Lebawohl ge: 


jagt Hatte. Die guten Leute machten mir den Abſchied wirdlich ſchwer 
durch zahlreich gefpendete Beweiſe von Achtung und treuer. Anhäaglichteit. 
In den letzten Abſchiedsſtunden überraſchte mich nämlich eine Fluth von 
Verehrungaſchreiben, deren eins dem audern, ihrer 7 im Ganzen, folgte. 
Eins darımter war ein Circular von dem hervorragenderen Perfünlichkeiten 
das Ontes, werin biefelben, wie auch die kührigen Schreiber — erlauben 
Sie mir die Naivetät — überiprudelten non Auerfennung beutfcher Thätig 
feit, deutſchen Sinnes und bdeutfcher Mechtlichkeit. Und daneben ſprachen fie 
in rührenden Ausdrücken die Hoffnung aus, mich wicht auf immer ſcheiden 
zu ſehen! Einer Diefer Briefe war fogar in Reimen verfaßt! Wicht ge: 
ug! Noch ſpät am letten Abend ſah ich Leute auf Leitern fichen, um 
beim Schein der Laterne Denkfchriften an Käufern auzubringen — deuten 
Sie um — zu dem Zwecke, weinen Ramen zu beravigen! Kaum er 
kannte ih diefe ihre Abficht, fo rief ich, wiewohl mit ohne von. ine 
Befühlen bemältigt zu fein, in Die finftere Nacht hinaus: „vira el progreso!“ 
(88 lebe der —— Nicht lange, fo prangten auch dieſe Worte ncher 
meinem Ramen an der weißen Wand. Es giebt demnach in Frontind 
fartan. «ine „oalle de Wallis“ (Wallisſtraße) und ſelbſt einen Öffentlichen 
Wlas: plaza de Wallis.“ 
Ich würde Diefes an fi) Unbedentende nicht erwähnt hahen, wenn wenn 

inte uberraſchende Beweife non Anhänglichkeit den einiamen. Sammler, Der 
foviel Strapazen und Gefahren durchzamechen hat, nicht wohlihnend be: 


auhren maßten. 
ertſebung folgt.) 


— — — — — 


Die Palmen des künigl. Berggartens zu Gemeaasj bei 
Hannover”), 
Bon Georg Schaedtler. 
Die heiße Zone, diefer ſchöpferiſchſte Theil unſers Erdballs, hat wohl 
bie ſchonſten ſchoönſten Pflanzen hervorgebracht. Reich in ber Mannigfaltigfeit umd 


*) Eine Eine ausführliche Cultur ber Palmen wir am Schluß dieſer Abbendiuns 
gegeben werden, namentlich auch bie Kultur ber Palmen im Zinung. 4 t 
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Berihledeunheit ihrer ſcharf ausgeprügten Bintifbrmen, ihrer entzüdend edlen 
Geſtalt, ihres oft gigantiſch in den Luften ſich wiegenden Wuchſes über⸗ 
ieden un. befangen dieſe Tropengebilde faſt das Auge durch ihre erſtaunens⸗ 
wirdige Menge und Zülle, Die in ihrer Heimath in neidlos iappige ſchwelgeriſcher 
pracht wahre, irdiſche Parabieſe hervorzaubern und im denkenden Menſchen 
ve Sehnfucht exwecken, in ſoſch prangender Umgebung, bie die feinen Geiſt ſo 
wmichtig anregt, zu leben und zu wohnen. 

Unter dieſen Tropengewächſen aber ziehen vor Allem bie aufſallend 
önen Typen der Palmen, dieſe wahren Könige in ber Pflanzenwelt, ganz 
beſonders an, und das Verlangen, an ihrem ſeltenen Anblicke der nur Dem 
glädlihen Reiſenden in. die fernen Welttheile gan; und im vollen Maße 
me Genuſſe zu Theil wird, fih zu laben und zu erfriſchen, da fie Die 
Stimmung des Gemuths fo wunderbar zu erhöhen vermögen, Hat eben die 

der Glashüuſer hervorgerufen, um die Zinder der Tropenwelt 
in umnittelbarer Nähe ſtets vor Augen zu baben, ſei es and jalbft in 
ener ſchwachen Idee ihrer Wirklichkeit, wo fie in der Freiheit nur allen 
dee ihnen innenmwohnende Formenfchönheit vollenden lönmen. 

Ein Balmenhaus zu betreten, gewährt daher jedem Beſucher, er mag 
Mangenfreund fein oder nicht, ein hohes Interefſe und eine beſondere 
Freude. Der Eintritt, verbunden mit dem erſten Eindruck, ben bas ans 
genehm verwirrte Ange beim Anblid diefer ungewohnten und ungewöhnlichen 
Monzenfonnen eupfängt, ift ein uwwillkürlich feflelnder und brängt ben 
Anfmerfjomen fich zu verfenfen und zu vertiefen in das fo hoch anvegende 
md belebende Studium dieſer hier fo maleriſch aufgeitellten Pflamzenſchätza 

Des herrenhäuſer Palmenhaus, wit einem Reichthum an Arten and: 
geſchmückt, der in Deutfchland wohl feines Gleichen fucht und den der 
überalität feiner früheren hannoverſchen Könige verdankt, darf ſich kühnlich 
meffen, anderen, ähnlichen großen Palmenhäuſern und mit den im jlnäfter 
Jet neu entftandenen jog. Wintergärten auf gleicher, wo nicht höherer Stufe 

Mr ſtehen, da Die jest in einer Vollſtändigkeit angewachſene Sammlung ſich 
* einer ſorgſamen fauberen Pflege und Unterhaltung, als auch einer 
freng wifſenſchaftlichen Nomenclatır erfreut, und Tohnend und befrieditend 
zugleich ift es, Diefem bereits Liber einem Vierteljahrhundert gegriindeten. 
Haufe einen Beſuch zu widinen. 

Fri vagt es cmpor auf einem etwas "erhöhten Standpunfe, mit feiner 
breiten Frontfeite fo recht nach Süden gelegen, im „Berggarten zu 
Seren auf en” bei Hannover, und ein Glodenzug ruft alfobald den, 

dienfthabenden Gärtner herbei, der bereitwilligſt die Pforten va dieſem ge⸗ 
weihten Raume öffnet.*) 


Zur Groͤßenaugabe des Palmenhaufes. Nah einer vom Herru 
Sefgärtuer H. Wendland bereits früher erfolgten Mittbeilung (bie — 
Orten zu Herrenhauſen, Haunbver, Hahm'ſche Hoſbuchhanbluug) beträgt bie 
—*3a Hucqſes 115 Fuß Länge, 32 Fuß Breite nud 42 Sup Höhe Die 
27* des fe ildet ein rechtwinkeliges Biereck jedoch Mit bex Ab» 

ng daß BD Bände auf ber Mord- und Sitbfeite in ix ber neh 
u: hin — find, und auf dieſe, Weife cine Rotunde, gebilvet wind 
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ft der Beſucher von hellen Wetter begunſtigt, fo wird fein Ungen: 
weide vom boppeltem Genuß und größerer Freude fein. Sounendurchleuchtet 
webt fich ein phantaftifches, grünes Gitter: und Netzwerk vom farbenprüchtigem 
Durdyeinander jeltfam geformter, reicher Blätter, Füden, Sicder, Quirlen 
und Fächer in den feuchten Lüften dieſes weiten Raumes und läßt dem 
Laien, ja felbft dem Pflanzenkenner eine Zeitlang nicht zu Worten kommen, 
da er ſich ungern den füßen Feſſeln des Behagens und Staunens zu ent: 
ledigen vermag, die der Anblick diefer ftolzen, ſchweigenden Bflanzgengebilbe, 
das redende Zeugniß einer vätbfelbaften, urgewaltigen Raturkraft ber: 


Bor Wlem wird das Auge angenehm überrafcht durch die Palme, 
welche fih im Mittelpunkte des Haufes ‚befindet, und ben Namen Livistms 
sustralis (BR. Br.) trägt. Schlank und leicht fteigt ihr jchöner, glatter 
Säulenftomm vom gewaltigew Gefäße aus der auögemauerten Erdentiefe 
empor und wiegt ihre prachtvolle, breite Fächerwedelklrone wie ein mächtiges, 
ſchutzendes Schirmdach frei über den ganzen Mittelpunft des Palmenhauſes. 
Das ferne Ausftralien ift ihre Heimath; fie tft eine Pflanze der moerluft⸗ 
feuchten Juſelwelt und trägt alle Eleganz und Feinheit zur Schau, die be: 
ſonders gerade der Inſelpalme fo eigen ift, fo daß felbft ihre Schweſter, 
die Livistoma chinensis (Mart.), eine Palme de3 aflatifchen Gontineute, 
weldye im Mittelpunkt des rechten Flügels vom Balmenhaufe an der Weſt⸗ 
feite ſteht und ebenfalls vom mächtigen Kübel aus ber auögemauerten 
Gröcntiefe frei und body mit ſchöner, Dichter Krone bervorragt, ihr doch macht 
an graciemjen Wuchs gleihlommt. Beide find Die größten und fchönften 
Eremplare des ganzen Haufe® und geben trotz ihrer Größe doch nur erfl 


an bie bann das öſtliche und weftliche Ende bes Haufes ſich als su el aufchließen. 
Die Tiefe des Haufes in biefem rotunbenartigen Theile beträgt 49 Kuf, Die ger 
rabe aufrechtftehenden Fenfterwände mit Einichluß bes etwas hoben Gefimfes ber 
Weſt⸗ Süd- und Oftfeite find 38 Fuß hoch. An das Geftmfe ſchließt fich das 
Dach an, das auf bie 4 Seiten bes Haufes geftätt, in ber Mitte zufammentrifft 
und fi fo drg ſeine Spannung trägt. Der ganze innere Raum iſt daher ohne 
Stützen. deren Vermeidung jedenfalls von großem Nuten if. In dem Dache find 
anf allen 4 Seiten Fenſter angebracht, bie einfach find, während bie Seiten bes 
Hanfes aus Doppelfenftern beftehen. Die Norbfeite bes Hauſes ift gemauert unb 
bis zum Dache bunfel, mit Ausnahme bes mittleren Theile, wo ſich ver ber oben 
erwähnten Rotunde ber eine offene, 37 Buß lange und 12 Fuß breite Gallerie in 
einer Höhe von 13 Fuß, vom Fußboden bes Haufes an gerechnet, hinzieht. Diele 
Gallerie bat fünf Doppelfenfter, von denen ans man einen Bid auf ben Theil 
bes Gartens hat, ber im Sommer durch bie Aufſtellung ber Kalthanspflanzen ge- 
ſchmückt wird. 

Das Haus wirb durch zwei Waflerheizungen unb im Notbfalle noch burch vier 
Kankle geheizt. Die Wafferbeizungen find in der Art angelegt, daß je eine berfelben 
bie eine d. 5. Bftliche ober weftliche Seite bes Haufes heizt, inbem bie breifadh an 

Seiten bes Haufes hinlaufenden flinfzölligen Waflerröhren nur bis auf bie 
halbe Länge bes Haufes reihen und dann rüdwärts gebogen ihr Wafler dem Keſſel 
zuführen. Da fich aber bei ber fleten Zunahme im Wachsſthum ber Palmen bas 
Hans als zu Kein erwieſen bat, fo ſteht in nächſter Zeit ein nem zu confirutrendes 
Paimenbaus bon durchwegs größeren Dimenflonen zu hoffen, beflen 8 

auf Thaler 150,000 tarirt werben. ' 2 
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ain qundherndes Bild von der’ urwächfigen Pracht ihres Aufbaues, ben eu 
im ihrer wahren Heimath exit ganz entfalten. Dhre auſehnliche Etdße 
jcdoch, die fie beide hier als kleine Pflänzchen unter Slaecaltar errricht 
haben”), ſpricht fi deutlich in ® 477 Bohlen mi: - - 

/ e Abtstite Dur Binelier anteng 
livistona äustralis. 9,76 get 0 25 Met. 14,72 Met. , 62 7 8 A 
Liritona chinensis. 6,37 g12' 12,85 „ 21 Fa #7 

‚Der Stammdurdneffet biefer beiden Valmen, ? „ Meter über, der 
Er, beträgt faft 50° Centim. und in der Mitte —* 30 Centim.“ "Die 
Zahl der Wedeln merben bei gyiterer auf 80-85 geicuen von lehterer 
anf 45—50. Bon Kraft, und Geſundheit zeugen baͤde Palmen durh das 
friſche Ausſehen ihrer tiefgrünen, metalliſch glänzenden ‚ Sächerrochel hin⸗ 
— und werden fie noch lange in dieſem Zuſtande cine wahre Haupt⸗ 
erde des ſchönen, reichausgeſchmückten Hauſes bleiben. 

Eine dritte auffallend ſchöne Palnie iſt die im Mittelpunft des Tinten 
Fiügels an der Oftfeie auf einem aufgemauerten Poftamente ſtehende 
Thrinax radiata (Lodd.) von den Antillen und zwar bon ber Inſel Trinidad, 
mit einem über 3 Meter en ſchlanken Stainm, mit der Krone‘ 5 Meter 
och, wohl eine ber ſchönften befamnten Fätherpafmen. Die flärfe, "Appige 
Krone zeigt: einen Reichthum feiner, vollkommen rund um den Stiel ſich 
asgbreitender, ſternſtrahliger Fächer, die, oberſeits von grunfammtner Fatbe, 
mterfeitd filberweiß glänzend und an ſchlanken, leichtiberhängetiben, Dünnen,; 
gelben Stielen fich wiegend, der genen Balme ein wunderbar lächeltides 
md heideret Ausſehen verleihen, das ein entzuindeh Bl darbletei von 

ver ſchopferiſchen Kraft der Tropenzone. 

Der geheimnißvolle Zauber, der im Innern des graßen Valmenhanſes 
gefangen Hält, zieht jaft magiſch num die Blicke zu dem bier fo reich 
geappirien Balmen bin, die, untermiſcht mit ben machtig breitblätterigens 
Snmen und Streligien, den feltſamen Spiralfſormen der ‚rieflgeh, :Hadı- 
onfitrebenden Pandaneen, den durchſichtig ſeinen Wedeln der Banmfone 
ww dem wahrhaften Heere der ſchönen Aroidern, Bromelien, Mwackligen, 
helicenien und anderen Blattpflanzen, wohl viner -annäberube Idee geben 
wa der in Der Phantaſie jo entzückend aufdämmernden wilden Pracht ber 
Umaldstiefen. — Ä 

Der. gewaltige Artemeichthum aber dieſer ſteta im Zunehmen ber 
güffenen, angejammelten Palmenvorräthe ſowohl bier im graken, wie. tm; 
dem, in jüngfter Zeit nengegründeten Meinen Palmenhauſe, das fi * 
jeine waldartig aufgeſtellte, prachtvolle et tropiſche Pflanzenfülle uud 
durch ſeinen ſtaunenswerthen Reichthum der Pflanzenformen auszeichnet, 
ferner die wegen Mangel an Raum im Oxchideenhauſe aufgeftellten Palmen, 
janie ſchließlich diejenigen in verſchiedenen anderen Heineren Warmhauſ fen, 


* u“. 


ig) Erſtere fam im Jahre 1827 als tleine, kaum 50 Centim. hohe re 
vom bot. Garten zu Kew und letztere im Jahre 1831 ale eine nur . entim. 


WR Pflanze vonk glouͤchen Warten hiccher. 
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w fie ihre erfe forgfeme Pflege erhalten, Haben das folgende alrhabeifäe 
Peimenverzeihuig nöthig gemacht, um fi einen Begriff biefer herrlichen 
Sanmlung vorſtellen zu können und um Dice wirklich ſchönen Pflangen 
einmal eingehender kennen zu lemen. 
‚aöroonmia Blperoparpe. Mart:' (Syn: Astrocaryum sclerocarpum) 
Die‘ Wodenfrüchtige Acrocomiapalme. Yamaica, Trin!sad und die benachbarten 
Inſelni bis in das Junere des tropiſchen Braſiliens. Der Schaft umd bie 
lattſtiele ſind dicht und fein beſtachelt, die gleich Schutzwaffen den ſchönen 
Baum umgeben. Die Krone zeigt Thin geficderte, Wedel. In. ihrer 
Heimath md diefe Palme bis 10 Meter hoch und iſt befonders ihrer Nüfle 


wegen —5 — 

Acanthophoenix crinita. Hrm. Wendl. Die behaarte Stadel- 
Dattelpalme. Ebenfalls mit nabelartigen ſchwarzen Stacheln beſetzt zuid 
mit ſchöner Langer, dicht gefiederter Wedelkrone verſehen. Die, Yarbe "der 
Unterfeite der Fiedern ift weiß umd giebt diefer Palme einen eigenen Neiz. 

‚Acantbophoenix ruhra. —. Die rothe Stacheldattelpalme. (Syn: 

Calamug dealbatus. Calamns Verschaffelti, Mit Stadeln von röthlicher 
Farbe und ſchönen dicht kammförmigen gefiederten Wedeln. Gleichfalls mit 
weißer Unterſeite der Blätter. 
Acoanthorhisa aonloata. —. Die Die lachelige EStachelwurzelpalme. 
Bei dieſer Art find außer dem Schafte und der Blattfiele fogar die fit: 
baren Wurzeln mit fcharfen Stacheln verjehen, was der Palme ein, ‚gene 
neues Ausfehen verleiht, dabei ift fie von leichter, gracieufer Baltung mit 
iu ſechs Rappen getheilten, ziexlichen, überhängenden Wedeln.  .. 

Acsntkorbise Warsopwicaii. Hrm. Wend. Dem. berthmten Weir 
fenden v. Warscewicz zu. Ehren benannt. Wurde von dem belannten Reiſenden 
Guſtad Wallis am Vulkan Chiriqui in der Laudenge von Panama entbedit. 
Diefe hubſche Palme ftcht gang auf ftrahlenartig zum Schaft auflaufenden 
Wurzeln, die wie der Schaft beſtachelt find. Die Ichönen hellgrünen Hebel 
tragen deicht Überhängende Fiedern, bie unterſeits ſchön weißfarhig Rab. 
Die gange Palme tft von zeigend eleganter Haltung. — 
kiphanen bicuspidate, Dos Wort ift aus dem Griechiſchen ab⸗ 
geleitet von, hefle, Sonnenlicht, und giebt eine Anfpielung, daß biefe Palme im 
veihften Sonnenlichte des Tropenlandes wächſt. (Syn. Marara bicuspidate 
Karst.). Sie heißt Die zweimalgugefpigte und ift bei ber Stadt Varinas 
in Veneʒueld gefuuden. Der Schaft hat feine ſchwarze Stacheln, wie bie 
vorigen. Das Eigenthumliche befteht aber in dem trianguler geſormten 
Flederblättchen, welche mit zwei fadenartig langgeſchwänzten Endſpitzen aus⸗ 
vr wodurch ein Höchft ſeltſames und faſt bizarres Ausſehen diefer Palme 

en iſt. 

Areoa alba. Bory. Die weiße Arecapalme. Markareneninſeln. 
hubſch raſchwachſende Art in noch jungem Zuſtande unbeſtimmten Ausſehens 
Erſt die obere Spitze des Wedels trägt lang überhängende, ſchmalblätterige 


Acrooa auroa. Hort. Die goldgelbe Arecapalme. Von den 








Gohelliuiufeln. Die —— leicht Aberhangenden Fiedern in ben Wedela 


finb von eibgrüner Farbe. 
Area — A. Cunningham. Dem Engläuber Banks zu. Gheem 


benannte Arecapalme (Syn. Areca sapida Boland.) Neujeeland. In einem 
wohl 7 Meter haben, Ihönen Exemplare mit prachtvoll dichten, ſchmal 
latzettlich gefiederten, zwei Meter langen Wedeln. 

Aroos Osteshu, Linno. Die Betelnußpalme. Oſtindien und Sunda⸗ 
daſeln, wo ſie namentlich in der Nähe der Seeküſte ihre Vollkommenheit 
exxeicht. Das noch ſehr junge Exemplar zeigt bereits breitblätterig fieder⸗ 
geſpaltene Wedel. In ihrem Vaterlande ſteigt dieſe Palme mit ſehr ge: 
bau ſchlanken Stamm 16—20 Meter in bie Höhe. Die ruht reift 
nur emmal im Jahre und dann hat der Baum mit feinen langen Büſcheln 
Afinniger, orange farhener Früchte bie unterhalb ber Krone herabhängen 
od mit dem dunklen Grün der Wedel reizend contraitiven, ein wahrhaft 
ſchönes Ausſehen. Die ſehr geſuchten Nüſſe mit den Blättern der Betel— 
pflanze (Piper Betle L.), den ſog. Perulblättern und etwas Kalk gemiſcht, 
welche Ingredienzen bie Eingebornen ſtets bei ſich tragen, werden als an— 
genehmes Reizmittel gekaut. 

Arsoa ooceoiden, — Die cocosartige Arecapalme. — Ein über 6 
Meter hohes und fait 6 Centim. Durchmeſſer haltendes Exemplar mit ſchön 
Mederter Kammwedelkrone. 

Amooa glandiformis. Gis. Die druſenartige Avecapalme. Moluffen- 
fen. Innges Eremplar von exit 30 Gentim. Höhe. 

Aroca sp. Madagascar. (Syn: : Areca madagnscarensis Mart.) 
Son der Inſel Madagaskat. Schönes Exemplar von faft 2 Meter Höhe 
md 8-10 Centim. Durchmeſſer. Schaft uad Blattſtiele find röthlich 
gefledt mit breiten, gracieufen, regelmäßigen Fiederwedeln. 

Arosa monostachys. Mart. Die emährige Arecapatme. (Syn. 
Irmiona imermis Hort.) Renfüdwalcs. Mit faft 3 Meter hohem Schaft, 
ſthaner, buſchiger, geficberter Krone und lang überhängenden, fabenartig 
Yinnen, gelblichen Bluthenrispen. 

 Aroon var. Niq. Die zwergartige Arerapalme. Bon ber 
Inſel Java. Kleine Palme ven Miniaturwuchs. In einem nod) zur jungen 
Gpemplare, deſſen Wedel theils noch ganz ungetheilt, theils erſt im Spalten 
bngriffen ſinb. 


Arooa rubra Bory. Die rothe Arecapalme. Von den Inſeln der 
— Ein junges Eremplar mit einem zu unterſt noch flaſchenartig 
geformten Schaft von etwa 6 Bentim. Durchmefler bei 30 Eentim. Höhe, 
wit ſchönen breiten Wedeln, die aus Langen, ſchmalblättrigen, zugeſpitzten 
und leicht überhängenden Fiedern beſtehen. Eignet ſich beſonders ihres 
decorativen Schmuds wegen zur Cultur im warmen Zimmer. 

'Ar6en Hört. Die häbſche Arecchpalme (Hyophorbe amari- 
camis). Yarages Exemplar vun 30 Eentim. Höhe mit regelmaßig gefiederten 
Bach, die leicht und graciös überhängen. 

- Ares U Versehafleltii Hort. Dem früheren, ruhrigen Horticulteur 


Ambroiſe Berfchaffelt in Gent zur Ehren benamuiterflvernpälme: Bürlizebi. 
hoch und fait 5 Centim. Durchmeſſer. Mit großen, boeiten;: feigeficherben 
Wedeln, die Leicht überhängen. Tu: 2; 

Areca sp. Rodriguez. Nat dem Namen einer dei -Masfarenen: 
Infeln. Feine zierlihe Art mit noch rudimentaren Blättern. 

‚Arenga obtusifolia. Mart. Di ftumpfhlättrige Arengapiilme. Java! 
Sumatra. Noch in zu Fmgem Zuſtande, mit langen, onjch ig gefderten 
Wedeln. | 

Arenga saccharifera. Labill. (Syn.: Borassus’ Gomotus Louf. 
Saguerus Rumphii Roxbg.): Die Wein- und Zuckerpalme Oſtindiens In 
einem machtigen mit dem Rieſenkübel tief in die ausgemauerte Erde geſenkten 
fat 7 Meter hohen Prachtexemplare. Eine Palme von faſt zu coloſſalen 
Dimenfionen für das Haus. Der Schaft, it gäanz bedeckt mit Langen, 
ſchwarzen, fajrigen Haaren, groben Pferdehaaren (Gomuti in ihrer Heimat 
genannt und die Gocosfafern übertreffend) nicht. unähnlich, woraus von den 
Eingebornen Taue, Seile, Beſen u. {. w. von großer Dauerhaftigkeit ber: 
fertigt werden. Die langen Blattflicle tragen die Tiefigen, bei bieferr Exem- 
plare bereit3 über 6 Meter langen Wedel, die aus lang lanzettlichen, ſtarten 
Bicherblättern beſtehen. Ste tft die bedentendfte untet der Avenge⸗ Arten 
und eine der nützlichſten, da fie aus den noch ninentwickelten Blürhenbolden 
ben Saft liefert, au dem der |. g. Toddy oder Valmenwein gebonncn 
wird. In ihrer Heimath bietet dieſe Palme -mit ihren zu vielen: Vauſenden 
in Büſcheln herabhängenden Früchten einen herrlichen Anblid dee : 

Arenga Westerhausii. Griffith. Noch Weiterhaus bruamute Wrenga- 
Palme Halbinfel Malakka md die benachbarten Infeln. It einem noch 


zu jungen Exemplare, beiten Wedel theils noch son umgetheilt, theils ern 
im Spalten begriffen find. 


Arenga sp. Singapore. Dſtindien. Wnges Exempiar sen: einem 
Meter Höhe 8 etwa 15 Centim. Durchmeſſer. Dicht ſchwarzborſtiget 
Schaft mit ſchlanken hochaufgerichteten Wedeln, deren einzelne, langaberhãmgende, 
tiefgrüne Fiedern weitläufig auseinander ſtehen. 

Ferner ſind noch zwei unbeſtimmte Species vorhanden die — aber 
in zu unentwickeltem Zuſtande befinden. 

Astrocrayum aouloatum. G. F. W. Meyer. : Die 
Sternnußpalıne. (Syn. Astrocaryum Murumuru Mart.) An feuchten Waldes 
ſtellen des Rio Eſſequsbo in Brittiſch Guiang. Der Schaft «mit. ſchwarzen 
Stacheln bedeckt. Erſt die oberen Theile der Wedelſtiele tragen vier Blatt⸗ 
fiedern von geſchweift geflügelter Form, hängen leicht über und ſind fojtig- 
grün. Die Palmen im ausgewachſenen Zuſtande tragen üher 30 Centim. 
lange, harte, ſcharfzugeſpitzte Stachelnadeln, die nen dem Indiqunern als 
Werkzeuge zum Tättowiren ihrer Haut benutzt werden. 

Astrocaryum mexicanım. Liebmann. Die menlanifche Sekunf- 
palme. Mexiko. Mit breitftadgeligbejegtem Schaft und ſchanen innggefiderten 
Kammwedeln. Die Unterſeite der Fiedern iſt weiß. 

roatratum. Book. Die —XXX Stem⸗ 
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maßpafıne. Brafilien, Provinz Bohia. Die langen Stadeln find am 
Schafte in concentrifcdhen Ringen regelmäßig verteilt. Höhe über 2 Meter, 
Durchmeſſer 10 Centim., mit ſchöner breiter, kammartig gefieberter Wedel⸗ 
koome. 

Astrooaryum sp. "Musuma. Noch ein zu junges Gremplar mit 
rabimentaren Blättern. 

Astrocaryum sp. Panama. Deögleichen. 

Astıocaryum sp. Para. Brafilien, Provinz Para. Sehr Gang und 
ſchwarz beftachelter Schaft. Elegante, lang überhängende, gefiederte Wedel. 

sp — 2 Meter hoher Schaft mit: 10 Eentim. ‘Dur- 
mefler; zu unterft ſtachellos, in der: Teulenartig  gefonnten Mitte aber bicht 
beßachelt. Krone dicht, wit brert gefieterten Wedeln. 

Alle Astrocaryam-Arten liefern aus den: zarten, unentfalteten Blättern 

ausgezeidnetes Flechtmatexial, woraus von den Gingeborenen feine 
—8— Bindfäden gleich, zu Bogenſehnen, Fiſchneen und gierlichen ‚Hänge 
matten verfertigt werben. 

Attalea oephalotes. Poepp. Die köpfige Attaleapalme, Cordilleren⸗ 
gebiet von Maynas. Die Fiederblätter der Wedel ftchen fi, da fi das 
Eremplar noch im jungen Yuftande befindet, foder büfchelig gegeniiber. Die 
Wedelfpitze zeigt zufammenhängende, ungefpaltene Blätter. 

ttalea excolsa. Mart. Die hohe Attaleapalme. (Syn: Cocos 
Urucurn Lodd.) Brafilien, Provinz Para. Junges Exemplor mit ſchönen, 
ſchmalen, langüberhängeneen Fiedern. Die Wedelſpitze iſt gabelig geſpalten 
und feingezähntrandig. 

Attalea funifora. Mart. Die ſeiltragende Attalcapalıne (Syn: 
Leopoldinia Piassaba Wallace.) Ecuador und öftliches Brafilicn, am oberen 
Orinoco, Rio negro und Amazonad. Die geficderten Blätter der Wedel 
find an der oberiten Hälfte zufammenhängend. Die Webelipige ift gezähnt- 
nandig und leicht überhängend. Die groben, ſchwarzen Faſern an den 
Blatıftielen der jüngeren ausgewachſenen Bäume liefern das Material zu 
ſtarken Beſen, Piaffaba in der Heimath genannt, ähnlich wie die von Arenga 
saccharifera geivommenen. Wird 7—10 Meter hod). 

Attalea speciosa. Martius. Die hübfche Attaleapalıme. Nördliches 
Vrofilien. Mit geficberten Wedeln, deren Spigen ungefpalten und zufammen: 
bängend find, ein der Attaleapalme bejonders eigenthümlihes Merkmal. 
Bon allen Arten diefer Gattung wohl die am meilten in den Glashäyfern 
coltivirte. 

Attaloù sp. Nougranada. Lang und fein geſiedert. Wedelſpitzen 
frz gabelig getbeikt 

Attalea sp. Cine uch) unbeſtimmte Art mit aberhangenden breit⸗ 
gerippten Wedeln. 

Fortſetzung folgt.) 
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Heber die japaniſche Flonn. 
Dom Geh. Mebizinafrath Profeflor Dr. H. R. Göppert. 


Die im botaniſchen Garten zu Breslau feit dem Sabre 1854 eingeführte 
Anfftelung von BVegetationsgruppen Ientte fon‘ friih meine Aufmierfamkeit 
auf Die zu dergleichen beſonders geeignete Ylora von Japan, die td 
jammelte und fo eine Collection von nahe an 300 Urten zuſanmenbrachte, 
wie fie vieleicht wohl außer dem v. Siebold'ſchen Garten in Leibe, beim 
wahren Emporium für Die japaneſiſche Flora, wenig andere botamifche Gärten 
befigen. Die Flora Japans eriheint durch Die große Menge der immer: 
grünen Bäume und Strömder höchſt eigenthihnlih und muß in der Nähe 
der größeren Städte dur die forgfältige Cultivirung und Verwendung 
derjelben in ornamentalen Zwecken einen reizenden Anblid gewähren. So 
wird unter andem die prädtige, auch bei uns jegt jegr verbreitete japanifche 
Cyprefie Cryptomeria japonica nebft anderen Goniferen zu Alleen benutzt, 
die fi) meilenbreit erftreden. Stämme von 150-180 Fuß Höhe und 
4— 5 Fuß Durchmeſſer follen nicht felten fein. Mit ihr wetteifem andere 
Goniferen, insbeſondre Abietineen, wie Abies acutissima, firma, polita, 
Picea jecoensis, Larix Kämpfer. Die niedrigeren Cephalotaxus-Arten, 
C. drupacea, pedunculata, Fortunei, die wahrhaft monumentale Cupressus 
funebris, mit den Libocedrus-Arten, die fo abweichender Foxmen Podocarpus 
(P. Koraiana Sieb., P. chinensis Wall.), Retinospora squarroga Sieb,, Juniperus. 
japonica, procumbens, die ſchon länger bekannten Belis, Tarreya nueifora 
und Salisburia adiantoides*) mit eßbaren Früchten, bilden eine Hauptzierde 
unjerer, der Flora Japans fpeciell gewidmeten Anlagen. Ich verſuchte fie 
mit den dort vorkommenden Palmen, Farnen und baumartigen Bambus und 
Mognolien in eine Gruppe zu bringen, welde als Vegetationsbild ber 
Flora Japans bezeichnet iſt. Bon jenen Balmen fol Chamaerops excelsa 
wirklich in Englund im Freien ausgedauert haben. Rhapis Sjurotsik, aspera 
und Kwanwon Siebold., freilich noch ſehr jugendlich, fehen, es läßt fi nicht 
Icugnen, Rhapis flabelliformis ſehr ähnlid. Bon ten längft befannten 
Sagobaum, Cycas revoluta M., beffen Ausführung aus Japan jedoch nod) 
bis auf Die neuere Zeit bei Todeäftrafe verboten war, befigen wir zwei 
große Exemplare als Geſchenke des Königl Geh. Oberhofbuchdruder Herm 
v. Deder von 4—5 Fuß Stummböhe und 1, Fuß Dide. Bambusz 
aurea haben wir ſchon feit mehreren Jahren im Freien gezogen, wo fie 
6—8 Fuß Hohe goldgelbe Eproffen treibt. Phyliostachys bambusioides 
erreicht nicht diefen Umpfang, die andern Bambusen B. nigra und graciiis 
Sieb,, wie alle Bambus-Arten von vielfacher nützlicher Berienbung, find 
noch ſehr jugendlich. 

Unter den vielen Zierpflanzen, die wir auch anderen aß botmiſchen 
Gärten nicht genug empfehlen können, verdienen genannt zu werden He'ndig 


*) Eines ber größten Eexemplare dieſes namentlich als Conifere höchſt eig en⸗ 
thümlichen Baumes von 1'/, Fuß Durchmeſſer und 38 uß Höhe befindet ie in 
ben ſchönen Anlagen eines unferer Mitbürger in Neu-Sceitning. 
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und nad eingeführten Liliam-Arten, welche wir faft vollſtändig befigen und 
eine immer Die andere an Schönheit der Form, Geftalt und Wohlgernd) 
kbertrifl.. Schon Mitte Juni beginnen zu blühen Lilam Thomsonianım, 
nmbetlatum. in. zahlreichen Warietäten L. Thunbergianum, dann folgt das 
mächtige I. giganteum, welches dieſesmal 9 Fuß Höhe erreichte, L. testaceum, 
die wohlrjechende L. Brownianum, Takesima, longiflorum, aurstum, L. 
ehalcedonicum, tenuifolium, L. supertum, wohl die fchönfte von allen, L. 
kgramm mid lancifoliom im Laufe des Auguſtes machen den Beſchluß. 
dernes Primpia japonica, Die 8 Funkia. und zahlreiche Homerocallis-Arten, 
dag Oromkinm. japonicum, Anpidistra, Carex variegata, die prächtigen Farne, 
dad Cyrtomium falcatum, das Aspidium Sieboldii, Niphobolus Lingua, die 
Iris Kämpferi, die 6. Epimsdien, unter ihnen E. Ikariso Sieb, Anemone 
japoniea, Aster Fortunei, die jchöncn Ligularien (Ligularia cristate, 
gigantea Kämpferi oder Tussilage Hort.), Dianthus japonicus, Lychnis 
Bieboldä; von Sträudern die wohlriechenden Roſen Rosa rugosa, die fich 
48 vollfommen hart erwieſen, und ebenfo R. Iwara, Hystrix, Fortunei Sieb., 
Tamarix. einerieis, Jasminum floridum, Hydrangen, H. imvolucrata, 
japomich, ‚Belzpmi, . die Viburms (maczophyllum, macrocephalum, Awabuki 
Sieb, sinenae), die zierfihen Weinarten Vitis Thunbergi, Sieboldii, die 
Clematis azures, patens, Sieboldü, die Weigelien und Deutzien; von 
immergrimen Sträuchern außer ‚den fchon länger befannten Evonymus 
jJsponieus, Meapilur japonica, Elaeagnus pungens, Celastrus Oriza, punctatua, 
Evonynmas alatuas, Marlea platanifolia S. et Zucc., welche. mit menigen 
Ausnahmen ſammilich im Torten ausdanern. Fuür botanische Demonstrationen 
erfeheinen inSbefandere wichtig: die feltenen Familien angehörenden Arten, 
wie Sterrulia japenies, Me Akehia quinata, eine Lardizabaleae und Kadsura 
jspmica, eim Schisandraceae, wie die Helwingia rusciflora W., einzige 
Art einer gamgen Yamslırı.dex KHelwingiaceen. 

. Bon. Axanei= und techniſch wiätigen Bilanzen ermähnen. wir 
die wegen ihrer Giftigkeit gefürchteten Aocomitwm chinense und A, autumnale, 
dem Vimcekoxicum atratum, japonicum, purpureum, die Artemisia Moxe, 
A. velgaris fehr verwandt, Conophallus konjac. Sch., Asarım japonicum, 
die madhäliefermden Liguatemm Ibota*), Bhus succedanea, her Firniß⸗ 
ſtrauch Bims vernictfora, der Gallapfelſtrauch Hhus Osbeckii, die aromattichen 
Acorus grammiseus minimus,. pusillus, Die Arslisceen (Aralis caneseens 
«dalis Sieh. ;etc.), Die: Metternde Aristolochia Kämpferi, die Sternanis⸗ 
ap Selis Siaboldiana, ferner die ſchöne, als Giftpflanze betrachtete, 

Het Frucht tragende Skimmis japomica Th., die Fagara piperita, wie 

Veſſer bemitzt, Die Indigafera Iwafusi und I, Dojua, Sndigo- Pflanzen; 
Unms .Keakl, eine ‚gefeierio Nutzhotzpflanze; die japaniſche Zeige Ficus 
japoniea Bl. die bitter und woniſch wirfenben höchſt zierlichen Stechpalmen 
Dex cornuta, furcada, latifolia und Tarajo Sieb, Lonicera brachypoda, 
Bımex.: Madaimo, Sieh, Die Nahrungspflauʒen der dortigen Seidenwürmer 


% ad iefer- Bflaige tebt das wahre ee (Asiraen cerifera), welches 
Naceartney. in blue und Super besbscktet w 
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Morus Kämpferi und Morus Tokwa; die Papier... tiefeenben Buddieya 
Lindleyana, Broussonetia papyrifera, Kämpferi und Kazinoki Sieb, Dapkne 
papyrifera, die Dutterpflanze der hineftfchen Grin3 (Vort de Chine), Rhamnas 
chlorophorus Ldl., die. Quercus glabra mit eßbaren Frächten, die trefflichen 
japanifchen Spargeln Asparagus japonious, .duleis und Polygonatum japonicum, 
die japanifche Sarfaparillc Smilax China var. japonica, das eigenthilmliche 
Chelidonium japonicum, die fogenannte ſchwarze Lilie mit eßbaren Zwiebeln, 
Sarana camtschatica, Polygonum sachaliense, filiforme, das richt genug zu 
empfehlende, bei uns ſiets ausdauernde Sieboldii Meissen, (cuspidatun Sieb. 
et. Zuce.), deſſen Blätter als Spinat gegefien werben, aber eine noch größeve 
Bedeutung als Futterkraut in Japan bejigt und auch bet uns erreichen 
fönnte, wenn es gelänge, fie weiter zu verbreiten. . cher Sproſſe der weit⸗ 
bin kriechenden Wurzel liefert cine Pflanze, die um 2. Jahre fchon. eigen 
großen 8—10 Fuß hohen Buſch Liefert, und jo. audy cine. ber ſchönſten 
Bierden für ‚Nafenpläge in Gärten und Anlagen Beachtung . verdient, fid) 
auch jehr zur Befeftigimg von Eiſenbahndämmen empfehlen dürfte. Die 
bon Siebold eingeführte Yoınd- Wurzel Dioscorea.' apposita Tünnen wir 
zwar von der vor einigen Jahren als Surrogat der Kartoffel empfohlenen 
D. Batatas Decaisne nicht unterfcheiden, beide aber wohl wieder in Er- 
inmerung bringen. Eine Pflanze die aus wenige Gran wiegenden 
Knöllchen im zweiten Jahre ſchon 1 bi8 2 Pfund ſchwere an 
Nahrungsftoff überreihe Knollen Liefert, wie wir vielfach beobadjtat 
haben,. verdient der Bergefjenbeit nicht übergeben zu werden. und wicht bioB 
auf unjern Aeckern, jondern vorzugsieife, da ſie cuf jedem Boden gedriht, 
auf den vielen Plätzen angebaut zu werden, die man mit ben Nawmen 
Unland bezeichnet, woran cd feider, wenn mar die weiten: unbenutzten 
Angev unſerer Dörfer fteht, nicht gebriht. Sie bedarf Heiner anderen 
Pflege, als einiges Strauchwert, um ihre windenden Stengeln Ausbreitung 
zu  verihaffen; alle freien Walditellen, alle Wege md Pfade, Anger und 
Mauern werden nah Siebold von den Japanern zu ihrer Cultur ‚benutst, 
warum jollte died niht auch bei uns geſchehen fönnen, Wenn 
man die Knolle im Boden läßt, nimmt fie von. Jahr zu Jahr an Größe 
zu, und Tann fo im Fall der Noth. benutzt werden, um angenblicklichem Gr: 
forderniß zu genügen. Die füßen Bataten Ipomaes Batatas. kommen da⸗ 
gegen zu allgemeiner Einführung nicht in Betracht. Die auch ‚von Siebold 
eingeführten Kletten Arctium edule (unferer Meinung. nicht verichteben bon 
Arctinm.majus) und Salat Lactuca Tsitaa (eine gute Art) entſprechen wicht 
recht unlerem Geſchmacke. Veitch, dem wir fehr viel Mittbeilungen fiber 
die Flora Japans verdanken, äußert feine Verwunderung über ‚die. Geſchmatk⸗ 
Lofigkeit dev meiften japaniſchen Gemuſe und ift geneigt, dies dem zu ftarken 
Düngen zuzufchreiben, beftagt fi auch über die Seltenheit. von Obſt, fix 
deſſen Eultur wenig geſchehen fer, obſchon ſich das Land wie ter anderes 
zur Eultur befjelben eigene. Inzwifſchen haben wir nicht verfehlt, uns alle 
bi3 jetzt eingeführten Arten zu verichaffen, wie die fehr cmpfohlene Armeniaca 
Mume, praecocissima, pendula und virgata Siob. und die Wpfelarten M. 
Kaido, floribunda, Bingo und Toringo,: wie. bie wenigſtens als Biexpflamgen 
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hchſt baachtenswerthen Darietäten von. Auyadalns commumis und persica, 
Prumes :ioloba, tomantosa, japoni£e. 

Biele der Genannten kommen aud in China vor, deſſen Flora Bier 
eheufellß. nach : ken Richtungen bin reich vertreten iſt, jo daß ſich Die Ge-, 
ummtzahl der: Japaniſch⸗Chineſiſchen Flora auf 500 Arten beläuft. 

Breslan, 1874. 


Nene empfehlenswerthe Pflanzen. 


Die „Elore des. Saxres von 2. Bau Houtte bringt im den Heften 
des 3. Quartals des 20. Bandes in bekannter Weife wieder eine Anzahl 
ausgezeichnet fchöner Abbildungen von, neuen oder feltenen Pflanzen, von 
denen jeboch mehrere Copien der im botaniſchen Magazine erfchicnenen Ab: 
bildungen und fomit auch ſchon früher von uns beiprodden worden find. 
Bon diefen abgebildeten Pflongen find. befonder8 hervorzuheben: 

Silene Hookeri Nutt. (S. Bolanderi). — Diantheae — Es ift 
dieg wohl die hübſcheſte Art der Gattung Silene. Unfere Eulturen verdanken 
diefelbe dem Biofeffor Bolander, der Samen davon an ben botanifchen 
Garten zu Kew ſandte, die er an den bewaldeten Ufern des Plumas in 
Baliförgien gejammelt hat. Dieſe Silene foll ganz bart fein und blühte im 
Spätforimer ‚ganz heerlich auf der Felſenparthie im Garten zu Rem. Es iſt 
ein reizendes Pflärizchen. 

Pentstemon Palmeri A. Gray, — Scrophularineae. — Eine 
noble Pflanze von Woͤtſon durch Samen von Utah und anderen Theilen 
bes nordweſtlichen Mmerilas- in England eingeführt. Es iſt eine ziemlich 
bi wachfende Art, ſchönk Blilthenrispen erzeugend. Der - Schlund der 

lumen ift rahmweiß, und die innere Seite der Oberlippe der Blume heil 
megentufätbeh; twährend die Unterlippe rofafarben ift. 

Cypripedium arletinum Rchb. fil. -- Orchideae. — ft bereit3 
ii Botar. Magaz. abgebiltet und von uns ©. 392 des Jahrg. 1873 ber 
Smp. —— ausfuhrlich beſprochen worden. 

dem pulthella J. D. Hook. — Irideae — Ein ſehr 
—* Zwiebelgewuͤchs bereits abgebikdet im Botan. — Taf. 6072 
mb om und S: 129 des vor. Jahrg. der Gartenztg. beſprochen. 

Doryatithes Palmeri. — ‘Amaryllideae; — Eine präätige Pflanze 
aus Auftralien. Bereits ausführlich befprochen 1873, ©. 258 der Hab. 
Gartengeitung:: _ 

ı Braehyeotum eonfertum Naud,, auch unter dem Namen Ohaeto- 
geatra. und Rhexis camfarta bekannt. — Melestomaceae. — Eine Ab- 
biſdeng dieſer eigenthumlichen und zugleich ſchönen Melaſtomacee brachte 
des Botan. Magaz: quf. Taf. 6018 und iſt pon uns bereits im Jahrg. 
1833,,der Hamb. Gortenztg. gusführlich ewähnt worden. 

.. Masderaliie. Houtteana.. -- Orchideao. — Eine eigenthümliche 
Barietät dieſer hübſchen Orchideengattung. Die. Blumen find mittelgroß, weiß, 
dicht ofen. gefledt ‚uud mit. drei ;beikmihes.-Tangen. Schwängen veriehen. 
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Cyelobothra iuten. — Lilisceae — Syn: C. barbats ib 
Fritillaria barbata. — Stammt aus Merko und blüht fehr dankbar nk 
dunfelgelben, hängenden Blumen. 

Aquillegia leptoceras Nutt. v. chrysantha. — Beretis abgebildet 
im Botan. Magaz. Taf. 6073. — (Hamb. Gartenztg. 1874, ©. 129). 

Seaforthia elegans —- Palmeae — ift eine ſehr zierliche Palmenart 
aus Auftralien und eignet fi auch vorzüglich für Zimmercultur, da fie in 
einer niedrigen Temperatur gut forttommt. 

Odontoglossum Bossil LindL — Orchjdene. — Diefe allgemein 
befannte und belichte Art iſt bereit3 1870 in der Gartenflora Taf. 650 
(Hamb. Sartenztg. 1870 ©. 372) abgebildet worden. Diefelbe ftammt 
aus Merico. 

Aristolochia tricaudata Duch. — Aristolochieae. — Auch biefe 
Pflanze ift fchon friiher im Botan. Magaz. Taf. 6067 abgebildet worden 
(Hamburger Gartenztg. 1873, ©. 551). Ghisbreght entdedte fie in ben 
MWaldungen von Ehiapas an der äußerften Örenze von n Merico und führte 
fie bei Verſchaffelt in Gent ein. 

Stanhopea Martiana Lind. — Orchideae. — Eine alte belannte, 
aber ſehr hübſche Orchidee Mexicos. 

Calochortus Leichtlini. — Liliaceae. — Ein liebliches Zwiebel⸗ 
ewächs aus Californien mit großen, rein weißen Blumen, deren 3 Blumen: 
—** an der Baſis jeder mit einem dunklen loſtanienbraunen Fleck 
gezeichnet iſt. 

Erythronium grandiflorum Pursh. — Liliaceae. — Ein ſehr 
hübſches Zwiebelgewächs von den Felſengebirgen Nordamerilas mit 8- 10 
rein weißen Blumen an einem gemeinſchaftlichen, AB Zoll hohen Bläthen 
ihaft. Es giebt von diefer Art mehrere fehr ſchöne Varietäten, welche im 
der Gartenflora u Taf. 767, 14, abgebilbet find. (Berg. Hamburger 
Bartenztg. 1873, ©. 469). 

Außer biefen genannten Pflanzen find in bei letzterſchienenen deften 
der Flore des Serres noch auf 6 Tafeln 15 Sorten Birnen und auf einer 
Doppeltafel eine Weintraube nebft Blättern, deren Beeren fih zugs nicht 
buch ihre Größe, fondern burd) ben rothen Saft den fie haben, auszeichnen, 
wie ſich auch bie Blätter im Herbſte ſchön roth färben. Es ſoll dieſe 
Weinart einen guten Wein liefern, aber als Tafelfrucht werthlos Ian. 





Tacca artocarpifolia Som. Botan. Magaz. Taf, 6134. — 
Taocaceae. — Dieſe ſehr eigenthümliche Pflanze tft ſo nahe vernaudt mit 
Ataccis oristata, daß man jetzt die Gattung Ataceia für ſynonyi weit 
Tacca hält, wohin auch T. integrifelia gehört. Die T. artocarpifolia {ft 
eine Bewohnerin von Madagascar und ber Johanna⸗Inſeln. Am nüchfen 
fteht fie der T. pinnatifida, einer fehr vielfach X und ultzcchen 

Pflanze auf den Inſeln des ſtillen Meeres, deren DB Artorwoot 
den dortigen Bewohnern liefer. 

Die T. artoearpifolia hat ebenfalls tuollenartige Burg und licau 
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fel ein glei te8 Mehl als T. pinnatifida. Tracht, 

— x. ber Bir ein —2— mit T. pihnatifldx: ' 
| ogonia discolor BI. Botan. Magaz: Taf; 6125. — "Riphostemon 
| Min -Bl. Cordyla discolor Bl. — Orchidee. — Die Pogonia-Xiten 
bſche buntblättri —S aus Oſtindien, die man jedoch nur in 
Io Orchideenſam lungen antrifft, indem die Eultur derſelben oft ihre 
—— hat. "Alle" Arten haben Knollenwurzeln, die ſich alljährkich 
euecn mifſen, wenn man die Pflanzen exhalten will. P. discolor bewohnt 
die — 5 Walder der Gebirgsregion bei weſtlichen Java, wo fie im 


| —5 —e— Thbg. Botan. Magaz. Taf. 6126. - Lilium 
| arenaceum Fisch, T. martagon Ledb. — Liliaceae. —  Diefe Art * eine 
hewohnerin ber Lurliſchen und Sachalin-Inſeln, von Japan und ber ſudbft⸗ 
Ih Mandichurei, von wo fie der botaniſche Garten zu Petersburg erhielt, 
rt Marimovicz giebt ed zwei Varietäten von Diefer Art, die cine mit 
prangefarbenen, wohlriechenden Blumen vom Victoria-Simdb und die andere 
mit roten, geruchlofen Blumen, die in Kamtſchatta ud Japan heimiſch ift 
a in Regel Gartenflora abgebildet ift. — Die Blätter beider Varietäten 
vüren fehr, ſowohl hinſichtlich der Zahl der Quirle, wie in Zahl der 

lötter an jebem Duirl, wie auch in der Ränge und Breite. 
“ Bepräohera undulata Vahl. Botan. Maga2. Taf. 6127. — Com- 
iteas. — Wine hübfge Art mit rofafarbenen Blumen von Algier, jedoch 

* * nderen Werth für Bluinenfreunde. 

Citrus Aurantium var. japoniea Botan. Magaz. Taf. 6128. 
— fitrug. japonica Thbg., C. Margarita Lour. Subvar.. inermis, C. inermis 
Bord. — Aurantiaceae. — Es ift dies ſchon feit Kämpfers Zeit her eine 
—— ineſiſche o oder indiſche Art, mit läuerlid- jnßen, einen, orange: 


„iganl ä fimbriata Rchb. fil. Garden. Chron. 1874, pag. 452. 
Orchidee. — Eine neue Orchidee von Demerara mit hubichen weißen 


Mn deren Kippe blau if. 
Bon ulletia Lowians Echb. fil. Garden Chron. 1874, pag. 484. 
Tchidese. — Ebenfalls eine neue, von &. Wallis entbedte Orchidee, 
ae der Ettung Peristerid ziemlih nahe fteht, die Blumen haben eine 
dfenbeimartige Su — nd gelblich-weiß bis rahmfarbig. 
Regönla. Froebeliſ A. ds Cand. Gardeh. Chron. 1874, p. 522. 
— Begoniaceae. - — "Cine Begonie, welche die SHanbelsgärtner gi oebel 
it Züri von Ecuador eingeführt haben und die von Decandolle 
53 und, nad) Herrn Froebel benannt worden ift. Diefelbe ſteht 
cannabarina am nädften. Die Blätter find wurzelftändig, an 2 
1 langen Stengeln, mehr ober weniger roth gefärbt, faſt glatt 
Dohs, eh —* nach d * Spitze zu. "Das Ehre Mt 6--10 'Ecntim. 
iu, * hreit. Infloreste roth gefärbt; 4 Oblumig. Eb if eine 
it ei u gu ende‘ Bflänge. ' 
due" Sul Mich. darden.’ Chion. 1874, pag. 552 mit 
22 &ine ſehr huvſche, harte Bodum aus 
ee —* ee Biuhhelituih; “Mai XXL. 
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Nordamerika mit Blap-rofo- lila Blumen, die fi) fehr gut zur Bepflanzung 
von Eteinparthien eignet. Es darf biefe Art nicht verwechfelt, werben mit 
Sedum pulchellum der Gärten. _ 

Phalaenopsis Esmeralda Echt. fil. Gard. Chron. 1874, pag. 
582. — Orchideae. — Eine reizende neue Art Diefer fo fehr beliebten 
Orchideen⸗ Gattung mit brillant amethyſtfarbenen Blumen zu 15—20 am 
einer Rispe. 

Utrieularfa Endresii Echb. M. Gard. Chron. 1874, p. 582. — 
Lentibulariaceae. — Eine hübſche meue Art, der ſchönen U. alpina (U. mon- 
tana Jueq.) nahe ftehend, von Coſta-Rica, wo fie in Gehölzen, eana 2000 
Fuß Über dem Meere vorlommt. Sie wählt an Baumſtämmen whd auf 
meift trodnen Standorten, wo jie während der trofnen Jahreszeit alle 
Blätter verliert. Herr Enders entdeckte diefe Pflanze und führte fie bei 
J Veitch und Söhne in Chelſea ein, woſelbſt fie in reicher Vermehrung 
sultivirt wird. 

Passiflora mıanicata J. D. Hook. Botan, Magaz. Taf. 6129. — 
Tassonia manicata Juss. — Pussiflorese. — Vor etwa 24 Jahren wurde 
digſe ſehr ſchöne Schlingpflanze von Hartiveg, der damals für die Gartenbau 
Sefellihaft in London reifte, von Peru in England eingeführt, nachdem fie 
von Humboldt und Bonpland ſchon cin halb Jahrhundert früher entdeckt 
worden war. Leider findet man die P. manicata jet nur noch fetten in den 
Gärten, obgleich fie verdient in Kalthäufern cultivirt ‚gu werden, in welden 
fie ſehr gut fortlommt, da fie don den Anden in Ecuador ud, Neu- 
Granada ftammt, : 

Dr. Maſters zieht diefe Art zu der von Zufflen aufgeſtellten Gattung 
Tacsonia, Dr. Hoofer. bringt fie jedoch wieder, zur Gattung Passiflora und 
wohl mit Recht. Die großen Blumen find von brillanter Binnober-Farbe. 

. Cerinthe:. gymnandra Gasp. Botan. Magaz. Taf., 6130. — 
Borragineae. — Eine jeltene einjährige eusopäifche Pflanze ' die nur " der 
Nahe von Neapel wächſt, jedoch ohne allen blumiſtiſchen Werth iM 

Melalouca Wilsoni F. Müll. Botan. Magaz Taf. 

Myriacaae. — Es gehört diefe Art mit zu denjenigen‘ der 1 N den 
Gattung Melaleuea, die, wenn gut cultivirt, unferu Gewächshäuſern zur 
Bierde gereihen. Die Gattung Melaleuca bat jetzt hundert Arten auf- 
zumeifen, ‚die. ſich in ganz Auftvalien verbreitet finden upb unter benen & 
mehrere, ausgezeichnet ſchöne Arten giebt mit’ brillant gefärbten Blumen. 
Die hier genannte Art wächſt in bürren Gegenden in dem Tattiave-Diſtrikt 
Port Lincoln ꝛc., in Süd⸗Auſtralien, auch in dey Colony Victoria beim Sk 
Hindmarſh. Dr. von matte r, der die Many thai, benannte, fie “a 
Charl⸗ Wilſon. 


ie , 
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oder mit. der Sziti ober Itz falz von Kämpfer ibentificirt zu haben, eine 
Int die Derfeibe als Iris mit großen gefüllten Blumen bejchreibt, die mehrere 
Toge blüht... Es iſt aber außer Bmeifel, daß Die Kümpfer'ſche Art ſchon lange 
vorher von Fiſcher als I. laovigata nad Exemplaren aus dem öſtlichen Afien 
keigrieben worden it, Die Pflanze ift eine Bewohnerin des öftlihen Sibirien, 
om Bailal. und Dahurien bis nad Samtjhatla, den Amurdiſtrikt und 
foren, von wo fie fih dann bis nach den nördlichen Xheilen von Japan 
ierheeitet. ° 

Polygonsium vulgare Desf. var. macranthum Botan. Magaz. 
Zef. 6183, —- Polyg. officinale All, Convallaria Polygonatum L. — Eine 
reht huübſche, großblumige Varietät des in den Gärten vielfach eultivirten 
Polygonatum vulgare, die ım freien Lande gut ausdauert. 

‚Biumenbachia eontorta Botan. Magaz. Taf. 6134. — Loasa 
mutoria Lemk., Caiophora contorts .Presi. — loaseae. — Die Loass 
oder. Öniophoza-Arten find, fehr hubſche einjährige im freien Rande während 
des Sommers zur Blüthe kommende Schlinggewächſe, die das ‚ nangenehne 
haben, daß ihre fümmtlichen Theile, Stengel, Blätter ꝛc. dicht mit feinen 
Saaren befegt find, die bei der leiſeſten Berührung ein ftarle Brennen an 
kn Händen verurſachen. Die, P. contorta ftanımt von Peru ud Gruador, 
wo fie.in einex Höhe von 12,000 Fuß über dem Meere vorkommt. - 

[} Plaees ornuta Lindl. Flore des Serres Taf. 2047. — 
Amaryllideae. — Eingeführt von dem Acoucagua, einem Berge der Anden, 
wo. fie m einer Höhe, von ca. 8000 Met. wächſt, genügt egs dieſe hübſche 
Monze im Winter gegen unjere Fröſte zu ſchützen und fie wird ade Sabre 
brillant wiehererfcheinen.. 

U] Maranta Makoyana Hort. Flore des Serros Taf. 2048—49. 
— (alathas Makoyane; E, Morr. — Marantacaas — Die Hier genannte 
gm; ausgezeichnet höne Maranta wurde vor einigen Jahren zugleih in 
ange Bärten Belgiens, Englands und Deutſchlands eingeführt und ift die⸗ 
klbe ſchon zu verſchiedenen Malen in der Hamb. Gartenztg. beſprochen und 
warn empfohlen worden, worauf wir zu beziehen uns erlauben.*) Um eine 
ſo fhöne Pflanze aber auch vortheilhaft cultiviren zu können, bilrfte es 
bielleicht manchem P nzenfecunbe willlommen fein einiges über deren Eultur 
zu erfahren, wie” ſolches von Bar Houtte angegeben wird. 

Die Maranten erfordern ein gut, beichattetes Wormhaus und eine 
ſeichte Atmoſphäre. Die Feuchtigkeit in der Erde muß geringe aber beſtändig 
kin, weshalb für guten Abzug bes Waſſers gefurgt werden muß, damit Daß 
Vaſſer iq den Töpfen nicht ſtagnirt. Die Köpfe feren im Verhältniß der 
Etärle der Pflanze und mehr breit als hoch. Es ift nöthig, die Blätter 
en älteres Weiprigen ftel3 rein zu halten. Diefes Mittel ſchützt bie 
PMonzen por den. Angriffen der Spinne und bergl. Inſekten. 

Eine wit Sand gemifchte Dathegbe fogt den Maranten zu. Durch 





®) Uuter den vielen ſchönen Maranten iſt bie M. Makoyana vielleicht bie 
unge Ser, weldye ſich in Wohnzimmern fehr leicht und gut zichen läßt. Wir fahen 
25 Die im Zimmer augogen morden ſind. (Di wet) 
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vergleichende Verſuche habe ich mich überzengt, daß Die Beimiſchung vom 
lebenden Sphagnum nit nüglich fe. In leichter fandiger Haibeerde habe 
id; die ſchönſten Ereinpfare mit der reichſten Vegetation erhalten. - 

Die Maranten zeigen dur das Aufrollen ihrer Blätter an, werm bie 
Feuchtigkeit im den Gewächshäuſern zu gering wird, man kann dies durch 
fofortige8 Befpritzen der Wege befeltigen. Ein Beiprigen iſt Körigens 
Morgens und Abends zu jeder Jahreszeit gebdten. 

Einige Liebhaber verfuchen die Daranten in ihren Zimmern. ſelbſt um" 
Freien zu cultiviren, das iſt unmdglich, weil im Zimmer dic Feuchtigkeit 
und im Freien die Wärme fehlt; außerdem iſt auch der. Wind den Maranten 
nachtheilig. 

Die Vermehrung der Maranten geſchieht aus Samen oder durch 
Theklung des —— Die Samen mäffen ſogleich nach ver deife im 
mit fandiger HDaideerde gefüllte Schalen geſäet werden. Die Schafen fegt 
man auf ein warmes Bect ımter &las, wo fie, bis die Samen aufgegangen 
find, bleiben; algdann piquirt man die jungen Pflanzen und bringt fie 
wieder ins warme Beet. Haben fie dann die nöthige Stärke erlangt, to 
fest man: fie einzeln in Töpfe. 
:  Primula aurfeulata Lem. a. brevistyla. Gartenfl. Taf. 802. 
— Primulacese. — Die Primula auriculata, von den hohen Gebirgen bes 
Kaukafus, gehört mit ihren Formen zu den jchönften Primeln and gedeiht 
bei uns gut im freien Lande. Drei ſchöne Formen derjelben finb beiammt, 
nämlich: a brevistyla mit tief-Lila-violetten Vlumen mit gefbem Wuge' und 
mit/tieh attögerandeten Suppen. 4 longistyla (P. pycnorhiza Ledb.) mit 
barer gefüchten etwas Tleineren Blumen und y Iuteola (P. tutoola Rupr.) 

mit geldlihen Blumen. 

Oalochortus pulehellus Benth. 4 parriflorus ven Gartenfl. 
of 802. — Idlisceae. — Ein fehr hubſches Zwiebelgewächs, Das im 
Raltdaufe im Mär und April blüht und wahrſcheinlich auch im Freien 
aushalten durfte. 





0 Meber das Abſterben der Obſthuume. 


Dr. L. Giersberg in Hohenweſtedt hat in der Ackb.⸗Ztg. in einer 
Abhandlung feine Anſichten über das Abſterben der Obſtbäͤume ausgeſprochen. 
die fo viel Beachtenswerthes enthält, daß wir dieſelbe unſern Leſem hier 
mittheilen wollen. „Sn den drei letzten Jahren, beſonders im Jahre 1871, 
find vielfach Klagen Über das Abſterben der Obſtbäume lamt geworden and 
trat die Trfcheinung in der Weife auf, daß zuerſt die Spitzen ber 

dürr wurden und ſodann der ganze Baum zurüdging. Dieſe Krankheit, Dic 
Togenannte Gipfelbirere, ‚hat mm vielfad dem fiacien Winter 1870-1871 
zugefchrieben. Allen wenn derfelbe auch wohl geeignet geweſen, ſolche Solgen 
„gervorzurufen und in der That auch hervorgerufen bat, ſo Kanu, doch mit 
ziemlicher Sicherheit, behanptet werben, — er nicht allein die Schuld txägt, 
indem dieſe Krankheit auch in menden -omberen: Füllen eintritt, fa haben 
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wigr biefelbe: fafb- immer ba. beobaditet, wo bie Nuxzeln ber Bäume auf ‚eine 
ihnen nicht zuträgliche Bodenſchicht ftogen, ja bei Aepfel- und Birmenbäumen 
haben wir fie Häufig bemerkt, ohne daß ber oben genaunte Grund noxlog. 
Hier trieben die Bäume fehr hübſche und anjcheinend recht gefunde Schoſſen, 
Diefelben xeifien aber nicht aus und wurden in folge deſſen vom Froſt 
zerſtört. Nach allen von uns augeftellten Beobachtungen ift Die Sache aber 
ſelbſt vesjchulbet, indem ber Grund nur darin Liegt, daß bie angepflanzten 
Serten nicht für die herrſchenden lokalen und klimatiſchen Verhältniſſe 
geeignet find. Man bat bier alle möglichen Mittel verſucht, Abhilfe zu 
ſchaffen; Das einzige, nugbringende Mittel beftcht im Abſchneiden und Um⸗ 
pfropfen des Baumes. Nach den Erfahrungen eines ſehr gewiegten Obit- 
sääters, zeigen ſich Die ungüaftigen Verhältniſſe aber aud oft, ohne daß 
der angegebene Grund vorliegt, und zwax regimäßig dann, ‚wenn zeitig {m 

Fröſte ewtreten, ſchon zu einer Zeit, wo der neue Trieb bie.volle 
Holzreife noch nicht erlangt hat. Das Auftreten dieſes Lebelftaudes ıft 
aber dann nie ein allgemeines, vielmehr pflegen immer nur einzelne Bqume 
diefe Erſcheinung zu zeigen Wenn es aber wahr ift, daß, Die Urfachen 
diefer Erſcheinung fo verjchieden jein können, fo muß es und jedenfalls jehr 
gewagt ericdheinen, wenn von verſchiedenen Seiten ber Verſuch gemacht wird, 
Unerfalmittel zur Abhilfe dieſes Webelftandes zu geben. Das einzige 
Mittel, das als Univerfalmittel bezeichnet werden darf, ift, gute Auswahl, 
Bertung, Pflege und Ernährung der Bäume. Der Sag kann nämlich nicht 
beftritten werden, daß mit ber befleren Pflege und Fräftigeren. Ernährung 
die Widerftandsfähigfeit des. Baumes gegen machtheilige äußere Einflüſſe 
wählt, Zur guten Pflege gehört ‚aber nicht allein Beachtung ‚einiger um: 
bedingt nothhwendigen Punkte, fondern auch forgfältige Verikjichtigung, ner- 
Ihiedener, vieleicht kleinlich ericheinender Regeln, indem deren Nichtbeachtung 
fi immer fehr ſtraft. So darf z. B. uie verfänmt merden, Raupen und 

Juſckten, fowie Flechten und Mofe, welde dem. Baume einen gro 


Theil, feiner Lebenskraft entziehen, auf's Sorgfältigfte zu ‚entfernen. Die 


Erde in der Nähe der Bäume foll häufig gelodert werben, einestheild um 
den Butritt der Luft in den Boden, fomit ihre wohlthätigen Zerfegungen 
und düngenden Einwirkungen zu befördern, ankerntheil® aber aud, um bie 
—R zu erkennen, Wir muſſen hier daran erinnern, daß die 
biäher vielfach ‚angenommene Anfiht, Daß durch oberflächliches Lockern des 
Bodens derſelbe raſcher austrodne, nicht. mehr als richtig crfannt wird 
man hat vielmehr eingefehen, daß der an, der Oberfläche geloderte Boden 
in Folge der Nahrung der Sapillarität die Feuchtigkeit viel länger zurüd- 
kit, die Bäume alſo beſſer vor Dürre ſchützt. Ein beſonders wirkſames 
Miütel. aber, dem Baume größere Widerftandsfähigkeit gegen den Froſt zu 
geben, befteht darin, daß man ihn zur Zeit des zweiten Sajtitromes eine 
gute Düngung giebt, und zwar ſoll dieſelbe möglichſt tief in den Boden 
gebracht werden, indem fie dadurch zugleich Diingung des Untergrundes wird. 


Uns ‚Iegterem Grunde empfiehlt fih auch die flüflige Form beſonders und 


verführt man bierhei auf folgende Weile. Man macht da, wo wan nah 
nicht das jehr empfehlenswerthe Eingraben von Drainröhren in Anwendung 
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gebracht hat, rings um die Wärme herum, am geeignetflen tn der Ditite 
zwifchen dem Stamme und dem äußern Unikeife der Krone, mit einen 
Apisen Pfahle Löcher von entſprechender Tiefe, je nach der Größe des Baumes, 
drei bis ſechs, und gießt in jedes einen oder einige Eimer Gülle, ſtark mit 
Waſſer verbännte Jauche, oder auch eine Auflöfung fefter Dimgftoffe Die 
Flüäffigfeit läßt man langfam einziehen und gießt nun nochmals mit reinem 
Wafſer nah, worauf man die Köcher mit Erde wieder füllt. Ein Zuſatz 
von beſonders Fräftig wirkenden Stoffen, wie Knochenmehl und Gnano, kann 
vortheithaft fein, doch ift dies nicht durchaus erforderlich und immerhin 
Borfiht geboten, indem zu ſtarke Portionen Leicht zerftörend wirken, hbchſtens 
eine Fleine Hand voll von Beru-&uano auf einen Eimer Waller darf hierzu 
benußt werden. — No auf ein anderes Mittel, die Holzreife im Herbfte 
zu befördern, machen wir hier aufmerffam. Es beiteht darin, daß man die 
Bäume forgfältig unter Waſſer Hält und namentlich alles überfittifige Holz 
befeitigt. Bei zu dichtem Holze und der Hieraus folgenden zu flarken 
Belaubung entziehen ſich die einzelnen Aeſte und Zweige gegenſeitig Luft 
‚und Licht, verholgen deshalb langſam. Beſonders machen wir hier auf das 
Beſchneiden im Sommer aufmertfam, bet welchem man die zu dichtſtehenden, 
adfterbenden, fich kreuzenden Aefte und Zweige, ſowie das abgeftorbene ober 
kranke Holz am beften erkennt. — Hat der Froft aber. dennoch die Kronen 
einzelner Bäume fchr ftart beihäbigt, fo daß das Abfterben berfcihen zu 
befürchten ift, fo ſäume man nit, mit dem Verjüngen der Krone bor- 
zugehen, die gefhicht in ber Weife, daß man im erften Beginn bes Fräb- 
jahrs oder auch im Spätherbfte (von Ausgang Auguft an) die ganze Krone 
ftarf einftugt, indem man die Zweige bis auf , ober !/, ihrer Länge 
zurückſchneidel, je nachdem der Zuftand bes Baumes dies bedingt. In Folge 
dieſes Einftugens entwideln fi an den bleibenden Afttheifen eine Menge 
von jungen Trieben, von welden die beitgeftellten zur Bildung vom Aeſten 
ausgewählt und beibehalten, die anderen eingeftugf oder entfernt werden. 
"Auf biefe Weife gelingt e8 nicht felten, ſehr kranke Bäume zu retten. 





Ueber die Eutwidlung der Zwiebeln bei den Lilien. 
Allen, welde fih mit der Eultur ber Lilien befaflen, ift es wohl 
befannt, daß es mehrere verfchiedene Typen von Zwiebeln der Filien-Arten 
giebt und daß die Lilien fich felbft in Bezug auf ihre Zwiebel-Entwicklung 
von einigen ihrer nächſten Verwandten unterſcheiden. Es dürfte von Rutzen 
fein, dieſe Thatfache allgemeiner befannt zu machen und bemmgen wir zu 
biefem Zwecke einige Bemerkungen über diefen Gegenftand des Herrn J. ©. 
Baler, die er in feinem Memoir über bie Tulipeae, vor hırzer Zeit in dem 
Journal of the Linnean Society in London veröffentlicht, niedergefegt hat. 
— Auf die Baker'ſche Bearbeitung ber Tulipeae, eine Nomenclatur vieler 
der beliebteften Gartenpflanzen umfaffenb, wie Lilium, Tulipa, Fritillaria ete., 
haben wir bereit3 früher hingewiefen (S. Hamıb. Gartenztg. 1874, ©. 522) 
Herr Baler fagt, alle Pflanzen diefer Familie find fähig, im natürkichen 
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zu vermehren, abgefehen von der Vermehrung burch Sarrien. 

. Die ſchuppenartige, perennitende Zwiebel, wie fie bei allen Lilien-Arten 
der alten Welt vorhanden ift, beftcht in ihrer natürlicher Geftalt, aus einer 
großen Anzahl von dünnen, lanzettlichen oder länglich-lanzettförmigen, bitht 
an einauder ‚gelegten Schuppen, bie fpiralfdrimig rund um eine Centralachfe 
gtuppixt find, welche weder vertifal noch "horizontal fich erzeugt. Bon dem 
miern Ende der Centralachſe ſetzt ſich ein dichter Büſchel fleifchiger Fibern 
ad unfen fort, während Yon dem obern Ende der Adıfe aus id der afl- 
jhrliche Blüthenfchaft erhebt, von befien unterem Xheile, zwiſchen der Spike 
der Zwiebef, unb der Fläche des Erdbodens cine Menge murzefartiger Fibern 
bervorgeben, welche hauptfählich zur Herbeiführung der Nahrung und zur 
Feſthaltung in der Erde des fi fiber der Erboberflähe entwidelnden 
Häthenfhaftes dienen... Diefer unter der Erde murzeltragende Theil des 

ammes Über ber Zwiebel ift oft vertifal, aber bei einigen Arten, wie 
3B bei, Tälium Leichtlini, läuft er bis zu einem halben Fuß weit fort, 
fo dog, wenn in cinem Topfe cultiviet und die Zwiebel in‘ der ‘Mitte 
beſſelben ſteht, der Schaft derfelben oft. an dem Rande des Topfes zum 
Sorihein kommt. Alle die zahlreichen flachen Schuppen der Zwiebel beſitzen 
die Kraft, neue Zwiebeln an ihrer Achſel zu entwideln, bei mehreren 
Species, jebenfalld unter Eultur, wenn die Echuppen von der Zwiebel 

[ft und gut behandelt werden, fo daß ein gefchidter Operateur burd 

iebel- wie durch Samenvermehrung in drei oder vier Jahren cine Vilten- 
It fünfzigfach vervielfältigen Tann. Im natürlicden Zuſtande entwickelt 
fih in jeder Saifon nur ein Blüthenſchaft vont Centrum der Bmwiebel aus 
ud einige wenige von den Achfeln der vergangenen äußeren Schuppen. Eine 
uene Zwiebel, entweder ans Samen gezogen oder aus ten ſich in den Vlatt- 
ahfeln der Blätter am Blüthenſchafte entwidelten Bulbillen, oder an der 
Achſel einer der Zwiehelfchuppen entftanden, bedarf unter gunſtigen Umftänden 
mindeftens drei Jahre, um einen Blüthenfhaft zu erzeugen. Im erften 
Jahre erhalten wir eine eiförmige Maſſe, von vielleiht *, Zoll Die, 
beftehend. aus einem halben Dutzend dicht Lachziegelartig aneinander an- 
begenden Schuppen, von deren Baſis 3--4 ſchlanke Wurzelfibern ausgehen. 
Zu Ende des nächſten Sommer haben wir ſchon eine Zwiebel‘ von ber 
Größe einer Haſelnuß mit einer mächtigen Entiwidelung von ſtarken Wurzel- 
ſibern an des Bafis, und das halbe Dutend Schuppen erhebt ſich über bie 
Ede umb bilden fich biefelben zu einer Rofette von faft lanzettlichen Blättern 
aus. Im nächſten Jahre unter günftigen Unıftänden, entmwidelt ſich der ' 
vluthenſchaft und dann, wenn ſonſt fein Hinderniß eintritt, lebt die Zwiebel 
fr eine Reihe von Jahren fort, alljährlich einen Blüthenſchaft aus deren 
Mitte emporfendend, und alte Schuppen mit Zwiebelbrut an ber Baſis 
abwerfeud, dies bei einigen Arten mehr bei anderen weniger. ' 

Dei zwei califormijchen Lilienarten, L. Washingtonianum und, L. Hum- 
beldtin iſt diefe Art der Structur durch die Central-Achſe der Zwiebel 
modificirt, indem dieſelbe horizontal verlängert ift, To daß die Schuppen aus 
einer regelmäßigen. Spirale geworfen werden und Die reife Zwiebel eine 


ve im Gultuy=Buftande fich durch Zwiebelexzeugung mehr ober ‚weniger 
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unvegelmäßige Yorm Bat unb mehr ober weniger feitthärt®” Sf a. 
Hier haben wir dann eine ſchuppenartige Zwiebel, welche den ſten ea 
in die Richtung zu einem wahren Rhizom macht, aber die feiftjigen Exuppen 
find ganz ebenfo wie die der typiſchen Form. Die Richtung des. Rhizom 
iſt verticol fhräg und die neuen Schuppen bilden ſich an den tiefften Enden. 
Eine zmeite Mobificatipn in der Struchur biefes Lilien-Typlite kaiim 
Baker nicht beſſer beichreiben, al$ wenn cr ‚die Worte Duchartre's (Oßar- 
vetions sur le genre Lis, p. 28) anführt.,, „Um eine dee von” biejer 
Entwidelung zu geben, möge mon mir, erlauben das zu berichten, "Was 1 
an Lilium canadense gejehen babe, als ich dieſe Art zu Anfang Dir; 
egaminirte und naturlich zu einer Zeit, wo füh bie erften Ansehen ber 
Vegetation im Jahre bemerkbar machten. Un der Baſis bes Gtengels, 
welger im Jahre vorher geblüht hatte und von. den nur ein leidet Ra 
m Erdboden noch geblichen, fand ſich dic Zwiebel vor, vor ıbeli 
dieſer Stengel ausgegangen war, eine Ziviebel, aus durzen nirt befteßenb, 
bie noch fa ganz fleiſhig und friſch, zugefpigt und locker, Bacziegefärt 
über einander lagern Im Ganzen. betrashtet war diefelbe ame. g, breit 
als hoch. Unmittelbar über dieſer Zwiebel befand fih ber eberteft es 
alten Stengel, einen Kranz todter und vertrödneter Wurzel: Fibern trageub. 
Endlich hatte die äußerſte Baſis diejes alten Stengels unterhalb ber Zwiebel 
na längert, und zwar toppelt jo did, als er oberhalb geweſen war And 
endete in einer Länge von mehr als einem halben Zoll in breiter Ber- 
ſtummelung. Es ift wohl yon diefem alten Stengel, der im Jahre Vorder 
bie Bluthen gebradit hatte, unmittelbar unter der alten Zwiebel und je 
wahrſcheinlich aus der Achſel einer abgefallenen Schuppe,, biefer horizonta 
Bweig entftanden, der an feinem Ende die neue Zwiebel trägt, von welcher 
man bie conifhe Epige ſich in den jährigen Blüthenftengel bereits entwickein 
fieht. Das Wurzelſtück oder Rhizom ift nicht viel Tänger als 1—1), —8 
An der Stelle ſeines Urſprunges dringt er ein wenig in den Et en, 
dann erhebt ex ſich wieder, nimmt eine horizontäle Lage an und fteigt mit 
feiner Spitze aufrecht um die Achſe der neuen Zwiebel, um ſchließlich Yen 
neuen Blüthenftengel zu bilden. In feiner. unterteilen Fortfegung trägt 
er Heine, fpirale, dicke, fleifhige Schuppen, non denen die ‚erfteren mir 
fpärlih und dunn find, während die an dem (ride des ünterirbiſchen 
Stammes dichter ftehen und größer find, und fo die neue Zwiebel Bilb 
Bon dem vorderen Theile dieſes Rhizoms, befonder8 bon dem Theile, me 

. den unteren Theil der jungen Zwiebel trägt, entfpringen zahlreiche, ziem 
bide, Heine Wurzeln, von deren gefunden Zuftande die Lebensfaͤhigteit "bes 
neuen Gewächſes weſentlich abhängt. Später im Jahre vergeht die afte 
Zwiebel, der horizontal liegende Wurzelftot wird frei, flirbt an der Stelle 
ab, an ber fich Feine Wurzeln gebildet haben, und erhebt ſich zu glecher 
Zeit von der Baſis der neuen Zwiebel, um än ſeinem äußerſten Ede eine 
andere Zwiebel zur Erzeugung des nächſtjährigen Blüthenſtengels zu —8 
So erzeugen ſich denn bei diefen Lilien eine Folge yon unterirdiſchen Zwiebel 
tragenden Zweigen, oder eine Serie von aufeinander folgenden Generatiünen, 
von denen jede eine einjährige Zwiebel zu ihrer fundamental Was hat. 





4 


ah Be ſcappenartite Sfeuctar verlaſfend/ mn: ich becneclen, 
—8* rei Verfeiedene Arten bon Ahigomen in vorhchiedenen: Arten giebt 
We alle In Bicherun unker Der allgemeinen Bezeiinug NRhigom beſprochen 
Av; Woch mt einander hemolog. ſiud, aamlich: 1: Die,erzeugie ſchieſe 
elitalachſe der taliſorriſhen Biken; 2. der wtere Theil des horigantalen 
Bene Der" Hitgb: in ber Mlhfel-aister Wlntefchuppe enkipringeib, Deffen 
am ſeihem Ende die neue Zwiebel hervorbriugt, wie bei Lilium 
— ‘3: Der umterſte Theil bes Blüchenfcheftes: über der Zwiebel, 
‚Wehr. —8 miter der Obnſiache ades Erdtodens befindet, wie bei L. 


' Bu vicen Beterkungen. be ‚Sem. Baker ‚füghı ho mas Mone 
und hingn, daß Lilium Wilsoni (abgebildet im Florist &::Pomelogist 1968, 
p. 121) und von Baker und Anderen zu Lilium Thunbergianum als 
Barietät gezogen, eine ganz verſchiedenartige ng der Zwiebel zeigt 
af8 L. Thunbergianum u a y befindfihe Arten. Diefe 
Pflanze erzeugt an den — — —— Zwiebeln unter 
der Erde eine Art von Ausläufer, der in einem ——— — enbet. Das 
Sichlberdäitfte Hit" jedoch, daß diefer Auslurfet! in geyenrumen ven ”2 ober 
3 Bol, je nachdem er fortwächſt, junge gleich große Zwiebeln erligt, wodurch 

die" Mlnze tingemein rafch vermehren läßt. Die Origmalpflänge ver- 

"ph tif’ bieſe Weiſe ſelbſt and die von ihr: erzielten Samenpflanzen, 
* vᷣluhbar And, beftgen‘ -q gaitg dieſelbe merhottbige Gigehichaft ihre 
elf N Bene man fe Wei kemer anderen it teimt. 


| m Fe Aiteralar. 


Def —2 "auf das Jahr 1878. gweiter Jahrg. 
— "don Th. Witlitpler, General⸗Secretair des Gartenbalt⸗Ver. 
in’ Biel‘ 2 ie. Berlin. Berlag om Bieyandt, Hempel und 


? 
a eg eg. entf Wartenkalendecſs, der!· im vorigen 
— alus ber —— Hand des’ Bern’ Theobor Pe a 
a und eridjienen ift, hatte ſich des allgemeinften han zu 
* hd fo "it? es bhne Biverfel Auch mit Dem 2. Yahrgange 
eiß "er Fr fett, um fo’meht, da’ den wenigen Mängeln, 
* ch bem A. Zahrgange noch heraudfiellten, abgehoffen worden iſt 
der*. he d. Jahrg. des Echreiblälenders enthält in ſehr ſorgfältiger 
Kran bie: gewnhntichen kalendariſchen Angaben und genugend weißes, 
zarte Eintragen täglicher Notizen, ſowie eine Menge Hutfs- 
— gleich dem des 1. Jahrganges, wie auch die 
etting fich wiederum dich Solidität und‘ icgan auszeichnet. 
oe 3. meht der Belehrung gemidmete Theil, enthält verichtebene 
ee Neinere Abhandlungen, deren Verfaſſer fir den Werth; der- 
en Te 2 B. von Hartwig: die Schling⸗ ud’ Mfetterpflängen, 
Wire Ardendiihg 'T' den Gärtten und landwirthſchaftlichen Anlagen; Stallmiſt 
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un Hanbelsdunger von Dr. A. Nampler; unfere: harten -Nahefkfiger von 
Aub. Renmann; fiber Bercdelung and Cultur der hochſtammigen Stachel— 
und Johannisbeeren und Anzucht ber. hierzu gebräuchlichen Umterlage, von 
8. Pohl (alle fehr beachtenswerth); dann "enthält diefer Theil nach unter 
anderen: eine Bufanmenfielung ‚der ſehenswerihen Lanbichaftlichen.: Gaͤrten 
und Anlagen Deutſchlands; die Garteubau⸗Meſellſchaffen und Gartenban⸗ 
Ichulen Belgiens; die Literatur fin Gärtner vom Juli 1873.bis Juli 
1874 ıc. x, für melhe Zuſammenfiellung von fe nhgliden uud brauchbaren 
Artikeln wir bem Webactent wie den Berlegern vielen Dank ſchuldig find. 
— Der geringe Preiß fiir beide Theile diejes Kalenders (3 An.) eumöglicgt 
es: auch dem unbemittelteren Gärtner und Bartenfreund, ſich in Beſig dieſes 
Kalenders zu ſetzen. E.9—0. 


ıy f 





‚Feuilleton, E 5 . 


Anemone Honorine Jobert. -Diefe- beliebte Gartenpfla t. dpelche 
am Spätſommer und Frühherbſte bis zum Gintritt des. Zroſics ſo überaus 
reich blüht, iſt bisher immer für eine Hybride Der Anemone, japoniea und 
vitifolia gehalten worden. Herr Otte Froebel in Züri tbeilt jedod wit, 
daß die A. Honerine Jobert feine Gartenvarietät iſt. fondern fie bat ihren 
Urfprung feit etwa 16 Jahren zu Verdur⸗ſur-Meuſe, im Warten bes Bankier 
Jobert. Bon dort faın die Pflanze 1860 in feine Hand und zwar durch 
feinen Großonfel Guftan Memminger zu Verdun, cin großer Pflanzen- 
freund, nadı dem die Aescnlun Iesumingepi ‚benannt ift. Herr Jobert erhielt 
die A. Honorino Jobert von einem großen Bulten der A. japonica mit 
rotben Blumen, an ber ein Wurzeltrieb rein meiße Blüthen bradte Herr 
Jobert entfernte alle bie Zweige mit ‚zpthen Blumen und exhielt fo die 
Barietät mit weißen Blumen. Otto Irvebel in Zurich war ber, Frſte, 
welcher Ddiefe Pflanze unter ihrem urfprüngliden Namen A. japopica 
Honorine Jobert. in den Handel gab Er Hat ſehr Häufig die Mutter: 
pflange im Garten des Herrn Jobext geſehen und ſteht für die Genauigkeit 


ſeiner Ausſage. 

enqo botanigue. Unter biefem Titel erſchien im März 
‚v3. von €. Morren, dem rühmlichſt bekannten Profeſſor der Botanik 
an der Univerfität in Lüttich und Redacteur ber bortrefflihen Belgique 
horticole, ein Verzeichniß der botanifchen Gärten und Anftalten wie der 
botanischen Mufeen x. z., der ganzen Welt, ein Heincs Werk, bag Re) 
des allgenueinften Beifall der Botaniker, Gartennorftcher und der mit 
ſolchen Inſtituten in Correſpondenz ftehenden Männer zu erfreuen batte. 
Daß die Aufmachung eines ſolchen Verzeichniſſes feine Leichte üft,. if wohl 
Jedem einleuchtend, und fo konnte es auch nicht fehlen, daß daſſelbe noch 
nicht durchweg ganz rihtig und volljtändig ausgefallen wer. Dieſem Uebel⸗ 
ftande ahzuhelfen, bat Profeſſor Morren ſich beeilt, eine zmeite Ausgabe zu 
veranftolten, welche im Monat October v.  erichienen iſt, melde um 


A 


viekes Wer ſo vollſtaig ais war wörlii die + Wer den Nauen 
irgend eines Vorftchers vder SBärtner3 ameinem botaniſchen oder wediziniſchen 
"Garten, an einem pomofodifhenoßer dergl. Jaſtitute zu wiſſen wamnjcht; ſei 
es in einer Stadt in irgend einem Lande von Europa, Afien, Afıikı,. Den 
‚Yolnd %., iſt ficher, ihn in dieſem Verzeichniſſe zu ſfinden. 
Ren⸗ Kartoffeln zu vermehten. Um nen eingeführte Bartoffeln 
wiq zu vermehren, von denen man vielbeicht nur einige Knollen hat, fo 
vwendbet man nach der Allg. Big. f. L. u. folgendes Verfahren an. Dan 
Melt He Kortoffeln am einen warmen, krockenen Ort and ſobaſd die Keime 
5--9 Linien lang find, zerſchneidet man ſie in fo viel Städe als Augen 
vorhanden find. Die Sqrit iflache beſtreut man mit ‚pulverifirter Hoiglohle 
und pflanzt die -Kartofjeiftttee in Blumentopfe; weiche zur Hälfte mit 
Inderer Miftbeeterde und zur anderen Hälfte mit Sand angefüllt find. 
Sobald bie Knollen angewurzelt, treiben bie Augen weiter, man ſchneidet 
"aber diefe Triebe ab, noch ehe der Blätieranfag ſtattfindet wird jet dieſe 
wiederum in Töpfe, die mit etwas’ Erbe und zulegt mit enwas gelben Sand 
angefküt:- find. Diefe Töpfe werden anfimglih mit. Glnsgloden bedeckt, 
pärer aber an die frifche Luft gewbhnt. Die ſich bildenden Beitentmebe 
ſchneidet man ab und verpflanzt ſie wieder, jo daß man aus einer einzigen 
Enolle binnen "Hrrger Reit Semberte von jungen Kartoffelpflunzen erzichen 
Fam, die zur Zeit/ Wwenn -Teine Fröſte im Fruhjahte mehr zu befurchten 
And, is freie Land gepflanzt werden thnnen und ſchon im erſten "Jahre 
ziemlic große Kartoffeln liefern. Ä 

Giunduruenfiraud (Schrätikis-uncinata). & ft dies eine intereflante 
Blaze‘ aus der Familie der Mimoſen, die’ in Louiſiana Mordamerika) 
heimiſch iſt, aber fo weit‘! ndrbiich als Virginien vorlommt, während fie 
weiter -Rüblidy ſehr verbreitet iſt. Die nicderfiegenden Sienel find 3—4 
Fuß lang und mit ſcharfen umgebogenen Stacheln verfehen. Die Blätter 
ſinð Flebertheilig mit fehr- Meinten Blättchen. An der Anſatzfielle jedes 
Blattes befindet ſich eine rundliche Tranbe ſehr Meiner rofafarbener Bluthen, 
wekche feyr dicht zufammengedrähgt find; aus diefen enwitkeln ſich kurze 
Schoten. — Das Bemerlenswerthe in Bezug auf Die Pflanze iſt die Reiz⸗ 
"bütlert ihrer Blätter. Sie bat einige Aehnlichkeit mit der eigentlichen 
Sinnpflanze  (Mimosa pudica), md: obwohl nicht -fo  veizbar, wie Diefe, 
Ühlichen ſich doch ihre Blaͤtter mit Hinreichender Rafchheit, um fie intereflant 
pt machen. In Texas flieht man fie die Prairie adermeife bedecken und es 
M intereffant, die Beränberung zu beobachten, welche ein darüber feinen Weg 
uchmender Meiter hervorbringt und zu fehen wie kurz nad der Störung. bag 
Eriendien emiritt, indem die Blätter ſich bald wieder bffnen. Es giebt 
noch eine andere Species Zehrankia und eine Mimosa in den: füdlichen Staaten 
Norbamerikas, welche ebenfalls reizbar find. Die’ Gattung Schravkia wurde 
mac; dem deutſchen Botaniker Schrank benannt. Die Eigenſchaft der Blätter, 
daß fie: ſich bei der Beruhrung ſchlieten, macht den Swrauch zu einem in⸗ 
tereſſanten ‘in einer Pflanzenſammlung. 

Boldos ans ift bie Pflanze, inelche das in neuefter Zeit ig Die 
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wid Mich Iebeiib in ber Gummiung mediziiſchar Pflonzen im Werten, zu 
Kew befindet. Wir wir in Gardeners Chrenicle leſen, murbe bie Pllanze 
1844 eingefüßet und ging unter dem Romen: Poumos fragrans- Pers... 
Bokla Molin und Ruizia fragrans B, ot Pav. Das Wlaloid - „Bolbine” 
befördert hauptſächlich die Verdauung und wirlkt mexkwürdig ‚auf ‚Die, Leber. 
Die Eutdeckung von der Wartung. dirſer Pl Krone wor· einig. rojg· pafällige, 
durfte jedoch von großem Werthe fein, Einige eberkranle Schaafe nämlich, 
weiche bie Blätter und jungen Triebe dieſer —* gefreffen- hatten, erholten 
fich zufchende. — Die Boldoa fragrans ifi cine Bewohnexin bey gebirgigen 
Begion Chile's, wofelbft deren Holz eime. ſchätzbare Halzkohle -fiefert, deren 
Ninde zum ‚Serben benutzt wird und. dexen Fruchte gegeſſen werden Sie gehört 
zur Familie der Momimiocen und bildet einen kleinen ſich yeräſtelnden 
Baum, der im allen feinen Theilen aromatiſch iſt. Die Blätter find, gegen⸗ 
aberſtehend, kurz geſtielt, rauh und enthalten viel fluchtiges Oeſ. Die 
Binmen ſtehen im achſeiſtändigen Rispen und, die Meſchlechter auf veridgiebenen 
Eremplaven. Boldu iſt der chile'ſche Name des Vaumes, van dem ber 
Gattungsname ſtammt. IAn allgemoinen Ausſehen hat zer viel Aehnlichteit 
mit Rondoletia speciosa. - Die Zweige ſind jedoch weit ſteifer und die 
:Anotenabftände kürzer. 

Eine nene Baflerlilie. Nach dem Ballstin d’Arheziculiure hat ger 
Ban Hulle in Gent yon Herm: Durieu de Maifjonuenve Summen ‚einer 
neuen Nymphäacee von ſo großer Schonheil erhalten, wie bisher noch Feine 
bekannt iſt und ſelbſt die Victoria regia Abertreffen joll. Dieſe Samen 
wurden ihm von Heren Balanſa, der jegt. in Raragaaa. eilt, ‚engelanbt. 
Hoffentlich gelingt es einige Samen zum Keimen zu bringen, da uam kbr 
geipannt hi die Pflanze lebend: kennen zu lexnen. 
| ümlige Eigenſchaften der SHesbitzeitkofe, ‚ ya neneſier zeit 
hat man g England eigenthumliche Eigenſchaften der Herbſtzeitloſe (Colchjicgm 
autumnale) wahrgenommen, bie. nicht ohne Intexeſſe find und beobqchtet gu 
werben verdienen. ‚ Mar. hat nämlich gefunden, daß die. Blumen, ame ab ab⸗ 
folute Berührung dexjelben, ben Fingern eine. ſafrangelbe Farbe ‚geben, 
man biefelden in gewifier Entfernung Über die, Biyme hält, und hie: Ben Ren 
Fingern anbaftende Farbe hält fi ngere Zeit, trog Waſchens. Hält man 
das ganze Geficht über bie Blumen, zu einer beftimmten Periode ihrer Ent⸗ 
widelung, fo nimmt bafjelbe eine -‚gelbfüchtigegelde Farbe ven ſehr, aus⸗ 
gedrücktem Charalter am, welhe weder durch Geife mod Wafler abzuwaſchen 
iſt, aber nach Verlauf einiger Stunden van ſelhſt vergeht, zuweiſen ſich quch 
lange hält. Die Nähe der Blumen afficirt quch den Gaumen, ein — 
aber zuſammenziehender bitterer Geſchmack macht ſich bemerkbar. 
Sonftitutionen find fo empfindlich gegen die Gimwirkung dieſer Pflanze, * 
deren Finger, ſobald fie mit den Blumen in Berührung kommmen, erſtarren. 
-Diefe Eimwirkungen verſchwinden aber ſehr fchnell wieder, wenn hie. In— 
fioveßcenz ihren Höhepunkt paffirt hat. — Belanut ift es, daß bie. Blätter 
der Colchicum ſehr ſchädlich find und in aller lezter Zeit iſt —5 — vðᷣich 
— welches von den Blättern gefreſſen. 


Der alte Weinſtock im, Cuuberlaud ‚Rodge in Fa T Pier 
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effante Wanftol — der Zeviatfan aller Weinftüfe. Fuglands — 
uriprängli we Jehte 1800 in einem fleinen Melonenbeete vor. 
badtı: venchB ex über bie Grengen feines Geheges und. man Wwergrößerte 
Kaften, in dem’ er. fand, Mac ein paar Jahren ſah man ſich genötigt 
vn Rohe abermala zu vergrößern und. gegenwärtig. Hat dieſer Kaſten eine 
Linge' von 188: Yu und wine Tiefe von 16 Fuß. Zu welchen Zeit bie 
letzte Vergrößerung des Kaſtens vorgenommen wurde, iſt nicht genau belannt, 
wahxſcheinlach aber einige Jahre um 1859, denn in Diefem, fol ber Wein⸗ 
2000 greße Trauben getragen haben (als ſcwwarze Dawſons beichrieben); 
der ‚Stamm maß damals 2 Fuß. 9 Zoll im Umfang. Der Weinftod fuhr 
fort, —— gedeihen, jedoch das Haus oder Kaſten erwies fich wiederum 
Tom für ben BWeinftod und es wurde auf Vorſchlag des Herm Ingram 
neues Haus von berfelden Länge wie dev alte Kaften aber 4 Fuß tiefer, 
Rber tem Weinſiock exrichtet. Dies geichah Im Jahre 1867. Bald bedeckte 
dex Weinſtock eine Glasfläche von 3000 Fuß (800 Fuß mehr als ber 
berübinte große, Weinſtock zu Hampton Court) und wählt und trägt woch 
jegt ebenfo gut wie zu Ende ber. 50er Jahre. 

Pelargonien Geſellſ Zu den vielen Geſellſchaften die es bereits 
in England für einzelne Pflanzengattungen giebt, at fih nun and noch 
eins Belargonien-Geiellichaft gebildet, melde den Zwec verfolgt bie 
Suläsdı; daefer henclichen Pllanzen zu fürdern, und bırcch Auslegung van 
Preiſen hofft fig. daß durch künſtliche Befruchtung neue Barietäten zu Lage 
gefördert werben. — Die erſte Ausſtellung von Zonal⸗Pelargonien wird am 
21: Inli 1875 im Garten/ der k. Gartenhau⸗ Geſellſchaft zu Süd⸗Kenſington, 
Louden, Fattfinden: Die Wejcliiihaft: befieht bereits aus 40 Mitgliedern 
und hat dieſelbe folgende Preiſe ausgeſetzt: 

1LKlaſſe für 12 verſchiedene Varietaten Zonal⸗Pelargqnien (Floxiſten⸗ 
Oumen) in. Bgdlligen Abpfen: 8 un, 5 (160 und 100 Am), die 
Blumen müflen von fchönfter Form fein. 

2. RL. für 12 verſchiedene Varietäten Zonal- Pelargonien Decorations⸗ 
Mlanzen) in:8 Zoll weiten Thpfen: 8 E mb & O, reichblühende, prahlende 
Bertietäten,. unter dem Namen Nosegays beiamnt. 

Z.RL für 30 Barietäten Bemal-Belargonien, unbeſtimmte Pflanzen in 
© Zol weiten Sörfen: LE und 4 2. 

Pa EL für 6 verſchiedene ornamenial⸗ Cap⸗Pelargonien: 3 Z und 
2 n 
. u EL ſur das De he Pelsegonium vor. beftunmten Charakter 
⁊ * und 1.2. 

6... für. 3. verfäichene abgelchaitien⸗ Pelqraonienblumen Dolden: 
3 2 m 1. 

... u. fer 19 wejöjchene abgejnttene Belangoniensiumen, Dofben: 
2 8 amd 1 Gi 

‚Jede andzuſtellende Berdetät, per wit. einem ihr gegebenen Namen 
uhr: it dem: des achtero meri 

Abſchneiden der —— une, gede einzelne Blume, = 
wei elaslt: Gen auzu| Si avo erh, ein ‚engl pral- 
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tiſcher Gartner mit Recht, erichäpft die Ktaft bir: Pflaize chen. als es rin 
Dutzend neuer Knospen thut. Er rüth daher, die Blumem fa viel aid 
möglich: abzuſchneiden, che fie zu wellen begimnen, d. h. wenn man keinen 
Samen zu ernken beabſichtigt, und man wird buld merken, daß fich Die 
Blumen mehren,’ je mehr man Blumen davon ſchneibet. Marttentiich ſollen 
alle Roſen, welche wellen, abgeſchmitten werden, and ſoll mar af. infen: 
büſchen nie Samen veifen lafſen. 

Regenwürmer - zu verfilgen. Es sicht. fe manche weitiel —* 
läſtigen Thiere auf Gartenbeeten und Rafenplägen zu. werlilgen, unter ditſen 
ſoll ſich jedoch Kalkwaſſet ganz vorzuglich eignen, noch: beſſer als Salzwaſſer 
Man nimmt eine Quantität⸗ friſch gelbſchten Kalt (5° Kir auf 30-40 
Liter Waffer), ſchüttet dies ih em Faß, ruhrt Die Miſchurg gut um. tumb 
läßt die :t5iäffigkeit ſich ſetzen bis fie klat ifk Das Begießen der Berte ac. 
damit ’gefchieht am beſten bci feuchtem Wetter, weib fich damm bie: DBrmet 
in der Nähe: der. Oberfläche aufhalten. Diefeiben .Bommen bar. heraus 
und erden abgekehrt ober abgeſucht. In "dem meiſten Füllen muß das 
Verfahren wiederholt werden. Den Pflanzen ſchadet Kallwaſſer nicht, su 
Gegentheil, auf“ Refenplägen angewendet, arme. Delete, ihr! fie 
Begctation-an, Ze En ır 

Preidverzeichnig von Sämtreien einheimiſcher und etotiſcher 
Gewächſe der Samen⸗Handlung ven Wilpret und Schenbel u 
Drotapd (Teneriffa, Canariſche Inſeln). Das umlibertvefftighe  Eftime‘.smib 
der äußerſt fruchtbare Boden der canarisıhar Inseln, Beionders des berühmten 
„Thale von Orotava”, wo faſt alle Zonen der Erbe vertreten find, geſtatten 
den Beftgern ber genannten Samenhattblung die Samen: einer: großen "Wire 
zahl der gefuchteften Pflanzen zu ernten und in befterWeichaffenheit vfſerixen 
zu können. Akazien,« Anonen, Bambuſen, Saladien/ LDräcänen, Eugenien, 
Muſas ⁊c. ſeltene ‚Pflanzen,‘ die auf dieſen Inſeln wie in ihrem Vaterlaude 
gedeihen, geben ein hinlangliches Zeugniß bon der: üppigen Degetatien und 
dern &lima’ dieſes -Aandes. 

Das mns borkiegende Berzeichniß if baber anch reid en :Samen men 
Stauden, Sträuhern und Fierbäumcu,  Demwrationde und Blattpflanzen, 
Schling: und Ramkpflanzen,“ tropiſche und fubtropiſche Frucht- und Nub- 
pfla nzen und Palmen x. Die Arten mancher Wadtung find fehr ſtarbper⸗ 
treten, aber "auch wiederum viele einzelne Arten; von der Gattung Abutilon 

3. B. werden Samen von 29 Arten und Borietäten offerirt, dann 18 \vet= 
Steben Atacia, 6 Arten Borvardia, viele Chssta, Chorozema.,‘ Giievillea 
robusta, Hibiscus, diverfe Salvia, Verunica, dann Amarakthas ; Begenis, 
Cauna, Coleus, Echium, Eupherbia, Musa (discolor, Ensete, zebrina, Yosacen 
und speciose), Piper, Solanum, Sonchus, Wigandia ete.; ferner von Shäing- 
pflanzen Ipomaea, Convelvulıs, Mauiundie, Passiflora, Teopaoelun; von 
tropifchen Fruchtbäumen, Palmen ꝛc. Anona, Citrus, Eugenia\ Ficus; :Layrus, 
'Wemmes, Mangifera, Phoenix, Psidium ete. etc, — Gremplare Weis Ver⸗ 
seichniffes find bei Herrn Albert Schenkel in Gumburg, alte BBonpraben 
Pr. 6" uf Franco’ Berlangeniige halten: 310. DE m. 0..,,10 
vet Mittel —— — des Bolzes. Roh kantjährigen.kn paris 
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imthlechredhern-:unngeflelkterr Verfuchen hat ſich nach ciner Mittheilang in der 
illuſte. Gewbztg. folgender Auſtrich, um Holz gegen das. Faulen zu ſchützen, 
volllommen bewährt. Man jetzt deu. Anſtrich aus folgenden Theilen zu- 
ſammen: 50 Gewichtstheile Harz, 40 Gewichtstheile fein geftoßene Kreide, 
500 Theile feinen weißen ſchacfen Sand, 4 Theile Leinil aus 1 Gewichts⸗ 
thell natürlichen Kupferoryd und aus 1 Gewühtstheil Schweietfiure zuſammen⸗ 
geitt, und zwar fo, baf man zunächft das Harz, bie Kreide, den Saub und 
das Leindl im einem eiſernen Keſſel erhitzt, dann das Dryb noch heiß auf 
das Innigſte durchmiſcht. Noch heiß wirb damit das Holz mittelit eines 
Pinfel® überftriden. Im Zalle der Anſtrich nicht flüfjig genug ift, verdimmd 
mm ihm etwas mit Leinbl; iſt er aber: auf das Holz aufgeftrihen,; einmal 
erfaltet amd geftudnet, fo Bifbet er einem dem Steine gleich harten Ueberzug. 
& find alſo hier die ſchutzenden Wirkungen einer Art rohen Firniſſes — 
Hary, Leinbl — zugleich mit denen der Imprägnirung des Holzes — mit 
Ruhfernitriol — verbunden. Die Zuſätze von Sand und Kreide vermehren 
die — des Anſtriches zum Holze und bewirken das Feſtwerden des 
. Es iſt kaum zu bezweifeln, Daß ſich der Anſtrich bei friſchem 
Holze gut bewähren wird, zumal wenn er, zur hinreichenden Deckung dick⸗ 
flafſig aufgebracht, oder, wenn dünnflüffig, mehrmals wiederholt wird. 
Jujektenpulver. Das echte perſiſche Infektenpulver wirb bekanntlich 
von "den: Vlithea des Pyretkeum. amcasicgm gewonnen. Nun bat ber 
berühmte Profefior der .Botanit, Zanderer, in. Athen, gefunden, Daß bi die 
Vlütheh der gelben obes Saat-Wucherblume (Chrysanthomum segetaum) und 
der weißen  Wucheriume (Chrysanthemmm Lencauthemum) dieſelbe den 
Inſelten unangenehme ſtraft befigen wie das perfiiche Inſektenpulver und 
fomit dieſe beiben genannten Pflanzen einen billigen Erfag des perſiſchen 
Pulver geben, denn beide Wucherblumen kommen m manchen Gegenden, ſehr 
häufig vor, Die: gelbe gehört jogar zuweilen. zu den Landplagen und ſomit 
laßt Fach die Begründung des Ausſpruchs vom, Profefior Landerer leicht aus⸗ 
probtten. -— (Chrysaiithemum: segetum L. kommt auf Aeckern unter der 
Sommweöhal, auf Gemäfefelbern fehr häufig vor. Blüthezeit Juli und 
Uuguft.-''Ch. Leucanibemum L. wächſt af. Wieſen, Triften und auf 
Aedern unter - ber‘ Saat. fehr Häufig. und blüht ebenfalls im. Yulı und 


vo) 
Kult für Weimncae. Hu einen der letzten Sibungen der Branffurte 
Sertenbeuöchiichoft. wurde den Rebenbeſitzern anpfohlen, zeitig im Früh⸗ 
den Weinſtock in. allarmen Bodenarten mit pulverifirtem Kalt, eine 
Serie voll für - ice Stock, zu bängen.. Der Katk wird dünn aufgefivent 
wid leicht vader ben ‚Boden gebnadt; ; derſelbe befüxbert ungemein - Die 
Bendytditet: der. Mebftödfe.. 

-- Yukräntter un Den Rafenblägen m entieruen, Start wachſendes 
—— uwte Wegeblatt, Ampfer, Diſteln, Lowenzahn ꝛc, bas; bie feinen 
Rafenpläge wie fetten worumgiert, foll ſich im folgender Weiſe leicht aus 
totten laflen Dean gießt Vitriolöl in ein Heine Gefäß mit weiter 
Deffnung, um defjen Rand man einen Draktring legt, an den man einen 
Henkel zum Tragen befeftigt. Sodann bereitet man ein Stäbchen, deſſen 
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untereö Ende man im’ einer Binge van dd (entum,, ainberht. Dileß 
Ende taugt man in die Flüſſigkeit ein und. hridt es m das Hexz ber 
befeitigenben Pflanze, welche davon, unfehlbar zu, Grunde geht. — et 
— ‚aß BD) 
Das Auffinden der Steine in einem. Meier. Wenn .die Eche mit 
einer Schneedecke verſehen iſt und dieſe mm au; ſchwinden beginnt, .io..than 
der Schnee ſtete dort am erſten vollenda weg, mo om Erik ‚Stein ei 
ober im der Erde. liegt. Man hat dam wu ſolche Stellen, durch einea 
Pfahl ober . dergleichen zu bezeichnen, um ſich daß. Anffinden ber m bez 
Erde befindlichen Steine, welches fonft feine, großen Schwierigkejiten hat, 
bedeutend zu erleichtern, Jenes frühere Aufthauen , de& Sau au. 
gedachten Stelien ſindet auch nad; dann ſiatt, wenn bie in der Ei he 
findlichen Steine etwa in einer Stärke nom. ein bis zwei Fuß, mit eincz 
Erddecke verſehen find. — Aber auch ohne eine Schneebedelung der 
iſt das Auffinden der nnterirdiſchen Steine namentlich im Frudighre . md 
wenn. der von ber Winterſeuchtigkeit durchduungene Acker aufzutzpcsem ber 
ginnt, nicht ſchwer. Die Erde, trocknes nämlich dort ſtets am erſten oh, 
wo ſolche Steine im Boden fi befinden, a” macht dies zum fo mebz fa 
bemerkbar, je größer die Steine fin GB iſt dies. eine Eiſahung die 
manchem von Nuten ſein löunte. a uk, 
Behandlung von Gemiſe unb Galst, Es in eine ——* Sa 
daß Gemüfe und er nit gewaſchen werben müſſen, wenn fie aus den 
Boden genommen werden, jondern erft, winn man fie fur die Lüche ober 
Tafel zubereitet, über deunoch geſchieht erſteres faſt inrmer,namenclich nen 
den Gemuſehändlern, theils tm der Waare tin beſſeres Anſehen .zu ‚geben, 
theils um fie friſch za hulten. — Kartoffeln, weiße Rüben, Möhren, Sellerie, 
Paſtinaken 1. verlieren ihren eigenthumlichen feinen: Geſchmach fine durh 
das Waſchen. Bringt man im Sommer Blumenkohl wub. andere ;Roblarien 
in Berührung mit Waſſer, ſo verdirbt es dieſe ſchnell ud md de⸗ 
Pflanzen ihre Friſche und ihren! Wohlgeſchmach. Noch Schlimmer iR e 
mit den Salatarten. Wenn man. fie überhaupt waſchen mill, fo. fake. hie 
nur ummittelbar vor ber‘ Bubereitung geſchehen, alles, Wafler "dann ' 
Ausichätteln und Schwingen in einem Binbfabenneb,. Duvdgchlog: ‚sder. AwE 
Serviette entfernt und der Salat fogleih angemadht werben. Je milche 
aus dem Boden, befto feiner und erfriſchender [dpa : Der Wr ‚npnment- 
lich Rapunzchen, Kopfſalat, Estaviol und GErbineen ;: fotaw..Sräskesfalet. 
Nichts verdirbt ‚den Wohlgefhmad. der Bemok mehr. und ımadit den guich 
Salat ſchneller ſchaal und ungenießbar, als weni Waſſer, dargu, hängt. 
Iſt der Lattich gang rein, ſo bereitet mon ihn am heilen, nen AB 
Salat zu, muß er aber gewafchen werben, fo geithehe ‚Niet ‚saß: und * 
trödne darnach die Bltitten fchugll mit: ——*8 reinar Weißen; Rai hema 
aber laſſe man irgend welchen Salat. mehr. alseinige Minutenm ‚Waller. 
| Ze Bande wo Gocn· Dipl: 
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Den übten Rhabarber, Rheum officinale, betreffend. 


Im vorigen Jahrgange der Hamburger Gartenzeitung ©. 215 machten 
wir die geehrten Leſer derfelben auf diefe neue Ahabarber-Art aufmerkfam, 
bie nach den Mittbeilungen des Profeſſors Baillon den ächten Rhabarber 
liefern fol. Nach ciner Notiz im October- Hefte der Gartenflora ift diefer 
Rh. offieinale jedoch nur eine Form des Rh. palmatum L, die Marimomwicz 
Bh. palmatum var. tanguticum benannt bat. Unſer fehr verehrter Freund, 
Dr. Regel, teilt nun folgendes Nähere über diefe Pflanze mit. 

„Der kaiſerl. botanifhe Garten in St. Peteröburg hat die Samm- 
ungen an Pflanzen und Samen erhalten, welde Herr Praewalsty im 
wehtlihen China gemacht bat. Unter den geſammelten Pflanzen defielben 
find die, weldre in dem ſüdweſtlichen China auf dem Hochplateau, was an 
die Hochalpen Tibets angrenzt, geſammelt wurden, die weitaus intereſſanteſten. 
Seit alten Zeiten war es bekannt, daß auch die geſchätzteſte und wirkſamſte 
Sorte von Rhabarber gerade aus dieſer Gegend komme, denn derſelbe ward 
von den Chineſen über Kiachta nach Sibirien gebracht und von da aus 
weiter verbreitet.“ 

„Wirklich brachte Herr Przewalsky auch eine bedeutende Quantität 
von Samen dieſes ächteſten unter den ächten Rhabarber-Sorten mit und 
der botaniſche Garten in St. Petersburg vertheilte dieſen Samen unter 
Yen Namen „Rheum officinale“ an viele der mit ihm im Verbindung 
ſtehende Inſtitute und and) einzelne Handelgärtner.” 

„Die von Przewalsky gefammelten Exemplare, melde nach der Ver— 
theilung diefer Samen von Herrn C. Marimomwicz einer genauen Unter- 
fang unterworfen wurden, zeigten aber, daß dieſe Samen von einer 

weiche dem Rheum palmatum L., der ſchon feit den älteften Beiten 
für den ächten Rhabarber genommen ward, fehr nahe verwandt ift, ab- 
Ammnten, und nicht von der Art, melde Decatönc in neuerer Zeit Rheum 
officinale genannt hat. Berfchieden ift diefelde von Rh. palmatum nur 
durch) etwas weniger tief getheilte, länger geitredte und daher oft mehr 
Nederartig als handförmig getheikte Blätter und amgedrüdte Aeſte des 
Blüthenftandes.” — Ein Holzfchnitt in dem genamten Hefte der Garten: 
flora zeigt im verfleinerten Maßſtabe die Pflanze, von der ohne Zweifel die 
im botanifhen Garten zu Petersburg gezogenen Pflanzen abftamımen. Diefer 
Holzichnitt ift gleichzeitig für den neueften Catalog der Herren Haage und 
Schmidt im Erfurt beftimmt, welche Firma diefen ächten Rhabarber in 
genügender Anzahl zur Abgabe außbieter. 

Dr. Regel bemerkt noch, dag die Wurzeln diefer Pflanze auch bei 
der Cultur in Europa ihre Eigenihaften behalten follen. — Wir kommen 
ipäter wohl noch einmal auf diefe Pflanze zurück. 

Das Dezember-Heft des Botanical Magazine von 1874 bringt auf 
Taf. 6135 nım eine Abbildung und Beſchreibung dieſes Rhabarliers unter 
dem Namen Rh. officinale., Aus dem dazu von Dr. J. D. Hooker gegebenen 
Tegte fügen wir dem von uns über dieſe Pflunge bereilß Mitgetheilten 
noch folgendes binzu. Nach den bisher gemachten Beobalhtumgen ift Diele 
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Pflanze, vielleicht mit ‚Ausnahme des californifhen Bheum nobile, bie 
Ihönfte aller Rhemn-Arten und ficfert Den meiften ‚ wenn nicht allen, 
Rhabarber der türkiſchen Pharmakophe. Sie ift eine Bewohnerin des Bft- 
ihen und füdöftlichen Zibet, woſelbſt fie auch vielfach angebaut wi 
und wurde von bort von den franzdfiihen Miffionaiven an den franzöfifchen 
Conjul zu Hankow, Herrn Dabry gefandt.e Bon diefem erhielt Herr 
Soubeiran, Secretair des Acclimatiſations-Gartens in Paris Pflanzen, bie 
im Jahre 1871 zu Montmorency blühten. 

Eine ausführliche Beſchreibung diefer Pflanze befindet fi in Fluckiger 
und Hanbury's „Pharmacographia“, aus ber hervorgeht, daß nicht aller 
ächte türkiſche Rhabarber im Handel von diefer Art allein gewonnen wird, 
wie es von den Miffionairen, welde die Pflanze entdedten, angegeben wird. 
Ferner erfahren wir aus dem genannten Werke, daß der Rhabarber ſchon 
lange vor der chriſtlichen Zeitrechnung den Chineſen bekannt war und im 
einem, dem Kaiſer Shen⸗ nung, dem Vater des chineſiſchen Ackerbaues 
und der Medizin, der im Jahre 2700 v. Chr. lebte, dedicirten Werke, 
beichrieben morden if. Ebenfo lernen wir, daß Marco Bolo der einzige 
Reiſende ift, welcher die Diftrifte bereifte, welde den Rhabarber Tiefen; 
auf den Gebirgen, namentlih auf dem Berge Tangut, fol dieſe Pflanze 
in großer Menge portommen;*) dies ift iedoch ein Irrthum, denn nad 
einem Berichte in den Reiſebeſchreibungen von Ball von Antermoay (Vol. 1, 
p. 384—387) währt die Pflanze in fehr großer Dienge in der Mongolei. 
Einer der hauptſächlichſten Charaktere diefer Rhabarberart ift der ſiarle, 
jehr diftinfte Stamm, der, und nicht die Wurzel, nah Baillon ben 
Rhabarber liefern joll. 

"Der Rheum officinale bewohnt weite Flächen im öftlihen Tibet und 
im weltlichen China, in großer Menge wächſt er auf Hochebenen, befonters 
an Stellen alter Anfiedelungen. 

In England bat die Pflanze bereit im Juni v. J. im Garten zu 
Kew wie bei Heren Hanbury zu Clapham geblüht. 

Wir fügen dieſem noch hinzu, daß biefe Bhenm-Art eine ausgezeichnete 
Decorationspflange und wie ſchon bemerkt, bei ben Herren Haage und Schmidt 
in Erfurt zu erhalten ift. 





Zur Berbreitung der Obitenltur. 


Leicht faßliche Anleitung zur Obſtzucht iu Gorbanform. 
Bon Wild. Schwab, Präfes des Gartenbau-Vereins in Darmftabt.**) 


Die Wichtigkeit der Obſtcultur findet in den pomologifchen und 
Sartenbau-Vereinen volle Anerkennung, und mit regftem Streben werden 


”) Daher wohl ber Name tanguticum, ben Marimowicz ber Pla e gegeben. 


”r, Mit Bewilligung bed fehr geehrten Herrn Verfafſers theilen wir den Sefern 
der Hamb. Gartenzig. beffen ſehr zu beachtende Anleitımg zur dbſare in Cordou⸗ 
form im Nachlehenden Die Nebart. 
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die Elgenfchaften der Obſtſorten, ihre Krankheiten, ihre Feinde und Freunde 
im Thierreich, ſtudirt und bekannt gemacht; man ſucht tüchtige Obſtbaum⸗ 
wörter zu bilden und Baumſchulen zu gründen, aus melden man mit 
Vertrauen die Bäume beziehen kann. BZahlreihe Bücher und Brofchüren 
belehren über diefe Gegenſtände, wie über die Cultur und paflende Wahl 
der Sorten. 

Was man aber mit allen diefen Bemühungen noch nicht hat erreichen 
und erringen können, das ift die allgemeinere Zuneigung der &rundbefiger 
zur Obſtzucht, und dieſe if durchaus nöthig, wenn wir unfere Obftproduction 
auf den Stand bringen wollen, welcher diefelbe für andere Ränder zu einer 
Duelle erhöhten Wohlftandes und Genuffes macht. ' 

Der Berband- rheiniſcher Gartenbau⸗Veteine fucht mit vielem Rechte 
ben Weg zu diefer Zuneigung durch Bergrößerımg des Nutzens der Obft- 
zucht, und ſetzt emen Preis aus für eine populäre Anleitung zu befferer 
Berwertbung unferer Obſternten. In den mannigfachen Arten Obſt friſch 
anfzubewahren, ſowie in wohlſchmeckender und fir das Auge gefälliger Weiſe 
za trocknen, einzumachen und als Handelsartikel zu verwerthen, find wir 
durchſchnintlich noch weit zurück, und es iſt nicht Daran zu zweifeln, daß bei 
uferen ländlichen Grundbeſttzern, welche wohl zu rechnen willen, der Anbau 
der Obitbäume in dem Maße befiebter werben wird, als die Früchte der⸗ 
ſelben mehr Geld einbringen. 

Vielleicht giebt es aber für die Obſtzucht zu dieſer Zumeigung zu ben 
Segen ber Grundbeſiher cinen noch Birecteren Weg. 

Wenn man Jemand Fichen fol, fo muß man ihn zuerit näher kennen 


‚.ı den Gezenden, melde in der Obſtzucht worangehen, namentlih in 
emem gropen Theil Frantveichd, Belgiens und der nördlichen Schweiz, liegen 
bie Wohnungen weniger als bei uns in Dörfern zufammen, ſondern einzeln, 
der Grundbeſitz um ſie hey, vorzugsweiſe Graswuchs mit Obftbäumen hepflangt,. 
nid ringsum mit einem Haag geſchloſſen. | 

Daß die Menichen, welde unter diefen Dbftbäumen aufwachſen, fe: 
näher kennen, beffer nügen umd fie Lieben Ionen, daß ein Wetteifer entfteht, 
wer um feine Wohnung her die beftgepflegten, fchöuften Bäume befigt, und 
die beiten reichſten Früchte erntet, ift chenfo natürlih, als daß bieje Liebe 
gerade in jömen Gegenden zuerſt zu dem Streben geführt bat, durch die 
Enlturen al3 Spalier am Haufe wie in den verfchiedenen niederen Formen 
m Barten, die Dbftbäume ſich noch näher zu bringen. 

Ba uns Tiegen die Wohnungen als Vörfer geihloffen zufammen, und 
die mit Obſtbäumen bepflanzten Grundftüde wohl um bie Dörfer her, aber 
do leineswegs fo zugänglich, daß den Befigern eine eingehende Beobachtung 
leicht gemacht wäre. 

Bei uns iſt es alſo rathſam, gerade den umgefchrten Weg einzufchlagen, 
affo den Weg zur Gewinnung der Buneigung der. Grundbefiger für bie 
Obftzucht durch eine Eultur des Obſtes in niedriger Form zu ſuchen, welche 
in jeden Garten anwendbar ift, wie foldhen ja beinahe jede Wohnung auf 
dem Lande befigt. a. 
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Die niederen Formen der Obſtzucht baben im - Wilgemeinen Die 
bedeutenden Vorzüge, daß fie ſchon in den erften Jahren Früchte tragen, 
daß fle durch ihre Lage, welche meiftend natürliden Schuß bietet, und fünft- 
lichen Schutz leicht ermöglicht, faft alljährlich gute Ernte bringen, daß man 
die Feinde der Blüthen und Früchte Leichter bekämpfen kann, daß die 
Stimme die Früchte nit abwerfen, und daß diefe Früchte, hauptſächlich 
dur) die Nähe der Bodenwärme, ungewöhnlich füß und wohlſchmeckend 
werben. 

Bei diefen wichtigen Vorzügen follte man erſtaumen, daß in fo vielen 
Gärten, namentlih auf dem Lande, die niedere oder Zwergobſtbaumzucht 
nicht betrieben wird, aber bei näherer Beobachtung wird es und doch 
erflärlicher. Nur wenige Gärten find von hohen Mauern oder Holzwänden 
umgeben, welche die Spalierzucht möglih machen und ebenſo bieten nur 


° wenige für Poramiden-Bäumden den nöthigen Plag, ter faft überall für 


Gemuſezucht in Anfpruc genommen wird. 

Ein Haupthinderniß aber bilder jedenfalls der Umſtand, daß bie Pflege 
der Obftbäume uoc viel zu wenig populär it, daß das Pflangen, der 
Schnitt und die Sommerbehandlung derſelben non den Gartenbefigern mit 
einer gewiſſen Scheu als etwas ſehr Schwierige betrachtet wird, au das 
man fich nicht heranwagen darf, wenn man fein Gärtner iſt. 

Wollen wir die Bevölkerung alfo filr die Obftzucht gewinnen, fo gilt 
e8 vor allen eine Form und deren Eultur zu finden, melde überall an⸗ 
wendbar, ganz leicht begreiflih, und mühelos in der Behandlung iſt. 

Beſonders gecignet erfcheint hierzu die Form des Cordon horizontal, 
oder die wagredte Einfaffung, weil jeder, der Heinfte wie der größte Garten, 
jede Lage, jeder Boden für fie geeignet ift, weil fic den anderen Garten⸗ 
pflanzungen, namentlich Gemüfen, weder viel Raum nod Licht oder Luft 
binwegnimmt, und weil ihre Eultur auf fo einfache Weife betrieben werden 
kann, daß ſie jedem begreiflich ift und nur wenig Zeit und Mühe erfordert. 

Die Hauptwege der Gärten find vielfach mit Burbaum eingefaßt, an 
befien Stelle eine Einfaffung von Wepfel- und Birnbäumchen gewiß wert 
mehr Intereſſe, Vergnügen und Nugen gewährt. 

58 giebt kaum einen Tieblicheren Unblid, als bie reiche Olpe 
ſoſcher Cordons im Frühling, und die prächtigen Fruchte im Herbſte, und 
vom erften Anfchwellen der Knospen bis zum Abnehmen ber legten Frucht 
bieten folge Pflanzungen täglich neues Intereſſe. 

Wunſcht man folde Einfaffungen ganz niedrig, jo werden fie nur für 
eine Aſtreihe (Galeric), etwa 40 Centimeter über dem Boden, eingerichtet; 
andernfalls Legt man fle fir zwei Aftreihen übereinander, (doppelte Galerie) 
an, wie faft Aberall geſchieht, weil deren Höhe, im Ganzen 75 Gentimeter 
über dem Boden, kaum irgenwo hinderlich ift. 

Als richtige Entfernung der einzelnen Stämmden von einander kann 
man, fr trodenes Clima und Sanbboden 1 Meter, und dann fteigend bis 
zu 1%, Meter oder felbft 2 Meter für den fetteften Boden mit feuchter 
Luft annehmen. 


— — — — — —— —— — — — — 
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Nehmen wir alfo fir unfere Pflanzung Die Entfernung von 1 Meter 
an, und die Höhe von 40 Wentimeter Aber dem Boden für die erfte, und 


75 Gentimeter für die zweite Aftreihe, fo werben 
von Meter zu Meter fo viele vieredige Pföftchen, 
am beften von Eichenholz, feft und tief eingefegt, 
als Bäumchen gepflanzt werben follen. In der 
Höhe der Münftigen Aftreiben, alſo nach unferer 
Amahme 40 und 75 Centimeter hoch, werden 
diefe Pföſtchen. entweder durch gefpannten Diden 
Draht, oder durch Holzblätichen verbunden. Bei 
Drahtſpannung müffen die Endpföftchen der Reiben 
durch Wildlager geftlist werden. 

Bimen und Aepfel eignen fih nit nur 
beſſer zu ſolchen Einfaſſungen als Steinobit, 
welches letztere in dieſer Form fehr zu Harzfluß 
neigt, ſondern fie gewähren auch mehr Vergnügen 
durch ihre reiche Blüthe, und ihre ſchönen, bis 
zum ſpäten Herbſt hängenden Früchte, 

Die Birnenſtümmchen mäflen auf Quitten, 
die Aepfel auf Doucin, Johannis: oder Paradies: 
apfel veredelt fein. 

Man kauft am beften in den Baumfchulen 
anjährige Berebelungen, auf folhe Zwergunter⸗ 
fogen von gutem Wachsthum, und pflanzt fie im 
Herbft, nachdem die Blätter gefallen find, oder im 
Frühjahr, ehe die Knospen anſchwellen, neben ben 
Hilden ein. (dig. 1.) | 

Eine Hauptbedingung künftigen Gedeihens 
jedes Obftbaumes ift, dag er nicht tiefer in bie 
Ede zu fichen kommt, als er in der Baumſchnle 

eſſen; es muß alfo bei dem Pflanzen darauf 
t genommen werben, daß bie Erbe bes 
Pflanzlochs, welches in der Regel 50 bis 75 
Eentimeter tief und ebenfo weit außgegraben wird, 
fh nach der Pflanzung noch fest; das Bäumchen 
meh allo 4 bis 6 Centimeter höher gepflanzt 
werden als der umliegende Boden. 

Bei der Pflanzung werben die Wurzeln, von 

welchen etwaige kranke Theile mit ſcharfem Meſſer 


s 


Fig. 1. 
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weggeſchnitten werden, ſorgſam ausgebreitet, danm mit guter Erde locker bie 
Grube gefüllt, mit Waſſer gehörig angeſchlämmt, und, wenn ſich Alles 
geſetzt hat, mit Erde nachgefüllt. Das Bäumchen wird nicht fofort an= 
gebunden, Damit es der Erde, welche fih noch fortwährend fett, folgen künne. 

Wenn das Bäumchen in vollem Triebe fteht, alfo. die Blätter ſich 


bilden, bindet man es an den Pfolten mit Weiden, oder ſtarkem 


Paſt an 


ber elle an, wo bie Biegung ftattfinden fol, und biegt es num vorſichtig 


4 


nad) bem Draht herab, an weldiem es mit Baſt angebunden wirb. (dig 2.) 

Wenn das Nicderbiegen nicht auf einmal geſchieht, fondern erſt muy Teräg, 
und einige Tage fpäter vollſtändig nicbergebunden wird, 
fo wird die Gefahr eines Bruches an der Biegungs- 
ftelle Teichter vermieden; follte dennoch ein Bäumchen 
brechen, fo wird es nicbergehunden, gut befeftigt und 
dann die Brudjftelle forgfältig mit Baumwachs luftdicht 
verftrihen; fie wächſt ſo in ben melſten Fällen ohne 
jeden Schaden für die Gefundheit weiter. 

Aus den Augen des fo nicdergebundenen Haupt: 
triebes entwideln ſich nun Nebenzweige nad) allen Geiten, 
namentlich wächſt aber nächſt der VBiegungsftelle ein 
kräftiger Trieb in bie Höhe. 

Ale diefe Triebe läßt man im efien Jahre in 
noller Freigeit wachſen und befcjäftigt ſich erft im mädften 
Frübjahee wieder mit ifmen. . (dig. 3.) 

Bor dem Ewachen des Lebens in den Bäumchen 
ſchneidet man dann die Seitenzweige auf zwei bis drei 
Augen zuruck, fo daß das ſtehenbleibende Holz in ber 


€ Negel eine Länge von 4 bis 6 Eentimeter behält. (Fig. 4.) 
F Wenn nun das Bäumshen im vollen Safte ſteht. 
! alfo in ber Regel kurz vor der Blüthezeit, jo wird der 


an ber VBiegungäftelle aufrecht gewachſene -neue Haupt⸗ 
trieb in ber nämlichen Weife wie im vörigen Jahre, 
nur nach ber entgegengefeßten Seite, mmgebogen und au 
. ben Draft angeheftet. (Fig. 6.) 
Erſt von jetzt ab wird die Behanblung ber Bäumchen 
auf Be von Früchten fir das britte Jahr gerichtet. 
Sorgfältige Berfude und Beobachtungen haben mid, über⸗ 
zeugt, —9 zu dem Biele, reichliche und ſchöne Früchte 
alljährlich mit ziemlicher Sicherheit zu erlangen, em 
Verfahren vom folder Einfachheit gentigt, daß jeder 
Befiger, jede Befigerin eines Gartens es ohne alle Bor: 
Yenntniffe anwenden und bie Hülfe bes Gaͤrtners ent= 
behren kann. 

Zu biefem Zwecke werben bie von ben Haupttvieben 
nach allen Seiten hin wachſenden Zweige etwa im ber 
Hälfte des Monats Juni nach bem Haupttriebe mit 
Baftftreifchen oder Bindfaden Beigeheftet, wobei man 
Häufig mehrere Zweige zufammenfaffen far. Die an bein aufrecht ſtehenden 
Theile des Stämmchens auswachfſenden Zweige werden nahe an ihrer Spige 
mit dem Baft ober Bindfaden gefaßt, umd bogenfbrmig nad; bem Stämmchen 
mieber ober um bdaffelbe herumgebunden. Auch bie ui nachwachſenden 

Zweige werden in äfmticher Weiſe deigeheftet. (Fig. 
Durch dieſes Bei⸗ vder Nieberheften, und die nur, entftehenbe 
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Berlongfenumg der Bewegung des Saftes in den Zweigen, wird die Bildung 
ven Fruchtaugen ganz beſonders gefördert. 


Bio. a. 
Bi. 4. 
Big. 5. 


Dobei wird bie Gefahr vermieben, melde das Scheiben ober Kueipen 
iu Sommer fo häufig mit fid} bringt, wenn es wicht mit befonberer Renntnig 
widicht, dag nämlich der Beitige Reig des durch; dem Schmitt pläglich 
ghenmten Saftes, namentlich unter ber Einwirtung ungünftiger Witterung, 
Une Holgtriebe hervorruft, und die Bluthe bes nädjten Jahres beeinträchtigt. 

JG glaube bemerkt zu haben, daß, feitbem id; während des Sommers 
gar nit mehr ſchneide, alfo den Bäumchen alles Laub erhalten bleibt, ich 
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nicht nur mehr, fondern auch größere und fühere Früchte erhalte Die 
Blätter aller Pflanzen nehmen bekanntlich einen wichtigen Antheil an ber 


Ernährung berfelben, und ſehr 
wahrſcheinlich aud an der Zucker⸗ 
bildung; die nieber- und Bei 
gebundenen Zweige beſchützen aber 
außerbem auch das wagerecht ge⸗ 
bogene Holz der Stämmchen mit 
den anhängenden Fruchten vor 
den ſenkrecht auffallenden Strahlen 
der Sonne, und ſo vor Aus— 
teodnung und mancher Krankheit. 
Eudlich find dieſe regelmäßig ge— 
hefteten Einfaſſungen eine wahre 
Zierde jedes Gartens. 

Wir kommen nun zu dem 
Schnitt des dritten und aller 
folgenden Jahre, und haben oben 
gefehen, daß die erſten Seiten- 
zweige der Haupttriebe auf eine 
Länge von nur 4 bis 6 Centi⸗ 
meter zurüdgefnitten waren. An 
diefen Stumpfchen haben fi nun 
im barauffolgenden Jahre neue 
Seitentriebe gebildet, welche bei— 
geheftet wurden, und melde jet, 
vor bem Erwachen des Triebes, 
auf den fogenamnten Aftring, b. h. 
auf die ſchwach entwidelten Augen 
am Fuße bed Triebes, fo ab- 
geſchnitten werben, daß diefe neuen 
Seitenftümpfhen in ber Regel 
mit ein bis drei Centimeter Länge 
fiehen bleiben. 

Die Inorrigen Aeſtchen, welche 
auf biefe Weile auf der ganzen 
Länge des Baumchens entftchen, 
&ig. 7.), bilden nun den Boden, 
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aus welchem alljährlich die Fruchtaugen in folder Dienge hervorſprießen, bag . 
der Ertrag der Eorbons in der That ein werthvoller genannt werden muß. 

Der Berfafler hatte an feinen Birnen⸗Cordons, welde mit doppelter 
Aſtreihe, immer brei Stämmchen vom gleicher "Sorte neben einander an- 
gelegt find, im Herbſt 1874 5. B. an drei Beurrs Napoleon 46, brei 
Beurr6 bachelier 58, drei Abb6 de Beaumont 111 und brei Ah mon 


dien 232 Früchte, 
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Der Werth der Eorbonfrächte wird noch dadurch erhöht, daß man fie 
om Bännchen ansreifen Iaffen, und einzeln abnehmen kann. | 
Natürlich mmmt man fir bie Cordons nur Sorten von befonderer 
Schönheit und Güte, alfo fogenanntes Tafelobft, und nad) meiner Erfahrung 
ſind befonders empfehlenswerth: 
1) Birnen: 
Clairgeau's Butterbirne. 
Diel's „ 
Graue Herbfi: „ 


Liegel's 
Abbe de Beaumont. 
Soldat laboureur. 
Souvenir du Congrös. 
Bergamotte Iucrative. 
Ah mon dien. 
Archiduc Charles. 

2) Yepfel: 
Weiter Binter-Calville. 
Rother " 
Grapenfteiner. 
Winter⸗Goldparmune. 
Herefordſhire Parmune. 
Goldreinette von Blenheim. 
Königlicher Kurzſtiel. 
Goldpepping. 


qvOrleana. 


Es vum vor, daß die Spike des einen Büumchens in den Bereich 
4 de anderen hineinwächſt, was natitrlidh gar nicht ſchadet; beide werben dann 
ach gleicher Methode beigeheftet und behandelt; ebenfo kommt c3 aber auch 
vor, daß ein Haupttrieb an ber Gpige ober dem größeren Theil feiner 
ange abſtirbt; denn wirb ber kranke Theil glatt abgeſchnitten, umb man 
helt Exfag vom vorderen Theil des Stämmchens durch einen Aſt, den man 
anfangs gerade in die Höhe wachen und nicht Früchte tragen läßt, bis er 

ig genng iſt, um als neuer Hauptaſt angeheftet zu werben. 
Alle Bäumchen werden im Winter mit altem Kuhmiſt gedungt, welchen 
man Bei dem Umgraben mit forgfäftiger Schonung der Wurzeln unter bie 
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Erde bringt. Diejenigen Böumden, welche Fruchte angeſetzt haben, werden 
in deren Ernährung in folgender Weife unterſtützt. Yu einem Petroleum⸗ 
fafle werden Hornſpähne oder andere Dungſtoffe in Waffer gelöft, dann 
gräbt man im Jumi etwa 20 Gentimeter neben dem Stämmden die Erde 
etwas auf, ſchüttet von diefer Löfung, ftart mit Waſſer verbiimt, ein und 
gießt dann, namentlid, bei trodenem Wetter, reichlich Waſſer nad}. 

Acptelbäumchen leiden wegen ihrer fpäten Bläthe nicht leicht von Froft, 
dagegen fann man die Birnen, welche früher blühen und dabei empfindlicher 
find, ſehr leicht in folgender Weife ſchützen. Man ſtellt über die Eorbong 
Stäbe in der Weife verbunden, wie Bohnenftangen; auf jeder Seite werden 
außerdem Querſtangen angebradt. Dieſes Leichte Gerüſt wird nach beiden 
Seiten mit Fichtenreifern behängt, welche nicht nur genügenden Schuß im 
Winter gewähren, fondern die man auch mit Bortheil hängen läßt bis nad) 
ber Blüthe, welcher fie gegen Spätfröfte und Sperlinge (hierzu mit weißem 
Faden befpanni), guten Schug gewähren. 

Der Verfaſſer beanſprucht mit dieſer Kleinen Abhandlung keineswegs 
den Pomologen und Gärtnern viel Neues zu ſagen, ſondern er wunſcht 
vorzugsweiſe die Laien und neuen Gartenbeſitzer bezüglich ihrer Obſtanlagen 
ſelbſtſtändig zu machen, ihnen fo manche üble Erfahrung gu erſparen, und 
über die Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, welche et ſelbſt zu überwinden hatte. 

Der Berfaffer wagt foger zu boffen, daß unfere Frauen zum Dienfte 
Pomonas gewonnen werden Können; ift ja doch die mur den’ Frauen eigene 
aufmerkſame Fürſotge und gefhidte Hand beſonders geeiguet für dic Pflege 
der Pflanzen, welche nicht wie das Thier an ihre Bedürfniſſe erinnern können. 
Wie in Nachbarländern, welche uns in der feineren Obſteultur als Vorbild 
dienen miüffen, wird e8 auch unferen Yrauen ein doppelter Genuß fein, füße 
Früchte auf die Tafel ftellen zu können, welche fie ſelbſt erzogen haben. 

Es iſt Erfahrungsfade, daß die Mehrzahl derer, welche einmal ben 
erften gelungenen Verſuch in der Obftcultur gemacht sub ſich überzeugt 
haben, daß dazu durchaus keine Kunſt, fondern mer etwas Aufmerkſamkeit 
erforderlich ift, nicht bei dieſem erften Verſuch ftehen bleiben; ſoudern, wo es 
irgend möglich ift, zu größeren Anlagen übergehen. 

Es ift das ja aud fo natürlich, denn der Obſtzüchter hat an feinen 
Bluthen daſſelbe Vergnügen wie der Blumenliebhaber, während er bie viel- 
feitige und Lange dauernde Freude an den Früchten wor biefem voraus hat. 

Ans ſolchen erften Berfuchen find die meiften der prächtigen und nüß- 
lichen Obftanlagen entflanben, welde wir heute bewundern, unb der ſchöne, 
vor einigen Jahren von Berlin angerogte Bebante, durch zuſammenhüngende 
Anlagen ganz Deutſchland in einen Garten zu verwandeln, Zalın wohl mer 
praktiſch werden durch Hebung ber Liebe zur Obſtzucht, weiche neben bee 
Schönheit auch dem vollswirthſchaftlichen Nuten dient, wenn jic alle Wehn⸗ 
flätten mit reichen Gärten von Obſthäumen umgeben, und durch eben Folde 
Aleen verbinden wird. nn | 

Es ift nur der erfie Verſuch, deſſen Schwierigkeit befeitigt, woze er⸗ 
muthigt werden muß — 
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Einiges ‚über meine letzie Neile nach Nen⸗Granada. 
Von Guſtav Wallis. 
Schluß.) 

Unmöglich kann ich hier eine vollſtändige Aufzählung all des Gefundenen 
geben, ohne mich an Ihrer, wie an der Geduld des Leſers zu verſündigen. 
Ich beſchränke mid) daher nur auf das Intereſſanteſte, was ich nach dem 
Gedächtniſſe aus der über 350 Nummern tragenden Liſte, wovon ca. 250 
auf Frontino fallen, zu geben im Stande bin. 

In erfter Reihe galt ed dann einer maflenhaften Einſammlung der 
ſchon genannten Ordjideen, nümlich: Odontoglossum vexillarium, Cattleya 
Gigas und Catil. Dowiana ß,.benca ſich Die Houlletia odoredissima mit 
einer neuen, fchönen gelben und auch eines vofafarbenen Varieltät anſchloß. 
Die gejammelten Cattleya laſſen nad Berjiedenheit ihrer Standorte und 
Aufehen wohl noch 3 neue Arten vermuten. 

Doh folgen Sie mir gleich hinauf auf die kälteren Höhen von 
Bortahuelo und Peditas, und wieder hinab über Paramillo nad 
dem Karauata-Strom, um fo in das Murri-Thal zu gelangen, mp 
ih meine beſten Erfolge exzielte. 

Niemals, möchte ich behaupten, durchſchritt ich einen üppigeren und 
zugleich lohnenderen Pflanzenwuchs, als auf diejem, allerdings in bobem 
Grade beichwerlichen, halsbrechenden Gebirgsübergange. 

Schon auf dem Wege durch die Niederangen bis zum Fuß ber Berge 
fammelte ich mehreres Neue und Änterefiante, wie Farne, Gesneriaceen, 
Aroideen 2., doch erſt auf der Höhe follte ein gänzlicher Umschlag ber 
Begetation beginnen, die fid) nun wirklich ganz zauberhaft geftaltete. Schiem 
8 mir doc faſt, ald wolle die Natur für die mühevollen Strapazem 
doppelten Dank zollen! 

Weiterhin wurde mir die Ueberraſchung zu Theil, mehrere ganz neue 
Mosbevallien, ber Masd. chimaera verwandte Arten, zu erbliden; im Ber- 
laufe der Reiſe brachte ich es auf etlihe 20 Repräfentonten diefer Gattung. 
Diefer Fund mußte mix um fo. willlommener fein, als ich ja früher chen 
das Glück gehabt Hatte, die ächte Masdevallia ehimaera zuerſt lebend in 
Garopa, und zwar bei Herm Linden einzuführen, und aud, daß diefe in 
Rede fichende Art nun dem Kalthauſe zu Gute komme. Auch die lieblich 
blühende Masd.. Houtteana entzücte mic, durch niegeahnte Schoͤnheit. 

In dichte, mantelartigem Gehänge, aus weldem Tauſende der freund. 
lichen Bluthen, gleichjam nedend und ſpielend hervorlugten, hatte fie habe 
Gihfänme, vom Fuß bis zur Krone überzogen. Hätte ih uuv gleid 
hundert Hände gehabt, um dieſen Schay in Maſſen einfammeln zu können! 
Hier fand ich auch eine fledenfreie Barietät, bie ich übrigens für ben Typus 
aufehen muß, da, mir wenigſiens, die punktirte Art ſehr ſelten vorkam. 
Anh das fo viel bemunberte Odontoglossum vexillarium zeiate fid bier, 
nachdem ich ſchon bei meinem erſten Beſuche (1868) ‚fo glücklich geweſen 
wor, eß in den Wäldern um den Cerro de Frontino dem Dunkel gu ent⸗ 
ten, Do mach Abe Daffelde Herrjähte. 
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Es folgen nu nebſt vielen anderen mad; und nad} eine Büllen, Stenia, 
Pescatorea; eine durch fchöngezeichnete Blätter fehr auffallende Solanee 
diverfe Begoniella, von welchem neuen Genus ih an 10 verjchiebene Formen 
überbradgte; ein Hetternder, fächerblüthiger Cyclanthus; zwei, je in ihrer 
Art gleich intereffante Zamia, eine falte und eine gemäfigte, umd beide 
beſonderer Erwähnung werth. Die erftgefundene ftammt ans ciner Höbe 
von 7—8000° und bildet ftarfe, 3—4' hohe Stämme. Die regelmäßige 
ſchöne Krone beſteht aus großen, janft überneigenden Blättern, deren Yotiolen 
eine dunkle, glänzende Farbe haben. Es wird dies diefelbe fein, die Roezi 
im Jahre zuvor in dem gleichen Staate, und zwar auf dem Cerro de 
Frontino gefammelt bat. 

Die zweite, der temperirten Zone angehörende Zamia, ift eine fonderbare 
Erſcheinung in der Reihe aller ihrer Berwandten; nur cin Blatt treibt aus 
ber ftengellofen, eine ftarfe Knolle in der Erde bergende Pflanze; und wie 
feltfam die einzelnen Koliolen! fie find rautifch-rund, von ungewöhnlicher 
Breite (ca. 6—8“ bei 1° Länge), mit gleihfam zufammengefchnürter Baſis 
(dem Stiele) verjehen. Dieſe breiten Blattſtücke eigneten fich vortrefflich 
als Fücher gegen die, bergab immer mehr zunehmende Wärme, wie auch 
als Wedel zum Feuermaden. Das Blatt ıft von außerordentlich ftarfer 
Textur, didgerippt und bat das Ganze faft das Gepräge einer Stangeria, 
oder befier gefagt, eines antideluvianifchen Pflanzengebildes. 

Hatte ich zwei gänzlich verſchiedene Zamien, fo ſchnell, im Berlaufe 
weniger Stunden entdeckt, fo fehmeichelte ich mir auch einer dritten, wiederum 
verfchicdenen, in der warmen Niederung menigftens theifhaftig zu werben. 
Diefe Vermuthung bat denn auch, jo unbeicheiden und gewagt fte erfcheinen 
mag, bald ihre Beſtätigung gefunden; denn fon am nädften Zage follte 
mir dieſer voraußgefehene Fund in einer wirklich warmwüchſigen Species zu 
Theil werben. Diefe fommt der erftbef—hriebenen Art nahe, doch läßt fi 
Genaueres nicht angeben, indem ich nur ganz junge Exemplare erhielt. 

Bei Gelegenheit der breitfiebrigen Zamia ſchlug ich zwei liegen mit 

einer Klappe. Unmittelbar um dieſelbe herum wuchs ein merkwürdiges, 
niedrige Anthuriun (mit dem Charakter eines Piper), das id; zu Ehren 
der Herren Beitch benannte Die herzförmigen, fehr krauſen Blätter 
gereichen ber Pflanze zur Zierde und wird dieſelbe als Blattpflanze ſtch 
*— Eingang verſchaffen. Wie raſch Eins dem Andern folgte, Gluck über: 
haupt im Zuge war, ſo ſollte nun auch in Anthurien ein Trio zu Stande 
kommen! denn nicht lange währte es, fo fiel mein Blick auf die ſchönen 
Sammtblätier einer andern, aber baummüchfigen Art. Die Dritte prangte 
in ganz eigenthümlich feterlihem Schmude, : ber ſich ohne Zeichnung nicht 
leicht befchreiben läßt. Durch das lange, bandfbrmige, doch aber ſpitz ver- 
laufende Blatt ziehen ſich 2 Reihen, dicht auf einander folgender Halb⸗ 
monde — ein ſchnurriges Spielzeug der Natur! — fo ſollte mar aus⸗ 
rufen! Der Anblick ift um fo bizarrer, als die zahlreichen Blätter in ım- 
gewbhnlicher Weiſe ftraff herabhängen und dadurch mit der ganzen Umgebung: 
ſcharf contraſtiven. 

Doch überſpringen wir abermals Mehretes * derfetzen mir uns gleich 
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an das Yen, det mächtig ıkabinfirömenben- Saranata, um, mäührend Die 
mildbraufenden Wogen ung ein gebieteriihes „Halt“! entgegennufen unb zu 
mwilltührlicher Haft auffordem, Recapitulation über das neuerdings Ein⸗ 
gefummelte vorzunehmen! Ganz jo machte ich's, mit Beute ſchwer beladen, 
ja aud, wo zugleich die müden Glieder den Dienft verfagten! Die ſchwankende 
Brüde da vor den Augen, — meld’ ein Schreckniß! — 3 zitternde 
Bombusrobre, fo lang fie nur chen der Wald zu liefern vermochte, leiten 
wohl vom Fels zum Fels auf jenfeitige Ufer hinüber, doch mahnten fie, 
ohne jegliche Stitge, ernftli; genug zu borangegangener Erholung, um 
Huth md Kraft zu dem gefährlichen Uebergange zu fchöpfen! | 

Die Farnen zunächſt haben reihen Zuwachs erhalten; ich hebe Bier 
als ſeltſam und cultumvindig eine nichrige, am Boden hinkriechende Marattia 
hervor. Unter Orchideen find als nennensmwerth zu bezeichnen: zwei Pes⸗ 
eatoreen, mit pelzig begriffelter Lippe; Huntleya, Batemanis, Chondroı- 
kynche. Auch Blattpflanzen ergaben wieder Mehreres, wie z. ©. ein 
AMloplectus; eine Aroidee; ein durch Habitus wie Blattcolorit gleich aus⸗ 
gegeichneter Piper; vor Allem aber ein neuer Cyclanthus, mit feltjam aug- 
geſchweiftem Blatte, das tiefgejpalten in 2 Hälften getheilt, ganz die Geftalt 
eines Schmetterlings repräfentirt, jedenfall eine phantaftifche Blattform! 
femer eine warm zu cultivivende Varictät Der Tillandsia musaica, deren 
Stammform weiter unten gedacht werden wird. Die Wufzeihnung der 
Bolmen wilrde ein befonderes Capitel erfordern und befindet fi dag 
Material bereit zu näherer Feltftellung in Händen des Palmanologen 
d. Wendland in Herrenhaufen. 

Dod greife ich aus der Menge Folgende heraus: Eine niedrige, dünn⸗ 
Rämmige Palme mit großen, wenig getheilten, ſtachlichen Blättern, nad Art 
der Verschaffeltia. Es gelang wir, troß hoher, außgebotener Prämien 
(5 Peſos — Thaler — für eine einzige der ſchwachen Samenrispen) nur 
2 Korn zu erlangen, und dieſe ſelbſt verdanke ich eigenem Finderglück. 
Möchten fie nur gedeihen! Weberrafchend, maleriſch iſt der Anblid eines 
men hocherhobenen Diotyocaryon, welches, wenn nicht fhöner noch, minbefteng 
cbenſo ſchön, wie das gleichfall3 von wir entdeckte D. Wallisi iſt. Es ftrebt 
iber 100 Fuß binan, und bilder fein Stamm in etwa *, ber Höße cine 
ſanfte Anſchwellung, nad Art der Iriartes ventricosa Auch die JIriarteen 
liefern Verſchiedenes, wie großblättrige Deckeria, Wettimia, Catablastus etc. 
Mauritia armata -- .cine gewiß jeltene Erfcheinmg im meftlichen Sud⸗ 
amerifa — begegnete mir nun ſchon zum 2. Male auf neugranadifhem 
Boden; früher nämlich bei Buenaventura, wo fie in der Nähe ber Küfte 
wählt. Auch im Murri-Thale bildet fic, ihrer Gewohnheit getren, gefellige 
dereine auf ſchwer zugänglahen Sumpfboden. Das Schönfte von Balmen, 
für die Culdur zugleich Goeignetſte, möchte eine niedrige Gieonoma, mit dem 
Sharacter einer Chamaedorea fein, ihre jüngeren Blätter find, ähnlich wie 
ki Geouoma Zamorensis, roth, je nach bem Stadium der Entwidelung 
bald heller, hald dunkler. gefärbt. . 

Aus dieſen vereinzelte Angaben mag die Reichhaltigkeit der Murri⸗ 
Spedition gepligend. hesposgehen. Werben mir un zun ben Wefultaten 


anberen Ausflüge in ebenfalls gebrängter Weberficht zu, fo erhaltet wir vor- 
zugsweiſe folgende Pflanzen: 

Eine dem Selenipedium longifolium, oder auch S. Roezli verwändte 
nene Art aus 4000‘ Erhebung, fie unterjheidet ſich von der beiden genannten 
änferlich beſonders durch ftarken, faft verhofzten Wuchs und die am Stamme 
gerötheten Triebe. ' 


Ein andere? Selenipedium bietet wiederum feinerfeitS auffallende Aehu⸗ 
lichteit mit S. Schlimii, doch hat meine Pflanze den großen Vorzug voraus, 
nicht allein aus kalter Höhe zu ftammen, fondern auch durchweg ftärker zu 
fein. Die Blumen indefjen find zu größter Täufhung mit denen ber 
8. Schlimii ibereinftimmend. Das Blatt ift dunkel, und erjcheinen Die 
Blumen zahlreich, zu 5—8 auf einem Schafte. Epidendrum sp. nov., eine 
ber ſchönſten ihrer zahlreihen Genoſſenſchaft, und ganz berufen zu beweifen, 
daß der Name nichts zur Sache thut. Wie wenig Anklang vermochte noch 
diefe Gattung in der Cultur ſich zu erwerben; recht |pärlih in ber That 
jehen wir nur gewiſſe Arten durch befondere Schönheit oder Blüthenfitlle 
ſich auszeichnen! Alle aber möchten hierin durch diefe neue Art übertroffen 
werben, deren großen, wachsartigen, Tangandauernden Blumen im ſchönſten 
leuchtenden Gelb prangen, und häufig noch durch Karminflecke geziert find. 
Eine befondere Eigenthümlichkeit beſteht bei Diefer Pflanze noch darin, baß, 
jemehr bie Blumen einer Pflanze mit den befagten rothen Zupfen oder 
Strichelchen gezeichnet waren, um fo flärfer war auch deren Geruch, der, — 
das muß ich gleichfalls bemerken — nur in feinem geringeren Maße an- 
genehm mar, in höherer Potenz indeffen, für feine Nafen wenigftens, ähnlich 
wie beim Reſeda, Teicht etwas Widerliches, Betäubendes annimmt und 
dam mit Moſchus etwa zu vergleichen iſt. Dies Epidendrum iſt kalt zu 
behandeln. 

Von Oncidien und Odontogloſſen, die ſelten auf größeren andiniſchen 
Erplorationen fehlen, hebe ich folgende hervor: W 

Odontoglossum Inteo-purpureum in einer rieſigen Barietät, aus 10 bis 
11000 Fuß Höhe und mit Knollen bis zu 4, Klo und baväber ſchwer. 

©. triumphans 

O. coronarium 


Oncidium Warscewiezii) je eine ſchöne Spielart, beſonders aber erſteres 
8sxratum durch ſeine prödtige dunkle und gedrängt 


„ abryptum > 
»„ Kramerian blühende Rispe ausgezeichnet. 


Perigteris spec. nov. mit reizend. gezeichneten Blumen. 

Auch brachte ich eine, der überall befannten Boristeria elata ibentifch 
ſcheinende, Pflanze von dort, welche nach ben Ausfagen der Eingebotnen 
nit weiß, fordern blau! blühen folk Ä 

Bon Aroideen verdient Mehreres Erwähnung; vor Allen aber macht 
bier eine neue Spielart des Philodendron Lindeni berrliche Front, durch 
ihren hochgelegenen kalten Standert fowehl, wie durch ihr reiches Colorit 
ſich empfehlend. Außer dieſer find noch drei Wrten, oder Barletäten, vom 


je eine Varietät, ebenfo von 
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Aglaonema intereflami‘ durch ihren lebhaft an Picus elastica erinnernden 
Habitus. 

Unter Bromeliaceen 2 gute Einführungen; von denen Die eine durch 
ſchönen, compacten, walzlichen Blüthenftand ſich auszeidnet; die brenmend 
vothbe Farbe ſowohl, wie die Anordnung der dichtgedrängten Bracteen, geben 
diefer Inflorescenz das Ausſehen eines Federbuſches. 

Die eine iſt eine Pitoairnia mit unterfeits filgig-weißen Blättern; fie 
zeihmet ſich auch noch durch gedrungenes, bufchiges Wachsthum aus; vede 
entſtammen Höhen von 5-—-7000 Zuß. 

Verſchiedene Baumfarne, morunter einer mit zierlichem, nur fingerdicken 
Stamme. Mehrere, durch Blattcolorit ſich hervorhebende Melaſtomaceen, 
Gesſsneraceen x. x. j 

Eine Eigenthümtichleit der um Frontino liegenden Tälteren Gebirgs⸗ 
fride ıft die, daß daſelbſt Bilanzen wachen, welde wir bisher nur aus 
warmen Climaten flammend fannten, was ber Leſer aus der Aufzählung 
vorſtehender Pflanzen wohl erjehen haben, wird, ohne bier noch beſonders 
darauf aufmerffan machen zu muſſen 

Ich habe nun noch in kurzem Auszuge eine Reihe von intereſſanten 
Neuheiten anzuführen, die id auf verſchiedenen, während der Hinreiſe unter⸗ 
nommenen Excurſionen gejammelt babe und welche, wenn auch ſchon in 
fräßeren Jahren von mir entdedt, bedeutend zur Erhöhung ber Reſultate 
meiner Reife beitragen. Mit Auenchme der drei letzten kamen nachſiehend 
berzeichnete Pflanzen jämmtlih in den Jahren 1868 und 1872 durch mic 
in Herrn Linden's Beſitz. Viele derfelben dürften daher den Lefern zunächſt 
aus deſſen „Ilustration horticole“ belannt geworden fein. Da ich indeſſen 
bei feiner diefer Pflanzen als deren Finder genannt worden bin, jo werde 
ich zur Seftftellung von XThatfadhen, die Namen mit Angabe des Fundortes 
me auch mit einem Hinweis auf Lindens Dlustration begleiten. Die mit 
fefter Schrift gedruckten Pflanzen find in ber Illustration abgebildet. 


" Name der Pflanze Fundort. Ilustr. hortic. 


Haranta hierogiyphica San Garlos 
Curmeria picturata bei Aguas claras |XX. ©. 45. 
dto. in violetter Spielart 

Anthurium cerystallinam Narifio 
Pr Boribundum Aguas dark: 






Sammtcolorit, untere Seite vinlett 
Alloplectus spec. nov. 
Calsthea nigro-costata | 
v 2 .. Auf beiden 











Dieffenbachia spec. von fehr 
nem Wuchſe, mit faft kreisrunden 
Blättern mit kräftigen Mittelnew. 

Bromeliscene, Habitu3 einer großblätt- 


rigen Achmea, mit jehr harten, me-) Amalfi 
tollartig glänzenden Blättern. 
Palicourea spec. ‚prächtig goldu Guadalito 
Masdervallia nyeterinia 1) Diſtrikt von SenfoelXX. ©, 26. 
” chimaera Nariio 


» desgl. andere 
Pourauma edulis Canoas Nariio IXX. ©. 70. 
Gustavia Theophrasta Nare un 
Cecropia frigida Diftrict von Sonfoe| „, „ m 
Urtica spec. mit vielfach blaſig auf-Canal de Lobo 
getriebenem Blatt, auf der Unter: 
feite violett; auch eine gleichfarbige 
biervon 

Sabal spec. 

Campylobotris spec. eine reizende 


Pflanze, durch rippige Erhbhungen 


Catillas, aber gedrungener und zier⸗ 


Aphelandra fascinator 
spec. nov. esgl. 
Tillandsia mnsaica; in Gardener's Teocama m. Kur 
Ehranicle abgebildet *) 
Bignonis spec. buntblättrig 


Drymonia sper.. 
Philedendren daguense*) 


Bläster {him weiß. Bei Beitc 
in London abgebhar 





Lisisntbus prinoeps *) 

Anmerkungen: 1. Die fälihlih von Linden gebrechte Abbildung 
(XXL ©. 25) bezieht fi auf Masd. nycterinia Bchb. fil. Die ächte 
Masd. chimsera blühte in England bei Mr. Edwin &. Wrigley, Brodoalig, 
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Bamihwe;‘ die Pfltinge wurde aiff‘ der Auction in‘ Aitbeng Etabliffement 
erflanben. Obwohl fruher⸗ (1871) von Moezi- entdedt, gelang es erft mir, 
ſowohl safe, ie an NMaad. Nyttarinis 187 2 bei Herrn Linden lebend 


2) pr geht dieſer gchinen gflange wie’ fo vielen feltenen Neuheiten, 
daß fie ſich langſam, dann aber um: fo ficherer berbreiten. Rachdem ich 
die⸗Stamuforur von Tesrauia ſchon im: Dosember 1867 entdeckt und im 
Frühjahr 1872 wiederholt eingeführt hätte, wurde mir die Freude zu Theil 
fe nach wenigen Mongaten in einer anderen, fer ‘entfernten Gegend, jedoch 
in en wärmeren CTlima, wieder anfzufinden. — Eine britte, hierher zu 
veltiende, aber ungleich Toner ımb größere Pflanze, em wahres Pracht⸗ 
od Scaufikd, Hatte ich ſchon rin Yahte 1864 in den Hochgebirgen entdedt. 
keider iſt dieſelbe aßer noch nicht: Tebend eingeflihrt. 

:8) Es bleibt abzuwarten, 0b und inwiefern Die neuerdings hier, und 
pair von verſchiedenen Zuealitäten- aufgefundenenr Pflanzen von der ur- 
mienlih am Dagua⸗Fluſſe entbeiten abweichen. Das Erſchemen dieſer 
ſiantichen Pflanze entzückte mich ſtets fo, daß ich bei jedem nenen Exem⸗ 
pie glaubte Meifftlikeren am Schönheit Übertroffen zu ſehen. Rechne ich 
zch einige Standotte in Peru und Eenador hinzu, fo habe ich ſchon zum 

ſenſten Dialer die Freude dieſes herrlichen Fundes erlebt. Die Pflanze 
ummi jedenfalls mit der Temperatur eines Kalthauſes vorlich. 

4) Diefer herrlich ſchöne Strauch ſcheint üuferft difftcit zu fein, um 
im in lebenden Wurzelſtücken überfenden zu können. Mehrfache Verſuche 
denſchiedener Reiſenden mißglückten. Seit Jahren hat man vergeblich auf 
de Einführung dieſer Pflanze gehofft; bis nun endlich bie von mir an 
Her. Veitch geſanbten Samen gekeimt find. Sollten indeß die Pflänzchen 
fh nicht lebend erhalten, fo wäre wohl jede fernere Hoffnung, dieſe Pflanze 
kei- ns ailtiutren zu tünnen, vergeblich. 


—— 


[1 Ueber einige ſehr ſchöne Clematis-Barietäten. 

Bern auch ſchon zu verſchiedenen Malen in der Hamb. Gartenztg. 
af die Schönheit und den Werth der fo herrlichen Jackman'ſchen Clematis- 
Sarietäten hingewiefen und deren häufigere Berwendung empfohlen worden ift, 
giebt Ans⸗ doch eind.'der letzterſchienenen Hefte der Flore des Serres von 
San Houtte Beraulafſfung einer Nachtrag zu Liefern, inden in dem genamnten 
Journale fünf Varietäten beſprochen worden, die ganz befonders zu empfehlen 


hie: halinorata ' Jackm. Diefe ſchöne Varictät hat ben 
Buds der Cl. Viticella venosa und ihre hängenden Blumen haben auch faft 
die gleihe Größe wie dic der'C. Vitkcella, Die 4 breiten fehr zurückgeſchlagenen 
Blumenbfätter find hellmalvenfarben, hoben dreifache Mittelſtreiſen und er- 
Meinen, durch weißliche Adern mormorict. 
7 2.DU enbelle , Sack. iſt einey der beiten Sämlinge dieſes berühmten 
Ztiert ielcher ohne Unterbrechung vom Juli bis zum Eintritt des Froſtes 
ih. Er gehört zurAblheilang ber wahren CI. Jackmani, dem fie ein 
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wirbiger Compagnon ift, und zu der Kategorie von Baristäten, deuen mitte 
lere Barthie der Petalen, mit jener fatinirten Weinhefenfarbe, welche umter 
anderen Cl. rubro-violacea, Prince of Wales ete. auszeichnet. Sie treiben 
unaufhörlih aus den Blattwinkeln Seitentriebe, welde bis zum Eintritt 
rauherer Witterung immer wieder Blüthen ‚entwickeln. 

3. CL. Vitioella rubra Jackm. Eine der niedrigſten Varietäten and 
ber —* der Viticella Ihre zahlreich erſcheinenden Vlomen heitehen 
aus A—6 weinhefenfarbenen Petalen. 

4. CL Mrs. James Bateman Jackm. Obwohl biefe nicht ee 
zu der Section der ächten CL Jackmani gehört, welche eine fo überaus 
große Bluthenfülle giebt, fo ift dieſe Varietät nicht minder dadurch wertbuell, 
daß ihre Bluthen fih während der ganzen guten Saiſon zeigen Sie 
jtammt aus einem fhon durch Kreuzung herporgegangenen Blendling und von 
der C, lanuginosa. Ihr Laub ift groß und üppig, ihre Knospen 5*— 
ſtehend und behaart. Die Blumen haben meiſtens 6 Petalen und find 
beim Oeffnen von einem in Roth übergehenden Lila, das ſpäter lavendel⸗ 
farbig wird. Die Staubfäden ſind durch ihre dunkellila Färbung auffällig. 

5. Ol. excolsior. Die großen oft gefüllten Blumen meſſen reichlich 
6 Zoll im Durchmeſſer. Die äußeren purpurfarbenen Petalen, ſpielen bier 
faft die nämliche Rolle, als die, welche die Stodrofenblumen umgeben. - 
Ihre Staubfäden find oft durd 5 Reihen von gleichfarbigen blattartigen 
Theilen erſetzt, geſchmückt mit einem ſehr ſcharfen röthlichen Band. 
Zu dieſen 5 Clematis giebt Ban Houtte cine ausführliche Beſchreibung 
und bemerkt, wie fehr verwendbar die Clematis zur Topfcultur find, befonders 
aber in Gärten und Parts, um mit ihnen Guirlanden aller Art, Die Beklei⸗ 
dung von Mauern, Baumftümpfen xc. herzuſtellen, fodann ganze Rabatten mit 
ihnen zu bepflanzen, indem man ſie wie Verbenen niederhakt. Man bente 
fih in einem Parke, defien leicht bewegter Boden einen weiten ‚Ueherblid 
gewährt, eine Rabatte, auf weldyer Clematis Jackmani dicht an einer Warietät 
mit hellblauen Blumen, dann einen dritten Streifen mit dunkelblanen 
Blumen - mit vothen Bändern und endlich einen vierten von einer anderen 
Farbe. Kann man eine andere Pflanzenart anführen, weiche foniel Effekt 
macht, jo lange dauert, welche fo kräftig wächſt und fo wenig Mühe erforbert, 
als die Clematis? Die Holzidnitte in der Flore des Berres, welche Diele 
verichiedenen Verwendungsarten veranſchaulichen, find aus einem Buche, weiches 
Georg Jackman im vorigen Sabre herausgegeben bat, sutmpuımen.*) 


Die Palmen des königl. Berggartens zu Herrenhaufen bei 
Haunover“) 


Bon Georg Sqaedtler. 


(Bortfegung.) 
Bactris acanthooarpa Mart. Die Stachelfruchtige Stachelpalme. 
Brafilien, Provinz Bahia. Zierliche, aber ganz in Stacheln gehülite Balme 


2) Q. Jackman’s List of-Clematis (Special Oatslogne). 





67 


von RD Meter Höhe.’ ;- Ber! haft if zu anterft‘ bambusartig geringelt, 
dann aAber won der Keulenbildung an ſchwarz beſtachelt, auch die Ruckſeite 
der Blartſtield ift bis zur Wedelſpitze mit über 2 Centim. langen, ſchwarzen 
Radeln verſehen. Mit ſchönen, dichtgefiederten Wedeln. In ihrer Heimath 
iberragen ſie das freundliche Unterholz am malerifchen Ufer ber Fluſſe und 
biegen ihre üppigen BZweige, mit rothen Fruchten bedeckt, oft weit über den 


Bactris —— — u, Rein beſtachelter Schaft, mit breit⸗ 
blunerigen, dicht gefiederten, tiefgrimen Wedelin. 

-Bactris chaetorhachis Mart. -—. Surinam. Erſt als Sämling 
vorhauden- miit -rudimentaren Blättern. 

Baotris cucullata —. Die tappenförmige Stachelpalme. —. Weber 
ein Miter hohes Exemplar von hübſchem, bufchartigen Habitus mit beitachelten 
Blattfielen amd. eigenthäntlich flark bitjchelig gefieberten Wedeln. 

Baotris ouesa — —. Trinidad. Noch zu jung. 

Maotris diplothemiim —. — Sschbnes, faſt 2 Meter hohes 
—** in. mehreren Schäften beiſammen wachſend und dicht beftadhelt. 
ange Wedel mit regelmäßig gegenfländigen, ſchmalblätterigen Yiedern. 

Basctris:ölegans Hort. Zierfihe Stadelpalme. Beſtachelter Schaft 
mit feicht überhängenden, aefberten Wedeln, von gracibſem Habitus. 

: Baotris maoroacantha. Mart. Die großſtachelige Stacdhelpalme. 
Mrdliches Brafilien, Rurzer Schaft mit langen, ſchwarz beftachelten Blatt- 
fielen. Die Fieberblätter in den Wedeln: fiehen loder biiſchelig. Zeichnet 
R;: von anderen Arten hauptſächlich darch! die größten Stachel aus. 

 Bastris major:Jaog.: Die größere Stachelpalme. Inſel Trinidad, 
auch auf den anderen weſtindiſchen Inſeln und in Neugranada. Schönes, 
goße-und:lang beflacheltes Exemplar. Zeichnet ſich in ihrer Heimath durch 
vie baren:: Früchte qus von Lieblich fänerlihem Geſchmack. 

Baotris Meruja Mart. Braſilien. Junges Exemplar. Aus den 
—* beveiten die Eingeborenen -ein weinartiges Getränk. 

Bacetris martineoxiacformis Hort. Die martincziaähnliche Stachel⸗ 
—8* Beneynela. Sawarz beſtachelter Schaft mit fchönen endſtändig 
—— Wedeln. 

. „Baoteis- obovata Hrn, "Wendl, Die verkehrteirundfrüchtige Stachel⸗ 
paline Coſta Rica. Ueber einen Meter hohes Exemplar mit dunnem, 
Botnbuswetigen, ‚oberhalb: beſtuchelten - Schaft und Iangen, breitblätterigen, an 
te. Eyikge gabelig getheilten Blotnwedeln. 

‚Baotris pallädispfna Mart. Die blaßſtachelige Stachelpalme. (Syn.: 
Bactris flavispina Hort. die gelbftachclige St) Surinam. Schaft und 
Barskitle: find hellgeſb beſtachelt und von glänzenden Ausſehen. Die langen 
Wesel ſind loder büſchelig gefiebert. 

. Bawtris spinosa —. Die bedornte Stachelpalme —. Mit ſehr 
Igel Stacheln. 

Bactris spinosisshma, Die ganz‘ vol Dornen gefhmüdte Stachel: 
palme. . Seheodicht und "fein “beflacelt. Auch bie Nüdfeite der Blattſtiele 
it mit dichten, ſehr / bangen. Stachelnadeln verfchen. y. 
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Baotris aupglohosus Linal. Die halbtugelige · Stachelpalme Min 
Meter, hohes Exemplar. ‚Schaft. md, Rüdjeite aeg Blattſtiele mit - über 
3. Centim. Langen Stacheln und regelnchis ſtehenden, bis zur —* 
tkammförmig geſtellten Fiebern. 

Bactria varinensis —. —. Nach dem Fundorte ve Dex. Stadi 
Varinas in Venezuela benannt. 

Baotris sp. Costa Rioa. Ein Meter hoch mit puaben. —* 

Bretticn und loder breitblätterig geficderten Wedeln. 

aotris sp. Demerarg,, Yo Rio Demarae im beiten: ‚Seine. 

‚Ein noch zu kleines Gremplar. 

" "Bactris sp. Guiana. Säaft und Stiele mit geltlichen Stadien i im 
Halbkreiſe ſtehend. 

Bastris sp. Bio Negro, Nebenfluß des Amehomnſtom. Cm; 
langnadelig beſtachelter Schaft und Blattſtiele, mit dicht breitbläitexig und 
ſpitz zulaufenden Fieder. 

Bactzis sp. Solimoös. Nad) dem Namen des suittleren Vnszonen- 
ſtroms. Kleines 30 Gentim. hohes Exemplar; Schaft, Blattſtiele und 
Fiederu find fänmtlich fein behaart. Es find ferner noch acht unbeſtimmte 
Arten von Bactris vorhanden, die erſt nach weiterer Weqhethunennuccelung 
ihrer Namensbejtimmung entgegenſehen. 

.  Bentinckia cod Berry. In den Bergen vom Tacnancare 
in Oſtindien und auf Sumatra, Hier in einem noch zu kleinen Giyamplaxe 
vorhanden und nur mit rubimentaren Blättern verfehen. . oo. 

entinckia sp. Tornete. Latte. Japa. Der Schaft ik iſt no 
mrieber oder flaſchenartig geſtaltet, mit leicht üherhüngenden fauggeheberten 
Wedeln. 

Dieſe Gattung iſt dem früheren General-Gouherneur von Dfinbien, 
dem Yord Bentind zu Ehren benanna. Die Pflanzen bilden vobhrartige 
Säfte von etma 6 —7 Meter Höhe wit linienfürmig gafieherten : EBedeln. 
Männliche Blüthen find ſcharlachroth, weibliche Lila oder. violettfarbig. 

‚Bon. der jchönen, fächerförmigen Palmyrapalme (Barasens-. Babeili- 
formis L,), von der es in Dftindgen fehr ausgedehnte Waldangen giebt und 
die zu den nüglihften Palmen der alten Welt gehört, «ft leider hier itin 
ſſchönes Exemplar eingegangen, ba fie zu den fehr. ſchmer zu aligenben 
Balınen gehört. 

Brahea calcarata Liebm. Die geſpornte Brabenpalsue, . * 
Gebirgen Mexicos in ber Höhe von .über 600 Metern bei Xalcomules. 
Der noch junge flaſchenartig geformte Schaft iſt Alyig. behanıt aud mit 
ſteifſtehenden breiten Fächern geziert. 

Brahes duleis Mart. Die füße Braheapalme (Byn.: Gorppha frigida). 
In den beißen Thälern Mexico's. Kommt in den Palmenhäufen. mei? 
niederliegend vor, ſieigt aber im ihrer Heimath big 10 Meter hoch. Die 
großen Fächerwedel liefern ein ausgezeichnetes Material zum Dachdecken. 
Die kleinen gelbheerigen Früchte find eßbar und ſuüß 

Brahes Ghiepbreghtii —. ‚Nah Gfieäbusgpt Seuaunte Bxahtar 
palme. Die dacher tragen ſehr Yang. ubexhãsgend.Fpigen.. 
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AMahnen inside —. Die lenchtende Brahenpahte. Erſt das obere 
Ende des Wedels ift ſchmalblätterig und überhängend und gleicht einem licht 
duhbrochenen Wlcker. | Be " 
Braipa nmitida —. Die glänzende Brahenpalıne.. Mit boftartig 
geſilztem Schaft und breiten, nur kurz zugeſpitzten Fächern. 
Brakes np. Ouba- Mit breiten, ſteifen, ſeitkich gefteliten Böen, 
Brahea sp. ine noch —— Art. 
amus amcope Bi. Die zweiſchuneidige Rohrſtichlpalme Ermatras 
Schaft aud Blattſtiele beſtachelt. Die Fiederblätter in den Beben ſtehen 
oft zu zweien neben einander ſich gegenüber. 

Oalamus oiliaris Bl. Die gewimperte Robeftußlpafme Java's. 
Unter. deu Calamus⸗ Avten wohl die zierlichite und ſellenſte mit feinen, dicht 
kaunflanig gemimperten Wedeln. 

Calamus crinitus —. Die behaarte Rohrſtuhlpalme. (Syn.: Dae- 
mmorkope BL.) Borudo. Die Oberſeite ver Fiederwedel iſt 'Femitadhelig. 

 Üslamus: Draoo L_ Der Drachen⸗Rotang. Sundainſeln, wo biefe' 
At die Baldbäume negartig überrankt. Die richte liefern, ähnlichh wie 
de Saft von Dracama Draco L., das ſ. g. Drachenbtut, cin rothbraunes 
far, das in den Apotheben früher als zuſammenzirhendes Mittel gebräuchlich 
men, jetzt jedoch als Firniß benugt wird. Mit ſqbaen, dicht Kminförmig 
> giederten Wedeln. 
Onlamus fascieulatus Roxbg. Die buſchelig gefiederte NRohrhuhl- 
nine Bemgalen, Pegu und Martabar in Hinterindien, ſowie auf bet Inſel 
‚ Yung. Eine hübfche, locker büſchelförmig gefleberte Art. u 
'  (alamus Sagellus Griff. Die peitfäienförmide Rohrſtuhlpalme. 
| Wie. (Bym.: Plectosomia Wallichiana). An ichönen, fat 7 Meter hohen 
 Shäften, die gedrängt beifammen fbehen und bit mit ſchwarzen Stacheln 
beit find. Wedel fein und wicht geflebert. Gin wahres‘ Prachtetemplar, 
IB eine Idee gebt don dem Wucher dieſer Palmen. 
elamus fioribundus Griff. Die reichblumige Rohrftuhlpalme. Oſt⸗ 
en, Silhet und Affen. Im ihrer Hemmath eine ber bluthenveichſten. 
. Oslamns —— var. spissus Bl. Die verſchiedenartlig gedränggt 
_ wachfende Rohrſtuhlpalme. In den Gebirgswaldungen des weſtlichen Jaba's. 
QAannus Hystriz. — Die Stachelſchweinvohrpalme. Java. Schaft 
md Blattſielrückſeiten find lang und ſchwarz beſtachelt. Das Exemplar 
uhlveihe Nebenſchoßlinge wit loder gefiederten Wedeln. 
Alemue javanensis BL Die javaniſche Rohrſtuhlpalme. Java. 
'  (Oslamus Imporatrico Marie. — Der Raiferin Marie von Ruß 
I zu Ehren benammte Rohrftuhlpalme (Byn.: Calamus -philippensis). 
Wein der Philippinen. Ein Eremplar von über zwei Meter Höhe und 
Frag 5 Ceutim. Durchmeſſer, mit fchönen Dicht tammförmig gefiederten 





—E leptospadix Griff. Die dünne ober ſchlankbkumenkolbige 
Ichfuhlpame In Indien anf den Gebirgen von Khaſiha. Mit ſchön 
ꝓfederten, oberſeits fein ſtachelhaarigen Wedeln. 

emusa maeroormus Ari. Die. großfelichtige Rohoſahlpalme. 
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Erſt die obere Hälfte bes Wedelſnels zeigt bie tungen)" tk mdstäiterz 
gefiederten Wedel. 

Oalamus niger Willd. Die ſchwarze Mohrftahlpalme (Byu.: 
Daemonorhops melanochaetes- BL) Yava.- Sernerzfeiihtigern@iäoft mit 
langgefiederten Wedeln. Starkes Exemplar. .:: 

Calamus micranthus Bl. Die Beige Ah A Dos 
Innere von Sumatra. 

elamus Müllerii. Zu Ehren dem Pryfeſſer Aber ‚Smahll) Dr 
Yerdin. von Müller zu Melbourne in Auſtralien benaunte "Ruhrfinhpalene 
(Syn.: Calamus australis Mart.) Auf ber Seel Fitzroy im auftoaliſchen 
Ocean. ten 

Calamus Nioolai —. —. Sn emem Meter: hoben. * 
Stark beſtachelter Schaft mit feinen, larzettlichen Btartfiedern ::rter 
Wedeln. I vr 

Calamus oblongus Reinw. Die Länge NRohrſtuhlpalme. Syn: 
Daemonorhope oblongus Bl.) Java. Mit lanyen, Kommaleıt, 'enßt: uber 
hängenden, gefiederten Wedeln. 

Calamus obovoideus —. Die verlehrieicundahnliche aichrnnhioimn 
Der Name bezieht ſich anf bie Structur der Fruchte. 

Calamus Oxleyanus —. —. Die dunlien Stocheln am Sgon 
und an den Blattſtielen ſtehen im Halbkreiſe. 

Calamus ornatus Bi. Die geſchmuckte Nohe mihihalmen⸗ En ben 
Gebirgen des meftlihen Java's und auf Sumatra, ‘Die langen und runden 
Stiele tragen gracidß Überhängende Federn ' 1 er. 

Oalamus Reinwardtii Mart. Dem Hol. Beirite Fenieh zu 

Ehren benannte Rohrſtuhlpalme. In den Geblrgen bon Weſt· gooa. Dr 
hellgelblichen Stacheln im Halbkreiſe am Schaft. _ 

Calamus Botang Linnd Iſt die eigentliche moetten⸗ ober RNehr⸗ 
ſtuhlpalme. In den feuchten Weldımgen tom; Bengalen, Coromandel und 
Ceylon. Schaft und Blattſtiele ſtachelig, mit ſeuun dedımfdnnigrgeißerten 
Webdeln. Eine in ihrer Heimath weithin wuchernde mb rankende: Art t De 
das Material zu den Rohrſtuhlflechtewien. Hefe ud. ine dectvaoba Aus: 
fuhrartikel bildet. eh ie 

Calamus rudentum our. Die iff fſsſeilliefwede Rehckahtſolme 
In den Wäldern von Cochinchina und auf Java. ı Wie die vorhrvgehende 
Art Hat auch dieſes ſpaniſche Rohr dieſelbe Wenntzung im bibkadtigeit que 
gedehnten Maße und wird beſonders bevorzugt ar Jabvilation icheHalt⸗ 
barer Taue fuͤr die Schiffe. tete Aue 

Calamus seoundiflorus Beaur. Die zum zweiten Bel biühcnbe 
Rohrſtuhlpalme. An den Flußufern des weßlichen Afrika, in Eenrganibien 
und Sierra Leona. Don demſelben Habitus ’ wie‘ bie indiſchen Arm 
Blattſtiele nur feitlich beftacelt. " 

Calamus tenuis Boxb. : Die. binftenzefige IE In 
feuchten Waldungen Bengalend. Eine zierliche Art mit dbimmen, feinen 
lianenartigen Ranken und kurzen, Beingefiederten Bebeln. 

Calamus verus Low. Die wahre Woheiuhlpalmes Om ven aloidern 
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— — ſewohl iu ben Gehirgen, mie in. ben Ehenen. Schöne 
mehrihäftiges Exemplar von Ava. 4 Meter Höhe und mit furzen, zierlich 
fein gefieberten Wedeln. | 

Oslamus viminalis Beinw. Zum Binben tauglihe Rohrftuhlpalme. 
Gelebes, Java. Die Wedel jiud endſtändig gefiedert. 

us sp. Atsam. (Syn.: Calamus assamicus). Aſſam. Mit 
diden, rohrartigen, feinbeftahelten Schäften von ſchlankem Wuchſe und mit 
weitläufig fein gefieberten 

Oalamus sp. Bangko. Mit kurz gefiederten Wedeln. 

Qalamus sp. Borneo. Mit im Halbkreife ſtehenden Stacheln. 

OGlamus sp. Java. Schaft und Blattſtiele find im Vergleiche mit 
anderen Arten mr ſchwach beftachelt. 

Oslamus sp. Monado, Mit langen fein’ gefiederten Rammmebeln, 
deren Oberfläche fein hellgelb beſtachelt ift. 

Oslamus sp. Singapore. Mehrichäftiges Exemplar. 

Oalamus sp. Westafrica Schaft beftachelt, Blattſtiele feitlich 
beſtachelt, mit noch gabelig geſchweiften jungen Blättern. 

Außerdem befinden ſich bier noch eine Reihe unbeftimmter Arten, die 
unter fi kaum merkbare Unterfchiebe aufweifen, mworunter cin aus bem 
Etabliſſenent von Ambroife Verſchaffelt bezogene Exemplar Erwähnung 
verdient, deſſen Schaft und Wlattftiele hellgelb beſtachelt find. 

Diefe fehr artemreihe Battung mit ihren fein beſtachelten fchlanten, 
oft fehr fangen und dünnen Schäften und meift dichtgeſetzten, zierfichen, 
kammfbrmig gefiederten Wedeln find ohne Ausnahme haäbſch und einige feldft 
von hoher Eleganz. Es find wunderbar Hetternde Palmen und ſuchen in 
ber fie umgebenden Begetation nad Stügen, indem fie als dünne Lianen⸗ 
fränge vermittelt ihrer unzähligen, Heinen, halenartigen Stacheln, welche 
ſich an der Rückſeite der Wedel und Wedelſtiele befinden, dic Niefenbäume 
des Urwoldes, von Stamm zu Stamm fletternd, oft in einer Höhe von 
100 Metern : und darüber gleich grünen Schleiergewändern ütberdeden. — 
re Cultur unter Glas ift nur dann von Erfolg, werm die Töpfe unaus- 
get m einem mit Waſſer angefüllten Unterſatz ftehen, da fie faft alle 

huer feuchter Waldungen find: Ihrer vanfenden Structur wegen ftehen 
fe ter den Palmen, melde nur in getrönter Webelform ihr eigenartiges 
Unsiehen repräfentiren, ganz unvermittelt da. 

e spioatus Bl. Die ährentragende Haubenkelchpalme. 
Inſeln der Moluften. Schönes, fait 2 Meter hohes Exemplar mit etwa 
6 Gentim. Durchmeſſer baltendem Schaft, mit prachtvoll Dichten, lang= 
gefieberten Webeln. Zur Zeit der Blüthe hängen Lange, dünne Aehren von 
der Kronenhöhe herab, eine veizende Zierde zwilchen den Fiederwedeln. 

Oal eo elata. — Die hochwachfende Calyptroghnepalme. Mit 
regelmäßig geficderten Wedeln und gabelig getheilter Wedelſpitze. 

(Borfegung' folgt.) 
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Die Stehpakmen-: Iox-·) Arten u: — veren Ver⸗ 
wendung in dei Sitten, Ba 
Bere un & 123 ie mn 
Grunblaättrige (Fortf.) ° “ 
8 Rond mit achlahen ſtark entwickelten Star ur “ 
® Stacheln verfchiedenartig geftellt. . 
IM Blätter mittelgroß, 1’ bis 2%, Zoll far Hi 
17 Blätter fanzettförmig im Umriß, * Boll er Pie ER 


22. I. A. Whittingtonensise Fiſher, Smith, R. Baukr, Mu 
138, 1). Eine fchmalblättrige und ehr elegante Form, wit yurparfarbener 
Ainde und fanzettförmigen oder elliptiſch-eiförmigen, Fngen Blättern, von 

21/, Zoll Länge und etwa 1; Zoll Breite, zumeilen aber aud 3 Boll ‚Lang 
und 1 Zoll breit; dieſe find mit zahlreichen, - fteifen, qeſpatizt ſtehenden 
Dornen beſetzt, welche oft ſehr ungleich geftelld find... Die. Blätter find 
dunkel glänzend grün und zuweilen etwas zurüdgefrünmt, Es iſt eine jehr 
biftinkte Varietät, wenn aud mit der nächſtgenannten ziwejlen zuſauimen— 
treffend. 

23. I. A. Doniugtoniensis, Füber, Wateren Smith, Spiofan, W. Poul, 
Whittingtonensis Iaws. (Abbildgq. 138, 2, 3). Wie Die upyige von. den 
Herren Fiſher & Co. in den Handel ‚gegeben. ‚Die Pflange Bat, einen 
ppramidenförmigen Habitus und ift «ine fehr diſtinkte Barictät. Die Rinde 
iſt don einer jehr dunklen purpurrothen Farbe und dic Blätter, ſehr variirend 
in Größe und Form und von ſtarker Textur, Kind ebenfalls jchr ‚dunfelgrän, 
purpurn ſchimmernd, jo daß dieſe Varietät ſehr auffällig von der Hellgpiinen 
abftiht. Im allgemeinen find die Wlätter. lanzettlich, fchr Häufig drehe 
fie fi aber nah einer Ecite, jo daß ſie fiheljörmig wexden, auch haben 
fie oft an ihrer Baſis cinen Heinen hinterſtändigen und meiſt ſichelſörmigen 
Lappen. Die durchſchnittliche Länge. der Blätter -ift etwa .2,.3oll,. Die der 
Breite ®, Zol. Der Rand iſt mel ganz ‚oder ‚mit, wenigen (2--$) 
Dornen beſetzt. Sehr häufig find die Blattxäuder aber ‚nu ‚Duriweg mit 
Dornen befegt und wenn ſolche vorhanden, jo ‚find dieſe Hark und. geſpreigt 
ſtehend. Die mit Dornen beſetzten Blätter. gleichen bencn von .d. -Wbiklingn 
tonensis jchr, aber ihre, ftärkere Textur und ber purpurne Unfug unter⸗ 
ſcheidet ſie ſofort. Ein anderes. Kennzeiſben Picjex- Darietäh,, % ‚noch der 
purpurfarbene Streifen längs her-Mittelrippe auf "der Ruckſeite des Blaue, 

Lawſon beſitzt noch eine Form unter dein Namen ‚Whittingtopegsia 
monstrosa, eine Form von Duningtoniensis, die fi. nur. ig,.) Rein, ‚bütgal; 
fürmigen Wuchs der Zweige unterſcheidet. une 1 

Hr Blätter Hein, gewöhnlich unter AlluaBal, , ‚1a 

24. I. A, myrtifolia, Waprer,. Emith, W. Baul, ‚Pawfon; -: angmaifolia 
Fish. (Abbildg. 138, 4). Cing Zkeinblättige Form von hübſchein Wuchs, 
mit grüner wie mit purpurfarbener Rinde borfummend. Die Blätter jind 
meift von 11, —1'/, Zol lang und 1,—;, ZoU breit, ei⸗lanzettförmig, 
ber Rand entweder gan, oder mit 1 oder 2 unregelmäßig großen Stacheln 


LS 


——— "Rab panel Mn: —— die xheren · Vlaͤſter, ganz ſtachelig. Die 
Soft platt, namentlich an Den. Blättern, -wo aut 
„ wenige. ragen ua PN hellgrüun. Es fteht dieſe Varietät der Vricca 
aarratifolia. am. nãchſten. B* 
. 25. L A, serræatifolia, Waterer, Fiſher, Sarofon, ®. Paul bbidum 
i38, ).Eine der kleinblättrigſten Hulſenformen, dor Bgrielät ‚mayrtifolia 
ichs nahe ſehend. Die Blätter haben jedoch eine mehr verlängerte Spiche, 
mehr abſtehende Dornen und, ſind an der Spitze eſmaßs mehr gehagen. 
Dieſe wie Die, horige Vorietät - bat ‚ einen. pyramidenförmigen Habitug und 
laſſen ſich beide. ſehr leicht zu Foren. ziehen. Die Rinde ift grün oder 
pınpına. Dije Blätter: ſind lanzettförmig, etwa, oder weniger al3 1°), Soll 
long und Ay Zell breit,. dunkel glänzend grün, ſteif, ‚Die Mittelrippe conver 
‚gebogen, jo daß die, Blattränder nach nben gerichtet ſtehen und eine Art 
Rinne auf der Oberfeite bilden; die Ränder mit zahlreichen, 'gleihmäßigen, 
zenilich Reifen Stacheln beſetzt. Die Herren Lawſon befttzen dieſelbe Varietät 
|  umien dem Namen amgustifolia.. - 

26.-I. A, nocurva, Smith, Maſters und Kinmont, Waterer; bortuota 
Fisher; aorratifolia compacta Laws, (Abbildg. 138, 6). — Dieſe Varietät 
hat meiſt eine purpurne, doch zuweilen and) grüne Hinde, iſt ſehr rauh⸗ 
blaätterig, und ſtark dornig, die Dornen ſehr geſpreizt, ober ſcheinen jo is 
dolge der mehr converen Krümmung des Blattes nach der Mittielrippe zu, 
| wie auch in Folge. der gedrehden Stellung ber Blätter an dem Stengel. 

Di Blötten find eiförmig zugeipigt, dunkdel mattguin, atwa 1°/, Zoll lang 

und 11), Zoll breit, Rand ganz ftahelig, die Spitze in einem, verlängerten 

Etachel außtoxfend. Die Pflanze hat einen mehr zwergigen Habitus. 

, %7. L-A, hastata, Smith, Lane; latispina minor, Water, W. Paul, 
Suith; Intisping pygmaen Lamj.; latispins yana Fiſh. (Abbildq 188, 7). 
Eine. jeher beſtimmte Heinblättrige Qarietät, ven Fiſher, Holmes und Eo. in 
den Hondel gegeben. Eie zeichnet fi) darch ihre purpurfarbene Rinde und 
dar. die. Dumfelgrüne Farbe ihrer Heizen eigenthumlich geformten Blätter 

sr Die Blätter variiven von °, bis 31. Zoll in Sänge und find etwa; 
ran bie Stacheln, 1, ‚Zoll breit, fchtere:-fipDd. groß: und ſehr ſtark gegen 
die Größe der: Blätter-abfischenh, Meiſtentheils befinden ſich ein oder zwei 
voare an der Bajis jeder Eeite des Blattes. An Lex oberen. Hälfte des 

Wattes. :hefinden. fih ‚keine Tornen und. läuft die Spitze ſtumpf aus, bie 

zapgilen ‚geheybt.ät.,. Die. Pflanze beſitzt einen niedyigen: Habup, iſt aber 
Weder am heſten Immmbaren. grünbkättrigen Varietäten, - 
nd I A. opmpgcta Fiqher. Eiue fleinblättrige Yorın mit dunlei⸗ 
| 





mapurgerx Finde: ; Die Blätter find kurz. eiförmig, deren Baſis breit, 1%, Zoll 
lang, u Zell breit, Stamm gang mit, Dornen berjahen, Diele ziengich breit 
Areizt balend etwas wellenförmig. 
nn nein Blätter grin.. 3* 
| mer T 8 Stacheln zahlxeich am Rande fimf ent en | 
A Shacheln- meiſt, aufwärts gerichtet, ı, .. - 
U 9Brakn Ay momgaknona; « Siiper, Gmith, 2. Paul; Jatiapins,: Lotion 
Wr re fahr Yekenmaerkmete ne, ſehen nahe Newsandt,; 
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wit L-latifoha, mit der fie oft verwedhſelt wird, ebenfd' audh'bent 1. trapezi- 
formis nahe ftehenb, ſich jedoch durch die ſtets vorhandenen zaͤhlreichen Dömen 
unterfcheidend, die bei den genannten beiden Barickäten ir ſpürlich vor⸗ 
banden find. Dice Rinde des jungen Holzes ift grün oder pinpurroth, and) 
oft grunlich purpurfarben. Die Blätter, etwa 21), Joll lang und 1 Bol 
breit (ohne die Dornen) find länglich im Umriß, ſtark zugeffigt mb duufel⸗ 
grün, om Rande fehr zahlreih mit ſtark entwidelten ‘Domen befekt, bon 
denen die meiften aufwärts gerichtet ftehen, während ber an der Spite des 
Blattes befindliche ſehr fpig anslaufende Down nad wnten ſich neigt. Es 
ft eine ftarfmilchfige, ſchön ausſehende, ſehr characterifiiiie Varickät und 
wurde von den Herren Fifher, Holmes und Eo. in den Handel gegeben. - 
*** Stacheln glatt, nicht fehr auffällig gefpreizt ichmd. 
+ Blätter groß, 2—3 Zoll lang oder: auch mehr. , 
30. I. A. atrovirens, W. Paul; maderensis atrovirens, Fiſhet. — 
Eine imponivende Stechpalmen-Forın mit purpimer Rinde und großen 
eirunden Blättern von 31, Zoll Fänge und 21, Zell Breite, deren Hand, 
mit Ausnahme an der Baſis, ziemlih gleichmäßig in Abſtänden von 4, 
bis 5), Zoll mit Yangen, dreifantigen dornemartigen Zähnen befegt iſt, die 
faft oder ganz auf der Blattfläche auffiegen. Die Blätter : find dunkelgrim 
und glänzend, von lederartiger Conſiſtenz. Es if Dies jedenfallß cine ver: 
beſſerte Form von I. maderensis, eine Form, die znweilen al3''eine eigene 
Art betrachtet wird, jedoch wohl wie I. balearica nichts weiter ift «18 eine 
Barictät von I. Aquifolium, melde im weſtlichen wie Tühlichen Europa mb 
Eentral-Afien weit verbreitet ift. el 
31. I. A. maderensis, Waterer, Fiſher, W. Paul, Smith, Wafter® 
und Kinmont. — Ber diefer Pflanze, die TH. Moore als eine Varietät von 
L Aquifolium betradtet, ift die Rinde des jungen Holzes griim. Die Vlähter 
find oval oder oval-länglih im Umkreis, kurz geſpitzt am ‚oben Ende, 3 
Zoll und mehr lang und etwa 1%, Zoll breit, Lchtgrün, deren ganzer Raud 
regelmäßig mit auf der Blattfläche niederliegenden Dornen beſetzt, die Fleiner 
und weniger dreifantig find, als bei der vorhergchenden Varietät, ‚ich find 
die Dornen mehr nah der Spise des Blattes zu geridtet. Es ift eine 
hubſch ausfehende Stechpalme, fheint aber weniger hart zu fein, als andere 
Yormen von L Aquifolium. “ 
32. I. A. balearica, Fisher, Waterer, Smith, W. Paul, Mafters und 
Kinmont; Hodginsii Lawſon. — Diele Barierät fteht der vorigen fehr nahe 
und wird fehr häufig als fynonym gehalten, jedod alle Exemplare, welche 
dem Autor diefer Arbeit vorlagen, unterfheiden ſich dadurd)! von &. maderensis, 
daß deren Blätter nicht fo -beftändig und regelmäßig an ber Rande tt 
Dornen beiegt find. Un einer und derſelben Pflanze: von I: haleatita 
findet man ganzrändige Blätter, ohne Dornen, einige Habe Anvegeimätr: 
geftellte Dornen, bei noch anderen ftehen dieſe büfchelartig, während bet 
L maderensis der Rand aller Blätter mit Domen beſetzt ift und zwar mit 
jebr geringer Unterbredung. — Die Holztinde: bei! I. :balearica ift grün; 
die Blätter finb oval oder ovaldlänglih, 3-34, Zoll Lang‘ und eva 2 
Zoll Breit, von ſtarker Textur, helgrün und mit Dornen verſehen ale: au 
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giäehen, Wie“ cher auf der TEIHENAEe aufliegen, indgen“ tm wenige ober 
viele vorhanden fein. Gs iſt ein ſchöner Strand), der in feiner er jeinung 
achnuoren mit I. Shepherdik bat. 

. % A. Shepherdii, Waterer. — Es ift dies eine ſehr ſcbne Stech⸗ 
te eine der beiten der ‚gungen Gruppe und wahrſcheinlich ein Baſtard 
zieiichen Aquifolium und maderensis oder balearica, fie tft härter und bat 
einen Bufchtgeren Häbitus als die beiden genannten Varietäten; die, wie ſchon 
bemerkt, ſich ſehr Habe ſtehen. Die Blätter find von ſteifer Textur, 3-3 
Zell Yang, breit: eifürmig, kurz zugefpittt, felten ganz dornenlos, gewöhnlich 
mit wenigen oder ganz mit Dornen am Rande verfehen, bie glatt und ſtark 
entwickelt find. Zuweilen find dieſe Domen etwas mellig und gefpreizt 
ſtehend, eik Zeichen, daß diefe Varietät von I. Aquifolium abftemmt. Die 
Farbe der Blätter iſt mehr glänzend-grün, I. Hodginsi, mit welcher diefe 
Varietät oft verwechſelt wird, iſt jedoch ganz verfchieden. 

: 84..5 A. rotundifolia, Fiſher. — me -mattgräne Varietät, mit 
pepursgräner Winde, rundlic-eiförmigen Blättern, von etwa 2 Zoll Länge, 
mit ſchwachen, oft wenigen, oft zahlreichen Dornen verfehen. 

35. I. A. migrescens, Paul. — Die Rinde des Holzes grün, Blätter 
eifoẽrmig⸗llinglich, 3 Zoll fang, 21, Zoll breit, fcheinend grün, kaum ben 
Namen rechtfertigend; Rand zuweilen ohne Dornen, zuweilen mit wenigen, 
oft aber duch mit zahlreichen Dornen befekt. 

86: I. A. hybrida, Lawſon. — Die Ninde der Zweige grün, Blätter 
breit⸗riformig oder elliptifch, glänzend grün, die Blatiflädye meift mit glatten, 
unregelmäßig zeritrent ftehenden Dornen befegt. 

87. $.: A. Altaclarensis, Smith. — Eine VBarietät mit purpurfarbener 
Rinde; die Vlätter eiförmig, der Rand conver zurüdgebogen, mit zahlreichen 
Homen Burgen’ Dornen beiegt, die auf der Blarifläche aufliegen. Blattfarbe 
mot grangrän. 

88. IE A. Hondersonii, Fifher, Smith, W. Paul (Abbildg. 148). — 
Das Holz der Exemplare von Fiſhet, Holmes mid Co. Hat cine grüne 
Rinde, die. Wlättee find Tängfihechiptifch, dunkelgrün, mit verfieft: Legenden 
ern, das’ ohrrre Ende iſt ſpitz, der Rand ganz oder mit wenigen furgen 
Dornen nach dem oberh Erbe des Blattes zu beſetzt. Die Blätter find 
2%. goll lang amd 19, Zoll breit. Die Pflanzen von Smith und Paul 
haben: eine mehr purpurne Färbung und der Rand der Blätter if mit 
lurzen, mehr entfernt ſtehenden, aber "regelmäßig geftellten Dornen beſetzi. 
I 89H. A. ovata, Waterer, Fiſher, Smith, W. Paul, Lawſon: (Abbildg. 
140). — Eine. Ausgezeichnet beftimmte- Varietät, deren jungen Triebe eine 
mabeme Ninde :haben und die Blätter find bunlelgrün, glanzlos. Die— 
ſelben find twittelgtoh, 22/, ZoU Lang, eiförmig, fehr did von Textur, mit 
regelmäßigen Tourigen kaum ſtacheligen Zähnen verfehen. 
Es Mt eine nur! langſam wachfende, aber dennoch zu empfefee 
Berl. =": 

"740.0 A: Poxii; Super, W. Bauıl, Swuth awlbg 150). — Eben⸗ 
falls eine ziemlich beſtimmte Varietat mit purpurner Rinde. Die 2—2 Boll 
lengen: Hätten? Au: eiföntig, von ſteifer Textir, mit ziemlich weit von 
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eigauber abftehanben,. glatten,ſtarl entioigekten Stachela. Die Slattfne. nd 
glänzend grün. — Es iſt eine kleinwüchſige Varietät. 

41. L A. ciliata major, Yawfon, W. Paul, Silber. Abbildg. 181) 
— ‚Eine. ftark und kräftig wachlende Varietät, deren jungen Triebe purpur⸗ 
farben find, Die Blätter find eiförmig oder länglich, etwas flady, glänzend 
bunkeigrän, ab umd zu mit einem olivengrünen Schein, Der Rand if 
wimperartig mit langen, gedrängt ſtehenden, flachen, an ihrer Baſis breiten 
Stacheln bejett. Das obere Ende des Blattes mehr oder weniger verlängert. 

42. L A. arbutifolia, W. Paul, — Dieſe Varietät ſteht der vorigen 
nahe, hat jedoch ſchmalere Blätter. Die Rinde des Holzes iſt purpurn, die 
Blätter lanzettlich glänzend grün, 2%, Zell lang, 1 Zoll breit, mil zahl⸗ 
reichen, ziemlich ſtark entwidekten Dornen befeßt,. die auf der VRbttſua⸗ 
aufliegen, die etwas wellig iſt. 

77 Blätter Hein, unter 2: Zoll lang, -- 

48. 1. A. crassifolis, Waterer, W. Paul, Smith, Lawſon, Fiſher; 
serrata Maſters und Kinmont (Abbildg. 152). — Diefe Warietät iſt all⸗ 
gemein unter dem Namen leberaxtigrblätterige Stechpalme balannt. Die 
Rinde der jungen Teiche ift puxpurn und bildet die Pflanze einen: niedrigen, 
jehr Dicht mit Blättern bejegten Buſch. Die Blätter nariiien von 14, 
big 2 Bol Länge, felten mehr. Dieſelben find.. fanzettförmig, von ſehr 
dider Textur, mattgrün, deren obexes Ende fehr ſtark zuriidgefcimmt Der 
Rand ıft mit herbortretenben jägenartigen, laum ſtacheligen Zähnen. befett, 
ganz abweichend im Ausichen von denen anderer Varietäten. Auch unter 
dem Namen crassifolia serrata iſt dieſe Varietät beifanut. 

: 44; ]. A, cilata, Fiſher, Smith, W. Paul; ciliats minor Sarofon. 
(Abbiing 153). — Eine zierliche und niedliche Varietät von niedrigem 
Wuchs. Die Rinde iſt purpurfarben, Die Blätter. opal oder lanzettförmig. 
glänzend grün, oft mit einem olivenbraunen Anflug, 1%, ſelten 2 Zoll 
lang, und von , — , Zoll breit, am Rande mit: fangen, ſchwachen, glatten 
regelmäßig geftelten Dornen befegt, Die cine Art Franſe bilden. oe 

45. I, A. angustifolis, Woterer, iiber, W. Paul; mymtifelia, siriehn, 
Lawſon; ‚serratäfolis, Smith (Abbildg. 154 a, b). — Eine elegante Baxtetät: 
von ſchmalem, pyramidenförmigem Habitus; bie Rinde der Yioeige iſt grikr 
oder purpuru, die Blätter find lanzettförmig oder Tangertlih-eifärmtg, 
glänzend grün, mit cmer langen Spige und mit ſchmalen, ſchwächlichen, 
regelmäßig geitellten Randdornen, etwa 5—7 auf jeder Seite. des Blattes: 
Dice Varietät ftcht den Varietäten myrtifolia und serretifolis nahe, hat 
jedoch ſchmalere Dornen und eine verlängerte ganzrandige Spige: ' 

46. I. A. mierophylla, Fiber, angustifolia minor Smith. (Abbildg. 
155). — Wine jehr kleinblättrige Form, einen dichten Zwergbafch. bildend. 
Die Rinde der Zweige ift purpurn; die Blätter find lanzettförmig, flach, 
glänzend ‚grün, am Munde mit Keinen diſtinkten Dornen beiept. Die Bänge 
der Blätter beträgt faum 1 Boll. Obgleich eine jchr beftimmte Vaxielät, 
fo kann dieſelbe Doch nur als eine Cwrioſität betrachtet wewen. m fie von 
au Heinem Wuchs ift, um Effelt: zu. machen. eur ur sage, 

47. I. 4, Ineata; Waterer. — Dieſe Bariehät iß noch Heiner -aldı.Die - 


Y 


vorſergehende und Bat. bie. Neinften ‚Blätter ber: gewohnlichen Stechpulmen⸗ 

Baristäten.: Gleich ber. vorigen inn ſie mehr eine Enrioftät und befist die 

Eigenſchaft, daß fie heufig ‚in. ſtarſwüchſige Triebe ansartet, woraus: wohl 

beruaugeht, daß fie wie fo manche andere Varietät zufälig an einer Blaze 

‚estfienben. it. Die Binde iſt ‚gun, die Blaͤtter ſind ſchmal lanzettlich 

Bl fang, —* Aeichmagi⸗ mit ſehr kleinen Dornen berandet. 
Gchluß felgt.).. 


4. 
J j 24 — — — — 


Miuutun Fasillimem Moore. Ein herrliches Yarakrant. 


Das Adiantum gracillimum, welches von dem Beſitzer der Victoria 
umd Baradife Handelögärmerei in Upper-Holoway bei London, eingeführt 
worden’ iſt, übertrifft an Schönheit ‚wohl alle bekannten Arten biefer fo 
beliebten Farngattung. Die feinen, doppeltgefiederten Wedel bilden einen 
herrlichen Eontraft zu benen des A. Farleyense; für Bouquet-Binderei ift 
dieſes Adiantom wie gefchaffen, im Yolge ber Feinheit, Zartheit und ber 
Dauerätrftigkeit der Wedel. So meit die Erfahrungen reichen, behalten die 
abgefihmittenen Wedel viel Länger ihre Schönheit und Frifhe als Die des 

alten befannten A: cuneatum. 

Die Gattung Adiantum Bat in neuefter Zeit wohl mehr herrliche 
Arten geliefert als irgend eine andere Gattung dieſer großen Pflanzen- 
familie, und daß die Zahl der und noch unbefannten Arten nach nicht 
erſchöpft ift, davon liefert das A. gracillimum wieder einen Beweis. 

In A. Farleyenss hefigen wir eine Art mit ftarfen großen Webeln, 
tn A. gracillimum Dingegen eine Art mit ben feinften und zierlichſten 
Bedeln, die bisher bekannt geworden if. Die oberften Ziedern ftehen - 
weit hervor und haben einen diftinkten Stengel, fie find etwa 1 — 1a 
Zoll’ lang, nur ſehr wenige find größer und wenn größere vorhanden find, 
jo find diefe 2- oder 2-lappig. Andere ſind nicht gelappt, dahingegen haben 
dieſe an der Spitze einen Einſchnitt oder eine Bucht, an deren Baſis ſich 
bas runde Fruchthäufchen befindet, fo daß der Einſchnitt völlig ausgefüllt iſt. 
Die Textur des Wedels ift fehr dunn und zerbrechlich, die Farbe defjclben 
{ft Hfaß-gelbfich-olivengrän. Die Vielheit der Meinen Fiedern und die faſt 
mfihtdare Veräftefung der Spindel sich der Mlange ein beſonders reizendes 


ten 


,® 





>... ‚Meber Gladiolen⸗gucht. 
. Beht teine andere‘ Pflanzengatinng hut im neuever Zeit eime Tolche 


weewrdent liche Verbeſſerung erfahren, als die Gladiole oder Schwerdililie, 


m venn man die jetzt in den Culturen befindlichen prachtvollen Hybriden 
mit dem Typus vergleicht, ſollte man daran zweifelo, daß letztere wirklich 
oiche Wander. herobrgebtacht! 
Bolruntluich exiſtivie urſprunglich nur die von’ dem Gap ber guten Hoffe 
u fmmunesive;: Hin md wieder noch -in einigen Alten —5 ſich vor⸗ 
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findende Gigdielus, ‚peiktaeinne oder „Perzognet“, von fihrmukig Tather: Yerobe 
mit grünlidem,.. Schlunde und jehr fpikiger. Form. Aus Diefer.:entftadt 
fpäter in „Belgien, im Garten des Herzog: dv. Aremborg, eine Spielari, 
„Hadiolus Gandsvensis“ beuonnt, von lebhafterer Farbe und. fiatt mit 
grünlihem, mit gelbem Schlunde, welche aber bald non einer wel. fchisseren, 
in England geglidjteten, die „Brenchleyensis“, werdrängt wırdii . °. - . 

In den fünfziger Jahren bogann der Hofgärtner Eugdne Soudet 
in Yontainebleau fid) fpeciell mit der Berbefierung diefer Race zu beichäftigen, 
und in wie hohem Grade ihm dies gelungen, bemweifen die jegt in Eultur 
befinbficien Prachtſorten, welche nicht allein durch ihre elegante Form and 
Größe, fondern auch durch die reihen und mannigfaltigen Yarben ber 
Blumen die Bewunderung aller Gartenliebhaber auf fi ziehen. — Es iſt 
nicht zu viel gejagt, daß folhe den fchönften Orchideen wurdig 
an die Seite geſtellt werden können! 

Perſönlich mit dem Schöpfer jener Prachtblumen befreundet, hatte ich 
vielfach Gelegenheit, deſſen Züchtungen fowie deſſen Culturweiſe an. Drt und 
Stelle zu beobachten, und den ſucceſſiven Fortſchritt in der Verbeſſerung mit 
großem Intereſſe zu verfolgen, und da erwieſenermaßen die Cultur ber 
Gladiolen ſelbſt für den Laien eine höchſt einfache ift, möchte ich hiermit 
den Wunſch ausſprechen, ſolche auch im lieben Vaterlande recht weit ver⸗ 
breitet zu ſehen. 

Man legt bie Zwiebeln im Frühlinge, etwa von Anfang April bis 
Mitte Mai, je nachdem einen an früherer oder fpäterer Blüthe liegt, etwa 
4 Zoll tief in die Erde. Leichter, ſandiger aber guter, mit altem verzettetem 
Dünger vermiſchter Boden ift den Bwichelii am zuträgliciten Wenn fig 
die Keime außerhalb der Erde zeigen, bededt man das oder die Beete mit 
firohigem Dünger oder alter Lohe, um bei eintretenber Dikrre und, jtarfer 
Hitze die Ausdünſtung zu verhüten und eventuell des Öfteren Gießens über- 
hoben zu fein. Sobald die Pflanzen eine gewiſſe Höhe exreicht und der 
Bluthenſchaft fich zeigt, verfieht man jede mit einem 2 bis 3 Fuß hohen 
Stab, an welchem man die Pflanze vorfihtig anbindet. Dies it auch der 
Zeitpunkt, wo bei trodenem Wetter reichliches Gießen fehr zu empfchlen iſt, 
um die Blumen in ihrer ganzen Vollkommenheit zu erhalten. Sole 
gewähren nicht allein im Garten einen reizenden Anblid, ſondern find auch 
“ abgefnitten, im Zimmer, als Bafen-Bouquets von gropem Werthe. Zu 
letzterem BZwede jchneidet man die Blumenftengel, fobald ſich die erften 
Knospen an denfelben öffnen, ab und ftellt fie ins Wafler, wo fie dann nad 
und nad) ihre ganze Pracht entfalten. 

Anfangs November nimmt man die Biotebelit' vorſichtig aus der Erde, 
ſchneidet die Schäfte;.glatt ab, entſernt bie ‚unterhalb der inangefbrınten 
Zwiebel befindlide muunehr . werthlofe DMuttergmiehel, am fie. sa einem 
trocnen, froftfreien Orte zu, Überwintern, uud im darauf: jalgenden Beh 
jahre wieder zu pflanzen, 

Nachſtehend gebe ich bie Liſte einiger der. ſchönſten neucren ‚Corte; 
welche ich ſämmtlich als Prachtblumen allererften Ranges auf's angelegentlichſte 
empfehlen kann und wovon ich his Mitte März ſtarle Zwiebeln zuum Preiſe 
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ven Ib 234 Weichen p. Dutzend, je nad) der Neuheit ober Seltenheit 
* Sarten zur Verfügung der Gartenliebhaber halte 

Raſa Grund mit verſchiedenen Schattirungen: 

Adanson -- Coralie — Eugöne Scribe — le Dante — Mwart — 
Pfricles ;... Becine — Semirsmia — Zenobia — Hore — Stepkenson 
— . Walter Scott. — Octavie — Ossian — Maris Dumortier. 

Weißgrundige: la Candeur -— Nelly — Marie Stuart — Norma 
— Beine. Virtoria — ‚Shakeapesre — Imp6ratrice Eugönie. 

Seldgrundige: Eldorado -— Ophir — le Pactole. 

Rothe in verſchiedenen Nüancen und Schattirungen: 

Duc de Malakoff — le Ponssin — James Carter — Maröchal 

Vaillant — Meyerbeer — Mr. A. Brongniart — van Spandonck. 
Biolet in nerjhiedenen Niancen: 

Dona Maria — Thomas Methven — Homöre — l’Unique violet 
— Bernard de Jussieu. | Eppendorfer Landſtraße. 

| Ferdinand Gloede. 





Pflanzen neueſter Einführung. 


Das letzte von den Herren James Veitch und Söhnen, Befſitzer 
der königl. exotiſchen Handelsgärtnerei in Ehelfea bei London, herausgegebene 
Pilanzen-Berzeichnig enthält wieder eine ziemlich große Anzahl von nenen, 
prachtvollen Pflanzenarten, welche von genanntes Firma in ben Handel gegeben 
worden find. Es ift dies cin höchſt interefiantes Verzeichniß, nur wirklich 
anögezeidzuet ſchoͤne und feltcne Pflanzen, die in neueiter und neuerer Zeit 
angeführt worden jind, aufführend, und um fi fofort eine Idee von der 
Schönheit einiget derſelben machen zu künmen, find von 18 Arten gang vor: 
lie ausgeführte: Abbilbungen beigegeben worden. 

Wir können Hier nicht auf ale bie vielen herrlichen Pflanzen aufmer!- 
km machen, fondern wollen uns nur auf einige derſelben beſchränken, 
namentlich auf ſolche, von denen wir überzeugt ſind, daß ſie jeden Pflanzen⸗ 
jſoeund erfreuen werben und dieſe hierdurch animiren, fi in ben Beſitz der- 
ſelben zu ſetzen. — Mehrere der nachbenannten Nenheiten haben wir auch 
ſchon im vorigen Jahrg. ber Garteugig. heſprochen und dei denen dies der 
Sol gemeſen iſt werden wir darauf verweiſen, um Bieberholungen zu ber- 


Abutilon Sellowianum marmoratume. & iſt dies vielleicht Die (hönfte 
Kt wit geibbunten Blättern. (S. Hamb. Batenzig. 1874, ©, 248.) 

Adiantusn Henaloyianum (sessilifolium).., Eine vorzüglie decorative 
Eperies fiir das Kalthaus fowohl, wie für das Warmhaus. (S. Hamb. 
Bortengtg 1874. © 43) 

Asplenfum Schizodon. ., Ein Faru aus Neu Caledonien, ausgezeichnet 

Wr Kolthäuſer (Hamb. Goxtenztg. 1874, ©. 243.) 

Assra microphylla. Diefen reizenden harten Strauch von Baldivien 
beprachen wir bereits im wwrigen Jahrg. ber Gartengtg. ©. 243. 
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.. Begoniz.. Stella: un.‘ Vesuvius find: zwei. der -allerihönften Mollen 
tragenben Begonien-Varletliten; deren Blumen find ‚von ſeht ‚bebasteniver 
Größe und. inkerit ‚brullanter Firbung G. Vambuer Gartenztg 1874, 
©.) ©. 

VOroton ovalifolium. Eine: fehr diſttintte Art, von’ fchönem Habrtus 
und die göldene: Fiürbung auf den Blättern Fehr brillant And! dwiernd. 
(Hamb. Gartenztg. 1874 ©. 244) 

Oypripedium Seaem iſt ſchon Nnehrmeis von uns ertatfnt! ne Mi eine 
der hübfcheften Baſtarde zwiſchen 6. + Tongifolfem un, Schlimil. ICH Hamb. 
Gartenstg.' 1874, ©. 244.) N 


Dracaena Hendersoni. " Unter den bielen in letzter Zeit eingeführt 
Dracänen nimmt diefe eine erſte Stelle ein und es giebt noch feine ähnliche 
in ben Sammlungen: (Hamb. Gärtenztg. 1874, ©. 245.) 

''Escallonia sanguinea von Peru reiht ſich “den bätteren Kalthaus⸗ 
Blüthenſträuchern würdig an. Die Blumen ſind tief blutroth. (Hamb. 
Gartenztg. 1874, S. 246.) 


Ficus Parcellii. Dieſe reizende Neuheit haben wir auch ſchon öfters 
erwähnt, es iſt eine ſehr zu empfehlende, ſtarkwüchſige, buntblättrige Ficus- 
Art. (©. Hamb. Garienzig. 1874 & 246) 

Nepenthes Chelsonii. Eine prädtige Hybride zwiſchen N. Dominii 
unb N. Hookeri, deren Schläuche viel größer ſind af3 die der Dutterpflangen 
(Hauib. Gartenztg. 1874, ©. 246.) 


. . Olearis Hasstii, Gin niehliher harter Strand) aus Neufeekd, * 
in England im Freien aushält. Während der Blüthezeit bedakt ſich Dex 
Strauch völlig. mit hübjchen weißen Blumen, die eine Ionge Zeit währen. 
(Hamb. Gartenzig, 1874, ©. 247.) . 

Retingspora gbtusa aurea granilis. Es iſt dies ‚eiwe fehnugute. Acqui⸗ 
ſition für die Gärten, da dieſe liehliche Varietät mit hängenden galdgelben 
Zweigen völlig hart iſt. (Hamb. Gartengtg.. 1814, ©, 247.) . 

. Tillandsis Zahnii. Eine jahr Ichöne, von uns [don mehunals beſprochen⸗ 
Bromeliace. (©. Hamb, Bartenzig. 1874, ©. 2347. . .. 0 

Bon neuen Glorinien werden als vorzuglich ſchön empfohlen: Asnnn 
Madame Patti, Miss Hannah . Rothschild, .Mr. Haines, Margais of Larne; 
Prines. Arthur, Prince . Leopold und .The.Hon. Mrs. Yakı:. - -  -ı 

Bon Farnen, dieftr: mit Recht fo fehr beliebten Bflanzengurtung, And 
in ı den legten Jahren viele herrliche Arten eingeführt worden, unter "Ofen 
find als .ganzı befonders ſchyn za empfehlen. : - Let 

Actinopteris radiata. Eine fchr niehliche und Tiere,’ bon Petoien 
ähntiche Art; Die. Wesel ſind ſacherartig wob fſehr der und- hubſch 
geſchlizßt. — —* art un 

Adiantum Capillus-veneris. var. nagvifenm, Eine: ch drin a 
dos bekannton Frauenhaar⸗ im Wuchſe dem A. ‚Moritzienum :dhnkid), aber 
größer und ftärker werden®: Die: Wedet herabyängemd und Die Großen Fiedern 
hubſch gekränfelt. . 2 42. un Son hebad 

Adiantum zonpinaum Autwam, i..eino, ſchoner⸗ —** desin Kin: A 
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ſchon fo fhönen A. concinnum; die Wedel find breiter, mehr aufrecht ftehenb, 
md ber Wuchs der Pflanze ift ſtärker. 

Adisntum gracillimum, das reizendfte aller Frauenhaar-Farne, haben 
wir mehrmals befprochen und empfohlen und follte die größtmöglichfte Ver⸗ 
breitung finden, ebenfo das auch ſchon im vor. Jahrg. der Hamb. Gartenztg. 
©. 243 empfohlene A. Hendersonii. 

Adiantum peruvianum Moore wird als das nobelfte aller Frauenhaar⸗ 
Same bezeichnet. 

Adiantam Veitchii ftammt aus Peru und ift ungemein zierend. “Die 
jungen Wedel find ſchön voth gefärbt, während die älteren hellgrün find. 

Ceterach aureum. Ein ſehr bübfcher Farn von Teneriffa, der etwas 
Acnlichteit mit dem gemeinen Ceterach officinarum bat. Die Wedel find 
10-12 Zoll lang, 3—4 Zoll breit, tief grün und auf der Unterfeite mit 
filberfarbenen Schuppen bededt, die fpäter eine bräunliche Färbung annehmen. 

Davallia (humata) Tyermanii. Ein ſehr gedrumgen wachlendes Zwerg: 
dem mit baarigem Wurzelftod; die Wedel von blaugrlner Farbe. Es ift 
eine jehr empfehlenswerthe Art zu decorativen Zweden oder zur Bekleidung 
von Käften, Ampeln x. 





Die Köftriger Georginen. 


In Nr. 11 der Hamburger Garten- und Blumenzeitung vom Jahre 
1874 befindet fi ein Artikel über den Georginenflor im Garten des Herrn 
Hamann in Altona. Es find in demjelben eine Mehrzahl von Sorten als 
Muſterblumen aufgeführt; dieſe find faft nur englifhe und franzöſiſche. ‘Der 
Catalog des Herrn Hamann von 1874 führt 194 Georginen auf; von 
diefen find 175 Erzeugniffe außerdeutfcher Gärtner. Bon deutjchen Züchtern 
enthält der Katalog nur 19, 10 von Sieckmann, 3 von Deegen und 6 von 
Hamann ſelbſt. Hiernach möchte c3 fat den Anfchein gewinnen, als ob 
mſere beutfchen Züchter umd die von ihnen gewonnenen Refultate weit hinter 
denen des Auslandes zurückſtänden. Allein dies würde ein Irrthum fein.) 

In den Gärten der beiden größten deutſchen Georginenzüchter, Chriſtian 
Deegen und J. Sieckmann in Koſtritz find die engliſchen und franzöſiſchen 
Georginen in ſehr großen Sammlungen vertreten, namentlich ſind die von 
Wheeler, Rawling, Holmes, Hopkins, Maggs, Pope, Green, Bull, Henderſon, 
Laird, Parker in ihren beſten Sorten vollſtändig vorhanden. Von deutſchen 
Sörtnern fieht nan die von Mardner und Halbentz. 

Das vergangene Jahr mit ſeinem langen und heißen Sommer war 
für den Georginenflor wie geſchaffen. In den Köftriger Gärten bot derſelbe 
mit feinem Neichthum an Farben und Blumen ein wunderbares Bild dar. 
In einer sr einer ungemein großen Maſſe flanden die Erzeugniffe aufßerdeuticher 


a, in jedem Jahrg. dieſer Zeitfchrift haben wir ber beutfchen Georginen- 
üfter menb gebacht und beren Verbienfte, bie fie ſich um die Berbefferung ber 
Georginen —e— gebührend hervorgehoben. aet. 

Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XXII. 
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Gärten neben unferen deutſchen. Unwillkührlich drängte fih dem Beſchauer 
der Gedanfe auf, daß die Liche zu der Georgine noch eine recht lebendige, 
eine weit verbreitete und die Zahl der Liebhaber diefer ftolzen Blume nod) 
eine jchr große fein müfle Iſt doch in den jüngften jahren noch eine 
dritte bedeutende Gcorginengärtnerei in Köitrig entftanden, die von May 
Deegen, einem Sohne Chriftian Deegen's, eines jungen tüchtigen Gärtners, 
der mit Berftändniß und Fleiß in die Fußtapfen feines Vaters tritt. 

Ber einer genauen Bergleihung der englifchen und franzöfifchen Georginen 
mit den deutſchen mußte man fofort die Bemerkung machen, daß die außer: 
deutihen Züchter hauptfählih das Beſtreben nad Erzeugung recht großer 
Blumen haben. Die engliihen und franzdfifchen Georginen haben wmeift vicl 
Körper, zeigen tadellofe Füllung und oft ſchöne gefättigte Farben. Zinzelne 
Färbungen, namentlid) ſolche, bei denen die einzelnen Blumenblätter ab⸗ 
meihend von der Grundfarbe gerändert find, find ganz wunderfhön. Die 
deutſchen Gärtner dagegen haben weniger auf die Größe, als auf die Form 
der Blumen, auf deren Bau gejehen. Die Formen find ſännntlich von 
einer das Auge volftändig befriedigenden Rundung, jo compact und harmoniſch 
gebaut, dag man gern glauben möchte, die Blumen feien aus lauter ean- 
zelnen Perlen zufammengefegt. Daneben aber haben diefelben fo wundervoll 
diftinfte Färbungen, von dem reinften Weiß, dem faft bräutlich mit vofa 
überhauchtem Rahmweiß bis zu tiefem Violett, feurigen Scharlad, Drange 
mit hellen Schattirungen und eruſtem Braun. Die Farben find aud in 
ben Blumen fo wohlthuend, fo ſich ergänzend zuſammengeſetzt, daß ber 
größte Maler fie nad den Regeln feiner Kunft nicht harmoniſcher ordnen 
könnte. Der Reichthum der Formen hat es den Köftriger Züchtern auf- 
genöthigt, diefelben jpeciell als Röhren-, Rugel-, Ranımlel-, Aftern:, Chry⸗ 
ſanthemum- und Roſen-Form und meiter zu bezeichnen, Bei den außer- 
deutſchen Züchtungen kann man falt ale Formen auf die ſ. g. Dachziegel: 
forın zurüdführen Nur eine einzige englifche Georgine, Crimson King von 
Keynes ftand in Bezug auf Form würdig neben ihren deutjchen Schweitern. 

Der Straud der außerdeutichen Georginen zeigt faſt noch die Urform 
der Pflanze, er wählt body und fparrig empor, er hält fich deshalb nicht 
ordentlich zuſammen, ſondern drängt regellos in Die Höhe. Hierdurch braudt 
aber der Straud zum Wachen eine ziemlich lange Zeit, und deshalb vers 
zögert fi bei ihm der Beginn des Flors, bei uns in der Regel bis in 
die zweite Julihälfte oder Anfang Auguft. Bei unferem Elima, das rauher, 
als in England und Frankreich ift, endet der Flor ſchon Ende September, 
und es ift die Blüthezeit der außerdeutichen Züchtungen eine ziemlich kurze. 
Für unfere Züchter wurde es deshalb cine Nothwendigkeit, Sorten zu ziehen, 
deren Flor ſchon friiher beginnt. Ste richteten deshalb ihre Aufmerkſamkeit 
beſonders darauf, das Wachsthum des Straudes fo zu befördern, daß er 
fih zeitig zur Blüthenreife ausbilde. Man glaubte dies am Beſten badurd 
zu erreichen, daß man gedrungene, nicht allzuhohe Sträucher züchte, welche, 
da fie zeitig im Sommer mit Wachen fertig find, aud) zeitig zu blühen 
anfangen. Die beiten Köftriger Georginen find frühblähende, ſchon im Juni 
ftehen fie im reihen Flor. 
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Auf diefen niedrigen Sträudern, deren Bfüthenträger kurz und deshalb 
häftiger find, figen die Blumen von cdelfter Form in cdelfter Stellung, fle 
bieten fih dem Auge, das fie von oben fieht, vollftändig zur Anfiht. Dem 
entgegen ift e8 ein oft fehr empfindlicher Fehler der großblumigen Sorten, 
dag die längeren und deshalb ſchwächeren Blumenftengel die ſchweren Blumen 
wicht gehörig Heben; die Blumen fenten fich oder nehmen feitlihe Stellungen 
on, jo daft fic fih Dem unbehinderten Anbliden und Ueberſchauen ent- 
ziehen. Dan kann folden Pilanzgen oft nur durch Aufbinden eine beffere 
Statur geben. | 

In Köfteig, beſonders in der Chriftian Deegen'ſchen Gärtnerei, hat man 
die Georginen in größte und großblumige, die 3- bi8 5 Fuß hoch werben, 
in Heinbiumige Liliputen, dic Blumen von 1—21, Zoll Durchmeſſer, 
Strauch verſchieden had, in Zwerge, Blumen von verjchiedener Größe, 
Strauch höchſtens 21), Fuß hoch, und in Zopfgeorginen getheilt. Die 
Zopfgeorginen find jchon ſehr ſchön und werden bei der großen Sorgfalt, 
welhe Herr Ehriftian Deegen ihnen zu Theil werden läßt, fidher balb eine 
große Entwidelung zeigen. 

Die beiden mehrgenannten Georginenzüchter, Sieckmann und Deegen, 
find für die Bervolllommmung und Verwiclfältigung der Seorginen auf das 
dleikigfte bemüht; jedes Jahr Kriugen jie Neuheiten, die in Farbe und 
Farm Fortſchritte zeigen: Gerade aber von den Samen, ben uns der 
Sommer 1874 gereift hat und ber unter den allergünftigften Berhältniffen 
erwachſen ift, dürfen wir mit echt etwas ganz Ausgezeichneted erwarten. 
Ber einmal Gelegenheit gehabt Hat, die Gewiſſenhaftigkeit zu beobachten, 
welde in Köftrig auf die Samenzucht von der Auswahl der dazu beftimmten 
Pflanzen bis zur Auswahl der Samenkörner, die fhon ganz eigenthümliche 
dormen. angenommen haben, zu beobadten, wer einmal gejehen hat, wie 
forgfam Die einzelnen Neuheiten geprüft und wieder geprüft werden, der 
wird ficher fagen müſſen, daß die Georgine ihren Höhepunkt noch nicht 
erceicht bat, daß fie weiterer Vervolllommnung fähig ift und Daß fie Diefelbe 
erlangen wird. 

Die Köftriger Scorginen find überall, wo fie ausgeftellt waren, prämiirt 
worden, Die Deegen’schen zulegt auf der Gartenbauausftellung Ende Sep- 
tember 1874 zu Altenburg. Auf Grund der Anſchauung in dieſer Aus- 
ftellung und reſp. des Flors in Köftrig empfehle ic folgende Georginen, 

1. Deegen'ſche. 
Sropblumige (mit Catalognınnmer). 

268 Babener, 312 Krug von Nidda, 311 König Wilhelm, 314 
Vietoria, Kronprinzessin von Preussen, 316 Charlotte, Prinzessin von 
Preussen, 894 Stroussberg, 400 Georg Peabody, 447 Buchhändler 
Kittler, 464 Rose von Köstritz, 466 Oberpfarrer Schwerdt, 469 Director 
Langhanns, 470 Adolph Demmler, 471 Eugen Fürst, 478 Julius Freiherr 
von Schemburg, 492 J. Melanchtowiz, 500 Eıisabeth, Kaiserin von Oester- 
reich, 506 Gruss an Galicien, 590 Gustav Jahn, 592 Garteninspector 
Niemeyer, ‘599 Fürst Metternich, 605 Fürstin Sapicha, 608 Stadtrath 

6* 
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Schwarz, 609 Lonis Götzel, 627 Fräul. Bennewitz, 648 Fritz Benary, 
662, Gräfin Kwileka, 663 Director Hüttig, 665 H. G. Bareuther. 
Liliputen. 

390 Karoline Pichler, 441 Frau Sparrer, 483 Adelh. Ninow, 522 
Paul Gärtig, 525 Gruss an Meiser, 528 Gutsherrin Schön, 529 Gruss 
an Schlafhorst, 530 E. F. Jungker, 613 Klara Bieber, 617 Bertha 
Ulrich, 619 Hedwig von Pöllwitz, 674 Marlitt, 675 Frau Hüllich, 944 
Amalie v. Imhoff. 

Topfgeorginen. 

308 Wilhelmine Victoria, Prinzessin von Preussen, 480 Eduard 
Ortgies, 487 floribunda, 630 Fräul. v. d. Busche, 631 Fräul. Plazotte, 
915 Ernst Schultze. 

Zwerge. 

264 Eduard Möricke, 490 Alberto Trentini, 491 Stadtrath Haendel, 
493 Mad. Dewoty, 515 Gruss an Slavonien, 516 Gruss an Tyrol, 533 
Gräfin Karacz, 536 Gruss an Müntzel, 542 Adolph Wagner, 543 Adolph 
Heissmeier, 589 Stadtrath Bennewitz, 594 Amtmann Wahren, 601 
Prinzessin Sophie Sapieha, 625 Emil Köpke, 626 Wilhelm Neumann 
933 Robert Giesecker. 

2. Aus der Sieckmann'ſchen Gärtnerei: (der neue Catalog ift mir leider noch 
nit zur Hand.) 

233 Stolze Königin, 320 Regina venusta, 329 Weisse Königsaster, 
858 Klener Rufus, 368 Weisse Zwergkönigin, 375 Praesident Grant, 
419 Pomponia, 422 Striata erecta, 437 Erikönig, 453 Deutsches Zwergen- 
muster, 484 Rose von Köstritz, 498 Reizende Jungfrau, 568 Deutsche 
(Hührose, 572 Deutscher Goldkönig, 631 Viridiflora, 564 Bichard 
Siockmann. 

Wenn diefer kurze Artikel im Stande fein follte, Die Berdienfte umferer 
deutfchen Gärtnerei gegenüber den auswärtigen Züchtern ein wenig in das 
Gedüchtniß der Gartenfreunde zurädzurufen, wenn er mur ein wenig Daran 
erinnert, daß namentlich unfere deutfche Blumiſtik jeder andern würdig an 
der Seite fteht, fo bat er feinen beſcheidenen Zweck erreicht. 

Altenburg, m Januar 1875. Dr. Kraufe. 


Neue Echeveria. 


Zu der von uns gegebenen Aufzählung ſämmtlicher bekannten Echeverien- 
Arten und Abarten (Hamb. Gartenztg. 1873, Seite 5, 1874, Seite 301, 346) 
find wir in den Stand gefegt, noch folgende hinzuzufügen, ſämmtlich Hybride, 
welde von Herm %. 8. A. Deleuil in Mcerfeille, der fich fpeciell auch 
mit der Anzucht und Cultur von Echeverien befaßt, gezogen worden find 
und die derfelbe in feinem Verzeichniſſe von 1874 offerirt. — Außer 
Echeverien cultivirt Herr Deleuil noch Begonien, Amaryllis und Yuca — 
Die Eceverien gelangen im Clima von Marjeille zur volllommenen Ent- 
widelung, blühen reichlich und reifen volllommene Samen, jo dag Herr 
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Delenil ohne geringe Mühe die einzelnen Arten gegenfeitig befruchten kann. 
Die von ihm dadurch gezogenen Hybriden find ſowohl für Botaniker als für 
Gärtner von großem Intereſſe. Es find dies folgende: 

x Echeveria clavifolia Deleul. Eine Hybride der E. bracteosa 
(Pachyphytum bracteosum Kl.) befruchtet mit E. rosea. Eine Pflanze von 
ſehr ſchönem Ausſehen und raſchem Wuchs. Die Blätter find etwas größer 
als die von Pachyphytum, ſehr zahlreich, blaugrün, an dem Rande roſa, 
auf beiden Seiten gewölbt, herkuleskeulenförmig aufgeſchwollen; die Blumen 
zahlreich, in Rispen; Petalen auf der Außenſeite mit einem ſilbergrauen 
Flaum bedeckt, auf der innern Seite carminſarben. 

> E. erecta Del. Eine Hybride zwiſchen E. coccinea und E. atro- 
purpurea. Die Pflanze hat einen geraden diden Stamm; die Blätter find 
fehr lang, gerade, O® 20 fang, Om. 03 breit, eislanzettförmig, gebogen, 
flaumhaarig und röthlich auf der Oberfeite; glatt und purpurn auf ber 
Unterfeite. Die Blumen find Ianggeftielt, orangegelb. Diefe Pflanze hat 
den Habitus einer Dracäne, ift ſehr diftinkt und von gutem Effekt. 

x E. feorrea Del. Entftanden aus der E. Scheeri befrudhtet mit E. 
alopbana Hort.. (E. lurida var.) Es ift dies eine fchr fchöne Pflanze, 
emzig in ihrer Art durch ihre Form und Färbung; fie ift ftammlos, eine 
große Roſette bildend von Om. 25—0” 30 Durchmeſſer. Blätter zahlreich, 
eilanzettförinig, flach, von dunkelgrüner bronze Farbe; auf der Oberfeite 
rauh; die Unterfeite fchlicht, glänzend, purpum verwaſchen. 

> E. grandisepala Del. Hybride zwifchen E. metallica (E. gibbiflora 
rar.) mit E. rosea. Eine ſehr hubſche Pflanze mit großen ſchillernden 
Blättern, diefelben find keilförmig, concav, von reicher violetter Färbung mit 
enem metallartigen Glanz. Blüthenftand in einer Rispe, von derſelben 
därbimg wie die Blätter; Blumen groß, die Petalen am Rande rofa, 
Sepalen ſtark blattartig entwidelt, 0% 05—0®- 06 lang und O”- 01 breit. 
E ift dies eine fehr ſchöne Pflanze. 

>x E. imbricata Del. Entftanden durd die Befruchtung der E. 
glauca mit metallica. Obgleich dieje Pflanze denfelben Urfprung hat wie 
die E. metallica glauca, fo ift fie dennoch bedeutend fchöner als jene. 
Klätter jehr zahlreich, gedrungen, groß, faft rund, ſtark ſtachelſpitzig, völlig 
dachziegelförmig übereinander liegend; die jüngeren im Centrum find von 
ſchöner blauer Färbung, bald in ein Iebhaftes Roſa mit metcllartigem Glanz 
übergehend, noch jpäter werden fie bronzefarben. 

x. E. mutabilis Del. Hybride zwiſchen E. Soheeri und E. Yinguae- 
flia. Eine der intereffanteften Pflanzen mit fpatelförmigen, O®- 10—0”. 12 
langen, bläulich=grünen violetten Blättern; im Gewächshauſe cultivirt, find 
die Blätter ſchön gelbrofa; violett an den Rändern, wenn im Freien cultivirt. 
Blüthenftand in einer Achre; Blumen Hellgelb, rofa an den Rändern der 
Betalen. 

x. E. ovata Del. Eine hubſche gedrungen wachſende Hybride aus 
ber E. Scheeri mit metallica befruchtet, entftunden. ‘Die ovalen Blätter 
md o 15—O=- 20 lang, O=- 06— 0”. 07 breit, fehr did; von ſchön 
goldgelber Färbung wenn im Freien cultivirt, rofa, bläulich-violett ſchillernd 
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wenn unter Glas cultivirt. In beiden Fällen findet fi jedoch Die ſchöne 
opal Farbe der E. Scheeri mit dem metallifchen Glanze der E. metallica 
vermiſcht. Die Blumen fehr zahlreich, groß, dunkel corallenfarben. 

> E. pruinosa. Eine Hybride zwiſchen E. linguaefolia befruchtet mit 
E. coccinea Cine fehr diftinkte Pflanze mit ei=-lanzettförmigen ‚geriunten 
Blättern, deren grüne Yarbe mit einem weichen Flaum überzogen iſt. 


— _— — 


Neue empfehlenswerthe Pflanzen. 


Cypripedium concolor Batem. Gartenfl. Taf, 803. — Orchideae. 
— Eine veizende Frauenfhuh-Art aus Moulmain (Oftindien) mit ſchönen 
goldgelben, roth getupften Blumen. (Wurde fon früher von uns befproden). 

Agave pubescens Rgl. et Ortg. Sartenfl. Taf. 804. — Amarzlli- 
deae. — Es wurde diefe neue Art von Roezl in Mexico entdedt und in 
dem botanifhen Garten in Zirich eingeführt, mofelbit jic aud zur Blüthe 
kam. Es ift eine Art mit [ederartigen nicht fleifchigen Blättern, dieſelben 
find bandförmig, lanzettlich, ganzrandig, wellig und hängen über den Topf⸗ 
rand binab. 

Raphidophora lancifolia Schott. Garden. Chron. 1874, p. 611. 
— Aroideae. — Es ift dies eine fletternde Aroidee aus Khaſia, Sylhet, 
mit 9—10 Zoll langen und 21, Zoll breiten, dunfelgrituen, glänzenden, 
ganz glatten Blättern, und eignet ſich fehr gut. zur Bekleidung von Wänden 
in größeren Warınhäufern. 

Canistrum viride E. Morr. Belgiq. hortic. 1874, Tafel 16. — 
Bromeliaceae — Dieſe eigenthümliche, aber weniger ſchöne Bromeliace 
geht in einigen Sammlungen aud unter den Nomen Nidularium lati- 
folium. Diejelbe ſtammt aus Brafilien, wojelbft jie von Herrn Julius 
Plagmanı auf einer Inſel in der Bai von Paranaga, woſelbſt fie mit 
Hoplophytum nudicaule und Vriesea Jonghei gemeinſchaftlich wächſt, ge- 
funden murde. 

[_] In den neueften Heften der Flore des Serres find folgende neue, 
feltene oder ſchöne Pflanzen abgebildet und beſchrieben. 

Begonia octopetala L’Herit. Flore des Serres Taf. 2056 —57. 
— Begoniaceae. — Bereits beſprochen in der Hamburger Gartenzeitung 
1874, ©. 187. 

Odontoglossum vexillarium Bchb. fil. Flor. des Serr.. Taf. 
2058. — Orchidese. — (Siehe Hamburger Gartenztg. 1873, ©. 206, 
231, 277. 

Lapageria rosea et alba Flor. des Serr. Taf. 2058 und 60. — 
— Smilaceae. — Es find dies zwei herrliche nicht genug zu empfehlende 
Schlingpflanzen, über die in dieſen Blättern ſchon häufig geſprochen worden 
it. — Es ſcheint, daß Die Lapageria und die Camellie, obwohl fie aus 
verihiebenen Hemifphären ftammen, auf ziemlich gleichen Breitengraden 
wachen, Die erftere in Chili, die andere in China und Japan, in ihren 
Regionen cine ihnen zufagende Feuchtigkeit der Luft und eine gleiche moorige 
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Erde findend; wem mon fie bei uns gleichartig behandelt, fo vivalifiren fie 
an Meppigfeit und @efunbheit. | 

iäum Krameri J. D. Hook. Flor. des Serr. Taf. 2061—62. 
— Liliaceae. — (Siehe Hamb. Gartenztg. 1674, ©. 59 u. 79.) 

Sarraeenia psittacina Mich. Flor des Serr. Taf. 2063. — 
Eine bekannte, ſchöne, aber immer noch ſeltene Pflanze. Während bie 
Sarracenia Drummondi ausſchließlich an den Küften der Antillen und in 
Florida vorkommt, fcheinen die 8. psittacina ımd rubra ſich von dem 'Tegten 
Staate bis nad) Georgien — woher man fie bezogen — auszubreiten; 
die 8. variolaris und 8. flava findet man bis in Süd-Carolina. Am 
beften gedeihen die Sarracenien in einem halbwarmen Haufe mit den fo: 
genannten Kalthaus⸗Orchideen zufammen. 

Cypripediam japoniecum Thbg. Flor. des Serr. Taf. 2064 - 65. 
— ÖOrchideae. — Eine jehr feltene Art, denn es ift das erſte Mal, daß 
diefelbe in einigermaßen Ichendem Zuſtande angekommen ift, da Biäher die 
Burzeljtöde ſtets ciner fo langen Seereife erlegen find. (Geſprochen ift 
biefe Art bereit3 in der Hamb. Gartenztg. 1874, ©. 441.) 

Tropaeolum polyphyllum Cav. Flor. des Serr. Taf. 2066. — 
Tropaeoleae.e — Eine allerliebfte Species, Die alle Frühjahr von ‚den 
VBeſuchern des Ban Houtte'ſchen Etabliſſements wegen der außerordentfichen 
Schönheit ihrer mit zierlich ausgeſchnittenen Blättern garnirten grauen 
langen Guirlanden, welde ganz wie mit Mehl beftinbte Feſtons von 
bizmrer Form bilden und mit großen gelben langebauernden Blumen 
geſchmückt find, bewundert wird. 

Die Vermehrung des T. polyphyllum durch unterirdifche Ausläufer 
ft feicht. 

Aralia Maximowiezii Flor. des Serr. Taf. 2067 —68. — 
Aralincene. — Ban Houtte ſchreibt über diefe ſchöne Art: hart wie eine 
Eiche! fremdartiges Anſehen, Stamm fehr ftachelig, Tanggeftielte fächer- 
frmige Blätter von einer außerordentlihen Eleganz. 

Diefe Sträuder mit fäherfürmiger Belaubung find zur Ausihmädung 
unferer Gärten um fo gejuchter, da nichts Aehnliches in unferer heimiſchen 
Fora exiſtirt. Um umjeren Anlagen einen exotifchen Character zu geben, 
haben wir unfere Zuflucht zu Pflanzen anderer Zonen zu nehmen, welche 
im Sommer zwar in gejchägter Lage aushalten, aber fobald der Winter 
fommt, ins Gewächshaus gebracht werben mäfjen. — Wir haben das Glüd, 
der Erſte zu fein, welcher unfern Gärten diefen neuen Strauch giebt, befien 
Stamm fo gerade wie cin Pfeil ift umd ein herrlich grüncd Laubwerk 
erzeugt, das von dem der ganzen Umgebung abſticht. Dieſe Aralia muß 
and den nördlichften Gegenden Japan's flammen und mir wiederholen es, 
fe ift ganz Hart. Wir gewannen fie and einem einzigen Samenkorn, das 
me es fcheint in einem ber foflbaren Samen-Badete, welche Dr. E. Regel 
ſo liberal vertheilt, unbeachtet verſteckt war und welche von einer Reife bes 
Dr. Maximowicz herrührten; denn der gelehrte Director des botanifchen 
Gartens zu Petersburg wurde vom Anblick diefes Strauches fehr überraſcht 
md erklärte uns, daß derjelbe nirgends in Rußland unter den Sendungen 
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dieſes berlihmten Meifenden gefunben fei. Daflelbe exflärte und Dr. Decaisne 
vom Mufeum zu Paris. Wir halten uns daher für autorifirt, die ſchöne 
Unbelannte durch eine vorläufige Widmung mit dem Namen ihres berühmten 
Entdeder8 und Einführers zu ſchmücken. 

Drimiopsis Kirkii Bak. Garden. Chron. 1874, p. 644. — 
Asphodeleae. — Der Garten zu Kew erhielt im Sabre 1871 von Dr. 
Kir? aus Zanzibar Zwiebeln von 2 Arten der wenig, bekannten Gattımg 
Drimiopsis, welche im Herbfie v. J. im Kew-Garten blühten; die eine erwies 
fih als D. botryoides Bak. und die andere als neu, welche Baker D. Kirkii 
benannt hat. Sie unterjcheidet fi von D. maculata Ländl. durch größere 
Blumen, die in einer ſchlanken Rispe beiſammen ftehen. 

Dendrobium asphale Echt. fil. Garden. Chron. 1874, p. 676. 
— Orchidee. — Eine ſehr bejcheiden blühende Orchidee, ohne allen 
blumiſtiſchen Werth. 

x Cypripedium Arthurianum Echb. fil. Garden. Chron. 1874, 
p- 676. — Orchideae. — Eine eigenthümliche Hybride vermuthlich zwifchen 
C. insigne Wall. und C. Fairieanum, welche in dem. Etablifiement von 
J. Beitd in Cheljea gezogen und von Reichenbach nad Arthur Beitd 
benannt worden iſt. Es bat diefe Form viel: Aehnlichkeit mit CO. insigne, 
bei genaucrer Betrachtung bemerkt man jedoch fofort den Einfluß bes 
C. Fairieanum. 

Mantisia saltatoria Sims. Flor. des Serr. Taf. 2069 - 70. 
— Globba saltatoria Bosc. — Scitamineae — Eine alte befannte, aus 
Dftindien ftammende kleine Scitamince, die wegen ihrer hübfchen, eigen- 
thämlich gebildeten Blumen früher fehr häufig in den Warmhäuſern aultivirt 
wurde, jest jedoh nur felten angetroffen wird. 2. Ban Houtte offerirt 
davon gute Exemplare à 5 Fr. 

Der Blüthenfchaft, die Bracteen und die Blumen find blau, die Lippe 
gelb. Ihren Namen saltatoria hat fie, weil ihre Lieblihen Blumen bei ber 
geringiten Berührung der Pflanze wie an einem Pferdehaar hängende Tänzer 
ausfehen und zuſammen gleichen fie einem Corps von Ballet. 

Man cultwixt die Pflanze im Warmhauſe; man pflanzt die fleiichigen 
Wurzeln in einen mehr breiten wie tiefen Topf, damit dieſelben fich gut 
ausbreiten können, nachdem für cine gute Drainage durch eine Scherbenlage 
gejorgt ift. Am beiten gedeiht die Pflanze in einer Miſchung von Miftbeer: 
und Lauberde und einem Fünftel Sand. Im Monat September hat Die 
Pflanze meift ihre Wahsthumsperiode beendet, zu welcher Zeit man. dann 
aufhört, die Pflanze zu begießen, man ftellt fic dann auf ein Bort deſſelben 
Haufes, wo fie aber vor den Sonnenftrahlen geſchützt ift, jedod darf ber 
Ballen im Topfe nicht ganz austrodnen. Im März topft man die Pflanze 
um und bringt fie auf ein Warmbeet und fobald fic anfängt zu treiben, 
fegt man fie nahe unter Glas in einem Warmhauſe, wofelbft fie vor dem 
Erſcheinen der Blätter zu blühen anfängt. — Auf gleiche Weije wird Die 
Mantisia Roezli, deren Blumen goldgelb find, cultivit. 

[_] Azalea indiea John Gould Veiteh (V. Houtte) Flor. des 
Serr. Taf. 2071—72. Eine der ſchönſten Barieläten, welche im Ban 


Houtte ſchen Etabliffement jemals gewonnen, denn fie befit alle Die Sigen⸗ 
fhaften, welche man jest von eimer volltonımen ſchönen Blume verlangt. 
Dieſelbe wurde von der Jury ber Soc. reyale de Flore zu Brüffel, welde 
den im Programm feitgefegten Preis filr die im Ban Houtte'ſchen Etabliffe- 
ment aus Samen gewonnenen Azaleen verdoppelte, prämirt. 

Die A. Sigismund Rücker, welche im vorigen Jahre in den Handel 
tom, bat wie die oben genannte ein prädytiges Yaub, ſetzt ſehr leicht Knospen 
on und beide gehören zu den Sorten von gedrungenem Wuchs, welche ohne 
fünftlihe Wärme im erfien Frühlinge ihre Blüthenknospen öffnen. Bei der 
A. John Vould Veitch find die Blumen noch größer und Die rothen Streifen 
und Bänder noch imtenfiver al3 bei der als Mufterblume anerlannten Sigis- 
mund Rücker. 

Zu diefen auf verſchiedenen Ausftellimgen gekrönten Azaleen (London, 
Gent, Lüttich) gehören auch noch die ebenfall3 von Ban Houtte geziichteten 
A. Marquis of Lorne, lebhaft orange; die niedlihe A. Daphne, weiß; A. 
President de Ghellinck de Walle, ſehr ſchön gefüllt; A. Mrs. Wright, 
nellenartig gefizeift; A. Louise de Kerchove, dem Bijon der Familie, Die 
andere der Mad. la Comtesse de Kerchove dedicirte Azalee. Die A. 
Vourwerk mit bitnnem Holze, welche ummterbrocdene Aufmerkſamkeit des 
Cultivateurs und Häufiges Begießen verlangt; die Blüthezeit dieſer letzteren 
iſt fruh, wie das der A. Baronne de Vridre mit einzelnen roſa Streifen 
an fatinirtem Weiß. Was die A. Baronne de St. Genois betrifft, fo ift 
Diefe eine von denjenigen, welche während ber Saifon geichlefien bleibt, ihre 
Blumen entfalten ſich erſt während der ganzen Dauer des Mai. 

Iris: Kaempferi Fior. des Serr. Taf. 2073-74. — Irideae. — 
Wurde bereit3 im vorigen Yahrg. der Hamb. Gartenztg. beiprocen. 

$ynerium argenteum carmineum Rendatleri. Flor. des 
Serr. Taf 2075. — Gramineae — Wurde von Herrn Rendatler, einem 
befanntlich fehr tüchtigen Gärtner, kürzlich in den Handel gegeben. 

Crataegus oxyacantha filieifolia Flor. des Serr. Taf. 2076. 
— Pomaceae. — Ein herrlicher Baum! zu den cleganteften Neuheiten 
diefer Art gehörend. Die älteren Blätter ähneln denen eine Adiantum 
und bürften in der Verwendung einen gleichen Werth wie Die dieſes 
Farns haben. 

[] Amaryllis procera Dietr. Flor. des Serr. Taf. 2077—78. 
— Amaryllideae. — Major Taunard jagt in der Rev. hortie.: wir cultiviren 
die A. procera im freien Lande, in voller Sonne, allen Witterungsver⸗ 
hältniffen exponirt vom Mai bis Octbr. umd übenwintern fie im einem 
temperirten Haufe bei 6—7° R. Sie behält ftet3 ihre Blätter. Diele 
Pflanze bat im Februar v. J. bei Herrn Rividre im Garten des Palaftes 
turembuvg zu Baris und bei Mad. Furtado auf ihrem Schloffe zu. 
Voquecourt bei Berfailles geblüht. Die Blüthenichafte trugen 4—-6 Blumen. 
Se Hammt aus Brafilien. Herr Binot zur Petropolis bei Rio Janeiro 
hat fie entbedit, eine Meile von feinem Haufe, faft auf dem Gipfel des 
Abhanges eines Gramitfelfen, einer der Berge, welche die Thäler biefes 
Diriltes umgeben. Nur in diefer oberen Parthie dieſes Bergabhanges iſt 
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fie noch veichlih, denn an den mehr zugänglichen Stellen It fe beretis 
ausgerottet und man verichafft fih davon mit Hülfe von Striden und 
Leitern. Ueberdies bat der Beſitzer diefes Terrains, auf den hohen Werth 
ber Flor da Imperatriz aufmerfjam gemacht, daffelbe eingefriedigt, woraus 
fi ergiebt,. daß Herr Binot, ein zu Petwpolis etablirter Franzöfifcher 
Gärtner, früher zwar reihlih mit Zwicheln dieſer Amaryllis verjehen war, 
jet aber feine anzufchaffen weiß; er hält fie daher auch hoch im Preiſe. 
Bor einigen Jahren lieferte er eine im Topfe cultivirte, blühbave Zwiebel 
zum Preife von 6 Fr., während er jetzt eine fleine Zwiebel für den bier: 
fachen Preis offerirt. 

Bei Gelegenheit der Amaryllis ſchreibt Van Houtte, — nicht dieſer 
langhalſigen A. procera, von der fo eben die Rede war und welche wir 
auf unferen Wanderungen gerade in diefer Gegend, die wir nad allen 
Richtungen bin durchſtreiften, niemals fanden; bei Gelegenheit der Amaryllis 
ſagen wir, aber einer geroößnticperen Specieg, welche dort im Weberfluß 
wächſt, trafen wir eine8 Tags einen Mann aus der Provence, welcher beim 
Unblid eines Haufens von Cebola Sin — Sin, das ıft der Name dieſer 
ftarfabführenden Amaryllis bei den Eingeborenen — rief: Gott fei dieſer 
Zwiebeln wegen gebanft! ... So fange id; in Brajilien bin, habe ich noch 
feine gefunden! ... Er aß eine, zwei... . dann ſchüttelte er fi und 
fagte: „aber das iſt nicht der Geſchmack unferer lieben Bmiebeln in Europa“. 
Das Weitere überlaffen wir dem Xeler. 

Aralia pentaphylia fol. var. Flor. des Serr. Taf. 2079—80. 
— Araliacese. — Ein hübfcher baumartiger Straud fürs Kalthaus: 

[ ] Liriodendron tulipifera fol.. luteo mearginatäs. Flor. 
des Serr. Taf. 2081—82. — Eine buntblättrige Barietät des Tulpen 
baumes von ganz befonderer Schönheit. Ban Houtte fagt von derſelben: 
Nach der Abbildung kann man fon fchlichen, welchen Effekt diefer Baum 
in Parks ınadyen wird. Wir müffen befonders darauf binmeifen, daß Die 
Blätter dieſes Liriodendron, von welchem wir Alleinbefiger find, ſtets von 
einem vein goldgelben Bande cingefaßt find und nicht, wie es biöher meiſtens 
der Fall war, bald berdirt, bald an der linken oder rechten Seite gefledt 
und oft gar nicht bunt cricheinen. Aber wer ihn in feiner vollen Schönheit 
erhalten will, muß ihm auch einen den Ulmen und Platanen zufagenden 
Boden geben; in zu leichtem und zu trodenem Boden :geht er zu Grunde. 
Er verlangt eine freie Yage, Schatten ıft ihm nachtheilig. — Gut bewurzelte, 
in Töpfen gezogene Abfenfer werden zum mäßigen Preife offeritt. 

Passiflora (Tacsonia) insignis Mast. Flor. des Serr. Taf. 2083 
bis 84. — Passifloreae. — Diefe ausgezeichnete Specied haben wir erſt 
kürzlich beiproden (Hamb. Gartenztg. 1874 ©. 128). 

Pironneava Morreniana Rgl. Gartenfl. Zaf. 805. — Bromelia- 
ces. — Diele Bromeliaceen-Gattung, die von Gaudichaud aufgeftellt 
worden ımd von 8. Koch als eine gute ancrlannt worden tft, bat auch 
Dr. Regel beibehalten. Die Gattung fteht den von Beer aufgeftellten 
Gattungen Hoplophytum und Lamprococcus am nädften. Die dahin 
gehörenden Arten find P. platynema Gaud., glomerats Gaud. und bie oben 
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genannte Morreniana, welche Dr. Regel vor einer Weihe von Jahren aus 
dem Garten des Herm Mafoy erhielt, und da fie von den beiden andern 
Arten verſchieden ift, fie al8 eine neuc Art nah unferm geehrten Freunde 
Profeſſor Morren genannt hat, der jegt an einer Monographie der Bromelia- 
ceen arbeitet. Es ift eine jchöne Pflanze, die fid) auch ſchon ohne Blumen 
als Decorationspflanze empfiehlt. 

Caltha polypetala Hochst. Garteufl. Taf. 806. — Ranunculaceae. 
— Eine hübſche, der C. palustris nahe ftchende Art vom Caucaſus, wo jie 
in emer Höhe von 6— 9000 Fuß vorkommt. Die großen gelben Blumen 
beftehen aus 6—10 Blumenblättern. 

Masdevallia Davisil Rchb. fil. Gard. Cron. 1874, p. 710. — 
Orchideae. — Eine herrlibe neue Art, ähnlich der M. Harryana und 
Veitchiana. Die Blumenröhre ift gelblich weiß, auf jeder Seite mit einem 
Ihwargvioletten augenartigen Filed gezeichnet, die übrigen Blüthentheile find 
gelblich, auf der Außenfeite weiß, während die innere Scite prächtig oranges 
gelb iſt. Entdeckt wurde diefe fchöne Art von Mr. Davis, auf der weſt— 
lihen Eordillere Südamerikas. 


— ———— — — 


Sertenban-Bereine und Ansitellungsangelegenheiten. 


Bremen, Der Sartenbau:Berein von Bremen hat ſich feit feinem 
Beſtehen die Aufgabe geftellt, durch alle geeigneten Mittel die Hebung der 
Gartencultur Bremens und feiner nächſten Umgebung anzuftreben und zwar 
in Hinſicht auf die Blumen: ala Obft- und Gemüſezucht, und als die haupt- 
lähfichfien Mittel dazu bat er von jeher die von ihm veranftalteten Aus- 
ſtellungen hetrachtet, die befanntli von den bedeutenften Fachmännern auch 
räbmend -anerfannıt find. Der Berein ift nun um jo mehr bemüht, diefe 
Ausſtellungen nicht nur auf ihrer Höhe zu exgalten, ſondern dieſelben ſtets 
volllommener zu wachen. 

Die diesjährige Frühjahrs-Ausftelung ift auf den 10. 11. und 12. 
April feftgejegt. Zur Preisbewerbung werden die bremifchen wie auswärtigen 

Gärtner und Gartenlichhaber zugelaflen, fie feien Mitglieder des Vereins 
oder nicht. Das reichhaltige Programm befteht aus 45 Nummern, die 
preiſe beftehen in Geldpreifen und filbernen Medaillen, im Ganzen aus ca. 
40 filbernen Medaillen und 1137 Rm. 

Breslau. Schleſiſche Gefellih. für vaterländiihe Cultur (Section 
für Obſt und Gartenbau) In der Sigung am 11. November v. J. 
wurde eine längere Abhandlung des Lehrer Hiller in Brieg vorgetragen: 
„Zur Förderung der Obftcultur”, in welcher Die drei Fragen: a) Welches 
find Die Hinderaifje des Aufihiwunges der Obftcultur? b) Was kann der 
Lehrer zur Hebung derjelben thun? c) Iſt die Obſtbaumzucht andy in der 
Stadtſchule zu lehren? nad) beftimmien Richtungen hin beantwortet wurden. 

Bielfeitig herrſcht immer noch die irrthümlihe Meinung vor, daß bie 
geeignetfte Zeit zur Anpflanzung von Obftbäumen das Frühjahr ſei; zur 
Entkröfiung derſelben, und. um ben Beweis zu führen, wie vielmehr die 
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Serbftpflanzung fiir ein raſcheres Anwachſen umb beſſeres Gebeihen junger 
Obſtbäumchen ſich empfehle, machte der Bärtner der Section, Herr Jettinger, 
nod aufmerffam auf die an einem Pflaumenbäumchen und einem Aepfel- 
Pyramidenſtämmchen, melde beide ſchon Mitte October im Garten ber 
Section ausgehoben und in Einfchlag genommen werden mußten, ſeitdem 
eingetretene deutlich erfihtlihe Bildung neuer zahlreicher Faſerwurzeln, welche 
ganz fiher nur erft im Frühjahre des folgenden Jahres begonnen hätte, 
wenn die Stämmchen crft zu biefer Zeit ausgehoben und wieder gepflanzt 
worden wären. 


— — — 2 


Fiteratur. 


Annuaire de l'Horticulture Belge von Fr. Burvenich, Er. 
Pynaert, Em. Rodigas und H. J. Ban Hulle Premier Annde 1875. 
Gand, Bureau de l’Annuaire 4, Boulevard de Chateau. — Wir machen 
hier die gechrten Leer auf ein Buch aufmerffam, das für fehr viele deutſche 
Handelsgärtner und Pflanzenfreunde von großem Intereſſe und Ruten fein 
bürfte. Es ift die das oben genannte Annuaire de l’Horticulture Belge 
oder der Gartenkalender Belgiens, verfaßt von den oben, genammten vier 
Männern, die fid durch ihre Verdienſte in ber Horticultur nicht mir im 
Belgien ſelbſt, fondern in ganz Europa bereit3 einen großen Namen und 
Auf erworben haben. Brofefforen an der Staat3-Gartenbaufchule in Ber: 
bindung mit dem botanischen Garten der Univerfität in Gent. Ein Bud, 
verfaßt von vier in der Gartenfunft im woeiteften Sinne des Wortes fo er⸗ 
fahrenen, ſachtundigen Männern, bedarf kaum einer näheren Kritif und Em⸗ 
pfehlung und e3 dürfte genfigen, bier nur auf den Hauptinhalt deſſelben die 
Lefer aufmerffam zu machen. — Den Anfang bildet ein Kalender für 1875, 
worin jeder Tag eine Notiz anführt, wie die fogenannten Baumangaben in 
unferen Dorflalendern, fo 3. B. 30. Jan. Anemone Hepatica blüht, 11. Yebr. 
Galanthus nivalis blüht, 19. März die Blätter der Crataegus entfalten ſich, 
14. April die Nachtigall fchlägt u. ſ. w. — Nach diefem Kalender folgt die 
Biographie eines der Männer, welche ſich fehr große Verdienfte um Die Hortt- 
cultur in Belgien erworben haben, nämlich des Herrn Edmond de Ghellinck 
de Walle, Pröfident der k. Geſellſchaft für Aderbau und Botanik xc., dann ein 
Verzeichniß der bedeutendften Handeldgäriner, Baumſchulenbeſitzer, Samenhand- 
Iımgen, Sarten-Ingenicure, Handlungen von Gartengeräthen zc. x. in Belgien 
(über 900 Firmen!) — Ein anderes alphabet. Verzeichniß enthält Die Namen 
von Baumzüchtern, Gärtnern ıc., welche das Diplom der Fähigkert in Belgien 
erhalten haben; diefem folgt ein Verzeichniß der Gartenbau-Geſellſchaften, 
der Gartenbau-Schulen und der botanifchen Gärten in Belgien. Unter den 
mın folgenden Abhandlungen dürften folgende von Intereſſe fein: Neue em⸗ 
piehtenswerthe Pflanzen, eine ftrenge Auswahl; Neue und wenig befannte 
Obſtſorten; Auswahl von Gewähshauspflanzen; Orchideen fürs Kalthaus; 
die Unterrichtsgärten; über die beiten Sorten Formbäume; das Beredeln 
der Roſen: Rene Art der Weincultur; die Zimmerpflanzen, Blumendecora⸗ 
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tionen; die neueſten Rofen; die Gartenbau-Schule in Gent; Pfirfiheultur 
in Töpfen; Modell eines Erpbeerhaufes; Kalender für zu verridhtende Ar- 
beiten im Obſt und Küchengarten und fchr viele8 mehr. — Bielen Ab— 
bandlungen find Yluftrationen beigegeben, im Ganzen 44. — Der Preis 
diefes fehr zu empfchlenden, braudjbaren Buches ıft nur 2 Franken. 

E. 0—o. 

Alluftrirtes Gehölzbuch. Die ſchönſten Arten der in Deutichland 
winterharten oder leicht zu fchügenden Bäume und Sträuder, ihre An- 
zucht, Eultur und Berwendung für Privatgärten, Parld und Anlagen Für 
Gärtner, Baumjdulen-Befiger, Gartenfreunde und Forftleute, bearbeitet von 
% Hartwig; Großherzogl. Hofgärtner in Weimar und Th. Rümpler, 
Gen. Secretär des Gartenb.:Ber. nm Erfurt. 1. Het. Berlin 1874. 
Wiegandt, Hempel und Parey. 

Das illuſtr. Gehölzbuch enthält die Beichreibung und Abbildung der 
ſchönſten Arten, Ab= und Spielarten der in Deutichland winterharten oder 
leicht zu ſchützenden Bäume und Sträuder, deren Eultur, Anzudt und Ber- 
wenbung. Die Ausgabe des Werkes geſchieht in Lieferungen & 1 Am. und 
werden die Zahl von 8 kaum überjchreiten. 

Es wird dies ein Werk, wie wir ein ſolches in der Gartenliteratur. 
bisher noch nicht befigen und ſich in Austattung und feiner vornehmlich 
für den praftifchen Gebrauch beftimmten Anlage genau an Bilmorin’s vor- 
trefflihe „illuftrirte Blumengärtnerei” von Dr. 3. Grönland und 
25. Rümpler anfhließt. Die 1. uns vorliegende Lieferung handelt in 
ihrer Einleitung über die Baumſchule. 1. Lage, Boden, Umfriedigung, 
Bodenbearbeitung, Eintheilung. 2. Vermehrung der Gehölze. a durch 
Samen, b. durch Stedlinge, e. durch Ableger oder Senfer, d. durch Wurzel- 
brut oder Wurzelausläufer, e. durch Stodtheilung, f. durch Beredelung. 
Themata, die alle ſehr ausführlich und verftändlid bearbeitet und durch 
Holzſchnitte illuftrirt find. Nach diefer Einleitung beginnt die Beichreibung 
md Cultur der Zierbäume und Zierſträucher, in alphabetifcher Reihenfolge 
derfelben. Die vielen Arten beigegebenen Holzjdnitte (im Ganzen ca. 600) 
find deutlich, naturgetreu und tadellod ausgeführt. 

Jedem lateiniſchen Gattungs-Namen ift der Autor und Die deutſche 
Benennung beigegeben. Bei den Arten-Namen niht nur ber Autor und 
die deutfche Bezeichnung, fondern anch noch Die englifche und franzöfifche 
Benemung, jowie die lateiniſchen Synoͤnymen. Die Beſchreibung der ein- 
zelnen Arten ift deutſch gegeben — Das Buch wird ſich fehr bald bei 
Gärtnern und Baumfchulenbejigern al3 ein jchr nützliches und brauchbares 
Eingang verfchaffen und dieſe es den beiden rühmlichſt befannten Herren 
Verfaſſern Dank wiſſen, daß fie ſich zu deflen Bearbeitung entſchloſſen. 

E 0—.. 

Grundriß der höheren und niederen Gartenkunſt. Für Gärtner, 
Gartenbefiger und Architekten von 8, Trzaſchtik, Architekt. Mit Illuſtra⸗ 
tionen Wien. Peſt. Leipzig, 1874. U. Hartleben's Verlag Gr. 8° 
108 ©, Pr. 2 Au. 50. 

Es ift nicht zu leugnen, daß dieſes Handbuch in vielen Hüllen ein 
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guter Führer und Rathgeber fein wird, und wollen e8 diefen auch als einen 
jolden empfehlen. Daffelbe bildet eigentlich eine Ergänzumg zu dent giftig 
aufgenommenen „Bademecum des angehenden Garteningenieurs“ 
defjelben Verfaſfers (Siehe Hamburger Gartenztg. 1873 ©. 283), als die 
Gartentunft eben in drei Sectionen zerfällt: Garteningenieunvefen, eigentliche 
Gartenkunſt (höhere Gartenkunft) und niedere Gartenkunſt (Eultur). Dies 
bier in Rede ftehende Buch ‚zerfällt demnah in zwei Theile mit den Iegten 
beiden Sectionen. In dem I. Theife, höhere Gartenkunſt, beſpricht der Her 
Berfafter das Schöne; Bhafen, Normen der Schönheit, die Gruppen mid 
Formen im Allgemeinen, Anordnung des Stoffe. Die Gartentunft und 
ihr Verhältnig zu den übrigen bildenden Künſten; Plaftit des Terrains, der 
Sruppen, des einzelnen Objectes; Beleuchtung und Farbe zc. ꝛc. Ferner im 
2. Abfchnitte: technifche Vorarkeiten, die Pläne, Koften, Erhaltuna im Al: 
gemeinen. Dre .verfhtedenen Arten von Gärten nad ihrer Benutzung x. 
Der II. Theil, niedere Gartentımft, handelt im 1. Abfchnitte über Zucht, 
Bernichrung und Veredelung der Pflanzen. Der 2. Abfchnitt handelt über 
Erhaltung der Pflanzen, dann über Acclimatifation, Glashaus-Betrieb, Heil- 
Iehre, Bodenkunde 2c. Am Schlaufe hat der Berfalfer em Verzeichniß von 
Pflanzen gegeben für beftimmte Erdarten, ferner einen Blumentalender und 
die Monatsverrihtungen des Gürtners. Alle Themata find ſehr furz aber 
dennoch verftändlich behandelt und fol das Buch auf Bollftändigfeit and) 
feinen Anfprud machen. Sehr zu rigen find aber die entfetzlich vielen 
fehlerhaft geſchriebenen Pflanzennamen, namentlid; in dem Berzeihnifie det 
Pflanzen für Hansgärten ꝛc., welche eine beftimmte Erbe verlangen. Es be— 
finden fih darunter Namen, bei denen wir nit im Stande find zu errathen, 
welche Pflanze damit gemeint tft, wie 3. 9. Conchium Codona u. a. Auch 
ift die Abkürzung der Tateinifchen Namen im 14. Kapitel des Buches als 
mangelhaft zu bezeichnen, denn ein meniger gelibter Kenter von Pflanzen: 
namen, wie angehende Gärtner, Difettanten ze., denen das Bud, cin Führer 
und Rathgeber fein fol, wird ſchwerlich errathen, ob „P.“ Pinus oder Picea 
und was Ab. grandis tindley ift, und fo an vielen Stellen. E. O-—o. 


Feuilleton. 


Pflanzen⸗Cultur in glafirten Töpfen. Es herrſcht die allgemeine 
Anſicht, daß Pflanzen in porbſen Töpfen am beſten gedeihen. Herr Thomfon 
zu Drumlanrig ift, wie. der „Garden“ mittheilt, jedoch anderer Anficht. 
Mehr al3 die Häffte ferner Orchideen, Warmhauspflanzen, Farne und ſelbft 
bartholzige Pflanzen cultivirt Mr. Thomfon in Stark glafirten Töpfen und 
feine Pflänzen befinden fi) ohne Ausnahme in einem vortrefflihen Cultur— 
zuſtande und er beabfihtigt alle feine Pflanzen, die in gewöhnlichen Töpfen 
ftehen und verpflanzt werden mitffen, in glafirte Töpfe zu ſetzen. Die 
glafirten Töpfe Haben den Vorzug, daß fie weder grän noch ſchmutzig werben 
und wenn die dennoch der Fall fein follte, jo laſſen fich diefelben fehr 
feiht mit einem Stud grober Leinwand Yeinigen. 
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(] Welle Rolle fpielen die Blätter beim Wachsthum der 
Bilanzen? Die Mabemie der Wiſſenſchaften in Paris hat nad) der Ber. 
hortice. einen Preis von 4000 Fr. für die befte Arbeit über „die Rolle, 
welde.die Blätter beim Wachsthum der Pflanzen jpielen” auögefegt. Die 
Schrift muß zunächſt alles enthalten, was bisher über diefe Frage von ber 
Wiſſenſchaft bereit3 feitgeftellt ift, dann auch ſelbſtgemachte Erfahrungen und 
neue Thatſachen begründen. Die Concurrenzſchriften müffen bi8 zum 1. 
Janusr 1876 der Wlademie eingereicht fein. Möchten fi recht Biele 
an der Löjung Diefer für Theorie und Praxis fo höchſt wichtigen Frage 
betheiligen. 

Mittel gegen die Reblaus (Phylioxera). Nach ber Rev. hortic. 
bat Herr Denis in yon ein Mittel entdedt, das mit Sicherheit diejes 
Inſelt vertilgt und das darın beficht: Am Winter, wenn die Weinſtöce fich 
ım Ruheſtand befinden, wird der Stamm des Weinftods etwa 10—12 Zoll 
tief von der ihn umgebenden Erde befreit und in das entftandene Loch 
heißes Waffer mit einem kleinen Zuſatz von Tabakſaft gegofien, fo baf 
dies bis an die Wurzeln dringt, hierauf, beißt es weiter, legt man Stall- 
dung oder noch beſſer Schaafdung in daS Loch und bededt und wirft es 
wieder mit Erde: zu. 

Die Narcissua-Arten. Herr 3. C. Niven am botanifchen Garten 
zu Salt, bat in der englifhen Gartenfchrift „the Garden“ eine Abhandlung 
über ſämmtliche Arten der Gattung Narcissus veröffentliht, worauf wir die 
Freunde dieſer hübichen Pflanzen aufmerkfam maden möchten. Der Ber: 
ſaſſer theilt zuerft das Gefchichtliche der Gattung Nareissus mit, dann deren 
Berwandtfchaft mit anderen Gattungen und die gengraphifche Verbreitung ꝛc. 
derfelben. Im Ganzen find 23 Arten aufgeführt, bei vielen derſelben jedoch 
mehrere Unterarten und jeder reinen Art ift eine Abbildung beigegeben. 
Die Beſchreibung tft in englifher Sprade. Wir werden fpäter auf dieſe 
ſehr beachtenswerthe Arbeit zurückkommen. 

Wellingtonia-Sämlinge. Die erſten in Europa gereiften Samen 
der Wellingtonia gigantea wurden, wie Die Illustr. hortic. mittheilt, im 
vorigen Jahre bei einem Pflanzenfreunde, Namens Thil, in der Umgegend 
von Epernon geerntet. Die Samen wurden fofort an Ort und Stelle aus⸗ 
gefäet und find daraus cine Menge junger Pflanzen hervorgegangen, an 
denen die erften jungen Blätter niht in Quirlen ftehen, fondern alternirend. 

Aus den Chryfanthenum-Blumen deftillitt man in China einen 
Liqueur, der als ein elixir vitae betrachtet wird, und in der Chineſiſchen 
Bharmacopäa ift ein auß dieſen Blumen beveiteted Pulver verzeichnet, das 
ein Mittel gegen Trunkenheit fein fol. 

Ein großes Conſervatorium oder Wintergarten in kreisrunder Form, 
nad) dem Plane eines Herrn Balat, fol auf Befehl des Königs der Belgier 
im Bniglihen Park zu Laeken errichtet werden. 

Etabliſſement Linden am Lago maggiore. Herr Linden gründet 
za Pallanza am Lago maggiore eine Filiale feines Etabliffements in Gent, 
im Bereine mit einem der auögezeichnetften Pflangenliebhaber dem Marquis 
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Ada Balle di Safanova. Das berrliche ‚italienische Clima birfte ſich ganz 
vorzüglich zur Anzucht der von Linden eingeführten neuen Pflanzen eignen. 


Samen: und Bflanzenverzeichnifie find der Redaction zugegangen 
und durch folgende Firmen zu beziehen. 

C. Chriſt. Juſt in Aſchersleben (Gemuſe-, Feld-, Gras- und Blumen⸗ 
ſamen.) 

Martin Grashoff in Quedlinburg (Gemüſe-, Feld⸗, Gras⸗, Wald: 
und Blumenſamen, Getreide-Arten, Kartoffeln, Stauden und Spargelpflanzen.) 

U. Keilholz in Quedlinburg (Gemitfe-, Feld und Ylumen-Sämereien). 

Ernft Benary in Erfurt. (Engros⸗Preis-Verzeichniß über Sämereien 
aller Gattungen). 

H. & Mehne in Afcheröleben. (Engros=Berz, über Gemiüfe-, Deco: 
nomie=, Gras-, Wald- und Blumen-Sämeregjen). 

Nardy & Co., Etablissement d’Hortic. et d’Acolimatisation de Sal- 
vadour Hyres (Var.), diverſe Pflanzen. 

Ferd. Kaiſer in Eisleben. (Engros-Verzeichniß über Gemuſe-, Felb-, 
Gras⸗ und Blumen-Sämercien. 

Barr und Sugden, 19, King Street, Covent Garden, London. 
(Beichreibender Catalog über Ylumen- und Gemife-Samen. 

Gebrd. Dittmar, Heilbronn (Mefler- und Stahlwaaren, Garten 
geräthe :c. 

% Butterbrodt in Hildesheim. CLandwirthſchaftle⸗,, Gemüfe- ‚und 
Blumenjämereien, Obftbäume, Sträucher, Roſen, Stauden :c.) 

James Beith und Söhne, Chelfen, London. (Samen-Verzeichniß). 

James Beith und Söhne, Chelfen, Kondon. (Neue und jeltene, 
- Schöne Pflanzen), desgl. Gladiolen. 

V. Döppleb, Erfurt. (Haupt-Verzeichniß über Samen- und Pflanzen). 

Ferd. Jühlke Nachfolger, Erfurt. (Sämereien aller Art und 
Pflanzen). 

Ernſt Benary, Erfurt. (Sämereien aller Art und Pflanzen). 

C. Plag und Sohn, Erfurt. (Gemüfe, Blumen: und Feld-Gras⸗ 
Samen). 





Perſonal⸗Notizen. 


— Der Geh. Medizinal⸗Rath, Prof. Dr. Göppert, Director des bota⸗ 
niſchen Gartens in Breslau, feierte am 11. Jan. d. J. ſein 50jähr. Doctor⸗ 
jubiläum. Ueber die demſelben, aus Anlaß dieſes Jubiläums, dargebrachten 
Ovationen werden wir im nächſten Hefte berichten. 


Diefem Hefte ift gratis beigegeben:- 
Preisverzeihnig von Stiefmütterhen (Pensees) non 9. Wrede: 
Zünchurg. 


Drad von g.®. Renpert in Plauen. 


97 


Der Pelargonion-Berein in London. 


Zu den von engliichen Fachmännern und Liebhabern befonder3 bevorzug⸗ 
ten Pflanzen 'gehört das Pelargonium und zwar fowohl das Pelargonium 
grandifloraum (befaunt unter dem Namen englifhes und Odier-Pelargonium) 
als auch und befonders die dur ihre Blüthen und Blattfärbungen fich 
anszeichnenden Scarlet- ober Scharlady- Pelargonien. Diefelden find auf den 
englifhen Ausftellungen aber auch auf einer Stufe der Kultur zu fehen, 
bie unfere gerechte Bewunderung erregt. Um mm die Rultur zu einer 
immer höheren Vervolllommnung zu bringen, fowie um ein möglidit voll- 
ſtändiges Bild dieſer auch von der Laienwelt fo beliebten Pflanzengattung 
zu geben, veranftaltet die Kgl. Gaxtenbaugeſellſchaft in London alljährlich 
eine ſpecielle Polargonium=Augftellung, und um hohe Breife findet dabei em 
edler Wettlampf ſtatt. Mit den bereits erlangten Erfolgen jedoch noch 
nicht zufrieden, haben ſich in der letzten Beit eine Anzahl heworragender 
Mitglieder genannter Geſellſchaft dahin geeinigt, einen eigenen Pelargonien- 
Berein zu gründen und hat diefer Gedanke eine jehr rege Theilnahme und 
bereit3 zahlreiche Betheiligung gefunden. Die Abſicht dieſes Vereins wird 
ms durch ein von demfelben ausgegebenes, mir vorliegendes Circular dar⸗ 
gelegt; nach dieſem befteht fic darin, Die Verbeſſerung der verſchiedenen 
Belargonien-Arten zu fördern, die Einführung neuer Specied und Hybriden 
zu erleichtern und Die Art und Weife der Hybridifation vationell zu be⸗ 
treiben. Dieſes Biel gedenft der Verein zu erreichen: 

1) Durch hohe Preife, um welche einheimifche, ſowie fremde Ausfteller 
fi) bewerben können. Hierdurch wird den Pelargonien-Züchtern und Aulti- 
vateuren Gelegenheit geboten, fih ein Urtheil über den Werth neuer 
Bartetäten zu bilden, während dem Publitura Anlaß gegeben wird, die 
delorative Brauchbarkeit diefer Pflanzen bei ausgezeichneter Kultur zu er- 
kennen 



























2) Durch Feſtſtellung des Werthes und der hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften neuer Varietäten und deren geeignete Verwendung, ſei es als 
Decorationspflanzen, oder zum Auspflanzen, oder ſelbſt für beide Zwecke. 
3) Durch Kultur aller neuen Varietäten, ſowohl engliſcher als fremder 
Züchtung nebeneinander und in Verbindung mit erprobten alten Sorten 
md zwar im erften Jahre unter Glas, im zweiten im Freien. 
Mit Nüdficht auf letzteren Punkt glaubt der Verein, daß ihm durch 
Entgegentommen der kgl. Sartenbaugefelihaft Gelegenheit geboten wird, 
feinen Zweck in derem Garten zu Chiswick zu erreichen. 
4) Durch Aufftellung einer Lifte, in melcher erprobte Sorten ein- 
getragen, während geringere ausgeſchloſſen werden. 
Ja Berbindung mit diefer Xifte hofft man, daß zum Zwecke der Ber- 
gleihung und zum wifienfchaftlihen Studium ein genauer Bericht über Die 
angewandten Mittel und dem erlangten Nefultat in dem Prozefie der Be: 
ſruchtung erftattet wird. 
4) Durch erleihterten Verkehr im Austaujh der Meinung zwiſchen 
Bächter und Kultivateur. 
Noch dürfte zu bemerken fein, daß ber Verein bereits Spritte zu ge⸗ 
Damburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XIII. 
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bührender Anerkennung der Mühe Iener gethan bat, denn wir durch ihre 
Kenntniffe und Ausdauer in der Züchtung und Berbefferung von Sorten 
zu danken verpflichtet find und zwar Durch die Beltimmung, daß der Name 
des Züchters jeder ausgeſtellten Pflanze beigeftedt werde, — cin Alt ber 
Gerechtigkeit, weldyer in allen ähnlichen Fällen Nachahmung verbsent. 

Das Eirenlar fadet zum Beitritt in den Verein, dem cin internatwonaler 
Gedanke zu Grunde liegt, ein, und enthält die Beftunmung, daß jedes 
Mitglied emen jährlichen Beitrag von einer Öuinee (21 M.) im Voraus 
zu zahlen hat. Anmeldungen find bei dem Kaffirer des Bereins, Herm 
Dr. Denny, Stote Neawington, London, N. zu maden. 

Bun der am 21. Juli d. % in Sonth Kenſington ſtattfindenden 
Pelargenium-Ansftelung if dem Eircular ein Programm beigefttat, weldes 
die bereit3 im Januarhefte ©. 45 diefer Ztg. mitgetheilten Preiſe ausſetzt. 

Die in den eriten 3 Claſſen auszuftellenden Zonale-Barietäten müfſen 
der blühenden Gruppe angehören und nicht jener mit bunten Blättern. Die 
erſte Claſſe darf nur folde in ſich fchließen, Die fich durch ihre Blüthen⸗ 
form auszeichnen, während von denen der zweiten &laffe Bluthenteichthum 
verfangt wird. 

Möchten ſich diefem Pelargonien-Berein, der einen fo ſchönen Zweck 
verfolgt, ein fo lobenswerthes Ziel im Auge hat, auch vecht viele deutſche 
Fachmänner und Liebhaber, an welche, wie bereitS erwähnt, freundliche Ein- 
ladung zum Beitritt ergeht, im Antereffe der Sache veranlaft fehen, dieſem 
Rufe Folge zu leiften. 5 4. Pfifter, 

Gräfl. Schönborn’icher Hofgärtner. 


Eine Pelargonium-Nenbeit, 


Herr Jean Sisley in Wyon giebt im „Cultivateur de la region 
lyonnaise, Nr. 86,“ folgende Nachricht über eine Pelargonien-Neuheit, Die 
ih mir erlaube, den geehrten 2efern der Hamburger Gartenzeitung in nach⸗ 
ſtehendem mitzutbetlen. 

„Ale Gärtner, die ſich mit der Cultur von Pelargonien abgeben, alle 
Liebhaber dieſer Thönen Gattung und vor Allen jene, die fi wit ihrer 
Hybridation befaffen, Tennen die von Wills und Peter Grieve in Euglaud 
dnvch kümſtliche Befruchtung der Pelargonium hederaefolium mit zonale 
gervonnenen Hybriden und willen aud, daß jie dic Theorie gewifier Botaniker 
zu ftügen fcheinen, da die und bekannten und befonder8 die Willsii, Wille 
rosea, Emperor und Dolly Vardon unfrudtbar find, wos um fo mehr zu 
bedauern ift, al3 fie durch ihren kräftigen Wuchs und ihre Blüthenfiille das 
Pelarg. peltatum und lateripes übertreffen. So wird es dem die Gärtner- 
welt freuen zu erfahren, dag man in der Umgebung von Rizza eine Pflanze 
Diefer Gattung juͤngſt gefunden hat, welche reichlich famentragenb if. Nach 
der mir bierliber gewordenen Mittheilung, fand ſich diefe Pflange in einem 
GSarten bei Nizza auf einem mit mweiß-lilablühenden Pelarg. hederaefolium 
und mit roth, meiß, roſa und chamois bfühenden Pelargunium zunale 
bepflanzten Beete. 


1 
— —— — —— 
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Soviel ich nach den erhaltenen Zweigen und Blüthen urtheilen Tann, 
iſt es wohl eine Hybride zwiſchen dieſen beiden Species, aber in: Bezug 
anf das Wachsthum mehr hinüber ziehend nach dem hederaefolinm als nach 
dem zonale, da ſie einen hängenden Wuchs beſitzt, das Blatt jedoch hat mehr 
Aehnlichkeit mit jenem des zonale als mit oben genannten in England ge- 
züchteten Hybriden. Die Blume tft leuchtend voth und befinden fih 16 — 20 
Bläthen an einer Dolde. Pelargonium zonale hat demmad bei ber Be- 
fruchtung eine große Rolle gefpielt. Welche Pflanze diefen Samen hervor: 
brachte, aus dem dieſe auffallende und eigenthümliche Neuheit hervorging, 
iſt bis jegt unbelanmt und wird es wohl für immer bleiben. 

Diefe intereſſante Pflanze ift in Händen des Herrn Carl Huber, 
Handelsgärtner in Nizza, der jic vermehrt und im März d. X: in den 
Handel giebt, unter dem meines Erachtens unridhtigen Namen „Geranium 
psendo-sonale“. 

Do der Name thut nichts zur Sache und die Pflanze verdient es, 
daß fih die Aufmerkſamkeit aller Jener auf fie richte, welche ſich mit Be— 
fudtung beichäftigen, denn wer weiß, was aus diefer „Species“ hervorgehen 
km? Mit Berlaub gewiffer Botaniker.) 

Durch forgfältige Kreuzung fünnte man vielleicht eine ganz neue 
Spielort in ber zahlreichen Familie der Geraniaceen gewinnen. 

Alle Liebhaber kennen die Anwendung der alten peltatum und lateripes 
als hübfche Einfaffungspflanzen, als zierliche Hängepflangen im Gewächs⸗ 
haus und Zimmer, fo wie man mit denfelben Pfeiler in Gewächshäuſern 
garnirt. Ich Lade Hiermit alle Liebhaber zur Subfeription auf viefe Pflanze 
bei Herrn Earl Huber em und möge dieſe fo bald al3 möglich bethätigt 
werden, denn Die Anzahl der Vermehrung dürfte nicht beſonders bedeutend fein“. 

3. A. Pfifter, Gräfl. Schönborn'ſcher Hofgärtner in Gaibach. 





[I Die für die Obftbänme geeignetite Form. 


In den, ©. 92 der Hamburger Sartenzeitung, beſprochenen belgiſchen 
Bartentalender der Herren Profefioren Burvenich, Pynaert, Em. Rodigas 
md Ban Hulle befindet ſich auch eine fehr beadhtenswerthe Abhandlung, 
keitelt: „Die für die Obſtbäume geeignetjte Form“. Da der belgiſche 
Gartenkalender franzöfiich gefchrieben ift und fomit für viele Gärtner ein 
berfiegelte8 Buch fein Drfte, fo gebe ich, mit Erlaubniß der Herren Ber: 
fofler, denen ich auch die. Elich68 zu den Holzſchnitten verdanke, im Nach— 
Rehenden eine Ueberſetzung diefer Abhandlung. 

„Bean Die Eultur der Obſtbäume in platter Form an einfachen oder 
doppelten Espaliers noch nicht im Schwunge twäre, fo. könnten wir verfichern, 
daß es die Enkäur der Zukunft, felbft einer jehr nahon fein wird. 

Bevor wir von der beften den Bänmen zu gebenden Form Iprechen, 
wen wir von einem andern Grundfage in der Baumzucht fpreihen, welcher 
ſih immer mehr Geltung verichafit, das ift die ſtete Erneuerung der Seit- 
fe Man hat beim Schneiden viele Fehler für die an der Baſis befind- 
lichen Fruchtzweige begangen. Die Erfahrung zeigt uns von Tage au Tage 
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mehr, dag — wie man es auch beginnen möge — nach Berlauf einer 
gewifſen Zeit diefes Fruchtholz unfruchtbar wird und daß das —S 
ober das Etneuern des größten Theiles jeden Seitenzweiges das einzige 
Gegenmittel für die Eutkraftung iſt. 

Wenn das Verjungen der Baumäſte Zukunft hat, fo iſt es auch von 
Wichtigteit ſolche Formen anzuwenden, welche dieſe Operation leicht ertragen. 

Die Form Fig. 1. ift die, welche wir ſchon feit langer Zeit beſonders 
empfehlen, und wollen wir hier deren Bortheile wiederholen und die Bor: 
ſichtsmaßregeln bezeichnen, welche nöthig find, um fie gut zu Ende zu führen. 

Zunäcft ift zu beachten, daß biefe Palmette-Form mit aufs 

vehtftehenden Feitäften 3—8 umd noch mehr folder Aeſte 

haben kann, indeß ift es felten vortheilhaft, mehr ala 5 

‚ folder Uefte zu bilden. Die Aeſte find O= 30 von einander 

"entfernt, und fo lange fie in ber Bildung begriffen, werden 

fie Sommer und Winter in den Proportionen gehalten, 

welche die Figur angicht. Es genügen dieſe Vorlehrungen 

aber nicht immer, daß die innern Aeſte nicht übermäßig 

wachſen follten und man muß oft zu den äuferften Mitteln 

greifen, um dieſe zu ſchwächen. Dieſe Mittel find das 

Ringeln an ber Baſis oder noch Eeffer, man benugte deren 

Ueppigteit zum Fruchtbringen. Bu dieſem Zwecke oculirt 

man im Auguſt Fruchtaugen auf dieſelben. Die Erfahrung 

hat erwiefen, daß die Augen von Zöphyrin Grögoire, Beurre 

Six, B. Rance, Duchesse d’Angoulöme das Uebertragen von 
einem Baume auf einen andern am beften ertragen. 

Die in Frage fichende Form eignet fi vollkommen zum BVerjüngen, 
es genügt zu biefem Zwed bie Aeſte dis auf den dritten Theil ihrer Länge 
zurüd zu ſchneiden, und dabei zu beachten, da die Aefte im richtigen Ber- 

hältniß zu einander ftehen, wie Figur 2 zeigt, fo daß ber 
Mittelaft der kurzeſte wird, ıc. 

Falls der eine ober andere Baum feine guten Früchte 
fiefert, fo ift ba8 Umpfropfen oder Umoculiren leicht an= 
wendbar, man ſchneidet alsdann wie zu einer Berjiingung 
zurüd. 

Wil man aus irgend einem Grumd mehrere Sorten. 
auf einem Baum haben, fo wird diefer Zweck noch ficyerer 
bei einer guten Auswahl ber Sorten erreiht. Man fest 
auf den Mittelaſt ein wenig ſchwachtreibende, auf bie beiden 

folgenden eine mittelftarktreibende und auf die beiden Äußeren Aeſte eine üppig 
treibende Sorte. 3. B. Beurrs Clairegean, Bon Chrötien William, (con- 
seiller & la Cour, oder auch Beurr6 Giffart, Duchesse, Beurrs d’Amanlis; 
ober noch Josephine de Malines, Passe Colmar, Beurr6 d’Hardenpont x. 

Die Balmetten mit aufrechtfichenden Aeſten, kleineren oder mittleren 
Umfanges, bie Eultur an Contre-Espaliers, das Verjingen des Baumholzes 
find die drei großen zu Löfenden Problemen für den Erfolg der Obfteultur 
in den Gärten. Dos bier Geſagte diirfte genügen, um farz zur Ausführung 
zu gelangen. 
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Einiges über Lilien. 

Die Gattung Lilium gehört mit ihren zahlreigen Arten, deren 
Borietäten und Abarten feit einer langen Reihe von Jahren zu den be 
liebteſten Pflanzengeſchlechtern, und obſchon die, Liebhaberei Für dieſe fo 
herrlichen Pflanzen feit der Einführung von fo vielen neuen herrlichen 
Arten während der letzten 10 Jahre ganz bedeutend zugenommen hat, fo 
findet man die Lilien doch noch lange nicht fo allgemein in den Gärten 
verbreitet und kultiviert, wie fie es verdienen, zumal wenn man bedenkt, 
daß diefe Zwiebelgewächſe fo viele gute Eigenſchaften befigen, daß fi kauwm 
noch mehr zu ihren Sunften jagen läßt. Die meiften Arten find völlig 
bart, halten im Freien meift ohne Bedeckung aus oder Lafien fid in einem 
froftfreien Kaften überwintern. Sie find faft alle auffällige, Effeft machende 
zierlibe Pflanzen. Ihre ſchönen Blumen Iaflen fih zu vielen Zwecken 
vermenden; abgefchnitten und in Wafler geftellt, entfalten fich biefelben und 
halten fih eine lange Zeit friſch. Wenn fich die Blüthenknospen an tm 
freien Lande ftehenden Exemplaren zu öffnen beginnen, jo kann man die 
langen ohne Nachtheil berausheben, in Töpfe pflanzen und diefelben zum 
Decoriren der Gonfervatorien, Wohnzimmer x. verwenden. Im Border: 
grunde von immergrlnen Gruppen gepflanzt, find einige Lilienarten während 
der Blüthezeit von großer Wirlung Fir Zafel-Decorationen find fie 
abet werthvoll und die Blumen vieler Arten verbreiten einen angenehmen 


Die Liebhaberei, welche von Neuem für die Lilien entftanden ift, Datirt 
ägentlih von der Zeit, als von Siebold eine fo reihe Auswahl von 
Alien in Japan entdedie und in Europa einführte und feitdem die Zwiebeln 
diefer Arten zu billigeren Preiſen zu erhalten find. Es entitanden bald 
ſehr anfchnlihe Sammlungen von Lilien, von denen wir nur die und 


damals befannten nennen wollen, nämlich die des Handelsgärtnecs Louis 


Mathien in Berlin, des Herrn Louis Ban Houtte in Gent und Krelage in 
haarlem, welche Sammlungen jet nicht nur noch fortbeftehen, fondern noch 
bedeutend vernollftändigt worden find, namentlich in den beiden Icgtgenannten 
Sendelßgärtnereien. 

Daß unter den vielen hinzugelommenen Arten, Abarten und felbft 
hybriden ein ſehr großer Wirrwarr in der Nomenclatur herrſcht, läßt fi 
denken und mit Freuden begrüßten es alle Lilienverchrer, daß der jegt fo 
ihmlichft befannt gewordene Fabrikbefiger Mar Leichtlin in Karlsruhe 
Rh bemühte, theild aus Liebhaberei, theils aber auch im Intereſſe ber 
Biſſenſchaft, alle Lilten-Arten, Abarten und Formen, Die nur irgend zu 
afalten waren, ſich zu verihaffen und zu kultiviren, und da Herr Leichtlin 
weder Koften noch Mühe jcheute, fo iſt er jet im Befige einer Sammlung, 
die wohl die größte und vollftändigfte ift, die je zufammen gebracht worden 
8. Im Jahre 1870 betrug die Zahl der Formen und Arten feiner 
Sommlung nahe an 200 Nummern, von denen 131 mit Namen verfchen 
waren. 

Profeſſor Duchartre in Paris, General⸗Sekretair der Central⸗Gartenbau⸗ 


Geieliihaft. daſelbſt, ſetzte ſich mit Herrn Mar Leichtlin in Verbiundnung und 
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hatte, wie es f&heint, zum Theil die wiſſenſchaftliche Beſtimmung der Lilien⸗ 
Arten übernommen, denn ihm verdanken wir einen ausführlichen Bericht 
über Die Leichtlin'ſche Sammlung, welcher im Journal de la Bocidte d’Horti- 
culture Central de Paris, Jahrg. 1870, p. 212—222 etc. ete. und p. 
2374— 286 veröffentlicht worden if. Etwas fpäter erſchien aud) von dem 
Präfidenten der Bereinigung belgiſcher Gartenbau-Geſellſchaften Senator de 
Bannart d'Hamale in Mecheln eine Monvgraphie der Gattung Lilium 
in franzöfifcher Sprade. Die beiden Herren Verfafler ſcheinen aber hinfichtlid 
ihrer Arbeiten nicht3 von einander gewußt zu haben, denn keiner von ihnen 
ermähnt die Arbeit des andern. Was diefe Arbeiten betrifft, jo Liefert 
uns die Duchartre'ſche Arbeit oder Bericht mehr Allgemeines über die 
Lilien, während die Kannart’fhe Monographie und mit dem Gefchichtlichen 
md LTiterariichen der Arten der Gattung Lilium befannt madıt; das Streng: 
botanifche ift in beiden Arbeiten ausgefchloffen. Soviel ift jedoch durch Diefe 
Arbeiten, namentlich durch die von Leichtlin erzielt worden, daß die Beſitzer 
ih mit der Benennung ihrer Lilien nad der Peichtlin’ihen Nomenclatur 
richten. 

In England hat die Liebhaberei für Lilien in den letzten paar Jahren 
einen ſehr großen Aufſchwung genommen, und wenn auch vielleicht noch 
keine großartigen Sammlungen beſtehen, ſo giebt es doch eine Menge Pflanzen⸗ 
freunde und Handelsgärtner, welche bereits eine Sammlung der allerſchönſten 
Arten befiten und von den letzteren werden in ihren Berzeichnifien die ſchönſten 
und neueſten Arten, oft noch zu bedeutend hohen Preifen, offerirt. 

Eine engliſche Firma, die ſich ganz |peciel mit der Anſchaffung und 
Kultur der Lilien aller Länder, anderer Zwiebelgewächſe und Orchideen x. 
befaßt, ift die von ung bereit3 S. 528 des vorigen Jahrg. der Hamburg. 
Gartenztg. erwähnte „New plant and Bulb Company, Lion Walk, Colchester. 
New plant and Curio Merchants“ (früher Teutſchel & Co.), auf die wir 
befonders aufmerkſam machen möchten. 

Den Verehrern diefer Pflanzen dürfte vielleiht eine gauz kurze Zu⸗ 
ſammenſtellung der vorzüglidfien älteren, wie der ſchönſten neueren Sorten 
angenehm fein, eine Zufammenftellung, die jedoch auf Bollftändigkeit feinen 
Anſpruch machen fol, fondern nur die Arten aufführt, die fi im Handel 
befinden. 

Der berühmte engiifche Botaniker Baker in Kew, eine große Autorität 
für die Beſtimmung der Iiliaceen, Irideen ete., bat die Lilien in 5 Gruppen 
getheilt: Isolirion, Eulirion, Martagon, Archelirion und Notholirion, welcher 
Eintheilung wir auch folgen wollen. 

1. Isolirion. 

Die zu dieſer Gruppe gehörenden Arten haben auftcchtitchende, becher⸗ 
förmige Blumen, erfeinen fehr frübzeitig, find febr ſtark und gebeihen fehr 
gut auf leichtem Boden. 

Lilium Catesbaei Wall., vom nördlichen Gentral-Amerila, Blumen 
orangeroth, purpur gefledt, Zwiebel flein. 

L. Buschianum Lodd., eine fchöne zwergartige Xilie mit aufrecht: 
Rehenben, ſcharlachfardenen, ſchwarzgefleckten Blumen, ſehr jelten. 

L crooeum Chaix. tenuifelam. Es iſt fehr ſchwer, dieſe Art zu 
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haltiorren, indem die Zwiebeln jehr Leicht abſterben. Blumen röthlichbraun 
mit gelben Flecken, ſehr zierlich. 
L crocoum aurantiacum, hellorange, ſchwarz gefleckt, 3° hoch 


L 


39 


grandiflorum, ſehr ſchön. 


L dauricum Gawl., orangeroth mit gelber Mitte, noch ſehr ſelten. 
L. umbellatum Hort. maculatam. 


L. 
L. 


L. 
L 


” 


„ 


„ 


„ 


erectum, in bem Centrum gelb, ınit meinfarbigen 


Züpfeln, jehr hübſch. 


immaculatum, ganz ungefledt, erreicht eine Höhe von 


21, 


punctatum, gefledt, 2!/, Fuß, eine jtarfwüchfige Form. 
incomparabile, die brillantejte Dunkel carminfarbige Form. 


L. concolor, eine lieblide Lilie mit Hemen fternartigen, ſcharlachrothen 
Blumen mit dunkelrothen Fleden. 

L Coridion, eine gelbe Form der vorigen. 

L. philadelphicum L. von Nord-Amerila, gelb, fehwarzgefledt und 


roth getüpfelt. 


Zwiebeln Hein. 


L. Sarana Kamschatchense, die ſchwarze Lilie Kamſchatka's, ſehr felten. 
L. Thunhergianum Hort. alutaceum (Kikak), aprifojenfarben, ſchwarz⸗ 


FF Fr FM 


„ 


” 


gefledt, niedrig, frühzeitig, 1 Fuß hoch. 
armeniacum (venustum) reich, weich, aprilofen- 
farben, 1!/,' 
bieolor, roth, gelb geflammt, 14, Zuß; iſt eine 
der ſchönſten diefer Gruppe. 
fulgens, carmoiſinfarben, mattgelb geſprenkelt, 19, 
„atrosanguinoum, roth, blutroth, 14, Fuß; 
it eine der ſchönſten und hervor⸗ 
feuchtendften Formen Diefer Art. 
sanguineum (biligulatum), hochroth, 11, FInß 
hoch; fehr prahlend. 
Prince of Orange iſt eine verbeflerte Yorm von 
alutaceum und alternans eine verbeilerte fulgens. 
splendens, eine neue und ſchöne Yorm, fehr zeitig 
und hart; aprilofenfarken, mit großen ſchwarzen 
Zleden gezeichnet, 2—8 Fuß hoch. 
fl. pleno. ine herrliche, fchr diftinkte harte 
niedrige Lilie. Die Blumen jind dunfelfeurigroth, 
theilweife ſchwarz gefledt; jchr gut gefüllt. 
brevifolium Baker. Eine gut gefennzeichnete niedrige 
Barietär, frühblühend, Blumen becherförmig, roth 
mit lila. Iſt in Japan bereit3 jehr felten. 
marmoratum, ſehr beftimmt. Blumen tief orange: 
voth, mit unregelmäßigen lohfarbenen Strigen an 
den Spiten der Betalen, weldye den Blumen ein 
ſchmutziges Ausfehen geben. Sehr felten. Bet 
Varietät marmoratum aureum ijt die tief grange- 
rothe Färbung durch einen goldgelben Anflug, ex: 
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fest. Die Spigen der Petalen find aber eben- 
falls Lohfarben gejtrichelt. 

L Thunbergianum Wilsoni Leicht. — Pardinum Moore. Iſt im 
Floriſt und Bomologift vom Jahre 1868 abgebildet 
und beſchrieben. Es iſt eime ſehr diftinkte Form 
aller bekannten japaneſiſchen Lilien. Die Grund⸗ 
farbe der Blumenblätter iſt röthlich orange, der 
mittlere Theil eines jeden Petals iſt goldgelb und 

‚die ganze Fläche bis faſt zum Rande iſt mit dunklen 
Punkten gezeichnet, ähnlich wie bei der ZTigerlike. 
Die Blumen haben in Form und Charakter viel 
Aehnlichkeit mit denen von L. bulbiferum, in der 
Färbung und Zeichnung mit denen von L. tigrinum. 
Es ift eine herrliche, harte Lilie, ſehr zu empfehlen. 

L. pulchellum Fisch, Zwergform, ſcharlach, jelten. 

L. medeloides Asa Gr. Neu. Orange:-Blumen, dunfel gefledt. Sehr 
felten! 

2. Eurilion. 

In diefer Gruppe find die Blumen trichter: oder trompetenfärmig, 
groß, mehr oder weniger weiß, lieblich duftend. Diele Gruppe enthält mit 
die fchönften und feltenften Arten. 

L. candidum, dic allbefannte weiße Lilie, ſehr ftark duftend. 4 Fuß 

L. » var. fl. pleno mit gefüllten Blumen; var. fol. varieg. 

mit goldgerandeten Blättern. 

L. giganteum Wall. Tiefe prächtige Art erreicht eine Höhe von 6—10 
Fuß und erzeugt einen Blüthenfchaft mit von 10 — 15, oft aud) 20 Blumen, 
diefe find weiß, breit bodhroth-violett beranbet. 

L. Brownii. Eine prächtige Urt mit großen Blumen, deren innere 
Seite rahmweiß und deren äußere Eeite ſchmutzigpurpurfarben ift. 

L. longiflorum. Dieje Art blüht ſehr früh und läßt fich leicht treiben; 

die Blumen duften angenehm, find rein weiß, 
6—8 Zoll lang, von zierliher Trompetenform. 

L. „ fol. albo-marginatis. Die Blätter diefer Varietät find 
mit einem gleihförmigen breiten weißen Rand 
eingefaßt, was denfelben ein ſehr hübſches Aus- 
ſehen giebt. In Japan wird dieſe Lilie fehr felten. 

» Takesima Sieb. bat cinen robufteren Habitus und 
iſt ſchwarzgefleckt. 

L „ eximium. Diele Barietät bat im Jahre 1874 wiederum 
in England geblüht und ift ganz verfchieden im 
Wuchs und in den Blättern von dem Typus 
L. longiflorum. Das ächte L. eximium ift gänz- 
ih aus den Gärten verſchwunden. 

L. Washingtonianum, eime gute Art von der Sierra Nevada im 
Californien, bis 5 Fuß hoch werdend und lange bängende Blüthenrispen 
rg, weit geöffnete weiße, lila ſchillernde, wohlriechende Blumen 

agend. 
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L Washingtonisnum purpureum wurde erft kurzlich eingeführt, ift 
medriger ımd bat von weiß in purpur übergebende Blumen. 

L. Wallichianum R. B,, eine jeltene Lilte vom Himalaya. Die Blumen 
ſind 88 zart rahmweiß, faſt 9 Zoll lang, äußerlich gelb und grün 
gezeichnet. 

L. neilgherieum Veitch von Indien, abgebildet in der Illustr. hortic. 
X Taf. 353. Diefe ſchöne und feltene Lilie bat große glodenförmige, 
gelbe Blumen von 3—8 Zoll Yänge. Sie ift eine der prächtigften indijchen 
Klin und ſoll jie etwa 8000 Fuß über dem Deere wachen. Nach Dr. 
Wight follen drei Varietäten von derfelben bekannt fein. 

3. Martagon. 

Diefe Gruppe, in der bei den Arten die Blumenblätter mehr oder 
weniger zurüdgeichlagen find, enthält dic wohlbekannte Abtheilung der 
Turtenbund- Arten und auch zahlreiche und jchöne Arten der nordamerikaniſchen 
Section, von der alljäbrlih neue Yormen hinzukommen. 

L. carniolicum Bernh. Eine fehr biftinfte Species der öſterreichiſchen 
* und Dalmatiens mit lichtorange ſcharlachfarbenen, ſchwarz gefleckten 

en. 

L chalcedonicum L. Die brillant ſcharlachfarbene Turkenbund⸗Lilie, 
iſt von großem Effelt in Verbindung mit den weißen Lilien. 

L Leichtlini Hook. Eine reizende japaneſiſche Art, von kleinem 
ſchlanken Wuchs. Die Blumen find goldgeld, dicht mit purpurnen Bunkten 
md Zleden gezeichnet. Die Zwiebeln find Mein. Es ift eine der hübſcheſten 
Arten. 

L. Martagon L. Die bekannte Turkenbund-Lilie, von der ed mehrere 
Barietäten giebt, fo eine mit weißen, eine mit mehr purpurfarbenen und 
eine mit gefüllten Blumen. 

L. Dalmaticam Catani, abgebildet in der Flor. des Serres XX. Taf. 
2127, ijt eme herrliche Pilte, fie wurde von Mar Leichtlin mit großen 
Mühen gefammel. — Die Blumen find von einer reichen, glänzenden 
hochrothen. purpurſchattirenden Färbung und erſcheinen von 6—20 an 
einem Bluthenſchaft. Die Pflanze iſt ganz hart und leicht zu kultiviren. 

L. callosum Thb., eine neue Art mit zinnoberrothen, dunkel gefledteu 
Bläthen, die fih im größerer Anzahl am oberen Theile des Stengelö be- 
finden. Zwiebel Hein. 

L. polyphyllum (Rhoyle) vom Himalaya tft noch eine in den Gärten 
mbelannte Art, fie foll 2 oder 3 weiße Blumen, mittlerer Größe, tragen. 

L. Szovitzianum F. et M. fol nadı einigen Yutoren mit L. colchicum 
ſmomym fein. Die Blumen find citrongelb, ſchwarz gefledt. Eine fehr 
ſchoͤne, zeitig blühende Art. 

L. monadelphum Bieb., limoneufarbige Blume, ungefledt, 3 Fuß hoch. 

L pomponium L. mit vorangefarbenen Blumen, 3 Zuß bed. 

L pyrenaicam Gouan, mit gelben Blumen, 3 Fuß hoch. 

L. tenuifolium Fisch. Es ift dies einc fehr hübſche Heine Art, nur 
12—16 Bol body, ſich durch ihre fchmalen, grasartigen Vlätter auß- 
‚ihnen. Die Blumen find brillant ſcharlachroth, Blumenblätter zurüd- 
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L. testsceum Lindl. (excelsum und Isabellinum. Wine ſehr diſtiukte 
Art mit eigenthümlich nantinfarbenen Blumen, ſehr angenehm duitend. 

Liltenarten von der Dftfeite des Nordamerilanifhen 

Continents, 

L. canadense L. flavum. Eine Heine glodenföürmige Blume, Blumen: 

blätter nicht zurüdgebogen, gelb gefledt. 

L. „ rubrum von größerem Wuchs, Blumen veicher roth 

gefärbt, Blumenblätter orangegelb gefledt. 

L. superbum L. Eine ſchöne Lilic, Blumen lichtgelb mit dunkel⸗ 

purpurrotben Flecken; Blumenblätter zurädgerollt. 

L. „ pyramidale ift eine fchöne Barictät mit phramiden- 

förmigem Blüthenſtande. 

L. carolinianum (Michauxii), eine noch nicht lange in Kultur befind⸗ 
liche Art. 

Lilienarten von der Weftjeite des Nordamerikaniſchen 

Eontinent3. 

L. Columbianum Hort. parviflorum Hook., eine neue, erſt eingeführte Art. 

L. pardalinüum Hort. Es ift dies eine ganz prädtige Lilie ven 
Galifomien, 12— 36 Blumen an einem Blüthenftengel tragend, die hrillant 
orangeroih gefärbt uud Faftanienbraum gefledt find. 

L, puberulum Leichil., eine zierliche Leichtblühende Art. Blumen rein 
gelb mit purpurnen Flecken und ſcharlachrothen Züpfeln. 

L. Humboldtii Roezl ift eine prächtige Art von Ealifornien, fie wird 
fait 5 Fuß hoch umd erzeugt große golbgelbe Blumen mit purpurmen Zleden. 

L. californicum ift ebenfalls eine jehr ſchoͤne Art von Balifornien, 
die Grundfarbe der Blumen ift goldgelb, reich chocoladenbraun gefleckt md 
punktirt. 

L. parvum Kellog. Dieſe ſehr niedliche Art wurde von Roezl u 
Californien entdeckt, fie iſt noch ſehr ſelten; fie erzeugt ein Buſchel von 
Blumen, deren Petalen zurückgebogen, ſternförmig ſtehen und canariengelb 
ſind, dunkelroth gefleckt und hellroth ſchattirend. 

4. Archelirion. 
Diefe Abtheilung enthält die ſchönſten und prachtoollften Lilien, der 
Blumen weit geöffnet find, wie z. 8. 

L. auratum Hort., eine jett allgemein befannte ‚und geſchätzte Axt, 
von der es viele Varietäten giebt; die ſchönſten und auffälligſten find folgende: 

L. auratum var. virginale. Dieje ift jo auffällig, daß fie mit den 

übrigen Varietäten herrlich coniraftirt. Die Blumen 
find rein weiß, mit Ausuahme der gelben Strahlen, 
die ungemein brillant gelb find und einiger weniger 
bfaßgelben Flecke. 

L. „ var. pietum. Bei diejer auffälligen Varietät ſind Die 
gelben Mittelftveifen auf den Petalen an der Spige durch einen breiten 
hochrothen Stridy erjegt, wie auch die Petalen felbit ſehr ftart mit body: 
rothen Fleden gezeichnet find. Zuweilen ift dieſe Barietät auch unter dem 
Namen rubro-vittatum verfauft worden, von ber jie fich jedoch weſentlich 
unterſcheidet. 
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L. rubro-vitistum, von den Sapanefen „Ben-e-supe‘ oder König der 
Lilien genannt. Es ift die, felbft in Japan, cine fehr feltene Art. Die 
Blumen gleihen in Größe und Form denen des L. auratum, aber ber 
breite Längsſtreifen auf jebem Blumenblatte ift bei diefer Art tief ſcharlach⸗ 
wid und contraftirt herrlich mit der weißen Grundfarbe der Petalen. Die 
Heden find vöthlih und ebenjo zahlxeih wie bei L. auratum. 

L. Krameri. Dieſe prachtvolle Lilie ift weder gefledt, noch haben bie 
Betaln den großen Mittelſtreifen, obgleih Wuchs, Größe und Geſtalt ber 
Blnmen fehr an Lil. auratum erinnert. Es foll von dieſer Lilie in Japan 
eine große Anzahl Barietäten geben, in allen Karben, vom reinften Weiß 
8 brillantroth und malvenfarben. 

L. speciosum Thbg. Bon diejer jest in faft allen Gärten reichlich vor: 
handenen Lilie giebt e8 4 Hauptformen, die fi namentlid durd die 
Färbung ihrer Blumen unterfcheiden, nämlich: 

L. speciosum album, sp. punctatum, roseum und rubrum. Jede diejer 
dormen hat wiederum wmehrere Varietäten aufzuweiſen, fo giebt es von 
sp. album eine Barietät monstrosum oder corymbiflorum, bei der bie 
Omen in Biel vder Corymben erſcheinen. Eine neue pradtvolle 
Barietät ift die 

L. epeciosum album v. japonicum. Teppo oder Kraetzeri Duchartre. 
Die Blumen diefer Bartetät find etwas Heiner aber ſymmetriſcher und 
winer weiß als bei der ächten album, auch ift der Mittelftveifen auf den 
Petalen breiter und zart erbjengrün. Die Yarbe der Stengel und Knospen 
iR lichtgrün. 

Von L. sp. punctatum giebt es ebenfall3 eine Varietät monstrosum, 
Vesgleihen von roseum und rubrum. Von sp. roseum bat man nod eine 
Barietäl multiflorum, ſehr reihblühend und von sp. rubrum ift cine neue 
Boriätät Hinzugefommen, nämlid;: 

L. speciosum rubrum japonicum, bei der die Betalen mit einem 
reiten, brillant hochrothen, weiß umſäumten Mittelftreifen gezeichnet find. 

L. tigrinum Gawl sinense. 

I. „ Fortunei ift eine verbeflerte, Form mit mwolligem Stengel, 
14 Tage jpäter als die wrhergehende blühend. 

L erectum, praecox. 

L. tigrinum splendens iſt Die Schönfte und befte unter den Zigerlilien. 

L.. ,„ fl pleno. Mit gefüllten Blumen, eine herrliche Vartetät, 
die befte aller Gefüllten. 

5. Notholirion. 

Eine Gruppe, die wenige unregelmäßige Arten enthält. 

L. Thomsonianum Röyle. Stammt vom Himalaya. 

Diefes wären die vorziiglicäften jet im Handel befindlichen Lilien, mit 
Ausihlug weriger allgemein, bei uns im Freien aushaltenden Arten. 


— — — - 
— —⸗—— — — 5 
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Blumiſtiſche Nenheiten in den diesfährigen 
Samen-Berzeihnifien. 


Bon allen Seiten gehen der Redaction die Samen- und Pflanzen: 
Berzeichniffe der Herren Handelsgärtner des In- und Auslandes zu, auf 
die wir am Schluffe des vorigen wie dieſes Heftes näher hingewiefen haben. 
Den Pflanzen und Blumenfreunden, wie den Landwirthen x. wird burd) 
das cine oder andere diefer Verzeichniſſe, das von jeder der genannten Firmen 
auf Verlangen gratis und franco zugefandt wird, Gelegenheit geboten, ihren 
Bedarf an Gemüſe-, Feld:, Gras-, Wald- und Blumenfämertien daraus 
zu wählen und zu verfchreiben. Die Einrichtung und Ausftattung der 
meiften diefer Verzeichnifje Läßt kaum etwas mehr zu wünſchen übrig, und 
was wir bei faft allen Iobend anerfennen müſſen, das ift ‚die orthographiſche 
Correctheit der Lateinifchen Pflanzennamen Welcher Unterſchied im dieſer 
Beziehung zwifchen den heutigen und ben Verzeichniſſen vom por 8—10 
Jahren! Mehrere Berzeichniffe find mit hübſch angefertigten Illuſtratiouen 
pon neiten oder feltenen Pflanzenarten geziert. 

Blumiſtiſche Neuheiten, welche in diefem Jahre in den Handel kommen, 
finden wir in den Berzeichniffen der meiften Samenhandlungen, wenigftens 
in denen der größern Geichäfte, in Menge verzeichnet, wie 3. B. in dem Ber- 
zeihniffe von Ernft Benary, ©. Platz und Sohn, Ferd. Jäühlke 
Nachfolg., B. Döppleb in Erfurt, Aug. Gebhardt in Quedlinburg, 
Mey & Co. ın Berlin, Ferd. Kaiſer in Eisleben und vermuthlich aud 
in den BVerzeichniffen anderer Firmen, die und noch nicht zugegangen find. 

Bir erlauben uns, im Nachftchenden die geehrten Leſer auf einige 
diefer Neuheiten aufmerffam zu machen, indem wir die Mehrzahl derfelben 
gleihfall3 zur Anzucht empfehlen können. 

Alonsoa linifolia und Alonsoa myrtifolia find zwei von dem berühmten 
Reifenden Roezl cingeführte allerfiebfte “Pflanzen und nimmt namentlich 
erftere unter den diesjährigen Neuheiten den erſten Pla ein. Die Pflanzen 
erreidhen cine Höhe von 30—45 Centim., find von gedrungenem Wuchs umd 
dicht mit Tinienförmigen Blättern beſetzt. Der mittlere, wie die Seiten- 
zweige bilden zuſammen .cine Pyramide, welche von unten auf bis zu den 
Spigen der einzelnen Aeſte mit überaus zahlreihen hellſcharlachrothen Blumen 
bedeckt if. So hübſch aud) die bisher befannten Alonsoa-Arten find, fo 
werden ſie doch von dieſer neuen Art noch übertroffen. Ungemöhnlicher 
Blüthenreihthum, ſehr graciöſer Wuchs, fo wie ein nicdriger Habitu, ver: 
bunden mit zierlicher dunfelgrüiner Belaubung, find die Vorzüge der A. linifolia 
und iſt Diefelbe als Cinzelpflanze in Zöpfen und im freien Lande für 
Blumenbecte fehr zu empfehlen. Die zweite Art A. myrtifolia erreicht 
eine Höhe von 60—75 Centm. und ift bei einem fehr kräftigen Bau un⸗ 
gemein blüthenreih und die einzelnen Blumen, wohl die größten aller befamten 
Alonsoa-Arten, find noch intenfiver fharlahfarben ald die von A. linifolia. 
— Auch diefe Art eignet fich vortrefflih zur Topfcultur wie zu größeren 
Gruppen im freien Lande. 

Agrostis minutiflora iſt eine außerordentlid) zierlihe Grasart, welde 





109 


bihte Viſchel mit: über hundert Blüthenhalmen erzeugt. Zur Eultur in 
Bafen ſehr geeignet. 

Amaranthus amabilis tricolor hat einen gedrungenen, buſchigen Wuchs; 
die fpigauslaufenden Blätter find lang und breit, vofa, gelb und feuerroth 
uud braun geflet. Diele reizente Neuheit ftammt aus Indien und wird 
die Pflanze etwa !, Met. hoch. 

Amarsnthus Henderi ift der beite Amaranthus unter den neueren 
Sorten. Er ift von ſchönem pyramidenjürmigen Wuchs und erreicht. eine 
Höhe von 1— faſt 2 Met.; die gracids gebogenen Blätter fpielen in nielen 
brillanten Farben. \ 

Cenlaurea americana Halii it bereit3 in engliſchen Gartenfhriften als 
ane ſehr offectvolle Neuheit aus Texas empfohlen. Sie unterfcheidet ſich 
vom Typus durch die Schöne Purpurfarbe der Blüthen. 

Cleome sesquiorgyalis aus dem jüdlihen Amerika, erreiht eine Höhe 
von 3 Met., bat ſchöne große Blätter an fehr langen Blattftielen. Sehr 
decorativ. i 

Fenzlia dianthiflora alba. ine Parietät der F. dianthifiora, einer 
befannten guten Annuclle, mit rein meißer Blume. 

Iänaria maroccana ift eine hübſche Art vom Atlas-Gebirge Dieſelbe 
fieht der befannten hübſchen Linaria tripartita ähnlich, unterſcheidet ſich 
aber vornehmlich durch die purpurrothe Farbe ihrer Blüthen, die fie umunter- 
broden vom Sommer bis zum Herbite erzeugt. 

Lossa hispida, eine neue von Roczl entdedte und eingeführte Species; 
die Pflanze wird etwa 1 Met. body, windet ſich nicht wie die meijten Loaſen, 
bat dunkelgrüne, gefiederte, 12— 18 Eentim. lange Blätter und bringt eine 
Menge gelb und weißer großer Blumen hervor. Es ift eine für die Topf- 
kultur jehr geeignete Pflanze. 

Pentstemon Palmer Dieſe auffallend ſchöne Art haben wir tereits 
m 1. Hefte dieſes Jahrg. der Gartenztg. ©. 31 empfohlen. 

Bon den fogenannten Florblumen giebt es auch in diefem Jahre wieder 
eine ziemliche Anzahl neuer Sorten, die fih von den älteren theils durch 
ihren Wuchs, theild durch eine andere Färbung oder Bau ihrer Blumen 
unterſcheiden. So z. B. mehrere neue Neltenformen, ein Dianthus barbatus 
nanus purpureus und D. Caryophyllus nanus fl. pl. — 3u der fchönen 
Lychnis Haageana ift eine großblumige und eine zwergartige Form hinzu- 
gelommen, nämlich L. Haageana var. grandiflora und Haageana nana. — 
Bon dem zierlidhen einjährigen Sauerklee Oxalis rosea giebt es jeßt eine 
conſtant fein follende Barictät mit weißen Blumen: rosea-alba. . 

Myosotis alpestris nana coerulea bat ſich aud im vorigen Jahre als 
eine ganz conftante Zwergform des blauen Vergißmeinnichts heransgeftellt, die 
ih vorzüglich zu Einfaffungen und zur Bepflanzung von Teppichbeeten 
agnet. — Der fo beliebte Phlox Drummondi ift wieder durch mehrere neue 
Varietäten bereichert worden. Die im vorigen Jahre eingeführten groß: 
blumigen Varietäten von diefer Phlorart haben den ungetheilten Beifall 
gefunden und als bei weitem die fchönfte und conftantefte derjelben ift dic 
m diefem Jahre hinzukommende Varietät P. Drumm. grandiflora splendens. 

In neuen Aftern fehlt e8 auch in dieſem Jahre nicht, fo wixd von 
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Herin E. Benary eine Imbrigus6-Pompon-After, weiß, fpäter lafurblan und 
eine Vicforia-Zellen-After, carmoifin anempfohlen. Verſchiedene Formen von 
Aftern finden wir noch m dem Berzeichniffe von Herren ©. Platz & Sohn 
und eine ganz neuc After: 

Rustella-After fomnt von Herrn Gebhardt in Quedlinburg in den 
Handel. Es ſoll diefe Aftergattung eine beſonders auffällige und intereffante 
Neubeit fein. Die Pflanze, ca. 60 Gent. body, bildet einen Fräftigen, baum: 
artigen Stamm, worauf fi die felbfttragenden, candelaberartig gefteiten, 
zterlich gebogenen Nebenzweige mit großen, ſtark gefüllten, imbriquirten 
Blumen präfentiren. Böllig conitant im Bau und äußerſt ſchön, kann 
diefe Alternform als Einzelpflanze nicht genug empfohlen werden. In An- 
betradyt des Habitus müflen die Pflanzen 1 Met. weit von einander entfernt 
ftehen. Bon den Herren Ferd. Jühlke Nachfolg. in Erfurt wird ein gam 
neuer Nitterfporn, cine Barictät des Delphinium Consolida ausgegeben, 
nämlich das D. Consolida fl. pl. var. Bouquet-Pyramidal oder zu deutſch: 
neuer pyramidenförmiger Bouquet-Ritterjporn. Es foll eine vorziiglich ſchöne 
Form fein und läßt alle älteren Yormen, wie dies aud eine beigegebene 
Abbildung zeigt, bei weitem binter fich. 

Wir könnten noch eine ganze Reihe von dergleichen blumiſtiſchen Neu⸗ 
beiten aufführen, wollen es jedod bei diefen hier genannten Tafien, da es zu 
weit führen würde. Die geehrten Lefer, denen Feind der genannten Ver— 
zeichnifje zugegangen fein follte, werden am beiten thun, ſich einige derſelben 
fommen zu laffen, um fich felbft von den in denfelben verzeichneten vielen 
Reuheiten der legten Jahre zu überzeugen, und felbft der unkundigſte Blumen⸗ 
freund wird im Stande fein, ohne fehlzugreifen, eine Auswahl daran zu 
treffen, indem faft alle aufgefithrten neueren wie neueften Pflanzenarten und 
Varietäten ausführlih in den Verzeichniſſen beichrieben find. 





Die Balmen des königl. Verggartend zu Herrenhanjen bei 
Hannover. 
Bon Georg Schaebtler. 
(Fortfegung.) 

Calyptrogyne Ghiesbreghtii Hrm. Wendl. Nach Ghiesbreght 
benannte Calyptrogynepalme. Die großen, breiten Blattwedel find nur 
wenig gefiedert, an der Spige find fie breitgabelig ausgeſchweift und laufen 
in langer, feiner Spige aus, wodurch diefe Palme fehr viel Aehnlichkeit 
mit der Gattung Geonoma zeigt. Die Iangen, binnen und überhängenden 
Blüthenähren tragen kleine faftige Beeren. 

Calyptrogyne sarapiquensis (Syn. C. specigera). Schlanter flafchen: 
artiger Stamm mit ſchöner, dichter Krone breiter, gabelig getheilter, feingerippter 
und leicht überhängender Webel, von tiefgrüner Yarbe, die in ihrer Jugend 
röthlich ſchimmern. Ber größeren Exemplaren find die Wedel theilweiſe 
fiederipaltig. Ä 

Die Caryota-Arten mit ihven ſehr großen, beppelt gefieberten Wedeln, 
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mit HReinen, ſeltfam dreiccbig geformten Blättchen mit unregelmäßig gezühntem 
Rande, der wir verſtümmelt angefreſſen erſcheint und das Ausſehen von 
Fiſchfloſſen oder Fiſchſchwänzen beſitzt, bilden eine von auderen Palmen ſehr 
unterſchiedliche Gattung. Hievon ſind vorhanden: 

Caryota Cumingii Lodd. Cumming's Brennpalme. In Singapore 
und auf den Philippinen. Schöne niedrig bleibende Palme von eleganten 
Habitud. Wird nur etwa 3 Meter hoch. 

Carpota olegans. Die zierlihe Vrempalme — Die geblättert 
und gefiederten Wedel zeigen eine große Zierlichkeit. 

Caryota furfaracea Bl. Die Kleiige Brenupalme. In den 
Boldungen von Borneo ımd Java. Liefert ein fehr hartes Bauholz. 


Garyota majestica hort. Die majeftätifche Brennpalme. Die 
auffallend mächtigen, doppelt gefiederten Webel tragen Tanggezogene, ſchmale, 
Deeilantige Blätter, bie unregelmäßig fcharf gezäßntrandig find und fehr 
is zulaufen. Wohl unter den Caryota die fchönfte, jchmalblätterigfte Art. 


Caryota propinqua Bl. Die verwandte Brennpalme. In den 
Baldıngen Java's. Die einzelnen Tiederblättchen find oft gefchligt ober 
gefpalten und geben der Palme ein bejonderes Ausſehen. Das Holz ift 
ſehr mu und wird von den Eingeborenen zum Bau der Häufer benutzt. 

Caryota Rumphiana Mart. Dem holl. Botanifer Rumph zu Ehren 
benannte Brennpalme. Celebus, Amboina und auf molukliſchen Inſeln. 
Hier in einem ſchönen faſt 2 Meter hohen Exemplare mit über 25 Gentm. 
Durchmeſſer und verhältnigmäßig colofjalen, weit abftehenden, doppelt ge- 
fiederten Wedeln, deren einzelne Blätthen an die Blatt-Form gemifjer 


Adiantum erinnern. Ein fchönes imponirendes Pracdteremplar. 


Caryota sobolifera Wall. Die fproffentreibende Brennpalme In 
Zibet und auf der Halbinfel Malaca. Ein 5 Meter Hohe Exemplar, 
war in früherer Zeit oft verwechſelt mit Caryota urens, unterſcheidet ſich 
aber fofort durch die zahlreichen Seitenſchößlinge, welche dieſer Art eigen find. 

Coryota tenuis. Die dünne Brennpalme ft nur unterſchieden 
duch den fchlankeren und zierlihen Bau. 

Cayota urens I. Die eigentlihe Brennpalme Faſt durch ganz 
Oſtindien verbreitet, in Malabar, Bengalen, Aſſam u. ſ. m, mo jie in 
den Waldungen oft und viel auftritt. Eine der älteften und befannteften 
Einführungen. Sie wird in ihrer Heimath bis 14 Meter body, bei etwa 
24 Centim. Stammdurchmeſſer, mit viefigen 6—7 Meter langen und 3—4 
Meter breiten, doppelt gefiederten Blattwedeln. Die Stämme liefem Palmen- 
wein (Toddy), der eingedidte Saft Zucker (Jaggery) und das Mark alter 
Stämme fol dem Sago gleihlommen. Die in 'Herrenhaufen vorhandenen 
Egemplare ſind pradtvoll und im beiten Gulturzuftande. 

Verschaffeltii. Die Fiederblättchen find bei diefer Art 
fehr ſchmal dreikantig, Tanggezogen und wirregelmäßig ſcharf gezähnt, zugeſpitzt. 
Bon ſchöner tiefgrüner Färbung. 

Caryota sp. Java. Die einzefnen Blätter find fehr breit und ſcharf 
verzogen, dreifantig. 

Die ‚folgendem noch unbeitimten Arten find nur buch unweſeutliche 
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Merkmale von einander unterfchieden und werben ſich höchſt wahrſcheinlich 
mehr oder weniger ald bloße klimatiſche Varietäten berausitellen. 
Caryota sp. von Malacca; 


n von Manila; 

„ von Singapore; 

„ von Sumatra und 
von Timor. 


Catoblastus praemorsus Hrm. Wendl. Venezuela. (in etwa 2 
Meter Hohes Exemplar mit ſchlankem, in der Mitte etıw&s feulenartig ber- 
dieten Stamm und fchönen, fehr lang gefiederten Wedeln. 

Ceratolobus concolor Bl. Die gleichfarbige Hornfiederpolme Sumatxa’s. 
Junges, etwas über einen Meter hohes Eremplar mit beftacheltem Stamm. 
Die Wedel tragen nur 7 Ficderblätter, die im Halbkreife fächerartig fi 
ausbreiten, und von Denen jeded in eine länglich dreifeitige Spige ausläuft, 
fein gerippt und am Rand gezähnt if. Die Blätter oder Webel bilden 
feine Krone, fondern ftchen aın ganzen Stamm von unten auf, wodurch diefe 
Art viel Aehnlichleit mit den Calamus-Arten hat. 

Cerstolobus glaucescens Bl. Die blaugrline Hornfieberpalme. 
Sn den Waldungen Java's. In meterbohen Exemplaren vertreten, ber 
Stamm ift mit beflgelben Stacheln bejegt und Heinen, zierlihen Wedeln 
aus keilfürmig-rautenfürmigen, ſcharf zugeipigen und feingerippten Fiedern 
beftchend, deren Rand weit gezähnt if. Die zähen Blattfajern dienen zur 
Verarbeitung von Tauwerk. 

Ceroxylon andicola Humb. u. Bonpl. (Syn. Iriartes Spreng.) 


Die Wachspalme der Anden. In den Cordilleren Südamerikas, namentlich 


bei Quito. Tritt bis zu den kalten Regionen in einer Höhe von 3000 
Meter an den Abhängen der Anden auf, wo oft bei Nacht eine Temperatur 
von nur 4—8° Reaumur herrſcht, faft bis zur Grenze des ewigen Schnec’3. 
Die ſchlanken hoben fäufenartigen Stämme find von einer mit Harz ver- 
mifchten, wachsartigen Subftanz überzogen, wodurch dieſe Palmen ein eigen- 
thümlich ſchönes, weißſchimmerndes, marmorähnliches Ausfehen erhalten ' 
Ein ausgewadhjener Baum fol über 12 Kilo Wachsmoſſe liefern, welche 
ganz mie daB Wachs der Bienen Verwendung findet. In ihrer Heimath 
erreichen fie die feltene ftolze Höhe von 50 bis 60 Meter, ja felbft dariiber. 
Die fehr großen, 8 Meter langen Fiederwedel find unterfeitS weiß und Die 
Blattjtiele find mit einem weißen Puder bededt. Diefe Species ift wohl Die 
ſchönſte der |. g. Berg: ober Alpenpalmen der Andenfette Neugranabas. 
Das hiefige Exemplar zeigt erft einen etwas über einen Meter hoben Stamm, 
der jedoch bereits von anjebnlicher Stärke und mit prachtvoll gefiederter 
Wedelkrone verfehen ift. Wächft in der Jugendzeit fehr langſam. 

Ceroxylon ferrugineum hort. Die roftfarbige Wachspalme von 
Benezuela und Nengranada Die dunlelgrünen Wedel tragen femalblätterige 
Fiedern. Im ausgewachſenen Buftande zeichnet ſich Diele Balıne durch die 
eifenroftfarbige Unterjeite der Yiederblätter aus. 

Ceroxylon nivem hort. Die fchneeweiße Wachapalme, Brafilien. 
In noch jungem Zuftande mit ungewöhnlich großen, langüberhängenden, uns 
gefpaltenen Aubimentarblättern von tiefgräner Farbe und flarl .gerippter 
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Structur, ähnlih den breiten fchilfartigen Blättern einer Curculigo 
Istifolia. Die Unterfeite der Blätter ift lebhaft ſchimmernd weiß, Die fpäter 
fommenden gefiedert, indeß die unteren Audimentarbfätter ungejpalten vor- 
handen bleiben. Die älteren Blattjtiele find weiß beftäubt. 

Das Geſchlecht der Chamaedoreen ift in der Herrenhaufener Sammlung 
wohl am reichiten und volftändigften vertreten, und ſchwerlich bürfte auf 
dem Gontinent eine veichere Sammlung zu finden fein. Faſt fämmtliche 
Eremplare ohne Ausnahme, find mit ihren fchlanfen, Bambusartigen Stämmen, 
ihren veizend gefiederten, luftigen Webeln eine Hauptzierde des Haufes. 
Die Chamadoren find alle diöciſch, die männlichen Exemplare mit ihren 
meift gelb oder blaßgelb gefärbten Blüthenrispen, ein köſtliches Arom ver- 
breitend und die weiblichen, bübfche Heine Traubenbüſchel von zierender 
corallenrotbgelber oder grüner Farbe zur Schau tragend, für jedes Glashaus 
eine Hauptzierde. Auch die Bedeutung des Wortes, dem Griedhifchen ent- 
lehnt, chamai Erde und dorea Gefchenk, gleichſam „Erdengeſchenk“ ift eine 
hübfhe Bezeichnung für diefe Palmen. Schön find fie in ihrer Heimalh, 
wo fie al3 Unterholz in meritanifhen und centralamerifanifchen Wäldern oft 
und viel auftreten. So lange die Blüthen noch in ihren Scheiden einge: 
ſchloſſen find, liefern diefe ein delikates Gemüfe. In Bezug auf Nützlichkeit 
haben fie fi) als gut verwendbares Brückenholz herausgeftellt. Zur Bimmer- 
cultur eignen fie fih ganz befonders, da fie feine zu hohe Temperatur 
verlangen. 

Chamaedorea Ahrenbergii Hrm. Wendl. (Syn. C. latifrons hort.) 
Dem Herzog von Ahrenberg- Meppen zu Ehren benannt. Mit kurzen, breit- 
blätterig gefieberten Wedeln. 

dorea amazonica Lind. Die amazonifhe, Braſilien. 
Ein aus dem eigentlichen Chamaedorsen-@ebiete herausgetretene und im 
Amazonengebiete vorfommende Art. Schönes Exemplar von 7 Meter Höbe, 
mit dunkelgrünen, kurz gefiederten Wedeln. 

Chamaedorea atrovirens Mart. Die dunkelgrune, Merile. Bon 
ſchöner tiefgrüner Farbe. ft nur noch im jungen Buftande mit erft gabelig 
getheilten, rudimentaren Blättern vorhanden. 

Chamaedorea brevifrons Herm. Wendl. Die turzblätterige, Neu: 
granada. Kurzblätterig gefiedert. 

Chamaedorea riana Klotzsch. Rah Dr. Caspar benannte 
Ehamaedorea. Guatemala und Merito, mit weitläufig geftellten, breiten, 
lanzettlichen, fcharf zugefpitt=geficderten Wedeln. 

orea concolor Mart. Die gleichfarbige Mexiko. Die 
gefiederten Wedel find auf beiden Seiten ſchön gleichfarbig grün. 

Chamaedorea desmoncoides Hrm. Wendl. Die desmoncusartige. 
(Syn. Ch. scandens hort.) die Kletternde. Mexiko. Die mweitläufig geftellten, 
lang und fchmalblätterig gefiederten Wedel fallen eigenthümlich ſchlaff an 
dem dünnen, ſich Tianenartig windenden Stamm herab. Die Ruckſeite ber 
Bedelitiele ift mit feinen bornartig zurüdgeftellten Häfchen verfehen zum 
Feſttlammern an anderen Pflanzen, an denen diefe Species, glei ben 
Pleetocomis- und Calamus-Arten binaufflettert. 

Ohamaedorea elegans Mart. Die zierlihe, Merico. Der bambus- 
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artige, eng geringelte Stamm ift mit einer Krone reizend feiner Fiederwedel 
gekrönt, deren grüne Farbe einen leichten blauduftigen Anflug zeigt. Dieſe 
Art wird in ihrer Heimath befonders bevorzugt wegen ihrer gemüſeliefernden 
Blütben. 

..  OGhamaedorea elegantissima, die feinftee In allen Theilen noch 
feiner und ‚zierliher als die vorige Art. Beide find wahre Zierden für 
Zimmerfultur. 

Chamaedorea Ernesti:Augusti Hrm. Wendl. ‘Dem früheren Könige 
Einſt Auguft von Hannover zu Ehren benannt. (Syn. Ch. simplicifrons 
hort., die einfachblättrige) Guatemala und Neugranada. Eine auffallend 
hübſche Art und wohl eine der ſchönſten diefer artenreihen Gattung. Der 
ichlanfe, bambusartige Stamm mit nahe au einander ftchenden Zwifchen- 
Inoten wird 1—1!, Meter hoch und entfaltet 6—8 breite, ungefiederte, 
ganzblättrige Wedel von ſchönem tiefem Grün. Die einzelnen Wedel find 
an der Epige tief ausgeſchnitten, wodurch fie eine gabelig geſchweifte Form 
erhalten und ein herrliches Ausſehen zur Schau tragen. Die reifen Beeren 
an den Frucht-Rispen haben cine ſchöne ſcharlachrothe Farbe. 

Chamasdorea flavovirens Hrm. Wendl. Die gelbgriinende. Vater: 
(and unbefannt. Der ſchlanke, bambusartige Stamm ift mit Luftwinzelu 
verjchen. Die zierlich breitblätterig gefiederten Wedel find von einer eigen- 
thümlichen gelbgrünen Yarbe und es läßt fi vermuthen, da auch das 
Baterland nicht befannt, daß dieſe Species viclleiht eine nur in der Färbung 
abweichende Barietät iſt. 

Chamaedorea fragrans Mart. Die wohlriechende. (Syn. Nun- 
. nezia fragrans Willd.) Schönes mehrjtämmiges Erempfar. Dieſe Art 
zeichnet fih dur) ihren Blüthenduft befonders aus. 

Chamaedorea geonomaeformis Hrm. Wendl. Die geonoma- 
fürnige. Guatemala, Merito. Die Endipigen der einzelnen Wedel find 
gabelig getheilt, wodurd; diefe Art ganz das Ausfchen einer Geonoma hat. 

hamaedorea glaucifolia Hrm. Wendl Die blaugrlinblätterige. 
Neugranada. Schönes Exemplar von über 6 Meter Höhe und 4 Bentim. 
Durchmeſſer. Die langen breitgefiederten Wedel find tiefgrün mit blau— 
duftigem Anhaude. 

Chamaedorea Ghiesbreghti. —. —. Nach Ghiesbreght be- 
nannt. Die gefiederten Wedel ftehen am Stanıme von unten auf nad) 
veht3 und links an kurzen Blattftielen und find an der Spite gabelig 
gejpalten. Ein noch junges Exemplar. Ä 

Chamaedorea gracilis Willd..e Die zierlihe. (Syn. Borassus 
pinnatifrons Jacq.) Venezuela, Merito. Ein über 2 Meter hohes Exemplar, 
mit furzen, aber eigenthümlich breitgeficderten Wedeln, fo daß kaum Die 
Bezeichnung gracilis auf den eriten Blick berechtigt zu fein fcheint, es fei 
denn ihr fonft fehr zierliher Habttus. 

hamaedorea graminifolia Hrm. Wendl. Die grasblätterige. 
Guatemala. Mit veizenden, faſt fadenartig grasähnlichen, fang gefiederten 
Wedeln von ſchöner tiefgrüner Farbe, indeß der bambusartige, ſchlanke Stamm 
eine bellgrüne Färbung zeigt. 

Chamaedorea Karwinskiana Hrm. Wendl. Nah Karwinski be 
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nannte. (Syn. Ch. elatior Mart., dic Höhere.) Miexilo. Die Wedel am 
den runden Blattftielen jind ſchmal⸗-lanzettlich, kammförmig gefiedert und 
leicht überhängend. Die glatten, bambusartigen, mit weiten Ringabfägen 
veriebenen Stämme prangen im dunkelen Grün. Die männlichen Blüthen⸗ 
trauben find chamoisfarben, die Beeren tiefgrün. 

orea latifolia. Die breitblätterige Scheimt ‚mit der 
breitblätterig geficderten Ch. Ahrenbergii identiſch zu fein. 

Chamaedorea Lindenians Hrm. Wendl. Herrn John Anden in 
Gent zu Ehren benannt. Merilo, Reugranada. In ſchönen 5 Meter 
hoben Exemplaren mit bellfarbigem Stamm. 

Chamaedorea lunata Liebm. Die mondförmige. Meile. Männ⸗ 
lihe und weiblihe Exemplare find bier in großer Menge vorhanden von 
2 und über 3 Meter Höhe, die kurze, breitgefiederte Wedel tragen, deren 
einzelne Fiederblätter mondſichelförmig auslaufen. Blüthen und Beeren an 
veräjtelten, corallenrotben Rispen. 

Chamasdorea Martiana H. Wendl. Zu Ehren des Brofeflors 
Dr. v. Martins benannt. Gentral-Amerifa, am Yluffe Puyapalengo im 
Zabasfo. (Syn. Ch. flexuosa, gefrimmmte, gewundene). Buſchiges mit Neben: 
ihüffen wachſendes Exemplar mie die Ch. elatior. Mit zierlihen an den 
Enden leicht gefrümmten Fiedenwedeln und in allen Theilen dunkeler tm 
Grin al3 die hellfarbige Ch. elatior. 

Chamaedorea macrospadix. —. Die großfolbige. — In einem 
über 3 Meter hohen, 2 Eentim. Durchmeſſer baltenden Stamm mit jchön 
gefiederter Wedelkrone. 

Chamaedorea microphylla. —. Die Meinblätterige. —. Hüubſche 
Art mit Meinen, zierlichen, dichten Fiederwedeln. 

(Borfegung folgt.) 





——- 
— —— — — 


Masdevallia Ephippium Rebb. fil 
(Masdevallia Trochilns Lind et Andre.) 


Zur Gefhichte und Cultur derfelben. 
Bon Guftav Wallis. 


Die kürzlich erſchienene Doppellicferung — September und October 
— von Linden's „Ilastration horticole“ brachte eine Beſchreibung, ſowie 
eine jhöne Kupfertafel diefer interefjanten Orchidee. 

Es mußte mir, als dem Entdecker derfelben, Freude machen, zu jehen, 
wie herrlich fie fich feit ihrer glüdlih erfolgten Einführung entwidelt hat! 

Orchideen⸗Liebhabern möchten denn nachftehende Mittherlungen und 
Fingerzeige für Die Cultur nad eigenen Beobachtungen fo zeitgemäß wie 
erwünſcht fein. 

Obgleich ich Masdevallia Ephippium ſchon im Jahre 1868 (auf dem 
froftigen Hochplateau des Diſtrictes Sonfon, Neu-Granada) entdedte, jo 
gelang ed mir doch erft bei einer zweiten Reife, im Jahre 187 2 fie lebend 
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zuerft m Europa und zwar in Brüffel einzuführen.*) Ich überbrachte die 
Pflanzen diesmal aber perſönlich, unter beftändiger forgfamer Pflege, und 
hatte ich die freudige Genugthuung, Zeuge des Yubel3 zu fein, mit dem 
Herr Linden die langerfehnten Pflanzen Iebend aus meinen Händen ent- 
gegennahm! 

Die Ucherfiedlung diefer Masdevallia bietet große Schwierigkeiten, da 
fie in Folge ihrer Falten Heimath und ihrer faftigen Structur befonders 
empfindfam gegen tropiſche Hite, wie überhaupt gegen jedes Uebermaß von 
Wärme fih erweiſt. Der Weg von ihrem hohen, kalten Sitze herab md 
durch die heißen Niederungen bis zur Küfte ift fang und vielen Zufällig- 
feiten unterworfen; und aud die See, wie felbft der ſchwere, durchhitzte 
Eijencoloß des Dampfer wollen noch lange — auf Wochen hinaus — ihre 
tropiſche Wärme nicht abgeben. 

Genug, die Meberfiedfung gelang; bald Fündigte denn auch Linden die 
Neulinge in feinem Cataloge an, bis denn ſchließlich obenbefagte Kupfer: 
tafel bercdetere Worte über das glüdliche Fortichreiten ablegte. 

Die Auslegung des Landesnamens: „Kolibri“, als auf einen ver- 
meintlich eriftirenden Schiller bezogen, der den Farben der Blüthenhülle an- 
baften fol, muß ic al3 durchaus unrichtig erklären; fchon deshalb, weil gar 
kein Schiller, geſchweige denn ein metalliſcher, colibriartiger eriftirt. Sa, 
jelbft die Farben, an fi betradtet, entbehren allen Reizes. Nur der 
feltfame Zuſchnitt der Blume, insbefondere die Tanggezogenen Scpalen, ift 
ed, was die Eingebornen zu dem Vergleiche mit dem Kolibri veranlafte, 
indem die Spigen der Petalen einestheil8 mit einzelnen vorragenden Schwanz: 
federn, anderntheil3 mit dem Schnabel verglichen werden. Der Vergleich 
ift etwas fhwerfällig; kaum beffer gewählt, als etwa eın Bär oder eine 
Jungfrau in den Sternbildern zu erkennen. 

Um fo zutreffender läßt ſich die wiffenfchaftliche Benennung „Ephippium“ 
an, unter weldem Namen die Pflanze vom Dr. Reichenbach fil. bald nach 
meiner erften Einführung bejchricben wurde. 

Vebrigens muß ic ſchon bier der Pflanze zum Lobe nadfagen, ba 
ihre Blumen in normalen Zuftänten graciöfer umd felbft größer geftaltet 
find, als auf befagter Abbildung angegeben, wie ich nad) ſowohl in ber 
Wildnig geblühten als aud in meiner Cultur befindlich gewejenen Erem- 
plaren zu beurtheilen vermag. Dech werden vorausſichtlich auch die Blumen 
europäiſcher Eultur in Folge vorjchreitender Acclimatifation ihre naturgemäfe 
Entwidelung erlangen, wie das ja mieift und fpeciell auch bei Masdevallien 
ber Yal if. Ich finde umter meinen Aufzeichnungen für die Sepalen eine 
zwiſchen 4 und 5 Zoll ſchwankende Länge angegeben. 

Masdevallia Eph. bietet im Bergleih mit andern Masdevallien viel 
Ausnahmsweiſes, Derbed, Originelles ſelbſt. Die Blüthenftengel. find 
characteriſtiſch, im Durchſchnitt ſcharf dreikantig (weshalb fie auf der Ab- 


*) Es ift fogar nicht unwahrſcheinlich, Daß ich dieſelbe Pflanze auch bei Loja 
in der Provinz Ecuabor (im Jahre 1865) fand. Jedeunfalls kommt daſelbſt eine 
fehr ähnliche Form vor. D. V. 
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bildung ſich rund darftellen, ift mir uwerſtändlich. Die Blätter find ſtrotzend 
heftig, von ungewöhnlicher Dide und ſtrammer Haltung; der Ausdruck 
„ederartig“ würde nicht genügen. 

Die Pflanze hat die Liebenswürdigkeit, aus gleicher Scheide mehrere 
Dläthen fucceffiv eine nach der andern hervorzubringen; ja. wir mäfien fie 
ala unerſchöpflich im Blühen bezeichnen! Denn ich babe fogar abgeblühte 
Schäfte — auf ganz regulären aus der Wildniß berbeigebradhten Pflanzen, 
die ich für abgeftorben gehalten hätte, einem Proteus gleich, wieber eine 
Reihe friſcher Blumen hervortreiben fehen. 

Der Wurzelitod bildet einen foliden, fehwerwiegenden Ballen, der oft 
beträchtlichen Umfang annimmt. Die Bflanze muß, wenn einmal gut ein- 
gewurzelt, große Lebenszähigkeit beſitzen. 

Eine fernere gute Eigenfhaft ift nod die große Genügſamkeit, mit 
der unfere Masdevallia auf den verfchiebenften Standorten fürlieb nimmt. 
Ste gedeiht gleih gut in leichten Compoft, auf Baumſtämmen, wie aud) 
jogar m jedem ſchweren Boden, wo immer der Zufall fie hin verfegt, in- 
jofern nämlich Kälte und mit Feuchtigfeit geparte Luft ihr nicht fehlt. 


D Ueber das Pflanzen des Weinſtods. 


Es gicht noch Gärtner und Liebhaber, jchreibt Fr. Burvenid im 
Bullet. d’Arboric., welche ihre Weinftöde nah der alten Weife pflanzen. 
Sie Hilden ſich zunächft und zwar fehr irrthümlich ein, daß das Pflanzen‘ 
nm im Frühjahre geihchen fol, während es im Herbſte noch vortheilhafter 
iſt, ſodann pflanzen fie in großer Entfernung von dem Standorte, welchen 
die Rebe einnehmen fol, mitunter 1=- 50, fo daß fic erſt nad) Zmaligem 
Rieder reſp. Durchlegen der Weinrebe dieſelbe dahin bringen, wo fie definitiv 
bleiben fol. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß dieſe Pflanzart mindeſtens Zeit- 
verluft mit ſich führt, weil die erften Wurzeln gewöhnlich abterben, nachdem 
der fpäter eingelegte Theil ſich feinerfeit3 entwidelt. 

Die befte Weife zu pflanzen ift folgende: 

Man wählt gute zweijährige Stedlinge, welde in der Baumſchule 
ſchon bis O=- 30 zurüdgejchnitten waren. Man pflanzt fie 0m 80— 1". 
von der Mauer und legt die Rebe direft bis an ihren Play, indem man 
fie mit Erde bebedt. Es ift nicht überflüffig zu empfehlen, nur wenig tief 
za pflanzen und den Theil, welchen man verſenkt (einlegt) nur Om. 15 mit 
Erde zu bededen. 

gen wir noch hinzu, daß man außer zerjegtem Dünger, ben man 
volllommen mit Erde vermifcht, nicht verfäumen follte, als Zufag Kalt und 
alten Gyps non Mauern, ſowie Holz: und Steintohlenafche zu nehmen. 

Bflanzenliebhaber, welche klüglich handeln, verbrennen Kräuter, Reifig 
ud anderes unnütze Material, um ſich Aſche für ihre Weinftöde zu ver- 
ſchaffen. Die in reine Aſche gepflanzten Weinftöde gedeihen ausgezeichnet. 
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Die längs ber, mittelit Kohlenſchlacken und Afche angelegten Wege gepflomzten 
Weinſtücke geben dazu den beften Beweis. 





Zur bee eined Stadtparkes zwiſchen den Flüſſen der Leine 
und Ihme bei Hannover. 


Der wahre Schmud, wodurch aufslühende Städte eine beſonders be- 
febende und feflelnde Anziehungskraft zu einem behaglihen und geſunden 
Aufenthaltsorte gewinnen, ift unbeftritten die landſchaftlich reiche Umgebung 
derfelden. Die Stadt Hannover, welche in den legten zwanzig Jahren, 
begünftigt durch ihre ausgezeicdinete Lage, fih aus einer Heinen Reſidenz 
zu einer Großftadt von immer bebeutenderem Aufſchwung entwidelt, ge 
hört zu den wenigen Städten, die fi folder hohen Reize erfreuen fann. 
Der nordmweitlih von der Stadt ſich ausdehnende, mit der wunderbaren 
Pracht Schöner Baumgruppen gefhmüdte Georgenpark, jowie die ſüd— 
öftlih der Stadt lang fi hinziehenden Waldungen ftolzer Buchenforiten ber 
Eilenricde, von neuen Fahr: und Fußwegen nad) allen Richtungen durd: 
ſchlängelt, legen bercit3 genugjam Zeugniß ab, wie nichts wohlthuender und 
erfrifchender auf die Geſundheit und den Frohfinn der ftädtiihen Bewohner 
zurückwirkt, als eben der Beſitz weiter, baum- und gebüſchbepflanzter Parks 
und Waldgründe in unmittelbarer Nähe dev Ringmauern der Stadt, deren 
vermehrtes, geichäftiges Leben und Treiben hiev für zahllofe Promentrende 
und des Promenivend Bedürftige in den eben genannten Orten wahre 
Erholungsftätten vorfindet, Die zugleich, als die Gaserzeuger jauerftoffreicher 
Luft die unfhägbaren Quellen ſtets fich erneuernder, veiner Luftcireulation 
find, welche hierort3 herrſcht und geradezu al3 ein Palladium gelten können 
gegen oft ſtark auftretende Krankheiten, wie namentlid) gegen Fieber und 
Cholera, von denen die Stabt Hannover felbft in Jahren, wo fic überall 
andexrswo beſonders heftig graffixten, ftet3 verſchont geblichen ift. 

Und trogdem wird ein aufmerffamer und unbefangener Beobachter es 
nicht leugnen können, daß bei dem jetigen, fo rapide hier zunehmenden, 
gewaltigen Häufercompler, der, wenn er auch verhältnißmäßig viele freie, 
aber meift unbepflanzte, öffentliche Pläge aufweiſt, dennoch eine zu große 
zufammenhöngende Anhäufung von menſchlichen Wohnungen in fidh birgt, 
— mad einer Seite hin, — mo Tüdmeltlih der Stadt die Häuſermaſſen 
des Vororts Linden langſam mit denjenigen neuen, ftetig wachfenden 
Straßenbauten, welche in jirdöftlicher Richtung der Stadt ſich ftaunenswerth 
erweitern und mit ber Zeit leicht, zu einem großen Ganzen fich vereinigend, 
in einander zu fließen drohen, — fi ein mächtiges, freigelegenes, noch 
gänzlich unbebautes Terrain breit und faft wüſtenhaft ausdehnt, das vor 
Allem berufen ift, von der alles mordenden Bauluft, die rückſichtslos alle 
ihr zufagenden Flächen für ihre gewinnbringenden Zwecke benutzt und damit 
ale Boefie des oft von der Natur reich außgeftatteten Ortes vernichtet, 
verfhont zu bleiben und als ein Ruhepunkt angelegt zu werden verdient, 
wo: die dee eined neuen Stadtparts zur wohlthätigen und angenehmen 
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Unterbrechung und Verſchönerung inmitten ber Einförmigleit des neu ins 
chen gerufenen Häuſerchaos ımd vor Allem wohl zur Verbeſſerung - der 
durch Tauſende von eng nebeneinander Iebenden Einwohnern verathmeten 
md dunſtigen Luft die veichfte Nahrung und Beachtung findet und verdient. 

Und dieſer jungfränliche, unbenugte und noch kaum beachtete Raum, 
welcher rein ſüdlich von der Stadt ‚gelegen, beveit3 in feiner jegigen ur- 
ſprünglichen Lage wahrhaft malerifch, ja paradiefifch ſchön von zwei bedeutenden, 
ſanft gewundenen und dazu wafjerreichen Fluſſen, der Leine und der Ihme, 
wnihlungen wird und eiu Eiland in der ſchönſten Bedeutung des Wortes 
bildet, iſt das fragliche Terrain, welches, wie felten ein Ort in feld 
pittoreäfer Umhüllung von Waflerreichthum, wie gejhaffen if, zu einem 
baumreichen Luſtgehölz oder einer vorerft forftmänmifch betrichenen Waldung 
umjewandeit zu werden. Bon der Schönheit dieſes herrlichen Plates, ber 
entzüdende BPerjpectiven nach den buftumblauten Hügeln des Benther 
Berges, nad den jchönen, lang gezogenen Wellenlinien bes fernen ‘Deifter- 
gebirged, nach den fchlant anfragenden Thürmen der nahen Stadt Darbietet, 
fm fl eim Jeder ſattſam überzeugen. Hier find fir den Landſchafts⸗ 
gärtner von Fach Ziele und Aufgaben geftellt, wie fie ſchöner ſchwerlich ſich 
wiederholen dürften, da fie den Sinn zum ſchbpferiſchen Geftalten von _ 
mannigfaltigen Uferlandfhaften längs der Flüffe und von mildromantifchen 
Baldbildern in Inneren des Eilandes, wie fie in folden Zufammenhange 
von Land und Waffer nirgends dankbarer gedacht werden können, mächtig 
anregen. Nur die erfte, größte Schwierigkeit iſt freilich zu bekämpfen, bier 
em geneigte8 Ohr für dieſe Ichlummernden und auf den erſten Blick faft 
zu fühn fcheinenden Pläne zu finden. 

M aber erft diefe junge Idee durch die Blätter dieſer vielgelefenen 
Gartenzeitung zur allgemeinen Kunde und felbft zur maßgebenden Stelle 


= gelangt und ift die fefte Mebezeugung gewonnen, daß im der That bier ein 


unvergleichlich ſchöner Grund und Boden vorhanden ift, würdig der aufs 
frebenden Stabt dereinft als Waldpark zur höchſten Bierde zu geveichen, 
haben die crften Bemühungen zur Befeitigung der pecuniären Hinderniffe 
erſt fruchtbaren Boden gefunden, dann um fo freudiger und zuverfichtlicher 
wird dieſer gewedte und gezündete Gedanke fi Bahn zu brechen juchen 
und fi gleich dem fagenhaften Vogel Phönix neu und verjüngt aus ber 
de diefer dann verlebten Ideen emporfteigen und ficher der allmäligen 
Erreihung dieſes ſchönen, beglüdenden Zieles zuſtreben. 

Schließlich ſei hiermit die ſpecielle Oertlichkeit ſelbſt in folgender 
Stizze vor das innere Auge des Leſers geführt. 

Bon dem Schütenthore der Stadt Hannover aus führt eine fchöne, 
wem auch nur dunkelſchattige Allee direct nach dem frei gelegenen und vor 
der Frontſeite mit einem großen Raſen-Rondel geichmüdten Scütenhaufe. 
Her dient Die nächſte Umgebung in der ganzen, weiten Umſchau feit Tangen 
Jahren dazu, alljährlich das fehr frequentirte Schügenfeft der Bürger der 
Stadt Hamoper zu feiern und zu begehen. Aber nur einige armfelige 
Baumgruppen und ein dicht belaubter Platz „unter den 100 Linden“ find 
dad Einzige, wodurch dieſe Gegend einen cinigermaßen eriräglidien land⸗ 
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ſchaftlichen Charakter erhalten bat, recht freundlich hervorgehoben, ja felbft 
der Ort zur beißen Jahreszeit zu einem angenchmen und fühlen Aufenthalt 
gemacht wird. Darüber hinaus dehnt ſich aber ſogleich im erſchreckender 
MWüftenhaftigkeit der vorerft nordweſtliche Theil des ganzen immenfen, im 
Nede ftehenden Terrains aus, das übrigens bier in feiner baumloſen Kahl⸗ 
beit und Dede um jo mehr zır entfchuldigen ift, als es durch die in den 
legten Jahren rapide angewachſenen Vergrößerung des jährlich beliebter 
wertenden Sclitenfetes zu dem ausgebehnteren Aufbau der vermehrten 
Tanzzelte, Carvuſſels, Reftaurations-, Schau-Buden u. f. w. u. f. w. fehr 
in Anfprud genommen wird und daher in diefem urſprünglichen Zuftznde 
wohl gem vefewirt bleiben mag. Das Aehnliche ift auch der Yall mit 
dem ebenfalls ſehr ausgedehnten und durch hohe Umfaſſungsmauern , von 
der Außenwelt abgefchlofienen Platze jenfeits des Schützenhauſes behufs der 
bier auch außerhalb der Zeit des Schügenfeltes ftattfindenden Schiekübungen. 
Damit Hört aber auch fernerhin Alle zu irgend welcher anderweitigen 
Benugung auf umd der ganze prachtvolle und ſehr bedeutende Rauminhalt 
des weiten Gebietes zwiſchen den beiden genannten Alüffen von mindeftens 
50 Hectaren Größe Liegt wie vergeſſen in einfam träumertfcher Abgeſchieden⸗ 
beit Jahr aus, Jahr cin da und bfeibt in feiner Troftlofigfeit zur Schande 
ber rings umber erwachſenden und mächtig ſich erhebenden Stadt ſich felbft 
überlafien. 

Und Bier, wo die Natur Die örtliche Lage fo außerordentlich veich 
durch das fo höchſt feltene Vorkommen eines lang fich hinziehenden parallelen, 
und noch dazu ſchön gewundenen Laufes ziveier, faft firomartigen, durch 
einen breiten Nebenarm zu einem Ganzen mit einander verbundenen Yläffe 
begünftigt bat, liegt Angeficht der ftet3 reicher und ſtolzer fi entwidelnden 
und aufbfühenden Reſidenz, die fortwährend wie in trunkener Laune cinen 
veriäwenderifchen Lurus im Bau der Häuſer des verichietenartigfien Styls 
entfaltet, ein beifpiello8 vernadhläffigtes Stuf Exrdenland, voll des traurigften 
Eindrudes und das ob feines allzuärmlichen Ausſehens geradezu das Auge 
ımangenehn verlegt und berührt, da e8 fo nahe an der fprudefuden Duelle 
des mwachfenden Reichthums Liegt. 

Hier harrt und ficht wahrlih ein verihloffenes Eden in der vollen 
Bedeutung des Worts feiner dereinftigen Erwedung und Auferftehung aus 
dieſem lethargiſchen Schlummer und diefer allguprimitiven Wildniß entgegen 
und drängt aud; jeden Beobachter unmwillfürlih zu dem Gedanten, daß 
durch Herftellung eines Luftgarten3 oder befjer eines Stadt: und Wald⸗ 
Bart, der bier in reichdurchdachter, taufendfältiger Schönheit, voll der 
wildromantifchen Waldlandſchafts⸗ und reizender Uferbilder, entftehen könnte, 
dem Bedürfniffe der mehr und mehr Anſpruch machenden Stadt am beiten 
entfprochen und abgcholfen würde. Tauſenden der in der frilchen, freien 
Natur zur Erholung fih am mohliten ergebenden Menfchen würde dieſer 
ins Leben zu rufende Plan, zumal mit dem Kleinode der pradhtvoll wafler- 
reichen, fchnellfließenden Flüſſe, wie aus der Seele gejprocdhen fen. Man 
denke fih nur Fahr: und Fußwege durch Tannendidiht oder unter dem 
Laubdache dunkler Kronenbäume die Flußufer entlang, mit Durchfichten und 
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Fernfichten und dem Heiz der Gruppirungen wechſelvoller Landſchafts⸗ 
bider! — Je mehr eine Großſtadt im freudigen Wahlen und Werden und 
Aufblüben zunimmt, will fie auch im Sinne der Schönheit und dazu in 
folh’ unmittelbarer Nähe auch eine angenehme landichaftlihichöne Umgebung 
befiten, damit eben Stadt und Land nad allen Richtungen Hin zufammen 
harmoniren, glei den andern Grofftädten, die neben den behaglich ein⸗ 
gerichteten Wohnungen der Häuſer auch behagliche Wohnungen im Freien 
unter ſchattigen Bäumen und blühenden Gebüſchen beſitzen. 

Wohl ift in dieſer Beziehung der bereits genannte, reich bepflanzte 
und landſchaftlich ſchön durchdachte Georgenpart eine wahre Perle und 
Hauptzierde der Stadt Hannover, wohl ift der gleichfalls erwähnte, aus⸗ 
gebehnte, prangende Buchenwald der Eilenriede zu jeder Jahreszeit cin 
Wallfahrtsort für unzählige Spaziergänger, die in der erfrifhenden Luft 
und dem Sonnenfhein Stärkung fuchen und neues Leben einathmen und 
trogdem Tann dennod) eben für dieſe nur zu bedeutend emporftrebende Stadt 
wiht Abwechſelung genug in die Scenerie der landwirthſchaftlichen Um— 
gebung in Bart und Wald, in freien Plätzen und Gärten zu der fo höchſt 
nethwendigen, möglichft freien Circulation der durch Anpflanzungen fauerftoff: 
reicher zır machenden Lüfte geboten werden, wenn fie in ihren beften &fe- 
menten, dem fteten lebendigen Frohſinn, der durch fchöne Naturumgebung 
jo ungemein gehoben und gewedt wird, ungeſchwächt fortpulfiren will. 

Und diefe ee darf um fo mehr in reiflihe Erwägung gezogen 
werden, da der fragliche in größter Nähe der Stadt fi befindliche Erben- 
fted in feiner ganzen Ausdehnung innerhalb und außerhalb der Flußgebiete 
bis heutigen Tages als cine höchſt unſchöne Zierde völlig unbenutzt brach 


liegt. —r. 





D Miniatur-Obftgärten. 


Unter dem Borwande, das Nüplihe mit dem Angenchmen zu ver- 
binden, pflanzen Biele in ihren Heinen Gärten Obftbäume in den Bosquets 
oder auf Rafenpläge. Sie wollen fich anf diefe Weife gleihfam Obftgärten 
Ihaffen, und dieſes Ziel zu erreichen ift gewiß fobenswerth, indeß geht man 
ganz fehl, wenn man zu ſtark wachſende und hochſtämmige Bäume mählt. 

Die auf ſchwachwachſende Unterlagen veredelten Exemplare bieten cin 
noch viel zu wenig beachtetes Hilfsmittel. Die auf Quitte von Portugal 
verebeften und zu einer Stammböhe von Om. 50—1,60 geführten Birnen, 
biſden jehr fruchtbare, gar nicht viel Pla einnehmende Bäumchen, die, wenn 
22. 2= 50 von einander entfernt, ın Reiben gepflanzt, Heine Chitgärten 
bilden oder auch Heine Allen. Auf chen diefe Weile kann man auf 
(@oucin) Baradied- oder Johannisſtämmchen gepfropfte Aepfel und. auf St. 
&ucie oder Mahaleb veredelte Kirfchen verwenden. Wir haben ſolche halb- 
ſtämmige Birnen in Geſträuchgruppen geſetzt, wir haben davon Fleine Reihen 
und auf den zum Bleichen der Wäſche und Spielen der Kinder beſtimmten 
Rafenpfägen Kleine Obftgärten gemadt. Alle diefe Bäume tragen fehr bald 


1A2: 


und ihre Kronen werben nicht größer als die ber Yorbeerhiume (Nach 
Prof. Burvenich im Bull d’Arboric.) 

Diefe ntedliden Bäumen habe ih — beſonders Birnen — fchen etliche 
Jahre und kann die Ausfage meines verehrten Freundes aus eigener Er- 
fahrung beftätigen. Sie tragen jährlich faft ausnahmslos, trogdem fie 2 mal 
in voller Blüthe von Nachtfröſten betroffen wurden, welche fämmtliche 
Bluthen der gleichzeitig blühenden auf Birnen gepfropften Bäume zerftörten. 


U) Bertolonia Houtteana (Melnftomacee). 


Eine prachtvolle Neuheit, die %. Marchand im Etabliffement Ban 
Houtte in Gent aus Samen gezogen dat und die auf allen belgiſchen Aus- 
ftellungen gezeigt worden ift, den größten Beifall gefunden und die goldene 
Medaille erhalten hat. 

Man wird vielleiht glauben, daß ein ſolches Kleinod, denn alle Welt 
jagt, daß fie ein umvergleichlicher Diamant ift, ſehr ſchwierig zu cultiwiren 
je. Um eine Idee zu geben, was dieſe Pflanze ertragen fann, diene, daß 
diefelbe während 12 Zagen in der Ausftellung zu Lille gethront bat (goldene 
Medaille), daß fie dort unter einer Doppelglode, die für die Weinberge 
Frankreichs jo verhängnigvollen Nächte, welche 2—3 Grad Kälte brachten, 
in einem einfachen hölzernen Haufe jo gut ausgehalten dat, daß fie von 
dort jogleih nad Tournay ging, ſich dajelbft bei der Ausftelung der königl. 
Gefelihaft dic goldene Medaille Holte und alsdann krönte fie die königl. 
Geſellſchaft in Gent durch Acclamation der beten Collegen aus allen Theilen 
Belgiens, welche fie als das Wunder aller Wunder erklärten. Auf der 
Ausftelung in Brüffel wurde bie Bertolonia Houtteana als die ſeltenſte 
Seltenheit bezeichnet und der ihr. beigefettte Preis, 6000 Fr., erflärte Herr 
Aubanal in Der Indepedance Belge für niedrig. Dies iſt fein Scherz, fügt 
Herr A. Hinzu, wie viele andere, welche noch theurer verlauft find, kann 
dieſe Pflanze deflen Glück begründen, ber fie zu verbreiten hat. Sie wich 
in der Eoncurrenz, „eine aus Samen gewonnene Pflanze, welche dem Handel 
am vortbeilhafteiten ıft“ immer die befte Chance des Siegens haben. 

Die B. Houtteana bildet Teinen Stamm, fie läßt ihre reizenden Blätter 
auf der Erde des mit ciuer &lode bededten Heinen Topfes ruhe. Auf 
einem Bort im Borderraume eines Warmhauſes geitellt, wird fic weiter 
feine Pflege bedürfen als Neinlichkett und jehr mäßiges Begießen während 
des Winters. 

Eine Abbildung ift Leider nicht im Stande, eine bee von der um- 
vergleichlichen Schönheit dieſer Pflanze zu geben, denn die wie &belfteine 
funfelnden Farbentöne laſſen fi nicht malen. 
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Die Stehpalmen- (Mex-) Arten nnd Barietäten, deren Ber- 
wendung in den Gärten. 


120 (Schluß) 

m a. Blätter grün. 
88 Ränder ungleihmäßig mit Stacheln befett. 
T Blätter mehr oder weniger flad). 

48. I. Aquif. magnifica, Fiſher; heterophylla major Lawſon. Eine 
wahrhaft ſchöne Hülfe, deren Vlätter oft 5 Zoll Lang werden. Sie ift eine 
der Sorten, deren Holz eine purpurfarbene Rinde: hat und die von ſtarkem 
Wuchs find. Die Form der Blätter variirt von eirund-lanzettlich Bis 
länglich-eirund und find Diefelben von einer dien Textur und dunkel 
glänzend grün, 4—5 Zoll lang und 2— 2! Zoll breit, deren Rand ganz: 
randig oder mit wenigen fteifen Stacheln beſetzt. Diefe Form fteht dem 
I. camelliaefolia ſehr nahe, hat aber weniger Stadjeln. Beide find ſcheinbar 
grogblättrige, faſt ftachelloje Formen der gemeinen Hülſe und im Charakter 
ganz verichieden von den mit I, maderensis verwandten Sorten. 

49. I. A. camelliaefolia, Fifher, Smith (mit Abbildung 164b.) — 
Tiefe Form jteht der vorigen nahe, deren Blätter find aber mehr elliptiſch 
und find mit mehr entwidelten Randſtacheln befetzt, jedoch niemals bejtändig, 
denn viele Blätter derjelben find auch ftachellod. Die Rinde des jungen 
Holzes ift purpurn. Die Blätter find länglich oder elliptiſch, zugejpigt, 
glänzend dunkelgrün, 31/,—5 Zoll Lang, 11, —2 Zoll breit. Die Mittel: 
tippe auf der Unterfeite des Blattes ift purpurn. Es iſt eine herrliche 
Barietät. 

50. I. A. laurifolia, Waterer, Lawſon, Smith, Fiſher, W. Paul; eine 
gut geleunzeichnete und wohl bekannte Form, eine der gewöhnlichſten der 
ganzrandigen Eorten, aber wie alle ſehr variirend. Der Wuchs der 
Pflanze ift Hoch, aufrecht, aber etwas locker und unvegelmäßig, ein Fehler, 
der ſich durch häufiges Beſchneiden der Zweige verhüten läßt. Die Ainde 
des jungen Holzes ift purpurn, die Blätter find dunkelgrün, ſehr glänzend; 
2—3 Zoll lang, eiförmig bis länglich-langettlich oder elliptijch, meiſt ganz= 
tandig, felten mit 1—6 Randftaheln verjehen. Die Blattfläche entweder 
flach oder Leicht wellig. 

51. I. A. laurifolia fruetu-luteo; gelbfrüchtige Varietät ber Lorbeer: 
blättrigen Hülſe. Unterfcheidet ſich von der vorigen durch ihre gelben 
Früchte und durch die grüne Rinde des jungen Holzes. 

52. I. A. senescens, Smith, W. Paul; nana Yawjon. — Dem Ilex 
laurifolia ſehr nahe ftchend, aber mit grüner Rinde und fchmalen, eirunden, 
zugeſpitzten oder elliptifchen Blättern von etwa 2 Zoll Länge und 1 Zoll 
Breite, hellgrün, ganzrandig oder unregelmäßig mit wenigen Stacheln befett. 

53. I. A. integrifolia, Lawſon; senescens, Maſters und Kinmont; 
rotandifolis Lawſon (mit Abbildung 1640.) — Bei diefer Varietät ift die 
Rinde der Triebe pırrpurn, die Blätter eiförmig, ganzrandig, did von Textur 
mt cinem etwas verdickten Rande, dunkelgrün, 2 Zoll lang und 1 Zoll 
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breit, cin wenig gedreht, das obere Ende ſcharf zugefpist, oft aber and 
faft abgerundet. 

54. I. A. scotica, Waterer, ®. Paul; Dahoon Smith, Fifher (mit 
Abbildg. 164, a). Eine fehr diftinkte und gut magkirte Hülſe, von großem 
Effekt in Anpflanzungen; dieſelbe ift von fchnellem Wuchs und dicht bejegt 
mit ſehr dunfelgrünen, glänzenden Blättern. Letztere find länglich-eiförmig, 
ſchwach abgerundet am obern Ende, 1°,—2 Zoll lang, 2, —1 Zoll breit, 
lederartig; die Blättränder ganz, did, wellig. 

55. L A. trapeziformis, Smith (mit Abbildg. 1644.). Diefe Hülfen- 
forın bat einige Aehnlichkeit mit J. monstrosa und latispina, hat aber 
Flcinere Blätter mit weniger Stadien. Die Rinde des jungen Holzes ift 
purpum. Die Blätter haben eine faft rechtwinklige Geftalt und find mit 
einem ſtark entwidelten Stadhel an der Spitge verfehen, der mehr oder 
weniger gebogen ift, meift aber nad cincer Seite gewendet. Die Blätter 
find etwa 2 Zoll lang und 1 Zoll breit, fehr dunkelgriim und haben einen 
welligen Rand, der zuweilen mit 1—2 Stadeln befegt ift. 

56. L A. latispina, Waterer, Smith, W. Paul, Fifher (mit Abbildg. 
164). — Eine Effect machende Hülfe, von freiem Wuchs und pyramiden- 
fürmigen Habitus. Die Rinde des jungen Holzes ift purpurfarben. Die 
Blätter variiren von 2—21/, Zoll Länge und 1—1!, Zoll Breite; fie 
haben eine etwa3 rechtwinklige Form, find Lang zugefpigt und find am 
Rande mit wenigen (2—3) Staheln verfehen. Diefe letteren find breit 
und verlängert, meift zurüdgebogen, doch auch aufrecht ftchend, aber fo fehr 
verſchieden in Form, daß fie den Blättern ein groteskes Anfchen geben. 
Die Farbe der Blätter ift tief glänzend grün, deren Textur lederartig mit 
einem verdidten Rand, während die ganze Blattfläche zumeilen leicht gedreht 
fl. Zuweilen ift der Rand des Blattes ohne Staheln, mit Ausnahme 
der an der Epite befindlichen und tritt dann die rechtwinflige Form des 
Blatte8 um fo mehr hervor. 

57. I. A. tortuosa, Waterer; crispa Lawfon, recurva W. Paul (mit 
Abbildg.). Diefe VBarietät ift in der Eultur unter dem Namen die ſchrauben⸗ 
förmige Hülfe bekannt und ift eine fchr gut marfirte Varietät. Die Rinde 
des jungen Holzes ift purpum und der Habitus ift ſehr gedrungen. Die 
Blätter jind 2 Zoll lang und etwa 1 Boll breit. Die Blattfläche ift 
einmal fpiralfürmig gedreht, der Rand mehr oder weniger zurüdgerolt, fehr 
felten mit Stacheln verfehen. ‘Der meift fehr gut entwidelte Endſtachel ift 
gewöhnlich beträchtlich lang und meiſt gebogen. 

58. I. A. marginata, Loudon; contortse Smith; recurva Filher (mit 
Abbildung 164c.). Eine ſchöne, gut gefennzeichnete Hülſe; die Rinde der 
jungen Triebe ift purpurn; die Blätter ftumpf endend, find fpiralförmig 
gedreht, rauh auf der Oberfläde anzufühlen, welches cin Hauptcharakter 
diefer Barietät ift. 

835 Stacheln auf der Blattfläche und am Rande. 

59. L. A. ferox, Waterer, Fifher, W. Paul, Lawſon, Maſters; echinata 
einiger Gärten. Die Rinde der jungen Triebe dieſer Barietät iſt purpurn. 
Die Blätter find eifürmig-länglih oder ſchmal eiförmig, 2—2"/, Zoll lang, 
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ſtark zugeſpitzt mit ſtark entwidelten, abftehenden Stacheln; die Oberfläche 
mehr oder weniger conder, ift mit fteifen Borften befegt, wodurch ſich dieſe 
Varietät von faft allen anderen auszeichnet. Die Pflanze erreicht eine ziem- 
liche Größe und nicht felten findet man davon in England Exemplare von 
20 Fuß Höhe. 





Methode leicht junge und gejunde Knollen der Begonia 
boliviensis zu erhalten. 


Gewiß bat ſchon fo Mander mit mir die Erfahrung gemacht, daß 
die Knollen der fo ſchönen Begonia boliviensis Ende Winterd, wenn man 
fie aus den alten Töpfen, in denen fie überwinterten, nimmt, um fle zu 
verpflanzen und neu anzutreiben, zum Theil vertrodnet oder verfault oder 
auch zum Theil der Art eingefchrumpft find, daß es ſchwer hält, fie wieder 
zum Wustreiben zu bringen. Als ih nun vor einiger Zeit den überwinterten 
Borratb der Begonia boliviensis Knollen im Scloßgarten zu Oldenburg 
bervorhofte, um zu fehen, wie viele Knollen fid) während des Winter gut 
erhalten haben und zu gebrauchen find, um fie dann zur verpflanzen und 
anzutreiben, fand es fih, daß der größte Theil der alten Knollen der Art 
war, daß Ddiefelben kaum austreiben dürften. Ich crftaunte aber um fo 
mehr, als in drei Töpfen, welche nur Knollen von im Auguft v. J. ge: 
fledten Pflanzen enthielten, auch nicht eine Knolle oder richtiger Knöllchen 
eingetrod'net oder vergangen war, alle, von denen viele nur die Größe einer 
Erbſe Hatten, waren fo gefund wie Fleine, fo chen von der Kartoffelftaude 
abgenommene Knölldden. 

Diefe Kleinen Knöllchen hatte ich auf folgende Weife erhalten. Etwa 
Anfang Auguſt nahm ich von einigen im freien Rande ftehenden Exemplaren 
der genannten Begonie fo viele Stedlinge ab, als es dic Pflanzen, ohne 
deren Anjehen zu fchaden, erlaubten. Die abgejchnittenen Zweige zerfchnitt 
ih in Städe mit 2—3 Augen und ftedte diefelben in ctwa 10—15 
Centim. weite Töpfe, zuvor ich Ießtere mit einer 5—6 Eent. hohen Scherben: 
lage, zum freien Abzug des Waller verfchen und 2—3 Eentim. body mit 
einer Mifchung von Holztohle, Sand und Lauberde und dann völlig mit 
rein gewafchenem Flußſand gefüllt hatte. Ich ftedte Die Stedlinge nicht 


- zu dit aneinander, jprigte fie leicht an und brachte fic auf cın Miftbeet, das 


feine Wärme zum fleinften Theile von dem Mift, zum größern Theil von 
der Sonne erhielt. Ich hielt die Steclinge mäßig feucht, Tieß ihnen reichlich 
Luft zulommen und beidhattete fie nur bei ganz hellem Sonnenſchein. — 
Ale StedlingSpflanzen brachten noch im Herbite, da fie nicht geftußt worden 
waren, einige Blumen, was vielleiht zum Außreifen der Knollen mit bei- 
getragen haben mag, dennody waren die Knollen nur Mein und ſchlecht. — 
Die Stedlinge waren nur fo tief in die Töpfe geftedt worden, daß die an 
denfelben befindlichen Knöllchen fih in der Sandſchicht gebiltet und die 
Wurzeln nur chen die Erde erreicht hatten. 

ALS die Pflanzen im Herbfte in die Häufer gebracht werden mußten, 
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ftellte ich meine jungen Begonien vor die Fenſter eined Warmhuuſes, das 
bermittelit einer Wafferheizung auf 10 — 180 R. gehalten wird. Ich begof 
bie Pflänzchen jo fange al8 fie noch fortwuchien nur mäßig und ftellte das 
Begießen zulegt ganz ein. Eine möglichſt kurze Ruhezeit fcheint mir nad 
meiner Erfahrung eine. Hauptbedingung für ein gutes Durchbringen Diefer 
und ähnlicher Begonien-Arten zu fein. 

Die fonftige Behandlung der Knollen tragenden Begonien ift allgemein 
befannt und kann deshalb hier wohl übergangen werden. 

Sollte e8 mir gelungen fein, durch diefe Mittheilung dem einen oder 
andern Pflanzenfreunde eine Methode gezeigt zu haben, nad, welcher er 
ſchnell und leicht in den Beſitz von Heinen Knollen einer der fhönften unter 
den Begonien-Varieräten gelangen fann, Die ſich ganz beſonders zur Be- 
pflanzung von Blumenbeeten eignet, ſo ift mein Wunſch erreidt. 

Buft. Eismann, 3. 3. um Hofgarten zu Oldenburg. 





Kene empfehlenswerthe Bilanzen. 


Rheum offieinale Baill Butan. Magaz. Taf. 6135. — Polygo- 
naceae. — DBereit8 ©. 49 d. Yahrg. ausführlich befprocen. 

Cattleya gigas Lind. et Andre. — Orchidese. — Diefe prächtige 
Cattleya ift fhon früher von uns aufgeführt (Hamburger Gartenztg. 1874, 
. ©. 560), doch ohne Namensnennung des Entdederd: Herrn ©. Wallis, 
da derjelbe von Herrn Linden in feiner Illustr. horticole, in der dieſe 
Pflanze zuerft befchrichen, nicht erwähnt worden if. — Herr Wallis fanb 
die Cattleya gigas in den gemäßigten Umgebungen Frontini's (Neu-Granada) 
und batirt die Entdefung aus dem Jahre 1868. Bon diefer Cattloya 
rühmt Wallis ebenſowohl die ungewöhnliche Größe und Pracht der Blumen, 
wie auch die außerordentliche Dauer derfelben. 

Aphelandra fasceinator. — Acanthaceae. — Wurde von uns 
im borigen Jahrg. der Gartenztg. ©. 572 aus dem Verzeichniſſe des Herrn 
Sean Verſchaffelt in Gent hervorgehoben. Auch diefe ausgezeichnete 
Neuheit wurde von Herrn ©. Wallis entdedt und eingeführt, worauf ex 
wahrhaft ftol; fen Tann. Er entdedte diefe Pflanze in den Niederungen 
de3 Magdalenen-Stromes (Neu-Granada) im Jahre 1868. 

Episcia fulgida Lind. Botan. Magaz. Taf. 6136. — Gesneracese. 
— Eine fehr miedlihe Pflanze und wohl ſynonym mit der von Linden in 
jeiner Illustr. hortic. abgebildeten Cyrtodeira fulgida. Die Pflanze ftanımt 
aus Neu-Granada, von wo fie von Linden cingeführt worden if. Eben- 
falls eine Entdeckung des Herrn Wallis. 

Boucerosia maroccana J. D. Hook. Botan. Magaz, Taf. 6137. 
-- Asclepiadeae. — Eine eigenthümliche, gewiſſen Stapelia-Arten fehr 
ähnliche Pflanze von Algier, wo fie namentlid in den niedrigen Breiten- 
graden von Mogado in Marokko vortommt, und dort auf der felfigen Inſel 
von Mogador von den Herren Maw, Ball und Dr. Hooker gefunden 
worden tft. 

Oncidium Zebrinum Echb. fl Botan. Magaz. Taf. 6188. — 
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Odentoglossum Zebrisum Bohb, fll! — Orchideae. — Eine fehr ſchone 
Art, mit rein weißen, purpurroth bundirten Blumen, deren Kippe gelb ift. 

Fuchsia procumbens R. Cunn. Botan. Magaz. Taf. 6139. — 
F. Kirkii Hook. fill. — Onagrarieae. — Dieſe fonderbare Meine Bflanze, 
weide im Habitus und in der Farbe der Blüthen fo wenig Achnlichkeit 
mit einer Fuchſie hat, murde im Jahre 1884 von Richard Cunningham 
auf der nördlichen Inſel von Neu-Seeland, an deren bftlichen Küfte, gegen- 
über den Cavalſos-Inſeln entdeckt, wofelbft fie auf dem fandigen Strand- 
ufer wächſt. Später fand fie dafelbft auch Eolenfo. Kirk entdeckte fie auf 
den großen Barrier-Inſeln an zwei Stellen nahe dem Meere. 

F. procumbens wurde vor mehreren Jahren von dem verftorbenen 
Williams in England eingeführt, wie dann fpäter auch von Anderen. Der 
Stamm iſt faſt fadenförmig, ſich mehrere Fuß weit hinſtreckend. Die 
Blätter find %,--°, Bol lang, eirund oder herzförmig, felten kreisrund, 
unmerklich buchtig gezähnt, auf der Oberfeite blafgrün, faft weiß auf der 
Unterfeite. Blattſtiele fadenfdrmig, länger als das Blatt. Blumen einzeln, 
achſelſtändig, aufrecht; Blüthenſtiel 1,— 1, Zoll lang. Kelch Tänger als 
der Bluthenſtiel, chlindrifch, abgerundet aber nicht aufgeblafen an der Baſis, 
blaß orangegelb. Die Kelchlappen ausgebreitet, fpäter fih an die Kelchröhre 
anlegend, dunkelpurpurn, an der Bafis griin. — Eine fehr intereffante 
Pflanze. 

Masdevallia Trochilus Lind. et Andre. Illustr. hortic. Taf. 
180. — Orchidese. — Herr Linden erhielt diefe eigenthlimliche Masde- 
vallia im Jahre 1872 von G. Wallis aus Neu⸗-Granada lebend ein- 
gefandt, aber nicht wie in dev Illustr. hortic. irrthümlich angegeben von 
Serm Roezl. Näheres Über diefe cigenthümliche und ſchöne Orchidee finden 
wir von Herm ©. Wallis auf S. 115 dieſes Heftes angegeben, worauf 
wir verweilen. — Es ift eine in den Sammlungen noch fehr feltene Pflanze. 

Dracaena Casanovae Lind. et Andre. Mustr. hortie. Taf. 181. 
— Asparaginese. — Diefe ſehr fchöne Dracäne iſt nah dem Marquis 
Della Balle di Caſanova benannt, einer der bedeutendften Pflanzenfreunde 
Staliend. Dieſelbe ift eine der fhönften, die wir bis jcht von diefer 
Gattung Befigen und ftammt von den neuen Hybriden, wie die D. gloriosa 
md Reali. 


Cypripedium Schlimi Rehb. var. albifloraum Lind. Mustr. 
hortic. Taf. 183. — Orchidese — Diefe ſchöne Varietät mit ganz rem 
weißen Blumen ift noch eine große Seltenheit. Diefelbe wurde von der 


Ütlihen Cordillere Eolumbiend eingeführt und läßt fich fehr gut in einen 


Lalthaufe eultiviren. 

Seiadocalyx << Luelani Ed. André. Nlustr. hortie. Taf. 182. 
- Gesnerinceae. — Eine neue prächtige Hybride, von Luctan Linden, 
dem zu Ehren fie benannt worden ift, aus Samen gezogen zwiſchen Sc. 
digitalilora und Tydaea pardina Sehr zu empfehlen. ' 

Theophrasta (?) imperlalis Ilustr. hortie. — Bis jest hat e3 
noch nicht feitgeftellt werden Können, weil die Bluthen fehlen, ob dieſer 
herrliche Baum wirklich zur Gattung Theophruste gehört oder zu einer 
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anderen Gattung. — Das erfte Iebende Exemplar, welches in Eutopa 
befannt wurde, befand fi im Jahre 1846 in der reihen Sammlung von 
Mad. Legrelle d'Hanis in Berchem bei Anvers, wo es Linden unter 
dem Namen Theophrasta imperialis ſah. Später (1849) erhielten de 
Jonghe in Brüffel von Libon und Linden von feinem Heifenden Marius 
Porte Lebende Eremplare eingefandt, die reißenden Abgang fanden. Der 
legtgenannte Reifende bezeichnet die Provinz Rio als dic Heimath dieſes 
ftattlihen Baumes, ‘Decaisne, der die Pflanze ohne Blüthen genau ſtudirt 
und beobachtet bat, hält fie für eine Dilleniacese und zwar fiir die Curatella 
speciosa, ob dies zuftimmt, muß noch abgemwartet werden. 

Camellia Miss Minnie Merritt. Illustr. hortice Taf. 186. — 
Ternstroemiaceae. — Eine ausgezeichnet hübſche Camellie von zartefter rofa 
Farbe mit weiß. 

Vriesea Malzinei Ed. Morren Belgiq. hortic. 1874, Taf. 14. — 
Bromeliaceae. — Diefe ausgezeichnet hübſche Bromeliacee ift eine Der 
Ihönften Entdedungen des Herrn Omer de Malzine während feiner Reiſen 
in Mexico in den Jahren 1869 und 1870. Derfelbe entdedte fie in der 
Umgegend von Eordova. Bei Herrn Jacob Makoy in Luttich eingeführt, 
blühte fie dafelbft im Juni 1872. Es ift cine jehr hübſche Pflanze, deren 
Blätter find vafenartig geftellt, auf der innern Seite purpurroth und ber 
Blüthenfchaft erhebt fich über diefelben, Iegterer ift mit carminrothen Bracteen 
bedeckt, und binter jeder derfelben befindet fich eine weiße Blume. 

Dendrobium Falconeri Hook. Belgig. hortic. 1874, Taf. 186. 
— ÖOrchidese. — Diefe jhöne Art der Gattung Dendrobium wurde bereits 
1867 in England eingeführt. Dieſelbe ift in den Gebirgen von Bootam 
zu Haufe, woſelbſt fie in einer Höhe von 1300 Meter vorkommt. Es 
gehört diefe Art, von der ed mehrere Varietäten giebt, mit zu ben fchönften 
in Eultur befindlichen Arteun. 

Odontoglossum lacerum Lindl. Garden. Chron. 1874, p. 740. 
— Orchideae. — Der Blüthenfhaft ift etwa 1 Fuß lang, 6—7 Blumen 
tragend. Letztere gleichen in Färbung denen der O. Lindleyanum, während 
die Tracht der Pflanze an die von O. Iuteo-purpureum erinnert. Bisher 
war die Pflanze nur nad) getrodneten Ereniplaren bekannt, im Sabre 1835 
von Matthews in Peru gefammelt, befindet ſich jedoch jest Iebend in ber 
Cammlung von Herm Williams, Befiger der belannten Victoria und Para: 
dife Handelsgärtnerei zu Upper-Holloway bei London. 

Ornithidium strumatum Endr. et Rehb. fil. Garden. Chron 
1974, pag. 772. — Orchidee — Es ift dies eine fehr eigenthumliche 
Art, aber au nur fehr unſcheinend, dichte Rafen von Heinen cinblättrigen 
Pſeudoknollen bildend, die Heine weiße elfenbeinartige Blumen, an Mai- 
biumengloden erinnernd, tragen. Die Pflanze wurde von Herrn Enders in 
Eofta-Rica enidedt. 

Pleurothallis macroblepharis Echb. fil. 1874, pag. 772. — 
Orchideae. — Eine Meine aber Lieblihe Art von Roezl im nördlichen 
Peru entdedt. Die Sepalen find blaßweißlid mit Reiben dunkelpurpur⸗ 
farbener Punkten gezeichnet und iedes in cinen langen Schwanz mit 
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Wimpern beſetzt, anslaufend. Die Betalen find triangular und ebenfalls 


m emen Schwanz endend. Die eigenthümlidhe Lippe ift groß And aus 
einem ſchwärzlichen zumgenförmigen Körper beftehend, dew bicht mit zahlreichen 
Warzen beſetzt ift. 

MasdovallIia Chimaera Rehb. fil. Gard. Chron. 1874, p. 804. 
— Orchideao. — Wir haben auf dieſe herrliche Masdevallia ſchon mehrere 
Male aufmerkſam gemacht (Hamburger Gartenztg. 1874, ©. 84), worauf 
wir verweilen. 

Curmeria Roeziii Mast. Gard. Chron. 1874, p. 804 (mit Ab⸗ 
bildung). — Aroideae. — Diefe intereffante nene Aroidee wurde von 
Roezl in Eolumbien entdedt und bei W. Bull im vLondon eingeführt. 
Die ziemlich fteifen, vom Wurzelftod entfpringenden Blätter find? 1—2 
Fuß lang und 8—16 Zoll did, von Länglich-ovaler Form, an der Baſis 
ſchmal ausfaufend. Die Oberfeite ift grün, mit blaßgelben Punkten gezeichnet, 
die Unterfeite ift blaffer, mit einer ſtark bervortretenden Mittelrippe. ‘Der 
Blattftengel ift an den Seiten zufanımengedrüdt, auf der Oberfeite gerillt, 
on der Bafis fcheidenartig. Die Blittbenfcheide wird von einem 3— 4 Zoll 
langen Schaft getragen. — Diefe Species fteht der Curmeria picturata 
Lind. e$ Andr6 nabe. 

Odontoglossum madrense Echb. fill. Garden. Chron. 1874, p. 
804. — Orchideae. — Eine bübfche, leicht blühende Art, von Roezl in 


‚ der Sierra Madre in Merico entdedt. 


die Coniferen-Sammlung von P. Smith & Co. in Bergedorf. 


Die Eoniferen-Enlturen der Firma B. Smith & Eo. in Bergedorf 
Inheber der Firma: Jul. Rüppell und Theod. Klin) erftreden fich 
belanntlich beſonders nur auf Arten für das freie Land und auf einige 
Arten für teimperirte und ganz kalte Häufer (Gonfervatorien), und wir 
dürfen wohl feft behaupten, daß es im nördlichen Deutfchland Fein zweites 
Etabliffement giebt, in dem man eine größere Anzahl von Arten, Abarten 
m) Formen von Coniferen vorfindet, und faft alle diefe Arten in einer 
mehr oder minder bedeutenden Vermehrung in den verfchiedenften Jahr⸗ 
gängen und Größen. Auf allen großen Ausftellungen während der legten 
zehn Jahre in verfchiedenen Städten und Ländern haben fich die von ber 
genannten Firma ausgeftellten Coniferen-Kollectionen faft durchſchnittlich die 
eriten dafür ausgelegten Preife, wie viele Erira- und Ehrenpreife erworben; 
wir erwähnen nur die herrlichen Eoniferen auf der internationalen Gartenbau 
ausſtellung in Hamburg (1869), in Wien (1873), in Schleöwig, in Bremen 


(1874) und in vielen anderen Städten, und vielen Leſern der Gartens’ 


zeitung dürften die daſelbſt ausgeftellt gewefenen Coniferen erinnerlich fein. 
Um den Euniferen- Freunden eine Weberfiht von dem Artenreichthum 
in dem Bergedorfer Etablifjement zu geben, wollen wir bemerken, daß ſich 
daſelbſt 30 Gattungen mit 355 Arten und Abarten in Eultur befinden 
und zwar aus der Gruppe der: 
danburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XXXI. 9 


. Araucarioae (Schmudtannen): 11 Arten und Abarten. 

. Abietineae (Tannen): Taugs EndL (Hemlods-Tomne) in 10 Arten; 
Abieg Lk., Pivea Don (Weiß- oder Edeltanne), 35 Arten und Ab⸗ 
arten; Picea Lk, Abies Don (Roth = Tanne oder Fichte), in 36 

J Arten ımd Formen; Pinus L. (ſtiefer oder Föhre) in 42 Arten und 

Abarten; Larix Lk. (Lärde) in 8 Arten; Pseudolarix Gerd 

Chineſiſche Lärche), ift nur Durch eine Art Ps. Kaempferi vertreten; 

Cedrus L. (Ceder) in 6 Arten und Abarten; Sciadopitys Sieb. et 

Ince: (Schirmfichte), nur in einer Art vorhanden; 

3. Canninghamieae (Zwittertannen): Arthrotaxus Don (Gliederfichte) 
in 2 Arten; Wellingtonis Lind. (Mammutbfichte), in emer Art wit 
wei Barietäten vorbanden; 

. %& Capressineae (Cypreſſen) Chamaecyparis Spach (Lebensbaum⸗ 
Cypreſſen) in 30 Arten, Abarten und Varietäten; Cupressus Tournf. 
(Cypreſſe m 18 Arten, Abarten und PBarietäten; Cryptomerisa Don 
GJapaneſiſche Cypreſſe) in 6 Arten und Barietäten; Fitzroya Hook. 
(Alercebaum) in nur 1 Art; Juniperus L (Wacholder) in 44 Arten, 
Abarten und Barietäten; Libocedrus Endl. (Chineſiſcher Lebensbaum) 
in nur 2 Arten; Betinospora Sieb. et Zuce. in 4 Arten; Taxodium 
Rich. (Sumpf⸗-Cypreſſe) in 4 Arten mb Abarten; Thuja L. (Lebens⸗ 
baum) in 37 Arten, Abarten und Formen. 

5. Taxineae (Eibenbäume): Cephalotaxus in 2 Arten; Daerydium 
Soland. (Harz-Eibe) in 2 Arten; Podocarpus Herit. (Stein-Eibe) in 
2 Arten; Prumnopitys Philipp. (Kirſchenfrüchtige Eibe) in einer Art 
vertreten, Salisburia Smith (Ginglo-Eibe) in 3 Arten und Barictäten; 
Taxus Tournf. (Eibe) in 31 Arten, Abarten und Formen; Torreya 
Gord. (Casryotaxus Zucc.) (Ruf&ibe) in 2 Arten; Saxe-Gothes Lindl. 

(patagoniſche Eibe) in nur 1 Art. 

Für die Eintheilung und Benennung der Gattungen und Arten baben 
die Herren Rüppel & Klink fi) nach der Synopſis der Eoniferen von 
Hentel und Hodftetter gerichtet. Leider ift die verheißene 2. Wuflage 
diefes vortvefflihen Werkes, die von allen Coniferenfreunden fehnlichft erwartet 
wird, noch nicht erfchienen. — Belannilich herricht unter den Beſtimmungen 
der Coniferen-Arten noch eim großer Wirrwar und e8 wäre zu wlnfdhen, 
daß, wenn erft das neue Henfel-Hochftetter’fche Werk erfchienen, alle Baum: 
ſchulenbeſitzer, die fich mit der Eultur von Coniferen befafien, der Sunopfts 
dieſer Autoren folgen möchten, damit man in allen Berzeichniffen die Arten 
unter gleihen Ramen aufgeführt findet. 

Gleichzeitig machen wir noch auf das foeben außsgegebene Preis-Ber- 
zeihnig über Eoniferen und immergrüne Pflanzen, Sträuder, Bäume, Obft- 
forten zc., nebft Floriftenblumen, Stauden, Roſen und neuefte Einfühnngen 
von PB. Smith & Co. in Hamburg und Bergedorf aufmerkſam, das diefem 
Hefte beigegeben und auf Franco Verlangen Jedem franco und gratis zu- 
gefandt wird. 


DD mi 
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Die dentſchen Georginen- Züchter. 


Wie wir e8 ſchon zu verſchiedenen Malen gethan haben, fo bat Herr 
Dr. Kranfe im 2. Hefte ©. 31 Diefes Jahrgangs der Hamburger Sartenzig. 
mit vollem Rechte die Müben ber deutſchen Georginen- Züchter, welche 

diefelben fich mit fo anhaltender Ausbaner und Fleiße um die Berheflenmg 
dieſer berrlichen Pflanze, wie um Die Erzielung immer jchönerer Formen 
und Farben gegeben und noch fortwährend geben, hervorgehoben. — Kaum 
jollte man es glauben, daß nod eine Berbefferung biefer Blume möglich 
fei, indem wir fchon Hunderte, wir fünnen wohl fagen taufende von Sorten 
von jo ausgezeichnet ſchöner Form und Farbenzeichnung befigen, und dennoch 
kommen immer neue Sorten Hinzu, melde ſich entweder durch ihre Färbung 
und Form der Blumen oder durch fonftige Eigenfchaften vortheilhaft vor den 
befammten Sorten auszeichnen. 

Wie alljährlich, fo fommt auch im dieſem Jahre von Herrn J. Siedmann 
in Köſtritz eine ganze Reihe Georginen eigener Zucht zum erften Male 
im den Handel, eine Anzahl, die für fi allein ſchon cine fehr bedeutende 
Eollection ausmachen würde, nämlich 1) von großblumigen Sorten 252; 
2) von Liliput-Georginnen 98 und 3) von Zwerg-Georginen 55 Sorten. 

Ein anderer bewährter und wohlrenommirter Georginen-Züchter, nämlich 
Ser Ehriftian Deegen m Köitrig, hat eine bedeutend engere Auswahl 
muter feinen letztjährigen Erzengniffen getroffen, und wir glauben mit vollem 
Nechte; derjelbe ofkerirt nur 20 Neuheiten, pämlich 12 großblumige und 
8 Liliput⸗Sorten. — Ein dritter Georginen- Züchter, der erft feit einigen 
Jahren ſich mit dem allerbeften Erfolge der Georginenzudt widmet, nämlich 
Ser Mar Deegen jr. H. in Röfteig, defien Sammlung wir and beſtens 
empfebien, bringt gleichfalls eine Anzahl felbſtgezogener Neuheiten. in den 
Handel, nämlich 18 Bwerg:Georginen. ‘Der Hauptvorzug der fo bekiebten 
Zwerg⸗Weorgine beruht darin, daß Ddiefelbe bei ihrem niehrigen Wuchſe alle 
ihre Blumen dem Auge ganz befonders gut pröfentirt, und daß zugleich bie 
Gedrungenheit und Selbſtſtändigkeit das auf Gruppen x. oft ſtörende Aue 
pfählen, daS die höheren Sorten verlangen, entbehrlich macht. ‚Bon Liliputen 
bringt diefer Züchter 28 Sorten und von großblumigen 49 Sorten im den 
Handel. Die Tiliput-Georginen zeichnen ſich beſonders durch Zierlichleit des 
Baches, großen BlüthenreihthHum und Reiz der Formen aus. Die Blumen 
eignen ſich vorzüglich für Bouquets und fonftige Decorationen. 

63 tommen demnach von biefen Drei deutſchen Georginen-üätern i— in 
dieſem Jahre nicht weniger als 530 ueue Sorten in den Hande 





Gartenbau-Bereine und Ansftellungsangelegenheiten, 


Graz. Nr. 1 der „Mittheilungen des k.k. Steiermartiſchen Gartenbau⸗ 
Vereins an feine Mitglieder”, Organ des Vereins, haben wir dankend rt 
beiten. Dieſes Blatt erfcheint vierteljähriich in der Stärke von 1—2 Bogen. 
Die und vorliegende erſte Nummer enthält water anderen · Ynflägen: über 
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die Düngung des Gemüſelandes von Graf Haslingen; intenſive (garten- 
mäßige) Bodenkultur mit Berüdfichtigung der Anwendung von Hinftlichen 
Dungern von Heinrich Graf Attems; Deutſchlands Samenkultur und Samen- 
Bandel von Th. Feltmann; Beitrag zur Erdbeerkultur von Graf Haslingen; 
Beitrag zur Pfirfihlultur von demfelben; über Bertilgung des Ungeziefers 
von demfelben; zur Bertilgung der Phyllexera (MWeinlaus) von Franz Matern; 
Miscellen co — Die vom PBereine in dieſem Frühjahre abzubaltende Aus- 
ftellung von Blumen, Gemüfen ꝛc. wird Ende April oder Anfang Mat ftatt- 
finden, bei der Jedermann beredtigt ift, fich zu betheiligen. 


Stuttgart. Die Gartenbau:Gefelihaft „Flora“ zu Stuttgart wir) 
in dieſem Frühjahre unter dem fpeciellen Protectorat Sr. Majeftät bes 
Königs Karl von Württemberg eine größere Blumen-Auöftellung veranftalten. 
Diefelbe wird in den Tagen vom 4. bis 11. April in der neuen ftädtifchen 
Zurnhalle jtattfinden. Die Beſchickung derfelden und die Bewerbung um 
die ausgefegten Preife fteht unter Einhaltung der im Programın verzeidh- 
neten Bedingungen Jedermann frei. Die Anmeldungen haben bis zum 
15. März bei dein Secretair der Ausftellung, Herm Heinrich Nestel, 
Ludwigsburgerſtr. 35 in Stuttgart, zu gejhehen, von dem auch die be- 
treffenden Programme zu beziehen jind. 


Würzburg. Eine Ausftellung von Blumen, Pflanzen, Gemüfen und 
anderen Garten Erzeugniffen wird vom Fränkiſchen Gartenbau = Verein zu 
Wurzburg vom 17. bis 19. April veranftaltet. Anmeldungen zu tiefer 
Ausſtellung find bis zum 3. April mit genauer Angabe der Zahl der aus- 
zuſtellenden Gogenftände und des ungeführ benötbigten Flächenraumes bei 
der Ausftellungs=Commiffton zu Händen des Herrn Kreiswandergärtters 
3. Schmidt (Schweinfurterftr. 8) zu gefchehen, wofelbft auch Programme zu 
halten find. 

Ein, Eine internationale Gartenbau-Ausftellung findet vom 
25. Auguſt dis 26. September d. 3. in Eöln unter dem Protectorate Ihrer 
Majeſtät der deutſchen Kaiferin und Königin von Preußen, fowie Sr. k. 
und k. Hoheit des Fronprinzen des deutfchen Reichs und von Preußen ftatt 
und zwar in den durch Hinzuziehung angvenzender Grundſtücke bedeutend er- 
weiterten Anlagen der „Flora“. Das aus 32 der angefehenften Männer 
CEdlus beſtehende Eomits für die internationale Gartenbau-Augftelung richtet 
an alle Intereſſenten des In- und Auslandes die Einladung zu einer recht 
zahlreichen Betheiligung und hofft, daß dieſes Unternehmen in den weiteften 
Kreifen allgemeinen Anklang finden werde. — Die Austellung wird alle 
Pflanzen und Producte des Gartenbaues (mit Ausnahme von Weinreben 
und Trauben, welde mit Rüdjiht auf eine möglihe Einſchleppung der 
Reblaus ausgeſchloſſen find), ferner Geräthe, Maſchinen, Baulichkeiten, ſowie 
alle ſonſtigen Gegenſtände umfaſſen, melde für das Weſen und die Ent- 
widelung des Garteubaues non Einfluß find, und zwar in folgenden Ab⸗ 
theilungen: 1. Gärtnerei; 2. Broducte des Gartenbaues; 3. Garten-Ardjitectur; 
4. Garten⸗Ornamentik; 5. Garten-Geräthe und Mafdinen; 6. gärtneriſche 
Sammlungen; 7. Sünftliche Früchte, Blumen, Pflanzen; 8. Garten⸗Literatur. 
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Es find bereits Schritte getan, ben Ansellern in jedweder Bezidhung 
alle Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen und ſpeciell ben Verkehr 
nah allen Richtungen bin zu. erleichtern. Die Reſultate werden denfelben 
möglihft frühzeitig bekaunt gemacht werben. i 

Die Preisrichter werben aus renommirten unparteiiſchen Sachverſtändigen 
des In⸗ und Auslandes gewählt werben. — Die don der Preis⸗Jury gu 
befimmenden Prämien beftehen in Gclbpreifen, Medaillen aus Gold, Silber 
und Bronze, fowie in chrender Erwähnung. 

Ein Stanbgeld wird nidht erhoben. Alles Nähere iſt aus dem 
Programm wie aus den Speciaf-Bedingungen zu erfehen, welde auf Ver⸗ 
langen dach die Actien-Gefellfchaft Flora ertheilt werden, an welche and 
ale Anmeldungen, ſowie fonftige Anfragen franto zu richten find. 


Klagenfurt, Eine Ausſtellung des Kärntner Gartenbau- Vereins zu 
Klagenfurt findet vom 1. bi 4. Mai flat. — Das gleichzeitig mit dem 
Programm zu dieſer Ausftelung und zugegangene 4. Heft der Kärntuer 
Sartenbau=Zeitung enthält neben mehreren anderen Auffägen den Schluß 
über Licht, Wärme, Luft und Feuchtigkeit; über das Formiren der Ohft- 
bäume von E. Meg. in Laibach; Decorationd» und Zreilendpftanzen für 
unfer Klima; die Gärten Kärnten? von ©. A. Zwanziger; Vermiſchtes x, 


Braunfehweig. Vom 18. bis 20. September d. %. findet eine 
Blumen⸗ und Pflanzen-Wusftellung der Section für Gartenbau des land⸗ 
wirthſchaftlichen Eentralvereins in Braunſchweig ftatt, an ber fi Jedermann, 
ſowwohl In⸗ wie Ausländer, betheiligen kann. Näheres tft Bet. Herm 
E Bruce, Borftand der Section für Gartenbau, zu erfahren. 


Carlsruhe. Der Congreß deutfher Gärtner, Sartenfreunde 
und Botaniker wird nit im April d. J., wie früher angegeben (fiebe 
Hamburg. Gartenztg. 1874 ©. 327), ftattfinden, fondern erſt Anfang oder 
Mitte September, und wird die definitive Beſtimmung der bezüglichen Tage, 
an welchen der Congreß abgehalten werden wird, eheſtens bekannt gegeben 
werden. u 


Fiteratur. 


Bulletin de ia Federation des Socfétés d’Horticulture 
de Beigique. Das Bulletin vom Jahre 1873 der Vereinigte Gartenbau⸗ 
Geſellſchaften ift uns vor einigen Wochen zugegangen. Wie die früheren 
Jahrgänge enthält auch biefer in feinen erſten 3 Theilen eine große Anzahl 
von Berichten von den verſchiedenen Gejellfchaften, melde die Vereinigung 
bilden. Diefen Berichten folgt eine ausführliche Biographie des verſtorbenen 
Lambert Jacob-Makoy, von E. Morren, begleitet von einem Fehr ähn⸗ 
lichen Portrait, ferner einige biographiſche Notizen über Gilles-Fraugois 
Godin von Felix Növe. Einen jchr großen Theil dieſes Bandes nehmen 
die Vefchreibungen der Gartenfefte (Floralien) wie Die Berichte über die 9. 
intenotignale Gartenbau-Ausftellung in Gent 1873 ein, die Berichte. über 
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die letztere bifden eine Bulommmenftellumg aller in de bebeutenften belgiſchen, 
englüchen wie deutſchen Fachſchriften veröffentlichten Verichte. Diefen folgen 
intereflante Notizen über bie Parks. von London, wie iiber einige Fortfchritte 
in der englifhen Gartencultur, von mehreren Illuſtrationen begleitet. Der 
Verfaſſer dieſes ſehr Lejensmerthen ‚Berichtes ift Oscar Cus, Gärtner an 
der Gartenbaufchule in Gendbrügge, und iſt dieſer Bericht dem Winifter Des 
Innern gewidmet, — Das bereit? bon uns un einer anbern Stelle erwähnte 
Berzeihniß ſämmtlicher Gärten und botaniſchen Muſeen der Erde, welches 
bon Prof. E. Morren unter dem Titel: „Correspondance botanique“ 
beveit3 in 2. Auflage erichienen ift, bildet den Schluß des Buches. 
E. 0—.. 
Süchſiſche Obftbau-Zeitung. Unter diefem Titel erſcheint ſeit diefem 
Jahre eine neue Zeitſchrift, Organ des Landes-Obſtbau-Vereins im König- 
reich Sachſen, unter der Redaction des Vereins-Geſchäftsführers Herrn Otto 
Laemmerhirt in Ober-Gorbitz bei Dresden. Das Blatt erſcheint in 
6 Heften in je 2monatlichen Doppel-Lieferungen von 1—2 Druddogen zum 
Abonnement?» Preife von 3 M. E 0—o. 


[1 Jnſtrirter Roſengarten. Eine Zeitfhrift fir Nofenfreunde und 
Nofengärtner. — Unter biefem Titel giebt Hofgärtner Lebl, der befanmte 
Redacteur der illuftrirten Sartenzeitung, die Fortjegung zu dem gewiß von 
Bielen lange vermißten „Nestel'ſchen Roſengarten“ Heraus. Format 
und Inhalt find den früher erſchienenen 8 Heften genau angepaßt und 
ebenfo find die 4 beigegebenen Roſen wirkliche Schönheiten und ihre Aus⸗ 
führung mufterhaft. La France, Perle de Lyun, Louis van Houtte find voll- 
kommen naturgetreu in voller Schönheit dargeftellt, nur ſcheint mir, als hätte 
L. van Houtte nad den Blumen, welche ich in Gent bei Herm van Houtte im 
großer Menge an etlihen Stämmchen und bei mir fah, vollfommener dar- 
geftellt werden fönnen, indem die ganz geöffnete Blume mir nit ſchön 
—F erſcheint. — - Außer den Abbildungen diefer 4 Roſen findet auch ber 
elehrung Suchende verſchiedene von Sachkenntniß und Liebe zu den Roſen 
zeugende Artikel in dieſem Werke beigefügt; ſo einen Aufſatz von Herrn 
D. Grunert über „Roſenveredelung im Haufe“, der ein ſehr nachahmens⸗ 
werthes Verfahren mittheilt; fodann ein. nicht minder intereffanter Artikel, 
welcher die Kultur der Topfroſe behandelt. Da derfelbe ohne Unterfhrift 
iſt, wird Herr Hofgärtner Lebl durch denſelben wohl ein Zeugniß , geben 
wollen, wie ſehr er fähig und berufen if, die Redaction diefe neuen, jebem 
Rofenliebhaber auf3 Wärmſte zu empfehlenden Wertes zu führen, von dem 
jährlich 2 Hefte ericheinen follen. Endlih iſt außer einigen anderen Auf⸗ 
fügen quch noch „ein Mancherlei“ und ein Berzeichniß der auserleſendſten 
Rofen gegeben. — Möchte dieſe Schrift vicle Tiſche der Rofenfreunde und 
Rofenframdisnen, denen es befonders lieb fein wird, ſchmücken. 


Eine Monographie über Lilien. Den Freunden und Berehrern 
diefer herrlichen Pflanzenarten bürfte es vielleicht angenehm fein, zu erfahren, 
dag ein Herr Elwes in London im eegcfi ift, eine „Monographie“ Der 
Gattung Likum hercuszugeben. Rach dem Proſpect wird eine Serie von 


Abbildengen in Folio⸗ Format exicheinen; die Abbildungen werben nach 
lebenden Eremplaren von dem berühmten Blumenzeichner Fitch angefertigt 
md auf die beſtmöglichſte Weiſe mit dem Pinſel colorirt. Der Text wird 
eine genaue Auskunft über das Vaterland, die Kultur, Barietäten und 
Geihichte aller belannten Lilien geben. Das Werk erſcheint in Lieferungen, 
jede mit 8 Tafeln, zum Preife von 21 8. die Lieferung (21 Mad. Mit 
ber Bearbeitung des Werkes hat man bereitö begonnen und es foll in 
6 Lieferungen zu Ende geführt werden. Es wird alle Arten und viele ber 
ſchönſten Varietäten enthalten. Jede Lieferung wird aud) noch eme große 
photsgrapbifche Anficht bringen von den Gegenden des Landes, wo bie Lilien 
fo zahlreich gefunden werden — Japan, Himalaya und Galiformien. Holz 
ſchnitte umd farbige Zeichnungen der Bwiebeln und Samenfapfeln werden 
gleihfall8 gegeben, mit einem Worte: e8 wird Alles geſchehen, was bie 
Schönheit und den Werth eines für Botaniker wie Gartenbeſitzer gleich 
Ihätenswertben Werkes verlangt. Subfcriptionen werden angenommen vor 
Serm Elwes, 6 Tenterden Street, Hanoner Square, Loudon. 


—— — —— 
— — ——— — 


Fenilleton. 


Die indiſchen Azaleen am Como⸗See. (Berichtigung) Unter 
dieſer Ueberſchrift gaben wir im 12. Hefte S. 541 der Hamburg, Gartenztg. 
v. J. eine Schilderung von der Pracht der am Como⸗See cultivirten 
indiſchen Azaleen, die ‚wir, wie angegeben, einer Mittheilung des Herm 
6. Andres in der Illustrat. horticole entnommen batten, 

Bon freundlicher Hand geht uns in Bezug dieſer Mittheilung eine 
Verihtigung zu, die wir mit vielem Vergnügen bier folgen laſſen: Auf 
Seite 541 des 12. Heftes Ihrer gefchägten Garten-Zeitung, „bie indiſchen 
Azaleen am Comoſee betreffend“, erfaube ich mir zu beriktigen, daß nicht 
Signor Giuſeppe Morganti die Leitung der neuen Anlagen der Billa 
Earlotta Hatte, fondern der Unterzeichnete. Yrüber, von 1852—1859 
als Obergärtner der Billa, mit Aenderungen und Erweiterungen der dor: 
tigen Anfagen befhäftigt, wurde id) von Sr. Hoheit dem regierenden Herzog 
Georg von Meiningen, dem hohen @igenthitmer diefer veizenden Be- 
fitung, im Winter 1872 berufen, ſowohl die neuen Anlagen zunächſt des 
Hotels Cadenahbia, als auch Ummandlungen der ſchon beſtehenden zu 
arrangiren. 

Der genimnte Gärtner, ein ſtrebſamer Schüler aus den 1850er Jahren 
von wir, führte nur meine Angaben aus. 

Schloß Sumershaufen bei Meiningen, im Januar 1875. _ 

®. Sch, 
berzogl. Hofgärtner. 

Dos Haupwerzeichniß ber Sumen, und Pflangen⸗Verzeichniß 
von Haage und Schmidt in Erfurt. Bor Kurzem iſt das neue Haupt: 
vegeihwig über Samen und das nee Pflanzenverzeichniß Dex jo überaus 


136 


thätigen Hanbelsgärtnerei der Herren Haage und Schmidt in Erfurt er- 
ſchienen und beide übertreffen die früheren an Reichhaltigkeit. Es find dies 
zwei Verzeichniſſe, die mit fo viel Fleiß und Verſtändniß bearbeitet worden 
find, daß fie laum befier gedacht werben könmen und namentlih das erftere 
wohl einzig in feiner Art baftcht, denn weder in Belgien noch England 
bärfte ein derartiges Samenverzeihniß zu finden fen. Die Zahl der im 
Samenverzeichnifſe aufgeführten Pflanzenarten und Barictäten befäuft ji 
anf 18,417, die fämmtlidh im In⸗ und Auslande im Handel vorlommen 
und durch genannte Firma bezogen werden können, und in vier Gruppen: 
in Gemüſe-, landwirthſchaftliche, Blumen- und Gehblz;- Samen getheilt find. 
Unter den landwirtbichaftlihen Samen finden wir cine Weihe neuer Ein- 
Führungen von Getreideforten, Futterfräutern, cbenfo ift dic Zahl der Reu- 
heiten unter, den Blumenfamen eine ſehr große; die Sammlung der Topf: 
gewähs-Samen ift eine fo vollftändige, wie man fie wohl in feiner andern 
Samenhandlung wiederfinden dürfte Nicht minder reichhaltig ift Die 
Gehölzfamen-Sammlung; es find in derſelben allein 440 Arten Coniferen 
und 1746 Arten von anderen Laubgchölzen (Bäumen und Sträudern: ver: 
treten. Näber auf den reihen Inhalt dieſes Berzeichniffes einzugeben, ge: 
ftattet uns der Raum nicht und bleibt nur zu wünfchen, def den Befigern 
ihre Bemühungen und Anftrengungen duch recht reihen Abſatz belohnt 
werden möchten. 


Drei nene Rartoffel-Sorten. Dem Bartenmeifter J. 2. Sthiebler 
in @elle verdanken wir bie Einführung fo mancher werthvollen Rartoffel- 
forte, weldhe jest vielfältig verbreitet juıd und angebaut werden. Auch 
in dieſem Jahre werden von dem Beſitzer der kgl. Hoffämercihandlung 
und Baumſchulen in Celle drei neue KRartoffelforten angeboten und warm 


empfohlen. &8 find: 


1. Schneeflode (Snowflake, Pringle), eine ameritanifhe neue Züch⸗ 
tung, Die vicljeitig als die vollendetfte Kartoffel in Bezug auf Geſundheit 
und Qualität empfohlen wird. Nicht nur bobe Ertragfähigkeit, ſondern 
namentlich Zartheit und Wohlgeſchmack wird ihr im höchſten Grade nach— 
gerühmt. So früh wie die „frühe Roſe“. Knollen mittelgroß, gleichmäßig, 
länglich oval, etwas platt, mit wenigen etwas vertieften Augen; kocht gut 
durch, ift zart, locker und ſchneeweiß, daher der Name. 


2. Weiße Roſen, Kopfes. Eine deutſche Züchtung, die Here 
Sciebler nad) eigener Ueberzeugung als vortrefflich empfichlt. Rauhſchalig, 
von der Yorm ber frühen Rofenkartoffel, mit dichtliegenden Knollen, gleid, der 
Victoria, mittelfrüh, wohlſchmeckend, mehlreich, gut nährend. Herr Schiebler 
erntete per Ar 5 Neufcheffel. Stärkegehalt 16°, %,. Es it eine vor- 
zügliche Wirthfchafts- und Marktlartoffel, die für die Großkultur alle Be— 
achtung verdient. 

3. Challenge, Robjon’s. Neue engliſche Sorte, rauhſchalig, weiß. 
mittelfrüh, rundlich, von ſehr gutem Geſchmack und Ertrage. jedenfalls eine 
ſehr gute, beachtenswerthe Sorte, die per Ar 3 Reuſcheffel ergab, fü durch 
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täftigen Wuchs auszeichnet und eine vortrefffiche, gut naͤhrende Speiſe⸗ 
Kartoffel iſt.*) 

Drei andere neue amerilanifhe Kartoffeln von 1873 Tann Herr 
Schiebler, nachdem er diefelden nunmehr zwei Jahre im freien Felde in 
größerem Maßſtabe angebaut hat, zuverſichtlich empfehlen. Es find dies 
die finhe Bermont, Eompton’3- Surpriſe und Brownell's Beauty, Aber die 
Herr Schiebler folgendes mittheilt: 

Frühe Vermont. (Extra early Vermont.) Wir halten diefe Sorte 
für die hervorragendſte Einführung der Iegten Eaifon. Sie ift jehr früh 
umd hat die „Frühe Roſe“ zuverläfftg, unter durchaus gleichen Berhältniffen, 
um gut eine Woche in der Reife überholt. Nicht nur entwidelten fid die 
Knollen, fondern auch der Wohlgeihmad früher. Im Ertrage foll fie die 
Genannte noch übertreffen; bei und ergab fie in dieſem Jahre per Ar 
5 Scheffel, gegen 5 Eceffel der frühen Roſe. Das Kraut von mittlerer 
Höhe breitet fi ziemlich aus, die fehr fchönen, länglichen, rofa, flahaugigen 
Knollen liegen dicht zufanımen und waren fehr qut. 

Compton's furprife (C. Weberrafhung). Dieſe herrliche Kartoffel, 
weldhe eine der beften und dankvarſten Wirthbichaftstartoffeln zu 
werden verſpricht, liefert einen außerordentlihen Ertrag durchweg gefunder, 
bi3 zur neuen Emte ihren Wohlgeſchmack behaltender Kuollen, die gekocht 
wie mit Mehl gepudert erſcheinen. Obgleich mittlerer Reife, kann man 
ſchon früh ſtarke Knollen davon abnehmen; die Pflanzen entwideln ſich 
nichtSdeftoweniger weiter. Knollen länglich zugefpigt, groß, etwas abgeplattet, 
blau. — Wir emtetn 5 Sceffel per Ar. — Herborheben tollen wir 
noch die auferordentlihe Krautentwidelung, welche gute Beſchattung und 
Neinhaltung des Bodens bewirkt, fowie die Fähigkeit der nad unten 
ranfenden Stengel nad Bededung mit Erde auch an diefen Organen gern 
md willig Knollen zu bilden. 

Bromwuell’3 Beauty (Br. Schöne). Knolle ift mittel bis groß zu 
nennen, von fehr ſchöner und platter Form, Augen nicht zahlreich und flach. 
Form oval und ein wenig abgeplattet. Schale röthlich oder tieffleifchfarben. 
Das Fleiſch ift weiß, feinkörnig und fehr delicat. Für die Tafel ift fie 
ſowohl gekocht wie geröftet eine der vorzüglichiten, und kocht fehr jchnell 
md vollftändig durch, ift troden und mehlig, nic hart, hohl, wäflerig oder 
mißfarbig in der Mitte Geſchmack ausgezeichnet. — Kraut von mittlerer 
Größe. Belaubung tief grün und fehr gefund in jeder Hinfiht. Die 
Knollen bilden fi diht um den Stod herum und find deshalb leicht zu 
ernten. Sie reifen ungefähr 3 Monate nad) der Pflanzung und find für 
die Küche ungefähr eine Woche fpäter braudbar als die frühe Nofe, mit 
welher fie dieſelbe Cultur verlangt. Cie trägt ehr reih und bringt 


wenig Heine Knollen. Wir ernteten per Ar 7 Scheffel. — Ihr ſchönes 


*) Auf ber lebten Gartenbau Ausftekung im Herbſte v. I. in Hamburg er- 
bietten die Herren Schiebler u. Sohn in Celle, wie Kerr Ferd. Gloede in 
—2 die erſten Preiſe für die von ihnen ansgeſtellten Sortuͤnente vorzüglicher 
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Ansehen, feine Qualität, außerordentliche Buträglichleit und bemerlens- 
werthe Haltbarkeit geben diefer Sorte Vorzüge, welche andere marktgängige 
Sorten nicht befigen.*) 

Im Winfer blühende Bonvardien. Wir haben ſchon früher em- 
wal auf den großen Werth der im Winter blühenden Wouvardien bie 
Pflanzenfreunde aufmerkfam gemacht, denn als Topfpflanzen, zu Decorationen 
wie zur Bouquetsverwendung, giebt e8 im Winter nur wenige Pflanzen, 
welche dieſen Bouvardien gleich zu ftellen find. Sonderbar genug, wir finden 
diefe Pflanze in den hieſigen Handelögärtnereien nur jchr wenig Fultioirt, 
obgleich bei dem enorm großen Bedarf an blühenden Pflanzen Diefelben ſich 
ſehr gut verwerthen würden. In England findet man ſie dagegen in 
einzelnen Gärtnereien zu tauſenden von Eremplaren vorräthig. So 5. 2. 
bei Herm Standish im Ascot, bei dem zwei Gewächshäuſer von 80 Fuß 
Länge nur mit Bauvardien angeſuut ſind. In dem einen Hauſe werden die 
leichtblühenden Arten, wie B. Vreelandii, jasminiflora und Humboldtü 
corymbiflora, fultivirt. ‘Die legtgenannie iſt von allen ohne Frage dic beſte; 
fie wächſt vortrefflid, blüht fortwährend und die Blumen duften angenchm. 
Tegtere find fo groß wic die von Humboldtii und ftehen zu 12 in einer 
Dolde beifammen. Die einzelnen Blüthen haben eine 3 Zoll lange Röhre 
und laffen fi einzeln vortrefflih zu Bouquets verwenden, indem man fie 
aus dem Bouquet hervortreten und fo die ebene Fläche de3 Bouquets unter- 
brechen läßt. Zu dieſem Zweck ftedt man durch das Innere der, Röhre 
einen Draht, den man unten am Blüthenftengel befeftigt; dadurch wird Die 
Blume aufrcht gehalten und kann nicht umfallen. In diefen Haufe be- 
finden fi} über 2000 Pflanzen in befter Kultır. Sie werben nahe unter 
Glas ehalten und während des ganzen Winterd mäßig warm, denn in 
einer fühlen Temperatur blühen fie nidt. — Das andere, mit Bouvardien 
angefüllte Haus enthält unter diefen mehrere amerikaniſche Sorten, nament- 
lid) die unter dem Namen Bride bekannte Varietät. Diefe 4 Sorten find 
die beften fiir Kultur und wo ſtets wohlriechende Blumen erforberlich find, 
find diefe Bouvardien unentbchrlid). 

Skimmia rubella. Dieſe neue Art erhielt den Namen rubella 
wegen der Farbe, welche ihre Blüthenftiele zeigen. Es ift ein diöcifcher Straud,, 
durch das Abortiren des Ovariums männlich, fehr verzweigt, etwa 30 bis 
40 Centim. hoch werden. Zweige ſchlank, aufrecht ftehend, Blätter lanzettlich- 
eliptifh, feft und did, 8—9 Centim. lang, bleibend. Der Blüthenſtand 
bildet am Gipfel der Zweige eine abgerundete Rispe, wilde wie die Stielchen 
der einzelnen Blumen weinroth find, befonderd an unter Glas kultivirten 
Exemplaren. Die Knospen find rot, — Diefe Art wurde etwa 1865 
dur Herrn Eugdne Simon von China in Paris ceingefhidt. Diejelbe 
bfühte in der zweiten Hälfte des März. Ihre fchr zahlreichen und mohl- 
richenden Blumen maden einen fhönen Effekt. Der Kleine Strauch ift als 
Handelspflanze zu empfehlen, da er ſchon als Heine Pflanze im Topfe blüht. — 


*) Wegen ber Preile, für welche die Herren Schieblet u. Sohn dieſe ge- 
nannten Kartoffeln abgeben, verweilen wir auf beren neueſles Preisverzeichrig. 
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Wie alle Arten biefes Mattung Täft ſich die 8. rubella im Fteien in voller 
Serme kultiviven, jeboch iſt ihr. eine halbiehattige Lage vortheilhafter und 
gebeiht fie am beſten in einer zeich fandigen oder eifenhaftigen Kieſelerde. 
Außer Sk. Laureola, die im Kalthanuſe überwintert werden muß, gedeihen 
alle Arten im Freien im Klima von Paris. (Auch bei uns in Bremen hat 
fi} eine Sk. japonica jahrelang im Freien gehalten, bis fie dem harten 
Winter 1871/72 erlag.) 

Zwei nee Pelargonien. Das Februar-Heft des Florist u. Pomol. 
enthält die Abbildungen von zwei neuen herrlichen großblumigen Pelargonien, von 
Foſter gezüchtet. Das eine, „Constance“, ijt eine fchöne runde raſa Blume, reich 
brillant vermillonfarben verwaſchen; jebes der oberen Petalen ift mit einem 
dunklen feberartigen Fleck gezeichnet. Das zweite Pelargonium, „Crowm 
Prince“, ıft eine reich rofascarminfarbene Blume, deren obese Betalen faſt 
Mr Ihwarz find. Es fol von gedrungenem Wuchs fein und ſehr dankbar 
lüben. 


Achter Leopoldshaller Kainit (ein Naturproduft, kein Fabrikat) 
wird don Herrn Otto Radde in Hamhurg, alleiniger Inhaber diefes 
Produkts, Gärtnern und Landwirthen auf's Wärmſte empfohlen. Derjelbe, 
anf Raſenflächen auch vom Heinften Umfange angewendet, hat die ſchönſten 
Aefultate geliefert, indem er die paflendfte und bequemſte Form ift, dem 
Boden jenen Kali: und Magneſia-Gehalt wicderzugeben, defien Exihöpfung 
ber en ift En 

auren Wiefen und Nafen, und | 
überwucderndem Unkraut an Stelle gefunder Grasarten. 

Um aud dem Bartenbau dieſe vortheilhaften Wirkungen zu Gute 
fommen zu laſſen, giebt Her Radde den Leopoldshaller Kainit auch in 
Heinen Quantitäten ab. | | 

3—4 Pfund metr. Gewicht genügen pr. [_JRuthe von 256 IFuß 
Ab ner als Miaknal-Onantn: 1 Sal — 2300 Pfund netto Gewicht 
auf Grundſtücke, die ca. 10,000 öFuß Gartenbau haben. ' 

Die Anwendung geichieht am Xeften, wenn die Grasnarbe abgeltorben. 
Man freut aledaun den Kainit faatıweife über das Land, ohne irgend 
Ferneres damit vorzunehmen. Der Preis per Sad von 200 Bund netto 
beträgt 7 Reich⸗oͤmark. 

Für Kartoffeln, Epargel- und Gemife-Bau, Erdbeeren und Stauden: 

wird der Kainit dringend empfohlen und dihfte es ſich jedenfalls 
der Mübe lohnen, einen Verſuch damit anzuftellen. Gleichzeitig bittet Die 
Redaction, ihr die erzielten Reſultate ctwaiger Damit gemachten Verſuche zur 
Veröffentlichung in diefen Blättern gütigft mittheilen zu wollen. 

Vitis heterophylia var. humulifolia ift eine fehr zu ermpfehlende, 
jierende Weinart, weldie, von den Herren James Veitch & Söhne am 
7. October v. J. in der Gartenbau-Geſellſchaft zu London ausgeftellt, fi 
des aligemeinften Beifalls zu erfreuen gehabt hatte und mit einem Eertificat 
1. Efaffe prämiirt worden if. Dieſe Barictät der Vitis heterophylla if 
eine ganz harte Schlimgpflanze und wie ihre nähere Bezeichnung ſchon an- 
deutet, haben die Blätter die Geſtalt der KHopfenblätter. . An allen Jahres: 
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trieben erfcheint, jebem Blatte gegenüber, bis zur Spitze ber Triebe hinauf, 
eine Bluthenrispe, nad deren Abblühen fich die Früchte bilden, die von der 
Größe großer Erbſen und von ſehr hübſcher azurblauer Farbe find. Die 
Pflanze eignet fi vortrefflih zur Topffultur, wie auch zur Bekleidung von 
Beranden, Spalieren im Freien. Der Preis einer kräftigen Pflanze ift 
5 8. engliſch oder 5 M. 


Ueber Wein: Baftarde. In dem neueften Bande des Journals der 
Hnigl. Gartenbau-Geſellſchaft in London befinden fi einige intereffante 
Notizen von Herrn U. F. Barron über die Beobachtungen, die derſelbe 
mit Befruchtungen der ſchwarzen Monufla und der blauen Frankenthaler 
Traube (Black Hamburgh) gemacht hat. Seine. Abjiht war, durch Diefe 
Befruchtungen eine Traube zu erzielen, die faſt ſamenlos wie die Monulla 
fein und den Geſchmack der Frantenthaler befigen follte Fünfzchn Sämlinge 
find erzogen worden, die alle Früchte trugen, und alle hatten mehr oder 
weniger den Charakter der männlichen Pflanze (des Monufla- Stodes) als 
den der Mutter, der Frankenthaler Rebe, in Bezug uuf die Blätter. Au 
Betreff der Frucht zeigten ſich große Verſchiedenheiten: acht Stück hatten 
weiße Deeren, 6 hatten Yange oder ovale, 7 hatten runde Beeren, von denen 
bei einigen Diefe blau, be} anderen weiß waren. Drei reiften ſehr zeitig, 
zwei ſehr fpät und mit Ausnahme eined Sämlings waren die Beeren bei 
allen Hein. Zwei hatten Tleine Beeren ähnlich der Dlutterpflanze (Franken⸗ 
tbaler) mit Wlättern der Monukka-Rebe. Ein Baftard glich der Monuffa 
in Form und Anfehen der Beeren, ift aber cine derbe fpäte Traube. Zwei 
von ihnen erwieſen fih als jamenlos, wie die blaue Monukka; aber, die 
Beeren find rund, die der einen blau, die der anderen weiß. Aus allem 
Diefem tft zu exrfchen, daß diefe Befruchtungen bis jegt wenig geniigt haben. 


Samen: und Pflanzenverzeichniſſe Äud der. Redattion zugegangen 
und durch folgende Firmen zu beziehen. 

The new plant and Bulb Company, Lion Wall, Eolcheiter 
(japanifhe Lilien, Orchideen, Pflanzen und Samen). Siehe ©. 528 bes 
vorigen Jahrg. ber Hamb. Gartenztg. 

Chrift. Deegen, Köftrig (neuefte und ebelfte Georginen, Sämereien 
von Florblumen). 

Aug. Gebhardt, Quedlinburg (Gemuſe-, Feld⸗, Gras» und Blumen⸗ 
Samen). 

Metz & Co., Berlin (IL Theil, Sämereien und Pflanzen). 

Ed. Haveneder Nadfolg., Hamburg (Gemuſe-, Feld, Wald⸗ und 
Blumen-Samen). 

’ Carl Guſtav Deegen, Köftrig (Gladiolen ſSpecialkultur], Päonten, 
Phloxe 2e.). 

J. L. Shiebler & Sohn, Celle (Sämereien, Pflanz-Kartoffeln, freie 
Land⸗ Pflanzen). 

Gräfl. von Hardenberg'ſche Gartenverwaltung zu Harbenberg bei 
Nörten (Sämereien). | 
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Fried. C. Bomrende, Altona (Gemüfe, Feld⸗ Gras: und Bkumen: 
Sämereien. 

Haage & Schmidt, Erfurt (Gemüfes, Iandwirtbichaftliche, Blumen⸗ 
und Gehölz⸗ Samen). 

Haage & Schmidt, Erfurt (Warme und Kalthauspflanzen). 

F J. Sieckmann, Röftrig (Georginen [Specialtultur], Gladiolen und 
en). 
A. Keilholz, Quedlinburg (Gemuſe-, Feld⸗ und Blumen-Samen). 

Zul Dürr, Laibach (Sämereien, Roſen, Obſtbäume, Biergehöfze, 
Eoniferen und Florblumen), mit vielen Illuftrationen.) 

dranz Deegen jr, Köftrig (Nofen, Specialität). 

Gaudin-Dub dis m Chomois bei Briffac (junge Gehölze, Specialität). 

Binter & Eblen, Stuttgart (Form⸗Obſtbäume ıc.). 

FM. Krannid, Mellenbach (Holzwaaren, Etiquetten ıc.). 

R. B. Green & Eo., Hamburg (Dad und Iſolir⸗Asphalt-Pappen). 

P. Smith & Eo., Hamburg und Bergedorf (Sämereien aller Art, 
engl. Gartengeräth). 

P. Smith & &o., Hamburg und Bergedorf (Eoniferen, immergrüne 
Pflanzen, Bäume, Sträuder, Obftforten, Floriftenblumen, ofen, neuefte 
Einführungen). 

Händel & Co., Hamburg (Gemüfe-, Feld⸗, Gras-, Blumen- 
Sämereien xc.). 

Mar Deegen jr. IL, Köftrig (Georginen, Speclalität). 





Berfonal-Rotizen, 


— f. General = Lieutenant dom Jacobi, Ten Leſern der Hamburg. 
Gartenztg. durch feine Arbeit über die Agaven, „Verſuch zu einer foftematifchen 
Ordnung der Agaven“ GJahrg. 1864), rähmlichft bekannt, ift Anfangs 
November v. J. geftorben. 

— tr. Im Hohen Alter ſtarb am 16. November v. J. der frühere 
Inſpector des botaniſchen Garten? zu Poppelsdorf bei Bonn, Herr 
B. Sinning. Nachdem Sinning vor wenigen Jahren aus feinem Dienft 
als Barteninfpector getreten, wirkte er noch als Lehrer an der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Alademie zu Boppelsborf. 

— f. Mit. Betrübniß haben wir anzuzeigen, daß der General⸗Secretair 
des Sartenbau-Bereines in den königl. preußiſchen Staaten, Herr Dr. Karl 
Filly, am 21. Deche. v. 3. im 48. Lebensjahre nad fangen Leiden janft 
entihlafen. ift. 

— + Am 14. Februar ſtarb in Kiel der Senior der dortigen 
Univerfität, der Profeffor der Botanik Dr. Nolte, im Alter von reichlich 
83 Jahren. Er war in Hamburg geboren und hatte urfprimglich Medizin 
fiudirt, in welcher er auch 1817 in Göttingen Doctor geworden war. m 
Jahre 1826 ward er als Brofeffor der Botanik und Director des botaniſchen 
Gartens nach Kiel berufen, bat alfo der Untverfität dafelbft etwa 40 Jahre 
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angehört. Vor etwa drei Jahren ftellte ex jedoch. im Folge von Alters⸗ 
ſchwäche feine Lehrthätigkeit ein, indem gleichzeitig die genannte Brofeffur 
anderweitig (durch Profeſſor Dr. Eichler) befekt ward. 

— k. Unter ben in ber alleriegten Zeit in Englaud verftorbeuen 
Gärtnern find zwei Männer aufgeführt, deren Namen auch in Deutichland 
wohl befannt find und fid eines guten Rufes exfreuen. Es ſind bies: 

John Gibfon, geftorben am 11. Januar d. J. in feinem 60. Jahre 
zu Siüd-Renfington (London), Nachdem feine Lehrzeit zu Chatsworth unter 
Pazton (fpäter Sir Joſeph Barton) beendet, wurde er vom Perzug von 
Devonfhire nad Indien gefandt, um Pflanzen zu fammeln, namentlich; Die 
Amherstia nobilis. Nach feiner Rüdfehr (1837). eXhielt er Die Obergärtner- 
jtelle in Chatsworth. 1849 wurde Gibfon zum Vorſteher des Bictoria- 
Parks in London ernannt und einige Jahre Tpäter erhielt er aud) Die Aufficht 
über den Park zu Greenwich. 1855 beganı Gibſon mit der neuen An- 
feguung des Batterſea⸗Park und 1871 erhielt er die Oberanfficht iiber den 
Hyde-Park, den Green- Bart, St. James-Park und die Kenfington-Gärten 
und bat fi durch die Verfhönerungen aller dieſer Gärten Lendons, wic 
durch die Einführung fuhtropifcher Pflanzen einen großen Ruf erworben, 
wie auch feine Werke über Landſchaftsgärtnerei von feines großen Tafente 
in der Gartenkunft den Beweis Tiefern. 

William P. Ayres ſtarb am 14. Jannar, 59 Jahre alt. Er war 
ein Zögling der Gartenbau-Geſellſchaft zu Chiswick und zeichnete Ach bamm 
zuerft als Privatgärtner durch feine vortrefflichen Kulturen von bartholzigen 
Schaupflanzen wie von Far’y-Pelargonien aus. Später al8 Handelsgärtner 
und Floriſt erzog Ayres mit vielem Erfolge neue Yancy- Pelargonien. Mehrere 
ſehr gediegene gärtnerifhe Abhandlungen in Gardeners Magazine of Botany 
rühren aus der Feder des Verftorbenen, wie er auch der Antor von dem 
Werte es * der Gurten“ tft. 

pert⸗ Yabiläinm. Am 11. Januar b. J. feierte. der Geh. 
Nee * Dr. Göppert in Breslau fein 60jähriges Doctor- 
jubiläum. Die demfelben bei diefer Gelegenheit bargebraditeu Ovationen 
waren derart, wie man fie ſich nicht großartiger und feierlicher barftellen 
konn. Früh Morgens erichienen der Oberpröfident und mehrere hohe Staats⸗ 
beamte in der Wohnung des Yubilars, um hemfelben die Gläcdhpänfge ber 
dortigen Bönigl. Regierung zu überbringen und ihm den pm Sr. Majeftüt 
dem Kaifer und König verliehenen Kronen- Orden IL GL mit dem Gtern 
und der Zahl 50 zu überreichen, wie ihm audy die Glückwünſche des Kultus- 
minifterd auszufprechen. Daun richteten das Präfidium und die Mitglieder 
der königl. Regierung in Schlefien, fowie die des Medizinal-Eollegiums eine 
Adrefie an den Jubilar. — Profefjor Dr. Kny aus Berlin ſprach die Gluck⸗ 
wünfche der kaiſerl. Leopoldiniſchen Caroliniſchen Akademie deutfcher Natur⸗ 
forſcher aus, verlas ein Schreiben ihres —— Dr, Behr m Dresden 
und überreichte eine von ihm verfaßte, ‚mit 8 zafein verſehene Abhand⸗ 
fung über die Entwickelung der: Parkeriaceen; 2 
Seitens der Schleſiſchen Geſellſchaft fur naterländiſche Kultur war ce 
Deputation erjchienen, weiche eine Feſtjchrift „Die, Kryptogomen⸗Flora vom 
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Sqhleflen Aberreichte, die 3 Anfläge über Gefüß-Kryptogamen“ von Ober- 
lehrer Dr. ©. Stenzel, über „Laub und Lebermoofe“ von G. Limpredt 
und über „Sharaceen” von Profefior Aler. Braun in Berlin enthaltend. — 

Der Rector der Univerfität in Breslau, Dr. Schröter, und eine Anzahl 
anderer Brofefloren ꝛc. der Univerfität überbrachten eine Adreſſe der Univerfität 
und händigten dem @efeierten das von der Univerfität Berlin erneuerte 
Doctordiplom ein, wie gleichzeitig dem Jubilar von allen Yanıltäten ber 
Stadt Breslau Adrefien überreicht wurden. Die philoſophiſche Facultät 
Batte eine von dem Brofeffor Dr. Ferd. Cohn verfaßte Feitfchrift über die 
Entwidelungsgefhichte der Sattung „Volvox“ beigefügt. Der Geh. Bergrath 
Brofefior Dr. Römer tiberreihte dem Aubilar eine Adrefje der deutſchen 
zoologiſchen Geſellſchaft in Berlin, ein Gratulationsichreiben der biologifchen 
Section der kaiſerl. Aklademie der Wiffenfchaften in St. Petersburg und eine Gluck 
wunſch⸗Adrefſe der königl. Aademie der Wiffenfhaften in Berlin, die fat Alles 
enthält, wodurch fi) der Jubilar jo große Verdienfte erworben hat. Diefelbe 
lautet: „Die königl. Alademie der Wiſſenſchaften zu Berlin begrüßt Sie heute, 
an dem erfreulichen Tage, an welhem Sie vor 50 Jahren in die Gemein- 
Ihaft der Selehrten eintraten, mit allen Zeichen froher Theilnahme und 
lautes Anerlennimg Ihrer hervorragenden Verdienſte. Mit Genugthuung 
gedenkt fie Ihrer frühen Berufung in den Kreis ihrer Mitglieder, al3 Sie 
noch em jugendlicher Naturforicher, fat am Beginne Ihrer willenfchaftlichen 
vaufbahn ftanden. Es geſchah dies unter dem Eindrude Ihres Epoche 
machenden Werkes über die foffllen Farnenkräuter, mit welchem Gie bie 
lange Reihe Ihrer bewunderungsmwiirdigen Arbeiten und vielgefrönten, alle 
geologischen Zeiten und Formationen umfaffenden, alademiſchen Abhandlungen 
über die Pflanzen der Vorwelt eröffnet haben. — Aus der reichen, um 
mtterbrochenen Kette Ihrer Entdelungen auf diefem Gebiete ragen Ihre 
Unterfucgungen über die Steinfohlen, Yhre Wonographie der Eoniferen, 
Ire Forſchungen ber die vegetabilifhen Einflüffe im Bernſtein mie bie 
hochften Gipfel eines Hochlandes hervor; denn Ihrem Scharffinne und Ihren 
unermüdlichen Anftvengungen war es vorbehalten, den Urſprung der mächtigen 
Steintohlenlager Schlefiens aufzudecken und in ihnen die Torflager der 
Borwelt zu erkennen und nachzuweilen. Und wie Sie zahllofe Niefenformen 
der Borwelt, Gefäßcryptogamen aus ihren Gräbern erwedt und unter Die 
Lebenden eingereiht haben, jo haben Sie wiederum in unjcheinbaren, vom 
Bernſtein unflofienen Trümmern die zarteiten, leicht zerftörkaren Pflanzen: 
theife und Die fiheren Bertreter der niebrigften Pflanzenklafſe aufgefunden, 
deren vergängliche Spuren vor Ihnen nur Gegenftand zweifelhafter Ver— 
muthungen waren. — Aber Sie haben ſich nicht mit der Kenntniß ber 
Forsten und ihrer Vergleidumg begnügt, Sie haben es verfucht, aud den 
Borgang der Verfteinerung der Gewächſe aufzuklären, und Sie, als der Erfte, 
haben es nicht ohne Glück gewagt, die Schidſſale vorweltliher Schöpfungen 
uns in fünftlichen Berſteinerungen nadhahmend vorzuführen. Diefer tiefe 
auf die. Ertenntmß der Urſachen der Yormbildung gerichtete Sinn hat Sie 
anch bei der Unterjuhung Iebender Organismen geleitet. Schon m jener 
frühen Zeit, in dem erſten Drittel dieſes Jahrhunderts, wo in Deutichland 
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die Votanik noch vornehmlich auf Beſchreibung der Formen und Geflaltung 
und Anordnung der Organe gerichtet war, haben Sie durch ihre Unterfuchung 
über die Eigenwärme der Gewächſe und den Einfluß der Temperatur auf 
die Begetation au bei ung die Ergründung phyſiologiſcher Erſcheinungen 
der Pflanzenwelt angebahnt. Mit demfelben weiten Berftändniß die gefammte 
Botanik umfaflend, mußten Sie gleichfalls den engen und veralteten Aufgaben 
botanifcher Univerfität8-Gärten neue Ziele zu geben, indem Sie den Ihrer 
Leitung anvertrauten Garten zum ſichtbaren Ausdrud nener, die Wiffenfchaft 
beiwegender Gedanken umſchufen und ihn zu einer muftergiltigen Auſtalt für 
zeitgemäße wifjenfchaftliche Beitrebungen erhoben. . . .“ 

Bon der Stadt Breslau wurde dem Jubilar in Anerkennung der hoben 
Verdienſte, welche ſich derſelbe während diefes halben Jahrhunderts neben 
feinen hernorragenden Leiftungen als Gelchrter auch um die erſprießliche 
Wirkſamkeit in ftädtifhen Ehrenämtern und namentlich auch für die Park⸗ 
und Garten Anlagen der Stadt Breslau erivorben bat, das Ehrenbürger: 
recht ertheilt. | 

Eine von einem Comité Gelchrter audgegangene Anregung, der dank⸗ 
baren Berehrung, welche ſich der Jubilar im Berlauf von 50 Jahren durch 
feine wifjenfhaftlihe und gemeinnügige Thätigleit erworben hat, den würdigſten 
Ausdrud durch eine Stiftung, weldhe den Namen „Söppert- Stiftung” 
führen fol, zu geben, Hatte unter den Eollegen, Schülern und Verehrern 
die wärmfte Sympathie gefunden, jo daß das Grundcapital für diefe Stiftung 
die Höhe von 10,000 Reichsmk. erreicht bat. Die Zinfen diefer Stiftung 
follen zu einem Stipendium für Studirende der Naturwifſenſchaften von 
bervorragender Befähigung und wiſſenſchaftlichem Streben an der Breslauer 
Univerfität zur Verwendung kommen. 

Noch eine Anzahl Deputationen verfchiedener gelchrter Gefellichaften 
und Vereine erfhien im Laufe des Tages und überbradhten ben Jubilar 
Glückwunſch⸗Schreiben und Ehrengefchente. Und freuen auch wir und herzlich, 
die vielen ausgezeichneten Leiftungen und großen Berdienfte ſchon bei Leb- 
zeiten anerkannt zu fehen, was jo Häufig erft nad dem Tode — zu Ipät 
gefchieht. 


lnfer diesjäpriges PreissBerzeihnig Aber Coniferen un» 
immergrüne Bhangen, Sträuder, Bäume, Obftarten zc., nebft Yloriften- 
Biumen, Stauden, ofen und neueſten Einführungen, erlauben wir uns 
dieſem Hefte Beizulegen und noch beſonders anf Die reiche Auswahl Ber 
Bleriftenblumen und Goniferen aufmerkſam zu machen, unter Denen ſich 
alle empfehlenswertben Neuheiten befinden. — Cataloge fenden anf 
Verlangen gratis und franco zu nnd führen jeden Yuftrag prompt und 


t aus. j . 
sut aus. Veter Smith & Go. in Hamburg. 
Samen- und Pflanzenzudt zu Bergedorf. 
WE Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 
Preis⸗ Verzeichniß iiber Eoniferen, unmergrüne Pflanzen ꝛc. x. der Herrn 
P. Smith & EC. in Hamburg. 
Drud von F. ©. Meupert in Plauen 
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Noch Einiges über vegetabitiihe Wachsarten. 
Von Guſt. Wallis. 


Da Sie, geehrter Herr Redacteur, meinen kleinen Vortrag, den ich un⸗ 
längſt im Hamburger naturwiſſenſchaftlichen Verein über vegetabiliſche Wachs⸗ 
arten gehalten, in Ihr geſchätztes Blatt übertragen haben,“) fo erſuche ich Sie, 
im Anſchluß daran Einiges nachtragen zu dürfen. Jene Mittheilungen 
konnten, ſchon weil frei gehalten, feinen Anfpruch auf Vollſtändigkeit machen, 
am fo weniger, als mir ſtatiſtiſche Angaben nicht zu Gebote ſtanden. 

Im erſter Linie winfche ich denn eine Namensverwechſelung zu berich⸗ 
tigen, die bei improvifirtem Vortrage denkbar und wohl zu entfchuldigen if; 
& follte nämlicdy Copernicia anftatt Klopstockia heißen. Nichtädefluweniger 
iſt auch Klopstockia cerifera eine wadßliefernde Palıne, die aber, heimath⸗ 
lich bertathtet, den Hochebenen Neu⸗Granadas, alſo demfelben Gchiete an: 
gehört, wo die gleichfalls beſprochenen Ceroxylon:Arten zu Haufe find. Sie 
Spielt indefjen im volkswirthſchaftlichen Sinne Seine erhebliche Rolle. 

Biel Schönes und Gutes läßt ſich jedod; von der braſilianiſchen Wachs⸗ 

palme, der Carnauba (fpr. Cama-uba, mit dem Ton auf dem u), fagen 
und duch für den Pflangenkultivateur if} fie von großem Werth, Sie ift 
dei maßiger Größe von ſehr malerifcher Geſtalt die dunklen, jchönen Fächer⸗ 
Hätten find nicht allem von guter Haltung, guter Form, ſondern fie bitben 
auch eine dichte Krone von regelmäßiger Rumdung, indem Die älteren Blätter 
farcefjine fich fenten und nad) und nad) den Stamm umſchließen. Die Blätter 
Mad ähnlich wie beim Chamnerops mit‘ furgen Dornen bewehrt. Junge 
Vinme haben ein ganz veränderte Anfehn; ihr Stamm ift von unten bi® 
jer eigentlichen Krone hinauf in einem ununterbrochenen Mantel non Blättern 
gchüllt und Mur. allmälig beginnt der Stamm fi herauszuſchälen. 
1. Auer auch hier giebt's verſchledene Abfkafungen. Anfänglich und noch 
einige Jahre hindurch erhalten ſich Kurze Blattreſte in ciner Länge von va. 
V. uk am Stuinme, Die, abftehend, demfelben ein originelled, aber durch⸗ 
aus nicht unſchönes Anſehen geben. Sie bilden, in dichter Folge und vogel- 
mãßig geordnet, elegante Schraubengünge, die parallel über einander hin⸗ 
schen, bis denn ſchließzlich auch fie fallen und ben. Stamm allmälig 
bleßlegen. Wie immer diefa Bekleidung geftaltet fein möge, in allen Fällen 
gereicht fie dem Baum zur Zierde und feld, werm fle fich bei vorſchreitendem 
Alter ganzlich ablbſt, fo erſcheint der Baum unter neuen Weizen, auf 
dännerem Stamme, folglich um: fo grazibſer emporſtrebend. 

Bon al’ den genannten Wads liefernden Pflanzen, den Palmen fo- 
woßl- wie dem Laurel (der Myrios cerifora), muß die Carnauba als die 
nägfcchfte, ja mit Eicherheit eine gewiffe Zukunft in ſich tragende bezeichnet 
werben. Detin nicht: allein, daß fic unermeßliche, Dicht gefchloffene Wälder 
bildet, fie bietet auch für das Einſammeln des Wachſes verſchiedene fchäg- 
bare Vortheile, mährend das Product in feiner Güte von feiner ber anderen 


9% liche —* Bartengig. 1874, &. 529. Die Redact. 
Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band XIII. | 10 
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übertroffen wird. Vor Allem ift man mit der Einſammlung nit an eine 
gewiſſe Jahreszeit gebunden, es Tann dieſelbe ſogar uhne Nachtheil für ben 
Stamm mehrmals in demfelben Jahre ftattfinden. Andere Vorzüge ergeben 
fi) noch aus der verhältniginäßig niedrigen Krone, die im höchſten Stadium 
40 Fuß nicht Üüberfchreitet, fowie aus der großen, ganz ungewöhnlichen An- 
zahl von Blättern, die jeder einzelne Baum zu liefern vermag. 

. Die Gewinnung des Wachſes findet, wie ſchon früher angedeutet, durch 
Abſchutteln des den Blättern anbaftenden ftaubartigen Ueberzuges ftatt und 
zwqr während der ganzen Dauer der eigentlichen Wachsſthumsperiode, 6 volle 
Mongte bindurh, wo man von 14 zu 14 Tagen friſche jüngere Blätter 
ſchneidet. Jeder Baum Liefert jedesmal 6— 10 Blätter, alfo am 100 
‚während des halben: Jahres. 

Bur Beit der iutgrnatinnalen Ausftelung in Wien, wo auch Brafilien 
mit feinen Landeserzeugniſſen ſtark vertreten war, wurden einige, fratiftifche 
Angaben über Conjum -und Ausfahr des Carnauba-Wachſes gegeben, und 
Ian ich diefelben auch nicht. ohne Mißtrauen, als zu hoch gegriffen, be- 
trachten, ſo will ih trotzdem nicht unterlaffen, diefelben hier zu wiederholen. 
Es joll ihnen zufolge die. jährliche Ausfuhr auf 17,500 Genmer und ber 
Verbrauch im Lande auf 14,500 Gentner geitiegen fein... Dennod aber 
‚ürfte die Production womöglich noch glänzender ſich geſtalten, ſohald nur 
erſt der vergeblich angeftrengte: Bleichungsprozeß zur: Wahrheit gemorden 
ſein wied. Eine nicht richtige, unerklärliche Schranke des brafilianiſchen, 
befanntlih katholiſchen Ritus, in Kirchen und Tempeln nur Bienenwachs zu 
den Kerzen zu nehmen, iſt der inländiſchen Wachs⸗Induſtrie wicht allein kein 
Vortheil geweſen, ſondern ſie bat auch dem Lande directen Schaden ge 
bradht, indem ganz enorme Summen Geldes alljährlich für eurapäiſches 
Wachs ausgeworfen werden, und wer weiß, ob nicht pfiffige Köpfe. ſchon auf 
ben Gedanken kamen, das Bienenwachs, bei dem ungeheueren Beharf, mit 
gebleichtem japaniſchen, vegetabiliſchen Wachs oder fonigen ‚Stoffen, zu ver- 
mengen. . 
Die Prämie, Die damals vom brafilianiſchen Landtage auf Loſung des 
helagten Problems geſetzt wurde, hätte hingereicht, den glüdlichen Ent deder 
ohne Weitere? zum reichen Manne zu machen. Ob mar uoh heute im 
Landtage daran denkt, jene Prämie aufrecht zu erhalten, möchte ich wohl 
in Frage ſtellen, da ja unterdeſſen Die Ausfuhr nach ſelbſt überſeeiſchen 
Ländern eher zu: als abgenommen bat, . 

. Aber: auch außer dem Wachſe ıft die Carnauba⸗ -Balme noch von vielen 
Nugen, und Wunder muß es dabei nehmen, Daß dieſer fo .genlinjame, mit 
Wüftengebiet fürlieb nehmende Baum, der allem Vebermaß von Hitze und 
Dürre Teog bietet, doch immer friſch ‚und freudig fein ſchönes Haupt ex- 
heht, während andere Gewächſe verſchmachten und das Land mit Mißernten 
hedxohen würden. Die Blätter finden noch Verwendung‘ zum Dachdecken; 
Be find ‚wegen größerer Breite nicht allein zweckmäßiger und ſicherer gegen 
das Durchlaſſen des. Regens, fondern auch. zäher und dauerhafter als Die 
Fiederblätter der Attaleen, die aus bald diefer, bald jener Art beftehend, durch 
den größten Theil Braſiliens das gewöhnliche Meterial für Dächer abgeben. 
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Des Holz iſt ſehr geichägt wegen feiner Feinheit und Dauerhaftigkeit 
für Tiſchler⸗ wie Zimmermanns-Zwede, befonder8 aber, wo es gilt, ber 
Räſſe, wie m Schiffen und kei Pfahlbauten, zu widerſtehen. Auch ſoll das 
Herz des Stammes ein vortreffliches Gericht, als Gemuſe oder Salat, den 


ſogenannten Palmlohl Tiefern, wozu man fid in andern Breiten ber Eutexpe- 


Arten bedient. Die Früchte — rund, von Rirfchengröße und mit einer 
fleiichigen Gülle umgeben — tönnen genoffen werben ımb endlich noch Die 
Wurzeln; aud) fie werden vom Volke aufgefucht, um gegen getvifle Kranl- 
beiten, bei Geſchwüren, zum Zwecke der Blutreiniguug zc. angewandt zu werben! 
| Sp Hat die Natur der Tropen cine Bielfeitigfeit von Nutzanwendungen 
in Gewächſe gelegt, die uns, den nordifchen Bewohnern, Bewundernug ent- 
loden! Wir erftaunen ebenfomohl über den großen Reichthum, mit dem 
tropische Länder ausgeſtattet jind, wie feiber aber auch Über die faft durch⸗ 
Hingig hexxſchende Trägheit und Cnergiclofigleit ihrer Bewohner! Bei 
weiterem Nachdenken erfennen wir jedoch Harmonie im Zufammenhange, ein 
Anögleihen der Ratmrkäfte, in Wirkungen und Urſachen eines Klimas; dem 
dieſelbe Sonne, die: den Menſchen träge und ſchlaff macht, erleichtert ihm 
m anderex Weile feine Exiftenz durch um fo reichere, oft genug ganz frei⸗ 
willig- Dargebotene Naturerzeugnifie. Regeren, tbätigeren Individuen bleibt 


8 dann vorbehaften, der Natur mehr abzugewinnen, als der Menfheda- 
jelbſt zu ſeinem gewöhnlichen und. felbft emem gemädlichen Austommen be- 


darf; manche zum Theil faum geahnte Iuduftrie ſchlummert noch, die Großes 
um Keime. bisgt. So vermag beiſpielsweiſe außer dem vegetabilifhen Wachfe, 
und um nur won ähnlichen Broducten zu veden, auch die Gewinnung des 
vegetabilifchen Talges, der Myristica sebifera, ferner feiner Dele aus ben 
duichten gewifjer Attalea (A. Cohune und anderer), fowie ber Dend6- 
Palme eines Tages bedentende Erwerbözweige zu fihern; um fo leichter 
zwar, als — was wieder dic genannte Balme betrifft — auch bier ſich 
ungebenege Borräthe in der freien Natur aufgeftapelt finden. Der Dend6 
liefert, eiafach durch leichtes Zerguetichen des faferigen reich mit Fett durch⸗ 
ſehlen Ueberzuges der jehr zahlreichen Früchte, ein ſchmackhaftes, ſchön jafran- 
farbiges Del, daS auch Hier und da vom Volke zu Fiſchen und anderen 
Speifen gemoffen; wogegen die Attaleen zur Gewinnung ihres, dem Cocus⸗ 
nußöl vergleichbaren Productes größerer Zweckanwendungen, ſchwerer eiferner 
Walzen oder ähnlicher maffiver Apparate bedürfen, um vor Allem erft die 
großen fteinharten Nüſſe zu zermalmen. Zur Darftellung des vegetabilifchen 
Talges endlich wird verhältnißmäßig fehr geringe Mühe erfordert, um die 
halbweichen, haſelnußgroßen Früchte zu zerguetihen und auszukochen. Diefe 
Früchte find fo fettig, daß fie, einfach an's Licht gehalten, ſich entzünden 
und mit leuchtender Flamme brennen. 





Im Anſchluß on obige Mittheilungen über die vegetabilifchen Wachs⸗ 
orten von Herrn G. Wallis Laffen wir hier noch einige andere über dag 
Babe Japan's folgen, welde Conſul Robertfon in feinem Berichte über 
den Handel von Kanayava gegeben hat und welde in einer der neuchten 
Nummern von Gerdener’s Chronicle veröffentlicht. worden im. 
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. Die Bäume, von denen das Wachs gewonnen wird, find ber Urushi 
vder ber Lacquer⸗Firnißbanm, der Yamg-Urushi, der Hage-Urushi und der 
Koga⸗no⸗ki. Das Wachs wird von der Rinde ber Frucht gewonnen. An 
Orten, wo dad Wachs in großer Menge. bereitet wird, benugt man den 
Urnshi nicht: wegen feines Firniß. Da man diefe Bäume nicht zeitig fällt, 
ſo ſieht man fie in den Diftricten, wo das Wach bereitet wird, in eimer 
Höhe von 85— 40 Fuß. In Diftricten aber, wo die Bäume wegen ihre! Firniß 
odor Lackgehaltes benugt werden, fällt man fie alle 7. oder 10 Jahre — 
‚Die Art und Weiſe, das Wachs von den Urushi oder Firnißbaum zu er- 
‚halten, it folgende. Spät im Herbite werden die mit Früchten beladenen 
Achte abgehauen und in’3 Haus genommen, zu Pulver geftampft und damm 
im. ein Sieb gethan, um die Samen von der Rinde zu trennen. : Bon diefer 
Finde wird das Wachs gewonnen. Die Art und Were, es nun zu preflen, 
iiſt verichieden, jedoch nicht erheblich. In Sendai Baidzu Hält man in einem 
efergen Topf kochendes Waſſer bereit, über dem cin Lattenwerk aus Holz 
fiegt und über dieſem eme Matte. Die uußgeftebte Rinde wird dann auf 
die Matte wusgebreitet' und dem Dampfe ausgefett, nachher thut man fie 
in.:hanfene Bentel und fegt diefe wieder dem Dampfe aus. Die. Beutel 
werden dann im hölgeme Tröge gethan und mit Schlägel ftart geichlagen. 
Eine Deffnung im Boden. des Trogs forgt für den Ausflug des Wachfes. 
Der. Trog und bie Reile find aus Kiaki-Holz, die Schlägel und Die Bläfe 
aus Holz des wilden Maulbeerbaumes gemacht, einem fehr harten Holze. 
Kin kleines Quantum Del, vielleicht Y,,, wird dem Wachs binzuigefiket, 
damit es ſich leichter: auspreffen läßt. Das Wachs wird daun nochwas 
gedämpft und nochmals pulvertfirt. 

Das Mad: von bean: Yama- Unushi oder wilden Fienittddaum erhält 
man dadurch: die Frucht wird in der legten Hälfte des Sommers guocntet 
und darauf jofert dem Dampfe ausgeſetzt, ohne vorher mit einem Schlägel 
pulveviſirt ‘worden zu fein. Goreinigt wird das Wachs durch Schmelgzen. 
Man nimmt.: ein großes Gefäß mit Kaltwafler und fell cs unter einen 
hölzernen Behälter, :in:befien Boden. ji cin Meines Loch befindet. Das flufſtge 
Mach wird dann in diefen Behälter gegoffen und fließt durd die Deffnumg 
m das darunter ftchende Gefäß, wohei man es ſtark mit dev Hand umräbrt, 
and dann thut man e8 auf Matten oder in flache Küften ‚and läfzt es etwa 
‚4 Sage fang .in freier. Luft trocknen. 

1 Der Hage-⸗Urushi, von welchen Baume. Biel Wachs gewonnen wich, 
wächſt im firdiveftlichen Theite der Infel. Dieſer Baum iſt zuerſt von den 

Boochoo⸗Inſeln nach Sakurajima, einer Juſel/bei Saluma, gebracht worden. 

Seine Productionsfähigkeit hat ſich fo vermehrt, daß jegt nicht weniger ats 
7 verſchiedene Arten vorhanden find, bekannt unter den Namen Marumſi, 
Yafutomi, Inotſume, Ogawa, Tanala, Fuliaaga und Matſu-Yama; Die 
legtgenannte: foll die befte fein. Der Hage⸗Urushi wird derd Samen ober 
Stelinge verınehrt. — Koga⸗Wachs wird von der Frucht des Kogue Baumes 
gewonnen, der ſich von:den Urushi— und Hage-Urushi-Btiumen unterfcheibet. 
Es ift ein immergrliner Baum, viel angebaut iu Dtfugort im nöcbligpen 
Theile von Nagato. Er blüht Mitte Sommers, :die Frucht veift im 
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Hechſte; wenn fie gepfiädt und 4—5 Tage Inug im Waller eingemeicht: 
werben ift, dann tritt man fie. mit den Fuͤßen, biß deren üukere "Rinde. ld 
ablöft. Dieſelbe wird dann getrodnet, gepreßt und ebenfo- behandelt... 

oben angegeben. — Das Koga-Wachs enthält einen. großen Theil — æ 
Oels; die aus dieſem Wachs verfertigten Lichte brennen mit ſehr hellex 
Flavune und wenn das im Wachs enthaltene Del leicht entfernt imerben Bimute,. 
wirde der Verbrauch dieſes Wachfes ein vicl größerer ſein, ha «3 viel. 
billiger iß als Die anderen Sorten. Werthlojes Wachs wird zum Dingen 
des Landes benukt. 





Cydonin (Pyrus) Maulei. Ein nener gierfiran. 


Wenn wir auch ſchen früher eimmel bie Pflanzenfveunde auf dieſen 
harten Bluthenſtrauch aufmerkſam gemacht haben (S. Hamburg. Gaxtenztg 
1874 ©. 317 u, 334), jo miſſen wir democh noch einmal auf denſelben 
zuidfommen, indem derfelbe ‚ein nicht genug zu einpfehlender Strauch iß, 
as. wurdiges Gegenftü zu ber alten ‚belannten, fogenanaten japaniſchen 
Quitge: Cydonia jappnica, diefe aber an Farbenpracht der, Blmmen:.uoch 
Aberizeffend. — Die. Oydonja wurde unter den Namen Pyrus Maulei vqu 
Dr, Mofters im Gardenor's Chronicle 1874 zuerſt. keichrieben nach einem. 
von den Herren Maule u. Söhne in Briſtol importirten Exemplarxe, ‚nad 
dem auch die vortrefflihe Abbildung in den Märzbefte des Florist u. Pomo- 
logist angefertigt worden if. Das Vaterland dieſes Strauches ift Japan 
und wurde berjelbe zuerſt durch genannte Herren Maule u. Söhne befannt 
gemacht, welche von demſelben nicht uur eine Abbildung, fondern auch ein 
aus den Früchten diefes Strauches bereitete3 Conſero unter dem Namen 
aner japawifchen Fruchtaxt non Crataegus uber Pyras auf ber, Außftellung 
in Bath im Yımi: 1873 ausgeftellt hatten, Im Mai 1874 wurden hey 
Redastign der Gardener’s Chroniele blühende Exemplare aur Mptignahme; 
eingeſandt und im October 1874 waren von den Herren Maule zahlreiche 
reife Früchte in Süd⸗Kenſington ausgejtelt. 

Die Cydonia Maulei ift ein, mittelhoher Strauch mit abftehenben; 
braunrindigen Zweigen, oft mit einer jcharien Spige, Stachel, endend, Die 
Rinde ift mit Heinen Lenticellen, Rindenkörperchen, bebedt. Die Blätter 
find fait lederartig, glatt, geferbt, jpatelföumig, an der Baſis in einen kurzen, 
rillenförmigen, fchmalgeflügelten Blattfticl auslaufend, der. mit Heinen ab⸗ 
jalenden Nebenblättchen bejegt if. Die Blumen find halbfigend ober nur 
ſehr kmz geſtielt, in dichten achſelſtändigen Büſcheln, jede 14, oder mehr 
Zoll im Durchmeſſer. Die Blumenkrone ift trihterfürmig, glatt; Die Kelch 
Ioppen find abgerımdet und an ben Rändern -gewimpert; die Petalen orange: 
gelbroth, abftehend, tahnenfürmig, Länglic-fpatelförmig, ftumpf, an ber Baſig 
mit einer kurzen Kralle endend; Staubgefähe etwa 20 an Zahl mit glatten 
Staubfäden und die Griffel ſind ein Viertheil länger, ala die Staubgefäße, 
glatt, an der Bafis zufammenbängend, ji aber etwa in ber Mitte ihrer, 
Länge in fünf Iinienförmige Zweige theilend, jebex an der Spitze eine Narbe 
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tragend. — Die gelbe Frucht if} rundlich, oben und unten (am Kelch wie 
am Stengel) ſanft —2* und undeutlich gerippt; das füafzellige Reruhans 
enthält viele Samen. 

Am näcften verwandt if dieſe Species mit der Cydonia japonica, ber 
japanischen Quitte, belanntlih einer unferer fchönften Karten Bierfträudher, 
unterfäheidet fich aber von diefer durch die Geftaft ihrer Blätter, die Structur 
ihrer Blumen und Früdte Herr Maule bemerkt, daß C. Maulei auf 
Birnenwildliuge nicht annimmt, dahingegen ſich leicht auf Aepfel und aud) 
auf Domen pfropfen läßt. Es ift diefe Cydonia cin ungemein ſchöner 
Bierftraud, der kaum feines Gleichen hat; feine brillant gefärbten Blumen 
erſcheinen ſehr zahlreich und find von großer Wirkung. Die Blüthezeit 
beginnt im Mai und dauert bis Ende Juni, alfa -jplter wie Nie der C. 
japonica, und baben die Blumen diefer Art daher aud) feltener von den 
Nahtfröften zu leiden, wie dies fo oft Bei und der Fall bei demen der C. 
japoniea ift, indem dieſe ihre Blumen ſchon fehr fruhzeitig hervorbringt. 

Die reifen Früchte der C. Maulei find ‘ungemein zierend, fie haken 
eine fchöne hellgelbe Farbe, ab und zu toth punktirt. Die rohe Frucht hat 
einen ſcharfen ſäuerlich-herben Geſchmack und bedarf erſt noch einer großen 
Berbefferung, ehe man fie ald Deffertfrucht wird benutzen tönmen, babin- 
gegen fäßt fie fih als Kochobſt vortrefflich verwenden, denn gekocht giebt fie 
ein vorzügliches Compot, das einen ongenchmen Geſchmac hat, gang ver⸗ 
ſchieden von dem unferer gemeinen Quitte. E 9—. 





Sparmannia africana, “ 
als eine im Winter blühende Pflanze zu empfehlen. 


Die allgemein wohlbelannte Sparmannia africana, melde bereits gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts aus dem öſtlichen und ſüdlichen Afrika in 
Europa eingeführt worden iſt, bildet einen zu der Familie der Tiliaceen ge— 
börenden Strauch oder Fleinen Baum von 1,,—8 m. Höhe. Die hübſchen 
weißen Blumen ftehen in geftielten Dolden beifammen, beftchen aus 4 Eepalen, 
4 Betalen, vielen Staubgefäßen mit gelben Staubfäden und purpumen Staub- 
beuteln. Bei gewöhnlicher Behandlung als Kalthauöpflanze, d. 5. wenn 
man diefelbe in einem Haufe bet 1--5° R. überwintert und während des 
Sommers im Freien an gefhügter Lage ftehen läßt, blüht fie vom März 
bis Juli, während welcher Beit die Blumen, fo hübſch fie aud find, doch 
nur wenig beachtet werden. Während des SHerbitc und Winters jedoch, 
wo zur Anfertigung von Bouquets umd fonftigen Bfumenarrangements fo 
häufig großer Mangel an Blumen ift und jede Blume einen um fo größeren 
Werth bat, dürften fi aud) die Blüthen der Sparmannia gut verwerthen 
laſſen. — Wenn wir aud, viele Pflanzenarten befigen, die von Ratur ihre 
Blumen während der Herbft: und Winterszeit uns Tiefern, fo genügen die⸗ 
felben doch nicht und wir beinüben uns, dur eine forgfältige Kultur und 
durch eine höhere Temperatur angeregt, noch andere Pflanzenarten zum 
früheren oder fpäteren Blühen zu zivingen. 


151; 
Zu deujangen Pflangen, Die ihre Blüthen früßzeitiger als gewöhnlich 


entfalten, wenn man fie in eimer wärmeren Temperatur, al® fie eigentlich 
bedürfen, kultiviert, gehört auch bie ‚Sparmannia africana. 

Um nun diefe Pflanze ſchon im März in Blüthe zu haben, fo bringe 
man Träftige Exemplare, bie während bes Sommers an einem fonnigen. 
Standorte im Freien ihre Triebe gehörig ausgereift haben, etiva im Novemher, 
in ein trodenes Gewächshaus mit: einer Temperatur von 6— 100 R,, fprige 
die Pflanzen häufig, Mittags bei bellem Wetter, fanft über, und in nicht, zw 
langer Zeit werden fi die hübſchen Blüthen berfelben bald in Menge 
zeigen, die. fich zu Bonquets, Blumenkörben, wie ſelbſt zum Haarxput ſehr 
vortheilhaft verwenden laſſen. 

Die Vermehrung ber Sparmannia läßt ‚fd ſehr leicht durch Steklinge 
bewerkſtelligen; diefelben wachen, im Fruhjahre gefiedt und: haldwarsı ge- 
heilt, ſehr Leicht, auch fann man Stocklinge faſt während des ‚ganzen. Winters 
machen. — - Um fait während des ganzen Winter? Sparmannien in. Blüthe 
za haben, brimge man von Zeit zu Zeit Pflaitzen bavon aus dem Rutihaufe 
in em Warmhans. 

In - Suft Gismann, 
> 3. ım Seigarten zu Olbenkung. . 





Augebiddete Obhtſorten in verſhiedenen Gerenſchitien 


Der letzte, 20. Yahrgang ber. vortrefflichen „Eiore des SBerres ‚et des 
jardins de l’europe“ von X. van Houtte enthält wicder Abbildungen einer 
großen Anzahl vorzüglicher Birnenforten, anf. die wir die eier der Garten: 
yilung aufmertfam wachen wollen, indem es meiftens Sorten erfieni oder 
zweiten Ranges und fomit zu empfehlen: find. Jeder Eorte ift cine aus— 
führliche Beichreibung beigegeben, die hier mitzutheilen jedoch zu weit führen 
würde und wir bieferhalb auf die Flore des Serres jelbft verweilen müffen. 
E find dies folgende: 

Admiral C6cile (Boisbunel), Bime 1. Ranges, im December und 
Yommr veifend. 

Bergamotte Beinette (Boisbunel). ‚1. Ranges, im Auguſt big 
Mitte September reifend. . 

Beurr6 . Bretonneau (Esperen).. Syn.: Docteur Bretonneau; 
Bretonnesu.. Sin leichtem Boden Birne 1. Ranges. März bi Mai reifeud. 

B. du Cercle pratique de Rouen (Beisb. fils). Bym.: Bourrâ du 
Cerde. 1. Ranges. September bis Ocitober. . 

B. Dalbret (van Mone). Syn.: Dalbret; B. Delbret, Fondante 
d’automne; B. d’Albret; Calebasse d’Albret. 1. Ranged. September... . 

B. Delfosse (H. Grögoire). Syn.: B.. Philippe Delfosse, Dalfosse 

. 1. Ranges. Reifezeit: December bis Februar. 

B. Dilly (Dilly). Syn.: de Launoy, B. Delaunoy, Posre de Jollaiım: 
1. Ranges. October — Nobember. 

B.-Dubuisson (Dubuisson). Allererſten Ranges, Januar — Ichruar. 
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B. Duval (Duval). Syn.: Duval; Boi Louis noureans Audibert; 
Frangois Duval; Dwael. 1. Ranges. Schober — November. 

B. de Hardenpont (Hardeap.). Syn.: B. d’Arenberg: (frampais), 
Gloux Morceau; B. de Kent; Goulou-morceau, B. Lombard; Gdoire de 
Binche; Hardenpont's Winter = Butterbirme. 1. Ranges. Deeember bis 
Februar. 

B. de Lugon. Syn.: B. gris d’hiver nonveau; B. d'hiver noureau; 
B. gris de Lugon. 1. Ranges. December bis Februar. | 

B. Luizet (Luizet), 1. Ranges. December — Semar 

B. nantais (F. Maisonneure). Syn: B. de Nnates. 1. u. 2. Ranges. 
Auguft und September. 

B. Spae (Fr. Spue). Meift 1. Ranges. October. 

B. superfin (Goubauit). 1. Ranges. Oktober. * 

Bon Chrétion d’Espagne. Syn.; de Jauvıy;. ſrafiole d’antorane, 
van Dyck’s Safran razal d’automne; Bon Chrõtien jamme;. ‚grosse grand 
Bietagtis; Mausnette; Gratioli de la. Tousssint.. heqhbima 1. Wangen. 
November. 

Commissaire Doimotto «. Greg.). Eine Birne 2. Oualität, im 
December bis Januar reiſend. 

Conseiller de la cour (van Mons). Syn.: Marechal de Cour; 
Duc d’Orleans; Baud de la Cour; Bo de la Cour; grosse Marie; Maröchal 
Decoure. 1. Ranges, Detaber — Nopsmber, , 

Courte-queue d’hiver (Boisb,). 1. Ranges. Moͤrz bis ii. 

Deux soeurs (Diles Knoop.), :1., oft: auch m 2, Ranget. Sctober 
— November. 

Doctour Andry. 1. Ranges. November und Decrmber. 

Doyenné d’hiver. Syn.: D. Printempa; Bergamotte de. Pentecòto, 
Pastorale d’hiver; Pastorale de Louvain; Beignoup d'hiver in. ei. ‚Aler- 
erften Ranges. Februar — April. 

Duc de Nemours (van Mons). Syn.: Noisette,. Beurde Noigette. 
1. Ranges. October — November. 8*Ê 

Emile Horpin (Frans. Bouvier). 2. Rauges. Decembex — Januar. 

Emile d’Heyst (Esperen). 1. Ranges. October — Nopember. 

Eugöne Maisin (X. Greg.). Birne 1. Ronges. Reiſezeit: December 
— Januar. 

Fortunde de Printemps {Fortune de Baisme). Syn; Fortunde; 
Fort. de Parmentier; Fort. de Reims, Poire de Remme; Fort. d’Einghien: 
1. Range. April — Mai. 

G6n6ral Duvivier (Boishb.).. 1. Ranges. März 

General Tottleben (Fontaine de Ghelin). 2., auch 1. Runge, 
October — November. 

H£elöne Gregoire (X. Greg... 1. Ranges. October — November. 

Howell (Th. Howell). Birne 1. Ranges, vom September bißs Ende 
Drtober veifend. 

Hubert Gregoire (X. Greg.). 1. Ranges. Jaauor. 

Jacquos Mollet (Boisb.) 1. Ranges. Nopember bis Märg 
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La Quistinye: (Beisb,). 2., oft aber: auch 1. Manges, das Fleiſch 
ſehr aromotiſch, vom Märg bis Mai reifend. 

Le Berriays (Boisb.. 1. Ranges. Auguſt und Anfang September. 

Louis Cappe (Boisb.;. 1. Ranges. November und December. 

Louis Noisette (X. Greg). 1. Ranges. November und December. 

Mad. Andr6& Leroy (Andre Leroy). 1. Ranges, Ende Scptember. 

Mad. Treyve (Treyve). 1. Ranges.‘ Geptember. - 

'Mar&chal Dillen (van Mons). Syn.: Dillen d’sutonzhe.. t Ranges. 
October Rovember. 
Maréchal Vaillaut (Boisb.). 1. Ranges, reif im antit. J 

AMarquis d’Hem. Syn.: Poiro sans pepins; Belle de Bruxelles, 
sans pepins ; 'Bergamotte d'é66; B. nationale ete. 1. auch nur 2. Ranges 
September bis December. 

Milan de Rouen (Boikb.). -1., oft aber auch nur 2. Renges. ie 
zent: Auguft und September. 

Monseigneur Sibour' (X. reg). 1. Ranges. November. 

Nec plus Meuris (van Mons).- Syn.: Beurte d'Anjon; Winter-' 
Meuris; SBerrarier d’automne. 1. Ranges. November — December. 


Olivier de Serres (Buisb.), Birne allererſten Ranges, von Februar 
bis April reifend. 

Onondaga. Syn,: Swan's Orange, Emperor Alexandre. 2., zuweilen 
1. Ranges, je nach dem Aroma des Fleiſches. October. 

‚Petite Marguerite (André Leroy). Birne alcxeiſten Ranges. 
Anfang Auguſt. Schr zu empfehlen. 

Pr6mices d’Ecully (Luizot). 2. Ranges. September — ‚Detober 

. President Mas (Bihorel). 1. ‚ Ranges. December. — Januar. 

‚President Muller (X. Greg). 1. Ranges. November. 

Prince Napole on (Boisb.). Birne 1. Ranges, reif im Februar 
— Wir, | | 

Professeur’Hennau {X. Greg.). 2. Ranges. October und Rovember. 

St Dorothäde /J. de Gaest de Braffe), 1. Ranges, October — 
Kovember, | 

Senateur Préfot (Boisb). 1. Ranges. März bis Mai. 

Souvenir du Congrds pomologique (Morel). 1. Ranges. Auguft. 

Souvenir da la Reine des Belges (H. Greg.). 1., zumeilen aud) 
um 2. Ranges. Detober — November. 

Surpasse Meuris (van Mons). Syn.: Meuris, Ferdinand Demeester, 
Ferd. de Meister, Ferd. de Münster, Marie Parent. 2. auch 1. Ranges. 
Auguft — September. 

Th&odore van Mons (van Mons). Syn: Theodore d’EtE. 1. Ranges. 
Anfang October. 

Triomphe de Jodoigne (Ant. Bouvier).. 1. Ranges auf leichtem 
Boden, in feuchtem Boden nur 2. Ranges. November bis Januar. 

Vermillon d’en hout (Beisb.). 2. Ranges. September. 

Vive Pr6ösident Delehaye (X. Greg... 1. Ranges. Deiober. 
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Vingt-cinguiöme aniversaire de Löopbld J: (Xi Gneg.). Eine 
Birne allererften Ranges, vom October bis Januar reifend. Es ift dieſe 
eine der allerbeſten von Gregdire gezogenen Sorten. 


In den neueften Heften anderer Gartenfhriiten find ab» 
gebildet: 

Pflaume Victoria, / Bulletin d’arboricnlkure, Vol, IV, No. I) Wem 
auch Feine ganz, ‚neue, ſo iſt fie dennoch eine Sorte,. die ihrer ‚guten 
Eigenihaften wegen die allgemeinfte Verbreitung verdient. . Diefelbe gebt 
bereit3 unter mehreren Namen, wie 3. B. Aderston, Denyer’s Victoria und 
Sharp’s Emperar. Beſchrieben ift fie als Victoria oder ‚Queen. Victoria von 
Downing in „the fruitg and fruittxees of America“ und han Thomas in 
„the American fruit culturist“ unter dem Namen Sharp’ 8 Pmperor. — 
A. Royer betätigt im „Album de pomolegie ‚balge“, daß. die Pflaume „Reine 
Victoria“ und „Sharp's s Emperor“ fynonym find, welde Anſicht cuch Liegel 
in feiner „Syſtematiſchen Anleitung zur Kenntniß der. Pflaumen“ auögejprochen 
hat. Herr Mas, der erfahrene Autor. des jo herrlichen illuffrirten, pomo- 
logiſchen Werfes „le Verger“ macht. ſehr richtige. Bemerkungen Aber Den 
Einfluß der Kultur auf die Veränderung dieſer Pflaume, ſo dag man oft 
zwei Eorten vor fi zu haben’ glaubt, aber in Wirklichkeit iſt e wur eine 
Sorte. Am Spalier gereifte Früchte baden nicht nur eine viel wÄrmere 
Färbung, fondern die Fruchte nehmen auf) eine verlängerte Form an und 
der Stengel wird dünner. Die Pfldume Victoria iſt ehr als mittelgroß, 
rund⸗ciförmig mit einer wenig ansgedrudten Furche. Sie ift auf der einen 
Seite jchr roth, blaffer und etwas grünlich ſcheinend auf der Scyatteiifeite, 
mit eimem leichten Reif überzogen. Das Fleiſch ift gelb, faftig, angenehm 
aromatifh und löſt fih gut Yom Steine. Reifezeit tft September. Der 
Baum nicht fehr kräftig wachfend, die Zweige ſchwach und biegfam, hangend. 


Welbeck Seedling Nectarine (Welbeck's Sämling Nectarine) im 
Florist u. Pomologist, Januar 1875. — Eine von William Zillery in 
Welbeck gezogene glattſchalige Pfirſiſch oder Nectaring; das Reſultat der Be⸗ 
fruchtung der Balgowan mit der Elruge Nectarine, ſich durch eine brillante 
Färbung und an Geſchmack auszeichnend. Diefelbe hat feit mehreren Jahren 
alljährlid getragen und fih in ihren guten Eigenfhaften als conftant cr= 
wiefen. Die Feucht ift fehr groß als eine Nectarine und, wenn’ bölig reif, 
foft ſchwarzroth, von köſtlichem Geſchmack. Es ift eine jehr zu empfehlende 
Frucht. 

Birne: Souvenir du Congrös. (Florist u. Pomologist, Januar 
1875.) — Dieſe bemerkenswerthe franzöfiiche Birne ift bon Herrn —*8 
gezogen worden und ſcheint ein. Sämling von Milliam's ‘Bon Chr 
fein, ber fie in mander Hinſicht ähnelt. Es ift eine große köſtliche Srugt 
länglich=birnenförmig, die Oberfläche meiſt unchen. 


Das 3. Heft der illuſtr. Gartenztg. (Stuttgart), vom Sofgärtner Rebt 
mit großer Umficht redigirt, enthält die Abbildungen b von 2 neum Pfirſich⸗ 
ſorten, nämlich: 
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Pifih Franz Kölitz. Diefe ausgezeichnete Frucht wurde vom Hof- 
gärtmer Wagner in Schwegingen aus Samen gewonnen und nad Herrn 
Franz Kdlig, dem unermüdlichen und thatkräffigen Borftand des Großherzgl. 
badifhen Gartenbau⸗Vereins, getauft. Die ruht, nad welcher die Ab- 
bildung gemacht worden ift, Lieferten die Baumſchulen-Beſitzer Binter und 
Ehlen in Stuttgart. — Diefe neue Pfirfih gehört zur Mlaffe der Magdalena- 
Pfirſich; der Baum wächſt Fräftig, hat eine ſchöne Belaubung und ift ſehr 
fruchtbar; Die Frucht iſt groß, mehr breit als hoch, von regelmäßiger Form: 
Keiſezeit Mitte Bis Ende Auguſt. Das Fleifch ift weißlich-gelb, tot ge— 
adert, ſehr faftreih und von angenehmen füß-weinigtent Gefſchmack ſich leicht 
vom. Steine Yfend. — Eine in jeder Beziehung zu empfehlehbe Frucht. 

Pftrſich Baron Dufour,; vor drei Jahren von Gebr. Simon-Loulis 
in Wlantiöves bei Met im ben Handel‘ gegeben,’ ift eine edle Pfirfichforte 
und ſehr zu ‚empfehlen. Sie wurde von Baron Dufour in La Monde‘ bei‘ 
Meh aus Samen gezogen. Es iſt eine‘ große Frucht, von ſchöner Wätbung, 
gntene Fletſch, früher Weife und kräftigem Wuchs, Tanter zu empfehlende 
Eigenſchaften. ie 

Apfel Lady Henniker. (Florist u. Pomologist, März '1875,). — 
Trog ber vielen ausgezeichnet guten Varictäten von Aepfeln, die wir bereits, 
befigen, kommen doch nod immer neue hinzu, die als eine vorzügliche 
Aquifition anzufehen jind, und zu folhen gehört and "diefer ncuc Apfel. 
&8 ift eine Febr große Frucht, häufig 13 300 im Uınfang; fie ift von hoher, 
faft coniſcher Geſtalt, ftumpflantig. Kelch klein im, Verhältniß zu ſolch 
groter Ftucht, tief in eckiger Wölbung liegend.“ Stiel kurz in tiefer 
Wölbung. Schale dunkel ftrohgelb, fonnenfeit3 hellbraun, carınoijinroth ge: 


“ frigelt, und in der Nähe des Stieles reftflcdig, Das Fleiſch blaßgelb, 


fit und zart von wenig fäuerlihem Gefhmad. Als Wirthfchafisapfel, 
namentlich zum Kochen ganz vorzüglich. Weifezeit bon October did Weib: 
naht. — Dieſer Apfel wurde von Herm Perkins, Gärtner beim Lord Henniter 
za Thornham Hal, Eye, in Suffolt, gezogen und von der fal. Gartenbau: 
Gefelihaft in London mit dem Eertificat 1. Klaffe prämiirt. Derfelbe if 
von den Herren Ewing u. Co. in Norwid in Vermehrung genommen und 
m den Handel gegeben. 





Die Palmen des königl. Berggartens zu Herrenhauſen bei 
Haunover. 
Von Georg Schaedtler. 
(Fortſetzung.) 

OQlamaodoroa oblongata, 4 osnferta Hrm. Wendi. Die lang: 
Hättrige zufammengedrängte. Merito. 4 Meter Hohes Exemplar mit Langen 
heithlärtrig. gefiederten Wedeln. Bu 

Chamasdoren obovoldea —. —. Die verkehrt -eirumdförmige. 
Schlanler, 3- Meter hoher Stamm von 3 Eensim. Durchmeſſer, teils 
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I Luftmurzeln veriehen. Die Tanggejäweiften. — teagen: Tanze. Fieder⸗ 
blätter. 

Chamaedorea pygmaea Hrn. Wendl. "Die. nzwergartige. Nen⸗ 
granada. In kleinen niedlichen Miniatur-Erxemplaren mit Tnnggeflielten, 
breiten Fiederblättern, die buſchig übereinander liegen, zwiſchen denen lang⸗ 
geſtielte Vluthenrispen hängen. Graugrin. beduftet, 

Chamaedorea Sartorü Liebm. : Nach dem Geglogen Sartorius he⸗ 
naunte. (Syn.: Ch. mexicang. hort.) Mexiko, Hier als Ghnes anſehnliches, 
dreiſtämmiges &gemplar verireten von 5 Meter Höhe. und mit ‚ihönen 
breitgefiebexter Wedelkrone. 

Chamsedorea Schiedeana Mart-. Nach Schiede benannto. Gyn. 
Knnihia xalappeusis Otto & Dietr.), Meriko, in der Nähe von Falappa. 
5 Meter hoc bei 2 Gentim, Durchmeſſer mit, turger,, bveitgefieberter Wiopeln 
Ipone. Ban dieſer Art. werden, porzugßpeifc die Blitthen al. Gemſiſe -Benugt:- 

Chamandores, Warsgewiczii H, Wendl, Bon Warkremicz sn führen 
benannte. Oeſtliches Öyatemgla,. Mit ‚langen, byeithlättrig gehiedeniem Wedeln. 
deren einzelne Fiedern leicht gekrümmt, zugefpigt endigen. IR J 

Chamaedorea Wendlandi —. Hermann. Wenhland zu hrm be⸗ 
nannte, Centralamerika, Der bambusartige Stamm ift dicht. Geringe ‚und 
mit breiten, Tanglanzettlich gefiederten Wedeln verfehen, „Deren. ki 
Sicderblätter fäbelärtig gefritmmt auslaufen Die duftenden, mannli 
Blüthen find gelb, die weiblichen bilden auſrehhtſehende sierliche grüng, 
Trauben. 

Chamaedores sp. Chiapas, Neugranada. Dir fötnen king 
Wedeln. 

Chamasdoreg sp. Costa Rica. ’ 

Chamaedares 3 Moxioo Roenl. Mit breichheig geſpaltenen 
Blattwedeln, ähnlich mie diejenigen von Ch. ‚Emmesti- Angpsfi, jed ad von 
ſchmalerer und Tariggezogenerer Forın. Hubſcher. buſchiger Kronenb 

Chamaedorea ‘sp. Mozambique . (Gehamba). 3 Meler haben, 
2 Centim. Dirchmeffer haltender Stamm .von ‚bellfarbigem Grin. Kurze, 
geficderte Wedel. 

Chamaedorea sp. Rio Negro: 2 Meter hohes Exemplar mit burzen, 
breitblättrig gefiederten Wedeln. 

Es find außer diefen noch ſechs ımbefttmmte Arten vorhanden, die alle 
verſchieden find und fich theils durch fehr breitblättrig geficderte, theil3 durch 
langgezogene, ganzblätterige Wedel auszeichnen. 

Chamaerops oochinchinensis Zouf Die cochinchineſiſche Zwerg⸗ 
palme. Schönes ſtarkbuſchiges Exemplar mit ſcharf ſeitlich beſtachelten Blatt⸗ 
ſtielen und ſteifen feinſtrahligen Fächern. 

Chamaerops exoelsa Thunb. Die hohe Zwergpalme. (Syn.: Ch. 
chinensis hort) Shdlihes China und Japan. Im nördlichen usb Gentral- 
China wird fie mit Erfolg fultivirt. Schönes, hohes ausgewachſenes Exemplar 
von 4 Meter Höhe. Das zottige, duntelbraune Gewebe, welches den Stamm 
umbält, Hat in der Heimath vielfache technifhe Yeuugung au wird namentlich 
zu Tau- mad Gegelmerf nevarkeitet. Die ſchongehonnte, yollc:.Kroge,. zeigt 
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ſeinſtrahlige, ſteifftehende Fächer von graugrüiner Farbe an ſtark beftachelten 
Blatiſtielen. 


Chamaerops fragilis —. Die zerbrechliche Zwergpalme. Ein etwa 
60 Centim. hohes, ſehr belanbtes Exemplar mit kurzen Blatiſtielen und 
Beinen zierlichſteifen Fächern. 

Chamaerops Fortunei Hook. Dem Engländer Fortune zu Ehren 
benannte Zwergpalme. ‘(Syn.: Trachyoarpus Fortune: -H. Wendl.) Nörbliches 
China. Hat viel Uebereinftimmended mit Ch. excelsa und doch wieder viel 
Unterſchiedliches, indem fie ihre älteren Blätter länger als andere Arten 
bewahrt, auch ift der ganze Wuchs Träftiger; ihre Blatkſtiele find länger 
und ftärter. und tragen breitere Fächer. — 

Chamaereps Ghiesbreghti hort. — Nach Ghiesbreght "benannte 
Swergpalme. Die Spider der Fächer diefer Art find lang überhängend. 

Chamaerops Lodd. Die zierlihe Zwergpalme. Weſtindien. 
Ungemein dichter buſchiger Wuchs mit zierlichen feinſtrahligen Fachern. 

oansis Lodd. Die guianiſche Zwergpalme. Brittiſch 


Elan. 60 Centim hohes und etwa 15 Centim. Durchmeſſer haltendes 


Eremplar mit verfilzt haarigem Stamm. Die Fächerſpitzen ſind um ein 
Vedeutendes tiefer ausgeſchnitien, als bei ber europdiſchen Alt. 

Ohamaorops humilis Linné. Die niedrige Zwergpalme. (Syh.: Ch. 
tenduplicata hort.) Iſt die einzige, wirklich enropäiſche Art, fie wächſt rings 
um das ganze Becken des Mittelmeeres und ift bie fih am nörblichften 
jeigende, - indem fle 618 zum 43 9 44° nördlicher Breite hinaufgeht. In 
Epomien, namentlich ĩm Südoſten dieſes Landes, wo fe in der zwerghäften 
* von 30—60 Eentim. vorkommt, und auf der Inſel Sardinien tritt 

fe oft getüg anf. "1 

In Herrenfanfen - -ift dieſe Palme in einem befonders- hohen Baume 
von mindeſtens 2Meter Höhe vorhanden, -eine wahre Chamasrops 'humilis 
atborea zu nennenbe Art, mit wohl 30 Centim. im Durchmeſſer haltendem 
Slamm. Der haarige Siemm trägt eine befaubte Krone mit harten, 
ftrablenartigen, graugrlinen Fächerwedeln, die oft in neun Theilungen ge- 
fetten find. Die Blattiſtiele find beſtachelt. Die Benutzung tus fafl 


fſammtlichen 'Theilen des Gewächſes iſt eine fehr vicljeiftge geworben, indem 


die Fächer zur Papterfabrilatton Verwendung finden, die pferdehanrähntiche 

Sabftanz der Stämme als vegetabilifches Pferdehaar zu Teppichen, Segel 

und Tanwerk verarbeitet wird und die Faſern ber Blattfticle die Feinheit 

des echfes beſttzen. Die Heimen, gelblichen, rispenartigen Blüthen find 

oft zwitterig, oft, verfchicbengefäjlechttich "Die "Beeren find temfruähtartig, 
Me . 


Chamaeropse humilis, var. bilkminsta —. Die zweiblättrig ge 
foftene Bwerapalıne. Heppiges, reich belaubtes Eremplar mit tief auß- 
geihnittenen Fäücherfpitzen, die ſchmal ind lang, fem fabenartig überhängen. 
Eine fine, ſekten vorkommende Partetät. 

Hystrix Fraser. Die Stakelfhtwein-Zwergpalme. Bei 
Sadennah in Georgien aufgefunden, auch in Florida. Zwiſchen dem ſchwarz⸗ 
braunen, haarigen Gewebe des ſonſt nur kurzen Stammes brechen ſtarke, 
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ſchwarze Stachelnadeln hervor, die bei ausgewachſenen Exemplaren fiber 
30 Centim. lang werden. Die großen Fächer mit langen, ſchilfarligen, 
überhängenden Spigen find unterſeits filberwaß. 

rops major —. Die größere Bwergpalınc. Wegen des noch 
zu jungen Zuſtandes ift die‘ Fächerform bei diefer Art noch imvolllommen 
außgebildet. 

Chamaerops Martiana Wall. Nah Martins benannte Zwergpalue. 
(Syn.: Loudonia — hort.) Nepal Steigt im weſtlichen Himalaya zu 
‚einer Höhe von über 2000 Meter über dem Meere empor, we ‚alle Sabre 
Schnee fällt. Wird in ihrem Heimathslande über 12 Meter hoch mit 
50 bis 60 Centim. breiten Fächern und chen fo langen, kurz beilachelten 
Blattſtielen. Das hieſige Exemplar hat die Höhe, von fol 7. Meter und 
ift mit. ciner ſchönen gedrängt -itehenden Fächerkrone geziert. Die. einzelmen 
Fächer find tief eingefchnitten, an den Spigen Mumpfsandig. Die Unterjeite 
der Blätter ıft graugrün. 

Ohamaerops nivea —. Die ſchneeweiße, Bioergpalie 60. Eentim. 
hohes und 20 Centim. Durchmeſſer haltendes Exemplgv mit jchöner buſchiger 
‚Krone, Die Unterfeite dev Wedel ift weiß. 

Chamaerops tenuifrons hort. Die fümolilätterige Beesgpalae. 
Mit ſchmalen, kerliden, feinftrahligen Fäden - 
on erope sp. Algier. Nordafrika. Ein noch zu ungeß,. un⸗ 
entwickeltes Exemplar mit lang- und ſchmalblätterigen Fächen. 
In ber wärmeren Jahreszeit bat die ganze ‚Chamgernps- Sammlung 
‚Aufiellung im Freien, da fie faſt ſämmtlich, mit Ausnahme: ber iropiſches 
in einer kühleren Luft gedeihen. 

Cocos butyraces Mart. Die butterliefernde Cocozhalme Neu⸗ 
Tanada., Noch jung, dad fpalten ſich bexeits Die, breiten, ſchilfartigen 

älter zu gefiederten Wedeln auf. Die Nüuſſe dieſer Art liefern eine weiche, 

Blartige Kernſubſtanz, welde mit, der Butter viel Aehnlichteit hat. Bon 
den Indignern. am Orinoco werden die Blätter dieſer Palme: au Bebedung 
ihrer „Hütten benutzt. 

c08 coromats Mart. Die gekrönie Cocoopalme. Im Innerxn 
Brafiliens. Die langen, ſchmalen, überhängenden Blattfiedern des Wedels 
ſtehen de (oder - bitfchelig gegenüber. Junges Eremplar. 

cos elegantissima —. —. Die zierlichſte Eocospalıye. Bon’ ent⸗ 
zückend ſchönem Ausſehen. Die ſchmalen und lang zugejpigten grasartigen 
Fiedern, von ſchöner, glänzend ſaftgrüner Farbe, ſind in den Wedeln luftig 
lockergeſtellt und fallen leicht und graziös iiber. 

Cocos lapidea Gaertn. Die fteinharte Cocosnußpalme. Merilo. Die 
ſchönen tiefgrünen Wedel, deren einzelng Fiedern oft aufrechtſtehend, oft nieder⸗ 
hängend an den Wedelftielen jih befinden, geben der Palme ein eigenthüm⸗ 
liches Ausichen von großer Schönheit. Liefert jehr harte Nüffe. 

* Cocos nucifera Linnd, var, pumila, Die Zwergcocosnußpalme. 
Inſel Cuba. Mit fat ein Meter hohem Stamm, der am Fuße etwa 
10 Eentim. Durchmeſſer hat. Die Wedel tragen lange, ſchmalblättrige, 

ugeipigte, gegenſtändige Ziedern. a a 
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Die echte, wahre Eocodnufpalıne (Übons nueifera L.), die näglichite 
und zugleich eine der ſchönſten Palmen unſerer Erde, iſt hier leider ein⸗ 
gegangen. Sie war in einem ſchönen Eremplare vorhanden, das 1889 
einer Nuß entkeimte und bereits eine anjehnliche Höhe erreicht Hatte. .Sie 
anter Glas zu kultiviren, will nur jelten gelingen, da die . meiften nad) 
8—10 Sabren trömfeln und bald darauf abfterben. Es ift ihr eben zum 
volllommenen Gebeihen die. feuchtwarme Seeluft ſelbſt durch die Kunſt nicht 
vollſtändig zu erfegen und dieſes ift auch feider der rund, daß fo viele 
gndere Palmen, oft von großer Seltenheit, trog aller aufmerkſamen Pflege 
aicht vecht vorwärts wollen. . 

Cocos Romanzoffiana Cham. Sübbrafilien, Spnfel St. Catharina. 
Dem früheren: Chef ciner ruſſiſchen Weltumjegelung3- Expedition, Romanzoff, 
zu Ehren benannte Cocospalme. Kleines junges Exemplar von 60 Gentim. 
Stammhöhe, mit fangen, aufrechtſtehenden Wedeln, deren Fiedern lang faden⸗ 
artig herabhängenden Grasblättern gleichen, Dieſe Art ſoll ſich im ausgewachſenen 
Zuftande als ſchöner Zierbaum mit dichter, reicher Krone auszeichnen und 
ſich für die Zukunft durch Acclimatiſation in Südeuropa als ganz beſonders 
werthvoll herausſtellen, —5 da außerhalb der Wendekreiſe, in ſub⸗ 
tropijcher „Region, ihre Heimath gefunden iſt. 

schiaopaylla Mart. Die fieberblätterige Cocosnußpalme. 
Bralilien, Provinz, Bahia Junges Exemplar, deflen feine Fiedern der Wedel 
lang herahfallen. Bei, „Jüngeren Palmen find die zu unterft befindlichen, 
lang überh ängenben,. br ſchilfähnlichen Fiederblätter ungeſpalten, während 
die oberen Blätter ihre — gefiederte Geſtalt annehmen und ſo 
ber. Auge..den feltjam ſchönen Anblick zweier verſchiedenen Blattformen 
arbieten. 

Cooos Wedelliana —. Nach Wedell benannte Cocospalme. Gyn.: 
Leopoldinia pulchra Mart. ° "Glaziova elegantissima.) — Am Fluffe Uaupis 
im Amaozonengebiete Braſiliens. Cine zwergartige Palme ‘mit äußerft zier— 
lichen und feingeflederten Wedeln und Iebhaft friſchem Grün. Unbedingt 
eine der grazidieften Palmen, welche eingeführt find. Hier’ in einem 
60 Sentim. hohen Exemplare vorhanden. Bei größeren Exemplaren find die 
Stämme ‚mit einem feinen, neßförmigen Gewebe Beffcidet. 

' s sp. Bahia Lodd. Braſilien. Junges Eremplar mit noch 
Rafcienförmigem Stamm und dicht gefiederten Webeln. 

s sp. Brasilien. (Guft. Wallis.) Mit fang überhängenden, 
tiefgriinen, ſchmalen Fiedern. 

sp. Cauca. ung. Mit noch ganz rubimentaren Blättern. 

Jamaies. Ein Practeremplar vom über .3 Meter Höhe 

mit fanghaarigem Schafte und: faftgrüinen, grasartig gefieberten Wedeln, 
Deren fadenartige lange Segmente im verworrenen Durcheinander maleriſch 
niederhäugen und der ganzen Palme einen eigehen Reiz „verleihen. 

Wle Cocospalmen .find wahre: Practgeftalten der Natur und zeichnen 
fich befonders durch die ſtolze Schünhert. ihrer ‚Haltung aus. Die Yieder- 
Hlätter find mit einem fteifen Paxenchum werfehen, woher der leuchtende 
Abglauz der Sonne auf der aberen Blatifläche rührt. Sie wachſen überall 
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In den tropiſchen Regionen innerhalb der Wendekreiſe, als eigentliche Ufer-, 
Strand oder Küftenpalmen und kommen am ſchoönſten in der Mühe bed 
Meere und zwar nirgends lieber als nur wenige Meter über der Fluthhöhe 
vor. Das eigentliche Centrum der geographifhen Verbreitung der Cocos: 
pafmen, diefer wahren &dengefchenfe für die Menfchen, bleiben die Inſeln 
und Küften des indiſchen und ftillen Dceand. Keine Palmengattung kommt 
an Nugbarkeit wohl Diefer gleich, deren taufendfache Anwendungen im Leben 
der Eingeborenen zahlreicher fein follen, al3 die Tage im Jahr. 
Golpothrinax Wrighti —. —. Wiight's Schilfpalme. Iſt in 
einem Sämling vorhanden niit langen und fehr ſchmalen, Leicht überhängenden 
Wedelſpitzen in feiner Fächerform, von bereit harter Blattfubſtanz. 
Copernicia macroglossa —. —. Die großgüngige &opernicia. 
Ohne Stammbildung, mit unverhältnigmäßig großen Zäthern, die fait aus 
der Erde 'hervorftehen. Sie macht durch ihren zwerghaften Wuchs bei Ich: 
hafter Färbung des Dlattgrims einen mehr feftfamen, al3 ſchönen Eindrud. 
CGopernicia maritima Mart. WMeerftrandige Copernicia. (Syn.: 
Corypha maritima H. et Kth.) Euba. Ein ſchönes Ereinpfar mit 6 Eentim. 
Durchmeſſer haltendem Stamm. Blattftiele ftahelrandig. Die ftrahlenartigen 
Fächer find mit langen und überhängenden Lappen verſehen. Wird in ihrer 
Helmath Aber 10 Meter body und trägt viel zur maleriſchen Schönheit der 
Kuſten landſchaften weſtindiſcher Inſeln bei. 
Ooporniciu robusta H. Wendl. Starte Copernicia. Cuba. Die 
hartblätterigen, ſchmalen Fächer des noch jungen Exemplars haben lange und 
ſpitz zulaufende überhängende Lappen. 
Copernicia sp. Cuba. Als Samling mit den erſten unbeſtimmten 
Rudimentarblättern vorhanden. 


Alle Copernicia⸗Palmen entwickeln ſich als ſtachello zierliche Bäume 
mit fehr diffincten, ſchönen handförmigen Blättern in prachtvoll dichter Krone. 
Die ausgewachſenen Fücher find meiſt mit einem feinen, blaugrünen Reif 
bedeckt und einige. Arten ſchwitzen dieſen Reif auf der Unterſeite ihrer 
Blätter als confifientes Wachs aus, fo namentlich die interejlante Carnauba⸗ 
oder Wachspalme Braſiliens, Copernicia Miraguama Mart. (C. cerifera), 
deren unentwidelte Blätter bereits cine ftarte Wachsſubſtanz ausſchwitzen. 
Ein unter dieſem Namen hier vorhandenes Exemplar iſt feider wegen der 
zu ſchwierigen Kultur vor einigen Jahren eingegangen. Die Blätter dieſer 
Palmen liefern in ihrer Heimath ein ausgezeichnetes Deckmaterial für die 
Wohnungen der Eingeborenen, da harte Holz wird zu Bauten benützt. 


Corypha elata Roxbg. Hohe Schirmpalme. Bengalen. Dis ſtachel⸗ 
randigen Blattſtiele des jungen Cremplars tragen ſtarke, hartblätterige, 
fein⸗ und vielgetheilte Fächer. 

Corypha Gebanga Bl. Gebanga- Schirmpalme. Deſtliches Sana. Die 
breitblätterigen, hartgerippten Fächer find an ben Enden ihrer Lappen fein⸗ 
gezähnt. Den ingeborenen find fie ein unentbehrliches Material zu Flecht⸗ 
wert, wie Kdrben, Kopfbebedungen, Diatten u. ſ. w. Die Zaſern der zähen 
BlaMele liefern einen jehr haltbaren Flach. ’ 
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Otrypha  Dornige Schempelme. — Er als Heiner 
Sämling. ohne beftimmte Form vorhanden. 

Corypha umbraculifera L. Die echte Schirmpalme. Oftindien; 
an- felfigen. Orten der Inſel Eeylon, Malabar und Tängs der malaifchen 
Küfte. Dieſe ift die beveutendfte ihres Geſchlechts und bier erft in einem 
Heinen Exemplare vertreten, mit großen, ſtark gerippten, aber noch ım= 
entwidelten Fächern von faftiggrän=glängender Yarbe. Im ausgetvachferen 
Buftande jedoch ruft fie durch die Schimbeit ihrer riefenhaften Blätter ein 
gerechtes "Exftaunen hervor, denn die breitovalen, federartigen Fächer über⸗ 
treffen an wahrhaft gigantifcher Größe diejenigen aller iibrigen Pelmen, ja 
aller anderen Gewuchſe unferer Erde! Ein- einzelnes Blatt mißt 2 Meter 
an Länge, 4 Meter an Breite und wohl 10 Meter im Umfange und giebt 
als ein natürliches Schirmgeſtell Schutz fir mindeſtens S—-10 BPerfonen. 
Da Stamm ſelbſt erreicht aber nur eine mittlere Hoͤhe von nicht leicht Uber 
12 Meter: und. blicht dieſe Palme nur einmal in der Zeit ihres Lebens. Ihr 
Ruten durch Die urfprüngliche Schirmgeftalt der Blätter ift augenfällig, dazu 
ifre mannigfache, anderweitige Berwenbung zur Dachbedeckung und Papier- 
habrilation,. zu Flechtereien und zur Fabritation breitfcämpiger Hüte; ferner 
liefert. das Mark eine Art Sago, die Herzblätter geben Palmenkohl und bie 
zähen Faſern der Blattſtiele Stoff zu Tauwerk und. Kleidung. 

Corypha sp. Philippinen. Die Schirmpalme von den philippinifchen 
Juſeln. Mit Leinblätterigen, harten Jachern, deren ſtumpfe Lappenſpitzen 


ſeinzezͤhnt ansgeſchnitten ſind. 

Cyrtostachys Renda Bi. — —. Eine kleine baſchige Palme mit 
langgezogenen, ſchmalen, gabelig seicpositten —— 

Daemönorkope B geta —. Die Dilmonorhopspafme von 


Bhotang.  Dftindien, Bhotang (Gebirgsland zwiſchen Oftindien und China, 
oberhalb der Gangesuründungen. Der biime, befladhelte Schaft ift mit 
feinen gefiederten Wedeln beſetzt, die leicht und graziss überhängen und 
dieſer Palme ein durchfichtiges, ſchönes Ausfehen verleihen. 

Paomonorhops einnamomsus —. Zimmetbraune Dämonorbops- 
palme. — Die Wedel dieſer Art find dicht kammartig gefiedert und untere‘ 
ſeits mit einem brüunlichen Anflug verjehen. 

Dasmsonorheps 8 Bi. Die gefpaltene Dämonorhopspalme. Inſel 
Vorneo. . Mit dichten Kammwedeln geziert ımd von fehr elegantem Ausſehen. 

Dasmonorhope Lowisianus Griff. Rach Lewis benannte Diimonorhops- 
palme. Auf Sumatra und der Ynfel Pinang (bei der Halbinfel Malacca 
gelegen). Mit feinen; dicht geficderten Wedeln, beftachelten Blattſtielen und 
femen Stachelhärthen. auf der Oberfeite der Fiederwedel. 

Daemonorhops melanochaetes maerocarpus Bi. Die ſchwarz⸗ 
Boarige,; —— Dumonorhopspalme. Gebirge des weſtlichen Javas und 
auf Pinung. Am unteren Schaft iſt die Stellimg der Stacheln halbkreis⸗ 
fürmig, Höher hinauf lockerer. Hat wie die übrigen Arten bicht gefiederte 
Lammwedel. Aeltere, ausgewachſene Exemplare entwideln an der Spitze 
des Wedels eine feberlofe Verlängerung mit rückwärte gefättinten Häfdhen 
zum Feithalten und SHinaufflinnmen an andere Pflanzen. 

Hamburger Garten- und Bluseenzeitung. Band XXLI. 
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‚.. Daemenerhops melanoohaetes miorocarpus BL Die. warz⸗ 
haarige, kleinfrüchtige Damonorhopspalme. Bewohnt daſſelbe Baterlaud wie 
vprige Art. Der Unterſchied liegt nur in den Früchten. 
Maomaonorkops Oxleyanıs —. Orley's Damonorhopspalme. — 
Schaft und Blattſtiele find —* und am ganzen Schaft prangen überall 
die. feinen kammförmigen Wedel. Sie hat viel Aehnlichkeit mit Calamus 
Oxleyanus, mit der fie. identiſch zu ſein ſcheint. 

Daemonorhops periaoanthus Mig. Die ringsum beftachelte DU- 
monorhopspalme. Jana, Sumatra. Eine durch ihre zahlreichen Radeljtacheln 
bemerlenswerthe, hübfche Art. 

.. Daemonorkops triohrons Miqg. —. Junges, noch wenig entwideltes 
Granplar. 

Berner find nod) zwei -unbeitimmte Dämonorhopspafmen mit dichten, 
ʒierliq überbäingenden Kammwedeln und ſcharf beſtachelten Blattſtielen vor⸗ 
hauden. Alle dieſe Arten wachſen auf den Inſeln des oſtindiſchen Archipelugus 
haben meiſt einen verhältnißmäßig dickeren Stamm als die Calamus, wachſen 
aber ſchlanler und find weniger hin⸗ uud hergebogen, als dieſe. Ihre 
feinen, zierfühen Kammwedel bilden keine Kronen, fondern find überall am 
ganzen. lianenartigen Stamm vertheilt, Hunmen zu ben höchſten Waldbäumen 
hinauf und tragen durch ihre [chwebenden Guirlanden viel zu dem wilden 
Baubex ber Tropenvegetation bei. 

‚Doeckeria nobilis —. Eine nad) Deder benannte Balme. — Die 
dichten und Langen, bellgelben Stadeln am Stamme und an den Blatt" 
ftielen, ſomie bie zierlichen graßartigen Fiederwebel, welde leicht Kberklingend 
find, geben diefer Palme. einen wahrbaft feſſelnden Reiz. 

Desmonous. intermedia Mart..:Die Desmoncuspalie, Tritt -sanfend 
in ‚bey Walbungen des tropiſchen Amerikas auf. Die ſchwarznadeligen, 
dunnen Ranken tragen kurze, gegenſtändig gefieberte Wedel 

Desmonens ap. Domerare —, Die Desmmcuspalme vom. Rio 
Demerara in Brittiſch Guiana. Die zierlihen Wedel des mehrichäftigen 
Exemplars tragen noch rudimentare Blätter und zeigt ein Wedel erſt vier 
nebeneinander ftehende Fieder. 

Die Desmoncus gehören zu den Rankern und Plimmern unter den 
Polen. dar neuen Welt, wie die Calamus, Daemonsrhops und. Piecioromia 
zu ben lianenartigen Schlingpflangen der alten Welt gerechnet werden. Die 
Ihmadhen, dirmen Ranlen der Desmoncun=xten find. iberoli wit ‚hirzen 
Fiederwedeln vertheilt, deren Rückſeiten mit geraden oder gekrümmten Stadeln 
verſehen find. In den Warmhäufern ift ihre Cultur nur dann von Erfolg, 
wenn die Töpfe unausgefegt auf flel3 mit warmem Bafler taglich nach⸗ 
geſaute —— ſich benden. 

DiglossophyIlIum serrulatum H. Wendl. Die feingefägte, zungen 
gefpoltene Blattpalme (Chamaerops serrulats Michr.). Ein ameriimildhes 
Gewachs, wahrſcheinlich aus der ſubtropiſchen Gegend, mit eigenthümlich 
krummiholzartigem, knorrig niederliegendem Stamm und ſchmalen, hart⸗ 
bfätterigen, lang zugeſpitzten Fächern. Sie wird von vielen Botanikern is 
zu der Gattung Sabal gehörig Betyaie BE u 
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Dipsis pimnatifrons Mart. Gefiedert:Taubige Rohrpalme. Ein ctwa 
2 Meter Hohes Exemplar mit ſchlankem, bambusartigem Stamın und fchönen 
hellgrünen, gefiederten Kammwedeln. 

sp. Eine noch namenloſe Art von faſt demſelben Ausſehen. 

Die Dipsis-Palmen gehören‘ mit zu den jüngften Einführungen und 
find um fo mehr zur Kultur zu empfehlen, als fie miedrig bfeikeride 
Pflanzen find. 

Diplothomium eaudescens hort. Stengeltreibende Diplothemium- 
Valme. Eine ſtammloſe Art mit langgefiederten Webeln, deren linienförmige 
Fiederblätter oberſeits dunkelblaugrun, unterſeits aber ſchön grunlich- weiß 
gefärbt find. Stamm und Stiele tragen einen leichten weißen Puder. Die 
Ruckſeite der Blattſtiele ift rund gebogen, bie Vorderſeite hingegen zugefpigt. 
Diefe Art wird in Wendland's Index Palmarum al3 Cocos lapidea Gaertit. 
aufgefteft und ubiger Name nur als Synonym angenommen. 

Diplothemium' maritimum Mart. Meerſtrandige Diplothemium⸗ 
Balme. Kiftenländer von Braſtlien. Iſt ebenfalls eine eigentbimlice ſchaft⸗ 
loſe Palme in ſchöner buſchreicher Form mit tiefgrünen, linienförmigen, locker 
bluſchelig geſtellten Fiedern in den langen Wedeln, deren Unterſeite von 
ſchöner weißer Farbe iſt. Die noch unentwickelten Keimſpitzen zeigen ſich 
wie feingemalte nackte Blattſtiele in ſchwarz⸗ und weißgränen, negartigen 
Querſtreifen. Die füuerlich fehmedenden Früchte werden mir von den Ein- 
geborenen gegefien. 

Eiseis guimeonsis Jcq. Die Delpalme von Buinen. In den über- 
ſchwemmten Niederungen Weſtafrikas. Eine niedrig bleibende, aber prächtig 
fein- und langwedelige Palme mit fehr großen Fiedern. Sie wird ſtark 
kultivirt und. liefert. im ausgedehnten Maaße ein ſehr geſuchtes Palinenül 
welches einen hochwichtigen Handelsartikel am der Golbküfte Afrikas zwiſchen 
Regen und Engländern ausmacht. 

Elaoie malanooocca Gaertn. Schmwarzlernige Delpalme. (Syn.: Alfonsia 
oleifera H & Kth.) Eine amerianifhe Art vom Amazonengebiet und am 
fumpfigen Schattenftellen des Iſthmus von Panama. Das Diefige, noch 
junge Exemplar mit noch unfürmlih diden Stumm zeigt bereit? fchöne, 
fang augefpügte, überhängende Fieder an den Wedeln von faftgrüner Farbe. 
Die Wedelſpitze iſt kurzgabelig geſpalten. Auch dieſe Palme liefert De, bock 
ft von cinem Exrporthandel noch nichts bekannt geworben. 

Elaeis sp. Einc noch unbeitimmte Art mit breitgefieberten Wedeln 
und mit gabelig getheilter Wedelſpitze. 

Eremospathe macrocarpa Mann & Wendl. Groffrüdtige Eremo⸗ 
ſpathe. Mit harten, breitgabelig geſpaltenen, ſonſt aber —— zu⸗ 
ſammenhängenden Blattwedeln, an denen ſich bisweilen einige Fiederſpaltungen 
zeigen. 

Futorpe antioquensis —. ---. Die bei der Stadt Antioquia in Neu⸗ 
granada wachſende Kohlpalme. (Syn.: "Euterpe montana Grah.) Venezuela; 
Neugranada, and auf der Inſel Grenada, eine der Heinen Antillen. Eine 
feine," grazibſe Palme mit vegelmißig gegenftinbig gefieberten Wedeln. Liefert 
ein zarte Gemuſe aus den Herzblä 
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. Euterpe decurrens —. Die berablaufenhe Kohlpalme. In einem 
ſchönen Exemplare von Abet 2 Meter Höhe bei 6 Centim. Durchmeffer und 
feingefiederter Krone. 

, Kuterpe edulis Mart, Die eßbare Kohlpalme. (Syn.: Oreodoxa 
sanchona H. B. et Kth.) In den Waldungen des öſtlichen Braſiliens, 
Pernambuco. Iſt die bedeutendfte dieſer Gattung und hier in einem ſtati⸗ 
lien Exemplare von 7 Meter Höhe vorhanden mit einer diefer Gattung 
jo eigen zierlichen Kronenbildung ven feinen, linear-gefiederten Webeln. Sie 
iſt unter den ameritaniſchen Palmen wohl eine der hichſtwachſenden, indem 
ſie nicht ſelten weit über 30 Meter hoch wird. Liefert ein hartes, vor⸗ 
trefflihed Bauholz, die Herzblätter ein ausgezeichnetes Gemüſe. Aus ben 
Früchten, die das Ausſehen unferer bauen Schlehen haben, bereiten bie 
Indianer ein ſehr beliebtes Getränk, das ſog. Affai. 

Euterpe pisifera hort. Exbjentragende Kohlpalme. Junges Eremplar 
mit noch flajhenförmigem Schaft und feinen, dicht gefiederten Wedeln, deren 
einzelne Fiederblättchen Tincar fpig zulaufen. Die Kleinheit ihrer Früchte 
ift da8 beſonders unterfcheidende Merkmal von den anderen Xrten. 

Euterpe Zamoure. Nad dem Orte Zamoura benannte Kohlpalme. 
Weſtliches tropiſches Amerika. Die gerundeten Blattſtiele tragen ſchlautf⸗ 
aefänneite feingeficderte Wedel. 

Euterpe sp. Chiriqui, — Landenge von Panama. Kleines Exemplar 
mit noch ſehr ſchmalen, rudimentaren Fiederwedeln. 


Butorpeo sp. Porto Rico. Mit dichten, kammförmig geflederten 
Wedebꝛ 

Drei noch unbeſtimmte Kohlpalmenſpecies ſtammen noch von jängfter 
Beit. aus Linden's Etabliffement in Gent und können erft nach weiter vor⸗ 
geſchrittener Entwickelung beftimmt werben. 

Gaussia portoricensis H. Wendl. Die in Portorico in Eentral« 
amertlu wachlende Gauffla-Palme Hat im Wuchs mit einer Oreddoza viel 
Aehnlichkeit. Die ſchon gefiederten Wedel dieſes Heinen Exemplars find 
theilweiſe erſt noch im Spalten begriffen. 

Gaussia prinoops H. Wendl. Furſtliche Gauſſia⸗Palme. Bewohner 
ber großen: Antillen. In einem anſehnlichen, über 2 Meter hohen Eremplar 
bei 10 Centim. Durchmeſſer baltendem Stamm. Der ganze Bau mit den 
Ihönen vegelmäßig. gefiederten Webeln erinnert jehr an Cocos huoifera. 

Die Gaussia Ghiesbreghtii H. Wendl. (Oreodoxa ventricosa) ınit 
Ipindelförmigem dicken Schaft-ift bier Teider eingegangen. 

Geonoma amazonica —. Vom Amazonengebiet ftammende Erd⸗ 
palme. Kleine, zwerggrtige Palme mit hübſchen breitgeflägelten .Ficber- 
blättern an den Wedeln, deren Spige breitzegabelt ausgeſchweift if. Feines 
Ausſehen. 

Geonoma arundinaooa Mart. Rohrartige Erdpalme. Yınazonen- 
gebiet und brittiſch Guiana. Weber 1 Meter hohes Exemplar mit dünnen, 
bambusartigein Stamm und furzitieligen, breiten, Tanggezogenen Gabelblättern 
als Wedelkrone. heingetippt und tiefgrün. 
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@eonoma binervia —. - . Bweintrbige Erbpalme. Noch als junge? 
Exemplar mit flafejenförmigem Schaft: breit und ſchmal in Rudimentar⸗ 
blättern gefiedert, die in gegabelter Spitze endigen. 

Geonoma oaespitosa —. Raſenartige Erbpalme. — Mehriczäftiges, 
über 1 Meter hohes Exemplar mit breiten Blattwedeln, bie an der Spike 
die zierlich gegabelte Spaltung zeigen. 

Geonoma oongesta H. Wendi. Dichtgedrängte Erdpalme. — Schbnes 
dreiſtämmiges Exemplar; über einen Meter hoch. Die buſchige Wedelkrone 
zeigt den reichen Schmud der dharakteriftifchen gegabelt-geichweiften Blätter. 

deonoma cuneata — SKeilfürmige Erdpalme. Ein 60 Centim. 
hohes Exemplar. Die buſchige Krone trägt die Webelfpigen in keilartigen, 
fang und fein zugeſpitzt auslaufenden Gabelblättern. 

Geonoma elegans Mart. Die zierlihe Erdpalme. Deitlices Brafilien. 
Das hubſche, mehrftämmige Eremplar zeigt in der Krone eine Fillle Yang- 
gezogener breitbläfteriger Fiederwedel, die an der Spitze kurz gegabelt und 
fang zugeipigt auslaufen. 

Geonoma ferrugines —. Roftfarbene Erdpalme. — Bei grüfßeren 
Ereinplaren färbt fi die Unterfeite der Blätter roftbraun. 

Gdeonoma Ghiesbreghtii Lind. & Wendl. Ghiesbrecht's Erdpalme. 
Chiapas in Centralamerika. 

Geonoma glauoa --. —. Die blaugrüne Erdpalme. Die ſchönen, 
gabelig getheilten Blätter der dichten Krone zeigen einen leichten, blau= 
bedufteten Anhauch. 

Geonoma gracilis Linden. Die ſchlanke Erdpalme. Von feingebautem 
Wuchs. Die Wedel tragen bis zur Spitze endſtändig ſchmale, ſpitz zu⸗ 
laufende Fieder. Dieſe Art iſt wohl die Perle des ganzen artenreichen 
Geſchlechts. 

Geonoma longipes — Langſtielige Erdpalme. Coſta Rica. Noch 
als junges Exemplar mit oft breit, oft ſchmal gefiederten, an der Spitze 
gabelig getheilten Wedelblättern, die fi am langen Stielen tragen 

noma magniflca Lind. & Wendl. Prädtige Erdpalme. Bei 
Javasce in Nicaragua entdedt. Der heranwachſende Sämling zeigt bereits, 
eine grazidfe Geftalt mit veizend fchlant geſpaltenen Gabelblättern. 

Geonoma Markgrafia —. —. Marfgraf’3 Erdpalme. Die einzelnen 
Blattwedel find wenig gefiedert und faft ſämmtlich Breit- und —— 
an der Wedelſpitze iſt die den Geonomen charakteriſtiſche Gabelung. 

Geonoma Martiana H. Wendl. Rad; Martins benannte Erdpalme. 
Centralamerika. In 1,,0 Meter hohen Exemplare mit 3 Centim. Durch⸗ 
meſſer baltendem Schaft. Die prachtvoll buſchige “Krone ift voll Yang- 
gezogener, ungetheilter, überhängender Blattwedel, die nad) der Spitze zu 
—— gabelig geſpalten erſcheinen und in langen, feinen Fuden aus⸗ 


Goonoma miorostachya —. Kleinährige Erbpalme. — Mit Heinen, 
ſchmalen, gabelig gefpaltenen Blattwedeln. ' 

deonoma pinnatifrons Willd. Gefiedert:laubigc Sfopaline. In den 
Gebirgen Benezudlad. Schönes, fat 2 Meter Hohes: Erempfar mit ſchmal 
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unb breit gefieberten, an der Spige fein gegabelt auslanfenben Wedeln in 
üppig auhiger Krone. 

Geonoma Pohlsana Mart. Nach Bohl benannte Erbpalme. Oeſi⸗ 
liches Brafilien, in den weidereichen Gehölzen von Senna do War. Der 
ſchlanke, 6 Eentim. Durchmeſſer haltende Stamm wit ſchöner Krone voll breit: 
gefiederter, ſtrammer Wedel mit gabelig getheilter Spige; wird für identijch mut 
Acrocomia sclarocarpa gehalten, jebod fehlen die charalteriſtiſchen Stacheln. 

Geandma Porteana hort. Porte's Erbpolme. Brafilin. Hübſches, 
über 60 Centim. hohes Exeriplar mit feinem bambusartigen Stamm und 
feitlich nieberhängenden Bluthenrispen. Die zierlihe Krone zeigt ‚lang: 

gezogene, ganzrandige Blätter von fattgrüner Farbe. Die Webelipige endigt 
in feine Be belfpaltung. 

Geondma pulohra H. Wendl. Ecöne Erdpalme. — Bon auffallend 
feinem zierlichen Ausſehen. Die Blattitiele des fchlanfen, noch flaſchen⸗ 
fürmigen Schaftes tragen zu unterft 4 ſchmalblätterige, zu oberſt 2 breit= 
blätterige gegenftändige Fieber. Die langgezogene, gabelig getheilte Webel- 
Wige läuft fein zugefpigt aus, dazu find alle Zheile der Wedel zierlich 
grazibs überhängend. 

oma purpurasceng -—. Die purpurröthliche Erbpalme. Cofta 
Rica. Die fhönen, gabelig getheilten Blätter befigen einen leichten röthlichen 
Wieberfhein. Kleine, ſtolz ausſehendes Eremplar von über 60 Centim. Höhe 
mit ſchlank bambusartigem Stamm, reizend buſchig-ſtarker Krone und nieder: 
fallenden, beerenbefegten ‚Achten. 

Geonoma Wild. Die einfachhlätterige Erdyalme. 
(Syn.: G. Willdenowi KL) Caracas, Venezuela. Hut einfache, mit einem 
Mittelnern verfehene Blätter, von dem ſich parallel die Adern abzweigen. 
1 Meter 30 Centim. bod). 

Geonoma Schottiana Mart. Schott's Erbpalme. Oeſtliches Braſilien. 
Mit feinen, tiefgrünen, gabelig geipaltenen Webeln. 

Geonoma Tenellians —. —. Tenell’3 Erdpalme. Fein gefiebert, 
an der Spitze gabelig gefchmeift. 

Geonoma undata Klotzsch. Die mwogige Erdpalme. In ben Ge⸗ 
birgen Benczuelas. Junges Eremplar mit unvegelmäßig gefiederten Wedeln 
und gabeliger Spike. 

Geonoma Verschaffeltii hort. — Verſchaffelt's Erdpalme. Von 
bellgrüner Farbe. 

Geonoma Wallisi —. —. Nach dem Reifenden G. Wallis: benannte 
Erdpalme. Elegantes Ausſehen durch bie ſchmale und lang⸗gabelig getheilten 
und in feiner Spitze auslauſenden Wedel, die nach allen Seiten leicht üher- 
bängend prangen. 

Geonema Zamorensis.. Nah dem Orte Zamoure benannte Erd⸗ 
pulme. Weſtliches tropifches Amerika. Feine Art mit verhältnigmäßig 
hörteren Blättern, als die übrigen Arten. oo 

oma sp. Baraquin. 

Geonoma sp. Bahia, an 

Geonoma sp. Trinidad und ao 8 unbeftummte Arten 
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Ale Geonomen eignen ſich ihres zierlichen, gwergartigen Wuchſes wegen 
ganz befonders zur Kultur in den Glashäuſern, verlangen ober: um fröh⸗ 
ichen Gedeihen ine unausgelegt fenchte Luftterweratur. 

Aaciora insignis Mart. Ausgezeichnete Glacivva⸗Palme. — Eine 

ſeht elegante Palme mit feinen, ſchmal⸗lanzettlich gefiederten Wedein, deren 
Oberſeite ein glänzendes Metallgrän, die Unterſeite hingegen em ſchönes 
blaäuliches Weiß beſitzt. Ste unterjcheibet fih von der Glaciova elegantissima 
durch -die bebentenb längeren Fiederblütter und burd ihr kraftigeres 

thum. 
nn Gl. elegantissima ift bereit3 al8 Cocos Wedelliana’ erwähttt. Beide 
Species find bis jetzt noch Die einzigen in biefer von Martins aufgeftellten 
Gattung, gehören eigentlich zu dem Genus Cocos und find nur zur beſſeren 
Unterſcheidung ihres zmergartigen Wuchfes wegen zu dieſer beſonderen 
Gattung gerechnet. 

Guielielma speciosa Mart. Anſehnliche Pfirſichpalme. Stine, in 
den Walbungen des Orinoco-@ebieted. Das junge Exemplar beſitzt lange, 
linienartig gefiederte Wedel mit gabelig gefpaltener Wedeljpige und zeugt 
don gutem Wahsthum. An ihrem Baterlande wird diefe Palme wohl 
20 Meter hoch und ift von ſchlankem, ſchöͤnem Wuchs. Stamm und Blattftiele 
find dicht mit ſchwarzen Stacheln beſetzt. Zur Beit der Fruchtreife gewährt 
diefe Palme einen höchſt feffelnden Anblid durch die prachtvollen $ 
Ichhaft gefbrother, pflrfihähnliher, wohlſchmeckender Früchte, die unterhalb 
der tiefgrüinen, üppigreichen Laubkrone herabhängen. Wie die Eocospalıne, 
it fie den Indianern Guianas Alles und wird deshalb ſehr bach geſchätzt, 
ſtark kultivirt und fteht zu Hunderten in ihrer maleriſchen Schönhei it um 
deren Hütten. | 

Hyophorbe indica Gaertn. Indiſche Hyophorbe. (Sym.: Areca 
Iutescons Bory, audy Hyophorbe lutescens hort.) Inſel Bourbon und 
Mauritius. Hier in einem hübfchen, dreiftämmigen Eremplar vertreten bon 
7 Meter Höhe und mit feingefiederten Wedeln. Sie ift eine der eleganteften, 
niebrigbleibenten, etwa 10 Meter hoc werdenden Palmen, bildet leicht 


Nebentriebe, wie die Rhapis und Plectocomia= Arten, zeichnet. fih durch 


raſches Wachſen und durd) die gelben, mit dunfelen Fleden beſetzten Blatt⸗ 
ſtiele aus. Die Früchte find olivenähnlich. 


'Hyophorbe madagascariensis. Bon Madagaskar. Yunges Eremplar 


mit gegenftändigen feinen Fiederwedeln. 

Hyophorbe Verschaffeltii —. Verfchaffelt’3 Hyophorbe. Das fat 
4 Meter bobe, am Fuße 4 Centim. Durchmeſſer Baltende Exemplar zeigt 
in ben tiefgrünen Sieberblättern einen helleren Mittelnern. — Für decorative 
Zwede eine Palme von hohem Effect. | 

Hyophorbe sp. nov. Eine noch unbeſtimmte Species mit no un⸗ 
regelmäßig gefiederten, rudimentaren Wedeln 

Hyospathe elegans Nart. Zierliche Hyoſpathe. I ben Amegonen⸗ 
Waldungen Braſiliens. Kleines Eremplar von über 1 Meter Höhe. Bambus⸗ 
artiger ‚Stamm mit woch wenig geficderien, an der Spige zweilappig de» 


üſchel 


— — — — — — —— — — — —— —— — 
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theilten Wedeln. Wird nur 2 Meter hoch und Hat viel Achuiidleit mit 
denn Wuchſe der Chamaedoreen und Geonomen. 

Hyospathe Chiriqui. Bon Bullan Ehiriqui in ber Laudenge won 
Panama. Tas feine, erſt 15 Eentim. hohe Eremplar zeigt bexeitö mit den 
feingerippten Webeln, die in fadenartig fein auslaufenden Gabelſpitzen endigen, 
einen reizenden Wuchs. 

Es find ferner nod zwei unbeflimmte Hyospathe, von hellgrüner Farbe 
und im Spalten ihrer Fiederwedeln begriffen, in der großen, reihen Samm⸗ 
Img vorhanden. 

Iriartea oornuta H. Wendl. Gehörnte Stelzenpalme. In feuchten 
Waldungen bei Bogota in Südamerika. Der ſchlanke dünne Schaft ficht 
ganz auf Wurzeln, die fein beftacgelt find. Die runden Blattftiele tragen 
aus breiten dreilantigen Blättern befichende Wedel. Der obere Raub der 
einzelnen Blättchen ift gezähnt. Die glatte, ungetheilte Webeljpige iſt ab⸗ 
geftugt gezähnt. Eine Palme von jehr diſtinctem Ausfehen. 

Irlarten deltoidea Ruiz & Pav. Tie deltoförmige Etelzenpalme. 
Peru. Schönes, faft 3 Meler hohes Exemplar mit bambusartig gegliedertem 
Stamm. Die dichtbefegten Blattwedel tragen Tanggezogene dreilantige Blätter, 
deren breite Außenfeiten unregelmäßig gezähnt-randig find, wodurch flc fich 
dem feltfamen Ausfehen der Caryota nähern. 

Iriartea gigantea —. Rieſenhafte Stelzenpalme. Junges Exemplar 
‘von kaum 2 Meter Höhe. Die fohlanken, breitblätterigen Wedel beftchen 
aus länglich dreilantigen Blättern mit gezähntem Rande. Auffallend ſchöne 
Balme. 

Iriartea ventricosa Mart. Bauchige Etelzenpolme. In den Waldungen 
des Amazonengebieted. Kleines, 30 Centim. hohes Exemplar mit ſchwärz- 
lichem Stamm. Die Wedel ſind leicht überhängend und beſtehen aus hreiten 
dreikantigen Blättern, deren obere Randſeite ausgezackt iſt. Im Haushalte 
der Indianer dienen die mit kurzen Dornen beſetzten Wurzeln als Reib— 
eifen, die fohwarzen jungen Stämme zu jchweren Wurfipießen. 

Iriartea sp. Junges Exemplar mit ovalen gefägtrandigen Rubi- 
mentarblättern. 

Die Stelzenpalmen in den Umväldern Südamerikas zeigen in ihrem 
Wuchſe ſehr Auffälliges, indem die aus dem Stamme wachlenden Wurzeln, 
von denen die eine über der anderen fi entwidelt, ſchräg nad der. Erde 
zu ftreben und im Boden Nahrung fargen, fchlieglic durch das Abſterben 
aller Wurzeln den ganzen Schaft derartig hoch halten, daß ein Erwachjener 
bequem zwifchen den Wurzeln diefer in die Luft gehobenen Palme hindurch 
geben kann. Die Eingeborenen benugen diefe mit kurzen harten Stacheln 
befegten Wurzeln vielfach zu häuslichen Zweden als Reibeiſen und vermögen 
damit die harten Nüffe der Palmen zu zerfleinem. Das zähe, eiſenharte 
Holz ift. ihnen ein gefuchtes Baumaterial. 

Kentia australis —. Auftralifdhe Kentta-Balıne Auſtralien. Im 
Engliigen Curly Palm genamt. (Eine nieblihe Zumugpakue: won: wirklich 
zierlichem Habitus mit feingefiederten Wedeln non ſchönerx tiefgrlimer Fartbe. 
Durch ihren zwergartigen Wuchs iſt ſie in der Kultur nirgends ein Hinderniß 
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mb ba fie daznu eine Kalthauspflanze ift, fo wird ſie ohne Zweifel eine 
Palme von großer ZInkunſt ſein. 

Kontia Balmersana Hrm. Wendl. Balmore's ſtentia-Palme. (Syn.: 
Euterpe speciosa.) Diefe Art ift in ihrem ganzen Habitus feiner und 
geazidfer, als die weiter umten notirte Kentia sapida, auch nicht weniger 
robuſter. Die breiten, überhängenden, ſchilfartig geficderten Wedel find fehr 
comfiftent und von einem brillanten Dunkelgrün. Trägt lange Früchte. 

Kentia Forsteriana Hrm. Wendl. Zorfter zu Ehren benannte Kentia- 
Palme. Zuerſt gefunden auf Lord Howe's Island im ftillen Ocean, öſtlich 
vom Feſtlande Auſtralien. Im Engliſchen Thatch Palm genannt. Sie iſt 

ebenjo gvazids, wie bie vorhergehenden; unterfcheidet ſich aber ſofort durch 
ble ſchlankere Haltung und burd bie glänzendgrüne Farbe der Blattftiele, 
weidye bei der vorigen Art einen mehr röthlichen Anhauch beſitzt. Sie trägt 
ſeltſamer Weile keine Frucht. 

Kentia sapida Mart. Die fhmadhufte Kentia-Palıne. (Syn.: Areca 
sapida Soland.) Auftralien, Hauptfählih auf den Inſeln Norfolf und Neu— 
feeland. Diefe Palme ift die am füdlichften auf unferer Erde. vorkommende 
Art, da fie bis weit in dic temperirte Zone der füdlichen Hemiſphäre vor- 
rügt: ud noch anf dem 88. Grade füdlicher Breite angetroffen wird, wo 
die mittlere Sahrestemperatur faum 11%, — 12°, peträgt. Das hieſige, 
fait ausgewachſene Exemplar von 3 Meter Höhe ift mit einer reichen, dichten 
Wedelkrone geihmüdt; die aus langen U:nzettlichen, broncegrünen Zicdern 
beſtehenden Wedel werden von röthlich aſchfarbenen Stielen getragen. Sie iſt 
ein feltenes Kleinod in der ftolzen, reihen Balmenfammlung zu Herrenhaufen. 

Korthalsia debilis BL Die dünne Korthalſia. In den Gebirgs- 
waldungen von Sumatra. Der diinne Schaft und die Blattfticle find fein 
beſtachelt. Die einzelnen Fiederblätter der Wedel zeigen eine Langgezogene 
merfantige FJorm mit fein gelerbt=gefägtem Rande. Die kurzen, lebhaft 
grün, umterjeits. biäulichen Wedel ftehen jedoch nicht in Kronenform beis 
jommen, fondern find am Stamme baumartig nad allen Seiten bin ver- 
tbeilt und ranken in den Watdungen gleihwie die Calamus- Arten. Das 
befonders dieſen Palmen Eigenthümliche befteht in der blattfubftanzähnlichen 
Mafle ihrer Blattſtiele. 

Korthalsia Junghuhnii Mig. Junghuhn's Korthalfiee In den 
Gebirgswatdungen auf Java. Schönes zweiftämmiges Exemplar, deſſen 
Stämme und Blatiftiele mit Stacheln befest find. Die Ränder der Fieder⸗ 
blättchen der Wedel ericheinen wie angefreflen=gezähnt. 

Die botanifche Benennung Korthalsia Junghuhnii mag auf ſich be- 
üben bleiben, giebt aber dem Unbefangenen ſchwerlich Auskunft über die ber 
Spedes anhaftenden befonderen Eigenfchaften, die weit zuireffender und 
paſſender durch ein einfaches Adjectivwort angedeutet werben, als Durch ben 
der Pflanze angehängten Namen des (Entdederd oder fonft ehrenwerthen 
Berfönlichkeit. 

Korthalsia robuste Bl. Starte Korthalfia-Balme. In den Gebirgs- 
walbungen von Sumatra, Java, Borneo. Ein Meter hohes Exemplar mit 
braten. gegenftünbigen, caryotaähnlich = gefieberten Wedeln. 
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Alle Korthalfia:Arten find nur unbebentende Palmen und beben durch 
ihre feltfame Blattform ein mehr botaniſches Intereſſe. Ihr Ruten if 
gering, indem fie nur das Material zu Robrfledgereien, welches bauptlüchlich 
die Calamus-Arten liefern, vermehren helfen. 

Latania Commersonii Mart. (I. rubra Jcq.) Die rothe — 
palme. Inſel Bourbon und die übrigen vulkaniſchen Maslkareneninſels. Die 
ſchönen, großen, fächerförmigen Wedel mit überhängenden Spigen find kon 
röthlihem Anflug. Dunkler ift die Farbe auf, den Zäherfpigen sid ben 
Blattſtielen. Sie erreiht nur eine mittlere Höhe von einigen Metern, hat 
aber ein imponirendes, ſtolzes Ausſehen. 

Latania glaucophylia. Die blaugryün-blätterige Sammetpalme. Ein 
noch jehr junges Eremplar, deſſen Wedel wie mit einem gramduftigen Reife 
bededt find. Dieſe Balme ward zuerft im botanischen Garten: zu. Sem 
kultivirt ohne Angabe ihres Baterlandes und ft wehrſcheinlich nux eine 


Abart von L. rubra. 
(Fortfegung folgt.) 


Gegen die Reblaus (Phylloxera vastatrix) und Blntlaus 
(Schizoneura lanigere,) 


Die Infecten ſchaden weniger duch ihre Größe, als durch ihre Menge, 

WIN man ein ſchädliches Inſect vertilgen, jo. muß das Tadical ge 
ſchehen. Alle mit Bezug hierauf vorgefchlagenen und empfohlenen Mittel: 
Räuchern mit Salzjäure, Taback (welches nm in berihleffenm Mumen 
möglich ift), Betäuben durch Riechſtoffe: Texpentindl, Schwefeläther, 
Kienöl, Chloroform, Solaröl x., Beſpritzen mit Petroleum, Theerwaſſer 
ze, Tränken des Erdbodens mit ſcharſen, ätzenden Stoffen, Schwefel⸗ 
kohlenſtoff ꝛc, Beſtreuen mit Ruß, Kalkſtaub x., find nicht nur. meiſtens 
erfolglos, ſondern auch umſtändlich, zeit: und geldraubend, und in der 
Regel den Gewächſen ſchädlich. 

Es kommt, um ſeinen Zweck zu erreichen, nicht allein darauf an, bie 
betr. Thiere nah ihrem Aeußern (Größe, Geftalt, Farbe) zu Tesmen, 
fondern auch ihre beſonderen Eigenthümlichkeiten, ihre gebeuämehte zu 
beobachten, zu erforfchen, und, hierauf gegründet, zu ihrer Berfolguug und. 
Vernichtung mit nnabläffigem Fleiß und fteter Aufwerffamfeit thätig : zu 
fein. Denn das Geheimniß jedes Erfolges ift: Ausſchließlich feſt und une. 
erfhüttert in und mit einem Plane einem Borfage zu leben, an ihm zu 
bangen, und ihn nicht los zu laſſen, bis er gänzlich erreicht iſt. 

Beide obengenannten Aphiden= oder Blattlausarten, zur Ord⸗ 
nung ber Schnabelkerfe gehörig, haben das Geweinſame, daß fie ihre 
Eier am untern Stammende (Wurzellopf),' wo fie. ich deshalb eine 
Zeit lang aufhalten muſſen, ablegen, und hier gefangen und getödter 
werden können. 

Die Rebläuſe (Wurzelläuſe des Weinſtods) pwaltgroß, orange 
gelb, ſitzen bekanntlich an den Wurzeln des Weinſtods in ungebeurex Ban 
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dicht zuf Ungt, wo bie hierburch entflanbenen gelben Flece ihr 
Sorbandenfein anzeigen. Die Männden entwideln fich erft fur, vor dem 
Binter 


Som Mai ober Juni ab geräth die Vegetation ber Franken Reben 
ins Stocken, meil die Thiere ihre Saugröhren in das Zellengewebe ber 
Wurzeln eingebohrt, und den Saft ausgejogen Haben; die Wurzeln geben 
allmälig in Fänlniß über, die Blätter werden von oben berab gelb, die 
Rebe ftirbt ab. 

Es ift nun beobachtet worden, daß die jungen Rebläuſe 2—5 
Tage am Stamme ber Rebe umberlaufen, bis fie, weiter kriechend, 
eine paflende Stelle an der Wurzel gefunden haben (vgl. Dr. Taſchenberg's 
Entomologie für Gärtner xc. ©. 473), und biernad der Weg gezeigt, wie 
man ihnen beifommen kann. 3 ift ihnen nämlich unmöglich gemacht, tiefer 
on die Wurzeln zu gelangen, wenn man die Rebe ummittelbar über ber 
Erde mit dem lange Hebrig bleibenden Brumata-Leim beftreidt. Die 
eierlegenden Weibchen, auch die geflägelten, können auf demfelben ebenfo 
erfolgreich gefangen werden, wie die geflügelten Männden und faft flügel- 
(ofen Weibchen der ſchädlichen Geometra brumata. 

Ferner wählen fi die Rebläuſe zum Vafieck die faſt fingerdicken 
tiefer gehenden Wurzeln (vgl. die Reblaus von Dr. Wittmad, Cuſtos des 
Königl. landwirthſchaftl. Muſeum in Berlin ©. 7) und riechen von ben 
bidem Wurzeln auf Die feinen Baferwurzeln hin. — Die Ende Juli und 
un Anguſt erfcheinenden Nympben ınit verkümmerten Flügeln halten ſich 
mehr an den obern Wurzeln, ſelbſt etwas über dem Boden am untern 
Stamme auf (©. 10). 

Daher ift es zweckgemäß, etwa 6 Cm. die Erde vom Stamme des 
Weinſtocks wegzunehmen, und auch diefe Stelle des Stodes mit Brumata- 
Leim zu bejtreihen. (Das Umlegen eines Papierringes, wie dies an ben 
Obſtbäumen geichieht, ift nicht nöthig.) Die Läufe werden auf dieſe Weife 
vernichtet, und bleiben am Leim Kleben. Je Heiner das Inſect ift, deſto 
ihwerer kann «3 fi von der Klebmaſſe losmachen. 

1 Pfh,,meines Brumata-Leims zu 1 ME. wide etwa für 90-100 
Rebſtöcke hireihend ſein. 

Wenn nun auch dies Verfahren umſtändlich erſcheint, ſo iſt es doch 
viel weniger mühe: und koſtenlos, als das Ausgraben und Verbrennen der 
Neben, das Rigolen und Desinficiren des Bodens x. 

Schon früher habe ich andere Blattlausarten, auch Ameifen zc. auf meinen 
Brumata-Bänbern zahlreich Fiebend gefunden. Gewöhnlich Taffe ih in meinem 
Garten im Frühjahr, fobald ich an ben eingeroliten Zweigſpitzen Blattläuſe (Aphis 
piri, p persicariae, rosae etc.) wahrnehme, dieſe Spiten a ſchneiden und verbrennen. 

Es wäre ja höchſt erfreulich, wenn die Rebläuſe mit der Zeit wieder 
verihwänden; allein biefe Erwartung ift unfiher, Klima und Boben im 
fiblihen Dentidland, in Frankreich ıc. ſcheinen ihnen zugufagen, benn fonft 
würden fie nad einigen Jahren wieder untergegangen und verkommen fein; 
fie Ten aber ihre Beritörung feit ihrem Erſcheinen 1865 weiter fort. ‘Die 
Fingheit gebietet, fid in diefer Hinficht nicht mit Hoffen zu nahren 

aſt oft eine lockere Speiſe. | 
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In entgegengefegter Richtung bewegen fi bie Bintlänfe Sie 
fteigen an jungen Apfelbäumen vom ynterften Stammende bis in die 
einzelnen Zweige in die Höhe, was ich in einem Garten bei Leipzig im 
Jahre 1874 beobarhtet habe. 

Die ungeflügelten Blutläuſe find boniggelb Bis braumdthlidh, die 
geflügelten glänzend ſchwarz, Hinterleib gelbbraun; beide Yaflen beim Zer- 
drüden einen blutrothen led zurüd. Diefe Aphiden figen in langen Reihen, 
oder gruppenwei3 an der Schattenfeite der Rinde, und find durch ihre weiße, 
flodenartige Ausſchwitzung ſchon von fern bemerkbar. Indem fie den 
Schnabel bis zum Splint einftechen, faugen fie diefen, fowie die junge Rinde 
aus, verurfachen kranfe Stellen, und die Bäume fterben ab. (Vgl Tennis 
Synopſis I. 322.) 

Bequemer ift es den Thieren freilich, ſolche Stellen am Baume auf: 
zufuchen, die ſchon von der Rinde entblößt find, oder die durch den Froft 
Riffe bekommen haben. Darum ift e8 nothwendig, folhe Wunden, auch die, 
welche durch Beſchneiden der Zweige entftanden find, mit Brumata-Leim 
zu beftreichen; fie befommen dadurch gleihfam eine neue Rinde. Entweder 
werden die Blutläufe dann auf dem Flebrigen Leim gefangen, oder, wenn 
derjelbe nach längerer Zeit verhärtet, ift ihnen das Eindringen mit ihrer 
Saugröhre unmöglich gemacht, weil fie dazu nicht eingerichtet iſt. 

Bon den Ameigen ftreiht man die Läufe ebenfalls mit einem in diefen 
Leim getauchten Pinfel ab, und tödtet fie dadurch. 

Un zu einem fidhern Reſultat zu gelangen, empfichlt es fih, da, wo 
diefe Thiere heimiſch find, vorläufig einzelne Reben und Apfelbäume über 
dem Erdboden fton vom Frühjahr ab zu umftreicdhen, den Aufftrich, ſo⸗ 
bald er nicht mehr am Finger Tlebt, zu wiederholen, und ſich die Zeit zu 
merken, in welcher die gefangenen Infecten am unteren Stamme haftend 
gefunden find, dann aber fchleunigft das Umſtreichen der übrigen Stämme 
vorzunehmen. 

Daß dieſes angegebene Berfahren gegen beide Aphisarten rationekl 
ift, werden alle diejenigen Herren in Deutſchlands verichiedenften Gegenden, 
welche zur Erzielung eines reichlichern Obftgewinns meinen Brumata-Leim 
ſchon feit Jahren mit Erfolg gegen den Froftſchmetterling (Hangzeit vom 
6.—20. November), Blüthenbohrer (Fangzeit vom 15. November bis 10. De- 
cember) und die Obftmaden (Kangzeit vom 20. Juli bis 15. Oktober) benutzt 
haben, beftätigen. 

Juterbog, Reg.-Bez. Potsdam. C. Beer. 


Buntblätterige Eichen. 


Der in den weiteften Kreifen rühmlichſt hefannte Rofengärtner, Herr 
Eruft Herger in Köſtritz, kultivirt, mas Vielen nicht bekannt fern dürfte, 
neben feinen vielen ZTaufenden von Roſen auch noch eine Eoflection ber 
ſchönſten Eihen-Arten und =PVarietäten, mit welder Baumart bereit? 
mehrere Morgen Landes in feinem Garten bepflanzt worden find; namentlich 
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find es aber die buntblätterigen Sorten: die Silber-, Gold-, Blut- und 
Schwarzeiche, die Herr Herger befonders pflegt und bereit3 in großer Ver⸗ 
mehrung befitt. Ein Verzeichniß über diefe buntblätterigen Sorten, wie 
über noch 80 andere Arten und Epielarten befindet ſich bereit8 unter der 
Prefie und wird cheftens ericheinen. — Em Bild, ein Bouquet darftellent, 
in Buntdrud von Eichen-Zweigen und Blättern, welches Herr Herger hat 
beritellen Laffen, fiegt vor uns, und dies wahrlich in folder Farbenpracht, 
daß wir uns kaum etwas Schöneres denken können. Daſſelbe ift im Garten 
des Herrn Herger nach der Natur gemalt und zuerft in Dr. Neubert's 
deutihem Garten⸗Magazin (Ianuar-Heft 1875) veröffentlicht worden. 

Welches die Geburtsftätten der zwei Tchönften bunten Eichen: der Blut- 
und Goldeiche (Concordia), find, ift Herrn Herger trog aller Bemühungen 
wicht gelungen ausfindig zu machen. Selbſt die auf feine Anfragen er- 
baltenen Mittheilungen von Koch, Booth, Petzold und anderen bedeutenden 
Dendrologen enthielten nicht3 Beftimmtes darüber. Der Anblid der 2 Morgen 
großen Eichenfchule des Herrn Herger fol im vorigen Jahre ein entzüdend 
fhöner geweſen fein. In derfelben enthält nämlich jede Reihe nur einc 
und diefelbe Sorte: Silber, Gold oder Blut oder eine andere auffällig ſchön 
belaubte Eichenart, mit einander abmechfelnd. Diefen Eichen dürfte für die 
Folge eine große Zukunft bevorftehen, denn nicht nur in größeren Parts, 
jondern auch in Fleinen Anlagen und Gärten werden fie ſich als unentbehrlich 
beweiſen 


Einige Notizen über dieſe buntblätterigen Eichen von Herrn Herger, 
welche wir der „Einleitung“ des in Kurzem, oben erwähnten, von Herrn 
Herger ericheinenden Berzeichniffes entnehmen, dürften Denjenigen willlommen 
fein, welchen Die Abbildungen nicht zu Geficht gekommen find. — Die fo- 
genannten bantblätierigen Eichen, als Silber, Gold-, Blut- und Schwarz- 
Eichen, finden wir in den Verzeichniſſen über feinere Gchölzarten unter der 
Beyichnung: Quercus fol. pictis, pulverulentis, aureis, atropurpureis und 
nigris aufgeführt. Herr Herger bringt diefelben in folgende Gruppen: 

Die Silbereice, 
Querocus pedunculata fol. var. pictis. 

Diefe dringt beim erften Triebe ſehr große üppige, vorherrſchend grüne, 
fpäter etwas Heinere werßgrundige, mit Grün ſehr ſchön negartig gezeichnete, 
geſprenkelte umd fein punktirte Blätter, und zuletzt löſt ſich der Haupttrieb 
gleichſam in ein aus zahlreichen Heinen, mit ſilberweißen, roſafarb geſtielten 
VBlättchen reich beſetzten Trieben beſtehendes, ſehr zierliches Gebilde auf, das 
fich, analog den Kaſtanienblüthen, auf der erſten grünen Belaubung ſehr 
wohlgefaͤllig abhebt und von allen Unkundigen, namentlich von Damen, in 
meinem Garten ſtets als Blüthe bezeichnet wurde. 

Prachtvoll in jedem Betracht iſt ferner die mit dunkelgold- und feurig- 
vrangegelber üppiger Belaubung prangende 

Goldeiche, 
Quercus peduneulata „Concordia“. 

Diefe fteht nad) dem Urtheil der größten Landſchaftsgärtner megen 
ihrer ganz conftanten goldigen Belaubung faſt einzig da, zumal fie in 
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dieſem weithinleuchtenben, brillanten Eoforit gfeich beim Beginn der Begetation 
auftritt und daſſelbe bis zum Laubabfall bewahrt. 

Mit diefen beiden Biereichen contraftiren nun im höchſten Grabe und 
in woblthuendfter Weiſe bie 

Blut: und Schwarzeide, 
Quercus pedunculata atropurpurea und nigra.*) 

In deren herrlicher Belaubung gipfeln die tiefften dunkelſten Färbungen 
und bei beiden erjcheinen in Folge größtmöglicher Eoucentration von Rubin, 
Blutrotd und Biolettpurpur die jungen Blätter und Triebe in der That 
als völlig ſchwarz, Dabei fo glänzend, ald wie mit veinftem Lad Aberzogen. 
Mit der weiteren Ausbildung der Blätter löſt fi die ſcheinbare ſchwarze 
Färbung in das ihr zu Grunde Tiegende Rubin und Blutroth oder im 
Biolettpurpur auf und nimmt zulegt einen dunkelblau grün-violetten, faft 
pflaumenblauen Ton an; der zarte Duft, der nun anftatt des früheren 
Glanzes, ähnlich wie bei reifen Pflaumen, die Blätter überzieht, giebt der 
Belaubung nun wieder einen neuen Reiz. Zu diefer Zeit kommen nun auch 
noch zweite und dritte Triebe entweder in fupferorange=bronzirtev ober ig 
feurig: und dunkelrother Färbung vor, die mit der älteren dunkelviolett⸗ 
blauen Belaubung fehr angenehm barmoniren. 

Das Eolorit der Blut-Eiche ift ftetö verfchieden von dem der Blut⸗ 
Buche, und es tritt nicht nur glei von Anfang an viel prachtvoller und 
dunkler auf, fondern es durchläuft auch bis zu feiner endlichen Verwandlung 
in Biolett und Pflaumenblau eine ganze Reihe ſchöner dunkler Nuancen, 
während das ber Blutbuche meist ſchon nad) Mitte Sommer immer mehr 
in ein rothbräunliches Grün zurückgeht. 

Nach diefen, auf mehrjährige, aufmerkſam umd genau gemadte Beob⸗ 
achtungen an vielen Taufenden von Exemplaren fi gründenden Beldreibungen 
fpringt es wohl fofort in die Augen, wa3 der Landſchaftsgärtner mit einem 
jo brillantfarbigen Material, wenn es erft in geniigender Quantität uud 
vollfommener Oualität vorhanden ift, in Bezug auf effektvolle Decoration 
zu leiften im Stande fein wird. Nicht nur einzeln, zu drei oder zu fihrf, 
ſondern zu ganzen Gruppen vereint, ähnlich wie die Gartenkünftler nach 
heutigem Geſchmack Blattpflanzen von verichiedener Färbung harmoniſch 
gruppiren nur in geeigneter Weife zur Anlage bringen, ähnlich wird man 
diefe herrlichen Biergehölze zu ganz neuen Decorationszwecken als Strauch⸗ 
ober in noch größerem Mapftabe als Baumgruppen kunſtgerecht verwenden, 
und da ferner diefe farbigen Belaubungen vom erften Eintritt. der Vegetation 
an durch ben ganzen Sommer bi zum Saubabfall dauern, jo leuchtet ber 
große Werth wohl jedem Gartenkünftler fofort ein. Solche farbige Eichen 
gruppen eimmal gut ‚angelegt, find nicht nur infofern non großer Bedeutung, 
weil fie, für immer farbig, fogleidh beim Eintritt des jungen Krühlingsgeiis 
mit dieſem in becorative Wirkung treten, mithin zu einer Zeit, wo noch 
lange nicht an Blattpflanzen-‘Decorationen gedacht werden kann, fondern aud) 


*) Nicht zu verwechfeln mit der Species nigra, welche zwar auch eine 
bare, aber eine nur eigenthümlich duntelsriin gefärbte Ei ich eine [hf 
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darum, weil: fie, unempfindlich gegen die Herbſtfröſte, auch dann noch ihr 
bantes Eolorit betvahren, wenn längſt ſchon Coleus, Perillas, Canna und 
dergleichen empfindliche Pflanzen durch die erſten frühen Fröſte getötet 
worden find uud dem Garten nur noch ein flörende8 Anſehen geben. 

Die biöherige noch geringe Verbreitung biefer herrlichen Biergehölze 
mag einestheils in ber Schwierigkeit der Erziehung größerer Ouantitäten 
fhöner und ſtarker Exemplare, andemtheil3 und noc mehr in der Unkenntniß 
vieler Bark-, Garten- und Baumfchulen-Befiger mit diefem ſchönen Gehölz 
zu fuchen fein. — Ein Beſuch meines Gartens und die Inaugeuſcheinnahme 
diefer wundervollen Eichen in einer nad) vielen Taufenden der fhünften 
Exemplare zählenden Kultur dürfte allen Parkbeſitzern, Landſchafts- und 
Handelsgärtnern von ganz befonderem Jutereſſe fein. Ein in Kurzem cr: 
ſcheinendes eines Verzeichniß wird noch Ausführlichere8 enthalten und wird 
daſſelbe auf gefälliges Berlangen feiner Zeit allen Intereſſenten gein verabfolgt 
werden. Ernſt Herger 

in Köftrig im Fürſtenthum Neuß. 


Nachtrag der Redaction. Buntblätterige Formen der Sommer: 
eiche (Q. Robur L.,- pedunculatä Hoffm.) giebt e3 ſchon feit einer Weihe 
von Jahren, aber man fah ſolche nur vereinzelt in einigen Anlagen oder 
in Baumſchulen vertreten und noch nirgends in einer folden Auswahl und 
in eimer fo großen Anzahl, wie in ber Gärtnerei des Herrn Herger. Wir 
nnen demfelben daher nur dankbar fein, daß er feit 10 Jahren Zeit, 
Hude und Koften geopfert hat, eine folhe Collection von buntblätterigen 
Eichen zufammen zu bringen, und diefe nun den Freunden von fhönen Bier: 
gehölzen zugänglid macht. 


[I Die neuen Gladiölen von 1874. 


Bekanntlich find Die aus den Kulturen des Herrn Souchet und deſſen 
Nachfolgern Herren Souillard und Brunelet zu Fontainebleau hervor- 
gegangenen Gladiolen ohne Widerrede die in jeder Beziehung Ichönften und 
beften, fo viele ‚andere Züchter auch neue Gfadiolen in den Handel bringen... 
fo ſchreibt Noblet, der fchon ſeit mehreren Jahren die Neubeiten der ge= 
nannten Züchter anzeigt. Ich folge ihm nicht, auf feine Auseinanderfegung, 
wie diefe Herren durch maſſenhaſte Anzucht aus auf’3 forgfältigfte gefammelte 
Samen, durch ſtrenges Ausſcheiden u. ſ. w. eine Collection gewonnen, aus 
welcher der Liebhaber, der auf's Geradewohl wählen muß, doch ficher nur 
Ausgezeichnetes findet. Die für 1874 auscrkohrenen Hybriden von Gladiolus 
gandaveniss find: 

Andromdde, fehr lange Nispen von großen vollkommenen Blumen, 
welche, von einem ſchönen leichten mit hellceriſe gefärbten Rofa, jchr lebhaft 
carmin=cerife geflammt und mit breiten weißen, rein gelb gefledten Streifen 
gezeichnet find. Eine ſehr ſchöne bemerkenswerthe Pflanze von mittlerer Höhe. 
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Aströe. Rein weiß mit carmin-violett pamadjitt, im Centrum fehr rein 
lila verwaſchen; violett gefledt. Bewundernswerthe Pflanze, ganz nes 
Fürbung. 80 Centim. hoch. 

Cybele. Lange Rispe vollkommener, fehr großer, gut geöffneter, weiß 
mit dem ſchönſten Rofacarmin geflammten Blumen. 70 Centim. hoch. 

Giganteus. Sehr Tange Rispe von großen gut geöffneten Blumen, 
von einem breit mit Kirjdhrotb bordirten Rofa. Die oberen Theile der 
Segmente durchſcheinend rofa, alle aber weiß geftreift, dunkelcarmin gefleckt. 
Die Riöpe wird 30 Eentim. fang. Schr kräftige Pflanze, 1,,, zu hoch. 

Ginevra. Schr ſchöne Rispe von gut geftellten, jehr großen ſchön vofa, 
fehr heil cerife, voth geflamınten, auf allen heilen rein weiß geitreiften, auf 
breitem gelben Giunde carminpurpur, zierlich gefleften Blumen. Barte 
hervorragende Pflanze, Fräftig; die Rispe endet oft mit einem Bouquet. 
Höhe mittel. 

Grand Lilas. Sehr lange und ſchöne Rispe von großen, fehr zahl: 
reihen und regelmäßig geftellten Blumen; fchön zart lila und dunkler lila 
bordirt. Eine neue fehr frifche Färbung. 

Hercule. Zange Rispe von ertra großen vollkommenen Blumen, welche 
von einem ſchön feuerrothen mit ſehr brillantem ſammtig glänzenden Colorit, 
ſehr ſchön orangeroth geflammt und geſtreift, violett gefleckt auf weiß · Lila 
Grunde. Pflanze von großem Werthe, mittlerer Höbe. 

Léda. Sehr ſchöne große weikrofa, fi) öffnende Blumen. Eine herr⸗ 
(ide Pflanze, von ausgezeichneter Friſche und mittlerer Höhe. 

Lydia Weißer Grund, rofa carmoifinroth berändert und geflammt, 
der untere Theil der Blüthenhüllblätter goldgelb, prädtig carmin gefledt. 
Sehr volltommene, gut geftellte Blumen. Pflanze 1 Meter bodı. 

Pactoles. Sehr lange, vollfommen garnirte Rispe, ſchön rein gelb, 
leiht roſa bordirt, der untere Theil der Blüthenhüllblätter dunkelgelb ge⸗ 
fledt. Eine Barietät von großem Effekt. 

Sylvie. Weiß, fehr breit zart kirſchroth bordirt, im Centrum heller, 
eine vollfommen gut geöffnete Blume. Die untere Partie der Bluthenhüll⸗ 
blätter elfenbein weiß, einen großen Fleck bifdend. Es ift eine der reizendſten 
Barietäten. 1 Meter hoch. 

Themis. &arminfarben bordirt und geflammt, groß roſaweiß gefleckt. 
Reizende Blume, einzig in ihrer Art. Pflanze von mittlerer Höße. 


Außer diefen 12 Neuheiten müflen wir nod eine erwähnen, welche 
fi ımter den von Herm Berger, Gärtner zu Verridres, in einer ber 
legten Sigungen der Gentral- Gartenbau: Gefelihaft von Frankreich aus- 
gelegten Barietäten befand und von dieſem eifrigen und gefchidten Züchter 
zur Begutachtung vorgelegt worden war. Sie heißt Richard Coeur de Lion; 
diefelbe bildet Dichte Rispen von großen, ſchön carmoijinrothen, reich granat: 
farbig geflammmten und bordirten, auf dem unteren Theile goldgelb ge- 
puderten und gefledten Blumen. 


19% 
Zur Anzucht ber Rivinia humilis. 

Die Bävinia humilis ift eine fo liebliche, zur Aufftellung non Blumen⸗ 
gmppen gecignete Pflanze, daß es Wunder nimmt, daß mon dieſe Pflanze 
nur fo felten bei uns in den Privat: und Handelsgärten norfindet, während 
fein Gugland in großem Anſehen ſteht. Um bald zu hübſchen Exemplaren 
zu gelangen, ſäe man frühzeitig im Frühijahre die Samen aus (denn Samen⸗ 
pflanzen find den Stecklingspflanzen vorzuziehen, weil erſtere buſchigere Pflanzen 
liefern) . Sind die Samen aufgegangen und haben die Pflänzchen eine ge⸗ 
wille Größe erreicht, jo verpflauge man fie einzeln in Bzöllige Töpfe mit 
leichter Erbe und ftelle fie dann auf ein feuchtwarmes Beet. Haben bie 
Pflanzen daſelbſt eine Höhe von A—5 Zoll erreicht, fo frhmeide man den 
Haupttrieb aus, verpflange ſie in größere Töpfe mit Hräftigerer Erde und 
thue Alles, um deren Wachsthum zu befürdern Mon entferne hie ſich 
zeitig zeigenden Blüthen, fprige hanfig, heſſhatte wenig u. dergl. umb bis 


zum Fintritt des Winters wird man un Beſitze —* buſchiger, reich⸗ 


blühender Pflanzen fein, die nad dem Abblühen fi mit einer großen 


‚Menge golpgelber, röthliher Beeren hedecken und dann eine große Zierde 


für jedes Warmhaus und Zimmer find, entweder als Einzelpflanze, die von 
unten auf mit Blättern und. Fuchten bedeckt fein muß, oder auch mit 
anderen blühenden Pflanzen zu einer Gruppe vereint. Bine Gruppe wit 
einer |hönen Dracgena in ber Mitte, einige Rivinis herum und im ber 
vorberften Reihe einige weißgefüllte Brimeln, Poinfettien, einige Adiantum, 


| Isolepis x. gewährt einen äußerſt ſchönen Anblid. (Nach GA. Chr.) 





Die . Mei eines Stabiparies zwiſchen ben Flüfſen der Leine 
und Ihme bei Hanunover. 
(W.) 

Se weit ber gange -uörblich gelegene Grund und Boden diefes groben 
Lanbosmiplereß zum Binede ber. alljährlich ſtattfindenden Schutzenfeſte in 
Benusung kommt, bleibe ex frei und unberührt in feiner jetzigen Geſtalt bei- 
Schalten und wer jeder weiteren laudſchaftlichen Umunderung bewahrt, es fei 
denn, daß man hie bereits vorhandene, kurze Allee, welde vom Schutzen⸗ 
tbore nad dem Schutzenplatze führt, an ihrem Endpunkte verlängerte und 
nach vechts ad links im weiten Halbbogen bis zu ber nmiittelbaren Näbe 
des Shhligenhmeind berantreten Lehe, ‚wodurch eine herrliche, dunkellaubige 

ng des ganzen, geräumigen Platzes crzielt wilde. Weber feine 


Gremen hinaus aber famn und darf unmöglich fernerhin ein fol’ tramm- 


haft ſchön  gelegener Ort nicht Länger als ein todtes, lebloſes Wuſtenfeld 

und gerade als höchſte Unzierde dieſer mächtig ſich zegenben und freudig 

emporftiebenden Stadt verharren und beim etwaigen zufäßigen Betreten 

und Beſuche fiet® von Neuem nur. großen Untvillen erregen. 

HSHier muß Abhülfe gefchaffen werden und wenn erſt einmal wirklich der 

guie. Wille Höheren Orts beihlußfähig hervortritt und zu dem Entſchluffe 
Hamburger Garten⸗ unb Blumenzeltung. Vand XXXI. 
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gereift iſt, dieſen Plan gar bileibendan Berichimerung ber Stadt ind Leben 
zu rufen, ſo vermag er auch ſicher durch die rührige, ihätige Hand eines 
oder mehrerer von dieſer Idee durchdrungenen Tandichaftsgärtner diefe wie 
an Bihhlaf . verfunfene Wäftengegend zu. neuem, ungeabnten Auferfichen umd 
Reben: zu evweden und mit einem reichen, ihrer reſidenzſtädtiſchen Lage nach, 
mehr zuſagenden Gewande zu bekleiden, daß fie fiir alle im dieſem gemzen, 
weiten. Umkreiſe lebenden Einwohner ein gewiß ſehnlichf gewunſchter und 
lang entbehrter Erholungsset und cin Stolz und eine Zierde ſchon um des 
prachtvollen, unbenügten Raumes willen werde, nach des Tages mühſeliger 
Arbeit und zu allen freien Stunden darin die ftärtenden und durch die 
rächen Baum⸗ und Gebuſchpflanzungen noch einmal ſo erfriſchend wehenden 
balſamiſchen Lufte mit vollem Behagen zu athmen und durch die Landſchafts⸗ 
biöder neue. Auregung and neue Lebenskräfte zu ſammein, ohne von ſeiner 
Wohnung' fſich zu wert nach den bereits vorhandenen Promenaden der Eilen⸗ 
riede und des Georgenparts zu entferne. 

Da, wo:auf dem Schltzenplatze der dichtbelaubte Raum „Unter den 
hunder Landen” feinen Abſchluß findet, beginne ſuüdlich davon der nat ın= 
zulegende Stadtpark mit einem breiten und bequemen chauffirten Wege, der 
am Eingange' vor einigen ſtolz und hochwachſenden Baumarten, gleich einer 
natürlichen Pforte, von ernitem Tannendidicht umd Taubreichen Gebüſch um- 
fäumt, fich in fanft gervundenem Linien durch anfangs bicht und dunkel 
gehaltene -Walbung, die im Meinen Lichtungen und frembfih umrahmten 
Wieſengründen hier. und da mehr Licht und Luft und freiere Anfathmen 
geftatten, vorwärts zieht, bis er den Uferrand der fchönen, breiten Ytüffe 
berührt und fortan längs derfelben an den vorhandenen nad Süden ſich 
ausdehnenden Windungen Hinläuft, bi8 er wicder nörblih am entgegen- 
geiigten Exbpemige: des Langgrhauten. Schkicnhaufes nach der Niihtung Des 
Floragartens von Bella Yiltaıgum Raridein Tom, 

Hat nun erft Die Kunft diefe mit den Flüffen ſtets parallel laufenden 
Fahrwege gezogen, an denen entlang nad der Uferſeite zu fi ebenfalls 
:Saßpfade durch Laubgebufch. und ſchattige Tannenaupflanzungen binziehen, 
mit verſtohlenen Duxchblidten auf das lebendig dahin fließende Waſſer, fo 
iſt hier für: Den. Landichaftsgärtner von Fach ein umglaublich veiches und 
dankpared. Zeld ‚geboten zur. Herborrufung. einer Vielſeitigkeit und einer 
Fuülle, von Landſchaftsbildern und .Walbicenerien. voll überrafchender Ab⸗ 
mechſelung, in dem ſich Dun bie echte, ſchöpferiſche Bhantafie ſowohl am 
dieſſeitigen wie jeuſeitigen Ufer Bilder von feſſelndem Reiz entwickeln und 
ennoſlen lönnen, indem: ſie bald ernſt und groß und noch dicht an das 
Ufer in weiſt geſchloſſen gehaltener Pflanzung berantreten, bald lachenden 
und heiteren Charakters ſich in waldumſäumten Raſen- und Wieſenſflächen 
ausdehnen mit malsriigen Durchbꝛüchen auf entfernter anzupflanzende 
Baumparthieen und mit perſpectiviſch gut zu tueffenden Fernſichten auf - Die 
Dnftblasen Hügel der. nahen Deifterberge. — 

Um nun ‚aber. den: Werth, dieſer für das Auge fo mohlehäg wirkenden 
lehendigen. Landſchaftsgemälde zu erhöhen, ſollte va wicht ‚derfäumt werden, 
Res Shosatien dieer pPllamongen i in verſchaadener und bielfeitigen Ausoruiig- 
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weile -zur: Geltung zu bringen, ber Wet etwa, daß wo idyllifſch gehaltene 
baudſchaften aufhören, auch Bilder zırr Anfchaumg konnen, die eine mehr 
enfte, ſchwermuthige oder träumeriſche Stimmung wachrufen und felbft bis 
m das Kellhnemporſtrebende oder Wildromantifche fi erheben Tönnen, ja 
mit ter Zugabe fi fteigern dürften, daß über künſtlich anfgethärntes 
Felsgeſtein ſprudelnde Waflerfälle dem Auge fich darbieten, wozu fich 
namentlich die bereits vorhandene ſog. Wehr im’ „Schnellengraben“ dem 
füdlich gelegenen Verbindungsfluſſe zwiſchen der Leine und Ihme eignen 
würde, und die durch die Kunſt leicht an anderen Stellen des Flußbettes 
als Waſſerſtürze und Eascaden zur angenehmen Abwechſelung fich ver- 
vielföttigen lafſen würden. Der Werth und Reiz bes Parts würde durch 
dieſen befonderen Schnud ungemein erhöht und durch das hörbare Rauſchen 
md ließen der Wafler die lebendige Natur auf das Wirkſamſte unterftägt 
und hervorgehoben. 

Und nicht bloß allein durch dieſe Schöpfungen im Gebiete der waffer⸗ 
künſtleriſchen Anlagen, nicht zu gedenken ber Herſtellung einer oder zweier 
Brücken, die an geeigneten Stellen ſehr gewünſchte Uebergänge vermitteln 
würden, fondern auch durch vorzunehmende Veränderungen ber zur Zeit 
beſtehenden Uferm der Fluffe, Tel. durch einzurichtende Buchten 
und Landzungen, Borfprünge und Felöparthieen oder durch Verengerung 
oder Erweiterung des Flußbettes, fei es durch Mimflich herzuſiellende Inſeln, 
Halbinſeln und aufgeworfene Erhöhungen am Uferſaum, wurde viel Er- 
ſprießliches geleiſtet werden fönnen und der Park in feinen Einzelheiten nur 
ſehr gewinnen. 

Das’ eigentfiche, flußumgebene, imtere Terrain, die" große Falle, trifte 
Wäaftenfläcke, der gewaltige Raum-Inhalt von ca. 59 Hectaren Grund und 
Boden Tiefe fi langſam und ficher mit der Alles bewültigenden Zeit am 


beiten zu einem Walbparke im der ſchönſten Bedeutung des Wortes’ umändern. 
Dichte, Mühle, - ſchattenſpendende Waldung in vorherrſchend ruhig ernſtem 


Style Eines Waldesinneren ſei der Hauptcharakterzug derſelben, und bier 
foweßt in getreuer Rachahmung der zeichen Natur Abgelauſchtes ats and 


Selbſterdachtes In greifbarer Wirklichkeit darzuftellen, -witde die höchſt ehren- 


volle und lohnende Aufgabe eines- tüchtigen Landſchaftsgärtners fein, "und 
Werte und Gedanken find bier noch zu arm, im Borans feſte und he- 
ſtimmte Schilderungen‘ bereit8- entwerfen zu wollen, da durch die practifche 
Ausführung; nur zu leicht neue Wandlungen der Einfälle: und antveffenbere 
Umänderumgen entfiehen. 
SE /ſo dieſem zu grimbenden Stadtparte erſt Die Vebensvolle und 
enbe Seele eingehaucht, fo wird er fur alte Zeiten em. Schmud- 
vr. uläftfein dev Stadt Hannover fein, daraus eim jeglicher Wanderer 
cher eine Berjimgung und Erfriſchung feines Gemitthes chöpfen 
et, die der große und böcfte Hauptzweck ’eines jeden Parkes fein muß. 
Dieſes find im großen Allgemeinen die erften Andeutungen, die ſich 
Geltung zu beit! Idee dieſes zufinftigen Stadtparkes verfchaffen ınögen und 
werben wohl den Beweis fiefern, daß diefe Idee, wenn fie in Anbetracht 


af die ftetige Zunahme der reihen Großftabt Hannover als eine zwec⸗ 
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entſprechende erlannt und ſelbſt am maßgebender Stelle vom competenier 
Seite gutgeheißen wird, wohl eine Lebensfähige und ausführbare zu nennen 
ift und ſich Tauſende von Anhänger erwerben wird, die nichts mehr 
wuünſchen würden al3 eine dereinft wirklich flattfindende, practifche Ausführung 
diefer Idee. — 

Frägt man ſchließlich nad dem allerdings bedeutenden Koſtenpunkte 
diefer ind Leben zu rufenden und anf ben erften Augenblid faſt zu Tühn 
erſcheinenden ſtädtiſchen Anlage, fo läßt ſich hier ein eclatantes Beiſpiel am 
ber benachbarten freien Reichsſtadt Bremen conftatiren, die nod vor wicht 
longer Zeit die Herftellung des umfangreichen und jest vollendeten Bürger⸗ 
parks auf der ehemaligen Bürgerweide innerhalb des Stabdtgebiete ganz 
aus eigenen Mitteln fi erftritten dat: Sollte bier die in jüngfter Beit 
fo ſehr auf Verſchünerung und Verbeſſerung ihrer vielen Öffentlichen Pläge 
bedachte Stadt Hannover nicht in der Ähnlichen Lage fein, etwa durch 
ſtädtiſche und freiwillige Beiträge ber Verwirklichung diefer fo ſehr be: 
achtenswertben der Vorſchub zu lien? —r. 


Nene empfehleuswerthe Pflanzen. 


Freesia Leichtlini F. W. Kiatt. Garteufl. Taf. 808. — Sparaxis 
Thouberti hort. — Irideae. — Gin hubſches Bwiebelgemädhs mit gloden- 
förmigen jehr großen und äußerſt fort und angenehm buftenden, lebhaft 
gelben Blüthen, die eine 3— 7blüthige Aehre bilden. 

Amaryllis (Hippeastrum) Boezli Bel. Gartaufl. Taf. 809. — 
Amaryllideae. — Gine jhöne neue, von Noel in Bolivien entdedte 

llis mit feurigerothen Blumen. 

olygonum tomentosum Willd, Gartenfl Taf. 810. — P. 
ochreatum Houtty. P. pulchrum Bl. — Der botanifde Garten in München 
erzog dieſes Polygonum aus Samen, ben er von bem beruhmten Reiſenden 
Dr. Schweinfurth erhalten Hatte, und nad den Mittheilungen des Garten: 
infpectord Kolb zeichnet ſich daſſelbe durch Die feltene Färbung feiner Blätter 
vortheilhaft aus, und da auch der Bluthenreichthum nichts zu wänfchen übrig 
läßt, jo kann diefe Pflanze beſtens empfohlen werden, zumal bie Aulter 
feine Schwierigkeiten bildet; die Pflanze gebeiht in einem mäßig temiperirten 
Haufe, fehr gut, fowie wahrend des Sommers im Freien. 

Bollea Patinii Rchb. fl. Garden. Chron. 1875, pag 8. — 
Mit Abbildg. — ‚Orchidese, — Dieſe intereffante in Garden. Chun. ab: 
gebilbete Species wurde zu Ehren ihres Entdeders Her €. Patin beuguut, 
‚der fie in den Wäldern von Neugranaba entdedte. Beſchrieben wurde fie 
bereit3 im vorigen Jahre. (Siehe Hamburg. Gartenztg. 1874, ©. 374.) 

Masdevallia simula Echb. fil. Garden. Chron, 1875, pag. 8. — 
Orchideae. — Eine reizende Masbevallia in Bezug auf bie. Färbung ihrer 
Blumen, Dag obere Sepal der Blume ifl —* mit vielen durch⸗ 
ſcheinenden honigfarbenen Strichen. Die Baſis der inneren Sepalen il 
ebenfalls purpurfarbig, der, vordere Theil derſelben honiggelb. ‘Die Art feht 
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bex M. Molossus Rehb. nahe. Cntbeit wurde fie von Herrn Cheſterton 
in Reugranada. Die Blumen derſelben find jedoch fehr Hein und läßt ſich 
deven Schönheit ohne Hülfe eines Roupe kaum erfennen. 

Enealyptas eornuta Labill. Botan. Magaz. Taf. 6140. — Myrta- 
ceas. — Uster den wunderbaren Formen der auftralifchen Vegetation nimmt 
diefe Baumatt Feine geringe Stelle ein, ſowohl hinfichtlich ferner auffälligen 
Structur, wie bes Färbung feiner Jufloxescenz. Schon zu Anfang Biejes 
Jahrhunderts wurde dieſe Pflanze von Labillerbiöre im weftlichen Auftrafien 
eutdeft, fpäter dann von Cunningham, Drummond, Oldfield, Harvey und. 
Anderen gefammelt und eingeführt. Es ift dieſer Baum ber „HYeit“ ber 
Coloniſten und nad den Berichten Oldfield's muß es ein fehr veränderlicher 
Baum fein, denn er befchreiht Eremplare von 10 Fuß Höhe, andere von 
30--40 und noch andere aan 80-100 Fuß. Deſſen Rinde ift rauh, Hart 
und perfifteat, hellbraun am größeren Bäumen, faferig an anderen, faft weich - 
an jungen Stämmen. &remplare, die vor einer Neihe von Jahren im 
Garten zu Kew aus Samen gezogen worden find und im großen Kalthauſe 
tultivirt werden, baben einen fchlanfen, jparrigen Wuchs und blühen all: 
jährlich im Juni fehr reich. Die Blätter find 3—4 Zoll Iang, alternirend 
fichent, lederartig, eWiptifch-langettförmig, zugefpigt, unten ſchmal in einem 
rothen Blattſtiele auslaufend. Die Blumen von 6— 40 in einem runden 
Kopfe von 6 Zoll Durchmeſſer beifammenftchend. Die Slautſaden, 3 Zoll 
lang, ſtrohgelb, bilden eine dichte Krone. 





Gartenhau⸗Vereine nnd Ausſtellungsaugelegenheiten. 


Amſterdam. (Internatipnale Ausfſtellung.) Die Conmiſſion zur 
Leitung nationaler und internationaler Gartenbau⸗Ausſtellungen im Induſtrie⸗ 
Palaſte zu Amſterdam hat im Bereine mit den dort zu Lande gegründeten 
Gartenbau⸗Geſellſchaften und anderen derartigen Bereinen und Inſtituten den 
Beſchluß gefaßt, im Fahre 1876 daſelbſt im Induſtrie/Palaſte (Balais voor 
Vollsvlijt) eine internationale Gartenbau: Ausftellung mit Eongreß in großem 
Moapftabe abzuhalten. 

Im Jahre 1865 bat befanntlich zu Amfterdam bie 1. internationale 
Sartenbau-Ausitellung ftartgefunden und ſeiſdem wurden alljährlih in dem 
genannten Palaſte von der Direction dieſes Gtabliffements gewöhnliche 
Gartenbau⸗ Ansſtellungen veranftaltet nnd hatten dieſe ſich bisher ſowohl 
von Botanikern, wie von Gärtnern und vom großen Publikum des all⸗ 
gemeinſten veifall⸗ zu erfreuen. Ermuntert durch dieſen Erfolg wünſchte 
die Direction dieſe Ausftekimgen fo einzurichten, daß fie auf die Dauer den 
ftet3 wadhjenden Anforderungen an Gartenbau=Ausftellimgen genügten, und 
ihnen außerdem diejenigen Verbeſſerungen zu verleihen, melde bie großen 
Fortſchrikte auf dem Gebiete der Gartenkunſt erheilchen werben. Um biefes 
Ziel zu erreichen, richtete die Dirvection des Induſtrie⸗Palaſtes im November 
1973 an: eine Commijſion von allgemein anerlannten Fachniännern das 


Gejuch, ſich der Leitung der gewöhnlichen Gurtenbau⸗Ausſtellungen zu unter⸗ 
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ziehen, um benfelben auf diefe Weife die‘ Ausdehnung und Bedentumg zu 
geben, deren fie fähig find, und beſonders auch, — falls die möglich und 
wünfchenswertd erachtet werde — um eine internationale Ausftellung zu 
Stande zu bringen. Die Zahl der Herren, qyelche die mennung. zum 
Mitgliede diefer Commilfion angenommen haben, beivug am Schluffe des 
Jahres 1872 30, meiſtens Fachmänner und Mäuner. vom Wang. 

Kurze Zeit na dem Auftreten biefer Eommiffion glaubte: dieſelbe die 
in Erwägung gezogene Frage, ob der Zeitpunkt zur Abhaltung einer inter⸗ 
nationalen Ausftelung abermals als erfchienen betwmdhtet werden därfe, be= 
jaben zu müſſen, und es fand diefer Beſchluß bei allen dazu aufgeforderten 
Corporationen im ganzen Lande den größten Beifall und fagten dieſe ihre 
Betheiligung bereitwilligft zu. Die von diefen aufgeforderten Corporatiönen 
abgefandten Mänmer hielten am 17. Zuni 1873 ihre erſte Sitzung und 
ernannten cinen Borbereitungs = Ausfchuß von 7 Mitgliedern, welcher ınit 
Sntwerfung eines Planes in allgemeinen Zügen beauftragt wurde. Dieſer 
Ausſchuß wählte zu feinem Präjidenten Herrn de Brauw, ar deilen Stelle 
jest, da de Brauw dem Ausſchuß durch den Tod entriflen, Kerr Krelage 
getxeten iſt. Als Becretair wurde Herr Groenewegen ernannt.’ 


Auf Bortrag des Vorbereitungs-Ausſchuſſes jind im der Verſammlung 
vom 17. März 1874 von ber Gommilfion und ben Abgeordneten ber 
Bereine folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 


1. Die Ausftellung foll im Fruhjahre 1876, etwa Monat April, ab⸗ 
gehalten werden, und zwar nach einem viel ausgedehnteren Maßſtabe, als 
der war, welcher der Ausſtellung von 1865 zu Grunde lag. 

2. Neben den gewöhnlichen Gartenbau⸗ KErlmueniffen “und len, was 
in's Gartenfach einfhlägt, follen ausgeſtellt werden: Begerapifien, qus "den 
Colonien, wodurch die Ausſtellung aud) beſonders für Fremde eine große 
Bedeutung erlangen wird. 

3. Zur Verwirklichung dieſes Planes ſoll ber energiſche Beiſtand der 
Regierung behufs Gewinnung einer derartigen Sammlung. erbeten werden. 

4. Fremde Regierungen follen erſucht werben, für eigene Rechuung 

derartige Sammlungen von ihren Eolonien zu veranftalten und einzufenden. 

‚ 5. Die Ausftellung fol fo eingerichtet jein, daß ſie durd) Vereinigung 
ber Floren verſchiedener Länder, foweit thunlich, ein Bild von der Begetalion 
der ganzen Erde barbiete. 

6. Es foll eine möglichſt vollftändige Ueberficht gegeben. werden, ſowohl 
von den Pflanzenarten und den daraus bervorgegangenen Barietäten, als 
auch von der Veränderung, welche in den Varietäten auftritt, damit. ber 
Fortfhritt der Gartenkunſt daraus erfichtlich werde. 

7. Mit der Ausſtellung fol zugleich ein Congreß abgehalten werden. 

8. wurde ein propiforifcher Plan entworfen zur Errichtung, — 
Gebäude, zur Ausbreitung der Localitäten des Induſtrie- Palaſtes und zur 
Vorbereitung des Terrains. 


Dem Vorbereitungs⸗Ausſchuſſe wurde die Aufgabe: gemacht, alle Vor⸗ 
anſtalten zur Ausſtellung zu treffen; ſowie auch beſonders Sorge zu tragen 


0 


für die Herausgabe und Verbreitung von Bulletins in holländiſcher, deutſcher, 
hanzkfiiher und engliider Sprache, von denen uns bercit3 Bulletin I 
vorliegt, 

Das Comits zur Veranſtaltung der Colonialen⸗ Sommilungen hat. Se 
fimmt, daß die Anzahl der Hauptartilel. zu desen Ginfendung aufgeforbert: 
werden ſoll, nicht mehr als 10 betragen möge, und ſollen zu dieſen gerechnet 
werden: Baumwolle, Krapp, Indigo, Guttapercha, Gummi elasticum, ätheriſche 
Oele, fette Oele und Fette, Rohmateriale zur Papierbeveitung, niebevländtiche 
Getreidearten, Taback und China. 

Außer den Unsfiellungen VOR Henptartiteln wurden auch - andere von 
Nebenartiteln, wie Pflanzenwahs, Cachvu, Sarſaparille, Harze, Copal, 
Sonille, Beodufte der Helm⸗Flechterei, organifirt werben können, die auch 
von Wichtigkeit fein würden. 

Ans den Mittheilungen ber engliſchen Garlenbau⸗ Journale ſcheint 
hewotzugehen, daß man das Vorhaben, im Jahre 1867 zu London cine 
große internationale Ausftellung abzuhalten, aufgegeben hat. Gergl. Gardener’e 
Chronirie Nr. 27, pag. 16.) 

Das vorläufige Programm hofft. die Sommaitfion binmen Kurzem zu 
verſenden. 

Bremen. Bei dem fo ungemein thätigen und rahrigen Gartenbau⸗ 
Beteme in Bremen fanden auch in dieſem Winter wieder die fo gemüth— 
lien und befchrenden Bufammenkünfte (Bereinsabenbe) feiner Mitglieder 
flatt, die zahlreih von Gärtnem und Gartenfreunden beſucht warden, ımter 
denen viele, weldhe die Mühe der Ausarbeitung von Vorträgen nidyt ſcheuen. 
Bir wollen bier von ben an den erften 10 Vereinsabenden gehaltenen Bor- 
trägen nur einige hervorheben, von denen wir wünſchten, daß fie durd) Ber- 
öffentlichung in einer der dentſchen Gartenzeitungen eine weitere Verbreitung 
fänden. — Der Bortrag des Herrn Elten, einer der Gärtner des Herm- 
Wätjen, ift ganz nad} unferem Sinne. Herr Elten verwirft das Arrangement 
der Blumen zu Bouquets, das von Yrankreih zu ung herübergefonmen 
unb in feiner vollen Gefchmadfofigfeit vor allen Fenftern der Blumenläden 
aller großen Städte zu fehen iſt Herr Elten behanptet, nur in 'einenr 
„deutichen Bouquet“, das die Blumen möglichft ihrer natürlichen Stellung. 
gemäß in fchönfter Harmonie der Farben ohme grelle Eontrafte, aber durch 
viel Grün gehoben verwerthe, Tiefe ſich Kimftleriiches leiſten. Das Publikum 
nähme die heutigen Bonquets meiſtens nur, weil ihm feine amderen geboten 
würden. Die Gründe des Herrn Eliten waren fo ſchlagend. und ſo im Sinne 
aller anweſenden Fachmänner, daß fie alle ihm beiſtimmten; ja die franzbſifchen 
Vouquets würden ſofort verſchwinden, wenn fie nicht, wie Herr Dr. Sprenger, 
bemerkte, weit Leichter berzuftellen wären und bie bazu benugten einzelnen 
Bläten ohne Zweig, alſo auch ohne welchen Nachtheil von den Pflanzen 
genommen würden, jo daß bie Gärtner fie billiger Tiefen fünnten, — — alfo 
die Billigkeit -wirb "über den guten Geſchmack geſtellt? 

Ein junger bvemer Gärtner, Har Herm. Schmidt, Hielt einen: ber’ 
—*z2 Vortrag: „Wie Pflanzen Im Zimmer behandelt werden.“ Ee 
bewies: dadurch, daß ev. es nicht, wie manche Guirruer, im Inlereſſe des 
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Gärtners hält, wenn bie Blumen den Blumenfreunhen ſhmell verbecbe.: 
Er empfiehlt, den Pflangen möglichſt viel Licht und Luft zu geben, fie oft 
vom Staub durch Abwaſchen zu reinigen, ihnen bei etwaigen Verſetzen die. 
paflendan Erbarten zu geben und fie nur nach Bedurfniß am begießen, d. h. 
wenn der Ballen mäßig ausgetrocknet iſt, was ſich Bundy Siopfen an Den 
Zopf leicht erkennen läßt, auch dann gieße man mit Waſſer, weiches der 
im Zimmer berrfchenden Temperatur entſpricht, und zwar fo lange, bis daS 
Waſſer unten durchläuft. Calla, Oleander, Farne uud ähnliche. wafſſerliebende 
Pflanzen könnten ſtets im Waſſer ſtehen x. 

Um 4. Vereinsabende ſetzte Herr Elten in einem Bortrage aus⸗ 
einander, wie er in einem gewöhnlichen einſeitigen, aber warm gelegenen 
Hauſe, ohne beſondere koſtſpielige Heizanlagen, die ſchönſten Ananas mit 
4—5 Pfund ſchweren Früchten gezogen hätte. Ein Haupigewicht legte er 
auf die den Ananas zufagende Erdmiſchung — er verwandte. halbserweſte 
Holzerde, mit lehmigen Rajenftätckhen, Kloalendünger, Waldmoes, Flußſaud 
vermengt, und dieſe hrachte ex im October etwa einen Spatenſtich tief auf 
eine gute aus Buſchwerk und Moos beſtehende Niterlage. Zugleich lich er, 
um Seine zu intenfive Hitze zu belommen, die Dungerlage unter. dem Beete 
aus Pferdedunger und zur Hälfte aus Laub zufammenfegen. Ju das mäßig 
erwörmte Beet fete er die von allen doch ſchon faft todten Wurzeln be- 
freiten Pflanzen etwa in 1--11/, Duabratfuß Entfernung, bielt fie bis 
zum Frühling in einer feuchten, dod nicht Dumpfigen Atmoſphäre . ziemlich 
troden bei 10—18°. SKanalbeizung war jelten nöthig. Mit dem Steigen 
ber Temperatur auf 15—17° mußte Die Feuchtigkeit der Luft zunehmen 
und das Beet wurde durchweg amgefeuchtet, fpäter fleigig begofien, Wände, 
Wege tüchtig beiprigt, dabei auch wieder das Lüften nicht verſäumt. Nur 
bei der größten Sonnenhige wurde 1—2 Stunden Loderer Schatten ge= 
geben. Er erntete viele der ausgebildetiten Früchte, Darunter von 4—5 Pfd. 
Hierauf bejchrieb Herr Elten fein Verfahren bei der Herauzucht der Frucht- 
pflanzen eingehend. 

Herr Hattefohl, Gärtner de8 Herrn H. W. Melders, hielt am 
9. Vereinsabend einen Vortrag „Über da8 Treiben der Erdbeeren“. Mit 
großer Klarheit und Umfiht faßte der Vortragende Alles zuſammen, was 
zur Gewinnung guter Pflanzen und Früchte, ſowohl bei der Zucht im 
Freien, als in Gewächshäuſern, geichehen muß. Aus dem ganzen Vortrage 
ging hervor, daß Herr Hattefohl der Erdbeerenzucht cin ganz beionderes 
Smtereffe widmet, daß er mit großem Scharffinn und vieler Mühe dem 
Leben und den Eigenthümlidjkeiten der Pflanze nachgeforſcht und viele Er- 
fahrungen darüber gefammelt hat. Im Jahresbericht des Vereins werden 
fein Fleiß und feine Liebe zur Sache daher hoffentlich durch einen möglichft 
ungelürgten Abdrud des Vortrages belohnt; dadurch wilde gewiß auch vielen 
Gartenfreunden ein großer Dienft erwichen werben. . | 

Am 10. Vereinsabend hielt Herr Linn, Görtner ‚bi Herru Aleuten, 
einen Vortrag über feine Erfahrungen vom Dbfe und Gemüfebau in 
Bbhmen, ber bewies, daß er feinen Aufenthalt dort auf’3 Beſte zum Stuhimm 
der einfhlägigen Gebiete benupt. habe. Dex Obſtban fieht in Vühmen im. 
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fehr großem Anfehen, obwohl man ‚ul von der Ungunft bes dortigen 
Klimas, das fi) in fpäten und ſtarken Nachtfröften, ſchädlichen Hagel⸗ 
ſchanern, wie beftigen Stürmen, dann wieder in zu gwßer und lang- 
ashaltender Hitze fund giebt, zu leiden bat. Man fieht dort außer den 
vielen großen Döfthöfen alle Wege und VBergabhänge mit Fruchtbäumen 
bepflangt, ſelbſt Die Raine zwifchen den Feldern find für die Obſtkultur bes 
fituamt. Die Erute wird auf den Bäumen verfauft und feiner Zeit friſch 
omf den Markt gebracht oder gedoörrt. Böhmen führt jährlih für mehrere 
Millionen Gulden Obft aus. Sehr viel geht nach Berlin, ben übrigen 
Deatichland und Rußland. Herr Linn befchrieb eingehend die Sorafalt, mit 
welcher dort die Nbftbiume gepflanzt und fpäter gepflegt werben, 3.8. durch 
Neinhalten der Stämme, Abkratzen aller rauhen, geiprungenen Rinde und 
Beſtetichen mit friſchgelöſchtem Kult, durch Umlegen von Theerbändern zum 
Abhalten der vielen unbeflügelten obftfeindfichen Inſecten 30. Auf den großen 
Beſthungen mancher Edellente finden ſich wahre Mufter-Obftgärten, ſowohl 
hinſichtlich der Mannigfaltigkeit und bes hohen Werthes der Sorten, als 
ber vetienclhen Rulnır. — Zum Semüfe übergebend, bezeichnete cr Kopftohl, 
Garten, Salat, and; Kohlrabi, Stedrüben und Tomate als Lieblingsgemüfe, 
weshalb man biefe Artikel fuderweile zu Markte bringe. In den herrſchaft⸗ 
lichen Gärten wird großes Gewicht auf Gemuſetreiberei gelegt, obwohl ſolche 
ſehr koſtfpielig iſt Anfangs März uf frifcher Spargel in die Küche ge- 
liefert werben. — Uns ber ‘Debatte, welche diefer Vortrag herorrief, wird 
von allgemeinem Intereſſe fein, daß zum Anftrid der gut gereinigten Oßft- 
bäume der Kalt beffer mit Ruß und Lehm gemifcht werde; man könne aud 
das Aber Kan Kalk in Loſchgruben ftehende Waffer nehmen oder ſich ähn- 
liches bereiten. Das habe diefelbe nüglihe Wirkung, ohne die jedenfalls 
nicht angenehme, biendende Weiße. Mit ſolchem Kallkwaſſer fol man feine 
Pfirfich- und Aprikoſenbäume ganz überftreihen, wenn man fie dor Ungeziefer 
ſchutzen und ihnen ein Mräftiges Gedeihen fihern wolle. 


Botsdam. Der Gartenbau - Berein in Potsdam, der foeben feinen 
9. Yahresberiht (pro 1874) herausgegeben hat, bat auch im legtverflofienen 
Jahre eine große Thätigkeit entwidelt. Es wurden 28 Situngen abgehalten, 
darımter eine General-Verfammlung. Bon Mitgliedern wurben 10 freie 
Borträge gehalten und kamen 26 Artikel aus verſchiedenen Zeitfehriften zu 
an aber Beiprehung. Es if zu bedauern, daß, da der Verein nod nicht 
in der Lage ift, durch eine eigene Zeitſchrift die in feinen Sigungen ge- 
baltenen Vorträge, die nad) deren Titeln zu urtheilen für fo Manchen von 
großem Nuten fein dürften, zu veröffentlichen, dieſelben nicht durch dic 
eine oder andere der vielen beitehenden Gartenzeitungen zur weiteren, 
Kenntnißnahme gelangen. — Die Bibliothek des zur Beit aus 92 Mitgliedern 
beftehenden Vereins beträgt jetzt 287 Bände. — Am 6. Juli v. J. hielt 
der Berein eine Rojen-Ausftellung ab, die als eine fehr befriedigende zu 
bezeichnen if. Möge der Berein auch fernerhin fröhlid gedeihen und zur 
Förderung des Gartendaues in feinem ganzen Umfange beitragen. 
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Siteratur. 


Der Garten - Ingenieur. Vollſtändiges Hendbuch der geſamnmen 
Technik des Gartenweſens für Gärtner, Gartenbeſttzer, Gurtner⸗Gehilfen und. 
Lehrlinge, Ingenieure, Architekten, Maurermeiſter, Zimmermeifter x. vom: 

W. N. Wörmann, Privat-Garten-Jugenieur. Neunte Abtheilung: 
Die praktiſche Mathematik als Vorbereitung zum Blangeichnen. 
Mit 7 Tafeln Abbildungen. gr. 8. IV u 163 ©. Berlin, Berlag vom 
E. Schotte u. Voigt. — Seit dem Erſcheinen der 8. Abtheilung dieſes fo 
ausgezeichnet nüglichen und praltiſchen Werkles war leider ein Stillſtand 
von einigen Jahren eingetreten, und in ber Gartenwelt namentlich glaubte 
man mit Bedauern annehmen zu mällen, daß das Werk: ganz aufgehört. 
babe, ferner zu erjcheinen. Um nn o mehr können wir den Leſern die freudige 
Mittheilung machen, daß ung fürzlich Die obengenannte 9, Tieferung zu⸗ 
gegangen ift mit der Berfiherung von der Verlagshandlung, daß Das.WBert 
mm fchnell zu Ende geführt werben wird. — Wir haben ſchon früher ge=- - 
fagt: ein Werk, wie dieſes, bedarf feiner näheren Beſprechung, Dam es 
empfiehlt fi, von ſelbſt, und mir wiederholen dies ınit dem Hinwveis, daß 
es auch von der geſammten Kritik als das vollendetfte und vollſtändigſt beſte 
Werk, welches über die Gartentechnik erichienen ift, einftimmig bezeichnet 
wird. Es iſt ein Werl, welches einzig im feiner Art in der Sarten=- 
literatur dafteht und unentbehrlich für jeden gebildeten Gärtner if. 


Der Gemüſeban. Eine praftifche Anleitung zur Erzichung und 
Kultur ſämmtlicher Gemüfe und Kühengewädhfe Bon J. Bons, 
t. Univerfität- Gärtner am botan. Garten in Bonn. Berlin 1874, Verlag 
von E. Schotte u. Voigt. 

Seit Anfang dieſes Jahres erſcheint in der Berlagshaudiung vom 
E. Schotte u. Boigt in Berlin ein Werk unter dem Titel: „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Bibliothek” in zwanglofen Bändchen, von denen jedes aud) 
apart abgegeben wird. Das ganze Werk wird ca. 50 - bi8-'60 Windchen 
a 6—10 Bogen (d 15—23 Sgr.) umfaflen. Der Inhalt der laudwirth⸗ 
ſchaftlichen — beſteht aus: 

J. Ackerbau: alle Manipulationen und Kulturen umfaffend. 
U. Viehzucht: allgemeine Viehzucht, Fütterungslehre x. x. 
II. Gartenbau: Gemüſebau von J. Bouchs; Obſtbau von Göſchke; 
Blumenzucht von H. Jäger; Weinbau vom Director Gathe. 
IV. Induſtrielle Gewerbe und 
V. Betriebslehre; Diverſe. 


Die einzelnen Themas werden von hervorragenden Fa mannern be⸗ 
arbeitet und zwar auf eine möglichſt kurzgefaßte, verſtändlich geſchriebene 
Weiſe, wodurch ſich auch das obengenannte („Bemifebau“ von J. Bouch6) 
audzeichnet. Der Berfaffer hat, da ihm die Beſchränktheit ber Vogenzahi 
nicht geſtattete, die einzelnen Themas ausführlich zu behandeln, nur 
Hauptmomente bei der Gemüſezucht im Auge behalten können und zwar im 
der Art und Weife, wie fie auf Ländlichen Beſitzungen zur Befriedigung des 
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dringendſten wirthſchaftlichen Bedurfnifſes betrieben werden muß, und bies 
bat er auf eine vortreffliche Weile verftanden. Ganz befonder® machen wir 
noch auf eine vom Berfaffer beigefügte tabellariſche Weberjicht über 
Zelt der Ausjaaten, des Berpflanzens x. der einzelnen Gemüſe aufmerkſam, 
die und von großer Wichtigkeit und Nützlichkeit zu fein Ideint, um den 
Genüfeban auf den Landgütern fördern zu helfen. . 0-0. 


Die Fruchthänſer von Profefior E. Pynnert, Lehrer an ber 
t. Gartenbauſchule in Gent. In's Deutſche überfegt vom Hofgärtner Lebl. 

Zu meiner großen Verwunderung finde ich, daß unſere ſo tüchtige und 
umfichtige Hamburgerin, der fo leicht nichts entgeht, was auf dem Gebiete 
des Gartenbaues wie der Gartenliteratur Neues und Werthvolles im In— 
und Auslande eriheint, das oben bezeichnete Buch ihren zahlreihen Leſern 
noch nicht empfohlen hat. Dir und mehreren meiner Freunde ift Diefes 
höchſt lehrreiche Werkchen ſchon oft eine Duelle der Freude und des Nutzens 
geweien, ſodaß ich nur wünjchen kann, daß Alle, welde Luft an der “Pflege 
der Obſtbäume, welder Art diejelben auch feien, ob im Garten oder unter 
Glas, fih durch Benutzung dieſes Buches ebenfalls jo hohen Genuß ver: 
Ihaffen möchten. Der Herr VBerfaffer giebt in klarer faßlicher Darjtellung 
nicht nur, was Der, weldyer gefunde und kräftige, reichtragende Obſtbäumchen 
ziehen will, nur irgend wiſſen muß, um mit voller Erkenntniß des Grundes 
feine Baumchen zu wühlen, pflanzen, begießen, beichneiden, kurz fo zu be- 
handen, ‚wie’e3 deren Natur erfordert, und ſichert ihm den reichſten Lohn, 
ſondern er zeigt on, wie die Menſchen zur Kultur des Obſtes in ihren 
Gärten gekommen nnd wie fie ihren Lieblingen Schutz gegen bie Unbilden 
des Klimas zu verichaffen oder Mittel gefucht, um fich ihrer Blüthen und 
Früchte laͤnger erfreuen zu Bnnen, — alſo den Urſprung der verfchtedenften 
Obſthãuſer. Wo Zeichnungen zum befieren Berftändnig erforderlich find, 
ſucht man fie nicht vergeblich; ihre Zahl beträgt 65. 

Der: ‚Berfofler bat auch die vorzitglichiten Treiblulturen Englands aus 
eigener Anfchauimg und durch Bermittelung ſachkundiger Freunde kennen ge- 
lernt, ja auch die vorzäglicften in Petersburg find genan beichrieben. Wo 
bier die in Deutſchland gemachten Erfahrungen eingefchaltet werden konnten, 
bat e8 der Ueberfeber, Herr Hofgärtner Lebl, wohlbekannt durch die 
Reaction der „illuſtrirten Gartenzeitung“, nicht zu thun verfäumt. — So 
iſt das Wert cm treues Abbild von dem, was auf dieſem Gebiete bis jetzt 
überhaupt geleiſtet worden iſt, daher ein ficherer Fuhrer, ein treuer Rath⸗ 
geber. Uber aud der erfahrene Fachmaun wird in bemjelben noch mande 
beachtenswertbe Winfe, manche neue Ideen finden. Dieſes zumal im 
3. Theile, der von ber Zurlidhaltungsfultur (Spätfultur‘ der Obſtbäume 
handelt, denn das ift, fo viel ich weiß, ein auch bet uns faft ganz weues 
Feld, auf dem felbft Profeſſor Pynaert, wie er offen bekennt, woch viel zu 
lernen hat 


[+ Plantes & Feouillage ornamentale. — Unter diefem Titel 
giebt einer des tüchtigften, ftrebfamften Gärtner Belgiens, Herr F. Dalliöre 
in Gent, ein. wahres Prachtwerl heraus, von welchem Das’ num erſchienene 
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2. Seft mid, mahnt, darüber auch den Leſern Ihrer lieben Zeitſchrift etwas 
mitzutheilen. — Die 30 meift coforirten Bildertaſeln find. in folder Voll⸗ 
kommenheit und, fo viel fich das von den Pflangen, die ich zu chen die 
Freude hatte, beurtheilen läßt, möglichft naturgetreu angefertigt, jo daß jebe 
einzelne Abbildung ein Meiſterſtück genannt werden könnte. Die meiften 
Abbildungen find von den allerneueiten Pflangen und nad) Exemplaren ans 
gefertigt, dic Herr Dallidre bereit3 fultivirt. Seine Gewächshäuſer zu 
beſuchen, ift em Hochgenuß. Man fteht, möchte ih fagen, jede Pflanze. 
das Lob ihres Zuchters und treuen Pflegers verkünden, fie befindet ſich To 
wohl, wie in ihrem Heimathlande. | 

Glücklich der Pflanzenfreund, der fi ähnliche Genäffe verihaffe kam; 
deshalb ſei das Werk vorzüglih gutfituirten Pflanzentiebhabern empfohlen. 
Uebrigens find aud Abbildungen von Neuheiten gegeben, die ihrer leichten 
Bermehrung wegen fehr bald verbreitet, alſo auch den weniger beniittelten 
Liebhabern zugänglich fein werden. Das einfache Namensverzeicäniß ber, um 
2. Hefte abgebildeten Pflanzen zeigt Die genau an. — Bu jeder abgebildeten - 
Pflanze find genaue botaniſche Befchreibungen von einem Botaniker gegeben, 
ebenfo auch das Baterland ımd die Zeit der Einführung derfelben, während 
Herr Dallidre kurze Anmerfungen über Kultur binzuflgte — Möge dies 
Werk fih vecht viele Freunde erwerben. 


Das Trodnen und Fürben natürlicher Blumen und Gräfer. Na 
vieljähriger praftiiher Erfahrung herausgegeben von Heinr. Helm, Zunft 
gärtner in Hamburg. Weimar, 1875, Bernd. Friedr. Voigt. Preis M.1.50. 

Die künſtlich getrodneten und gefärbten Blumen unb Gräſex fpielen 
“jet eine große Rolle und jind für viele Gärtner und Fabuilanten eine ex⸗ 
giebige Erwerbsquelle. Recepte zum Trocknen und Färben von Blumen x, 
find bereits mehrere erſchienen, doc find fie für Viele, weldye fid) mit dieſem 
Gegenftand befaffen wollen, zu wenig Har. Dex Herr Berjafler bei bier 
genannten Buches bat nun in demfelben die einzelnen Methoden, welde 
man zur Erlangung guter NRefultate amvenden muß, beiprodyen und jomit 
eine vollftändige Anleitung zum Trocknen und Färben von Blumen 2. ge⸗ 
geben. Eine mehrjährige Beihäftigung mit dieſer Kunft hat Herm Hein 
binlänglih Gelegenheit gegeben, nur Gutes aufzunehmen und Unbrauchbares 
zu erkennen; deshalb dürfte dies kleine Buch aud) allen Anforderungen, bie 
man an dafjelbe ftellen kann, volllommen genügen, nur paßt es wehr für 
fabritmäßigen Betrieb, ald fir den Heinen Gärtner. E. O—-. 


[) Beichreibender Katalog von Früchten. Ein praktiſcher und voll- 
ftändiger Führer für Obſtliebhaber. — Unter dieſem Titel giebt die bei 
Mes in Plantidres ſchon feit Langer Bett etablirte, berühinte Gärtnerei der 
Gehrider Simon Lonis ein Werk heraus, das jedem wahren Freunde ber 
Opftkultur ganz unentbehrlich bleiben wird, denn es giebt bie indgfichft 
genaue, mit großer Sachkenntniß angefertigte Beſchreibung von fiber 5006 
Barietäten von Früchten, die in ihrem Etabliſſement fultivirtimmfen. Da 
die Bomologie fo bedeutende Zortfchritte mat, jo iſt es wicht mögklich, 
alles Neue ſchon feinem Wertbe nad zu beurtheilen, deshalb: haben -bie 
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Samen Gebrüder Simon Louis im ihrem befchreibenden Katalog. bei jeber 
Fruchtart Abtbeilungen gemacht, von denen die erfte die Sorten enthält, 
welche fie felbft geprüft und für bewährt gefunden haben, „welche die Grund⸗ 
lagen aller größeren Anpflanzungen fein jollten“. Die 2. Abtdeilung enthält 
die Sorten, die noch. näher geprüft werden müſſen und für deren Beichreibung 
fie nicht garantiren. Diefe Früchte find namentlich für Liebhaber von Neu⸗ 
beiten. Jedem Kapitel ıft zwar eine kurze, aber fehr genane Beſchreibung 
der Bebingungen, unter denen diefe Obſtſorten nur volllommen gedeihen 
men, vorangeſchickt; ſodann find die vielen Barietäten, bei Birnen ca. 
1500, bei Aepfel ca. 200, ſehr praltifch nad, ihrer Reifezeit geordnet. Der 
leiste Theil des Werkes, der dem Bauzen erſt einen beſonderen Werth giebt 
und auf den wir die Aufmerkfamleit competenter Berfonen. richten möchten, 
wird eine allgemeine, alphabetijch geordnete Kifte der Obftforten fo 
vollſtandiq als möglich mit allen franzöilihen wie fremden Synonymen und 
Hinweis auf die von uns adoptirten Namen enthalten. Der Liebhaber von 
Fruchten, welder mit den Yortfchritten der Pomologie belannt bleiben will, 
bedarf nicht der ausführlichen miſſenſchaftlichen, meift fehr theueren Werke, 
denn er wird in diefem Katalog die wünſchenswerthen Aufflärungen über 
faft alle auf der ganzen Exde befindlichen, für unfer Klima pafjenden Früchte 
finden. Wir hoffen ficher, daß dieſe fo wichtige Arbeit, für deren gute Aus- 
führung, die Herausgeber weder Koften noch Mühe geſcheut haben und deren 
Werth nicht weiter hervorgehoben zu werden braudt, eine günftige Aufnahme 
finden wird. Sieben Lieferungen find bereit3 erſchienen (& 24 Seiten in 8° 
zum reife von 60 Cent.); dieſe enthalten: Aprikoſen, Mandeln, Kirſchen, 
NKaftanien, Quitten, Kornellirſchen, Himbeeren, Stadelbeeren, Maulbeeren, 
Mispel; Haſelnuß und Wallnuß, Pfirſiche, Birnen, Aepfel, Pflaumen, Wein⸗ 
trauben. Das Einzige, was ich bei dieſem Catalogue descriptiv eto. aus⸗ 
zuſetzen oder eigentlich nur. zu wunſchen hätte, wäre, daß derſelbe mit 
Titel und Juhalt and deutſch erfchienen wäre, damit alle meine Lieben 
Zondäleute, die kein Franzoſiſch Iefen, aher Obſt Tieben, ſich auch dieſes 
beselichen Werkes bedienen Tauten. Wer wollte e8 aber den Herren Simon 
Louis Frörcs verdenfen, daR fie fi nicht fo fchnell von ihrer Mutterſprache 
losſagen mögen. Iſt Elfaß auch deutſch geweſen und nun wieder deutſch, 
fo i'8 boch den jett dort Leberiden nicht zu verargen, wenn fie ſich noch 
als Franzofen fühlen. Je mehr wir ihre vaterlänbifchen Gefühle adien ... 


doch wohin verirre ih mich? mir lag nur daran, dieſes mit großem Fleiße 


geförderte Werk allen Lefern ihrer Zeitſchrift dringend zu empfehlen. 


— Fenilleton, 
Lapageria roses uns alba aus Samen. Dieje beiden prächtig 
dyäuen Lapageris- Arten finden wir je! beinahe in allen. befleren Pflanzen- 


fanmlungen, wie auch in den meiften Handelsgärtnereien in Kultur, denn 
diefelden find nicht nur eine große. Biexde eine jeben Kalthauſes, ſondern 
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deren herrliche Blumen eignen fi auch ganz vorzüglich zu Blumen⸗ 
arrangements. Es fommt nım jet auch häufiger vor, daß die Lapageri 
in eimigen Gärten Früchte anfegen und reife Samen liefern, ſo daß ſich 
diefe Pflanze Leichter vervielfältigen läßt, als es bisher durch Steclinge 
oder Abfenfer der Fall geweſen iſt. Die reifen Samen mifien aber: gleich 
nad) ihrer Reife gefäet werden, denn geichieht das Sen erft fpäter, fo kiimen 
die Samen ſehr ſchwer oder aud gar nicht. Man fäet de Samen in fladhe 
Töpfe oder Näpfe mit einer leichten Erde und ſetzt dann dieſelben auf ein 
warmes Beet, wo man fie recht naß hält. Etwa vier bis ſechs Wochen 
nad) der Ausſaat werden die Samen aufgehen, wo fie dann etwas weniger 
naß zu balten find. Bei guter Behandlung blühen Die Samenpflangen ſchon 
im zweiten Jahre. 


Chineſiſche Primel mit gefüllten carminfarbenen Blumen, wie 
ſolche von den Handelsgärtnern H. B. Smith u. Co. zu Ealing Eugland) 
in einer Verſammlung der Gartenbau-Geſellſchaft zu London vorgezeigt 
wurde, wird in Gard. Chron. ganz beſonders hervorgehoben, da ſie von keiner 
anderen an Schönheit übertroffen wird. Sie eignet ſich ganz befonders für 
Blumendervrationen am Abend, indem die Farbe der Blumen’ durch Das 
Gaslicht nicht beeinträchtigt wird, im Gegeitheil noch wirkfamer hervortritt. 
Sie hat den Vorzug vor der einfachen Varietät von gleicher Färbung, daß 
die Blumen nicht fo Leicht welten und ſich deshalb auch vorzüglich zu 
BouguetS eignen. — Die Herren Smith u. Eo. beſtben bereits einen ziem⸗ 
lichen Borrath von dieſer Primel. 


Die. Ausftellung von Clematis, welche die PR betamaten 
Büchter. und Kultivatenre dieſer Pflanzengattung, die Herren YJadman und 
Söhne, im Mat d. 3%. im botanischen Garten in Negent3- Bart (London) 
veranftalten werben, veripricht eime fehr großartige zu werden, indem. ſich 
faft. alle Pflanzen in einem ganz vorirefflicien Zuftande_ befinden. Cine 
Clematis-Augftelung ift etwas Neues und wird ohne Zweifel die Liebhaberei 
für dieſe herriih blühenden Pflanzen noch um vieles Förder. — Die Ans- 
ftellung Danert während des Maimonats, 


Zur Vermehrung des Feigenbaumes. A. Rividre theilte mlich 
im einer Verſammlung der Central-Gartenbau⸗ Geſellſchaft von Frankreich 
‚eine Methode, den Feigenbaum zu vermehren, mit, die in Folgenden befteht. 
Man gräbt Zweige des Feigenbaumes vor Winter etwa 30 Centim. tief in 
die Erde ein. Im darauf folgenden Fruh jahre ſchneidet man dieſe Zweige 
in mehrere Stücke, von denen ein jede? cinen Steckling giebt, Die jo ein⸗ 
gefegt werden, daß das obere Ende auch mit Erde bededt iſt. Nach Verlauf 
eines Jahres bilden dieſe Stedlinge ‚nnengen don 80 Eentim. Höbe. 


Bouvardia triphylla, die bei un oft als Zierpflanze kultivirt wird, 
ſoll ‚ein ſehr gutes Mittel gegen bie Hundswuth liefern, ..Deß:-Prltel be⸗ 
ſteht einzig und allein in einer Ablochung der Blätter und Zoeige bieder 
Pflanze. In Merifo, woher dies Mittel ſtarmit, fol. e8 ſeit langer Zeit 
mit günftigen Erfolge im Gebrauche ſein. on 
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tricht Roſen. Der Redacteur. des Journ. of 
hate 'arglüicdhen Bartenfhriften, bat die glückliche Idee ge- 
—* ‚alle die vorzuglichſten Roſenzüchter und Roſenliebhaber Englands um 
ihr Urtheil über die beiten: Roſen zu bitten. Ein anerkannt tüchtiger 
Roſenkenner, Herrẽ Iqſeph Hintan zu Warmiuſier, bat nun die von 
48 Züchtern und Liebhabern eingegangenen Stimmen geſammelt und zu— 
ſammengeſtellt. Was dieſer Liſte einen noch höheren Werth verleiht, iſt, 
daß die Jury merkwurdigerweiſe gerade zur Hälfte aus Liebhabern beſtand. 
Da Klima, Betenbeiihaffenheit und manche andere örtliche Berhältnifſe großen 
Einfluß bei der Roſenkultur haben, ſo iſt dieſes Verzeichniß „der Schönſten 
aller Schönai, deB: Beften vom Velten“ für ung Deutſche nidyt maßgebend, 
aber wir- ſollten uns ein Beiſpiel daran nehmen und durch ähnliches Ber- 
fahren — wie es, wenn id nicht fehr irre, fhon in Caſſel-Darmſtadt ge 
ſchehen — für die: verſchiedenen Gegenden. ſolche Maßſtäͤbe zu geben ſuchen. 
Hier daher auch nur einige von den Roſen, welche in England die be- 
liebteſten und bewährteſten find: 

Marechal Niel, Pradel, erhielt von 48 Stimmen 38; Alfred Colomb, 
Lachar. 38; Charles Lefebyre, Lachar. 38; Mad. de Bothschild 38; 
Marie Baumann, Baum. 37; La France, Gaill, fils 37; Louis van Houtte, 
Lachar. 37; Mad. Yictor Verdier, V. Verd. 37; Comtesse d’Oxford, Guill. 


-pore 36; Etienne Levet, Lev. 36; John Hopper, Ward. 36; Duke of 


Edinburgh, Paul 86; Mille. Verdier, Gill. fils 34; Marquis de Custellane, 
Vernet 33; Senateur Vaisse, Guill. pere 33; Pierre Notting, Pontem. 32; 
Xavier Oliba, Lachar. 32; Dr. Andry, Eug. Verd. 31; Marguerite de St. 
Amand, Sars. 81; Gloire de Dijon 30; Marie Rady, Fontaine 30; 
Souvenir un ami, Betot-Defougdre 29; Ford. de Lesseps, Eug. Verd. 27; 
Camille de Rohan, Eug. Verd. 26; Emilie Hanbury, Levögq. 25; Souvenir 
d’Eise 24; Duprez-Jamain, Jam. 24 ei — Souvenir de la. Malmaison 
erbiet 16, General Jacqueminot und Cölnie Forestier 12 Stimmen. 


Awerilauiſcher Pflüd-Salat. Wir fanden dieſe Sorte. ſchon vor 
einiger Zeit in amerikaniſchen Gartenzeitungen abgebildet und warın em 
pfohlen, nahmen jedod) feine Notiz davon, weil wir der amerikaniſchen Em: 
pfehlung nicht recht trauten. Nett finden wir dieſe Salatforte auch in den 
neueften Samen-Berzeichnifie der Herren Schiebler u. Sohn in Celle auf— 
geführt und abgebildet. ES: ift eine Sorte, die zwiſchen Kopf: und Schnitt- 
Salat die Mitte Hält. Sie ift von grogem Werth für die Küche, da bie 


— ſchwer in Eamen ſchießen, daher einen dauernden Ertrag liefern 
*2 wen: guten Salat geben. Die dichten ‚tugeligen Buſche find jehr zierlich. 


Bielen- Korn: von Carantau: Es iſt dies ein außetordentlich ſtarker, 
Ei ae und ‚empfehlenswerther Porro, fo ftark, wem Nicht ftärker, ala 
der Muſſelburger, ganz Eigenfhümlich nad} der Abbildung in dem Schiebler’jchen 
Berzeihniffe.: Warf. den Kulturfeldern der Herren Schiebler hat ſich dieſer 
Borro gauz vortrefflich bewährt. . 
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Internationale bartenbau-Aussteltung 


zu COLN 


im Jahre 18735 
water dem Alierhüchsten Protocterate 


Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin 
Seiner Kaiserliohen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen. 


Wir bringen hierdurch zur x Anzeige ‚ dass wir vom 2b. August bis 
26. September d. d. eine ternationae Gartenbau ung“ in den 
Anlagen der hiesigen Gartenbau-6&esellschaft FLORA und eren Ängrenzungen 
veranstalten. 
Zur Ausstellung werden zugelassen! 
a. Alle Arten und Gattungen von Pfanzee und Bäumen dass Gertenkauss, somehl 
aus dem freien Lande, als aus Warm- und Kalthäusern. 
d. Sämmtliche Produote des Gartenbeues, als: Früchte und Gemtse in frischem, 
knetem und oonservistem Zustande, Erzeugnisse des Pfianzenssfien und der 
A naenfaser und Fabrikate daraus, Bienenzucht und deren Erzeugnisse, Sämereien 
er 
6. Garten-Architestur, als: Gewächshäuser, Gartanhäuser, Verandas Gartenmöbel, 
Brücken, Teichboote, ‚Yoliören, Wege, Gartenthore, Spaliere, Felsen-Tunzel —28 
Bauten, Terrarion, Agparien, Einfriedigungen , Entwürfe und 
Garten-Ornamentik. ale: Springbrunnen. Piatuen, Vasen. Kinfassungen "ste. 
tartengerätha umd Maschinen, als: Pumpwerke, Bruhnen, Bariaselnugs - Aypt- 


Künstliche Früchte, Blumen und Pfannen, 
Fossile Pflanzen und Früchte 
. Gartenbau-Literatur. 
Demnächst werden specielle Programme fr jede Abtheikung Aber äe 
zu ertheilenden Preise und Anszeiehnungen, sowie über die Anmeldungs- 
Termine ausgegeben. Ein Standgeläd wird nicht erhoben. 
„Wir fordern alle Pflanzen- und Frucht-Züchtet, alle Garten- 
„tiebhaber, alle Fabrikanten und Techniker, welche zum: Gartenbau 
„und zur Jandschaftsgärtnerei dienende Q e 'anfartägen, 
„die Fabrikanten von künstlichen Früchten, Blumen und Pflanzen, 
„sowie die Besitzer fossiler Pflanzen und Hrüchte: zu aihel‘ 
„reichen Betheiligung an diesem Unternehmen anf.“ 
Gesuche um Auskunft und specielle Programme sind ‚portofrei an die 


„ER. op: 


Gartenbau-Gesellschaft FLORA zu richten. 
KÖLN, im Februar 1875. 


Das General-Comits — 
der internationalen Gartenbau-Ausstallung: . 


von Kummer. Freiherr Ed. vom a. Dovonı. D 
von Bernuth. Bürgers. Dr. Ciaessen. vens. Dr. — 


berg. Eich, Esser II. Gilbert. BR, Hensenr. 
mann-Asser. Kyll. m. U.- Luchtenberg. Matserath. 
Mevissen. A. Nevem-DuBent. IN NE mac Abr. 
von Oppenheim. Dag. Oppenheim. Ch 


A. vom Bath. A. Reautenstrauelu Belhetta. . 3. Maydkiiı. 
Weyer. Weygold. vom Wittgenste muteim. 


DUB Dem vorigen Hefte war gratis beigegeben: 
Liſte für Srühjahr uns Herbft 1875 von Carl Guſtav Degen 
(jüngfter Sohn) in Köftrie. . 
Drud von %. ©. Heupert in Plauen. 
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Ueber abgeſchnittene Blumen und bereu Berwenbung 
mit Bezug auf hieſige Berhältnife. 


(Ein Bortrag, gehalten im Sartenbau-Berein zu Potsdam am 
10. Februar 1875 vom Obergärtner Klewitz.) 


Betritt ein Boll die erfte Stufe der Eivilifation, fo nimmt aud die 
Kultur bevorzugter Pflanzen ihren Anfang. — Die Griechen z. B. beichäftigten 
fich ſchon im Alterthum mit der Pflege der Blumen und mit Anpflanzung 
Des Delbamns; unter erfieren war es die Acanthusftaude, welche ſich einer 
beionderen Auszeichnung erfreute, und zwar fo fehr, dag man fpäter ihre 
Formen an den Kapitälen der korintiſchen Säulen nachahmte. Auch wurden 
aßgefchnittene Blumen und Zweige von Palmen bei feſtlichen Aufzugen ver- 
wendet. — Den Hindus bringt beifpielsweife Clerodendron fortunatum Glüd, 
während Cleredendron infortunatum und calamitosum als eine Unglüd ver- 
Mündende Pflanze angefehen wird. — Gelbft bei ganz unkultivirten, fo 
genannten wilden Böftern ftehen einzelne Blumen in bohem Anfehen und 

werben beufelben öfter geheime Kräfte zugefchrieben, z. B. ber 
arbores mit ihren fühlangen weißen Blüthen von "petäuhendem Beruße. 
Einige Indianerſtämme glauben durch fie imfpirirt zu werden, — wenn es 
fih um wichtige Beſchlüſſe handelt, Iegen ſich die Häuptlinge einfach unter 
blabende Daturenfträuder und glauben durch den narkotiihen Geruch im 
Schlaf und Traum die nöthigen Aufichlüffe zu erhalten. 

Bir Lieben und verehren ja auch eine Blumenart mehr als die andere 
unter unferen taufenden, je nach ihrer Schönheit, ihres Nutzens wegen oder 
aus Bietät fir umnfere Vorfahren, 3 B. die Rofe, das Veilchen, Reſeda, 
die Hyacinthe, die Myrte; — für den Landbewohner: die Rosmarinſtaude, 
das Basilicum. Sie haben auch bei uns ihre Bedeutung, Die eine in diefer, 
die andere in jener Weiſe. Auch bat man verfucht, fich durch Blumen zu 
verftändigen, und fogenannte Blumenſprachen erfunden, was immerhin nur 
zu einer mangelhaften Verftändigung führen kann. Unfere fchönen Blumen, 
namentlich Rofen, werben ſtets cine Zuneigung, Hochachtung oder Ergebenheit 
befunden, wenn fie überreicht werden. Die Auswahl der Zarben und 
Blumen geſchieht je nad den Berhältnifien, unter welchen fie ihre Ver⸗ 
wendung finden. Bei freudigen Ereignifien nimmt man gern bunte Farben, 
bei tomrigen hingegen muß ftet3 das Weiß vorherrſchen. In Deutſchland 
ift e8 die Myrte und weiße Roſe, welche die Braut ſchmückt, in Stalien 
der Drangenzweig. So hat jedes Land bevorzugte Blumen. 

fih nun Jemand in der glüdlichen Lage, einen Garten zu 
feiner Erholung und Freude fein eigen nennen zu können, fo wird er feine 
gepflegten Blumen beſchützen und fie nicht oder doch ſehr ungern abſchneiden, 
«3 müßte denn eine ganz befondere Beranlafjung ihn dazu beftimmen. 
Anders verhält e8 fi mit den Blumen in den Handelsgärten oder Reſerve⸗ 
gärten größerer Gartenreviere. Da werben biefelben nur zu diefem Zwecke 
angebaut, aber auch fo gepflegt, wie es kaum in cinem Privat Luftgarten 

Hamburger Sarten- unb Blumenzeitung. Band ZIXI. 
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gefchieht, denn es gründet ſich für Diele die Eriftenz auf das Wohlgedeihen 
der gepflegten Blumen. — Im nörblihen Europa Fultivirt man- einzelne 
Blumenforten in großen Maffen für den Handel als ſolche oder aud zur 
Gewinnung des Samens; hingegen im Süden, vorzugsweiſe in Ober-Ftalien 
‚und im füblichen Franheid (Nizza), baut man in großer Ausdehnung die= 
jelben zur Bexeitimg aromatiſcher Dele und Effenzen. Mögen fie nun ihre 
Berwendung auf Ddiefe oder jene Weiſe finden: der Anbfid ganzer Zelder 
Ihöner Blumen, die der Tate gewohnt ift, einzeln in Töpfen oder im Garten 
unter großer Sorgfalt und Mühe zu ztehen, wirkt auf Jeden überraſchend; 
diefe Pracht, je nad der Pflanzenforte, wird ſich bleibend in's Gedächtniß 
einprägen. 

Für unfer Klima ift e8 beſonders die rauhere Jahreszeit, alfo vom 
Noveniber bis April, wo die Blumen den größten Werth haben, wo die 
Ratur ihr Winterfleid angethan, wo anſcheinend die Vegetation ihren Winter: 
ſchlaf Hält, um geftärtt und mit neuer Kraft und Herrlichkeit im Frähjahre 
zu erwachen. Dem Blumenzuchter muß alfo vorzugsweiſe darum“ zu thun 
ſein, in der gedachten Jahreszeit diejenigen Sorten hervor zu zaubern, welche 
er für feine Bivede auserfehen bat; 'dazu gehört, wie ein jeder der geehrten 
Herren weiß, im Sommer ber beharrlicfte Fleiß und die grünblichften 
Kenntniſſe in der Behandlungsweiſe der auserwählten Pflanzen. Wan be- 
kömmt einen annähernden Begriff von der großen Bedeutung einiger Blumen- 
arten, wenn man fid die Gärten mehrerer Hieftger Etabliffements anfieht, 
in denen Millionen Pflanzen, wie Maiblumen, Veilchen, Chrysanthemum x. 
herangezogen werden, um im Winter ihre Blumen in den Treibkäſten oder 
Häufern in unzählbaren Maſſen entwideln zu können. Im Wilgemeinen ift 
e8 vorzugsweife das befcheldene in mehreren Soıten vorkommende Beilchen, 
welches den ganzen Winter Über getrichen wirb und in die Blumenläden 
der nahen Neichshauptftadt wandert. Die Reihenfolge der zu treibenden 
Sorten ift gemeinhin folgende: im Herbſt bis Ende December das ruffifche, 
bis Mitte Februar das Monats-Beilden und von da ab ber Czar. Wenn 
ih in der Provinz davon erzähfte, daß 1000 und aber 1000 Dutzend 
Veilchen von bier aus nach Berlin wanden, wenn ich fagte, daß e8 in 
Berlin Geſchäfte giebt, wie das von Choné, welches feiner Zeit 4, Million 
Hfühender Maiblumentöpfe in der Winterfaifon producirte, fo tft es mir nie 
recht geglanbt worden; man machte ftet8 ein jo ungläubige8 Gefiht dazu, 
als wenn id) aus „Tauſend und cine Nacht” erzählt hätte. Wenn ich auch 
fr Die angeführten Zahlen feine Garantie leiſten kann, fo viel ift aber 
gewiß wahr, daß Potsdam und Berlin groß in der Produktion von Blumen 
daftehen. Ta ic das Wort Produktion gebraudt, fo will th darauf weiter 
eingehen, indem ich von Blumenproducenten und von Solchen rede, welche 
die Blumen zu ihren Zwecken confumiren, ehe fie weiter in den Handel 
fommen, die ich alſo mit Recht Blumenconſumenten nennen kann; ich ver: 
ftehe darunter die Blumenhändler mit ihren Läden und ihrem gefihäftigen 
Treiben, deren Xhätigkeit nicht mterfchägt werden darf. Ste haben fih im 
Allgemeinen de8 Handels der geiriebenen Blumen bemächtigt, und es giebt 
nur wenige Gärtnereien, in denen die gezegene Blüthenflor ſelbſt verarbeitet 
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wird. Der Blumenhändler ift c8, welcher diefelben zu Bouquets, Guirlanden, 
Kränzen x. verwendet und verwerthet, und nimmt er fomit dem Probucenten 
oft eine große Sorge um Verwerthung feiner Erzeugnifie ab. Wenn die 
Scaufenfter der biefigen Blumenläden denen zu Berlin an Auswahl und 
Eleganz nachſtehen, fo liegt Dies chen in den Berbältnifien; mas aber 
Thätigkeit und Fleiß im Schaffen betrifft, fo bleiben einige, wie das von 
Ham Hübner, entſchieden nit zurüd. Ich babe zwar feine Kenntniffe 
von dem Geſchäftsumfange der verſchiedenen Blumenhandlungen, jedod der 
bedeutende Manfchettenverbrauch zu Bouquets Täßt auf eine außergewöhnliche 
Thätigkeit fchliegen. Neben den Blumengefchäften biefiger Reſidenz von 
Spedt, Bogeler und Andern ift wohl das von unferem Bereinsmitgliede 
Herrn Hoflieferant Hübner, früher Schudart, daS bedeutendfte und ältelte; 
es befteht feit länger denn 25 Jahre und bat ſich den Ruf ftrenger Reellität 
jeit feinem Entftchen zu wahren gewußt. Herr Hübner hat fi übrigens 
bemüht, auch nad) anderer Richtung feine Thätigfeit auszutehnen, und eine 
Gärtnerei gegründet zur Blumentreiberei mit der dazu gehörigen Anzucht. 
Schon jeit einigen Decennien wird hier die Veilchenzucht mit Erfolg betrieben 
und jo viel ich mid, entjinne war e8 Die Gärtnerei unſeres Vereinsmitgliedes 
Herm Friedrich, welde ausſchließlich Beilden in großem Mafftabe im 
Winter trieb und fie im Sommer zu diefen Zwecke anzog und pflegte. Zu 
damaliger Zeit wurden die Zeilen von Herrn Friedrich nur in Miftbeeten 
getrieben, wozu der Pferdedung ganzer Schwadronen gehörte, um die Käften 
mit mehreren 100 Zenftern im Betrieb zu erhalten. Da nun der Dung 
in jüngfta Zeit fo enorm im Preiſe geftiegen, fo ift auch in biefem 
Gtobtiffement die Haustreiberer eingeführt. Herr Friedrih nimmt baber 
mit Fug und Recht das Prädicat des crften Beilchencultivateur für fich in 
Anſpruch; er ift gewiffermaßen der Pionier auf dieſem Gebiete, durch deffen 
günftige Erfolge die Veildenzuht hier in Potsdam cine Ausdehnung ge- 
nommen, wie fie kein anderer Drt aufzuweilen hat, denn in jeder hiefigen 
Zreibgärtnerei wird dieſe Kultur vorzugsweiſe berüdfidtigt. — Ueber die 
im ſtädtiſchen Weichbilde gelegenen bedeutenden Handelsgefhäfte mögen hier 
noch cinige Worte folgen, doc von einem fpeciellen Eingehen auf einzelne 
Zweige diefer Gärtnereien, fowie von einzelnen Kulturen der Pflanzen kann 
bier nicht die Rede jein, au liegt felbft eine ftatiftifche Aufzeichnung der 
gezogenen Blumen oder Gewächſe außerhalb meiner mir gıftellten Aufgabe; 
dies Allcs aber könnte beftimmt und Mar, wenn es überhaupt der Wille 
der Herren Intereffenten wäre, von den Gefchäftsinhabern leicht felbit be- 
handelt werden. 

Es bat faſt jedes Geſchäft eine oder einige Pflanzenarten, welche mit 
befonderer Auszeichnung und Liebe gepflegt werden. So find in dem 
Richter’fchen beſonders Azaleen gezogen worden, und es war ein großer 
Genuß, ſich womöglich im Frühherbſte diefelben anzufehen, wenn der Einzug 
in den Häufern ftattgefunden hatte, — viele, viele taufend Thpfe ftanden 
reihenweife wie aus einer Form entnommen zur freudigen Anfiht. Uber 
auch die Blumentreiberei, beſonders der Beilhen, Zwicheln, Primeln, 
Camellien, wurde nicht darüber vernadhläifigt. Die Erzeugnifie der Richterſchen 
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Särtnerei waren größtentheil3 für außerhalb, fogar bis über die Grenzen 
unſeres Baterlandes beftimmt. Der kürzlich verftorbene Inhaber Earl 
Friedrih Richter war fo recht cin PBflanzen-Großhändfer, aber derſelbe 
war aud) von Herzen groß und gutmütbhig, denn ich weiß, daß einige An- 
fänger in Hamburg, Danzig ꝛc. bedeutende Sendungen ohne jegliches Unter: 
pfand für Richter von ihm erhielten, nur mit dem Bemerken, abzuzahlen, 
wenn eben Geld dafür übrig fei, und fomit bat er Manchem den Grund 
zu feinem ferneren Wohlftand gelegt, möge der Sohn als jegiger Inhaber 
feinem Pater auf dem betretenen Wege folgen. — In ähnlicher Weife, wie 
das foeben geſchilderte, fcheint das Geſchäft von unferem Borftandsmitgliede 
Herrn Schaper gehandhabt zu werden, nur mit dem Unterfchiede, daß nod) 
andere Pflanzenarten mit befonderer Aufmerkſamkeit kultivirt werden, wie 
Epipbyllen, Ericeen, Camellien, Rofen, Aroideen und andere, befonders ſchöne 
Blattpflanzen, ſowie auch kunſtvoll gefertigte Blumenarbeiten aus dieſem 
Etabliſſement hervorgehen, und e8 wird die dazu benöthigte ſchöne reidh- 
baftige Blumenflor natürlich auch felbft getrieben umd gezogen, und zwar in 
ſolcher Fülle, daß davon nod immer abgefchnittene Blumen in den Handel 
kommen. — Die unftgärtnerei von Herrn Thöns, durch preisgefrünte 
Ausftellungsobjecte rühmlichſt bekanntes Vereinsmitglied, zeichnet fi dur 
große Mannigfaltigkeit der kultivirten Gewächſe aus, beſonders durch Rofen, 
Azaleen, Camellien, Blattgemädfe, Cycadeen und Marktpflanzen, und 
producirt fämmtliche Blumen, melde zu einem ſchönen Bouquet gehören; 
dic ift nöthig, weil auch ein ſchwungvolles Blumengefchäft damit verbunden 
ft. Herr Thöns bat aufer einem nicht unbedeutenden Samenvertauf noch 
immer Zeit übrig, fi mir der Pflege feiner Ananas zu befhäftigen, Die 
ihm jährlich mehrere hundert Früchte im Gewicht von 1—2 Kilo pro Stüd 
bringen. Die Gärtnerei des Bereinsmitgliede8 Herm Schönborn, früher 
Heidert, betreibt ausgedehnten Samenbandel, zieht jebod auch fiir den 
Bouquetverfauf die dazu nothwendigen Blumen an. Das Etabliffement des 
Borftandsmitgliedes Herrn Wiedemann, früher Firma Mohs, gehört zu 
den älteften foliden Gefhäften, welches ftet8 bemüht war, die gangbarften 
Blumen zu ziehen, und ſchon immer den Handel mit abgefchnittenen Blumen 
nah Berlin Hin fcbhaft betrieb. Der verftorbene Befiger war der erfte 
Gärtner am biefigen Orte, welcher die Exrbbeere in Töpfen mit Erfolg zımn 
Verkauf anzög und fie theils als Topfpflanze, theils als gepflüdte Frucht 
beriwerthete; er hatte fi jo mit Recht den Namen Exbbeerfünig erworben. 
Die Gärtnerei unferes Vereinsmitgliedes Herrn Fritze kultivirt Gloxinien, 
Azaleen, wurzelechte Rofen und, durch ihre Lage begünftigt, befonder8 Mai- 
blumen, welche meiſtens als Wurzelfeime abgegeben werden; felbft wenn die 
ftarte Nachfrage von Amerika aus nachläßt und vor zwei Jahren nur ein 
Gefhäftsmandver war, um die Preife zu beeinfluffen, fo werden auch Hier 
die, Keime ftet3 und gern ihre Abnehmer finden. Wie ausgedehnt übrigens 
eine Maiblumen-Anlage fein muß, um jährlich durch Keime einige hundert 
Thaler Gewinn zu erzielen, erhellt daraus, daß von 2—3 Keimen durch⸗ 
Thnittlih einer als blühbar befunden wird; von letzteren, nämlid den blüh— 
baren, kann ja im Handel überhaupt nur die Rede fein; es werden nun 


197 


ungefähr für 100 Thlr. 10—12,000 Keime abgegeben, welche wieder unter 
30— 40,000 auszufuhhen find. Ein anderes Erempel über Veilchen ift 
folgendes: um 100 Thlr. durch Beilchenverkauf im Winter einnehmen zu 
Kunen, müflen immerhin ca. 18—24,000 Veilchen gepflüdt werden; Dies 
find Zahlen, von denen cin Laie Feine Vorftelung hat. — Zu der Gärtuer- 
colonie am Wildpark gehört das Geſchäft des Herrn Borftandsmitgliedes 
Schmerwig. So beſcheiden und anſpruchslos fid das Etabliffeıment von 
Weitem auch präfentirt, denn es entbehrt bis heute noch am Eingange jedes 
in die Augen fallenden Firmenſchildes, fo gediegen iſt e8 doc in feinem 
inneren Weſen und es gehört in feiner Weife zu den ausgezeichnetften. Alles, . 
was ich dort gefehen habe, ift vorzüglid. Die Zucht der Eyclamen ober 
Alpenveilden ift durchaus nahahmungswürdig; die Treiberei der gewühn- 
lichen Beilden, gefüllten Primeln, Roſen und Camellien fann mit jeder 
anderen concurriren; feine getriebenen Gurken find ſchon feit einigen Jahren 
die eriten und beften im Berliner Handel gewejen. In dem etwa 7 Morgen 
großen Garten find noch die ausgedehnten, praftiih angelegten Spargel: 
anpflanzungen beachtenswerth, wie man noch Mancherlei, als ſchönes Spalier- 
obſt und Reben, Anzucht von Epheu und Ficus, erwähnen könnte; doch 
wollte Jemand feine Studien der Unkräuter und Quecken vervollkommuen, 
jo müßte er fid) freilich einen andern Garten ausſuchen, denn diefe findet 
er hier nicht. — Das Geſchäft des Herrn Vorſtandsmitgliedes R. Meyer 
ziebt vorzugsweiſe Warmhauspflanzen, darunter Curculigen, Cordylinen, 
PHilodendron, beſonders Palmen; auch werden die verichiedenen Sorten 
Veilden gezogen und in Maffen getrieben, fowie eingeführte Neuheiten 
fultivivt, wa8 dem Berein infofern zu Gute kömmt, al3 Herr Meyer, durch 
feine anerkannt wiffenfchaftlichen, durch größere Reifen vervollkommneten 
Kenntnifje befähigt, ftet3 bereit ift, feine gemachten Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen in freier Rede zur allgemeinen Belehrung vorzutragen. — In der 
Nachbarſchaft find die Baumſchulgärten der Herren Kleinwädter und 
Berg rähmlichft zu erwähnen, Erſterer glänzt durch feine Anzucht von 
Spalierobft, ſowie von Pyramiden und Cordonformen, Lebterer durch fein 
reichhaltiges Roſenſortiment. Den Schluß am Wildpart madt dic vom 
veritorbenen Eifenbahndirector Auguftin gegründete Pflanzengärtnevei, itber= 
gegangen an Herm Fricke. In dieſer ift ein ganzer Gompler von Pflanzen= 
häuſern vorhanden, welcher fi um cinen fogenannten Wintergarten fchließt, 
der von Camellien⸗ und Ahododendron-Hainen gebildet wird. Außer Blumen- 
treiberei, Veilchen, Viburnum, werden vorzugäweife Warmhauspflanzen, Balmen 
und vor Allem die verjchiedenften werthvollen Farne gezogen und. gepflegt, 
wie auch das Geſchäft feit Jahren bemüht ift, ſich durch prächtige Eremplare 
von Soniferen, Lorbeeren, . Viburnum x. aus Belgien zu recrutiren. — 
Einige Gärtnereien haben durch das Gründerunweſen als foldhe ihre Be— 
deutung verloren, wie die von Herrn Lüpke. 

Es giebt außer den bier genannten noch mehrere Gärtnereien, welche 
ja auch Tüchtiges in ihrer Weife Leiten, wie u. A. die Geſchäfte der Herren 
Bereinsmitglieder Riek, Borgmann, Schulz ꝛc., aud) giebt es noch Kunſt⸗ 
genoffen, welche bemäpt find, ſich eine Baſis zu ſchaffen, jedoch haben fie 
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noch mit den Widerwürtigkeiten bes Anfangs zu kämpfen. Sie Alle wollen 
vorwärts, fle alle wollen eriftiren! Als ich gefprächsmeife einen der vorher 
erwähnten Herren fragte, ob er denn nicht die Concurrenz fürchte, erhielt 
ih zur Antwort: „Hier am Orte ift noch fiir Viele Raum und wenn Diele 
Vielen nur etwas Tüchtiges Teiften, jo werden fie aud Alle beftehen.” 

Die fogenannten frifhen Blumen find die gefuchteften, e3 kommen aber 
auch Stroßblumen, Immortellen und Gräfer in getrodnetem Buftande ın 
den Handel, und e8 werden zu dieſem Zwecke die verichichenften Grasarten 
angebaut, getrodnet, gefärbt, um Bouquets, Kränze und Korbarrangements 
daraus zu fabriciren. Zu Bouquet? werden wohl die meiften Blumen, fet 
es im Winter oder Sommer, verwendet, und will ich hier gelegentlich dic 
Frage aufwerfen und beantworten, was eigentlich wohl unter Bouquet zu 
verstehen fer: „Kür den Gärtner ift c8 die Bereinigung mehrerer Blumen, 
Zweige, Blätter oder Früchte, für den Weinhändler die Bereinigung der 
aromatifchen Gerlihe des Weind; dem Barflime: händler iſt es die Ver⸗ 
einigung verfchiedener Eſſenzgerüche.“ Man kann alfo furz und bündig damit 
eine Vereinigung oder Zufammenftellung bezeichnen. Ich würde mir alfo 
fhon ein Bouquet pflüden, wenn ich eine hübſche Blüthendolde mit einigen 
Blfttern breche; ich gehe fogar noch weiter, indem ich dieſes Bouquet von 
einem fchönblühenden Baum oder Straudy oder fonftigen Pflanze, z. B. von 
einem Prunus, einem Fliederſtrauche, von einer Phlorftaude, oftmals fir 
ſchöner halte, als cin Bouquet, welches ohne alle Regeln der Kunft ge: 
bunden ift und einem Befen eher ähnlich ficht, da jede harmonifche Ver: 
einigung der Blumen fehlt. So z. B. giebt häufig ein gebogener und an 
den Enden verbundener Spivacenzweig einen ſchönepen Kranz, als em fänftlich 
verfertigter. Es find allerdings auch Regeln beim Binden der Bouquets zu 
beobachten und dieſe werde ich gleichzeitig bier darzulegen verfucden. Die 
verſchiedenen Formen der Blumenfträuße laffen ſich in 3 Sauptarten ein- 
theilen. Die erfte und Altefte, fchönfte und natürlichfte ift die pyramiden- 
artige, zu Bafen ji eignende Bonquettgattung; fie muß je nad ihren 
Blumen ein gute Verhältniß zwiſchen Länge und Breite haben, denn über⸗ 
mäßig in die Länge oder Breite gezogene Bouquets find ſchon um deshalb 
von vornherein unfhön. Bor Allem find fie im Ban leicht zu halten und 
hierin, möchte ich fagen, Liegt die Hauptbedingung der Schönheit dieſer 
Gattung. Was ich von der Zufammenftellung der Farben fpäter fagen 
werde, gilt auch filr diefe Form. Bei der Wahl des Grünen muß man 
ſehr vorfichtig fein; im Allgemeinen thut man gut, nur die Zweige und 
Blätter, welche zu den Blumen gehörig find, al8 ſolches zu verwenden, denn 
das Kleib, welches vom Schöpfer gegeben worden, tft der Blume jedenfalls 
das kleidſamſte; man kann jich feine Roſe ſchöner, als in Rofenblätter ge- 
hüllt denken, kein Blatt paßt fchöner und beffer zur Camellie, als das dazu 
gehörige Kamellienblatt. Bei den unendlih vielen bon mir gefertigten 
Bouquets babe ich faft immer Beifall in Befolgung diefer Regel geerntet. 
Manche denfen, es gehe ohne Melaleuca ober ähnlichhes Topfgrün nicht; 
diefe dee ift aber ganz unrichtig und wäre eine fol große Menge Topf- 
grüncs bei ſtarkem Bouquetverbrauch nicht zu befäaffen. Wie einige Sorten 
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Blumen, wie z. B. Rofen, ein Bouquet nie verberben werben, jo giebt es 
allerdings auch Grünes, welches wohl bei den meiften Sträußen anzuwenden 
wäre, 3. B. Farnwedel, Lycopodium x. Das richtige Verhältniß zwiſchen 
Blumen und Grün muß durchaus obwalten; hier in dieſem Falle kaun 
letzteres mehr vorhexrſchen; eine Manſchette oder beſſer ein Kranz von hübſch 
geformten größeren Blättern beſchließt das Kunſtwerk des Byramiden-Bouquets, 
Die zweite Art iſt die flache Form; je nad) ihrer Größe find e8 Promenaden-, 
Ball= oder bis zum Umfange eines Wagenrades fi) ausdehnende Geburts- 
tags oder fonflige Feſtbouquets. Die flache Form geftattet eine Total⸗ 
Ueberfiht des ganzen Sthaußes und daher ift es cine dankbare Aufgabe, 
diefe Art zu binden; fie ift zu vergleichen mit den Spielrollen un Theater, 
wo eine heitere Rolle ftet3 mehr und leichter Beifall erntet, als eine ernite 
Ber diefen fogenannten franzöjiischen Bouquet3 find die Blumen mehr bor- 
berifgend, daher muß auf die Zufammenftchung der Farben befonders Werth 
gelegt werden; cm wirklicher Berftoß dagegen ift die Placirung zweier Farben 
neben einander, welde fih, wie man im gewöhnlichen Leben fagt, todt 
machen, oftmald duldet jelbit eine Blume nicht die andere in demſelben 
Bouquet. Wan würde z. B. die Granatblume mit dem feuerigen Roth 
des Scarlet oder der brennend-vothen Verbena melindres, dann die Salvia 
patens, Myosotis azurea mit dem Blau unferer Veilchen nicht vereinigen 
fönnen, ohne Disharmonie in den Farben Hervorzurufen. Uebergang in den 
Farben iſt jehr zu empfehlen, doch kann man auch grelle Karben neben 
einander fiellen, wie Weiß und Roth, auch wirkt eine einfache Vereinigung 
des Weiß und Blau ongenchm, z. B. Maiblumenglödhen mit Alpen- 
Vergißmeinnicht oder Hyacinthus beilgicus; ferner fann man Contrafte an: 
wenden, auch wirken einzelne leuchtende Zarben, zu einem Bouquet ver- 
wendet, als Scharlach oder Granatroth, ganz außerordentlich überraſchend. 
Diefe Bopquets werden nun flet3 und immer mit einer Manſchette garnirt, 
fie gehört num einmal dazu und ich will auch nicht dagegen anfämpfen, fo 
lange fie mit der Schönbeit der Blumen im Verhältniß fteht; ift aber die 
Manſchette die Hauptſache, oder ift fic überhaupt für den Eınpfänger oder 
die Empfängerin der Hauptgegenftand der Bewunderung, nun jo find meiner 
Meinung nah die Blumen auch dazu überflüffig und ich würde lieber dafür 
eine Manſchette wiehr geben. Aus ſelbſt Erlebtem weiß, ich, wie jo ſehr auf 
Die Manſchette geichen wird. In nieiner Praxis babe ich Papiermanſchetten 
zu Bouquets felten gebraudt; die erſten dieſer Art waren fehr unvolllommen, 
fodaß ich entweder den Strauß oder aber das Papier beim Umlegen ruiuirt 
habe; jegt hat man volllommenere, jogenannte Doppelmanfcetten, welche zur 
Verarbeitung günftiger find. Meiner Ungejchidlichleit halber und wohl auch 
der Kaften balber, babe ih mir ſtets mit Blättern zu belfen gewußt, 
porzugöweife und mit guten Erfolge bei größeren Bouguet3 das grüne und 
geftreifte Funkienblatt verwendet. Dieſe Blattform erjegt vollftändig Die 
Manſchette und giebt dem jchönen Strauß einen wilrdigen Abſchluß. Für 
Heimere fand ich Blätter des Kirichlorbeer, der Orange und andere leder: 
artige Blätter geeignet. Der hohe Preis, welcher oftmals für ein ganz 
beſonders ſchönes Bouquet gezahlt wird, erſcheint mitunter übertrieben, und 
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e8 fünnen nır wirklich reiche Leute ſich biefen Lurus erlauben. Den Preis 
von 20 Thlr. von dem vielleicht die Häffte für die Manſchette abgeht, 
finde ich geredhtfertigt; wenn aber ein Bonquet 600 Thlr. foftet, wie das⸗ 
jenige, welches der Senat zu Hamburg vor 2 Jahren dem deutſchen Kaifer 
verehrte, *) da fragt man fidh body: „Wo ftedt denn eigentlich der große 
Werth?“ In dieſem fpeciellen Falle bin ich belehrt worden und muß ge 
ftehen, daß daran nicht Abermäßig verdient wurde, denn längere Zeit vorher 
ift fon Jemand dieferhalb nad, Dresden, Berlin umd wer weiß jonft wohin 
gereift, um die nöthigen Blumen zu einem beftunmten Termine in Hamburg 
zu baben; dies Toftet natürlich viel Geld, was ſelbſtverſtändlich auf's Konto 
des Blumenſtraußes ging. Hierzu fommen no die Koften der jedenfalls 
fehr werthvollen Manfcette.** — Die dritte Art ift das einfertige fran- 
zöfifhe Bouquet; auf der Rücdfeite cine höhere Manfchette, nach der Vorder⸗ 
feite flach abfallend. Für den Gärtner leicht zu binden, bedarf es wenig 
Blumen und erfüllt doch audy feinen Zweck; in kleineren Formaten erfcheint 
e8 als Vorftedie-Bongnet. 

In einigen größeren Städten, befonder8 in England, haben Herren die 
Mode eingeführt, eine Ichöne Rofe oder Nelle täglich im Knopfloch zu tragen, 
und damit fic nicht fo leicht wellt, werben kleine fielenartige Gläſer wit 
etwas Waſſer dabei verwendet. — Roh finden abgefchnittene Blumen viel- 
fach) Verwendung zu Kränzen, Suirlanden, zu ZTafelauffägen, welche ähnlich 
wie die franzöfifchen Bouquets arrangirt find, nur mit dem Unterichtebe, 
daß fie nicht gebumben, fondern nur aufgelegt oder in Sand, Moos oder 
Drabtgeflecht geftedt werden; ferner zu Korbdecorationen, zu Namenszügen, 
zur Schmüdung von Bafen der verſchiedenſten Formen, auch zu Garnirungen 
des Haare, war theilweife in das Geſchäft der Frifeufen und Putz⸗ 
macherinnen füllt. 

Die meiften der bier verfammelten Herren wiſſen befier, als ih es 
ausſprechen Tann, was es für Mühe und Arbeit koftet, die Blumen fo zu 
ziehen und fo zu ordnen, daß ſie die Räume irgend welder Feſtlichkeit, bie 
ja ohne Blumen faft nicht denkbar ift, würdig zu ſchmücken vermögen, und 
diefe Räume dur den Gefhmad und durch die Geſchicklichkeit des Gärtners 
zu dem zu maden, was fie fen follen, — zu wirflicden Feſthallen. 
Und wenn ich num mit Diefen Beilen dem Bmweige der Gartenkunſt, welcher 
fi) vorzugsweife mit der Erziehung von Blumen und deren Berwenbung 
beihäftigt, ein Blatt der Erinnerung in feinen Ehrenfranz geflochten habe, 
fo bin id für meine geringe Bemühung Nberreich belohnt. - 


*) Wir erlauben une zu bemerken daß dieſes hier angeregte riefengroße 
Prachtbouquet nicht vom Senate Hamburgs dem beutfchen Kaiſer überſandt worben 
iR, fondern von einem reichen Kaufmanne in Hamburg, und im Auftrage deſſelben 
von ben Herren Gebrlider Seyderhelm angefertigt worben iſt 

Die Rebact. 

*) Eine Manfchette war zu biefem Bouquet nicht verwenbet, biefelbe war 
auf eine ſehr geſchmackbvolle Art und Weife durch Cyoas⸗-Wedbel vertreten. (Bergl. 
Hamburg. Gartenztg. 1873, &. 188.) Die Redact. 
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Die Herger ſche Eichen⸗Sammluug und der 
vorzäglihften huntblätterigen Sorten. 

VBereitö im vorigen Hefte haben wir auf die reihe Sammlung bunt: 
blätteriger Eichen des Herrn % Ernſt Herger in Köftrig hingewieſen, 
glauben aber im Spıterefie vieler Freunde von Ziergehölzen zu handeln, wenn 
wir noch einmal auf diefe Sammlung zurädtemmen und dieſelbe nod etwas 
ausführlicher ,‚ zumal fie nicht aus den genannten buntbfätterigen 
Barietäten allein, ſondern noch aus einer großen Anzahl Arten und 
Formen, die fich durch ſchöne Blätter auszeichnen, beftcht. 

Das Geſchlecht der Eichen (Quercus) hat in jeinen zahlreihen Arten 
und. Spielarten einen Formenreichthum, wie keines der übrigen Baum: 
geſchlechter, md mit wenigen Ausnahmen find fie ſämmtlich ſchön und ver- 
dienen in der Landſchaftsgärtnerei eine viel größere Verwendung, als ihnen 
im Wülgemeinen bisher zu Theil 

ten wir die Eichenarten mit gefärbten oder bunten Blättern 
zuerſt, jo haben wir in der Schwarz: und der Bluteiche die tiefften, 
dunkelften Färbungen; deren Blätter erlangen eine purpurbraune und viofette 
Farbung, während die jüngeren Triebe und Blätter faft ſchwarz erfcheinen 
md ungemein glänzend find. Erft wit der weiteren Ausbildung der Blätter 
verliert fid) der Glanz und die Tiefe, und die derfelden zu runde liegenden 
Barden treten nım erft in ihrer Reinheit, meift als Dunkelrubin⸗ und Blut: 
roth, Purpurbraun oder als Tiefviolett hervor. Am Morgen oder gegen 
Abend, bei einem Stande, wo man die Belaubung gegen die Sonne hat, 
ift der Anblick diefer Eichen ein unvergleichlich ſchöner. Mit diefer Schwarz: 
und Bluteiche contraftirt wundervoll bie Goldeiche mit ihrer weithin 
leuchtenden goldgelben Belaubung, belannt als Quercus Concordia. Zu 
diefen drei Eichen gefellen ſich enblih noch bie nicht minder werthoollen 
we ißgezeichneten Spielarten in den pulverulentis und der ihres ſchneeweißen 
Eoforit8 wegen jo treffend bezeichneten Silbereiche (argentea-picta). 

ALS einzelne Standbäume oder zu Lleinen Gruppen vereint, find dieſe 
Eichenforten eine große Zierde für jeden Garten und haben biefelben vor 
vielen anderen bzntblätterigen Gehölzarten den Vorzug, daß dieſe farbigen 
Belaubungen nicht erft berbftliche find, fondern vom erften Eintritt ber 
Begetation an durch den ganzen Sommer bis zum Spätherbft dauern, aud) 
beim Eintritt des zweiten und dritten Triebes die jungen Blätter nur nod) 
intenfiver gefärbt erfcheinen. Auch tritt diefes bunte Eolorit in feinen ver: 
ſchiedenen Nüancen aus der Herbftbelanbung anderer Bäume immer noch 
auffällig bervor, ja die Gold- und Bluteichen ftehen mit ihrer fi Lange 
baltenden Belanbung noch bi8 Mitte November in aller Farbenpracht ba. 

Die nachfolgenden drei Zufammenftellungen von buntblätterigen Eichen, 
wie folde in dem Garten des Herrn Herger auf drei ringsum mit 
Stranchwerk umgebenen, nicht allzugroßen Rafenplägen zu ſehen find, haben 
bei Allen, welche den Garten im vorigen Jahre befuchten, den größten Bei: 
ſall gefunden. 

Jede Gruppe hat eine freißrunde Form von etwa 8 Fuß Durchmeſſer. 
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1. Gwuppe: 
Mittelpunkt: Goldeiche, 1 Stüd, 
um Diefe: Bluteidhe, 5 „ 
Einfaffung: Sitbereihe, 10 „ 


2. &ruppe: 
Mittelpunkt: Schwarzeiche, 1 Stüd, 
um dieſe: Bluteiche, I u 
Einfaffung: Goldeide, 10 „ 


8. Gruppe: 
Mittelpunkt: Silbereihe, 1 Stüd, 
um dieſe: Goldeiche, 5 „ 
Einfaffung: Bluteiche, 10 „ 


Diefe Eichengruppen gewährten in den leßten Jahren einen überraſchend 
ſchönen Anblick und lieferten den Beweis von der hohen Bedeutung dieſer 
neuen Decorationsgehölze. 

Daß dieſe Eichen bisher mur noch cine geringe Verbreitung gefunden 
haben, mag cinestheil® in der Schwierigkeit der Erzichung größerer Quan⸗ 
titäten in fchönen Exemplaren und dem hohen Breife für meift nur ſchwäch⸗ 
liche Exemplare, anderntheild auch in der Nichtlenntnig der meiften Gärtner 
und Gartenfreunde mit diejen herrlichen Zierbäumen zu fuchen fein. 

Herr Herger ıft nun jeit einer Reihe von Jahren bemüht geweſen, 
nicht nur alle buntblättcrigen Eichen, fondern überhaupt alle ſich durch eine 
befondere und ſchöne Blattform auszeichnende Arten und Abarten, die in 
den verjdiedenen Gärten vorhanden find, zufanmnenzubringen und diefe auch 
zahlreich zu vermehren, fo daß er jegt im Stande ift, von jeder Sorte nach 
Berlangen abgeben zu lünnen, und um auch die verſchiedenſten Arrangements 
bei Anlagen zu ermögliden, hält Herr Herger namentlich die buntblätterigen 
Eichen in 2 bis 10 Fuß hoben Exemplaren vorräthig, fo daß, je nah dem 
es Geſchmack, lokale Verhältniſſe oder die Kunft erfordern, entweder ganz 
niedrige, mittel oder ganz hohe Gruppen mehr oder weniger regelmäßig 
auögeführt werden können. 

Selbſt im Befige mehrerer Exemplare von diefen Eichen, können wir 
diefelben nach eigener Anſchauung beſtens empfehlen; fie find von fo fhöner 
und gefunder Befchaffenheit, wie man fie ſich nur denken Kann. 

Wir wollen bier nun zunädft die gechrten Leſer mit ciner Auswahl 
der prachtvollſten buntblätterigen und der dur ihre merkwürdigen und 
fhönen Blattformen, ſowie durch ihren ganzen Habitus auffälligften und 
werthvollften Sorten befannt machen. 

1. Quercus pedunculata foliis nigris, ächte Schwarzeiche, nicht zu 
verwechjeln mit der reinen Art Q. nigra L. Die jungen Blätter und 
Triebe erfcheinen wie bei der Bluteiche (atzoparpurea), mit der fie vielfach 
verwedhfelt wird, völlig glänzend ſchwarz. Diefe dunkle Färbung geht aut 
ber vollen Ausbildung der Blätter in ein prachtvolles Blutroth und zuletzt 
in eim intenfiveß Biolett über. — Ban SHoutte, der in feiner Filere des . 
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Serres, XVIL, Liv. 6, 7 und 8, eine Abbildung biefer Eiche gebracht hat, 
fagt von derfelben, daß fie eimen wunderbar ſchönen Habitus habe umb ihre 
Blätter intenſiv violett gefärbt feien. Fur Landſchaftsgürtner, um Laub: 
contraſte berzuftellen, -ein ſehr ſchätzbarer Baum. Ban Houtte fah diefe 
Barietät in einem Schloßgarten Englands, von woher er fie and bezogen. 
Sarriöre fpricht ſich Über dieſe neue Varietät dahin aus, daß fie nicht mit 
Q. purpurascens, einer Spielart der Q. sessiliflora, zu verwechſeln fei, und 
bezeichnet die ächte Schwarzeiche als cine Q. pedunculata. — Das im Spätherbft 
abgefallene Laub bewahrt noch Lange nachher feine duntelviolette Färbung. 

2. Q. pedunculata fol. atropurpureis, purpurblätterige Stieleiche, ächte 
Bluteiche, eine der werthvollſten der buntblätterigen Spielarten, die Blätter 
wie ‚bei der Schwarzeihe glänzend ſchwarzroth. Mit der weiteren Aus— 
bildung der Belanbung geht diefe tiefe Färbung alınälig in Blutroth und 
endlich im Herbit in ein ſchönes Rothviolett mit dunkelgrünem Schimmer 
Kber. Dieſes prachtvolle Colorit der Bluteiche ift nit nur wefentlich ver: 
ſchieden von dem mehr braunen der Blutbuche, fondern e8 dauert auch fort 
bis zum ſpäteſten Herbit, bis zum Anfall des Laubes, während das ber 
Blutbuche meist fhon von Mitte Sommer an in ein dunkles Bouteillen⸗ 
oder Braun- Grün fi verläuft. — Je nadı Jahreszeit, Witterung und 
Boden variirt das Eolorit des zweiten und legten Triebes der Bluteiche 
in allerlei, aber lauter fhönen und auffälligen Farben, und wenn endlid) 
die letzten Triebe zuweilen in kupfer- orangebroncirten oder in feuerrothen 
Tönen erfcheinen, fo nehmen fich dieje fiber der älteren blanviolett-braunen 
Belaubung gar wundervoll aus. 

8. Q. pedunculata Concordia, Concordia - Stieleihe, wahre &oldeiche. 
Eine prädtige Spielart mit ganz gelber üppiger Belaubung. Dicjelbe 
ſteht nah dem Urtheil aller Sadjtundigen unter den Ziergehölgen wegen 
ihrer in der Färbung ganz conftanten prachtvollen goldigen Belaubung in 
decorativer Hinſicht fat unübertroffen da, zumal fie diefe brillante Färbung 
gleih vom Emtritt der Vegetation befigt und bis zum Laubfall beibehält. — 
Ihre Zufammenftellung, befonders ınit der Bluteiche, ift wunderbar ſchön 
und kann diefelbe nicht genug empfohlen werden. 

4. Q. pedunculata fol. argenieo-pietis, weiß =gemaltblätterige Stiel- 
eiche, auch Silbereiche. Die Blätter des erſten Triebes diefer ſchönen Spiel: 
art find fehr groß, meift noch ganz grün; fpäter kommen fie etwas Heiner, 
porherrfchend weißgrundig mit grün fehr ſchön und regelmäßig netartig ge 


- zeichnet, geiprenkelt und fein punftirt. — Zuletzt mit dem Beginne bes 


Jehannis⸗ oder Sommertriebes loſt ſich der Haupttrieb in ein ungemein 
zierliches reichverzweigtes Gebilde auf, welches aus einer Menge Heiner, meiſt 
rofardthlicher Seitentriebe befteht, deren jeder einzelne mit feinen geftichten, 
rofafarbenen zarten filbenveißen Blättchen dicht befegt ift. Das Ganze hebt 
ſich anf der erften grünen Belaubung fehr wohlgefällig ab und ift von Un- 
hundigen wicht mit Umrecht oft als Bluthe bezeichnet worden. — Das Weiß 
der Bluthen ift ungemein rein und intenfiv. 

Diefe Silbereiche in Verbindung mit der Blut: und Schwarzeiche ift 
von großer Wirkung. Sie verdient die ‚allgemeinfte Verwendung. 
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5. Q. pedunculata fol. pulverulentis, beftäubtblätterige Stieleiche 
Diefelbe ift ein würdiges Seitenftüd zu der vorigen und gehört mit zu den 
allerſchönſten buntblätterigen Eichen. Die anfıngs grüne Grundfarbe der 
Blätter ift fehr reich gelblich-weiß getufcht, beftäubt, geſtrichelt und ge- 
Iprentelt. Bei fpäterem Alter der Blätter und befonders bei denen des 
zweiten Jahrestriebes tritt das Weiß nod mehr hervor, wodurch ber ganze 
Daum ein fehr eigenthlimliches, aber höchſt decoratives bellfarbiges Anfehen 
bekommt. 

Es iſt eine ſtarkwüchſige Spielart und bildet Bäume von anſehnlicher 
Größe. Als Solitairbaum namentlich zu empfehlen. 

6. Q. pedunculata pectinata, kammblätterige Stieleiche. Eine 
zierliche Spielart, die jedoch der Q. filicifolia ziemlich nahe ſteht. Die flachen 
Blätter find fehr regelmäßig tief kammartig eingeſchnitten. 

7. Q. pedunculata corıptoniaefolia. Mit tief und fein eingeſchnittenen 
langen ſchmalen, an den Rändern zart gekräufelten Blättern Dieſelben 
gleichen ganz denen von Comptonia und erinnern durchaus nicht an bie 
einer Eiche. — Es ift cin ſchöner Bierbaum von mittlerer Größe und 
ſchwachem Wuchs. 

8. Q. pedunculata asplenifolia, gejhligtblätterige Stieleiche. Die 
Blätter dünn und glatt, oberhalb glänzend dunkelgrün, unterhalb blaßgrün, 
mit zabfreichen, ſehr tiefen, fpigigen und fchmalen, lappenartigen Einfchnitten: 
Die Blattipige, fowic die Spiten der Lappen find bäufig fehr lang vor⸗ 
gezogen und fpirafig gerollt. Die ſchwachen Zweige find hängend. -—- Es 
ift eine der cleganteften Spielarten von mäßigem Wuchs, die in keiner Au⸗ 
lage fehlen follte. 

Diefer reiht fih an: 

9. Q. pedunculata asplenifolia gracilis, der erfteren in jeder Hinſicht 
glei, aber in allen ihren Theilen zarter und zierlider. 

10. Q. pedunculata filicifolia, farnblätterige Stieleihe. Eine fehr auf: 
fallende und intereffante Spielart. Die Blätter find noch viel tiefer und 
ſtärker zerfchligt, wie bei den beiden vorigen, faft fadenartig zertheilt. Es 
ift eine belannte, ſehr beliebte Varietät. 

11. Q. pedunculata fastigiata cupressoides, cypreſſenähnliche 
Pyramideneihe. Mit viel ſchmaleren, gebrungeneren und Länglicheren 
Blättern, als die der gewöhnlichen Pyramideneiche. Eine empfehlenswerthe 
Spielart. 

12. Q. pedunculata pendula Dauvessei, hängende Stieleiche, 
Zrauereihe. Die Varietät Dauvessei ift eine Form der gewöhnlichen 
Hänge: oder Trauereihe mit noch ftärker hängenden Zweigen, als dieſe, 
auch mit feinerer Belaubung. ALS Hängebaum fehr zu empfchlen. 

18. Q. macrocarpa Mx. (Q. macrophylia Hort.), die großfrädtige 
Eiche, zur Gruppe der weißen Eichen gebörend, ift eine ſehr zu empfehlende 
Art. An kräftigen Exemplaren und auf gutem Boden erreichen die Blätter 
eine Länge von 30 — 45 und cine Breite von 15— 24 Centim. Diele 
Art contraftirt herrlich mit den feingefhligt-blätterigen. 
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14. Q. imbricaria Will Schuppenfrädtige Eiche (Q. laurifolia 
Hort.), zur Gruppe der weidenblätterigen (Phellos) gehörend. Die Belaubung der 
Q. imbricaria bat Aehnlichkeit mit dem Lorbeer (Lauras nobilis). ‘Die jehr 
langen Blätter find ſehr feft, oberfeit? glatt und glänzend dunkelgrün, 
unterhalb ſchwach grausfilzig. Im Herbfte durchläuft das wundervolle Eolorit 
die brilfanteften Nüancen von brennend Scharlach-⸗Carminroth bis zu dem 
dunkelften Schwarzpurpurbraun. Eine ſehr fchöne, von allen anderen Eichen 
ganz abweichende Art. 

Außer diefen hier angeführten 14 Eichen-Arten und Wbarten, dic eine 
Auslefe des Schönften aus dem Schönen find, befindet fi) in der Herger: 
ſchen Rofengärtnerei noch cine bedeutende Anzahl anderer Arten und Ab— 
arten, von denen jede wieder ihren befonderen SchönbeitSwerth befitt, aber 
alle al3 werthvolle Ziergehölze empfohlen zu werden verdienen. 

Sp 3. B. von den Eichen der alten Welt, d. 5. ſolchen, die aus 
der gemäßigteren Zone Europas, Afien® oder Afrilas ftammen und bie 
wiederum in drei Gruppen zerfallen, die nad) ihren Hauptrepräfentanten als 
die Gruppe der Robur, die Gruppe der Cerris und die Gruppe der Ilex 
bezeichnet werden, find in der gedachten Gärtnerei folgende vorhanden: 


& Gruppe der Robur, dic Verwandten der deutſchen Eiche, mit 
41 Arten und Abarten; unter diefen allein nod) 19 Varietäten der % pe- 
dunculata. 

b. Gruppe der Cerris, die Verwandten der turkiſchen Eiche, in 
Südeuropa und im Norden und Oſten von Aſien einheimiſch. Vertreten in 
8 Formen der Q. Cerris L. 

© Gruppe der Ilex, immergrüne Eichen aus Südeuropa und Norbd- 
afrika, ift nur dur die Q. Dex Ballota Hort. (füßfrlüchtige Eiche) und Dex 
esculenta Bth. (efbare Eiche vertreten. 


Bon amerilanifhen Eichen: 

d. Gruppe der Albae, weiße Eichen, nordamerilanifche Eichen 
mit buchtig gelappten, theils glatten, theils befleideten Blättern. Dieſe 
Gruppe ift durch Q. alba L. und ſechs andere Arten vertreten. 

o. Gruppe der Prinus, faftanienblätterige Eichen, Arten mit zahnig 

gelappten Blättern. Bertreten durch Q. Prinus, Q. "monticola, tomentosa, 
tom. cucullata und tom. discolor. 
” —-£ Gruppe der Rubrae, Scharlaheihen. Nordamerifanifche Eichen 
mit eckig gelappten, an den Zähnen ftachelfpigigen, glänzend grünen Blättern. 
Allgemein bekannt durch das feurig ſcharlach-purpurrothe Herbitcolorit, 
welches alle Arten diefer Gruppe annehmen. Davon find bei Herrn Herger 
6 Arten vorrätig. 

g. Gruppe der Nigrae, fhwarze Eichen. Eichen mit edig ge- 
lappten, an den Zähnen ftachelfpigigen, feften, dunkelgrünen Blättern. Ber: 
treten dur) Q. nigra, ilicifolia und repanda. 

h. Gruppe der Phellos, weidenblätterige Eichen. Die Arten 
diefer Gruppe zeichnen ſich durch ihre ſchmalen, gar nicht oder wenig ge= 
lappten Blätter auffallend aus. Bertreten durch Q. imbricaria und microcarpa. 
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Noch werden von Herm Herger 4 japameflfihe Eichenarten aufgeführt, 
die jedoch bei uns im freien Lande nicht ausdauern und fomit uur Werth 
für Befiger von Gewächshäuſern haben. 

So wie Herr Herger fi durch feine vorzüglichen Rofenkulturen ſchon 
feıt Jahren einen großen Auf, nicht nur in ganz Teutſchland, ſondern auch 
int Auslande, zu erwerben veritanden dat, — er war bekauntlich einer der 
Allererften, welcher in Teutſchland die Roſenzucht in einem fo großartigen 
Maßſtabe betrieb und noch betreibt, — fo wird e8 ihm auch gelingen, mit 
feinen Eichenarten und Varietäten bald allgemein befannt zu werden, denn 
wie ſchon bemerkt, giebt es nur wenige Gärtner, weldye fich |peciell mit der 
Anzucht und Kultur diefer fo herrlichen Baumart befaflen. E. 0—o. 





Die Reblaus (Phylioxera vastatrix). 


In der Monats-Verſammlung des Gartenbau-Vereins in Stettin am 
8 März d. 3. ſprach fih Har ©. X. Kafelow zu dem jet überall 
ventilisten Kapitel iiber die Neblaus (Phylloxera). in folgender Weife aus: 

Die große Belohuung von 300,000 Francd, welche die franzöfiiche 
Regierung für die Auffindung eines Radicalmittels zur Vertilgung jener 
verheerenden Plage der Weinbauer ausgefegt, werde vorausfichtlid viele 
Bewerbungen hervorrufen, denn er jei überzeugt, man werde auch einem 
fremdländifchen Bewerber, aud) einem Pommer, eventuell den Brei nicht 
vorenthalten, denn wer jene Frage löſe, erweife damit eine internationale 
Wohlthat, da e8 jedenfalls ein internationales Unglück fet,. fein Glas Medoc 
mebr trinken zu können. Man möchte meinen, das radicalfte Mittel zur 
Bertilgung der Neblaus fet die Ausrodung aller Weinberge; das bieße ja 
aber das Kind mit dem Bade verfchütten, und dennod fei das Mittel, fo 
radical wie es außficht, nichts weniger als vadical. Man werde wohl die 
Weinftöde los, aber nicht die Reblänſe, die doch immer ihre Schlupfwinkel 
behalten und bei neuen Anpflanzungen ſich einfinden werden, wenn nicht 
ſchon die neuen Neben aud die Rebläuſe mitbringen, 

Viele Mittel und Vorſchläge zur Vertilgung find beveitö angegeben, 
die auch mohl die Reblaus tödten, damit aber auch zu gleicher Zeit die 
Neben. Das Mittel, welches gefunden werden fol, muß nit allein Die 
Neblaus unſchädlich machen, fondern auch fo beſchaffen fein, daß Die nicht 
angegangenen Reben fernerhin verjchont bleiben, ohne aber die Heben felbft 
zu jchädigen, vielmehr die bereit® angegangenen Neben heilen, wenn Die 
Krankheit nicht bereits tödtlich ift. Das Mittel darf kein Metallgift fein, 
weil diefes in der Negel auch die Pflanzen tödtet, wogegen die Pflaugengifte 
weniger ſchädlich. Das Mittel darf aber aud nicht theuer fein, weil ſonſt 
die Koften dev Vertreibung der Reblaus fid vielleicht höher ftellen, als ber 
zu erreidende Gewinn. Und fhließlih muß das Mittel überall und leicht 
verwendbar fein. Das Mittel, da8 er empfchle, made vorläufig noch feinen 
Anſpruch darauf, Daß nicht noch befjere gefunden werden könnten, aber zu 
ernfter Prüfung fei e8 unter allen Umftänden durchaus anzuempfehlen. 

Er meine den „Ofenruß“. 


— 
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Die Wirkung des DOfentues ſei eine ganz natürliche, unter Umftänben 
fogar eine düngende, da derſelbe ftellenweife al8 Düngeftoff empfohlen werbe, 
alſo, vernünftig angewandt, jedenfalls für Pflanzen mrichäblich je. Der 
Deu enthöft alle diejenigen Stoffe, welche gerade von dieſen wie faft 
von allen Inſekten vermieden würden, nämlich einen väucherigen Bitteritoff. 
Der Ofenruß fei überall und billig vorzufinden und derſelbe fol nicht allein 
als flrifiges Mittel, in Waſſer geldit, angewandt werden, fondern er könne 
andy ausgeſtreut in binnen Schichten überall, wo Weinftöde fteben, ver- 
wandt werden, wo er dann verhindern wird, daß bie gefunden Pflanzen von 
der Reblaus überhaupt angegangen werden; da aber, wo die Pflanzen 
bereit3 angegangen find, feine gute Wirkung in doppelter Art zeigen. Ein- 
mal werden die Mebläufe, weil ihnen die Speife, welche fie erhalten — 
das Bittere — nicht ſchmeckt, die Pflanzen verlaflen, zum Andern werden 
die bereits franfen, aufgeloderten Theile der Wurzeln durch den Koblenftoff 
und die flüchtigen [ösfichen carboljauren Stoffe zur Abſtoßung und Heilung 
gelangen. Es läßt fidy nämlich annehinen, daß Ofenruß lösliche Earbof- 
fäure ıc. enthält, aber in einer Form, die für Pflanzen, nicht im Ueber: 
maß angewandt, wohlthätig und beilend wirkt. Nun aber kann der Ofenruß 
Rberall Leicht verwandt, auch felbit dem ‘Dünger beigegeben werden. Eine 
Divect Düngende Kraft möge er demfelben nicht zufchreiben, wohl aber werde 
der Ruß dazu beitragen, andere düngende Subſtanzen, des Düngers felbit 
und de3 Bodens, aufzuſchließen. Verſuche nad dieſer Anleitung werben 
überall die Wichtigkeit beftätigen und wolle cr nur hoffen, das ganz Richtige 
getroffen oder doch auf die richtige Fährte gelenkt zu haben. Freilich werde 
Ofenruß dann ein geſuchter Artikel werden und im Preiſe ſteigen, worauf 
er ſchon jetzt aufmerkſam machen wolle. 

Eine ausgedehnte Discuſſion über dieſen Gegenſtand mit Fachmännern 
und Chemilkern ſei ihm ſehr erwünſcht. 





Verzeichniß columbiſcher Pflanzen⸗Neuheiten. 


(AS Nachtrag zu dem im Januarhefte dieſes Jahrgangs dieſer Zeitſchrift 
gegebenen Reiſebericht.) 


Von G. Wallis. 


Im Anſchluß an den kürzlich gegebenen Bericht über meine legte Reife 
nah Neugranada, gleihfam zur Veroollſtändigung deſſelben, laſſe ich hier 
noch eine umfaſſendere Reihe der borzäglicheren neuen Pflanzen aus jenem 
Lande folgen, unter Mitberückſichtigung der in früheren Jahren, befonders 
während Ser Yahre 1868 und 1872 dafelbft von ınir gefammelten Pflanzen. 

Adtere, vor Antritt meiner columbifhen Reiſen bekannt gewordene 
Pflanzen find dabei ausgefchloffen, wie überhaupt die Beſchränktheit des 
Raumes mir einen geringen Theil der verjchiedenen, über 700 Nummern 
betragenden Liſten wiederzugeben geftattet. Einige wenige Pflanzen indeſſen, 
die früher entdeckt wurden, find infofern mit aufgenommen, als fie erft 
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duch mich verbreitet wurden; fie find durch ein angehängte® Sternchen 
unterjchieden. 

Diefe Zufammenftellung neuer Pflanzen macht ben Lefer im Voraus 
mit dem befannt, was er noch aus den Stapelplägen jener ergiebigen Reifen, 
aus den Etabliſſements des Herrn J. Linden in Gent ſowohl, wie des 
Herrn J. Beith in London, erwarten darf, während er gleicherzeit einen» 
tieferen Einblid in die interefjante columbifche, der Horticultur fo erfprieß- 
liche Flora gewinnt. Ebenſo wilde dadurch den allgemein geäuferten 
Wünfhen nad Bekanntwerden meiner legtjährigen Entdediungen in größerem 
Maße entſprochen werden. 

Die bei den einzelnen Pflanzenarten vermerkten Buchftaben: k, t und w 
bedeuten: „kalt“, „temperirt“ und „warm“. Die beigefügte Jahreszahl giebt 
das Jahr an, in welchen ich die Pflanze entdedte. Die in dem Sabre 
1873 gejammelten Pflanzen wurden bei Veitch in London, alle übrigen 
aber bei Herrn Linden eingeführt. 


Aphelandra fascinator Lind. et Andre. w. 1868. mn fchattiger feuchter 
, ee Abgebildet Ilustr. hort. XXI., p. 42. 
spec. wd 
Maranta hieroglyphica L. et A. w. 1er 2. In fchattiger feuchter Waldung. 
Dlustr. hortic. XX., p. 63. 
„ (Calathea) nigro-costata L. et A. w. 1868. Bildet flarfe gedrungene 
Stöde. Dilustr. hort. XX., p. 180. 


„ » „ var. w. 1868. Blätter auf beiden Seiten 
gleichfarbig. 

Heliconia spe. Nr. I. t. 1868. Mit präcdtigem Sammiblatt, umter- 
ſeits roth. 


» „ Nr.I. k. 1873. Gleichfalls ſammtblätterig. 8000 Fuß 
über der Meeresſtäche. 
Anthurium floribundum L. et A. w. 1868. In bergigen feuchten Wäldern. 
Nlustr. hort. XXI., p. 24. 
„ „ var. I. u. U. w. 1868. Die eine Barietät 
durch ſammtne, die andere durch wellenfürmige 
Blätter fi unterfcheidend. 
» crystallinum L. et A. w. 1872. Illustr. hort. XX, p. 87. 


„ sp. nor. k 1868. Aehnlich A. regale, aber Talt 
wachſend. 
„ Veitchi t. 1873. Terreſtiſch. Mit eigenthümlichem 


berzförmigen, vielfach aufgeworfenen Blatt. 
„ spec. Nr. I. u. II. t. 1873. ine Species in der Form des 
A. regale, die andere durch zu beiden Seiten 
des Mittelnern8 fi Binziehende halbmond⸗ 
fürmige Erhöhungen gelennzeichnet. 
Curmoria pieturata L.et A. w. 1868. Mustr. hort. ZXX, p. 45. 

» „ var w. 1868. Lachsfarbige Varietät, viel ſchöner 

als die Stammart. 
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Pieffenbachia spec. nov. w. 1868. Compact und fucculent. 
„ antioquensis L. et A. t. 1872. Mustr. hortic. XH., p. 8. 
„ Wallisi L. et A. w. 1868. Wahrſcheinlich nur eine Spiel: 


art. Dlustr. hortic. XVII, p. 57. 


Spatiphylium spec, var. t. 1868. Braditpflange von riefiger Ent⸗ 


wickelung. 

Pilodendron ? daguense L. et A. 1867. Nicht mehr umbelannt; ich fand die 
Pflanze an verichiedenen Stellen auch variirend. 
Diustr. hort. XX., p. 12. 


rr „ var. t. 1868. Xemperirt wachſend. 

„ „ var. k 1873. Weniger üppig, aber nicht minder 
fhön, zugleich völlig kalt wachlend und bis 4 
und 5° Höbe. 


Phyliotsenium Lindeni Andr6. w. u. t. Zeigt je nach Oertlichkeit ganz 
verfchiedene Entwidelung, unabhängig von Tem- 
peratur, bald zwergig, bald hoch auffchießend. 

Cattleya Gigas L et A. t. 1868. Große Vorſicht zu empfehlen beim 
Anlauf von unter diefem Namen gefandten 
. Cattleya, indem große Mengen falfcher in Eng⸗ 
land verbreitet wurden, fo namentlich die von 
Amalfi ftammenden und von Herm Ewans 
nad London überfandten. Mustr. hort. XXI, 

' p. 122. Ber. hort. 69, p. 81. 
»' Dowiana var. t. 1872. Hat mit der vorigen gleichen Stand- 
ort (Frontino). 
„‘ chocoensis L.etA. w. 1868. Ebenfalls. Illustr. hort. XX., p. 43. 
»„ spec. nov. I—DI. w. 1873. Kleine Formen und aus derfelben 
' Gegend ftammend. 

Selenipedium Schlimii A albiflorum. k. 18783. Wurde zuerft buch Roezl 
im Jahre 1871 bei Heren Linden eingeführt. 
Es ift Dies eine kaltwachſende, zugleich Fräftigere 
Form der längft bekannten Stammart, von der 
Linden irrthümlich fagte, daß fie noch nie jenfeits 
des Magdalenenftromes gefunden fei. Ich fammelte 
fie dafelbft im Jahre 1872 in der Umgegend 
von Sonfon, alfo an 30 deutſche Meilen land⸗ 

einwärts. 
„ spec. nov. t. 1873. Aeußere Aehnlichkeit mit S. Boezli, 
doch unterſcheidet fie ſich durch ihre blaßgrüne 
Lippe, wie Zipfel; erſtere iſt oben gebräunt, 
während die Zipfel am Rande und auf der 
Ruckſeite braun find. Stiel und Scheiden ſchwarz⸗ 
violett. 

Masdevallia Lindeni iR. Andre. k. 1868. Heimiſch in der Umgegend von 
Bogota, 10,000’ über dem Meere. Illustr. 
hort. XVIL, p. 226. 
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Masdevallia Chimaera Rohb. fil.* w.u.t. 1872. Wurde 1871 von Roezl emt- 


” 


deckt, doch exit lebend durch mich eingeführt. Im 
vorigen Jahrg. von Linden's Illustration irr⸗ 
thumlich fir M. Nycterinia gebracht. Eine Ab- 
bildung findet man in Gard. Chron. Vol. IIL, 
Nr. 54. 

Nycterinia Bchb. fill. w. 1872. Hierzu die von Linden fir M Chimaera 
gebrachte Abbildung. Ilustr. hort. X., p. 25. 

Houtteana var. Bchb. fl. k. 1878. Eine fledenlofe Barietät, veizend, 
reihblühend. Stammart Flore des Serres, Jahr: 
gang 1873. 

Estradaei Echb. fil. k. 1868. Kleine zierliche Blüthen, ähnlich 
M. Wagnoriana, 

Ephippium Rchb. fl. M. Trochilus Lind. k. 1868. Näheres bierüber 
Hamburg. Gartenztg. 1875, Heft 3, S.115. — 
Mustr. hortic. XXL, p. 136. 

coceinea fl. luteo. x. 1868. Prächtige Spielart, aus 12,000 Fuß 
Höhe. Nicht in Kultur. 


Epidendrum Catillus Rehb. fil. E. Imperator Lind. k. 1868. Die Schönheit 


„ 


und der Werth diefer Pflanze ift durchaus nicht 
zu beurtheilen nach der von Linden gebradıten 
Abbildung, es ſcheint das eine Berkitimerung, 
oder hoffen wir eine Spielart zu. fen. Ver 
kräftige gedrungene Wuchs, wie auch die herrlich 
gefärbten, gebrungenen Blüthenfträuße, die mehrere 
Monate anhalten, machen dieſes Epidendrum zu 
einer der empfehlenswertheften Orchideen. 

„ var. xX. 1868. Lockerer Blüthenftand, heller gefärbte 
Blumen. 


„ macrochilus var. Rchb, fill. w. 1867. Mit weißer Lippe, von großen 


Effekt, aber wohl ſchwierig in Kultur. 


„ Wallisi Bchb. fil. mansc, k. 1873. Näheres über diefe gleichfalls fehr 


intereffante Species mit gelben wachsartigen 
Blumen findet fih ©. 62 dieſes Jahrg. der 
Hamburg. Gartenztg. 


Batemania Burtii Wallisi Rehb. fl. w. 1868. ft die bis jet größtblumige 


Art diefer Gattung. 


„ div. spec. t. u. w. 1873. 
Odontoglossum brevifol. Lindl. var. k. 1873. ) Sämmtlid 
„ luteo-purpur. var. Sceptrum Echb. fil. k. 1868. Sormen 
„ triumphans var. Bchb. fil. k. 1873. ? ang dem 
„ naevium Lind]. var. k. 1872. Staate 
ur ramosissimum var. k. 1872. ) Antıoguio. 


nevadense Behh, fill. Mustr. hortic. p. 248. 


an 


Odeutoglousema verillarkun Behb. fil. k. 1868. Nachdem «8 mir: 1868 ge- 
glädt war, den Standort diefer Senfations- 
pflanze aufzufinden, traf ich in dem Jahren 1872 
und 1873 mehrere Barietäten auf eben jo viel 
verichiedenen Stellen und därfte Daher noch Außer⸗ 
ordentliches hiervon in der Zukunft zu erwarten 
fein. Illustr. hort. XX., p. 10. — Flore des 
Serres IX. (gute Abbildung). 
„ Wallisi Rehb. ſil. Oinstr. XVIIL, p. 56. 
Oneidinm Warscewiczii var. Behb. fil. t. 1873. Bon befonderer Eahnhei 
reich⸗ und dunkelblühend. 
„ serratum var. t. 1873. Bläthen größer als bei ber Stammart. 
„ abruptum var. Rch.fil. t. 1878. Reichblühende Rispen. 
„Kramerianum var. t. 1873. Durch jchöne dunkle Sammtzipfel aus- 
' gezeichnet. 
„ superbiens Enavi k. 1872. 
Bolla sp. Id. I. X. u. — I. talt, violettblüthig; IL temperirt, 
hellfarbig. 
Pospataren in verſchiedenen neuen Specied. w. 1872. 
Gongora portentoss Rchb. fl. w. 1878. Illusir. XVIH, p. 92. 
Chondrorhyncha spec. nov. w. 1873. 


Houlletia ödoratässima B antioquensis. x. 1868. Miostr. hort. xvn ‚p. 59. 
» „ „ var.Il. k. 1873. In gelber u. fleifchfarbener 
| Spielart. 
»' Zowiana Echb. fl. t. 1873. Einer Peristeria ähnlich. 
„  chrysantia L. et A. t 1868. IMlustr. XVIIL, 188. 


Peristeria ? ap. now. t. 1873. Noch zweifelhaft, ob eine Peristeria. 
nn Blumen memigfarben. 
Polycyenis lepida Echb. fil. t. 1868. Illustr. hort. XVII, p. 100. 


J 


Helcia spec. nov. t. .1872. Aus der Umgegend von Gonfen, 
Ä Staat Antioquia. 
Tropaeolum spec. nov. t 1872. Blätter ſchön gezeichnet, marmoritt, 
von großem Effekt. 


Podotarpus spe. nov. X. 1868. Wuchs ähnlich wie der von Araucaria 
excolsa. In Sonfon wird diefer Baum feiner 
Schönheit wegen angepflanzt. 
Bignonia spec. w. 1868. Buntblätterig, Knollen tragend. 
Campylobeizys spec. nov. w. 1872. Eigenthumliche ſchöne Art. 
Gunnera brephogva L.et A. k. 18683. Mittelgroß, a Stußufern wachſend. 
1 Diustr. hort. XLX., p. 
Tilandeis mosnica Lot A. t. 1868. Mehr — als auf Bäumen 
wachfend. Garden. Chron. III. p. 487. 
n „ van w. 1873. Nur auf Bäumen wadfend, ühnlich 
aber warm und aus ganz verſchichener Gegend. 
1 
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Pitcairnea Andreans L. 
» Bpec. NOV. 


Cyrtodeira fulgida Lind. 


Drymonia Turialvae Lind. 


& .1868. Im Staate Gundinsmarca entdedt 
Illustr. hort. XX., 146. 

k. 1868. Ebendaſelbſt. Die Unterfeite der 
Blätter weiß beftäubt. 

w. 1872. Obſchon auf felfigem Boden vor- 
kommend, jo wächſt fie doch in gewöhnlicher 
Waldbodenerde und ziebt zur trodenen Jahres⸗ 
zeit etwas cin. 

w. 1867. Ilustr. hort. XVL, p 608. 


Sciadocalyx digitaliflor. LetA. k. 1868. a, „ XVIL, p. 95. 


» spec. nov. 
Episcea spec. nov. 
Lasiandra lepidota Naud.* 


Aristolochia clypeata L. ot. A. 
Urtica div. spec. 
Carica spec. nov. 


Peperomig velutina L. et A. 
Lisianthus princeps var. 


Cyelamthus Papilio 
Piper spec. nov. 


Alloplectus spec. nov. 


Eouroroya Lindeni ‚Jaoobi. 
Colummes spec. nov. 


Cyauophyllum spee. 
Monolena apoc. NOV. 


Oocropi frigida 


Palicoureg apec. nov. Inu. 


t. 1873. 

t 1873. 

t. u. k. 1868. Ein Straud von unbefchreib: 
liher Schönheit! Die von Linden gebradite 
Abbildung giebt aber nur eine ſchwache Bor: 
ftellung von der Schönheit. der Pflanze. Die 
Blumen find fammtig purpumm mit einem gelben 
Stem. Ilustr. XXL, p. 

w. 1868. Ilustr. hort. KL, p. 223. 
t.u.k. 1872. Mehrere fehr intereflante Arten 
mit großen Blättem. 

k. 1872. 

t. 1868. Diustr. hort XIX; p. 16. 

k. 1878, Diefe von mir entdeckte Varietät 
unterfcheidet jich bauptfächlich durd die Färbung 
bey Blumen. Das Garminroth der Eorolle 
geht nad) dem Rande derfelben in Grün über, 
—* der äußerſte Saum weiß iſt. Bei der 
reinen Art iſt die orangefarbene Corolle nach 
der Baſis zu dunkelroth und der obere Rand 
gelb, in Grün übergehend. 

w.u.k. 1873. Sehr hübfhe Blattform. 

w. 1873. ine ſchöne buntblätterige Neuheit 
aus dem Murrithale. 

w. 1872. 

w. 1867. Däustr. hortic. XXL, p. 167. 

w. 1873. Mit buntgefärbten, durchicheinenden 
Blättern. 

t. 1868. 

w. 1872. Mit duntel, faft ſchwarz ſchimmernden, 
unterfeit3 carminfarbenen DWlättern. 

t. 1872, Die Blätter zeichnen fi, nament- 
lich an älteren Bäumen, durch ihren Silber: 
glanz auß. 

w. 1868, Praͤchtiges golden netzartig gezeich⸗ 
netes Blatt. 
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Poutouma edalıs. t. 1872. ‚Schönes Blatt, -Anti} dem!einer 
Ceoropia. 
Avanthorrhyaa Warscewiozii H. Wendk w. 1867. Bei Banama und Chiriqui 
von Warscewicz entdeckt. 
Wallisi H. Wendl. Mansc. w. 1873. In ſchönen waſtigen 
Sämlingen bei Veitch im London abgebbar. 
spec. nov. w. 1873. Bom Iſthmus von Panama. 
Welfia rogia H. Wendl. w. u. t. Mustr. hort. XVIIL, p. 98. 
Sabal spoe. Nov. w. 1868. Schlanke zierliche Barth 
Dietyocaryon Wallisi H.Wäl. w. 1868. Vom Iinten Ufer des Magdalena. 
„ spoc. NOV. w. 1873. Aus dem Atrato-&ebiete, der Stamm 
| bauchig angeſchwollen. 
Phytelephas spec. nov. w. 1872. Blattſtengel ſchön gelb. Von Buena 
Biſta am Magdalena. 
Astzocaryon spec. nov. k. 1873. Sehr mterefjante Palme. Im babitis 
der Martinezien oder JIriarteen. 
Martinezia disticha Wendl. k. 1868. Mit fchönen, zweizeilig gefeliten 
Wedeln. Ganz kalt wachſend. 
Geonoma spoc. NOT. t. 1873. Die jüngeren Blätter find ſchön roth. 


Mauritia armata Mart.* vw. 1873. Berdient Erwähnung wegen ihres 
feltenen Vorkommen. 


Zamin spec. nov. 1. k. 1873. SKräftiger Wuchs, durchweg kalt vor 
kommend. 
II. t. 1873. Zeichnet ſich durch das fehr breite 
Blatt aus, das bei 1—1, Fuß Länge 8 Zoll 
breit wird. 


„ » .„ I w. 1873. Steht der erften, wie auch der Z 
Skinneri nahe. — Alle drei fehr empfehlens⸗ 
werthe Arten. 





Vie Yalmen ı des lönigl. Berggartens zu Herrenhaujen bei 
Hannover. 


Bon Georg Schaedtfer. 


(Fortſetzung.) 
Lieusla amplifrons Mig. Breitwebelige Strauchpalme. Inſel Su: 


matxa. Die beftachelten Blattfliele tragen quirlartig geſtellte Fächerwedel, 


deren Rand fein gezähnt iſt. Die harten, glängenbgrinen Blattwedel find 
Kart und regelmäßig ber Ränge nad gerippt. 

Lieuala oelobica —. Die von der Infel Celebes ftammende Strauch⸗ 
palme. Junges Eremplar mit noch flafchenfürmigem Stamm. “Die breiten, 
fäherartigen Blätter fichen dicht um die Blattftielfpige, glei) einer Ouirl- 
form beiſannnen, find oben abgeftumpft und fein gezähnt. 
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Liouala olegans Bl. Die zierlide Strauchpalme. Sumatra. Gin 
ſchönes buſchiges Exemplar mit glänzend-tiefgrünen, quirlartig geftellten 
Wedeln, die and 8—9 zierlich überhöngenben Blättern fich bilden, meice 
am Rande fein gezähnt find. 

Lieuals horrida Bi. Rauhe Strauchpalme. Weſtliches Java. Hübfches 
1 Meter 30 Centim. hohes Eremplar mit veihlih 4 Centim. Stamm-Durd;- 
mefler. Die feitlich beſtachelten Blattftiele tragen feingerippie, quirlige Wedel, 
deren Ränder ausgefchnitten gezähnt ſind. 

Liouale Orleyi —. Orley's Strauchpalme. — Zeigt ‚wenig Unter⸗ 
ſchiedliches von den übrigen Arien, ba das Exremplar noch zu Jung und un- 
entwidelt ift. 

Licuala paludosa Griff, Sumpfige Strauchpalme. In den feucht⸗ 
ſandigen Seegegenden von Malacca. 1 Meter hohes. und etwa 8 GCentim. 
Durchmeſſer haltendes Exemplar, deſſen Stamm ſich nach der Spitze zu 
allmälig verdünnt. Die großen dunkelgrünen, gerippten Quixlwedel unter⸗ 
ſcheiden ſich wenig von der charakteriſtiſchen Grundform, die dieſen Strauch⸗ 
palmen eigen iſt. 

Liouala poltata Roxhg. Schitdförmige Strauchpalme. Sat alle Wald⸗ 
gebirge äftlih von Bengalen, jowie ben Fuß des Himalaya unterhalb Aſſam 
zur Heimath. Sie ift wohl eine ber bebeutenditen und ſchönſten Diejer 
Gattung. Die fteifen, mit Stacheln bejegten Wlattftiele tragen an ber 
Spige meiſt 5—6 quirlartig geftellte breite Blätter, von denen die unteren 
balbmondartig gebogen, die oberen hingegen .geraderandig und fein gezähnt 
find. Sie werben viel benugt als Maserial zu Kopfbedeckungen, Hüten und 
feinen Flechtereien, namentlich zu Cigarrentaſchen, die ſich als ſehr dauerhaft 
und non großer Leichtigkeit bewieſen haben. Der Wuchs biefer Palıne bleibt 
aber nur zwergartig und geht nicht über 2 Meter hinaus. 

pumjla Beinw. Niedrige Strauchpalme. Java, Celebes. 
Hier in Heinen etlichen Eremplaren viel vorhanden. 

Liouala sp. Java. ft eine Miniaturpalme, welche im Baterlande 
auge Spagierftöde liefert. 

Livistona altissima hort. Die höchſtwachſende Sqhiguram Auf 
ben Sundainſeln heimiſch. Ein noch zu junges Eremplar. Dig ſeit Fe ih, be⸗ 
ſtachelten Blattſtiele tragen gemölht- geformte, noch in der Er Aug be- 
griffene Fächerwedel. 

Livistona australis Rob. Brown, Auſtraliſche Schirmpalıne. (Syn.: 
Corypha australis R. Br.) Nördliche und öſtliches Auſtralien. Iſt Die 
Eingangs diefer Aufzählung erwähnte hohe, ſchlanke Palme, melde im 
Mittelpunfte des großen Palmenhanſes dic Augen aller: Beiudex anf fid 
ziebt. Seit 1827 bier kultivert, bat fie Die vefpeltable Höhe von 14, Meter 
erreiht umd gehört wit zu den größten in @urope, überhaupt ‚uuter Glas 
fultioirten Palmen. In ihrer Heimath wird dieſe Palme hefsubers ihrer 
Wedel wegen zur Herftellung non Sommerbäten gebraucht, auch Tiejerg die 
troden gebrehten Blattſtiele ausgezeichnete Spagierftüde 

Livistona chinensis Mart. Chineſiſche Schirmpalme. (Syn.: Latania 
borbonica Lam.) Shudliches China. Iſt die zweitgrößte, gleichfalls Fingaugs 
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gebachte Palme, von etwas ſchwerfälligerem Wuchſe, als erſtere. Ihre An: 
ſchaffung datixt ebenfalls vom Ende der zwanziger Jahre, und zeigt fie die 
ftartlide Höhe von 12,5 Meter. Beide find jest wahre Schauftiide biefer 
jo feltenen und artenreihen Sammlung. 

Livistena —. Niedrige Schirmpalme. Ausſtralien. Bon 
feiner, zwergartiger Geftalt und noch gu jung und umentwidelt. 

Livistona Jenkinsii Grif. Nach Jenkins benannte Schirmpalme. 
Alam. Ein großes bufchiges, jedoch noch ſtammloſes Exemplar mit ſchönen, 
Nele enittenen Br Füchermebeln. 

Livistona moluscana —. Wofuftiiche Schirmpalme Inſeln ber 
Molukken. Bierliher und feiner in der Fächerform, als die vorigen Arten. 

Livistena olivaefermis Mart. Dlinenfürmige Schirmpalme. (Sya.: 
Saribus olivaeformis Hasakr.) Die Früchte diefev Palme gleichen im ber 
Form den Dliven und find von ſchöner glänzend bläulicher Farbe. Das 
biefige Exemplar ift noch jung, befist aber bereits ſchöne, ausgebildete 
Söcerwebel. 

Livistona rotundifelia Mart. Runbblätterige Schirmpalme. (Syn.: 
Corypha rotundifolia Lam.) Java, Celebes, wo ſie ausgedehnte Waldungen 
bildet, und anf den molukkiſchen Inſeln. Das nod junge Exemplar zeugt 
von kräftigem Wachsthum. Wird 20—26 Meter hoch mit bimlelgeringeltem 
läufenartigen Stamm und fchönen, kreisrunden, ſtrahligen Fächerwedeln, die 
dicht gedrängt an etwa 2 Meter langen, mit Stacheln bejegten Blautftielen 
fi) wiegen. Ein ausgewachſenes Blatt mißt wohl u 1—1'j, Meter 
Durchmeſſer. Die Bluthen hängen unterhalb der Krone in 1—2 Meter 
langen Rispen herab. Das Holz un. die Blätter finden Ye: Ber: 
— bei den Eingeborenen, die Herzblätter liefern Gemitfe, das Mark 

a 

Vavictona sp, Java. In einem kleinen Exemplare mit buſchig und 
gedrängt ſtehenden, ve mi hemäßig bereit? breiten Fächern. 

Tivistena ap, Singapore. In einem wedelreichen Exemplare. 

Malortiea gracilis Herm. Wendl. Zierliche Malortiea-Palme. (Syn.: 
Geanuoma fenestrata.) Gentralamerita. Tabasco bei dem Orte Iſtapangehoya. 
Ein kleines, an daS Zwerggeſchlecht der Geonomenpalmen erinnerndes Eremplar. 
Die leihigebaute, zarte Krone zeigt Meine gegenftändige, ‚geipaltene Wedel⸗ 
blättchen, die nad) den Seiten ganzrandig, nad) der Spige aber etwas wellig 
und fein gefägt find. 

Malorties intermedia H. Wendl. Mittelftändige Malortiea⸗Palme. 
Gentralamerifa. Der dünne Stamm trägt cine feine Webelfrone aus hırz- 
fieligen, gabelig gejpaltenen Blättern mit. fanft-welligem, gezähntem Rande. 
Unterhalb jedes Hanptblattes erſcheinen noch 2 ſchmale Fiederſchwänze, deren 
Rand breitgeſägt iſt und in dünner Spitze ausläuft. Ueber der Heinen 
Krone prangt zur Blitihenzeit eine veizende, zierlich verzweigte Rispe. Dieſe 
Art ift bier in hübſchen ein⸗ und auch mehrftämmigen Exemplaren vor- 
handen 





Malortien lacerata H. Wendl. Berriffene Malortiea⸗Palme. Central⸗ 
amerila. Die Blätter ober Wedel der leichten zierlichen Krone find oval, an 
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ber Spige tiefgefpalten, am Rande wellig und gegähut. Der erfle Same 
diefer Art ward durd; Dr. Berthold Scemann in emropälfche Gärten 
eingeführt. 

Malortiea simplex H.Wendl. Einfache Malortiea⸗Palme. Coſta Rica. 
Ein kleines, 1,,, Meter hohes Exemplar. Der feine, bambusrobrartige Stamm 
mit der leichtgebauten Krone zartzgefranzt=randiger Blätter. von Tanggezogemer, 
ovaler Form und mit gefpaltener Spige ift von reizendem Ausſchen. welches 
noch erhöht wird durch die oft erjcheinenden, zierlich hängenden Blüthenrispen. 

Manicaria saccifora Gaertn. Gadtragende Mutzenpalme. (Syn.: 
Pilophora testicularis Jcq.) Im Alluvial- und Morafthoden der Amazonas 
und DOrinoco, auh an der Weſtküſte Südamerikas. Wird nur 8—5 Meter 
hoch und. zeigt einen oft krummgebogenen, tiefringeltarbigen Stamm. Die 
jehr großen, meift gangblätterigen, fteifen, am Rande gefägten Wedel er- 
reihen nicht felten eine Länge von 10 Meter bei 11... Meter Breite 
und zerfpalten fi erft im Alter zu fchmalen und breiten Fiedern. Das 
ſeltſam Eharakteriftiiche bei diefer Palme find die am Stamm meiſt 68 zur 
Erde zuriidbleibenden Scheiden der Blattſtiele. Befonders aber find es bie 
feinen, ſehr ausgeweiteten Bluthenſcheiden, die bauptfählih Beranlaffung zu 
dem treffenden Namen saccifera gegeben haben, indem fie den Indianern als 
willlommene, natürliche Kopfbedeckung oder als Beutel dienen. Auch die aus- 
gezeichnet ſtarken Blätter werden zur Bedeckung ihrer Wohnungen vorzugs⸗ 
weiſe von anderen Palmenblättern benutzt. Das hieſige Eremplar zeigt erſt 
als Sämling die rudimentare Keimblattbildung. 

Martinezia Aiphanes Mart. Die im Sonnenlicht wachſende Martinezia⸗ 
Palme. (Syn.: M.aculeata Kl.) In den gebirgigen Waldungen von Saracas. Ein 
ſchönes, über 2 Meter hohes Exemplar bei 6 Centim. Durchmeſſer haltendem 
Stamm, der ringfönnig mit feinen ſchwarzen Stacheln bejegt iſt. “Die 
dunkelgrünen, locker gefieberten Wedel zeigen in ihren einzelnen Fiederblättchen, 
die nach dem Randende zu fpig auslaufen, viel Aehnlichkeit mit der Blatt- 
form der Caryota- und Wallichia - Arten. Die Webelfpige ift breit und 
gezähnt. 

Martinezia erosa —. Ausgebiffene Martinezia. Bon den Antillen. 
Der Stamm und die Blattftiele find dicht mit zahlreichen ſchwarzen 
Stacheln befest, die felbft auf der Ober: und Unterſeite der Blattfläche als 
feine Stadelhaare nicht fehlen. Die Tanggezogenen, fehmalen Blattfiedern 
endigen wie abgebiflen, wie bet Caryota, und find am Rande gezadt. Durch 
die mit kurzer weißer Wolle überzogenen Wedel übertrifft fic die übrigen 
Martinezia⸗Palmen an Schönheit ganz bedeutend. 

Martinezia Lindeniana H. Wendl. Linden's Martinezia. Neu- 
granada. Stamm und Blattſtiele finb Lang beftadyelt, die caryotasartigen 
Wedel find Ioder büfchelig geftaltet, Die Wedelſpitze breitgabelig getbeilt. 


Ferner find noch zwei unbeftimmte Arten dieſer Gattung vorhanden 
mit faft rundlichen, feingeſägtrandigen Erſtlingsblättern; an der Spitze zeigt 
ber Wedel ein tkurzgeſpaltenes dreiediges Fiederbloatt. Ale Mertötezia- 
Palmen haben einen mehr Hotanifchen Werth, die dem Stamme nad an 
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Acroeomia, den Blättern nad) an Caryota erinnern; dazu find es nur 
Palmen von mittlerer Größe und zwar höchſtens nur von 6 Meter Höhe. 

Mauritia aculeata —. Die ftachelige Fuchelpalme. In ben Aequa⸗ 
torial⸗ Gegenden Brafiliens, am Uferfaume der Flüffe. Ein junges Exemplar 
mit eigenthümlich lang nad allen Seiten nicderhängenden Quirlblättern. 
Im ausgewachſenen BZuftande ift diefe Balme von hoher Schönheit, mit 
dichter Krone duntel-glänzendgriiner Blätter, in deren Mitte fich feine Linien 
von gelblicher und biäulicher Fürbung zeigen. Sie liefert in ihren ftarfen, 
züben Blättern den Eingeborenen ein ausgezeichnetes Material zu dauer: 
haften Hängematten. 

Die ſchöne Mauritia flexuosa L., die vielbeugige Fächelpalme, eine der 
edefften unter allen amerifanifchen Balmen, von denen c3 ganze Waldungen 
an den leicht der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Ufern des Amazonenftromg, 
Nio negro und Orinoco, giebt, ift leider hier wegen ihrer zu ſchwierigen 
Kultur abgeftorben. 

Maximiliana regia Mart. Königliche Marimiliana-Palme. Nördliches 
Amazonengebiet Braſiliens und Guiana. Ein noch kleines Exemplar mit 
ſchilfartigen, den Curculigo-Blättern ähnlichen Keimblättern. 

Unter allen amerikaniſchen Palmen, die ſämmtlich ohne Ausnahme die— 
jenigen der alten Welt durch ihre Prachtgeſtalt und ihren leichten, ſchlank 
emporſtrebenden Wuchs weit übertreffen, iſt dieſe Gattung wohl unbeſtritten 
die ſchönſte. Ausgewachſen, mit den hoch und ſtolz aufwärts gerichteten 
Wedeln, deren Leicht gekräuſelte Fiedern in den Lüften bei jedem leichten 
Windhauche fich ſpielend bewegen, giebt fie ein vollendete Bild von der 
wunderbar reichen Naturfraft der vom Sonnenlichte fo fehr begünitigten 
Tropenwelt, die für unferen Erdball in diefer entzüdenden Bflanzenform fid) 
zu gipfeln vermodhte. 

Maximiliana sp. Isthme —. Bon der Landenge von Panama. 
Ebenfalls erft al3 Sämling in diefer Palmenfammlung. Die Spite des 
Wedels ift erft mit Länglich-ovalen, leicht überhängenden, feingerippten Fieder- 
blätiern verfehen. Der Rand des Wedels ift gefägt. 

Metroxylon elatum Mart. Hohe Sagopalme. (Syn.: Sagus elatus 
Reinw.) Celebes. Hochaufſchießende, ſchlanke, dünnſtämmige Balme, die 
zahlreich in ſumpfigen Gegenden wächſt und Sago liefert, der jedoch dem 
aus den eigentlichen Sagopalmen, Motroxylon Rumphii und laeve, ge: 
wonnenen Sago an Gute bedeutend nachſtehen ſoll. Das hieſige, noch 
junge Exemplar zeigt an den gerundeten Blattſtielen feine, ſchmale, lang⸗ 
zugeipigle Fiedern. 

Morenia oorallina Karst. Korallenrothe Morenia. An den Wald: 
itiften der peruanifhen Anden von St. Martha, 1000—1500 Meter über 
dem Meere an der ewigen Schneegrenze. Der jchlanfe, bambusartig geringelte 
Stamm mit ber breitgefiederten Wedelkrone bat ganz das Ausfehen einer 
zierlihen Chamaedorea. Lebhaft fcharlachrothe Blüthenrispen und Beeren, 
die veigend mit dem frifchen Grün des Laubes contraftiren, machen dieſe 
Art zu einer wahren Schmudpalme für Glashäuſer und Wintergärten. 
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Morenia Lindeniane H. Wendl. Nad Linden benannte Merenia. 
In den peruaniiden Anden. Schlanfed Eremplar mit bamlbusartigem 
Stamm und weitläufig geficderter Wedelkrone. 

Morenis Ruitzii —. Die nad) dem fpanifchen Botaniker Ruiz benannte 
Morenia. — Ein ſchönes mehrftämmiges, bufchiges Exemplar. Die runden, 
langen Blattſtiele tragen an der Spige ganzrandige, gabelig gefpaltene 
Blätter von leichtem, gefälligem Ausjehen. 

Morenia Galeottiana —. Galeotti’8 Morenia-Balme. Die Krone dieſes 
faft 2 Meter hohen Eremplars zeigt einen gedrängten Wuchs Turzer Fieder⸗ 
wedel, zwilchen denen grüne, lang niederhängende, zierluhe Blüthenkolben 
prangen. 

Nenga pumila H. Wendl. Niedrige Nenga-Palme. — Der faſt 
3 Meter hohe bambusähnlide Stamm ift in der Mitte leicht keulenartig 
verdidt und enthält die Blattſtielſcheiden. Die bufchige Krone zeigt fein- 
geficderte Wedel. Unterhalb der Keulenbildung treten unmittelbar aus dem 
Stamme die niederhängenden Blüthenrispen hervor, die ſich fpäter mit Hleinen 


Beeren ſchmücken. 


Oenocarpus bacaba Mart. Moftpalme. Am oberen Orinoco unb 
den ganzen Caſſiquiareſtrom entlang, namentlich bei dem Drte Barra. Sic 
ift die Del und Wein liefande PBahne der Drinocoländer. Die Früchte, 
welche dort faft das ganze Jahr Hindurd; reifen, und zwar in einer un- 
berechenbaren Menge, geben zerrieben cin ausgezeichnetes, weinartiged Ge— 
tränt, den in der Sprache der Indianer f. g. Yuliffe, welches dort fehr 
beliebt ift und viel genoffen wird. Hier ift dieſe nügliche Palme erft als 
Sämling vorhanden. , 

Oenocarpus caracasanus Lodd. Die bei Caracas fidh vorfindende 
Moftpalme. (Syn.: Oenocarpus glaucus.) Venezuela. Mit ſchönen, lineariſch 
gefiederten Wedeln in dichter Krone. 

Oenocarpus utilis Klotzsch. Nüglihe Moftpalme. — Die feinen, 
ſchmalen, hellgrünen Fiedern der Wedel laufen in feiner Spige aus und find 
an ben runden Blattſtielen bis zur Webelfpige regelmäßig gegeuftändig dicht 
geftelt. Durch ihre zahlreichen Producte, wie Del, Moft, Wein, Material 
zum Dachdeden, ift fie den Eingeborenen eim wahres Geſchent der Natur. 
Aus den Nerven der verweſenden Blattftiele verfertigen die Indianer Die 
Pfeile für ihre Blasröhre. 

Alle Denocarpuspalmen werden in ihrer Heimath riefige, majeftätifche 
Bäume, die die Fülle der Hetze in den fo verſchwenderiſch ausgeftatteten 
Tropen erhöhen und vermehren; dazu find fie den Indianern durch ihre 
weinliefernden Früchte von ganz unſchätzbarem Werthe. . 

Onoosperma fascioculata —. Bülhelförmige Ontosperma. Im 
indifchen Archipel viel verbreitet, wo fic vorzugsweiſe an feuchten Orten der 
dichten Waldungen vorkommt. Der fait 2 Meter hohe, beitadgelte, noch 
flafhenförmige, junge Stamm trägt bereit3 mächtige, überhängende, fein⸗ 
gefiederte Wedel, deren einzelne Fiederblätter locker büſchelig geftellt find. 

Onoosperma filamentosa Bi. Fäbige Omiosperma. (Syn.: Areca 
Nibung Mart. Areca tigillaria Jacq.) Auf Java und über die meiſten 
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auberen Sunbainfels verbreitet, mo fie gem am Bande ber finnpfigen Reis⸗ 
felder wädlt. Der beftachelte Stamm zeigt zierliche, gefchweift-gefieberte Wedel. 
In ihren Herzblättern giebt fie eim jehr feines, hochgeſchätztes Gemüſe, welches 
dem Kohl der- Eocospalme übertreffen ſoll. Die ſchönen runden, ausgewachienen 
Stämme find em gefuchtes Baumaterial fiir Wohnungen. 

Die bekannte Palmengattung Oreodoxa war bier in vielen Arten ver- 
treten, iſt abex bis zu dieſer vorliegenden Aufzählung ſämmtlicher Palmen 
noch nicht durch neuangefchaffte Species wieder erfeßt worden. 

Phoenieophorium Bochellarum Hrm. Wendl.. Die Phönir-Feder⸗ 
palme der Sechelleninfeln. (Syn.: Stevensonia grandifolia Decaisne),, Daß 
Baterland dieſer hübfchen Balme iſt der Kleine oceaniſche Archipel der granit- 
und quarzbaltigen Sechelleninſeln. Der von Wendland beftimmte Name 
it treffend und ſchön gewählt und giebt gleichjam eine Anfpielung auf die 
fagenhafte Idee, nach welcher in “der vollendeten Erſchaffung ter Welt ein 
Riefeunogel Phönix, im Fluge vom Erdball nad) anderen Welten von dannen 
raufchend, eine feiner Federn verlor, die auf einer der einjamen Inſeln bes 
Weltmeeres fruchtbaren Boden fand und ald — grünc Palme zum frohen 
Dafein erwachte. — Wohl eine der fchönften unter den Heinen Palmen, faſt 
ſtammlos oder mit kurzem Schaft verichen, daran die Blätter gleich Bogel- 
federn ganz wie aus einem Stüde geforınt find, die ſich von der Baſis bis 
zur flumpfen Spitze allmälig erweitern, an deren Ende ein tiefer Ausfchnitt 
das ganze Blatt in zwei getrennt ftehende, fein gefaltete Flügeln ausbreiten 
läßt. Bor ihrer vollftändigen Entwidelmg find die zarten Blätter von einer 
bronzegrünen Farbe, die, nahdem fie ausgewachſen, auf der ganzen Fläche 
lange Reihen fein gemalter Vierecke von lebhaftem Grün im verjchiedenen 
Nüancen zeigen, indeß der ganze ftumpfe, feingejägte Rand mit blaßgelben 
Flecken überſäet ift. Die Blattftiele find nur kurz und did, aber grazids 
gebogen, chamoisfarben und feitlich geſchmückt mit geraden, abgeplatteten, 
ihwärzlihen Stacheln. Die Früchte erreichen ein Gewicht von 10 Kilogramm 
und follen in mediziniſcher Hinficht eine heilkräftige Wirkung beſitzen. 

Phoenix dactylifera L. Dattelpalme. Für die eigentlihe Urheimath 
diefer fett den älteften Beiten jo hochnützlichen Palme werden die paradieſiſche 
Inſel Levante und die canarifchen Inſeln gehalten. Durch Kultur ift fic 
feit undenklichen Zeiten über ganz Nord» und Oſtafrika, fowie Südweſtaſien 
verbreitet, wo fie felbft bis in die entlegeniten heile der Sahara: und 
libyſchen Wuſte in quellenreichen Dafen als Zierde von Palmenhainen ſich 
vorfindet. Selbft in Sitveuropa wächſt fie im Freien an gejchütten Stellen, 
jedoh ohne Früchte hervorzubringen. Die biefigen Exemplare find fehr 
kräftig, mit reihen und vielen lang=bogenartig überhängenden Wedeln ver- 
ſehen. Die ſchmal⸗linienförmigen, an der Spite zweitheiligen Fiedern find 
wie bei den Cocos-Arten mit einen fteifen Parenchym überzogen, wodurch 
ber eigenthiimliche Metallglanz der Wedel, der namentlid beim Sonnenſchein 
zur vollen Geltung kommt, berporgerufen wird. Bei ausgewachſenen Bäumen 
— fie werden über 26 Meter hoch — tragen fi die Wedel mehr in 
verticaler ala horizontaler Richtung, wodurch Diefe Palmen bie fo ſchöne 
ſtolze Haltung gewinnen. Der Stamm beiteht aus Schuppen, die denen 
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der Baumfarne fehr gleichen. Die große Nutzzllichkeit dieſer Bainte, die durch 
ihre ausgezeichneten Frlichte eine Ernährerm ganzer Böllerflämme if, zeigt 
fi darin befonders, wenn man erwägt, daß eine einzige Bläthenrispe über 
12,000 Blüthen enthält. Wie bei den Ehamaedoreen, find aud bier Die 
Blüthen getrennten Geſchlechts und müſſen die Blumen oft weither von 
einſam ftehenden männlichen Palmenbäumen Behufs der Befruchtung der 
weiblichen Blüthen herbeigeholt werden. Die fleifchigen, bald rundlichen, bald 
länglichen gelbbraunen rächte werden ſowohl frifch, wie getrodnet — in 
legterem Zuftand wohl noch mehr — genofien. Die Kerne werben als Erſatz 
für Kaffeebohnen gebrannt. Alle übrigen Theile diefer Palme find wie bei 
dem Cocosbaum den Eingeborenen ımentbehrlid nüglih und verwendbar. 
Als Zimmer- und Salonpflanze ift fie von unſchätzbarem Wertbe. 

Phoenix dactylifora fructis rubris —. Iſt eine Abart mit 
rothen Früchten. 

Phoenix Hanceana. Eine nach Hance benannte Dattelpalme. 
Stammt aus dem botanifhen Garten zu Göttingen und iſt noch ſehr 
jugendfid, indem die langen ſchmalen, ungelpaltenen Wedel ganz’ das Aus- 
fehen überhängender Scilfblätter haben. 

Phoenix paludoss Roxbg. Sumpfige Dattelpalme. Bengaten. Eine 
jehr Harte und die füdlichfte indifche Art, die niedrig bleibt und in ihrer 
Heimath undurddringliche Büſche bildet, wie fie dort viel zur Anpflanzung der 
Flußufer verwandt wird. Iſt dur ihre Schönheit und Dichten Wuchs fehr 
als BZimmerpflanze zu empfehen. 

Phoenix reclinata Jacq. Niedergebeugte Dattelpalme. Deftliches 
Afrika bis zum Cap der guten Hoffnung. Ebenfall3 eine Harte und niedrig 
bleibende Art und deshalb aud für Zimmerkultur fchr geeignet. Die Fiedern 
der Wedel ftehen, namentlich nad) der Spige zu, grazidß gedrängt beifammen. 

Phoenix spinosa Tonning. Dornige Dattelpalme. (Syn.: Fulchironia 
senegalensis Lesel. Phoenix leonensis Lodd.) Küftengebiet von Weſtafrika 
und am Cap der guten Hoffnung. Ebenſo hart wie die vorige Species. 
Die weißlihen Segmente der Wedel machen diefe Art beſonders becoratiw. 

Phoenix sylvestris Roxbg. Die Wald-Dattelpalme. Oftindien. Auch 
eine niedrig bleibende und gedrungen wachſende Art. Die einzelnen Fieder⸗ 
blättchen find mit feinen, leicht ſich Löfenden Fäden beſetzt und zieren dieſe 
Palmen fehr. Bei ausgewachlenen Exemplaren bilden die gebrängt ftehenden 
Wedel ſchöne, faft halbkugelige Kronen. Balmenmwein, Zuder, Matten und 
Körbe find die werthuollen Erzeugnifle dieſer Palme, 


Phoenix sp. Java und 

Phoenix sp. Brasilien find beide in noch fehr jugendlichem Zuftande 
vorhanden. 

Phoenix sp. Niger. Ebenfalls noch zu jung, mit f&pmalgeficherten 
Wedeln, deren Spigen aus ungefpaltenen Blättern beftehen und leicht fiber: 
hängen. 

Phoenix species. Eine noch unbeftimmte, von Erfurt aus verbreitete 
Art mit tiefgrnen, unentwidelten Schilfblättern. 
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Die ſchöne baſchartige Phomix farinifera Rexbg. Oſtindien), Die 
meblftaubtragende Dattelpalme ift Hier feider eingegangen. 

Phytelopkas maoroearpa Ruiz & Pav. Großfruchtige Elfenbein: 
Balme. In den Urmwäldern des tropiſchen Südamerifae, namentlich in Peru 
und Neugranada, in feuchten Thälern an den Ufern des Magdalenenftromes. 
Die Gattung Phytelephas ift in Bezug auf ihre eigenartige Fruchtbildung 
— em Gehänfe von 6—7 BDrupen von der Größe eines Menſchenkopfes — 
mehr mit den PBandaneen als mit den Palmen venvandt; ihrem äußeren 
Ausſehen nach aber gehört fie ganz den Palmen zu. Ste bleibt ſtrauch⸗ 
artig und wird nicht leicht Aber 2 Meter hoch. Die jchönen, enggeficderten, 
wogerediten, kammartigen Wedel, die in dichter Krone Beifammen ftehen, 
geben diefer Pflanze einen feflelnden Reiz und macht fie fir Palmenhäuſer 
äußerft decorativ. Die Blüthen find wie bei den Chamaedoren dibeiſch und 
duften angenehm nad) Mandeln. Das gebärtete Albumen der Nüffe Tiefert 
das vegetabilifche Elfenbein, das von den Kunſtdrechslern jehr geſchätzt wird. 


Phytelephas microcarpa. Iſt nur eine Abart der vorigen mit 
Heimeren Früchten. Im Habitus ift fie von erjterer nicht unterfchieten. 

Pinanga oaesia Bl. Hechtblaue Pinanga- Palme. — Alle Pinanga- 
Arten find Bewohner der Gebirgsregionen der Sundainfeln, darunter die 
Inſel Binang, unweit der Halbinfel Malacca, diejenige ift, welcher fie ihren 
Namen verdanken. Sic haben viel Achnlichkeit mit den Areca- und Scaforthia- 
Palmen, zu meld; letzteren fie auch meift gezählt werden. Durch ihre elegante 
Haltung find fie wahre Lieblinge in den Palmenfammlungen. Der Stamm 
des hiefigen jungen Eremplars ift an der Bafis ſchlank flajhenförmig. Die 
runden Blattftiele tragen hübfche, breitgefiederte Wedel, an denen die oberjten 
Fiederblätter abgeftumpft und jeingefranzt find. Auffalen ift die ſchöne 
tiefgrüne Farbe, welche in's Bläuliche ſchillert. Es iſt ein charakteriſtiſches 
Mertmal bei faſt allen Pinangaarten, daß die Fiederblätter ſich durch ſchönen 
Metallglanz auszeichnen. 

Pinanga coronata Bl. Gekrönte Pinanga-Palme. (Syn.: Seaforthia 
coronata Mart.) Java. Die Ficberblätter am oberen Ende der Wedel bei 
dem vorhandenen jungen Exemplare find abgeftumpft und am ande fein- 
gelägt, durch welches Merkmal ſich die Pinanga leicht kennzeichnen laſſen. 

Pinanga oostate Bl. Gerippte Pinanga-'Palme. (Syn.: Seaforthia 
costata Mart.) Java. Der über 3 Meter bobe, zierlihe, bambusartige 
Stamm von 3 Centim. Durchmeſſer trägt eine ſchöne Krone Langer, breit- 
blätterig gefieberter Webel, deren Gipfelblätter dad befondere Kennzeichen 


der übrigen haben. 
(Schluß folgt.) 


2 


Coniferen am Colorado. 


Smterefie Dikrfte es fir den einen oder anderen Fremd von Coniferen 
Haben, zu erfahren, in welcher Höhe über der Meereöflüche einige ber i 


‚222 


Colorado-Bebiete heimiſchen Coniſerenarten vorkommen, nad) einer in Garden. 
Chron. von Dr. Engelmann gegebenen Mittheilumg. 

Abies grandis. Bon 8500 Fuß bis zur Baumgrenze. 

A. concolor. Zwiſchen ben großen Fluſſen Platte und dchanfab; 
zwiſchen 6— 7000 Fuß. 

Teuga Douglasii. 6000—10,000 Fuß. 

Picea Menziesiü. In Thälern nahe von Gebirgfirömen, 6—8500 Fuß; 
niemals Wälder bildend. 

P. Engelmanniana, In Thälern und befonders an Bergabhängen, ver- 
cinzelt oder in Maflen beifammen; 8500 Zuß bis zur Baumgrenze. 

Pinus contorta. Ausgedehnte Waldungen an Bergabbängen, 9000 bis 
10,500 Fuß; in Thäler binabfteigend. 

P. pondorosa. Niedriger an den Gebirgsabhängen vorlommend, als 
irgend eine Yichtenart; bis zu einer Höhe von 5000-9000 Fuß. 

P. aristata. 9000 Fuß und mehr, 10,000 bis zur Bamngrenze und 
noch höher in einer Buſchform, bis 11,500 oder 11,800 Juß 

P. edulis. Nur im füdlichen Colorado, von Bietes Pike ſudwärts 
6— 000 Fuß bad). 

P. flexilis. 9—10,500 Fuß, wahrſcheinlich nicht über 11,000 Fuß; 
in Thälern herab bis zu 8500 Fuß. 

Juniperus communis. Hinauf bi3 zu 9000 oder 10,000 Fuß. 

J. virginiana. Bis zu 9000 oder 9500 Fuß; über bie Grenze in 
dem füldlichen Theile (Colorado-Ouellen bis Arkanſas) in ſehr ungewöhnlicher 
Form, furze Stämme, breite, fladhe Kronen. 

J. oceidentalis. Nur von Pieles Pike ſudwärts mit Pinus edulis, 
befonder8 am Ober-Arkanfas-Fluffe. 





Deutſche Rechtfertigung gegen belgiihe Anmaßung. 
Entgegnung auf Herrn Lindens „Mon excollecteur Wallis“. 


Unter obigem Titel bringt das Januarheft der IMustration horticole 
(1875) einen Artikel, der unkundige Leſer in nicht geringes Staunen ver: 
fest haben mag. Läßt er dod Fein gute8 Haar an einem Manne, ber, 
wenn Herr Linden im Recht wäre, ein reiht armer deutſcher Schlucker fein 
müßte. Ich mußte mir das ja gefallen lafſen, da ich felbft Gelegenheit zu 
obigen Artikel infofern gab, als ich an amderem Orte darauf anfmerffam 
madte, wie Herr 2. feit einigen Jahren es fichtlih planmäßig vermied, 
meinen Namen zu nennen, wo es fi) um neue von mir eingefihrte Pflanzen 
bandelte; ja, wie er der Wahrheit geradezu in das Geſicht ſchlug, indem er 
manche meiner Einführungen anderen Reifenden unterfhob. Doch wirb mir 
wohl jeder Unbefangene von vornherein das Tleine Recht zugeftehen, mid 
auch zu bertheidigen! Denn mas vertheidige ich denn? Weniger meine 
Perfon, als ein fittliches Prinzip, von weldem freilich Herr 2. feine Ahnung 

zu haben fcheint, nämlich den alten deutfhen Grundfak: „Jeder Arbeiter 
iR feines Lohnes werth.“ Wenn ich aber als ſolchen Lohn nichts weiter als 
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die Nennung des Namen? bei jeder neuen Entdedung verlange, fo wäre ich 
vecht beicheiden, gu fordern, gegenüber den unendlichen Mühfeligleiten und 
Lebensgefahren eines Pflanzenſammlers in tropifchen Ländern. Wer folde 
Dpfer mit Gelb bezahlen zu können glaubt, muß einfadh noch auf einer 
fehr niedrigen Stufe der Humanitäts-Rultur ftehen. Nein, über folche Opfer 
erhebt nicht das Geld, fondern einzig das Bewußtſein, fich die Achtung ber 


‚Mitlebenden erworben zu haben. Inſofern ift mein Fall em allgemeiner 


und Dutzende von Gräbern Geopferter fchreien dazu Iaut auf zum Himmel! 

Man wird es mir deshalb gewiß aern verzeihen, wenn id) mir das 
Recht zu wahren fuche, nicht ein foldes Opferlamm zu werden, das, heute 
gebätfegelt, morgen ſchon bei Seite gefchoben wird, um mit Fußen zertreten 
zu werden, wenn mar es — das gewöhnliche Schickſal der Sammler! — 
wicht mehr audzubenten vermag. Noch lebe ich, no ift mir mein Glück 
gänftig geblieben, mid eben ſelbſt vertheidigen zu können, und dieſes will 
kb, da es Here L. nicht anders gewollt bat. Nur muß man entfchuldigen, 
wenn ich ausführlicher werden follte, als es befagter Fall zu fordern ſcheint. 
Auch iſt das Material, welches ich Herrn L. entgegenzufegen babe, zu 
maffenbaft, al3 daß ich ohne Weiteres im Stande fein Könnte, ein Kultur: 
bild in wenigen Zeilen zu Yiefem. Denn der gütige Lefer muß willen, daß 
ih mit ſcrupulbſer Genauigkeit Alles verzeichnete und beobachtete, was 
meine Thätigleit als „botanifcher Reiſender“ betraf, und follte e8 Solche 
geben, die fich fpezieller fir meine Sache interefficen, fo dürfen fte einfach 
nur fordern, die Bemeisftüde einzufehen, auf welche hin ich das Nachſtehende 
za begrlinben gedenke. Es geht daraus eben einfach hervor, daß ich nur 
Seren 2. felbft fprechen laſſen darf, um ihn fofort in allen feinen Be— 
ſchuldigungen und Berunglimpfungen meiner PBerfon zu widerlegen. 

Gedenke ih nun zunädft des „botanical traveller“, welches den Zorn 
des Herrn L. fo ſehr erregte, obwohl diefer Titel doch gewiß mur die aller- 
befcheidenfte Form für einen Reifenden meiner Art fein ann, fo muß ich 
bemerken, daß er gar nicht von mir, fondem von Herm L. felbit herrührt, 
der fich deffelben auf allen feinen Briefen an mich bediente. Zum Ueberfluß 
beißt es in einem Briefe vom 27. Mat 1865: 

„Vous m’avez donn& les preuves les plus manifestes, 
„que vous ötes un veritable voyageur botaniste et 
„que je puis me rTeposer en toute confiance sur vous.“ 


NichtSdeftoweniger gerirt ſich nun Herr L., al3 ob er einen armen, elenden 
Gärtnerburſchen von der Straße aufgelefen, zu Brode verholfen und un- 
verdienterweije auf ein Piedeital gehoben habe. Was meint Herr 2. dazu, 
wenn ich dieſen legten Sat vom Piedeſtal umdrehte? Vor 1865 erlitt er, 
nach feiner eigenen Ausfage, häufig Fräntende Niederlagen, und die Erinnerung 
daran preßte ihm am 28, September 1867 in einem anderweitigen Briefe 
folgendes Geftändnig ab: 

„Vos importantes d&couvertes ont consolid6 la r&pu- 
„tatioa de mon etablissement, comme elles ont fait 
„votre röpusation.“ 
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Der Mehrzahl meiner Leſer dürfte es wahrfcheinfich befaamt fein, daß 
Herr L., Seit ich fir ihn reifte, ſtets Die eriten, höchſten Preife errang. 
Einmal, gelegentlich der großen Amfterdamer Ausftchung 1865, in das 
richtige Fahrwaſſer gebracht, Hat er denn auch immer gut gefegelt. Schlag 
auf Schlag folgten die entſcheidenden Siege: außer Amſterdam und anderen 
fleineren Ausſtellungen in London (1865); in Paris (1867); in Gt. Peters: 
burg und Hamburg (1869); in Wien (1873) und m Florenz (1874). 
Auf der Barifer Weltausftellung wurde Herr 2. noch mit einer ganz be- 
jonderen Auszeichnung, nämlid dem Orden der Ehrenlegion; anf der St. 
Peteräburger mit dem Orden des heil Stanislaus; auf der Wiener mit 
dem Ehreudiplom beehrt x. Daß cr jedoch das Alles mejentlich jenem auf 
der Straße gefundenen Subjecte verdankt, muß ich wohl einem Zeugnifie 
der „Belgique horticole“, redigirt von Herrn Profeſſor Morren, Seite 
228, Jahrg. 1869, glauben, wo es beißt: . 

„Lors de l’exposition universelle de Paris, M. Linden remporfa, 
„gräce aux belles d&oouvertes de M. Wallis le grand prix. pour 
„les plantes les plus nouvelles et leg plus rémarquablos. De- 
„puis lors on a encore eu l’occasion, au congres de St. Petere- 
„Dourg d’admirer ses heureuses introductiong.“ 

In einer befonderen Broſchüre (Weltausftellungsberiht, Paris 1867) 
jagt der gelehrte Prof. Morren (eine Autorität, die Herr 2. mit Bergaligen 
anerkennen wird) unter Anderem: 


„— — — Nous arrivons au voyage de Gusteve Wallis, l’un 
„des plus complets, qui ait jamais 6t6 exerut6 au nom d’un 
„etablissement d’horticulture. — — — — — — Les plantes 


„que M. Linden a resues de Wallis ont 6t6 douronnées à 
„Exposition Universelle comme les plus remarquables parmi 
„les plus nouvellee.. — — — — — A cöt6 de ce memarable 
„voyage les autres explorations sont un peu effaodes, bien que 
„leurs services ne puissent ötre amoindris. — — — —“ 
Für weniger Eingemeihte muß ich doch nod) einige Auszüge aus ber 
vae horticole“, 1867, ©. 214, bringen, welde ji auf die Pariſer 
Weltausftellung bezogen. Darin heißt es unter Anderem: 
„Le premier concours, lot de 6 plantes varices de röcente 
„introduction. — — — M. Linden avait & coeur de soutenir 
„son triomphe par une nouvelle victoire. — — — Apres un 
„examen serieux et sur la proposition de M. le docteur Hooker 
„le premier prix & 6t6 donne à M. Linden. Le lot pr&sent£ 
„par M. Linden, se composait de Ficus dealbata, Bignoniß 
„ornata, Dichorisandra musaica, Maranta virginalis, 
„Mar. princeps, Cochliostema Jacobianum.“ Sie waren 
fämmtlich von mir eingeführt. Ferner heißt es: „un pre- 
„mier prix & M. Linden pour son lot de 15 plantes nouvelles 
„et r6marquables.“ Der Bericht bob folgende hervor: Dicho- 
„risandra undata, Eranthemum igneum, Marants il- 
„lustris, Mar. Legrelleana, Mar. Wallisi, Philedendron 
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„Lindenianum.“ Auch diefe ſtammten von meinen Einführungen. 
Auf Seite 175 heißt e3 weiter: „un premier prix pour un con- 
„course de nouveaut6s de serre d’un seul gonro. M. Linden 
„prösentait 8 Maranta varies.“ Auf Seite 264: „nommer les 
„Maranta c’est encore registrer les succ6es de M. Linden. En 
„effet le Jury lui a donne un premier prix, un deuxiöme et un 
„troisiöme prix pour les differents concours aux Maranta.“ Herr 
L. Hatte durch mid an 2 Dutend ſchöner Maranta belommen, 
auch M. Veitchi nit ausgenommen, obgleich fie in Folge mehr: 
wöcentliher Quarantäne zerftört anlum. Ferner beißt e8: „Dans 
„le premier concours — Aroidedes de recente introduction — 
„M. Linden avait exposs des plantes exträmement römarquables 
„qui lui ont valu un premier prix.“ 
Sie kamen ſämmtlich von mir. Auch die durch mich eingeführten Orchideen 
und Palmen trugen nicht unbedeutend zu Herrn Linden's großen Erfolgen 
bei. Außer einer einzigen Orchidee, die nicht von mir flammt, errangen 
7 dur) mich eingeführte Arten einen erften Preis, wozu fi) noch verſchiedene 
andere Pflanzen gejellten, welche nicht claffificirt waren, aber doch erfte Preife 
erwarben, 3. ®. Maranta illustris, Cochliostema Jacobianum. 
Auf dieſer Folie, melde Herr L. nur einem deutihen Sammler verdanfte, 
nimmt fich feine Picdeftal-Exrhebung Hinfihtlih meiner Perfon, wie ich fo 
frei Bin zu glauben, dod recht ſeltſam aus! 

Dein gegenüber ift e8 wohl mehr als Anmaßung von Herrn 2., wenn 
er jest feine Leer glauben machen will, daß al’ dic chrenden Auszeid)- 
nungen, die mir bald nad meiner Rückkehr von To Langen Reifen überall 
zu Theil wurden, lediglich das Werk feiner Fürfprade, alfo feiner Generofität 
fü. So mären alfo die goldenen Medaillen, die ich fucceffiv auf den Welt- 
ausftellungen von Paris (1867), von Petersburg und Hamburg (1869) 
erhielt, fowie die filberne und bronzene Medaille von Brüffel und Lüttich 
nach feiner verblämten Auffaffung fein und nicht mein Berdienft, während 
er nicht follte wegläugnen können, daß jene Medaillen in Wahrheit für 
mid um fo ebrenvoller fein mußten, al3 fie mir nicht allein nad dem 
Ausſpruch einer befonderen Jury zuerkannt wurden, fondem auch fic feine 
ausgefchriebene Soncurrenz- Medaillen, vielmehr rein perfönlide, für mid 
beftimmte waren. Ebenſo möchte denn auch Herr L. wohl für fih in An 
ſpruch nehmen, daß verjhiedene wiſſenſchaftliche Geſellſchaften mir die Ehre 
erwiefen, mich zum correfpondirenden Mitglicde zu ernennen, wic das nod) 
ganz kürzlich von dem naturwiſſenſchaftlichen Vereine zu Hamburg geichah. 
Denn Herr %. fo viel über fi vermochte, fo iſt's kein Wunder, daß er 
wir, natürlich aus ganz freien Stüden, auch den Leopoldsorden auszuwirken 
verſprach; nach feinem eigenen Ausſpruch die höchſte Auszeichnung, die ber 
König von Belgien verleiht. Der geehrte Lefer wird mir zutrauen, daß id) 
diefer verfchicdenen Anerkennungen hier weniger aus Eitelleit gedenle, als 
um zu zeigen, daß Herr 2. damals über den armen Gartenburjhen ganz 
ander8 dachte, wie heute. “Jedenfalls aber halte ich mic nad) den mit ihm 


gemachten Erfahrungen völlig berechtigt, mich den Anfichten Anderer, fo and) 
15 
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bes Dr. 8. Müller (in meiner von ihm verfaßten und ſogleich zu er: 
wähnenden Bicgraphie) anzufchließen, denen zufolge Herr L., als cr mid 
fir die verfchiedenen Decorationen vorſchlug, erftlih nur ſich ſelbſt ehrte, 
ſodann aber, daß er nur in PDiefem, nicht aber in anderen Punkten mir 
gerecht zu werden verftand. 

Aber gehen wir weiter! In aller Unſchuld, recht frauzöflich, wie wir 
meinen, hat Herr 8. von vornherein die Naivetät, anzunehmen, daß er eine 
Art Gnadenwerk an mir übte, al8 er mich zu feinem Reiſenden engagirte, 
weil er einfah annahm, einen gänzlich unbefannten Menſchen in mir ge 
funden zu haben. Darum möge er einmal Nachſtehendes mit deutſcher 
Gritndlichleit und Ausdauer leſen. Bon einer Teidenfchaftlihen Liebe zur 
Natur beſeelt, hatte ich ſchon von Kindesbeinen an ein beſonderes Intereſſe 
für die Pflanzenwelt gefaßt; ein Intereſſe, das mid) auf Umwegen ber 
Gärtnerei zuführte, welcher ich dann in Schönbrunn, Berlin und 
Münden oblag. An legterer Stadt erhielt ich auf einer Pflanzen-Ausftellung 
im Sabre 1852, alfo 17 Jahre früher, bevor mid Herr 2. perfönlic 
kennen lernte, drei filberne Medaillen für verichiedene in das Gartenfach 
einſchlagende Leiftungen, obwohl Ausländer eigentlid) nicht zur Preisbewerbung 
zugelaffen wurden. In demfelben Jahre 1852 ſchrieb ich nad einer Alpen⸗ 
reife, die mid) bi8 Südtyrol geführt hatte, cine Abhandlung: „Die Alpen: 
welt“, zuerft als Vortrag im Mündener Gartenbau-Berein beftinnnt und 
fpäter al8 Brofhüre verfaßt. Diefe Hatte fich der befonderen Aufmerffam: 
keit des Naturforfher8 Dr. Karl Müller in Halle derart zu erfreuen, 
daß mir derfelbe von Stund an bis auf den heutigen Tag feine Freund⸗ 
haft ſchenkte; eine Freundſchaft, welcher ih auch die glänzend geſchriebene 
Biographie in der „Natur“ aus der Feder dieſes Schriftfteller8 verbante. 
In derfelben beißt e8 in Bezug auf die Arbeit des Linden'ſchen Unbekannten 
unter Anderem: 

„Sie machte dem 24= (richtiger 22=) jährigen Zünglinge die größte 
„Ehre und war auch meine erfte Belanntfchaft mit dem Berfafler, 
„den ich von da ab mit Tebhafter Theilnahme verfolgte, bis ich 
„ungeahnt ſelbſt zu der Ehre kam, fein Lebensbild zu verfaffcı. 
„Mit diefer aud als felbftftändige Broſchüre erfchienenen Arbeit 
„war er unter den Exften, welche die Kultur der Alpenpflangen 
„in ihrer eigentlichen Heimath ftudirten, fie auf allgemeine, geo- 
„gnoftifhe und klimatiſche Geſetze zurüdführten. Die umfichtige, 
„ſtreng wifienfchaftlihe und doch anmuthige Art der Darftellung 
„aber war derart, daß fie gerade dem Berfafler dieſes Lebens: 
„bildes cine Hohe Meinung von ihrem Urheber einflößte, eine 
„Meinung, die Wallis in großartigfter Weife vedhtfertigte.“ 

Es thut mir Teid, dergleichen Beugnifle Herm L. vorführen zu müſſen, 
auf die Gefahr Bin, für unbefcheiden zu gelten; aber ich babe diefe Zeug: 
niffe ja nicht felbft gefchrichen; fie werden audy nur für Herm L. hiermit 
aufgetifcht. Ich fehe ganz davon ab, daß ich aud von Braſilien aus, wohin 
ih als PBrivatmann ging, in der Hamburger Gartenzeitung, in ker 
Gartenflora, in der Bonplandia, felöft in brafilianifchen Tages- 
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blättern (Brafilia, Diario do Parä, Estrella, :.) zienfich viel 
publicirte, denn ich weiß ja nicht, ob Herr 2. geneigt ift, diefen Publicationen 
irgendwelchen Werth beizulegen. Vielleicht ift ex aber geneigt, perjünliche 
Protetionen anzuertennen. Auch folder harte ich mich zu erfreuen, und 
wenn Herr 2. e3 gütigft erlaubt, daß ein deutfcher Gärtner damit prunken 
darf, fo nenne ich ihm unter Anderen als meine Söuner: den Gartendireltor 
Schott in Schönbrunn, den brafilianiihen Generalconſul Sturtz in Berlin, 
den Brofefior und anerkannt claſſiſchen Brafilien-Reifenden v. Martius in 
Münden, den ſchweizeriſchen Herm v. Tſchudi, den kaif. brafil. Staatsrath 
de Sapanema, den brafil. Minifter Canſan csao de Sinimbu, ja Se. 
Majeftät den Kaifer von Brajilien ſelbſt. Und doch kannten mich befagte 
Herren, außer Herm Schott und dem Minifter Sinimbu, nicht einmal 
perſönlich, ſondern nur durch meine Publicationen oder meine Tonftigen 
Leiftungen. Alle Hatten mich, meift ohne mein Wiflen, zu botanifchen 
Miffionen vorgefhlagen, die ich aber, da ich inzwifchen mich von Herrn L. 
zu Reiſezwecken hatte engagiren laflen, um feinetmwillen ausſchlug. Das 
Alles Hätte befagter Herr aber auch bereits gedrudt in der ſchon erwähnten 
Biographie von Karl Müller m Halle leſen Können, wenn es ihm 
darum zu thun gewefen wäre, bei der Wahrheit zu bleiben. 

Ich Habe genau fo begonnen wie Herr L., der mit der Gründung 
eines fleinen gärtnerifhen Ctabliffements begann; d. h. ich legte ein ſolches 
in Rio de Janeiro an und erwarb zu deflen Gunſten fogar von der 
brafifianifchen Regierung freie Fahrt auf den Regierungsdampfern, als ich 
den äquatorialen Theil Braſiliens zu gärtnerifhem Zwecke zu erforfchen be- 
gamı. Wie e8 jedoch fan, daß mein Unternehmen durch äußere, von mir 
unabwendbare Sciefalsfhläge zu Grunde ging, darliber möge ſich Herr 2. 
in Müller’s Biographie genauer unterrichten, wenn er es überhaupt noch 
nicht gewußt haben ſollte. Sonft müßte er aus derfelden Quelle willen, 
was mir damals für edle Männer, außer Sen ſchon genannten, zu Hülfe 
famen umd wie id eine ziemlich große Auswahl zwifchen feinen und anderen 
Anerbietungen batte, als ich einen Aufruf zu NReifezweden, die mir im 
&quatoriafen Brafilien lich geworden waren, in Europa ergeben ließ. In 
allen diefen, nur flüchtig hingeworfenen Bemerkungen möge Herr 2. einmal 
feine Phrafe „Novice dans son mötier“ fich befpiegeln laſſen; vielleicht, daß 
ihm dann die Schamröthe doch ein wenig zu Geficht ſtiege. Aber wenn ich 
dieſe Phrafe einmal beftens acceptiven wollte, fo müßte ih doch etwa fo 
fragen: Was war denn Herr 2. felbft, al3 er feine Reife nad Südamerika 
begann? War er denn damals etwas Anderes, als „Novice dans sun 
metier“? Oder hat er etwa dazu beigetragen, daß aus dem „Novice“ ein 
Meifter der Packmethode wurde? Er muß doc felbit willen, wie er fi) 
einft Aber diefelbe ausſprach, oder follte er das, wie es fcheint, wirklich) 
— haben, fo mögen es ihm folgende Stellen feiner eigenen Briefe 
gen: 

„Gräce A votre emballage intelligent tout s’est bien 
„conserv& et m’a oecasionne la plus grande joie“ (Brief 
vom 14. Juni 1865). 

15? 
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Herr 8. wird ſich dabei erinnern, daß es fich um eine Sendung handelte, 
welche in Folge von Schiffbruh 7 Monate unterwegs war und deren Un- 
nahme er anfangs verweigert hatte; 

„— — mais c’etait plus que je n’etais en dreit de 
„l’attendre aprös 7 mois d’emballage.“ 

In einem Briefe vom 6. October 1865 bat Herr 2. fogar die Güte, 
eine deutfche Anerkennung binzuzufügen, indem er fchrich: 

„Ihr Syſtem für VBerpadung ift vortrefflid! — — Wie Ichabe, 
„daß Sie nicht an Stelle von B. reiften.” 

Der Erfolg blieb auch nit aus. Herr 8. felbft ſignaliſirt ihn im 
einem Briefe vom 3. Mai 1868 dahin: 

„— — — de 1’Odontoglossum Phalaönopsis il n'y a 
„pas une seule plante morte dans les caisses, ainsi 
„il y a assez pour 10 ann&es.“ Weiter: „— — — Si ces 
„plantes arrivent bien, jo vous proclamerai roi des 
„voyageurs.“ 

Am 29. September 1865 beißt e8 aber wieder deut: 
„Alle capitale Pflanzen bis auf 4 gerettet” 

und am 29. October 1866: 

„Suden Sie nur Ihre Padmethoden dem K. zu ver: 
„bergen.“ Ä 

Ich dächte, mit einem folhen Novice bätte Herr 2. zufrieden fein 
Tönnen! 

Aber freilich, am Ende verdanfe ich vielleicht gar die Inſpirationen 
zu meinen Pockmethoden ihm felbft, ohne daß ich es weiß? Wil er mic 
doch „Schritt für Schritt von der Mündung des Amazonenftromes bis zum 
pacififchen Ocean“ geleitet haben! Wie väterlih! Herr L. mein Mentor 
auf jenem ungcheueren Ländergebiete, das er felbit nic mit Augen fah? 
Ich erlaube mir, ihm in's Gedächtniß zurücdzurufen, daß er ehemals eine 
befjere Kenntniß feiner eigenen Kenntniffe befaß und mir im großen Ganzen 
in feinem eigenen Intereſſe freie Hand ließ, wenn er auch einige Punbte 
als erforſchenswerth bezeichnete. Diefe kamen indeß cıft in Betracht, als 
meine Reifen bereit3 in das vierte Jahr gingen, und batten nur zum 
Zwecke, Pflanzen wieder aufzufuchen, die dafelbft von Warscemwicz, Hart: 
weg, Schlim und ihm entdedt waren. Herr 2. bat auch bier wohl Tängit 
wieder vergefien, daß er mir unter dem 23. September 1861 ſchrich: 

„Ihr Reife-JItinerär werde ih Ihnen gänzlih über: 
„laffen, jedoch mödte ih, daß Sie einige Monate am 
„Rio-Negro zubrädten.” 
Am 12. October 1865 fchreibt er wieder ala Halbfranzofe: 
„Je vous laisse completement libre de retourner par 
„l’Amazone oü par Panamä“ 

Am 3. Mai 1868: - 
„N’allez pas audelä de Medellin.“ 

Ich ging, dennod) weit darliber hinaus und fo ſah Herr L. durch 
mi, den er Schritt für Schritt geleitet haben ‚will, Odontoglossum 
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vexilarium, Cattleya Gigas, Cattl. Dowiana var., Houlletia odoratissima 
antiog., Houll. chrysantha und eine Unzahl anderer werthvoller Pflanzen 
entdeckt. Aehnlich, wie hier nad; Frontino, fo hatte ih auch nad Sonfon 
einen Weg eingefchlagen, welcher fir Herrn 2. fo wichtige Refultate ergeben 
jollte, und hätte er denn da von diefen Stätten ſchon wiſſen können, ehe 
fie überhaupt noch Jemand in Europa kannte? Ich hoffe Gelegenheit zu 
haben, auf diefe wichtigen Gegenden zurückzukommen. 

Gleich zu Anfang des Engagements batte ih mid zu nur 1?/, bis 
2 Reiſejahren verpflichtet, und wenn ich dieſe Zeit ganz allınäfig auf über 
7 Jahre ausdehnte und während derjelben verjciedene gute Anerbietungen 
ausſchlug, Verlockungen ſelbſt, zu dem bloßen Zwed, ihn zu verlaffen, wider- 
tand, fo Tann Herr 2. bierin, außer der angeitrengteften, opfernollen Thätig- 
keit, gewiß nur anertennen, daß ih mit unerhörter Treue und Gewiſſen— 
haftigkeit an meiner Aufgabe fefthielt, jo lange ich überhaupt einem Manne 
vertraute, den ich nicht perſönlich kannte! Wie er mir meine Hingebung 
dankte, zwingt mid die Notwendigkeit zu beleuchten. Erſt fei es noch 
erlaubt, einige der mir gewordenen Anerbietungen nambaft zu machen. 
Vergebens bemühte ſich der Erzbifhof von Para, Antonio Macedo da 
Cofta, mid, den Proteftanten, zurüdkehren zu fehen, um unter feiner 
Aegide daſelbſt einen botaniſchen Garten zu gründen. Ebenſo vergeben 
drang der Eapitän des peruanifhen Kriegsdampfers Morona in mid, als 
Attaché ihn auf feinen Reifen zu begleiten, mit einem anfänglich freien 
Gehalte von 100 Piafter (125 Thlr.) monatlid. Dann erfolgte auch noch 
der Antrag zur Verwaltung des botanifchen Gartens in Lima. Ich fchlug 
Alles aus, da es mir nicht möglih ſchien, daß Herr L. nicht wenigftens 
einen Theil feiner Berfprehungen halten würde. Als ich Herrn Linden’s 
Engagement am 6. Auguft 1861 annahm, trat ein ganz anderer Wandel 
an Stelle der bisher gewohnten alltäglichen Beſchäftigung. Es hörten mit 
dem Tage auch meine Privatfanımlungen auf, wohin außer Herbarien auch 
Zeichnungen von Pflanzen, fowie ethnographiſche u. a. naturhiftorifche Gegen- 
fände gehören. Nun begeht Herr L., der Alles für fid) haben möchte, die 
Abfurdität, meinen Dank außer für ein „Hein Vermögen und meinen Ruf“ 
au für ein „Muſeum“ zu beanfpruden! jene Zeichnungen, die fi. auf 
etwa 1000 Stüd beziffern mögen und die zumeift in großem Folioformat 
ausgeführt find, kamen der Wiffenfhaft zum Theil ſchon zu Gute und will 
ih fie Biermit im Webrigen nochmals, beſonders Monograpden, zu freiefter 
Benugung empfohlen halten. Sie umfaffen unter Anderem zum größten 
Theile Orchideen, Palmen, Papilionaceen, Afclepiadeen, Apo- 
chneen, Convolvulaceen, Cucurbitareen und Scitamincen. 

Ich darf mir wohl, ohne unbeſcheiden zu fein, das Zeugniß geben, 
Herrn L. meine ganze-Energic, welche im einem angeborenen Vorwärtäftreben 
wurzelt, zur Verfügung geftellt zu haben. Aber dieſe bätte nicht Alles 
(eiften können, wenn nicht meine Perſönlichkeit felbft überall cin Vertrauen 
eingeflößt hätte, das mir die Protection hoher und niedriger Eingeborenen 
verſchaffte. Auch das kam Herm L. zu Gute, denn dieſes Vertrauen fiel 
befonders in's Gewicht, wenn jene Herren — aus bier nicht näher zu 
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erörtemden Urfahen — Beranlaffung nabınen, Herrn 2., der ihnen überdies 
völlig unbelannt war, nicht mehr helfen zu wollen. Es ging dann deren 
Brotection auf meine Perſon und felbftverftändlich auch meine Verantwort⸗ 
lichkeit über. Herr 2. wird ſich recht wohl erinnern, daß folde kritiſche 
Fälle unter Anderem fih in Bars, Guayaquil und Sta. Martda, den 
drei Angelpuntten ficbenjähriger Reifen, ereigneten. Wenn er aud das ver- 
geffen haben follte, fo Könnte id) ja fein Gedächtniß durch briefliche Belege 
wieder auffrifchen, wenn er es begehrt. Wenn cr e8 aber wiflen will, wie 
ih es anfing, mir jene Menfchen in feinem Intereſſe zu gewinnen und amd 
zu erhalten, jo will ich ihm vor aller Welt verrathen, daß id; das bald 
durch wohlangebrachte Geſchenke oder andere taktvoll geleiftere Gefälligkeiten, 
foweit fie im Bereiche meiner zufällig auch nad anderen Richtungen Hin 
entwidelien Fähigkeiten lagen, erreihte.e Das Eine aber kann Herr 2. un⸗ 
möglich vergeffen haben, wenn idy fein Cedächtniß nicht geradezu für ein 
Monftrum von Vergeßlichkeit halten fol: daß ich und wie oft ich ſelbſt 
dem Tode trogte, nur um auf noch unbetretenen Wegen jene Seltenheiten 
und Schönheiten zu fuchen, welche in den Urmäldern und ihren Umgebungen 
nicht an der Landftraße wachſen. Stand das etwa in unferem Contracte, 
keck dahin zu gehen, wo die größten Gefahren drobten, oter glaulıt er etwa 
eine ſolche Opfenwilligfeit befchlen zu können? Ich verſtehe deshalb nicht, 
was er von Undant fafelt; um fo weniger, al3 er doch früher ganz anders 
ſprach. ft ihm der Widerjpruch mit ſich felbft vielleicht zur zweiten Ratur 
geworden ? Guſtav Wallis. 
(Schluß folgt.) 


Menue empfehlenswerihe Pflanzen. 


Ornithogalum sororium Schott et Kotsch. Garden. Chron. 1875, 
pag. 74. — Diefe Art wurde von Kotſchy im ciliciſchen Taurus entdedt; 
felbige fteht dem O. umbellatum nahe, ift aber faft ohne allen biumiftifchen 


Crocus byzantinus Ker. Botun. Magaz. Taf. 6141. — C. ba- 
naticus Gay; speciosus Rchb.; Hubertianus Körn. — Irideae — (ine 
bübfche fpät im Herbſte blühende Art, fih von allen Arten durd ihre zu: 
gefpisten Blüthenhüllblätter und namentlich durch die Kleinheit der drei 
inneren derſelben auszeichnend. 


Jamesia americana Torr. et Gray. Botan. Magaz. Taf. 6142. — 

i . — Von Torrey und Gray zu Ehren von Dr. Edwin 
James benannt, dem würdigen Entdecker dieſer Pflanze während Major 
Long's Erpedition nach den Felſen-Gebirgen 1820. Lange Zeit hatte man 
von dieſer Pflanze nichts weiter geſehen, bis ſie 1847 von Fendler und 
dann noch ſpäter (1861) von Parry wieder aufgefunden war, und zwar 
von Letzterem an demſelben Orte, mo ſie zuerſt E. James entdeckt hatte, 
nämlich an den Gebirgswäſſern von Clear Creek und auf den Alpenriffen 
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öftlih von Middle Part im Gebiete de3 Colorado im 40.° n. Breite. - - 
Es iſt ein bübfcher Harter Straudy, im Anfehen einer Hydrangea nidjt un: 
ähnlich. 

Blumenbachia chuquitensis Meyen. Botan. Magaz. Taf. 61438. — 
Loaseae. — Eine fehr fchöne perennirende Pflanze aus Peru, nabe verwandt 
mit der B. coronata (Caiophora) aus Chile, ſich jedod durch ihren Habitus 
von biefer unterſcheidend. B. chuquitensis hat einen aufredhten fteifen, 
beblätterten Stamm mit fürzeven Blattftielen und fürzeren achfelftändigen 
Blattfiengeln, als die Blattfläche. B. coronata ift dagegen mehr bufdig 
mit kurzen, niederlicgenden Stämmen, ſehr ſchlanken Blattflielen, länger als 
die Blätter, und lange ſchaftartige Blumenftengel erheben fich von unten an. 
Die Herren Beitch erhielten diefe Pflanze durch ihren Sammler Pearce 
aus Beru und vertbeilten fie unter den Namen Caiophura coronate. Es 
ıft eine ſehr fchöne zu einpfehlende Pflanze. Die ganze Pflanze ift dicht mit 
abftehenden glänzenden, brennenden Haaren befekt. Der Stamm ift aufredht, 
fteif, gerade oder auch hin⸗ und Hergebogen, viclleicht felbft windend, be- 
blättert. Die Blätter, mit Einfluß des Blattſtiels, find 8 — 10 Zell lang, 
die Blattſcheibe Länglich-lanzettlih, Länger als der Blattſtiel, geftedert, die 
unteren Segmente frei, alle eiförmig, unregelmäßig doppelfiederipaltig ge: 
lappt, zurüdgebogen. Blütheuftengel achſelſtändig, 2— 4: Zoll lang. Blumen 
1’ — 2 Zoll im Durchmeſſer, ziegelrotb mit 5—6 Petalen, dieſe find 
tahnenförmig, an der Spige abgerundet, borflig auf der Rücſeite, hellziegel- 
roth ınit einem gelben led auf der inneren Seite und am äußeren Rande. 

Odontoglossum maxillare Lindl. Botan. Magaz. Taf. 6144. — 
Orchidese. — Belanntlih eine fehr ſchöne Orchidee der fo beliebten Gattung 
diefer Familie. 

Stapelia olivacea N. E. Bruwn. Garden. Chron. 1875, pag. 186. — 
Wie alle Stapelia-Arten ſtemmt auch diefe vom Kap der guten Hoffnung, von 
wo fie im Jahre 1874 von Dr. J. Schaw in Kew eingeführt worden ift. 

Masdevallia melanopus Echb. fil. Garden. Chron. 1875, pag. 
136. — Orchideae. — Eine reizende Tleine Art, die im Garten bes 
Prinzen von Fürftenberg zu Donaueſchingen jochen geblüht hat. Die Schwänze 
an den Sepalen find gelb, die Sepalen weiß mit purpurnen Flecken. 

Brassia brachypus Rehb. fil. Garden. Chron. 1875, pag. 136. — 
Orchidee. — Eine intereflante Neuheit, von Herru Badhoufe von Ecuador 
in England eingeführt. Sie fieht der B. glumacea ähnlih. Die Blumen 
find gelblich mit braunen Zleden. Die Lippe ift weißlic mit zimmetbraunen 
Streifen und Flecken und der Hals gelb. 

Seemannia Benaryi Rgl. &artenfl. Taf. 814. - Gesneriaceae. — 
Die Gattung Seemannia wurde vor mehreren Jahren zum Andenken an den 
für die Wiffenfchaft viel zu früh verftorbenen Dr. B. Secmann von Regel 
aufgeftellt: 8. ternifulia. Die bier genannte zweite Art: 8. Benaryi, kommt 
der erften fehr nahe, fie wurde von Roezl in den Gebirgen des tropiſchen 
Amerika entdedt und ift als eine hübſche Warmhauspflanze zu empfehlen. 

Dianthus neglectus Lois. Gartenfl. Taf. 815c. — D. glacialis DC., 
alpinus DC. — Sileneae. — Eine in den Hodalpen der Schweiz und 
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Frankreichs vorkommende fehr niedliche Nellenart, deren Stengel nur ein 
paar Boll fang werden und einzelne große dunkelroſa Blumen tragen. Zur 
Bepflanzung von Steinpartbien fehr geeignet. 

Saponaria caespitosa DC. Gartenfl, Taf. 8164 und b. — S. 
elegans Lap. — Silenese. — Wie die vorige eine hubſche Alpenpflanze 
von den Pyrenäen ftammend mit ſchönen rofa Blumen. 

Agarista ealliopsidea DC. Gartenfl. Taf. 816. — Syn.: Lepto- 
syne maritima Hub. — Compositae. — Die A. calliopsides iſt ein 
1—2 Fuß hohes kahles Gewächs mit auffteigenden Stengeln, welche auf 
der Spige des Stengel3 und der Aeſte ſchöne große Blüthenköpfe mit 
goldgelben Strahlenblumen von 2 Zol Durdmefler trägt, die denen einer 
Calliopsis ähnlich find. ES iſt ein hübſches Sommergewächs, von Roezl 
in Californien entdedt. 

Epidendrum syringothyrsis Echb. fi. Botan. Magaz. Xaf. 
6145. — Orchidee. — Eine hochwachſende jehr ſchöne Species. Sie iſt 
eine Bewohnerin von Bolivia, wofelbft fie von Herm Bearce entdedt und 
bei Herrn Veitch eingeführt worden ift. Diefe Art gehört zu der fange 
belannten Section des E. elongatum, eine der älteſten Epidendrum - Arten 
in Kultur. Diejelbe zeichnet fich durch die große, dichtgedrängte Bluthen⸗ 
rispe ſchöner purpurrother Blumen aus. 

Lilium canadense var. parrum Bak. Botan. Magaz. Auf, 6146. 
— L. parvum Kellog. — Liliacone. — Diefe Barietät des L. canadense 
bewohnt die Gebirge des weftlichen Amerika von brittifh Columbien ſüdlich 
und ſcheint in der Structur aller Theile fchr zu variiren. Es iſt eine 
fleinblumige, weniger auffällige Litie. 

Veronica pinguifolia Hook. Botan. Magaz. Taf. 6147. — 
Scophularinese. — Eine ftraudige Art von Neufeeland, Die mehr einen 
botanifchen als biumiftifchen Werth bat. 

Fourcroya Selloa K. Koch. DBotan. Magaz. Taf. 6148. — 
Amaryllideae. — Diefe hübſche Art ift bereitS ausführlich in der Hamburg. 
Gartenztg. (22. Yahrg. S. 408) vom Generallieutenant von Jacobi be- 
ſchrieben worden. 

Seneeio macroglossus DC. Botan. Magaz. Taf. 6149. — Com- 
positeae. — Eine ausnehmend hubſche und fih für Bimmerkuftur eignende 
Pflanze. Die epheublätterartigen Blätter find immergrin und die großen 
gelben Blumen erſcheinen im Wmter. Diefe fehr zu empfehfende Pflanze 
ift am Kap der guten Hoffnung zu Haufe und kommt dafelbft von dem 
Keiskamma⸗-Fluſſe (weitli der Algoa-Bay) bis Natal vor. 

Erythrotis Beddomei J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 6150. — 
Commelyneae. — Eine fonderbare kleine niedliche Pflanze von leiter Kultur. 
Diefelbe wurde von Colonel Beddome auf dürren Felfen in einer Höbe 
von 3—4000° über dem Meere auf den Gebirgen des ſudlichen Travancor 
entdedt und an Kew eingefandt, wo die Bflauze im December v. %. blühte. 
Die E. Beddomei ift eine Warmhauspflanze und ungemein zierend als 
Hängepflanze. 
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Polystichum lepidocaulon T. Moore (Aspidium lepidocaulon 
Hook). Garden. Chron. 1875 Nr. 59, p. 202. — Filicos. — Diejer höchſt 
merhvürdige Farn ftammt aus Japan und Thus-Sima und wurde von 
8. S. Williams in England eingeführt. Beim erſten Anblid möchte man 
diefe Art für ein Cyrtomium balten, dem es aud; naheſteht. &3 ift eine 
immergrüre Art von mäßiger Größe, die Wedel find 1 Fuß oder mehr 
lang, ſchmal, breiter an der Baſis, und entweder am oberen Ende zu: 
geipitst oder verlängert und proliferirend. Die Fiedern find fchmal, lanzett- 
fihelförmig. Die Fruchthäufchen ftehen in Reiben auf jeder Eeite und nahe 
der Spindel — Es ift eine harte Pflanze, die fi in einem Kalthauſe 
leicht kultiviren läßt und zugleih als em fehr ſchöner Farn empfohlen 
werden fann. 

Vanda undulata Lindl. Garden. Chron. 1875, Nr. 59, p. 202. — 
Orchideae, -—- Eine fonderbare Orchidee. Die fehr welligen, Tanzettförmigen 
Sepalen und Petalen erinnern an Die gewiffer Methonica-Arten, fie find 
fleiſchig, rofaweiß, die Endipigen der Scpalen grün. Der Seitenlappen der 
faft kahnenförmigen Lippe tft gränlid mit braunen Strihen auf der inneren 
Seite. Der mittlere Theil bat eine purpurne Mittellinie. 

Oxalis Ortgiesi Bel. Gartenfl. 1875, Taf. 817. —- Oxalidene. -— 
Eine neue ausgezeichnete Art, von Roezl auf den Anden im Herzen Perus 
entdeckt; fie befindet ſich jetzt Lebend im botanifchen Garten in Zürich. Die⸗ 
felbe gehört zur Gruppe von O. corniculata, zeichnet ſich aber durch bie 
eigenthünlihe Form der Blättchen, welche vextehrt:triangelfürmig, vorn am 
breiteften und wit einem breiten Ausſchnitt mit fpigem Winkel verfehen find, 
vor allen verwandten Arten fofort au. Der rothe Stengel und Blatiftiel, 
die oberhalb metalliſch dunkel= olivengrün glänzenden und unterhalb purpur- 
violetten Blätter werden diefe hübſche Pflanze bald in unferen Warmdänfern 
einbirgem. Ein Rhizom befist diefe Art nicht, die Stengel veräfteln ſich 
aber bei älteren Pflanzen und bilden compacte Biliche von 1—1!/, Fuß Höhe. 

Sedum spurium M. B. 4 splendeme. Gartenfl. 1875, Taf. 
818. — Crassulaceae. — Eine Form des belannten 8. spurium bom 
Kaukaſus mit fchönen dunlelcofaspurpurrotben Blumen. 

Rheum palmatum L. Sartenfl. 1875, Taf. 819. — Polygoneae. -— 
Herr ©. J. Maximowicz giebt in der Gortenflorn eine ſehr ausführliche 
Mittheilung über diefe Rhabarber-Art, nach welcher dieſe Art den wirklich 
übten Rhabarber liefert und in allerneuefter Zeit in Europa einzeführt und 
unter dem Namen Rh. officinale verbreitet worden if. (Berl. Hamburg. 
Gartenztg. 1874, ©. 215, und 1875, ©. 49.) 

Mills (Eumilia) Leichtlini Baker. Garden. Chron. 1875, Vol. III, 
pag. 234. — Liliaceae — Die bübfche Liliacce ftcht dev Milla biflora 
und M. porrifolia (Triteleis), Hamburg. Gartenztg. 1873, ©. 311, am 
nächſten; Die Blume bat eine fehr lange Blumenröhre; Blüthenſchaft und 
Blütbenftengel fehr kurz. Eingeführt wurde diefe hübſche Art vor cinigen 
Jahıen von Herrn May Leichtlin von den ſüdlichen Anden, 

Stephanolirion nareissoides Baker. Garden. Chron. 1875, 
Nr. 60, Vol IL, pag. 234. — Liliaceae. — Diefe intexeffante Neuheit 
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wurde von den Herren Beith von Chile importirt, bei denen fie im 
September vor. Is. im freien Lande blüthe. Beim erften Anblid bat die 
Pflanze viel Aehnlichleit mit einer ſchlankwüchſigen Barietät der Narcissus 
Tazetta, wie 3. ®. N. patulus. Die Blumen find weiß mit gelber Krone, 
dennoch weicht die Pflanze in vieler Beziehung ab und gehört nicht zu den 
Amarpllideen, fondern zu den Liliaceen, unter denen fle eine eigene Gattung 
bildet. 

Vrisea regina (V. Glaziousna Lem. V. gigantes Hort.) Garden. 
Chron. 1875, Vol. III, pag. 234. (Mit Abbilbg) — Bromeliacese. — 
Diefe ausnehmend fchöne Bromeliacce blühte umlängft zum erften Male in 
Europa in der Bflanzenfammlung des k. f. Burggartens in Wien, der be- 
kanntlich unter der Leitung des Hofgartendivectors Antoine ſteht. Die 
Abbildung in Gardener’s Chronicle ift nad einer Photographie, die Herr 
Antoime von der Pflanze hat machen Taflen, angefertigt. Yür die genaue 
Beſchreibung x. der V. regina von dem berühmten Bromeltaceen = Yorfcher 
E. Morren verweilen wir auf deffen Belgique hortic. 1874, p. 3257. Die 
Blätter der Pflanze find etwa 4 Fuß lang und 7 Zoll breit; der Blütben- 
haft, der fid) ungemein raſch entwidelt, erreicht eine Höhe von 7 Fuß. 
Die Blumen ftchen in zwerreihigen, herabgebogenen ehren, rispenartig ge- 
teilt. Die Blumen find weiß und haben einen ſtarken jasminartigen Ge— 
ruch. Das BVaterlınd der Pflanze ift Mio Janeiro, wo fic nah Glazionu 
in Felſenſchluchten wächſt. 

Dieffenbachia antioquiensis Lind. et Andre. Diustr. hort. Taf. 
CXCH. — Aroideae — Dieſe fchöne Species gehört zur Section der 
D. imperialis und flammt aus Neugranada, aus der Provinz Antiognia, 
wonach fie ihre Benennung erhalten. Vermuthlich von Wallis eingeführt. 
Es ift eine ausnehmend fchöne Pflanze mit faftig-grünen, bellgrän mar- 
morirten Blättern. 

Azalea Mad. Jean Wolkoff. Nlustr. hortic. Taf. CXCIL — 
Eriesceae. — Eine neue ſchone Barietät, nach der Gattin eines fehr be= 
deutenden »Pflanzenfreundes, Jean Woltoff in Mostau, benannt. Die 
Blumen dieſer Azalee find halb gefüllt, groß, herrlich weiß, am Rande der 
Petalen mehr oder weniger lebhaft carminvoth geftrichelt und geftreift. 

Thrinax barbadensis Lodd. Illustr. hortic. Taf. CXCIV. — Pal- 
mese. — Es gehört diefe Palıne nody zu den Seltenheiten in den Samm- 
(ungen, dürfte aber bald durch die glüdliche Einführung von keimfähigem 
Samen, den Herr Finden erhalten bat, bald eine größere Verbreitung cer= 
balten. Es ift eine ber ſchönſten und zierlichften Fächerpalmen. 

Phalsenopsis leucorrhoda Echb. fil. Garden. Chron. 1875, Nr. 
62, pag. 301. — Orchideae. — Eine höchſt fonderbare Pflanze. Es ſcheint 
eine Hybride zwifchen P. amabilis und Schilleriana (Sämling der letzteren) 
zu fein, fte bat die Blätter wie Ph. Schilleriana und die Blumen find 
größer, als die der genannten Art. 

Platycerium Willinckil T. Moore. Garden. Chron. 1875, Nr. 62, 
pag. 802. (Mit Abbildg.) — Filices. — ine fchöne nene, fehr diftinkte 
Farnart, von Herren Willind in Amfterdam eingeführt. Wie die anderen 
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Piatycerium-Arten, wächft auch dieſe epiphytiſch. Die unfrnditbaren Wedel 
ſtehen aufrecht, find 12--18 Zoll fang und etwa 1 Yuß breit, fehr tief 
gabelartig eingeſchnitten; die fruchtbaren find dreitheilig, fonft den anderen 
ähnlich. Als Urt ficht fie den P. grande, Wallichii und biforme im 
Habitns nabe. 

Gustavia gracillima Miers. Botan. Maga. Taf. 6150. — Myrta- 
cas. — Die Gattung Gustavis enthält nad) Miers’ neuefter Beſtimmung 
über 20 Arten, die in den verichiedenen Theilen des ſüdlichen Amerikas 
bermifh find. Alle Arten find von ausnehmender Schönheit. G. insignis 
blühte bereits im Garten zu Kew im Jahre 1858, abgebildet im Botan. 
Magas. Taf. 5069. (Hamburg. Gartenztg. 1855, S. 503, ausführlich be- 
Iproden.) — Die in Rebe ftehende Art iſt eine Bewohnerin Neugranadas 
und wurde von Kern Roezl in England eingeführt, wo fie bet Herrn Bull 
in Chelſea im September v. 5. zur Blüthe gelangte. Es ift ein Heiner 
Ihlanter Baum, dicht befaubt, die Blätter 15—18 Zoll lang, 1—1"/, Zoll 
breit, länglich lanzettförmig, die älteren länger und fchmaler, zugefpigt, ge: 
fügt, m einen Blattftiel ſchmal auslaufend. Die Blumen 4 Zoll im Durd: 
meffer, rofarotd, an jungen Pflanzen in den Achſeln der Blätter hervor⸗ 
kommend, an Älteren Pflanzen aus dem Stamme, einzeln oder paarweife. 
Es iſt eine herrliche Pflanze und fehr zu empfehlen. 

Masdevallia Chimaera Echt. fil. Botan. Magaz. Taf. 6152. — 
Orchidese. — Diefe auönehmend hübſche Orchidee haben wir bereit mehr⸗ 
mal erwähnt. Wenn deren Blumen auch nicht von fo brillanter Färbung 
find, wie die der M. ignea und M. Lindeni, fo verdient fie doc von allen 
Orchideenfreunden kultivirt zu werden. — Die M. Chimsera iſt eine Be⸗ 
wohnerin von Neugranada und wurde von Herm Roezl entdedt, bei Herrn 
Linden duch Wallis aber erft im Jahre 1872 lebend eingeführt. 


Colehicum luteum Baker. Botan. Magaz. Tuf. 6153. — 
Melanthaceae. — Eine hubſche Species mit rein gelben Blumen. Sie ift 
eine Bewohnerin des äußerften Welten Indiens, noch binter dem Indus, 
im Hazara, wofelbft fie in einer Höhe von 7000 Fuß vorfommt und im 
December und Januar blüht. ebenfalls hält diefe Herbſtzeitloſe hei uns 
im freien Rande aus. 

Theropogon pallidus Maxim. Botan. Magaz. Taf. 6154. - 
(Ophiopogon pallidus Wall, O. hrevifolius Boyle). — Liliaceae — Einc 
jehr gewöhnliche Pflanze vom Himalaya, wo fie von Kumaon (6000 Fuß 
über dem Meere) bis Nepal und Siftim vorkommt, in letzterem Lande bis 
10,000 Fuß hoch. Auch auf den Gebirgen in Khafia kommt fie in einer 
Höhe von 5—6000 Fuß vor. Sie licht fteinigten, mit Moos bededten 
Boden, wo fie ihre Wurzeln in der Ioderen Erde ausbreitet. — Die Blätter 
erheben fidy zweizeilig aus dem Wurzelftod, find grasartig, 6—18 Zoll 

und %Y, Zoll breit. Bluthenſchaft Eürger, als die Blätter, fchlant, 
aufrecht, ſcharf dreilantig. Blüthenrispe 2 —4 Zoll lang, 6—16:blumig. 
Blumen glodenförmig, blaßrofaroth, , Zoll im Durchmeſſer. — Es ift 
eine hubſche Pflanze. 
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Wahlenkergia tuberosa J.D.Hook. Botan. Magar. Taf. 6155. — 
Campanulacese. — Eine eigenthümliche und zugleich hubſche Pflanze, melde 
die Herrn Veitch von ihrem Sammler, Hetrn Domwnton aus Juan Fernandez 
erhalten haben. Der Wurzelitod beftcht aus unregelmäßig geformten, Halb- 
runden, holzigen Knollen, aus denen ſich mehrere Stengel von 6—12 Zoll 
Höhe erheben, fid) von unten auf veräjteln und mit zahlreichen Eleinen 
Blättern beiegt find. Die Blumen befinden fih an den Enkipigen ber 
Zweige rispenartig beiſammen, find etwa !/, Zoll lang, glodenförmig, weiß, 
auf der Außenfeite mit fünf rothen Längsſtreifen gezeichnet. Es ift eine 
ſehr cmpfehlenswerthe Pflanze. 

Zamia Lindeni Rgl. Nlustr. hortic. Taf. CXCV. — Cyeadese. — 
Dieſe hübfche Zamie, von Herrn Roezl in Ecuador entdedt und bei Herrn 
Finden eingeführt, gehört mit ber Z. Roezlii zu den fchönften Cycadeen, 
welche in neuefter Zeit eingeführt worden find. Dieſelbe wurde voa Dr. Regel 
Ihon früher nah Herrn Linden benannt, fcheint aber noch nicht befchrieben und 
veröffentlicht worden zu fein. Wallis fand eine ähnliche Kalte Art. 

Masdevallia amabilis Rchb. fil. var. lineate Lind. et Andre. 
Illustr. hortic. Taf. CXCVI. — Orchidee. — Bon Warscewicz ent- 
dedte die M. amabilis zuerſt in Peru; fie wurde vor etwa zwei Jahren von 
Herm Roezf lebend bei Herren Linden eingeführt und gehört mit zu den 
ſchönſten Arten dieſer jegt jo beliebten, artnreihen Gattung. Die, ziemlich 
großen Blumen find von einer brillanten orangegelben vothen Yarbe, bon 
denen fich die der Varietät lineata nur wenig unterſcheiden. 

Araucarla Balansae A. Brougn. et Gris. Illustr. hortic. Taf... 
CXCVIO. — Coniferae. — Herr Balanfa entdedte diefen jhönen Baum 
in Neu-Caledonien in einer Höhe von 500 Meter über der Mceresfläche, 
in den Wäldern jüdöftlih von Table Unio, am Cap Bocago, wofelbit er 
eine Höhe von 40--50 Meter erreicht. Die A. Balansae hat die Tradıt der 
befannten A. excelsa, feheint aber noch fehöner zu fein, indem die Blätter 
an den iungen Trieben auf der Rüdfeite eine braunrothe Färbung zeige. 
Herr Linden ift bereit8 im Befige junger Pflanzen, nad denen die Ab- 
bildung in der „Dlustration“ gemacht morden ift. 

Adiantum Innulatum Burm. DBelgig. hortic. 1875 Taf. V- 
Syn.: Pteris lunata Betz. Adiantum arcuatım Sw. A. lunatum Car 
A. dolabriforme Hook. A. deflectens Mart. A. tremulum Kre. A. fili- 
forme Gardn. — Filices. — Ein eigenthümliches, hübſches Farn, defſſen 
lange Wedel ji nad) dem Erdboden niederbiegen, an deren Spitze ſich 
dann ein Knötchen bildet, aus dem jich eine junge Pflanze entwidelt und 
die Pflanze fi auf diefe Weiſe vervielfältigt, wie dies auch bei mehreren 
anderen Farnenarten der Fall ift, welde zur Gruppe der poliferivenden 
Farne gezählt werden. Hierzu gehören: Asplenium alatum H. B., Belangeri 
Bary, bulbiferum Forst., caudatum  Hort., diversifoium A. Cunn., Fabia- 
num Humb. et Jacq., Förnandezianum Kze., flabellifolium Sw., foecandum 
Kze., viviparım Pr].; Cystopteris bulbifera Bernh., Diplazium. plantagineum 
prolif. Sw., D. proliferum Brack., Fadyenia prolifera Hook, Hemionitee 
palmata Lin., Polystichum aculeatum var. angulare prolif. (Aspid. pro- 
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üferum Hort. Polyst. prolif. Hort.) Polyst. proliferum Presi; Phegopteris 
effussa F6e; Woodwardia radicans Smith und orientalis Sw. 

Das A. Ianulatum ſcheint cine fehr weite geographiiche Verbreitung 
zu haben, indem c3 in faft allen gemäßigten Regionen wildwachſend ge- 
funden worden ift, aber trogden findet man Diefe Art nur felten in den 
Sammlımgen. 

Campanula tridentata L. var. Saxifraga Trautr. — Gartenfl. 
Taf. 820. — Campanulsceae. — Eine hübſche biaublühende Glodenblume, 
die im freien Lande aushält und ſich vortrefflih zur Bepflanzung von Stein: 
pasthien eignet. 


— —— —— 
— — — Amen 


Fenilleton. 


Das Arusldi'ſche Obſt⸗Cabinet, welches jetzt bereit feit 19 Jahren 
im regelmäßigen Lieferungen jährlich erſcheint, hat die allgemeinſte An- 
erfennung und Verbreitung gefunden. Daffelbe hat den Zwed, das Studium 
der Bomologie bezüglih der Sorten-Kenntniß zu erleihtern, den Sinn für 
den Obftbau zu weden, fowie durch Vergleihungen mit friſchem Obſt feft- 
zuftellen, ob die unter beftimmten Namen feiner Zeit gepflanzten SObit- 
Sortimente auch die richtigen Früchte Tiefern oder nit. Das Nbft-Cabinet 
gebt Hand in Hand mit dem illuftrirten Handbuch für Obftfunde von 
Dr. Ed. Lucas und Superintendent Oberdick und fol fomit die vielerlei 
md oft faljchen Opftbenennungen befeitigen helfen. 

Das Obſt-Cahinet beiteht jet bereit3 aus 42 Lieferungen, 252 Früchte 
enthaltend, nämlih 123 Aepfel-, 90 Bimen:, 37 Pflaumen= und Zwetſchen⸗ 
Sorten, 1 Pfirfid und 1 Aprikoſe, welche ſämmtlich von Dr. E. Lucas 
in Reutlingen, Superintendent Oberdiek in Jeinſen bei Hannover und 
Pfarrer Koh in Nottleben bei Erfurt geprüft und als zuverläffig und 
naturgetreu nachgebildet befunden worden find, und ſomit ent|pridyt Diefes 
Wert dem gefagten Zwed, das Studium der PBomologie beziiglich der Sorten- 
Kenntnig zu erleichtern. 

AZ Fortfegung des Obſt-Cabinets erjcheinen jährlich aud ferner 
2 —3 Lieferungen, jede 6 Früchte enthaltend, zum Preife von 7 Mark pro 
Lieferung mit gedrudter Bejhreibung und Carton, fo daß die Eollestion 
immer mehr an Bielfeitigkeit zunimmt und dem Obitfreunde und Pomologen 
ftet8 Neues fir fein Stubium dargeboten wird. 

Wegen Bezug des Obft-Cabinet8 wende man fi gefälligft an Herm 
H. Arnoldi in Gotha, Fabrik fünftlicher Früchte und Pilze. 


Wie das Obft-Eabinet, fo erfreut ſich auch Arnoldi's Pilz-Sannnlung, 
von der bereitö fieben Lieferungen erſchienen find, des allgemeinften BVeifalles. 
Lieferung Ar. 1, 2, 4, 5 und 7 ftellen je 12 efbare, Lieferung Nr. 8 und 
6 dagegen 12 der giftigften Pilze in verfchiedenen Lebensftadien bar. 
Jährlich erfcheisien. 3 Lieferungen als Yortfegung. 
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Zweck der Pil-Sammlung ift die Berbreitung allgemeine Kenntniß 
und die größere Venugung der efbaren Pilze (Schwänme) als Nahrungs⸗ 
mittel, jowie Befeitigung der Furcht vor etwaigen Vergiftungen. 


Lilium auratum. Wie Gardener’s Chronicle mittheilt, find legter 
Zeit ausgezeichnet fchöne Zwiebeln von L. aurstum in England importirt 
worden. Jede einzelne Zwiebel hat man vor der Berpadung mit feuchten 
Lehm umgeben und dann in der Sonne oder fonft wo troden werden laffen. 
Dieſe Lehm⸗Umhüllung hat die Zwiebeln zufammen- und friſch erhalten und 
fo wurden fie bedeutend theurer bezahlt. Das Volumen und Gewicht der auf 
diefe Weiſe verpadten und verfandten Zwiebeln wird allerdings vermehrt, 
jedoh ein etwas höherer Preis, den man für gefumde Zwiebeln gern zahlt, 
gleicht dies wieder aus. Nach der ungeheueren Anzahl von Zwiebeln, die 
in den legten Jahren von diefer fo herrlichen Lilie in Europa eingeführt 
wurden, zu urtbeilen, ſollte man memen, jeder Pflanzenfreund ſei jegt Damit 
verfehen, allein andererfeits ift befannt, daß 70°, und felbft mehr von den 
importirten Bwiebeln wicder zu Grunde geben, daher der Preis guter 
Zwiebeln ein nod immer ziemlich bober if. 


Cardamom. Das Cardamom (Ellettaris Cardamomum) ift eine zu dem 
Ingwer-Geſchlecht (Scitaminese) gehörende Pflanze, deren Samen in ber 
Medizin gebraucht und auch als Gewürz verwendet werden. Ihr Vaterland 
ift Oftindien, wo fle in hügeligten Diftrikten, hauptſächlich auf den weſtlichen 
Abhängen der Gebirge von Coorg und Myſore, in einer Höhe von 2500 
bi8 5000 Fuß über dem Meere vortommi und einen beveutenden Handels 
artifel ausmadt. Im Februar begeben ſich dic Producenten nad) den Wäldern 
und bezeichnen an einer der fteiliten Stellen des Bergabhanges einen der 
größten Bäume, reinigen den Erdboden um den Baum vom Unterbolz und 
füllen dann den Baum in einer Höhe von 12 Fuß vom Boden. Derfelbe 
fällt Topfüber den Berg hinab und reift eine Menge jüngerer Bäume mit 
fih fort. Nach Verlauf von 3 Monaten zeigen fid) die jungen Keime der 
Cardamoın= Pflanzen auf dem ganzen fo von Laubholz gefäuberten Plage, die 
während der Regenzeit 2—3 Fuß hoch wachen, und 20 Monate nad) dem 
Füllen des Baumes, wo dann die Cardamom-Pflanzen 5—6 Fuß hoch 
find, wird dev Erdboden um fie herum ganz vom Unkraute gereinigt. Im 
darauffolgenden Aprilmonat beginnen fi die Fruchttriebe zu zeigen, Die- 
felben find exit bedeckt mit Buſcheln berrliher Blumen und dann mit 
Fruchtkapſeln. Im October darauf findet die erſte Ernte ftatt, die gut 
fieben Jahre hindurch anhält, wo fie dann aufhört und man einen anderen 
Riefenbaum ausſucht, ihn fällt und wie angegeben verfährt. Das Einernten 
der Samen anf einem naflen Terrain, angefällt mit Blutegeln, ift eine 
Schwere Arbeit. In Coorg liefen die Cardamom-Wälder cine Rente von 
30,000 Rupien. In Myſore wird der Werth auf 17,000 2 geſchätzt. 
Im Jahre 1872 find Befehle ertbeilt worden, ſolche Stellen fumpfigen 
Landes zu bezeichnen, die fi für die Kultur von Cardamom eiguen, und 
die Kaffeepflauzer wenden ſich jet ebenfalls dieſem Kulturzweige zu. 

(Garden. Chron.) 
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Der Aauri-: Gummi, das halbfoſſile Harz von Dammara australis, 
bildet einen Haupthandelsartikel in Audland, Neufeeland. Nach einer Notiz 
in „the Garden“ findet man dieſes Harz etwa 2—3 Fuß tief in der Erbe 
einer großen Fläche Landes, die früher mit einen Wolde von Dammara- 
Bäumen bededit war, jet aber ganz brach liegt und unbraudibar für Kulturen 
if. Jedermann bat das Recht, auf diefem fo weit ausgedehnten Terrain 
das Harz zu graben, und man bat berechnet, daß in verfchiedenen Theilen 
von Audland zu einer Zeit nicht weniger ald 2000 Menjihen mit dem 
Graben nad Kauri-Harz beſchäftigt wurden. Seht, wo viele Arbeitskräfte 
zu anderen Zweden geſucht und gebraudt werden, bat das Graben nad 
bem Harze bedeutend nachgelaſſen, dennoch befchäftigen ſich noch viele Leute 
damit, weil dies Harz ein von den Lackfabrikanten fehr geſuchter Artikel ift. 
Die Maoris bringen eine große Quantität zu Markt und das hefte Harz wird 
auf dem Markt mit 30— 33 L die Tonne bezahlt. Während der drei 
Sabre von 1870—1872 wurden vun Audlaud 14,276 Tonnen Rauri- 
Harz ausgeführt im Werthe von 497,199 2. 


Zum Handel mit Apfelfinen. So Mancher ftellt fi wohl dic 
Frage, wie iſt e8 möglich, Daß bei den billigen Preifen, zu denen die 
Apfelfinen auf dem Märkte verkauft werden, der PBroducent dabei Rechnung 
findet, wenn man das Ernten und PVerpaden der Früchte und die Roften 
der Fracht berechnet. Auf der Inſel St. Michel (Azoren), berühmt wegen 
ihrer Production von Apfelfinen, bat ſich eine große Gejelichaft, aus den 
erſten Plantagenbeiigern Heftehend, gebildet, welche allein in einem Jahre 
nicht weniger als 36,000 große Kiften mit Apfelfinen verſchiffte. Im 
Jahre 1873 Herrichten auf diefer Inſel anhaltende trodene Winde, fo dap 
auf einigen Stellen derfelben die Apfelfinenfrüchte eintrodneten und werthlos 
waren. Biele Bäume gingen ans Mangel an Feuchtigkeit zu Grunde und 
mußten abgehauen werden und man fürdptete, daR kaum die halbe Zahl an 
Früchten wie im Jahre zuvor zu ernten fein würde. Die Furcht beftätigte 
Ach jedoch nicht, denn während der Saifon vom November 1873 bis April 
1874 wurden nicht weniger als gegen 270,000 Kiſten Apfelfincn nad 
England von St. Michel veridifft. (Garden. Chron.) 


Bilanzen: Berzeichnifle find der Redattion zugegangen und von 
betreffenden Firmen zu beziehen. 


Friedrich von Grdling, Gutsbefiger, Lindenberg bei Berlin N.O. 
(Gentralflation für Saatlartoffeln.) 

J. Ernſt Herger in Köſtritz. (ofen, Specialität.) 

J. Ernft Herger in Köſtritz. ( Eichenarten, Specialität.) 

% Linden, Gent. (Neue Pflanzen des Kalt- und Warmhaufes.) 

Neher u. Mertens, Schaffhauſen. (Gewächshauspflanzen, Yreiland- 
planen, Eoniferen, Roſen :c.) 
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Gartenban-Bereine und Ansftellungsangelegenheiten. 


Hamburg. Gartenbau-Berein für Hamburg, Altona und 
Umgegend. Noch eben vor Schluß des Heftes geht und das Programm 
für die Blumen-, Bflanzen:, Obft: und Gemitje-Ausftellung zu, 
welche genannter Verein am 18., 19. und 20. Juni d. J. im Gentral-Hotel 
bierfelbft abhalten wird und zu deren Betheiligumg mit recht zahlreichen 
Einfendungen er alle biefigen und auswärtigen Gärtner und Garten- 
liebhaber einladet. Scriftlihe Anmeldungen werden bis zum 10. Juni 
erbeten und find an den erften Secretair des Bereind, Herrn Ferdinand 
Worlée, Catharinenſtraße 33, zu richten. Sämmtliche um die außgejegten 
Preife concurrivenden Gegenftände müflen die Bedingungen de Programms 
genau erfüllen, wenn diefelben auf Berückſichtigung Anſpruch machen wollen. 
Programme jind bei dem Secretair Herm Worlée, wie auch bei der Ne— 
daction dieſer BZeitimg zu erhalten. 

Das Programm enthält 7 Wbtheilungen, nämlid: a. Decorations⸗ 
pflanzen mit 4 Concuirenzen, b. Neubeiten wit 4, c. Rulturpflangen mit 
14, d. Sortimente mit 31, o. abgefchnittene Blumen und Blumenarrange- 
ments mit 12, f. Obſt und Früchte mit 8 und g. Gemüfe mit 10 Con⸗ 
currenzen. 


Blumenkübel 
in jeder Zeichnung und Größe empfiehlt 


(H 4809.) Hermann Leu; in Köln. 
Illnſtrirte Preis⸗Counrante gratis. 


Dianthus caryophyllus A. DL artrah 


Samen und Senker, in Topfen gezogen, empfiehlt allen Blumenfreunden 
und Handelögärtnern zu billigiten Preifen 
Auguſt Rubrandt 
in Elleben bei Erfurt, Poſt Kranichfeld. 


— nn 


Ein tüchtiger 


RKunſtgärtner, 
welcher in allen Zweigen der Gärtnerei Erfahrung und lange Zeit ein Ge— 
ſchäft allein geleitet bat, fucdht bald Stellung. Näheres beliek man sub 
8. T. in der Erpebition dief. BL. zu erfragen. 





Drud von F. ©. Neupert in Plasen. 
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Ueber die Ernährung der Pflanzen. 
Bon Profefior E. Morren. 
(Aus ben Bulletin de l’Academie royale de Belgique 2. Ser, t. XXXIV, von 
Dr. Klett.) 

Die Einheit und Gleihmäßigkeit im Bau der Pflanzen und Thiere, 
der Lauf der Materic durch die Ichenden Wefen und die Uebereinftimmung, 
welche die organifche Thätigfeit in ber Natur zu unterhalten weiß, liefert 
eines der bewunderungswertheſten Gemälde, das die Wilfenfhaft den Augen 
der Menfchheit gegeben hat. Die Materie, unwanbdelbar in ihren atomijchen 
Elementen, und immer in ihren Anordnungen der Theilchen verfchieben, be⸗ 
wegt ſich und Freift in den lebenden Weſen, mie der vom Winde gehobene 
Stand. Während fie unter der unorganifchen Geftalt ruht, ziehen Die 
Pflanzen von ihr an fi und fegen fie in Bewegung; fle vereinigen die 
Kraft mit der Materie und organifiren letztere. In diefem Zuftande über- 
tragen fie Diefelbe den Thieren, welche, nachdem fie davon Gebrauch gemacht 
haben, fie wieder, träge und erjchöpft, auf die Oberfläche des Mineral⸗ 
reiches zurüdjallen laſſen. Die Materie läuft jo dur die organifchen 
Körper; das Wafler, die Kohlenfäure und der Salmiak find die gewöhn- 
lichften mineraliſchen Geſtalten, unter welchen fic die eine Seite des Lebens 
verläßt, um in die andere überzugehen. Zur felben Zeit circulirt die Kraft 
von der einen Welt zu ber andern und bei ihrem Laufe zu der Oberfläche 
* Erdkngel, feſtgehalten durch die Pflanzenwelt, wird fie durch dieſelbe 

den Thieren zur Verfügung geſtellt. Dieſe Kraft iſt es, die in den ge: 
ſchaffenen Organismen die Materie in Bewegung ſetzt. Verdichtet durch 
die Pflanzen während ihrer Arbeit der Verwandlung, iſt fie jedoch frei von 
einer innigen Bereinigung mit dev Materie und zwar durch die Thätigkeit 
ber Ichenden Weſen felbft, welche wie Apparate der Verbrennung wirlen. 
Wahrend die durch ihre Maſſe träge Materie unglücklicherweiſe verdammt 
iſt, immer wieder in ihren vorigen Zuſtand zurückzufallen, durcheilt Die 
ſtrahlende und ſchimmernde Kraft ſpielend die größten Entfernungen und 
das ganze Weltall. Bon der Sonne, die den ganzen weiten Raum 
ſchwängert, erhält unfere Heine Erde foniel, als ihre Oberfläche erlaubt. 
Das Leben, welches die Materie berührt, entſteht durch die Wärme, das 
ht und die Eleltricität oder durch die Kraft, welche die Sonne ausjendet, 
und zeigt fich bei den Pflanzen, deren Organismen ihre befondere Thätigleit 
der erwähnten Kraft verdanfen. Das Leben zeigt fi) uber aud in uns als 
Gott und der Ewigkeit zugewandt und entipringt daun der Vernunft, der 
Sittlichleit und dem Gewiſſen. Zwiſchen beiden fliegen die Bewegungen und 


. Empfindungen, welche dev Thierwelt eigen find. 


Die Sonnenktaft wird durch die Pflanzen zur Bildung der Materie 
und für alle lebenden Weſen, bejonders für die Thiere verbraudt, aber 
indem fie diefe Materie auflöfen, fegen fie die Kraft wieder in Freiheit. 
Diefe Arbeit in der Natur ift dein Werke des Siſyphus zu vergleichen; 
waaufhörlich zerfällt die Materie wieder zu Staub, um abermals in einem 

Hamburger Garten- und Blumengeitung. Band XIXI. 16 
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neuen Weſen fi zu erheben und dann wieder zu dem Staub evichöpft 
zurüdzufallen: Du bit Etde und‘ ſollſt wieder Erde werben. 


Es ift indefjen unmdglid; und c8 würde zu hoffnungslos fein, wenn 
man annehmen wollte, daß alle diefe in dieſer Welt fid) zeigende Arbeit 
reiner Berluft wäre und daß alle Weſen, welche dieſen Erdball feit den 
Sahrtaufenden feiner Dauer belebt und bier unter den Lichtwellen ſich beivegt 
baben, nur wic die Sandkörner des Strandes von den Wogen bin- und ber: 
geworfen. Man muß vielmehr glauben, daß bei ihrem Gange durch die 
Erdenmwelt, die Kraft, indem fie die gejchaffenen Weſen in Thätigkeit ſetzt, 
den verftändigen und wmoralifhen Geſchöpfen die Bedingungen einer freien 
Entwidelung gewähren will, welche fid) in dem Dafein des Schönen, Guten 
und Wahren offenbaren fol. 

Aber als einfacher Naturforſcher babe ich jetzt nur die wirklich be- 
obadteten und hei den. organifirten Weſen erkannten Erſcheinungen dar⸗ 
zuftellen und abzujhägen, ohne mid in die ätheriichen Regionen der Philo- 
fopdie zu verirren. 


Man weiß, daß die Wejen, melde die beiden organischen Reiche bilben, 
durch ihre Thätigkeit das Gleichgewicht in der Natur erhalten, was das 
eine Weſen bildet, zerftört da8 andere, was das eine erzeugt, wirb vom dem 
andern verzehrt, ja die Weſen felbft zerftöven fich gegenfeitig. Da ſich dieſe 
Erfheinungen auf die perfünliche Thätigkeit der Weſen und auf die Materie, 
woran fic beftehen, bezichen, fo hat man fie alle, ohne lange Dabei zu 
überlegen, al3 Erſcheinungen der Ernährung aufgefaßt. Wan ftellte - der 
pflanzlichen Ernährung die thierifche gegenüber und ift zu dem Glauben ge: 
kommen, daß unter den Lebenden Weſen zwei Modus vivendi beftehen, zwei 
Ernährungen, die fich fehroff gegenüberftehen. Gegen diefe Anficht will ich 
vpponiren und behaupten, daß das organische Leben überall dafſelbe wub 
daß befonders die pflanzliche Ernährung diefelbe iſt, als die thierifche. Bei 
der entgegengejegten Meinung ſcheint die Pflanzenphyſiologie ein unentwirr⸗ 
bares Gewebe von Widerfprüchen und Ausnahmen zu werden. Die Gr: 
ſcheinnngen würden alle bei der Keimung, bei der erwachſenen Pflanze, bei” 
der Blume ımd der ruht in ihrem verfchredenen Alter anders fein; die 
Ernährung würde Tag und Nacht wechſeln, fie wärde anders bei ben 
Schmarotzern, als bet den übrigen Pflanzen fein. Mir fcheint es, im Gegen⸗ 
teil, Daß die Ernährung in Wirklichkeit dieſelbe bei allen Pflanzen und 
während aller Phafen ihres Dafeins if. Eme Sache, glei nothwendig 
allen Tebenden Weſen, kann nicht beliebig durch Farben und andere kleinliche 
Umftände geändert werden. Zur Erkenntniß diefer Wahrheit ift e8 aber 
nöthig, wohl den Unterſchied, der zwiſchen der eigentlichen Ernährung, 
welche die Verarbeitung und das Gleichmachen umfaßt, umd ber befonderen 
Drganifation der Materie ftattfindet, feitzuftellen. Die eigentliche Gmährung 
ft eine allgemeine Erfcheinung, bie fi bei allen Weſen und in allen 
Organen zeigt ımd immer ihrer ſelbſt wegen ausgeübt zu werden ſcheint. 
Die zweite ift eine Thätigfeit, die in gemiffen Organen und nur unter be- 
ſtimmten Umftänden ftattfindet. 


0. 


3 


Die Phanomene folgen während ber verſchiedenen Phaſen des Pflanzen: 
lebens in Wirflichleit folgendermaßen aufeinander: 

Eine weibliche Pflauze ſammelt unmittelbar nad) der Empfängniß einer 
im Allgemeinen ſehr ſtarlen Befruchtung für jedes befruchtete Samenlkorn 
einen. nothwendigen Boxrath ausgewählter Nahrung, mehlige, bisweilen fette 
Erhaltungsmittel, Oele, ſtickſtoffhaliige und phosphorhaltige Materien, Kalt, 
mu einem Worte: Alles, was zum Leben nötig ift, giebt die Pflanzen⸗ 
wutter den Keimen, die fig non ihr abtrennen wollen Sobald fie erſchöpft 
ſticbt, if} dieſes Erbtcheil ein STefboment, überlebt fie dieſen Opfern, fo find 
‚Dielelbe eine einfache Schenkung, 

Das alle ausgeſtattete — kann, wenn es nicht als Nahrung von 
gend ‚einem Thier verzehrt wird, glückliche Gelegenheit zum Keimen finden. 


‚Der verbougene Embryo, ein wahrer Fpetus, mwixd durch die Wärme erweit, 


durch Den Sauerſtoff gereizt und ernährt fidh giexig mit den organifirten 
Materien, bie ihm zur, Berfügung geftellt: find. Bald geht er auf und führt 
fort, fich einige Beit von dem Borratfı pm nähren, der ihm überliefert 
worden,,iit. Mhrend der Keimung zeigt fih bie Ernährung in ihrer ganzen 
ſinfachheit. Schon amögearbeitete organische Suhftenzen find zur Erhaltung 
der Fruchtknoten auflosbar, umgeformt, dew jungen Weſen beigegeben theils 
zu ſciner Vergebherung, theils zu feiner Athmung. Auch giebt es ba 
Sohlenjaure: Ergeugniſſe, Die dich Die Wärme frei werden und an Gewicht 
yerlieren, wenn man bie Menge der dabei verwidelten Materien betrachtel. 
Der Pilnuzenembryp ernährt ſich alſo durchaus mit dem Thierembryo in 
gleicher Weiße. Es bat Sange Zeit gebamert, che man die Keimung mit 
dem Braten gleihgeftelli hat 

‚Die Wurzel der jungen Pflanze dringt in den Boden und ihr Federchen 
geht zur Sonne empor, wenn ihr Die Rahrungsmittel zu fehlen anfangen. 
Sie muß fich nun neue Mittel verſchaffen und fi, wie Alles hier unten, 
dem Joch der Arbeit unterwerfen, fie muß ſich Mräftig ihre. Nahrung felbft 
bereiten. Sie fenbet an. den Moden Waurzelchen und Wurzelwarzen, Die 
erftexen ſind ſchwammigt und beſchutzt durch eine feſte und vielmurgelige 
Hauhe; hie. zweiten find verſchwindende Organe. Die einen und die andern 
dringem zwiſchen die erbigen Theile, fie faugen das Wafler ein, welches bis 
zum größten Grad der Spannung, den ihre Gewebe ertragen lönnen, ſie 
anfeuchtet. Zu gleicher Beit verbinden fie fih bier und da mit einigen 
Theilen des Vobens oder beiden ſich feſt an fie an, dieſes Wurzelchen an 
ein Stückchen Knochen, jened® an ein Khrnchen Gyps oder an ein Kalk 
fragment, andere an ein Theilchen Tonerde, ganz mit jalzigen Beftanbtheilen 
geſchwängart, oder an ein Städ Humus. Die Bellenfäfte, die die Haut 
duxchdringen, wirlen auf dieſe, überdies von der Feuchtigkeit getränkt; Ver⸗ 
wandtſchaften zeizem diejenigen an, deren Auflosbarkeit fie flüſſig gemacht 
dat, Bewegungen bon Aushreitung exzengen ſich; die aufnehmenden Bellen 
wirken erſchüpſend und jo, daß jede Pflanze die nöthigen Materien durch⸗ 
bringen, welche nothwendigerweiſe nach den Arten verſchieden find, da 
die Zuſammenſetzung des Bellenfaftes eine ſpecifiſche Ausftattung ifl. Die‘ 
Nahrung befteht aus Auszügen der mineraliſchen Welt und ift gang beſonders 
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in den Pflanzen-Hausholt eingedrungen. Die Hypotheſe von dem aufgefogenen 
Erdfaft vu die Wurzelſaugnäpfchen hat man vollftäubig aufgegeben, da 
fie nit der Wirklichkeit entfprit. Die Kräfte, welche die Nahrungs⸗ 
materialien zu ihrem Eintritt angereist haben, fahren fort, Diefelben, nach 
dem fie in den Pflanzenhaushalt gedrungen find, fortzutreiben und fie während 
ihres Laufes durch das Pflanzengewebe zu leiten. Das Gleichgewicht, jeden 
Augenblid an irgent einem Punkte geftört, ruft flärler ausgebehmte Be— 
wegungen bervor, indem es fi wieber berzufteflen verſucht, aber es kann 
nicht zur Ruhe gelangen, da durch Verſchiebung einiger Theilchen es fi 
wieder an anderen Punkten geftört zeigt. - So fahren dem die unorgamifchen 
Theilchen, welche aufgenommen find, fort, jedes für fi und feiner eigenen 
Natur folgend, zu circuliren, dabei ſich verändernd, wenn es flattfinben 
Tann, feiner Bufammenfegung und feinen Berwandtichaften nad. Wohl ſteigen 
diefe Materialien auf und circuliren vorzugsweiſe durch gewifle holzige Zellen, 
aber nie und nirgendwo vereinigen fie fi, um eine. gleichartige Flüffigfeit 
zu bilden, die von den Wurzein 58 zu den Blättern fich erhebe. 

Das Wafjer, weldhes diefe beweglichen Materialien begleitet und fie in 
Auflöfung erhält, ift Pflanzenwafler. Daffelbe muß forgfältig von dem 
Verdunftungswafler unterſchieden werden, welches befenderd in gewiſſen 
Jahreszeiten in die Begetabilien bincinfließt, die einer veihlichen Ausdunſtung 
unterworfen find. Dieſes Verdunſtungswaſſer trägt zur Unterhaltung ber 
nötbigen Spannung in den Geweben bei. Es läuft mit großer Stärke 
dur die Holzgewebe wicher ab. Dieſes Gewebe ftellt ein Geflecht dar, 
defien Weite und Thätigkeitsdauer in genauer Uebereinſtimmung mit der 
Wafferciveulation fteht, die den Bedürfniſſen der Verdunſtung genugt. Di 
Faſern und die fpannenden Gefäße verſchwinden bei den untergetauchten 
Pflanzen, bei denen die Tranfpiration nicht ftattfindet; das fihröfe Gewebe 
ift bei den fleiſchigen Pflanzen zuſammengezogen, aber fhön entwickelt bei 
den Pflanzen mit weichen Holze. 

Das VBerdunftungswafler wird in großer Menge von dem Boden bei 
Erwachen der Vegetation eingefogen und dam aud) von den Pflanzen, in 
Folge der erften Vermehrung der Wurzeln. Es erfüllt bald alle Gewebe 
und übt auf die jungen Organe einen mächtigen Drud aus, der vielleicht 
fogar mechaniſch auf ihre Verlängerung einwirkt. Man Tann beobadhten, 
dag diefe Verlängerung im Bufammenhang mit der Stärke der Spannang 
ſtehen muß; der Schuß der Zweige hält auf, wenn dieſe Spannung aufhält 
und zwar in Folge des Gleichgewichts, das durch die Ausdunſtung der ent: 
widelten Blätter wieder bergeftellt wird. Diefe Spannung emeuert ſich 
manchmal im Herbit, wenn die Verdunſtung ſich vermindert, wieder. Die 
Kraft diefes Wafferdrads ift vielleicht fo flart, daß die Verlängerung und 
die Ausdünftung nicht himreichen, das &leichgewicht herzuftellen, dann wird 
ein Theil deſſelben durch die Meinen Zellenwände ober durch gewiffe 
Mimndungen ausgeſtoßen. So kann man Tropfen an den Spitzen des jungen 
Getreides fehen und zwar bei der Keimung und auf anderen Pflanzen in 
Folge ſchneller Entwickelung, befonders des Morgens nad einer verhältniß⸗ 
mäßig friſchen Nacht. Entgegen der gewöhnlichen Vollsmeinung, Temimen 
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dieſe buien Perlen, welche die Morgenfonne uns auf dem Laub zeigt, gar 
nicht von dem Than. Bei den Lianen, wo die Circulation des Waſſers 
außerordentlich Fräftig und ſchnell ift, hat man bemerkt, daß ihre reben⸗ 
artigen Stengel fi der Länge nach ausnehmend vergrößern. 

Das unftungswafler kann mit mehr oder weniger Reichthuun den 
Wunden der fibrdfen Gewebe entflicken. So ift es bei den Thränen des 
Weinftodd, dem Wafler der Birke und dem Saft, den man im Frühling 
dercch in den Splint der Buche, Eiche, der Papeln und aller anderen Bäume 
angebrachte Einfchwitte erhalten kann Diefes alſo erhaltene Waller zeigt 
fih bei der Analyje als ein fo reines Wafler, wie man es in der Natur 
mur erhalten kaun. Es zeigt bei der Berbunftung einige Taufendftel Theile 
fremder Moterien, eine ganz unzureichende Menge, um erfennbar die 
Dichtigkeit der Zlüffigfeit zu ändern. Manchmal ift felbft diefe Dichtigkeit 
ein wenig geringer als die des Bodenwaſſers oder doch nicht meßbar größer, 
wenn man auch das Wafler aus der höchſten Höhe des Begetabild genommen 
bei. Man fiebt, daß diefes. Waller, dem man lange unpafiend den Namen 
Pflanzenfaft gegeben bat, Diele Bezeichnung, infofen man damit Die Be— 
deutung einer gleichartigen nährenden Zlüffigkeit verbindet, verdient. Als 
Pflanzenſaft iſt bei den Begetabilien nur ber BZellfaft anzunchnen. Wan 
muß in den Willenichaften ſich oft entfchließen, einen alten Glauben auf- 
zunpfern und fich erinnern, daß man die Wahrheit ſucht. 

Die in dem Boden vorhandenen wincralifhen Materien und die aus 
der umgebenden Luft gezogene Koblenfäure können nicht ohne Weitereß zur “ 
Ernährung der Pflanze gebraucht werden. Sie müſſen zuvor tiefgehende 
Beränderungen erfahren, durch welche fie in organiſche Subftanzen umgebildet 
werden. Diefe ganz, befondere und außerordentliche Erfahrung ift der Ur- 
fprung ber Organifation. Die grünen Orggne der Pflanzen, wenn fie unler 
dem Einfluffe des Lichtes arbeiten, bringen in die unorganifhe Zufammen- 
jegung eine wunderbare Verwandlung, welde die Materie und die Kraft 
zu verbinden ſcheint. Diefe Bereinigung ift der Grund aller organiſchen 
zThärigleit. Das. Leben hört auf, wann dieje Verbindung ſich löſt oder 
wenn bei geſchürzte Knoten bricht. Das Chlorophyll (Blattgrün) ift dag 
tätige Weſen, die Unterlage diefer Macht, dieſer noch räthſelhaften Subftanz, 
ein. Erzengniß der Vervollkommnung. Man verſichert, daß ſeiner Bildung 
die chemiſche Verwandlung der Kohlenſäure und die Ausdünftung des Sauer⸗ 
ſtoffs vorhergehe, aber es iſt noch ein Punkt zu berichtigen oder zu ergänzen. 
Man weiß ferner, daß bei der Entwidelung des Chlorophylls die Thätigkeit 
der Temperatux überwiegend iſt. In allen Fällen iſt es Das Chlorophyll, 
weiches, indem es die rohe und tobte Materie empfängt, fie jo geeignet 
macht, Daß die Sonne fie lebendig machen kann; diejer Stoff übt allein ın 
dev Welt diefe hohe Macht über die Materie aus und thut es in aller 
Unbeweglichleit and Stille unter dem bejcheidenen Grün. 

Das Biel diefer Thätigkeit ift Organifation der Materie ober beſſer 
gefagt die Bildung von Urftoffen, welche fähig find, unmittelbar zu den 
Bedurfniſſen ber Ernährung verwandt zu werden. Was die ftidftoffhaltigen 
Materien anbetrifft, fo hielt man fie lange fir den Thieren allein geeignete 
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Stoffe und nannte fie daher thieriſche Materien. Man weiß Harte, baf 
fih das Albumine (Eiweiß) bei den Pflanzen aus einem flidftoffhaftigen 
Salz und einer befonderen Subſtanz und zwar unabhängig vom Chlorophull 
und dem Lichte bildet, wie fi denn der Schimmel und die Gährungspilze 
auf einer Subftanze enttoideln, die ihnen Buder umd ein ftidftoffhaltiges 
Salz liefert. 

Die Stärke und das Eiweiß find wahrſcheinlich nicht Die emzigften 
Subftanzen, welche in Hinſicht der Ernährung gebildet werben, aber fic fiab 
die wichtigften und die am meiften befannteften und Daher erlaube ich es 
mir, fie ftatt ber andern näher zu betrachten. 

Diefe Subflanzen circuliren in der ganzen VBebeutung tur nach den 
Beditrfniffen des Organismus. Sie machen fih in Hinfiht der Entwidelung 
bei den &eweben bemerkbar, fo bei den End- und Adfelluospen! bei det 
Wurzel oder bei dem Stamme. Bern die Erzeugung den Berbraud; über- 
freitet, fo wird der Ueberfluß niedergelegt und in den Erzeugungsſtellen 
angebäuft, d. h. in den Blättern, oder auch im Marl, in den Knollen und 
Bulben. Ehe die Blätter vertrodnen und abfallen, ſchicken ſie zum Holz 
oder zur Rinde des Stengeld, was fie noch Gutes kefiken, nur die ımnien 
Materien, die trägen Salze, fallen mit dem Grin der Gchölge; ber Blatt: 
fall iſt das ſinnreichſte Verfahren der Abſonderung. 

Iſt die Pflanze ftart ind reich genug, fo denkt fie an die Sutımft umb 
bereitet fidy zur Heirath vor, indem fle ihre Blüthenknospen bildet. Die 
ganze übrige Organifation ift danıı im Allgemeinen aufgeicheben, aber nicht 
alle ernährende Thätiglett. Im Gegentheil müäflen die beweglichen Materien 
m Menge zu den Blüthen wandern, welche bei ihrer Hite gar viel von 
ihnen verzehren. 

Iſt dieſer Augenblick der Erregung vorüber und hat Die Empfängniß 
ftattgefumben, fo mäffen alle Arten von Materien zu dem @ehäufe der 
Frucht oder zu dem Korn wandern, fo daß ſich die Matter alles befien 
beraubt, was fie befißt. 

Diefe Materien kommen überall ber, woher ſie nur Tommen  fbuwen, 
entweder direct aus den Blättern, wo fie bereitet werben, oder aus bem 
Mark, wo fit warteten, oder aus der Wurzel und ben Bulben, oder aus 
der ganzen Pflanze, Die Alles, was fie beſibt, airter ihre Nachlommen⸗ 
ſchaft theilt. 

So dienen die in den Zellen mit Chlorophyln gebildeten Grundſtoffe zum 
Ernährung aller Organe der Pflanze, fie reichen zu ihrem Ausban Bin * 
werden durch ihre Athmung verzehrt. Sie ſind den Bedurfniffen der Pflanze 
angepaßt, die ſich duichaus fo von ihnen ernährt, wie ein Wiier fie fiir fich 
gebrauchen könnte. Sie liefern der Pflanze die zu ihrer Entwickelung umd 
zu all ihren Thätigfeiten nothwenbigen Elemente, wie auch bie zur Bildung 
ihrer Organe nothwendigen Materten,* felbft zu den grünen Organen mit 
einbegriffen. Der Lauf diefer Urftoffe iſt perſonell, das heißt umabhängig für 
jedes. Sie nehmen zum Transport bie geeignetſte Wsliche Form an. So 
wird bei der Runkelrübe der Buder in der Wurzel in den Blättern unter 
der Form von Stärke erzeugt und «irwmfirt dann in ber Geſtelt ven 
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Dextrine (Gummi. aus Stärfe). Was: nım die Richtung bei der Bewegung 
dieſer Grundſtoffe anbetrifit, jo fteigen fie bald von den Blättern zu den 
Wurzeln bernieder, wie bei den lebenden Pflanzen im Herbit; bald von den 
Blättern zu den höheren und endſtändigen Früchten empor, ober jie theilen 
fich, die einen geben zu den Früchten, die andern zu dem Stamme, oder fie 
fleigen von den Wurzeln, wo fie aufbewahrt wurden, zu den Blumen empor. 
Bei der amerilaniſchen Azave und ähnlichen Pflanzen währt die Anhäufung 
eine fürgere oder längere Zeit und muß dann plöglih den beträchtlichen 
Bedurfniſſen einer überreichlihen Blüthenbildung dienen; bei dieſen Pflanzen 
erheben ſich Daher die bildenden Materien von allen Seiten zu gleicher Zeit 
wit dem Berbunftungsmwafler in dem Schaft. Man erhält unter Diejen 
Umftänden eines zulammengejegten, zur Gährung geſchickten, ſtickſtoffhaltigen 
Pflenzenfaft, der wirklich den Namen Saft verdient. Bei dem Zuderahorn, 
bei der Weinpnime künnen wir dieſe Lebenszufuhr, den dieſe Pflanzen Lange 
zubereitet und forgfältig aufgeſammelt hatten, zu unſerem Bortheil benugen. 
In diefen Gewächſen ift der Saft in dem Holze oder Marke nit allein 
aufgehäuft, fondern auch jo ausgearbeitet, wie er es in dem Fleiſch und in 
dem Mark gewifler Früchte iſt. Wir können dieſen ausgearbeiteten Saft 
nicht wegleugnen. Es circulirt in ben Siebröhren und in den cambiam- 
öhnlichen Gefäßen ein Kickſtoffhaltiger, zuſammengeſetzter Saft, welcher bem 
Gewebe, heſonders aber dem Cambium (ein grüngefärbtes zartzelliges Gewebe 
zwiſchen Holzzelle und Baftbinbel) die bildenden Stoffe bringt, welche fie 
verarbeiten willen. Der Lebensfaft ift nicht ohne Einfluß auf die Ernährung 
und Entwidelung. Das Protoplasma endlich (dev Hohlraum ber Belle 
wird angefällt von dem Zelllern, dem Plasma und dem Zelljafte) hat alle 
Charaktere einer zujammengefegten und thätigen Materie, es zieht ſich zu- 
Inmmen, 5 imt umber, es bildet ſich auß, es erzeugt die feiten. Fäden ber 
Organe. Es ift der wahre Sig der Pflanzenathmung und obgleich lange 
verfannt, hat es fi in allen Organen im Zuſtande ber Thätigkeit gezeigt. 
Wie bei den Thieren, wird die Athmung auch bei den Pflanzen mit Er- 
Iheinungen der Entwickelung und Thätigkeit begleitet. Die Luft ciraulirt 
überhaupt in einem weiten Reh, aus Gefäßen, Höhlen und Zwiſchenzellen 
gehildet. Die Athmung der Vegetabilien iſt manchmal ziemlich kräftig, ſo 
daß fie ſich als Ausſtrömungen von Kohlenſäure und Ausſtoßen von Warme 
zeigen Tann. Es giebt Pflanzen, die in gewifſen Augenblicken ihres Daſeins 
ganz wu gar nicht kaltblütig find, ſondern oft einen Wärmegrad zeigen, 
welche der Wärme bes menſchlichen Blutes glei iſt. 

Die Thätigleit des Protoplasmas ift eine allgemeine Erſcheinung, un- 
abhängig vom Licht und von allen organiſirenden Thätigleiten: es reicht 
hin, die Bewegungen des Plasma ‚zu zeigen, und bie Thätigkeit 
der Zooſporen. Die Bildung ber Zellen findet in der ‘Dunkelheit ftatt, wie 
es bie, Wurzeln :c. beweilen. Die Mafle, welche man zur Zeititellung ber 
Derlängerung gewiſſer Bluthenſticle oder her Spigen bed Bambus genommen 
hat, haben gezeigt, daß die Verlängerungen ebenjowohl während der Nadıt, 
als de Tages ftattfinden können. Schmarogergewädjle, wie Die Bafflesia, 
oder aufſitzende Gewächſe, wie die Neottia nidus avis, die Pilze im großer 
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Zahl bringen ihr Leben ohne Licht zu und ſuchen e8 nur, um Frucht zu 
bilden. Jedesmal, daß alfo die Pflanzenwelt fi ohne Hülfe von organifirenden 
Materialien offenbaren kann, ift fie unabhängig vom Licht. Wan weiß ba- 
gegen, daß die Blüthen fich bilden umd vergehen in der Dunlkelheit, weil 
das Raub die befebende Thätigkeit von dem Lichte empfängt. Die Ernährung 
ſelbſt findet befonders vollftändig während ber Nacht ftatt, wo denn auch 
bie vorher bereiteten Nahrungsmittel zur Beſtreitung ihrer Bebürfniffe aus⸗ 
reihen. So verwandeln ſich die Teimenden Körner in der Dunlelheit im 
Pflanzen, deren Entwidelung keine andere Grenze, als die Menge Stidftoff 
baben, womit fie ausgeftattet find. So die Wurzeln der Erdäpfel, der 
Cichorie laſſen in die Speifegetvölbe verlängerte Schüſſe oder weiße Blätter 
ausgehen, welche ſich entwideln, indem fie jo vollftändig ihren Speifevorrath 
erfhöpfen, wie es nur Thiere thun könnten, die fidh ebenfalls vom deufelben 
ernäbrten. Die Barafiten ohne Chlorophyll, forglos hinſichtlich des Lichts, 
(chen auf Unkoften ihrer Nahrung, ohne dag wir erkennen “nnten, worin 
ihre Nahrung von der der Thiere abweichen möchte. Die gefärbten Hüllen 
der Blüthen, die Organe der Befruchtung, die Früchte Icben auf Koften der 
Pflanze, welche ſie trägt. Die Blätter felbft und die griinen Organe unter 
Anderem ernähren fih aus dem allgemeinen Beſitzthum. Die Lifte der Bei- 
fpiele würde zu lang werden, endigen wir alfo. Kurz, die Ernährung der 
Pflanzen beftehbt, wie die der Thiere, aus einem Berzehren orzaniſcher 
Materie; fie wird von athmenden Erſcheinungen begleitet und zeigt ung, 
während der Beit der Thätigkeit, wenigftens einen ſchwachen Grad von Be: 
wegungen zur Zufanmenfegung oder Aufldfung. 

Die Bildung der Stärke und des Eiweißes dient als Grund der 
Scheidung der allgemeinen Ernährung von der aller organifirten Weſen. 
Diefe Bildung ift von der größten Wichtigkeit und ihre Entfaltung iſt den 
Pflanzen anheimgefallen. 

Dieſe Pflanzen ſchöpfen aus ihrem eigenen Beſitz die Stärke und bas 
Eiweiß, welche zu ihrer Entwidelung und ihrer Athmung nöthig find, wie 
es die Thiere machen Lönnen, die dieſe Pflanzen in fich aufnehmen, um ſich 
von ihnen zu ernähren. Wan fpriht nicht genau, wenn man ſagt, daß 
fi) die Pflanzen von unorganifhen Materien ernähren. Sie nehmen biefe 
Stoffe in ſich auf und in beſondere Organe, welche fie im Allgemeinen haben, 
und unter gewiffen Umftänden können fie fi in organtfehe-Subftanzen ver⸗ 
wandeln. Die Emährung fest die Producte der: chlorophylliniſchen Auflöfung 
in Bewegung. So gefaßt, ift die Pflanzenernährung eine einfache, fi immer 
ſelbſt ähnliche Erfcheinung, die aber in ihrer: Auflöfung derjenigen der Thiere 

gleich ift. 

Wir haben nichts von der Zeugung gefagt, weil fie überall gleich if. 
Wir haben gar nicht von der Thätigkeit der Empfindlichkeit, der Entwidelung 
und der Bewegungen geſprochen, welche die Pflanzen zeigen; fie ſtellen pflanz⸗ 
liche Erſcheinungen dar, die wir auch im Thierleben finden. Ihr Studium, 
von hohem Intereſſe, führt ohne Zweifel zu ſynthetiſchen Schlüſſen. Be 
den Pflanzen bemächtigt ſich die Arbeit der Materie, bei ten Thieren nehmen 
die Kräfte ihren Schwung, aber es gieht nicht zwei Lebensweifen, nur eine 
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in vorhanden. Der Weg, dem wir gefolgt find, bat uns zu dem Punlkt 
geführt, daß wir die Einheit in dem Weich des Lebens erkannten, und e3 iſt 
wohl eine Wahrheit, daß alle Wege, welche man einſchlagen kann, in dem⸗ 
ſelben Punkte enden. Bei Dem, was wir feſtſtellten, als wir anfingen, die 
Unverunderlichleit der Materie mit ihren Abänderungen und Umönberungen, 
und bie organifche Thatigkeit, unter der fruchtbarſten Verſchiedenheit in ihrer 
Erfcheinung, entdedten- wir den erhabenſten Grundſatz, weil er der einfachſte 
il, — den der Einfeit. 


——— — — — 
— ———— — —— 


Drei empfehlenswerthe Dracaenen. 
(Aus AL Dalliöre’s: Plantes à feuillage ornementale.) 


Dracesaena Hendersoni Veitch. (Cordyline Hend.) 

Bon robuften Habitus. Die Blätter, Anfangs aufrechtſtehend, ſpäter 
ſchön übergebogen, erreichen eine Ränge von 0,40—0,65 Eentim., bei einer 
arte von 0,10—0,12. Sie find ihrem Alter nad) verjchieden gezeichnet. 

Dei ihrem Erſcheinen find fie gelblich weiß, aber bald fieht man auf dieſen 
Tebhaft grime, alsdann dunkelgrline Streifen, zulest verſchwindet das Gelb 
mehr und mehr und wird zum großen Theil durch farmimrothe Bänder 
erfetst, die fih vom Mittelnero bis zum Blattrand erftreden. Die Färbung 
der unteren Blattfeite ift ähnlich, nur nicht fo lebhaft, ımb ft das Roth 
mehr am Hände und auf den Mittelnerv vorherrſchend. 

- Baterland ift der Indiſche Ardhipel. 

Eingeführt von den HH. Veitch & Söhne und von denſelben im 
legten Frühjahr dem Handel übergeben. Preisgekrönt mit dem Eertificate 
1. Cl. von der Königt. bot. Gefellichaft in London, im April vorig. Jahres, 
und auf ber internationalen Ausſicklung in Florenz von H. Aler. Dalliöre 


ausgeftellt. 
Draceaena Baptistii Veitch. 

Pflanze kräftig; Wahsthum mittelmäßig. Blattlänge 0,25 —0,30, 
Rreite 0,08— 0,10. Die jungen Blätter find blafgrün, zart rofa ge 
vÄndert, mit einigen gelblichen Streifen nahe am Rande; nach einiger Beit 
wird bie grüne Farbe immer dunkler und ſchließlich purpurfarbig, der 
mia Rand geht im leuchtend purpur über. Die älteren Blätter werden 
zuleßt ganz dunkelpurpur, mit Ausnahme einiger Streifen und den Rändern, 
die etwas heller bleiben. 

Heimath: die Südfee- Infeln. 

Evenfalls. duch die HH. Veitch eingeführt, die fie von den Herten 
Job Baptift & Sohn in Siduey (Auftralien) erhielten. In den Handel 
gegeben im Frühjahr 1874. 

Kultur diefer beiden Arten: Bom Mai bis September im Miftbeet 
oder Gewächshaus auspflanzen, dann in gut zerfetter Lauberde mit etwas 
fein zerhackten Sphagnum vermifht und guter Drainage in Töpfe gest 
Temperatur 10—15°. ©: Nabe am Licht. (Das Auspflangen if bei 
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allen Dracaemen nicht genng zu empfehlen, fie entwideln fh außerexdentlich 
und merken das Einfegen kaum; man hat noch ben Bortbeil, im Winter 
ent Heime Zöpfe zu haben, leichtere Beuvendung x. Aumerl: 


Die Vermehrung ift wie bei anderen Arten duvch Stedlinge im Warm⸗ 
best; entweder Kopfſtecklinge, Theile des Stengels oder durch die Kuollen. 
Dracaena amabilis Veitch. (Cordyline amab.) 

Pflanze fehr iippig. Blätter von 0,40—0,50 Fänge und 0,08—0,10 
Breite. Die jungen Blätter erjcheinen ganz rahmgelb, bald werden die 
Mittelnerven grunlich und eben ſolche Streifen erfheinen auf den Blättern, 
die fi zur felben Zeit leicht karminroth fürben, welche Farbe aber mehr 
an den Rändern hervortritt. Die grüne Farbe nimmt al3dann immer 
mehr die ganze Blattfläche cin und verſchwindet das Gelb oft ganz, während 
das Carmin am Rande lebhafter wird. 

Die Färbung erinnert ſehr an Drac. Guilfoylei, aber Iegtere iſt von 
weniger üppigem Wuchs und ift die Zeichnung mehr in Längsſtreifen aus: 
geprägt, 

Stammt von den Inſeln des indiſchen Oceans, 

Bon den Herren Veitch & Söhnen eingeführt crhielt Diefe Dragaena 
erite Preiſe in Nottingham und 1873 auf der internationalen Außftellung 

Gent. 


in 

Kultur: Diefe ſehr robuſte Art befigt den Vortheil fid ſehr ſchneli 
zu charakteriſiren. Auspflanzen während des Sommers im Miſtbeete, bei 
ei Hige öfters fprigen, um fie gegen Thrips und pothe Spinne zu 

ügen. 

Anſcheinend fehr Hart, wie Dracaena Guilfoylei für Bimmer. 8100 
Wärme. — Bisher haben dieſe Dracaena noch nicht gebläht und es unter: 
liegt wohl keinem Zweifel, daß fie Formen der Dracaena terminalis. hort, 
Cordyline purpureo-variegata Goepp. von Cordyline Jacquini Kunth find, , 


Die Palmen des F, Berggartens zu Gerrenhaufen bei Gänse 
Bon G. Schaedtler. 
Schluß.) 


Pinanga javana Bl. Javaniſche Pinanga-Patme. (Syn.: Benferihia 
sylvestris Mart.) Saba, in den Gebirgäwaldurgen des Berges Sala, Die 
zunden Blattftiele tragen fehr dichte Fiederwedel, an denen die 'eingelnen 
langen, breiten, fübelartigen, zugeipisten Fiederblätter ſich berühwen unb fat 
bedecken. Die ftumpfe Wedelſpitze ift gefranztzrandig 

Kuklii BL Nach Kuhl benannte Pinanga-Palsse. (Syn.: 
Seaforthia Kuhlii Mart.) Java. Mit fehr breitblätterigen Webeln:' Wie 
Spige ift gegabelt, geichweift und der fiumpfe Band fen ubgeripeitten, 
indeß die Übrigen Fiederblätter einfach ſpitz gulaufen .» u; 


X .. 
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-Istiseote BL (Benforthia Intissete Mart.) Breitborftige 
Pinauga⸗Palme. Sumatra. Der bambusartig gegliederte Schaft zeigt eine 
ige Verdicking in der Mitte Die fchönen breiten Fiedern der 

Wedel find an der Spitze deſſelben ausgeſchweift. 

Pinanga maculata —. Geflette Pinanga:Palme. Ein Aber 2 Meter 
hohes Eremplar bei ca. 9 Centim. Durchmeſſer. Die Krone beiteht ans 
f&hönen, dicht gefiederten Wedeln, deſſen cinzelne Yiederblätter am Rande 
feingezadt ausgefchnitten find. Eine auffallend fchöne, aber noch junge Palme. 

i a Nenga Bl. (Syn.: Areca pumila Mart. Nenga pumilas 
HA. Wendl.) Java. 1 Meter hohes Exemplar. Der Stumm, welcher zu 
mterft 6 Centim. Durchmeſſer Hält, ift bambusartig gegliedert und in der 
Mitte keulig verdidt. Die langen Fiedern der ſchönen Kammwedel find 
fübelartig zugefpigt; eine fonft ſchlanke und elegante Palme, die in der Auf- 
zählımg diefer Palmen bereit unter Nenga pumila erwähnt ift. | 

Plectocomia assamica Griff. Die Haarflechtpalme yon Afjam. Der, 
ranlende, ſtark beſtachelte Stamm zeigt liberal je 5—6 Nadeln, die im 
Halbkreife beifammen jtehen. Die am ganzen Stamme dicht verzweigteh 
Wedel find Inder büſchelig geftellt, und machen fie durch ihr prachtvolles 
Blattgewirre, namentlich in den größeren mehrftämmigen Exemplaren, einen 
angenehmen Eindrud. 

Flootooomia elongsta Mart. Berlängerte Haarflechtpalme. (Syn.: 
Calamus maximus Beinw.) In den feuchten Urwäldern der vulkanifchen 
Gebirge Javas, wo fie durch ihr üppiges, laubreiches Flachsgeranke, das 
biefe Kletterpalme über andere hohe Walbbäume zieht, die Aufmerkſamkeit 
tege macht. Der dünne, lange Stamm und die Blatiſtiele find hellfarbig 
md fingerförmig beſtachelt. Die fehr großblätterigen Fiedern ftehen Loder 
buſchelig in den Webeln. Bei älteren Exemplaren laufen die Blattitiele 
oft in langen Strängen aus, bie, an der Rückſeite mit Häfchen verjehen, 
N am den höchſten Pflanzen feſtzuhalten vermögen. Unter den Plectocomien 
it diefe eine der am längften befannten Arten, und erfreut fie, in Kultur 
genommen, War ihren meift mehrftämmigen Wuchs ‚und ihr dichtes Blattwerk 
ungemein das Auge. Sic verlangt aber zum guten Gebeihen viel Feuchtig- 
keit und müſſen die Töpfe ftet3 in mit lauem Waffer gefüllten Unterſchalen 
Reben. Durch einen Einfhnitt in den Stamm wird ein Saft gegen Fieber: 
kranlheit gewonnen. 

Ploctecomia hystrix —. Vorſtige Haarflechtpalme. — Ein erſt 


1 Meter hohes Eremplar mit noch weichen, hellfarbigen Stacheln, die im 


halbkreiſe überall am Stamm vertheilt find, fowie fie auch an der Rücſeite 
der Blattſtiele fi vorfinden. Die anfangs dicht, dann locker gefieberten 
Wedel find oberſeits feinhaaxig beſtachelt. Die breitblätterige Webelipige ift 
gabelig geſchweift. Ä 

Pieotooomia rigida BL Starre Haarflechtpalme. Borneo. Locker 
beſtacheltes und baumartig verzweigtes Exemplar. Die Fiederblätter ſtehen 
ſchr verſchieden an den Wedeln, oft wur zu zweien beiſammen wie bei 
Calmiras ancepa, oft. Inder. buſchelig, oft geſiedert. 
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Pholidocarpus Jhur Bl. — Einheimif auf der Inſel Semistra in 
den Waldungen des Berges Ihur. Die großen, oft gefpaltenen Fächer, 
deren zugefpigte Rappen leicht überhängen, geben diefer Palme ein eigen⸗ 
thümliches Ausfehen. Eine fehr diftincte Art. 

Pritohardia Gaudichaudi H. Wendi. Die Inſeln des ftilen Diceans, 
namentlich die Sandwicsinfeln. Diefe dem Conſul Prithard zu Ehren be- 
nannte Palmengattung trägt als Speciesnamen wiederum den Namen eines 
Mannes Gaudichaud), jo daß Nichts von den Eigenſchaften oder dem Aus- 
ſehen dieſer Palme in dem feſtgeſtellten Namen angedeutet iſt. Die un- 
gewöhnlich fanggezogenen, fächerartigen Blätter diefer ſchönen Palme Hängen 
leiht und clegant über, endigen lang-zugeſpitzt, find breitgerippt und von 
lebhaft bellgrüner Farbe, und sicht fie ſehr durch dieſe feltene, auffallende 
Form die Blicke auf ih. 

Pritchardia Berth. Seem. et H. Wendl. Dem Profeſſor 
Martius zu Ehren benannte Prithardia. Sie bat das gleiche Vaterland 
wie die vorige Art. Stamm und Blattfticle find leicht gepudert. Die lang: 
gezogenen, hängenden Fächer find am Rande lang und tief ausgefdmitten. 
Schönes buſchiges und blattreiches Exemplar, deflen unterſcheidende Merkmale 
von den fibrigen Arten hauptſächlich darin beftehen, daß die fanggezogenn 
Fächerflächen ſchmaler als bei P. paciſica, aber länger als bei erftgenannter 
Art geformt find. 

Pritchardia paciflca Berth. Seem. et H. Wendl. Die Pritchardio 
des ftillen Dceans. Auf den Fidſchiinſeln. An dem hellbraunen, hadrigen 
Stamm befinden fid bei dieſer Art breitgezogene Fächer, die ſonſt won ber- 
felben Form, wie bet denen der ebengenannten, geftaltet find. Ein ſtattliches, 
bufch= und fücherreiches Exemplar von wirklich imponirendem Ausſehen. 

Ptychosperma Cunninghami H. Wendl. Nach dem Engländer 
Cunningham benannte Ptychosperma. Neuholland. Eine ſchlanke Palme, die 
in ihrem ganzen Habitus fehr viel Achnlichkeit mit einer Seaforthia elegans 
verräth. Der hübſche folbenartige Stamm trägt eine reizende Krone harter, 
breitgefiederter Wedel. 

Ptychosperma gracilis Labill. Zierliche PtychoSperma. Neuirlanb. 
In allen Theilen zierlicher, als bie vorhin genannte Art. 

Ptychosperma olivaeformis —. Blivenförmige Ptychosperma. — 
Da3 junge, faum 1 Meter hohe Exemplar befitt erft einen flaf_henförurigen 
Stamm. Die runden Bfattftiele tragen feine, breitgefliigelte Fiederblätter 
von fchöner tiefgriner Farbe. Die gegabelte Wedelſpitze iM gefligt- tandig. 

Ptyohosperma patula Miq. Abſtehende Ptydhosperme. Sumatra. 
1 Meter hohe Eremplar mit breit zugefpigten, gefiederten Wedeln. Die 
Fiedern am oberen Ende find flumpfrandig und fein ausgeſägt, aud Die der 
Spige zunächſt fich anfchließenden Ficderblätter find ebenfalls am Rande gefägt. 

Ptychosperma Rumphii Bl. Nach dem Holländer Rumph benamnte 

Ptychosperma. Auf Eelebes, Amboina und den benachbarten InſelnFJunges, 
30 Eentim. Hohes Exemplar mit glatiem flafhenförmigen Stamm. Du 
einzelnen Tanggezogenen ieberblätter der Webel haben eine breiluetige Form, 


wie bei einer Caryota, und find an dem abgeflumpften Rande fein gefügt: : 


Ptyshösperma sp. Java. Mit breiten, fpis zulaufenden Fieder⸗ 
blättern; die der Webelipige zunächſt flehenden, fowie die letzten, äußerften 
Fiedern find fein gefägt. 

rma sp. Neucaledonien. Faſt 2 Meter hoch. Die 
einzelnen Blätter der ſchön ‚gefiederten Wedel laufen in feiner Spitze aus. 

Piy specios. Kine noch unbeftimmte, aus ben Gtabliffe: 
ment von James Beith u. Söhne in Chelſea bei London bezogene Akt. 

Raphia Hookeri Maun ot Wendl. Nach Hooler benannte Rapbia- 
palme. In dem veichen, der Ueberſchwemmung ausgefegten Alluvialboden des 
Amozonenfiromd. Der Stamm des noch Meinen Exemplars ift nad) der 
Baſis zu —A— geſaſert. Die Krone trägt mächtige Fiederwedel. 

Ra Ruffia Mart. Röthliche Raphiapalıne. (Syn: Sagus Ruffia 


Jcq.) Madagaskar und Maskareneniuſeln. ‘Der dicke, kurze Stamm iſt mit 


langen, regelmäßigen, gefiederten Wedeln verſehen. Aus dem Marke wird 
ein ausgezeichneter Sago bereitet. 

Die ſchöne Raphia taedigera Mart., die fackeltragende Raphiapalme, 
welche die rieſenhafteſte Blattentwidelung des ganzen Pflanzenreichs beſitzt, 
iſt hier leider eingegangen. Im ausgewacſenen Zuſtande iſt der nur 2 bis 
3 Meter hohe Schaft mit einem Buſchel coloffal großer gefiederter Wedel 
beſetzt, weldhe die reſpectable Höhe von 30 Meter erreichen. Die getrodneten 
Blatiſtiele dienen als vorzüügliche Yadeln. 

Rhapis aspera hort. Rauhe Reitgertenpalme. (Syn.: Chamaerops 
aspera Siebold.) Die rauhhaarigen Stämme fliehen gedrängt bufchartig bei: 
ſammen und tragen eine Fülle feiner, glänzend dunfelgrüner, handförmiger 
Fächer, die durch Spaltung in von 3 bis oft in 10 Lappen getheilt find. 
Sehr decorativ. 

Rhapig flabelliformis Ait. Fächerförmige Reitgertenpalme. Sudliches 
EHina und die Liukiuinſeln. Hier in mächtigen, ausgewachſenen Eremplaren 
von 3 Meter Höhe vorhanden, die viel zum Schmud des ſchönen PBalmen- 
hauſes beitragen. Die vielen ſchlanken, ſchwärzlich und tiefbräunlich behaarten 
Stämme prangen mit einer Fülle von Heinen glänzenden, tief= fattgrünen, 
vielgetheilten Fächerwedeln. Die Stämme liefern vorzliglihe, daucrhafte 
Spaozierftöde und Reitgerten, welchen Erzeugniffen diefe Balme ihren be— 
zeichnenden, aus dem Griechiſchen ftammenden Namen „Bhapis“ verdankt, 
weldjer Reitgerte bebeutet. 

Rhapis flabelliformis, fol. var. Eine veizende, abwechſelnd ticf- 
grün und blaßgelb geftreifte Abart der vorigen. Einzelne Fächer find öfters 
ganz weißgelb-blätterig. 

Bhapis humilis BI. Niedrige Reitgertenpalme. (Syn.: Chamserops 
Birofsik Siebold.) China, und in Japan Kultivirt. Gegen die vorige, R. 
flabelliformis, nur eine Miniaturpflanze. Die Heinen hängenden, geipaltenen, 
zierlichen Fucherwedel find von zarterem Grün, als wie bei der vorher: 
genannten Art. 

Rhapis javanica Bl. Yavanifche Neitgertenpalme. Gebirge des weft: 


lichen Javas. Schönes mehrſtämmiges Exemplar, ſchlank, bambusartig, glatt 


an der Bafis, nad) der Mitte zu jedoch rauhhaarig und mit vielen zierkich 
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gefpalten=gefiederten, Heinen Wedeln befleibet, dewen Riüsker ‚ Asmipfrandig 
find. Iſt identiſch mit Licuala horrida BI 

Rhapis Kwanwortsik hort. Swanmwortfi’8 Steitgerbenpalme. (Byn.: 
Chamserops Kwanwortsik Sieb.) Japan. Mit.B—Slappig getheilten' Vedeln 
Hat viel Achnlichkeit mit Rhapis flabelliformis. 

Außerdem find noch 2 junge, unbeſtimmte Arten vorhanden, vie aus 
dem Etablifſement von James Veitch im Chelſea, London, ſtaumen und 
erft nach weiterer Entwidelung genau beſtimmt werden TÜnnen. —— 

Sabal Adansoni Guernsent. Nach Adanſon benannte Sabalpalme 
(Syn.: Corypha minor Mart.) Georgien, Carolina und Florida, nament- 
lih am Meeresufer. me zwergartige, meift ſtammloſe Palme wit außer: 
gewöhnlich großen, fächerartigen, meiſt graublauen Wedeln, die wie unmittelbar 
ans ber Erde emporwachſen. Erſt nach der langſam ſich entwickelnden Stamm- 
bildung wird ſie ſchön. Das mehlhaltige Mark dient als Nahrungsmittel. 
Ein anderweitiger Nutzen dieſer Palme iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 

Sabal Blackbourniana hort. Blackbourn's Sabalpalme. Weſtindiſche 
Inſeln, beſonders auf Haiti und Cuba. Noch in jugendlichem Zuſtande mit 
Langgelchneiiten, überhängenden, gerippten Blättern, die an ber Spige ge 
jpalten find. 

Sabal glaucescens Lodd. Graugrüne Sabalpalme. Cuba. Ge 
drungene, breitfächerige Form von eigenthümlich graubeftäubten Ausſehen. 

Sabal havannonsis Lodd. Sabalpalme von Havanna. Cuba. Starkes 
Exemplar mit ſchmalen Fächern, deren Lappenſpitzen ſehr lang überhängen. 

Sabal nobilis -—. Edle Sabalpalme. Weſtindien. Mit ſteif⸗aufrecht⸗ 
ſtehenden, halbfächerartig gefiederten Blättern. 

Sabal princeps Hort. van Houtte. Furſtliche Sabalpalme. — Mit 
ſehr hreitblätterigen Fächern. 

Sabal pumila Elliot. ‘Die zwergartige Sabalpalme. — Die unter 
dieſem Namen vorhandene Pflanzenart dürfte mit ber erſtgenannten 8. Adan- 
soni gleich fein. 

Sabal Warscewiczii —. Nach v. Warscewicz benannte Sabalpafıne. 
An den Ufern des Magdalenenftroms einheimiſch. Hat breite Fächer, deren 
Lappenſpitzen überhängen. 

Sabal umbraculifera Mart. Scirmtragende Sabalpalıne, aud) die 
Dachpalme Jamaicas genannt. (Syn.: Corypha umbraculifera Jeq., Antillen. 
Ste wählt von allen genannten Arten am ſchnellſten und iſt auch die dank⸗ 
barfte Palme in der Kultur. Diefelbe erreicht eine riefenhafte Größe und 
ift eine der ſchönſten weftindifchen Fäcerpalmen, die mit ihren Rispen 
glänzend ſchwarzer Fruchttrauben viel zum Reize der Landſchaft beiträgt. _ 

Eine Reihe von noch unbeftimmten Arten findet fih in der Herven- 
haufer Sammlung vor unter den Namen: Sabal spec. Berlin. — Sabal 
spec. Cuba. — Sabal spec. Java. — Sabal spec. Tabasco Linden, 
welche alle noch wenig Bemerkenswerthes an fi haben. 

Hierher gehört ferner auch die unter Diglossophylium serrulatum H. 
Wendl..notirte Art mit kriechendem Stamın. 
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Saribus Hogendorpli. Zoll. Nach Hogendorp benamte Fächerpalue. 
Tropifches Aſien. Gehört zu der Gattung ber Liviſtonien und ift eine ber 
sehhtoufifien ihres /Geſchlechts. Der noch flaſchenförmige Stamm ift mit 
einer veichen Rrone ſchöner quirlartig geftellter Fücher mit fi fpaltenben 
Blattlappen geziert, die fi an den ſchlanken, mit ſchwarzbraunen Stachein 
ſeitlich geſchmückten Vlattſtielen leicht und gefällig nach allen Seiten wiegen. 
Die: Spitze des Yüchers iſt gabelig getheilt. 

Scheolea: oxelsa Karst. Hohe, nach Scheele benannte Palme. In 
den Thälern des Orinocoſtromes, am Fuße der Anden von Vogota. Die 
Tönen regelmäßigen Wedel, mit langgezogenen ſchmalen Fiedern verjeben, 
hangen ſchwungvoll über. Die Fieder an der Wedelſpitze find gabelig ge 
ſchweift, mit fumpfem Bande, der fein gelägt iſt. 

Scheelea regia Karst. Königliche Scheelea-Palme. Daſſelbe Vater⸗ 
land. Die Fiedern der kammförmig gefiederten Wedel hängen laug über, 
die an ber Spitze des Wedels find gabelig getheilt. Beide Arten find noch 
zu jung, als daß ſie ſchon ihre eigenartige, charakteriſtiſche Geſtalt erkennen 
ki on 


Seaforthia Alexandriae —. Nach Alexandria benannte Seaforthia, 
aus der dem Lord Seafurth gewibmeten Balmengattung. Die Kliften Neu- 
Yellands ud der Sunbainfeln find das Vaterland. dieſer eleganten und 
prachtvollen Balme. Der noch junge, dide Stamm dieſer Art von 1 Meter 
Höhe iſt mit regelmäßig bichtgefiederten Webeln geziert, Deven Fiederblättchen 

Sesforthia ologans R. Br.. Elegante Seaforthia, auch die auſtraliſche 
Lohlpalme genannt. Bewohnt dieſelben Gegenden, wie bie ‚vorige. (ine 
wirklich, ansgezeichnete Palme von ſchlanker, fchöner Haltung in der ftolgen 
Höhe von 10 Meter. Der glatte Stamm ift unbewehrt und mit den 
Jahresriugen deutlich gezeichnet. Die ſchönen dichten, regelmäßig gefiederten 
Wedel breiten ſich zu einer reizend graziöſen Krone aus und gewähren den 
wunderherrlichen Anblick einer freudig und. heiter ausſehenden Palme, wie 
folge nur in dem Sonnenfichte der Tropenwelt eriprießen kann. Sie ift ein 
wahres Juwel in der Sammlung. Yührlich bringt fie Blüthen von zartem 
Rofa und jährlich auch veife Früchte hervor. 

Seaforthia Dicksoni Mart. Nach Diefon benannte Seaforthia. 
(Syn.: Areca Dicksoniana Boxbg.) In den Gebirgögegenden ber Küfte von 
Malabar und Ceylon. Ein noch jugendliche Exempfar mit gabelig ge⸗ 
ſchweiften, feingerippten Blattwebeln an purpurröthlichen Blattftielen. Sie 
erreiht die Höhe ‚von kaum 3 Meter und gehört mit zu den hübjcheiten 
Balmen, da fie Die Fiederwedel Leicht und zierlich gebogen ausbreitet. Da 
fie ſehr leicht Schüſſe austreibt, ſo bildet fie prachtvolle Buſche. Die Nüuſſe 
dieſer Art find eben fo beliebt, wie die der Areca Catechu. 

Benforthia excelsa —. Hohe Seaforthia. — Das junge, erft 
1 Meter hohe Exemplar bei 3 Centim. Durchmeſſer ift erſt noch in Ent- 
wiclelung begriffen und zeigt bald ſchmale, bald breite Fiedern an ben Wedeln. 

Seaforthis gracilis Mart. dierliche Seaforthia. Faſt 2 Meter hoch 
bei 3 Centim. Durchmeſſer. Der in der Mitte keulig verdickte Stamm iſt 
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nad) unten zu banıbusartig, dann ſchlank und glatt, mit Long iherhärgenden, 
ſcharf — achten Wedeln 

—. Verwandte Socratea. — Eine dem griechifchen 
Weiſen eat zu — benaunte Palmengattung, welche viel Aehnlichkeit 
mit den Stelzenpalmen (Iriartea) bat. Der in der Mitte leulenartig ver- 
dickte Stamm, fteht ganz auf fchlanten, beftachelten Wurzeln, die fich hoch 
über der Erde erheben. Die Wedel find Tanggefchweift=gefledert, die einzelnen, 
halbbogenförmigen Fiederblätter am oberen Theile gezadt umd geſägt. Die 
Wedelſpitze ift ſtumpf, am Rande wellig. 

Socratea setigera —. Borftige Socratea. — Das 2 Meter hohe 
&remplar fteht gleichfalls auf vielverzweigten kurzbeftachelten Wurzeln; der 
bambusartig gegliederte Stamm ift mit prächtigen langgefiederten Wedeln 
geſchmückt. 

Socrates squitos ? —. 2 Meter hoch. Dieſelbe Wurzelbildung 
Die breiten Blattfiedern der Wedel ftchen Loder, und ift die breitere Außen⸗ 
feite diefer Blätter unregelmäßig gefägt und gezähnt. 

Stachyophorbe Deckeriana Kl. Guatemala. Mit noch ungetheilten 
Wurzelblãttern. 

Syagrus amara Mart. Bittere Cocosnußpalme. (Syn.: Cocos amara 
dog.) Inſel Martinique und andere der Eeinen Antillen. Die Syagrus 


haben mit den echten Eocospalmen viel Gemeinfames und tyeten fämmtlidh 


im tropischen Amerifa auf. Schr junges Eranplar mit den eher einer 
Curculiga latifolia ähnlihen Wurzelblättern von ſchöner fattgrliner Farbe 

Syagrus botryophora Mart. Traubentrageude Cocosnußpalme. (Syn.: 
Cocos botryophora Mart.) Brafilien und Bolivia. Ein fchönes, ſchlankes, 
fat 7 Meter Hohes Exemplar von 8 Centim. Durchmeſſer mit ſehr fchönen 
langgefiederten Wedeln; ein wahres Prachteremplar, dag namentlich zur Zeit, 
wenn es die dichten Rispen hängender Trauben zeigt, einen veizenden Au⸗ 
blid gewährt. 

Syagrus Mikaniana Mart. Nah Milan beummte Cocospalme 
(Syn.: Cacos Mikanians Mart.) Oeſtliches Braſilien. Die Blätter der lang: 
gefiederten Wedel ftehen locker buſchelig beifammen. 

Synechanthus angustifolia —. Schmalblätterige Synechantus⸗ 
palme. — Die Wedel tragen langgefchweifte, fchmalblätterige Fiedern. Die 
Spige des Webels ift gabelig getrennt. 

Symechanthus fibrosus H. Wendl. Zaferige Synechantuspalme. — 
Hat fehr lange, regelmägig ‚gefieberte Wedel. 

Synechanthus gracilis — Zierliche Synechanthuspalme. — Weit⸗ 
läufig ſchmalblätterig gefiedert. An der Spitze des Wedels iſt die Stellung 
der Fiedern gabelig geſchweift. 


Synochanthus sarapiquensis — —. Der faſt 3 Meter hohe 
Stamm ift mit einer Krone ſchöner breitblätterig - weitläufig geflederter 
Wedel geſchmückt. 


Thrinax argentea Lodd. Silberfarbene Fücherpalne Jamaica und 
die übrigen ‚großen Antillen: Eine Palme von großer Eleganz. Wird 4 bis 
5 Meter. hoch. Der Stamm iſt uubewehrt,. mit den Yahresringen und den 
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Reiten der abgeftorbenen Blatiftiele verfehen. Die feingeſpitzten Fücher ftehen 
faft ganz freisförmig an den grazibs gebogenen Blattftielen und find von 
großer Feſtigkeit, unterfeitS mit einem filberweißen Puder und oberfeitS mit 
einem weißlichen Scuppenftaub bebedt, letzteres aber mehr in jugendlichen 
Yuftande. Sie ift von fehr langſamem Wuchs, der allen Thrinar : Arten 
eigen ift. Zu Decorationen und für Zafelauffäge fehr ormamental. Aus 
den zähen Blättern werden dauerhafte Bafthütte, Körbe und andere Geflechte 
fabricirt. 

Thrinax exoolsa Lodd. Hohe Fächerpalme. Im franzbſiſchen Guiana 
einheimiſch. Ein junges Exemplar mit bereits ſchön und ſcharf zugeſpitzten 
Fächern. 
ge hrinax ferruginea Lodd. Eifenroftfarbige Fächerpalme. Jamaica. 
Der junge, länglich flafchenfürmige Stamm ift baarig verfilzt. Die feinen, 
ſchönen, faft runden Fächer haben auf der Rückſeite einen Anflug von roft- 
brauner Eifenfarbe. 

i graminifolia Hort. belg. Grasblätterige Fächerpalme. Enba. 
Eine jehr niedlihe Palıne mit ſchönen ſchmalen, zierlihen Fächern. Eine 
wahre Zierde für den Blumentiſch. 

Thrinax parviflora Swartz. Sleinblumige Fächerpalme. Jamaica. 
Die ftrahfenartigen Fächer find unterfeit3 weißgrau und ftehen dichtgedrängt 
an dem noch Teulenartig verdidten Stamm. Schönes buſchiges Exemplar, 
das von niedrigem Wuchſe bleibt und daher befonders zur Kultur ge- 
eignet ift. 

Thrinax pumilio Lodd. Die Zwergfächerpalme. Jamaica. ine 
niedrige Art. Die lang und ſpitz zulaufenden Lappen der ſchönen Fächer 
hängen bei ausgewachſenen MWedeln leicht und zierlich über. | 

Thrinax radiata Lodd. Strahlige Fäcderpalme. (Syn.: Thrinax 
elegans hort.) Antillen, Trinidad. Iſt wohl die fchönfte, wenn auch nicht 
bie größte unter den Zächerpalmen, welche eriftirt. Ste iſt die Eingangs 
geſchilderte Pflanze und macht bei genauer Betrachtung einen munderbar 
freundlichen Eindrud. 

Thrinax stellata Lodd. Stermförmige Fächerpalme. Cuba. Der 
haarig genegte Stamm ift von ſchönen ſternförmigen Fächern umgeben. 

Thrinax St. Domingo. Die einzelnen, lang überhängenden, ſchilf⸗ 
artigen Blätter vereinigen fi an der Spige des Blattſtiels ftrahlenartig 
in einem Snotenpunfte. 

Thrinax sp. Ohantin. Dit ſchmalen, (angftrahligen Fächern. 


Trithrinax aouleata Liebm. Stadelige Trithrinar. Zwiſchen Felfen 
am Flußufer des Puyacatengo in Tabasko (Gentralamerifa) und im weft 
lichen Mexilo. Yunges Eremplar mit fehmalen, Yanggezogenen, überhängen⸗ 

Fächern. 


Trithrinax brasiliensis Mart. Die braftlianifhe Trithrinar. In 
den dürren Gebieten von Südbrafilien und Paraguay, haupiſechlich zwifchen 
den Strömen Uruguay und Paraguay. Der baftfiliige Stamm ift mit 
Iongfirahligen, überhängenden, feingerippten Fächern befeßt. 
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Trithrinax mauritiseformis hort. Mauritiofdrmige Trithring. In 

den feuchten Waldungen Columbiens und Benezuelas. Die Lappen der quirl- 
artigen Fächer find an den Spigen dreigabelig zefpalten. 
.  Veitchia Canterburiana — —. Eine dem rühmlihft bekannten 
Herrn James Beith in Chelſea bei London zu Ehren benannte Palme. 
Stamm und Blattfticle derfelben find hart, wie auch die gefiederten Wedel 
von ftärferer Conſiſtenz als die der Seaforthia elegans und fchön hellgrim 
find. Sie ift mahrfcheinlich die härtefte Zwergpalme, welche eingeführt if, 
und für decvrative Zwecke unbedingt von hohem Werthe. 

Veitohia Joannis —. Hübfches junges Exemplar von 1 Meter Höhe 
bei 3 Centim. Durchmeffer. Die gefiederten Wedel find ſchlank, nad der 
Spitte des Wedel! zu gezähnt und zugefpigt auslaufend, indeß die Wedel⸗ 
ipige aus feingefägten Blättern beitebt. Eine ſchöne diftinkte Art. 

Veitchis species — — Eine noch unbeftimmte Art diefer Gattung. 
Der Stamm von 3 Centim. Stärke ift feulenartig verdidt und 1 Meter 
hoch. Die runden Blatiftiele tragen breite, kurz gefiederte Wedel, deren 
einzelne Ficdern carpotaartig gezähnt find. 

Verschaffeltia melanochaetes H. Wendl. Schwarzhaarige Ver⸗ 
ſchaffeltia. Dem früheren Horticulteur Ambr. Verfchaffelt in Gent zw Ehren 
benannt. Bon dem Sechellenardipel. An einem ſchwarzbeſtachelten Stamme 
befinden fih an runden und glatten Stielen ſchön gefchweifte, geflügelte und 
leicht gebogene Tiederwedel, an denen die unteriten Fiedern ſpitz geſchweift 
auslaufen, die oberen aber ganzrandiz, wie abgefchnitten, und fein gezähnt 
find. Bon ſchöner Tebhaft-grüner Farbe. 

Wenngleich diefe Palme zu der Gattung Verschaffeltia gezogen morden 
ift, fo iſt man doch darüber, mit dieſer Species in Folge der öfteren 
Spaltungen ihrer Wedel eine neue Gattung aufzuſtellen, nämlich die Gattung 
„Boschera“, dem bekannten Afrikareiſenden Dr. Roſcher zu Ehren. 

Verschaffeltia splendida H. Wendl. Glänzende Berfüoffeltia. (Syn.: 
Regelia princeps hort.) Bon den Sedjelleninfeln. Eine wahrhaft prächtige 
Palme von ftolzem Ausfchen. Der gerade Stamm, weldder im ausgewachſenen 
Buftande guf hoben Wurzeln fteht und’ gegen 2 Meter Höhe mißt, ift mit 
langen ſchwarzen Stacheln bekleidet. Die wirklich gigantifhen Blätter, in 
Form eines verſtümmelten Herzens, breiten ſich horizontal ſchirmartig aus 
md find an der Spitze durch einen tiefen Ausſchnitt in zwei große Lappen 
gleich Flügeln getheilt. Der ganze Rand ift begrenzt und gleichfam ver: 
brämt mit einem mattorangefarbenen Saum, durchzogen von parallel- 
laufenden Nerven von derfelben Farbe in dunllerem Tone. “Die breiten und 
ftacheligen Blattfticle, die ſich bis zur Spige der Blätter verlängern, haben 
ebenfall3 dieſelbe Farbe. 

Wallichia caryotoides Roxbg. Die carpotaähnliche Wallichia. Eine 
dem Botaniker Wallich zu Ehren benannte Palmengattung. (Syn.: Harina 
caryotoides Hamilt.) Tritt in den Waldungen non Aſſam und am Himalaha⸗ 
gebirge viel als Unterholz auf. Gehört zu der Gruppe der Caryota, unter 
ſcheidet fich aber fofort dadurch, daß fie nur einfach gefiederte, während eine 
Caryota ftet8 Doppelt gefiederte Wedel bat. Der niedrige, baarig gefilzte, 
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rohrartige Stamm iſt mit weitläufig gefiederten Wedeln verſehen, deren Feil- 
förmige Blätter am Rande gezähnt und ausgebuchtet find. Die Rückſeite 
der Blätter iſt ſchön ſilberfarben oder grauweiß und mit feinen ſchwarzen 
Punktchen geziert. Ausgewachſene Blätter haben die reſpectable Größe von 
2—3 Meter Länge und faſt 1 Meter Breite. 

Wallichia densiflora Hook. Dichtblüthige Wallichia. Affam. Mit 
rauhhaarigem, noch flaſchenförmig geftaltetem Stamm. Die glängendgrünen 
dieberblättchen ber mächtigen Wedel find verfchicdenartig gezadt und gefägt 
und geben diefen ein jellfam zerriffenes oder angefreffenes Ausſehen. 

Wallichia disticha —. Zmeizeilige Wallihiaa — Der haarig ge: 
filzte Stamm trägt Ioder=büfchelig gefiederte Wedel mit ſchmalen, Tang= 
gezogenen, am Rande carpotaartig gefranzten Ficderblättern. 

Wallichia nana Griff. Zwergartige Wallidie In den Unterholz⸗ 
waldungen des inneren Aſſams. Die länglidyvierkantigen Blätter der Wedel 
find feingezähnt und gezadt. Die Webelfpite ift dreikantig; die feingerippten . 
Fiederblätter find unterſeits hellweißlich. 

Wallichia porphyrocarpa Mart. Porphyr- oder purpur-ſchattirte 
Wallichia. (Syn.: Caryota humilis Reinw. Wallichia Oranii Bl.) In den 
jeuhten Waldungen des weitlihen Javas, ſowie an den felfigen Ufern der 
Flüſſe. Die Fiederblätter find am Rande gefchweift ausgezadt. Die Wedel: 
ſpitze iſt gabelig geſpalten und geſpreizt gezähnt. Unterſeite weiß. 

Wallichia spootabilis — Anſehnliche Wallichia. — Die Blattſtiele 
des noch jungen Exemplars tragen die Fiedern halbquirlartig aufrecht und 
find am Rande, wie bei den übrigen Wallihia-Arten, verſchiedenartig ge— 
dt. Bon ſchöner tiefgrüner Farbe, auf der Kehrſeite aber weiß. Die 
uch ee Wedelfpige ift länglich dreifantig, mit gezähnten Rande. 

Wallichia tremula Mart. Zitternde Wallichia. Philippinen. Die 
Iofe hängenden Yiederblätter der Wedel haben ihr den treffenden Namen 
gegeben. 

Welfia Georgi H. Wendl. Nad) dem früheren Künige von Hannover 
Georg V. benannte Welfia-Palıne. Eofta Rica in Gentralamerila. Schöne 
Palme, deren glattrunde Blattitiele mit breitgefiederten Wedeln geſchmückt 
find, an denen ſich die Fiedern graziös und leicht gemölbt tragen und in 
feiner Spige auslaufen. Die Fiedern an dem Gipfel des Wedels find 
seven geibalten. 

Ha regia H. Wendl. Königliche Welfia. Aus Neugranada, von 
Wallis entdedt, ſowie auch durch das Etablifjement von J. Linden in Gent 
und Brüffel aus Choco in Columbien eingeführt. Eine Palme von eleganter 
Haltung. Die Fiedern der Wedel find von einem brillanten Grün mit 
metalliſchem Reflex. Die jungen Hevgblätter find von einem zarten Bronce⸗ 
roth, welche Farbe mehrere Boden hindurch andauert und dadurd) den Reiz 
der Schönheit diefer Palme jehr erhöht. 

Wettinia Maynensis Spruce. — In den Cordilleren Peru, be- 
ſonders am Fluffe Mayo bis zu einer Höhe von 1000—1200 Meter über 
dem Niveau des Meeres. Die Blattfiedern an den runden Blattftielen find 
nah der Außenfeite Halbbogenförmig mit feingefägtem Rande, während nad) 
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der Innenſeite zu die Blätter geradlinig ſtehen. Die Wedelſpitze iſt länglich 
dreikantig mit abgeſtumpftem, feingezadtem Rande. Da diefe Palme auf 
Tuftig gehobenen Wurzeln ftebt, fo zeigt fie viel Verwandtichaftliches mit 
den Stelzenpalmen, den Iriartea und Socratea In ihrer Heimath fteigt 
der geringelte, unbewehrte Stamm wohl an 10— 12 Meter Hoch empor. 
alaoca Blumeana Mart. Nad dem holländifchen Botaniker Blume 
benannte Zalaccapalıne. (Syn.: Zalacca edulis BI.) In den feuchten Waldungen 
der Imfeln und des Feltlandes von Südoſtaſien. Die Zalaccapalme Hettert 
und flimmt wie die Calamus und Plectocomia in den Wäldern überall 
empor. Die dünnen Stämme find dicht mit fteifen Stacheln befegt, auch 
die Ruckſeite der Blattftiefe ift damit bewehrt. Die Wedel find oft Loder- 
büfchelig, oft faınmförmig gefiedert. Die gabelig getheilte Wedelipige verläuft 
ſcharf — Die Beeren ſind eßbar und von angenehmem Geſchmack 
acca Wagneri hort. — Nach Wagner benannte Zalacca. Ein 
junge? Exemplar, das noch nicht die Unterſcheidungsmerkmale erkennen läßt, 
im Uebrigen aber ſehr der vorigen Art gleicht. 

Zalacca sp. Berlin. Stamm und die Ruckſeite der Blattſtiele find 
mit kurzen gekrümmten Stacheln bejegt. Die Wedelſpitze ift gabelig getheilt 
und gefranzt. 

Zalacca sp. Malacca. In Birmah und Malacca einheimiſch. Mit 
langen Stacheln verfehen und mit ſchmalblätterig gefiederten Wedeln. 


Der bier aufgezählte Reichthum an Palmen in diefer fo feltenen 
Sammlung von Balmen in Herrenhaujen, die fi) noch fortwährend einer 
Bunabme erfreut, mag cinen annähernden Begriff geben, wie die ſchöpferiſche 
Natur in der Tropenwelt unter dem Einfluffe der intenfiven, Alles be 
lebenden Sonnenftrahlen fih darin gefallen mag, in einer unglaublichen 
Bielfeitigkeit der Zormen und Geftalten zu produciren, zu bilden und die 
Kinder jener fernen Welt fo reizvoll und träumeriſch-ſchön mit ſolchen 
paradiefifhen Pflanzengebilden auszuſchmücken. 

Daß diefe herrlichen und fefjelnden Pflanzengeftalten aber mit Koften 
und Mühe von den Ländern und Inſeln jenfeit3 der Meere herübergeholt 
find, Kunde zu bringen von jener Welt, die Millionen von Menfchen in der 
ganzen Zeit ihres irdifchen Lebens unzugänglic und verfchloffen bleibt, das 
ift eine Wohlthat, ja ein Triumph zu nennen, und giebt dem Beſucher 
durch den Heiz der Neuheit diefer niegefehenen und oft feltfam = fhönen 
Formen eme Ahnung von dem Zauber der beißen Zone unferer Erde, in 
der ficher cine größere und berrlichere Zukunft für die Menfchen verborgen 
ruht, als bisher e8 vergdnnt war, dieſe für uns ſtets wie verſchleiert 
bleibenden Gegenden zu erichließen. 

Nächſt den Palmen find im Garten zu Herrenhaufen nody drei große 
Familien von Tropengewächfen angefammelt, die werth find, als Schluß 
und Nachtrag nambaft gemacht zu werden. Es find dies die Cyclantheen, 
Pandaneen und die große Gruppe der eigenthümlid, vorweltartigen Pflanzen: 
bildungen der Cycadeen. 
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[] En Zwerg-Maulbeerbaum. 


Herr Türrel theift in der Rev. hortic. folgendes Nähere über einen 
von Herin Yof. Brun zu Senne erzogenen Zwerg-Maulbeerbaum mit. 


Im Frühjahre 1864 machte Herr Brun in einer Schale eine Aus— 


jaat von Morus Morettiana, eine Varietät, welche fich leicht ächt wieder: 
erzeugt und beren Blätter zum Füttern der Seidenraupen von gewilfen 
Seidenraupenzühtern ſehr gejuht find. Die jungen Samenpflanzen wuchſen 
nah Wunſch und wurden im folgenden Frühjahre in die Baumſchule ver- 
ſetzt. Unter diefen bemerkte Herr Brun ein eigenthümlichh abweichendes 
Exemplar, das faft den Beinamen acaulis (ftengellos) verdient hätte und 
einen ſehr dichten, mit in Rofettenform ftehenden Blättern gebildeten Straud 
bildet. Er gab demfelben einen Plag, woſelbſt er fih nun 9 Jahre lang 
unbebindert entwideln konnte. Während der erften drei Jahre blich die 
Pflanze, obwohl fie üppig war und fehr ſchöne Blätter hatte, fehr niedrig; 
fie war nur 35 Gentim. hoch geworden, während die übrigen gleichzeitig 
geläeten und gepflanzten Maulbeerbäumchen über 3 Meter Hoch geworden 
waren. Das Wachsthum blieb dafielbe, d. 5. daß ſich die großen Blätter 
ſehr dicht um eine Die, fehr kurze Are bildeten und auf ſolche Weife eine 
Art Rofette darftellten, wie man fie an den Endfpiten ber Aeſte einer 
Phytolacca dioica ſieht. Die Entwidelung dieſes Exemplars wurde in den 
folgenden Jahren kräftiger und jegt, im 9. Jahre nad) deſſen Entftehung, 
mißt der Baum 1 Meter 80 Centim. Höhe. 

Das Ausfehen diejes fo merkwürdig fleinen Baumes ift während ber 
ſchönen Jahreszeit höchſt eigenthümlih. Seine herzfürmigen, an der Baſis 
10 &entim. breiten und 18 Centim. langen Blätter figen an 2—5 Eentim. 
langen Stengeln, find ſchön grün, dider al3 Die de Morus Murettiana, und 
ind von Fräftiger Conſiſtenz. Site erhalten fih nod lange nah Eintritt 
des erften Herbitfroftes, und wenn fie Mitte November fallen, fo laflen fie 
am Zweige eine tiefe Narbe zurüd, über welcher das Auge für den nächſten 
Trieb fteht. Das Holz it grau und die Epidermis vaub. 

Ber einer Höhe von 40 Centim. tbeilt fi der Stamm in 2 Haupt⸗ 
äfte, die fich wieder in Nebenäfte getheilt haben und ohne Hülfe des Schnittes 
von felbft eine Fächerform bilden. Getragen bat der Baum noch nidıt. 
IR feine Jugend davon die Urſache? oder, da ja andere Exemplare ſchon 
im fünften Jahre Früchte braten, wird diefe Form überhaupt unfruchtbar 
bleiben, wie die Kugelafazied Das märe ein Bortheil, welcher fie den Lieb- 
babern noch mehr empfehlen würde, denn die Früchte des Maulbecrbaumes 
beſchmutzen den Boden und ziehen die nach ihnen begierigen Fliegen und 
Wespen herbei. 

Herr Brun hat fi noch nicht mit der Vermehrung dieſer eigenthlim- 
lichen Barietät, von der es bis jegt nur ein einzige Exemplar giebt, be- 
jaßt. In den Händen eines intelligenten Gärtners würde ed Grund zu 
einer umtheilhaften Speculation geben; denn auf die gewöhnlide Maulbeere 
God veredelt, würde man fo regelmäßige, kugelförmige Bäume erhalten, als 
die der Kugelakazie, welche außerdem dur die Größe der dicht beifammen- 
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ftehenden Blätter völlig den Sonnenftrahlen undurchdringlich bleiben. Man 
könnte dieſelbe alfo ganz wie die Kugelakazie verwenden, Allcen davon 
machen, einzeln auf Rafen jegen ꝛc. 

So ſchön dieſes Bäumchen an fi ſchon ift, fo ift fein Nutzen doch nod 
größer. Alle Die, melde ſich mit der Geidenraupenzucht bejafien, willen, 
dag die Krankheiten der Seidenraupen aus Nichtbeahtung der Gefege ent: 
ftehen, welche die Geſundheit erfordert. Dieſes feit Jahrhunderten in Häufern 
auferzogene Inſekt bat feine urfprüngliche Kraft verloren. Man bat die 
bemerkenswerthen Erfolge, welche man der Erziehung im Freien verdanlt, 
noch nicht vergeflen, man erinnert fich Tebhaft an die vom Marſchall 
Baillant in der Lombardei mit auf einem Mlaulbeerbaum erzogenen 
Seidenrmipen erlangten Refultate. 

Das, was von den Verſuchen mit dieſer Erziehungsweife abgehalten 
bat, it die Schwierigkeit, die Injekten vor den Vögeln und Ameifen, welche 
fie mit Vorliebe anfjuchen, zu fchügen. 

Unfer Zwerg-Maulbeerbaum wird gegen die Vögel mittelft eines Kleinen 
Netzes leicht geihügt werden und gegen die Ameijen, indeın man den Fuß 
des Baumes mit in Theer getränkter Baummolle belegt. 


— — — 


Ueber Strauchapfelgehölz (Pirus pumila Mill.). 


Diefer im füdöftlihen Rußland, Kaukafus, in der Tartarei und um 
Altai⸗Gebirge meift nur ftraudartig vortommende Apfeibaum Hat in ber 
Botanik mehrfache Benennungen erhalten: P. Malus 4 paradisiaca L., P. 
praecox Pall., P. Sieversii Ledb. und Malus praecox und M. paradisiaca. 
Der Rame Malus paradisiaca fheint zuerft von Ruellius im Jahre 1837 
gebraucht worden zu fein und bedeutet keineswegs den Apfel, der von ben 
eriten Menfchen im Paradiefe gegeffen worden fein joll, fondern eine Frucht, 
welche vom Himmel gefandt war (K. Koch, Dendrologie I, pag. 203). 

Diefer Baum ift meift nur ftraudartig; die Blätter find elliptiſch, 
auf der Unterfläche wollig; die Sticle der vöthlihen Blumenblätter fehr 
kurz; Frucht am unteren Ende mit ciner Bertiefung, aus der der furze 
und dide Stiel herauskommt. 

Nach Profeſſor K. Koch, der dieſes Gehölz im’ Kaukaſus gefehen, bildet 
es daſelbſt niedrige Bäume, oft mit Ausläufern verſehen; am Don und an 
der Wolga ſoll er aber nur ſtrauchartig wachſen, indem aus der Wurzel 
oder vielmehr am unteren Theile des Stammes mehrere ſtarke Aeſte hervor: 
fommen. Er wählt raſcher, als der glattblätterige Apfelbaum, bleibt aber 
ftet8 niedriger, befittt auch eine geringere Dauer und wird deshalb von 
Opftzüchtern vielfach zur Unterlage für Zwergbäume benügt, um bald Früchte 
zu erhalten. 

1. Der Johannis-Apfel der Baumſchulen unterſcheidet ſich durch 
weit geringere Behaarung, welche ſich faſt nur auf die Spitzen der Jahres⸗ 
triebe und auf die Unterfläche der jungen Blätter beſchränkt, wie durch eine 
glänzend-braune Rinde der Zweige und durch zerbrechliche Wurzeln. Die 
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Blaͤtter find aud mehr in die Ränge gezogen und verfchmälern ſich nad 
beiden Enden; femer ift die Frucht höher, als breit, Kat eine gelbe Farbe 
und bommt meist buſchelförmig vor; fie reift oft ſchon Ende Juni, gewößn- 
ih aber im Juli. Diefe Art wird befonders von den Obitbaumzlchtern 
zu Cordons gebraucht. 

2. Der Splitt- oder Süßapfel (Doucin oder Doucain oder Pomme 
de St. Jean der Franzoſen) bat an den Yahrestrieben und auf der Unter: 
fläche der an der Baſis abgerundeten kürzeren Blätter eine wollige und 
ſelbſt ſilzige Behaarung. Er macht weit weniger Ansläufer und veräftelt 
fi) erſt weiter oben, fo daß fich meift auch ein Stamm, der in der Jugend 


braunroth iſt, bildet. Die Frucht ift meift breiter, al3 hoch. Der holländiſche 


Doncin ift kräftiger im Wachſthum und befikt etwas gekränſelte Blätter, 
auch haben ferne Früchte eine fchöne gelbe Yarbe, auf der Sonnenfeite. mit 
hochrothen Fleden gezeichnet. Die Reifezeit der letzteren fol erſt im De— 
cember fein. 

Berner gehören zu biefer Gruppe noch: 

3. des Korn- oder Jakobs-Apfel, noch faſt behaarter, als der 
borige, mit dem er am meiſten übereinitimmt. Seine Iugeligen Früchte 
haben eine jchöne gelbe Farbe, find völlig geruchlos und haben einen fäuer- 
lichen Geſchmack. 

4. Der Hed-Apfel (P. frutescons) gehört mehr zur glattblätterigen 
Art (P. silvestris Mill.), da er rundliche, völlig unbehaarte Blätter beſitzt, 
macht aber ſtets Ausläufer und baut fih mehr bufchig. 


5. Der Feigen-Apfel endlich (P. dioica Mnch.,, apetala Münchh.) 


hat weder Baumblätter, noch Staubgefäße und bringt eine kernloſe Frucht 


Ueber den franzöſiſchen Paradies- Apfel (Pommier de Paradies) finden 
wir im Maihefte des „Florist und Pomologist“ von Th. Moore einige 
Notizen, Die uns von algemeinem Sntereffe zu fein und fi auf Die oben 


unter 2 angeführte Art zu beziehen fcheinen. Den Mittheilungen iiber den : 


Baradies- Apfel im genannten Journale ift eine colorirte Abbildung eines 
blühenden Bweiges, wie die einer Frucht beigegeben, welche nah einem 
Eremplare im Garten der k. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Chiswick angefertigt 
worden ift, mofelbft «8 Herrn Barron, dem Borfieher des Gartens, nad) 


mehrmaligem Fehlſchlagen endlich gelungen iſt, Blüthen und Früchte biefes 


Baumes zu erhalten. 

Herr Barren kultivirt im Garten zu Chiswick verfchiedene Apfelbaum- 
Arten, die er ſich von verfchiedenen Quellen Englands, wie vom Continent 
zu verfhaffen gewußt bat und über die er auch ſchon früher in Gardener’s 
Chroniele berichtete. Alle diefe Apfelbaum-Arten ftehen dicht beifammen, fo 
daß ein Vergleich derfelben leicht anzuftellen war. So z. B. der Johannis- 
Apfel (Pommier franc) mit langen, abftehenden Zweigen von dunfler pur- 
purner Farbe, ohne Beichen von Blatt: und Blüthenknospen (am 11. April); 
dann der holländiſche Baradies-Apfel mit olivenfarbigen Trieben und völlig 
eutwidelten Blättern, aber ohne Blüthen; ferner River's Nonsuch Para- 
diese, ohne Blätter und Blumen, River's Miniature Paradiese, ebenfalls 
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fpät und Tann feine Bezeichnung vechtfertigend. Endlich find noch zu er⸗ 
wähnen Scott's Paradiese, von jehr diftinktem, pyramidenfärmigem Habius, 
in voller Belaubung, aber ohne Blüthen, und Doucin, von chenfolls pyra⸗ 
midenförmigem Habitus und mit frühzeitig ſich erzeugenden Blumen. 

Ferner befindet fi) in der Sammlung der ächte franzöſiſche Paradies: 
Apfel (Pommier de Paradies), aus den zuverläffigiten Quellen in Frankreich 
ftammend, dem unftveitig der Preis für frühzeitiges uud dankbares Blühen 
gebührt, Das frühzeitige Blühen bezieht ſich aber nicht allein auf die 
Jahreszeit, jondern aud auf das Alter des Baumes, Der Baum bat 
einen mehr mudernden Charakter, aber ift, wie ſchon bemerkt, ſehr dankbar 
blühend. Während alle anderen Arten wenig oder gar keine Blumen zeigten, 
ftand diefe in voller Blüthe, welche von zarter röthlich- weißer Färbung ift. 
Diefe Eigenichaften find von großem Einfluß auf die Edelreiſer. Kurzer, 
gedrungener Wuchs, frühes und reiches Blühen dharalterifirt Die Edelreiſer, 
welche auf diefe Apfelforte gepfropft worden find, wic die Unterlage felbft 

Der Apfel Rhode Island Greening, eine fräftig wachſende Sorte, ver: 
liert diefe Eigenſchaft, wenn auf Paradied-Apfel gepfropft; fie macht dann 
fürzere Triebe und fegt zahlreichere Blüthen an, Die frühzeitig erſcheinen. 

Der früher un Garten zu Ehiswid kultivirte franzöſiſche Paradies- 
Apfel ift cine ganz verfciedene, viel geringere Sorte. 

Die Achte des ächten franzöſiſchen Paradies: Apfelbaums breiten fid 
ziemlich weit aus und haben purpurfarbene Triebe. Die jungen Blätter 
find glatt, länglich-lanzettförmig, die Spitze |pig, die Boſis abgerundet, der 
Rand geferbt. Der Blatıitiel kaum halb jo lang, als das Blatt, die Neben 
blätter Linien = pfriemförmig, jo lang mie der Blattftic. Die Blüthenftengel 
find etwa °/, Zoll fang, borftig, die Blüthenröhre glatt, bedyerförmig, röth- 
lich, % Zoll lang; die Kelchlappen dreikantig, allmälig ſich zuſpitzend, bie 
innere Seite borftig; Petalen concav, länglich, ſtumpf, Dice Baſis tn einen 
furzen Stengel auslaufend, auf der inneren Fläche mit einigen wolligen 

Haaren befegt. 

Die Frucht, welche ein wirflid) guter eßbarer Apfel ift, ift von mittlerer 
Größe, abgeplattet, etwas kantig, gelb, auf der Sonnenjeite goldgelb, zu: 
weilen aud mit einem röthlichen Anflug. Die Blume ift breit, aber ge: 
ſchloſſen, tieffigend. Stengel kurz, kaum aus der Höhlung beroortretend, die 
nicht fo tief ift, alS die der Blume. Das Fleiſch iſt hellſtrohgelb, fein 
körnig, feft, faftig, von einem fcharfen, angenehmen Geſchmack. Die Frucht 
veift Mitte bi8 Ende Auguft und giebt cine gute frühzeitige Deſſertfrucht, 
wie der Baum jelbft unübertrefflih zu Unterlagen für niedrig bleibende 
Fruchtbäume iſt. E. 0—0. 





Vertilgung der Bintlans. 


In den poniologifhen Monatsheften (Yahrg. 1875, Heft 4) find vom 
pomologifhen Inſtitute in Reutlingen mehrere Rathſchläge zur Ber: 
tilgung der Blutlaus verdffentlicht worden, die allgemein befaumt gu werben 
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verdienen, um durch deren Anwendung die fernere Verbreitung dieſes bie 
Obſtbäume verheerenden Inſelts zu verhüten, weshalb wir Diejelben andy 
den Lefern der Gartenzeitung bier im Auszuge mittheilen wollen. 

Wenn die Blutlans, fenntlih an dem weißen Ylaum, der beim Ber: 


drücken trübrotch färbt, ſowie an den krebsartigen Anſchwellungen und Aus- 


wüchlen, in deren Mitte ein weißer Flaum oder auch nur weißer Staub 
bemerklich ift, an einem Apfelbaum nachgemwiefen ift, find fofort bei jungen 
Bänmen und in Baumschulen alle Heineren damit bebafteten Zweige weg= 
zufchneiden und zu verbrennen. Sp weit man die Stellen an älteren 
Bänmen, wie an den Stämmen und Aeſten jüngerer Bäume, an denen ſich 
Eofonien dieſes Inſekts finden, erreihen kann, bürſte man mit einer Kleinen 
Iharfen Bärfte (Zahnbinften und Nagelbürſten dienen hierzu am beiten) 
troden die Stellen gut aus und beftveiche oder befprige danır diefe Wunden 
oder die ‚ganze Rinde mit einer der folgenden Flüfſfigkeiten: 

1. Schwarze oder grüne Seife (Schmierfeife), im warmen Waller 

aufgelöft, und zwar 1, Kilo Seife auf 8 Liter Wafler; 

2. Erdöl und Wafler, 1 Pfr. Erdöl auf 25 Pd. Wafler; 

3. ſcharfen Eifig, ſei e8 welcher Art es wolle; 

4. Zabalölauge oder auch 

5. ſcharfe Alchenlange oder Natronlauge oder Kallmilch; 

6. Gaswaſſer aus Sasfabriten (aber ohne. Theer, der häufig bei- 

gewiſcht if); 
7. ordinären Weingeift oder auch fufelhaltigen Bramntwein. 

Alte diefe Flüffigkeiten dürfen aber nicht blos anfgeftrichen werben; fie 
wärden, außer Nr. 2 und 7, in foldem Yale jo gut wie nichts helfen. 
Werden fie aber mitteljt einer Bürfte ſcharf eingerteben oder wmittelft einer 
Handſpritze (einer Hpdronette) oder irgend ciner anderen Art Spritze in 
höftigem Strahl an die Unterfeite der Aefte oder an die Stämme, wo die 
Colenien fid, befinden, angefprigt, jo wirken fie ſämmtlich zerftörend fitr die 
Blutlans und find dabei, wenn nicht gerade bei hellem Sommen com an⸗ 
gewendet, ganz unſchadlich für den Bann. 

Yingft Hat erft Superintendent Oberdied einige ſtark mit der Blut— 
laus bebaftete . Spalier- Apfelbäume durch Beltreihen mit Petroleum und 
Waſſer völlig von der Blutlaus befreit, ohne irgend welchen Nachtheil fir 
die Bäume, und ein anderer Baumzüchter hat, nachdem er die Blutlaus 
durch ſcharfes Ausbinſten zerftört, ein Beltreihen der Wunden und Brut- 
fielen mit ſtark mit Weingeift verdunntem kaltflitffigen Baumwachs als ſehr 
probat gefunden. Leider haben wir faſt feine natürlichen Feinde dieſes 
Inſelts, außer dein Meinen Mailäferchen oder etwa der großen grünen Heu- 
ſchrecke, welde aber nur wenig Abhülfe leiften können, denn die Inſekten 
freffenden Vögel verzehren wohl mitunter Blattläufe, aber niemals Blut- 
fünfe, wenigftens haben ſelbſt fehr forgfältige Beobachter davon noch nichts 
bemerken können. 

Allein wenn auch bei jüngeren Obftbäumen, Spalicren und Pyramiden 
es möglich ift, die Blutläuſe ſchnell und vollftändig zu vertilgen, fo iſt eine 
völlige Zerfkörung der Blutiauscolonien geradezu. unausführbar oder wenigſtens 
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höchſt umftändlich bei großen und älteren Obſtbäumen. Und tech find: «8 
gerade die äfteren Obftbäume, deren Erhaltung äußert nöthig if. Die 
Trage, wie und ob bier zu helfen jet, iſt daher eine Lebensfrage fiir unfern 
Dbftbau. 

Was zunächſt die Möglichkeit anbetrifft, in der Krone großer Bäume 
zu belfen, fo ift dies nur beichränft ausführbar. Man kann wohl, wenn 
man nur wenige Obitbäume bat, welche die Leicht fichtbaren weißen Flocken 
zeigen, die behafteten Zweige mit der Raupenſcheere abſchneiden und ver- 
brennen, allein bei größerer Verbreitung des Inſekts ift ſelbſt Died Mittel 
nicht anzuwenden. In ſolchem Falle wird eine Berjüngung der Baumkrone 
und forgfältige Reinigumg der gebliebenen Afttheile und ihrer Zweige mit 
der Bürfte noch möglich fein und es würde ſich befonder8 die Berjüngung 
im September jehr empfehlen, wo die Colonien gewöhnlich am entwideltfien 
find. Das Belprigen folder Bäume mit einer der angegebenen Lbſungen, 
befonder8 mit friſchem Kalk oder auch Gaswafler mit Hülfe einer Hand⸗ 
feuerfprige wird als eines der noch am erften wirkſamen Mittel gegen die 
an ben Aeſten und Zweigen verbreiteten Blutlänſe in Anwendung zu 
bringen ein. 

Ein allgemein und befonder8 bei Hochſtämmen anwendbares und nad) 
mehrfachen Erfahrungen ſehr wirkjames, den Bäumen nicht nur nicht ſchäd⸗ 
liches, ſondern auch fehr nüßlihes und ihr Wachſsthum förderndes Mittel, 
welches gar nicht genug zu empfehlen ift, iſt folgendes: Man nehme im 
Spätherbft oder Winter (fofen der Boden offen ift) die Erde etwa 4 Fuß 
im Durchmeſſer um den Baum bis zu den Wurzeln weg und man wird 
an dieſen Wurzeln, jofern der Baum die Blutlaus bat, gewöhnlich weiße 
Tloden, wie Schimmel von Pilzen ausfehend, finden. Dice find Blutläufe, 
die fi zu ihrem Schu im Spätherbſte in Die Erde gezogen haben: Hier 
wird nun je nad) der Größe des Baumes um die alten Wurzeln herum 
1—2 Gießkannen Kallwafjer oder Afchenlauge eingegofien und dann etwa 
3 Gentim. hoch Kalk, natürlich gebrannter und zerfallener, oder auch ab: 
gelöfchter, Darüber gebreitet, worauf man die Erbe wieder anbänfelt. 

In der Profeſſor Taſchenberg'ſchen Schrift „Der Obſtſchutz“ if im 
8 68 angegeben, daß man bei einem Baum, der biß in die Spigen hinauf 
mit Blutläuſen bededt war, um den Stamm beuum auf den Boden eme 
20 Centim. hohe Lage von abgelöſchtem Kalk, der fogar ſchon 2 Jahre auf 
einem Haufen gelegen Hatte, in einem Umkreis von 50 Centim. Durk- 
meffer gebracht babe, und zwar im Juli des Jahres 1867, und im nüchſten 
Sabre jei die Blutlaus nicht mehr zu bemerken geweien. In jedem ber 
zwei folgenden Jahre wurde dieje8 Mittel des Kalkaufſtreuens wiederholt 
und bis 1870 batte fich feine Spur des Feindes mehr gezeigt. | 

Es iſt diefes letztere Mittel, das Kalfen der Wurzeln, aß das bis 
jet ficherfte, bewährtefte und am leichteften anwenbbare zu betrachten und 
es verdient dafjelbe daher recht allgemeine Anwendung. 

Da man gar leidt durch Bäume oder auch Edelreiſer ſelbſt bei großer 
Vorſicht doch die Blutlaus in feinem Garten einſchleppen kann, fo iſt an⸗ 
zuratben, alle Reiſer und jungen Apfelbäume aus Gegenden, wo ſich bie 
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Blutlaus findet, die man in den ‚Garten bringt, wenn aud in .der Baum⸗ 
fhule, woher die Bäume ftammen, ſich keine. vorfinden, mit ſcharfer Seifen- 
brühe, aus Schmierfeife bereitet, abwaſchen zu laſſen; dies Mittel fichert 
ganz volllommen. Bemerkt man allerdingd dic Blutlaus in Wunden und 
an Leinen Beulen, fo find jolche Reiſer oder junge Bäume entweder mit 
großer Sorgfalt mittelft der Bürfte zu reinigen oder aber am beften jofert 
zu berbrennen. 


Neue empfehlenswertge Pflanzen. 


Pentstemon glaber Pursh var. stenosepalus. artenfl. Taf. 
821. — Scrophularineae — Es gehört dieſe Art zu den wahrhaft jehönen 
ausdauternden Pflanzen. Ste wurde vor einigen Jahren unter dem Namen 
Pentstemon speciosus in Gärten verbreitet. In geſchützten Lagen mit 
trodenem Boden hält die Pflanze unter leichter Dede im freien Lande aus. 


Encephalartos Verschaffelti Rgl. Gartenfl. Taf. 822. — 
Cycadeae. — Bei Gelegenheit der Abbildung und Beſchreibung diefer fhünen 
Cycadee im Januar-Hefte der Gartenflora giebt der gelehrte Redacteur dieſes 
vortrefflichen Journals, unfer hochverehrter Freund Dr. Regel, eine. Ueber— 
fiht dey in den Gärten norbandenen Encephalartos -Arten, worauf wir die 
Verehxer diefer herrlichen Pflangenfamilie hinzumweifen ung erlauben. 

Odontoglossum ramosissimum Lindl. Garden. Chron. 1875, 
IL, .pag. 396. — Orchidese. — Dieſe Art ift nur von geringer Schön: 
beit, fie blühte in der Sammlung des Herin Linden, der fie von jeinem 
frügeren, unermüdlich thätigen Reiſenden G. Wallis erhalten hatte. Zuerſt 
wurde Die Pflanze von Colonel Hall entdedt, dann von Linden in Merida 
unter Wifiitenz des Herrn Schlim gefammelt. 

Oneidium annulare Echb. fil. Garden. Chron. 1875, IIL, pag. 
396. — Orchidese. — Eine eigenthumliche Art, jehr nahe den 0. serratum 
und aemulum, fie ſtammt aus „teugroncn und ift ebenfall3 eine der un— 
zähligen Entdedungen des Herm ©. Wallis. Auch von Roezl und 
Eheftcrton wurde dieſes Oncidium gefunden. 

Adiantum Seemanni Hook. Garden. Chron. 1875, III. pag. 
396. — Filicea. — Wenn au ſchon längft (jeit 1851) bekannt, jo üt 
dies herrliche Farn doch erft in neuefter Zeit in Kultur eingeführt worden. 
Es ift eine noble Pflanze; die Wedel werden 2 Fuß lang, deren frudt- 
bare Fiedern 3 Zoll lang und 2 Zul breit an der Baſis, während viele 
der unfruchtbaxen 4 Zoll lang und 2, Zoll breit find. Es ift eine jehr 
zu empfehlende Pflanze. 

Anthurium cuspidatum Mast. Garden. Chron. 1875, Vol. IIL, 
pag. 428, (Mit Abbildg., Fig. 85.) — Aroideae — Ein Anthurium 
ähnlich dem A. aeranthe, Doc) verfchieden von allen von Schott in feinem 
Prodromus bejchriebenen Arten. Es iſt eine hübſche Blattpflanze mit großen 
bellgrünen Blättern, die eine Ränge von 1 Fuß 7 Bol und eine Breite 
von 12 Zoll erreichen. Die Art ftammt aus Columbien und wurde von 
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unferem berühmten botanifchen Reiſenden G. Wallis an dem Veitch zu 
Chelſea bei London eingefandt. 

Anthurium Wallisii Mast. Garden. Chron. 1875, Vol. IIL, pag. 
429. (Mit Abbildg., Fig. 86.) — Aroidese. — Eine ſehr biftinfte Art, 
ausgezeichnet durch ihre fonderbar verlängert-herzförmigen Blätter, ganz ver: 
ſchieden von allen befannten Arten. Die Blätter find tief grün. Auch dieſe 
Art wurde von G. Wallis in Eolumbien entdeckt und an Herrn Beitch 
eingefandt. 

Cymbidium elegans Lindl. Garden. Chron. 1875, Vol. II, 
pag. 429. — Orchidese. — Eine in Indien fehr häufig vorkommende 
Art, die jedoch merkwürdiger Weife erft jett lebend in Europa eingeführt 
worden ift. 

Phalaenopsis Schilleriana Echb. fil. var. immaculata. Garden. 
Chron. 1875, Vol. II, pag. 429. — Orchidese. — Einc pradtvolle Barietät 
der ſchon an ſich fo herrlichen Art. Die Blumen haben auch nicht den ge 
ringften farbigen led oder Punkt, nur der Callus ift rein gelb. Die 
Eeitenlappen der Lippe find rein weiß mit einem violetten Hand, äußerft 
hübſch. Herr H. Low hatte diefe Barictät mit anderen Exemplaren von 
den Philippinen erhalten. 

Masdevallia spectrum Echb. fil. Garden. Chron. 1875, Vol. III, 
pag. 429. — Orchideae. — Abermals eine neue Masdevallia aus der 
Gruppe der M. Chimaera, die Herr W. Bull von feinem, Reifenden Herrn 
Sähuttleworth erhalten hat. Die Eepalen find fehr ſchmal, haben Lange 
Schwänze, die ganz bunfelfarbig und ftarf gezeichnet find, und ſchwärzlich⸗ 
purpurne und violette Punkte. 

Serieobonia ignea Lind. et Andre. Nlustr. hortic. Taf. CXCVIIL 
— Acanthacese — Eine merfwirbige und zugleich fehr ſchöne Pflanze, 
entftanden durch die Befruchtung zweier Gattungen aus der Familie ber 
Acanthaceen, nämlich der Sericographis und Libonia Beifpiele von 
Hybriden zwiſchen zwei verfchiedenen Gattungen find nicht ſehr Häufig. 
Dr. Mafters made, vor einigen Jahren in Gardener’s Chronicle cine 
Hybride zwiichen- Lapageria und Philesia befannt; dann haben wir analoge 
Beifpiele zwiſchen Chamaerops und Phoenix, Hibiscus und Malvaviscus, 
Nicotiana und Datura ıc. 

Der Anblid der Sericobonia iſt ganz diftinft von Libonia. Es iſt 
eine reizend fchöne Pflanze, die fehr bald eine der gangbariten Marktpflanzen 
fir den SHerbftflor werden dürfte, da fic ſich dur ſehr reiches Blühen 
empfiehlt. Die über zolllangen Blumen find ſcharlachroth, am Saum gelb. 
(Nach einer Notiz in Garden. Chron. ift dies diefelbe hybride Pflanze, welche 
por wenigen Jahren in der Gartenbau-Gefellfchaft zu Süd-Kenſington bei 
London als eine Hybride zwifchen Libonia floribunda und Sericographis 
Ghiesbreghtii unter dein Namen Libonia Penrhosiana ausgeftellt war, was 
Herrn Andre unbefannt gewefen zu fein jcheint.) 

Masdevallia polystieta Rchb. fil. Illustr. hortic. Taf. CXCIX. — 
Orchidese. — Eine neue von Roezl entdedte hübſche Art, die wir bereitö 
im vorigen Jahrgange Seite 229 diefer Zeitung beiproden haben. Nach 
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Moezl wächſt fie auf’dem Hochplatteau der Gorbilleren. Wenn auch feine 


der brillanteften Arten, jo ift es doc eine Liebliche, reichblühende. 


Vriesea (?) guttata Lind. et Andre. Ilustr. hortic. Taf. CC. — 
Bromeliaceae. — Eine Art aus der Provinz St. Catharina, Braftlien, 
von Heren Gautier entdeckt ımd bei Herrn Linden auß Samen erzogen. 
Sie darf nicht verwechfelt werben mit der V. sanguinolenta qus Neugranada. 


Vriesea (?) sanguinolenta Cogniaux et Marchal. — Album Dalliöre 
(Plantes ornamentales). Ilustr. hortic. Zaf. CC. — Bromeliaceae. — Bon 
diefer Schönen Pflanze erhielt Herr Linden im Jahre 1872 Samen von 
Herin Roezl aus Neugranada (Choco) eingejandt, aus dem er diefe ſchöne 
Species erzog, und ift Diefelbe bereitS von ihm in den Handel gegeben. 

Dendrobium marmoratum Echt. fill. Garden. Chron. 1875, 
pag. 492. — Orchideae. — Herr Yomw erhielt dieſe neue Species von 
feinem Sammler Herren W. Borall von Burmah. Die Blumen erjcheinen 
paarweife an der Seite der Stämme und find weiß. Die Sepalen und 
Betalen find an den Endipigen purpurn, ebenſo ift der vordere Theil der 
Lippenfcheibe purpurn. 

Odontoglossum compaetum Echb. fill. Garden. Chron. 1875, 
pag. 492. — Orchidese. — Eine ſchöne neue Art, die von verjchiebenen 
Reifenden, wie von Lobb, Pearce und Davis, in Neugranada gefunden 
und an Herrn Beitch eingefandt worten ift. Die ziemlich großen Blumen 
find Ticht-gelb mit purpurnen Fleden auf der breiten Xippe. 


Neodryas densiflora Echb. fil. Garden. Chron. 1875, pag. 492. 
— Orchideae. — Eine unerwartete Neuheit. Im Habitus —*8 einigen 
Oncidien mit ſehr ſcheinenden Pſeudoknollen. Die Blätter find, teilförmig, 
länglich zugefpist, falt fpannelang. Die Inflorescenz iſt dicht bedeckt mit 
purpurrothen Blumen auf kurzen ſeitenſtändigen Zweigen wie bei Polystachya. 
Die Blumen find Feiner, als die de Oncidium ormithorrhynchum. Es ift 
eine Liebliche Pflanze und ift unlängft von Herrn Davis in Peru entdedt. 
und bei Herrn Veitch eingeführt. 

Odontoglossum tetraplasium Echb. fil. Garden. Chron. 1875, 
pag. 558. — Orchidese. — Eine neue Form von O. Isanthia, von Herrn 
Davis in Peru entdedt. Die Blumen find denen des O. odoratum fehr 
ähnlich. 

Stenosparmatium Wallisii Mast. Garden. Chron. 1875, pag. 
558. — Aroideae — Dieſe höchſt eigenthümliche Aroidee wurde vor 
einiger Zeit unter dem ihr vorläufig gegebenen Namen: Spathiphyllum 
Wallisii von Herrn Veitch verbreitet. Es ift eine ſehr merkwürdige und 
zugleich ſehr fchöne Pflanze, von G. Wallis aus Columbien eingeführt. 
Es ift eine ganz neue Pflanze, jowohl für die Wiſſenſchaft, wie für die 
Gärten, und ift ein neued Mitglied einer Gattung, von der bis jegt nur 
3 oder 4 Arten von Peru, Columbien und vom Amazonas bekannt find. 
Ihr Habitus gleicht dem einer Cordyline. Die Pflanze hat dide grüne 
Blätter, deren jchlanke, peitichenartige, gerade Stengel fi) am oberen Ende 
gefällig berabbiegen. Aus den Achſeln der oberen Blattftiele treten die 
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langgeſuielten, 4 Boll langen, 2 Zoll breiten, elfenbein⸗ weißen, faſt leder⸗ 
artigen Blumenſcheiden hervor. Es ift eine ſehr empfehlenswerthe Pflanze. 

Musa velutina H. Wendl. et O. Drude. Gartenfl. Taf. 823. — 
Musaceae. — Eine neue, fehr fchöne Musa-Art, von Guftav Mann aus 
dem oberen Affam eingeführt. Diefelbe bat im vorigen Jahre zum erften 
Male in der berühmten Bflanzenfommlung zu Herrenhaufen geblüßt. 

Primula algida Adams var. cuspidens. Gartenfl. Taf. 824. — 
Primulaceae. — Eine niedliche, zur Gruppe der Primula farinosa gehörende 
Primel, die in den Gebirgen des Kaukaſus und in denen Turleſtans und 
der Soongorei heimiſch iſt. 

Parnassia caroliniana Mich. Gartenfl. Taf. 824. — Drosers- 
ceae. — Wie unfere einheimiſche Parnassia palustris, liebt aud) dieſe Art, 
welche von Maſſon aus den Sümpfen de3 Norden? Carolinas in den 
Garten zu Kew eingeführt worden ift, einen feuchten Standort und ift eine 
zu empfehlende Pflanze. 

Croton (Codiaeum) Andreanum Lind. Illustr. hortic. Taf. 201. 
— Euphorbiaceae. — Dieſer ausgezeichnet ſchöne Croton iſt eine Hybride, 
entftanden durch cine künftliche Befruchtung des C. maximum mit dem Pollen 
des C. Veitchi. Die Pflanze hat den üppigen Wuchs des C. maximum und 
die herrliche Blattzeichnung des C. Veitchi. Sie gehört zu den aller 
Ihönften Blattpflanzen. | 

Trithrinax brasiliensis Mart. (T. Chuco Hort.) Ilustr. hortie. 
Zaf. 202. — Palmeae — Eine jhöne Palme Brafiliens, deren ftacheligte 
Früchte von den Guarayos- Indianern zum Flechten der Hüte benutzt umd 
bei Santa Eruz der Sierro „Safo‘, bei den Guarayos-Indianern „Utfafo“ 

und bei den Chiquitog „Huanſich“ genannt werden. Dieſe herrliche Fächer: 
palme kommt in verfchiedenen Theilen Brafiliens vor. 

Azalea indica Bettina della Valle. INustr. hortic. Taf. 203. — 
Ericaceae. — Eine ausgezeichnet ſchöne Varietät mit weißen, rofa geftreiften, 
großen Blumen. 

Phyllocactus biformis Labouret. Botan. Magaz. Taf. 6156. — 
Syn.: Disoractus biformis Lindl., Disisocactus biformis S. Dyck, Cereus 
biformis Lindl. — Cacteae. - - &8 ijt dies eine fehr niedlihe Art von 
Phyllocactus, fid) von allen anderen durch die wenigen Blumenblätter und 
Staubfäden unterfcheidend, in Folge deffen Lindley mit diefer Art eine neue 
Gattung, Disocactus, aufftellte. Dieſe Kennzeichen find jedoch zu gering, um 
diefe Art von der Gattung Phyliocactus zu trennen, zu der fie aud 
Labouret in feiner Monographie der Cacteen wieder zurückführt. Ph. bi- 
formis flammt aus Honduras, von wo er durch Herrn Uro Stinner im 
Jahre 1839 in England eingefihrt worden ift. 

-  Pentstemon antirrhinoides Benth. Botan. Magaz. Taf. 6157. 
— Scrophularinese. — Die Gattung Pentstemon ift iegt fehr reich an 
Arten; alleın 24 Arten find im botanifhen Magazin afgebildet von etwä 
50, die in europäifchen Gärten geblüht haben. Im Jahre 1862 waren 
bereit3 64 Wrten bekannt, Die von Afa Gray in den Verhandlungen ber 
Ameritanifchen Academie der Wilfenfchaften aufgeführt find. Die in Rebe 
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ſtehende Art unnde von Dr. Eoulter in Califomien entbedt, und zwar 
ſchon vor etwa einem halben Jahrhundert, befand fich bisher jeboch noch 
nicht lebend in den Gärten und wurde erſt kürzlich von Bolander ein- 
geführt. Die ſtrauchige Pflanze empfiehlt ſich durch ihre hübſchen hellgelben 
Blumen, eine feltene Zarbe bei den Arten diefer Gattung, ba die faft aller 
anderen Arten violett, purpurn oder blau find. 

Pirus prunifolia Willd. Botan. Magaz. Taf. 6158. — Malns 
prunifolia Spach. hybrida Desf. — Rosacene. — Eine lange, feit 1758, 
belannte, ſehr hübſche Apfelart, den Freunden von Gehölzarten zu empfehlen. 

Masdevallia Peristeria Echb. fil. Botan. Magaz. Taf. 6159. — 
Orchideae. — Diefe weniger fchöne Art haben wir ſchon früher beſprochen. 
(Jahrg. 1874, ©. 262,) 

Foureroya undulata Jacobi. Botan. Magar. Taf. 6160. — 
Amaryllideae. — Eine hübihe Pflanze von Chiapos und Tabasko in 
Mexiko, durch Ghiesbrecht bei Berfchaffelt in Gent eingeführt. 

Cyrtopera sanguinea Lind]. Botan. Magar. Taf. 6161. — 
Orchideae. — Eine Erdorchidee der tropifchen Region in Sikkim, wo fie in 
dichten Wäldern, 3—5000 Fuß über der Meeresflähe, vorkommt. Es iſt 
eine eigenthüimliche, aber weniger ſchöne Pflanze. 


Sartenbau-Bereine und Ausftellungsangelegenheiten. 


Kiel. Der Gartenbau-Berein fir die Herzogthiimer Schleswig-Holjtein 
wird feine diesjährige Ausftellung in der Stadt Rendsburg am 9., 10. 
und 11. $uli abhalten. Zu dieſer Ausſtellung find alle Erzeugniſſe des 
Gartenbaues und der Zimmerkultur, ferner alle auf den Gartenbau beziig- 
lichen Gegenftände, welche ſich durch Neuheit oder durch befondere Bmwed: 
mäßigkeit auszeichnen, geeignet. 

Ale Ausfteller müſſen ſpäteſtens 8 Tage vor dem Termine ihre Be- 
theiligung an ber Ausſtellung unter ungefährer Angabe der Anzahl der 
auszuftellenden Gegenftände und des zu beanfpruchenden Raumes angemeldet 
baben oder fi mit dem fpäter nod vorhandenen Plage im Ausftellungs- 
Iofale begnügen. 

Die auögejegten Prämien beftehen in Geldpreifen, Diplomen und 
einigen StaatSmedaillen. — Ausgejchrieben find 38 Concurrenzen für Zier- 
pflanzen, 9 für Gemüſe, 4 für Früchte, 1 für Gartengeräth; die Mehrzahl 
der Concurrenzen aus 2, einige auch aus 3 Preifen beftehend. — Aus: 
führlihe Programme find auf Verlangen beim Vorſtande des Gartenbau: 
Vereins fir Scleswig-Holftein in Kiel zu erhalten. 

Köln. Internationale Sartenban-Ausftellung zu Köln 1875. 
Die Vorbereitungen für dieſe Ausftellung haben einen rüftigen Yortgang ge= 
wommen. Bekanntlich jollen theil$ die Anlagen der „Flora“, theils das 
angrenzende, durch 3 Brüden mit derjelben zu verbindende größere Areal 
zur Aufnahme der Ansitelungs-Segenftände dienen. In der Flora ſelbſt 
werden die Gartenornamente, Palmen-, Treib⸗ und Gewächshäuſer, Pavillons, 
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Grotten u. dal. m. untergebraiht. Die Warmhaͤuſer, vollſtändig eingerichtet 
und mit Heizungen verfehen, dienen fo gleichzeitig zur Aufnahme der zur 
Ausftellung gelangenden erotifchen Pflanzen und Blumen. Hinter dem 
Flora-Tempel wird auf einem neuerworbenen Terrain, weldyes bleibend mit 
der Flora in Berbindung geſetzt ift, eine Halle fir foffile Pflanzen und 
Früchte, namentlich der Stein und Braunfohlen - Formation, fowie für 
Bernftein errichtet. 

Auf dem Ausftellungsfelde, defjen mittlerer Theil zu einem großen 
parterreäbnlichen Blumengarten angelegt ift, erſteht nach den bereitö fefl: 
gejegten, durd; den Herm Stabtbaumeifter Weyer angefertigten Blänen an 
der Südfeite Die geräumige, ganz bededte Halle für Kunftgegenftände, wie 
Statuen, Bafen u. dgl. m., an welche ſich zu beiden Seiten Hallen für fünft- 
ide Blumen und für Gartenliteratur amfchließen. Diejen Lokalitäten gegen- 
über, alfo auf der Nordſeite des Ausftellungsfelbes, werden die Maſchinen⸗ 
ballen errichtet, während zu der weitlichen Grenze, jenfeit3 der mit Wegen 
durchſchnittenen und mit Blumeunbeeten geſchmückten Raſenfläche, ſich das 
impofante und elegante Reſtaurationsgebäude mit Terraſſe und Sälen er- 
hebt. Bor demfelben, mehr nad) der Mitte zu, ift ein ſchöner Muſilliosk 
projectitt. 

Rechts und links von den Mafchinenhallen werden Gärten für OBbft: 
kultur angelegt und find von verſchiedenen Ausftellern die Anpflanzungen 
borgenommen worden. Auch werden einzelne freie Pläge in der Nähe der 
Maſchinenhalle mit Felfen und Wafferpartien gefhmüdt, welche duch in 
Thätigkeit befindliche Yurbinen und fonftige Motoren auf alle erdenkliche 
Weife fich beleben. Zu dieſem Zwecke bat bereit3 die Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
gejelfchaft „Humboldt“ zu Kalk ein größeres Terrain in Anfprud genommen. 

In Folge der ergangenen Aufforderungen des Reichskanzleramts an die 
Bertreter des deutſchen Reiches im Auslande haben die auswärtigen Re— 
gierungen mit befonderer Bereitwilligteit ihre Unterftügung durch Ernennung 
von Eommifflonen u. dgl. m. zugefagt, und gilt dies namentlih aud von 
England und Frankreich. — Biele Private, Inſtitute und Berwaltungen 
haben fir Prämien nicht unerhebliche Geldmittel, welche fidh bereit auf 
24,000 Mark belaufen, bewilligt und ftehen noch weitere Beiträge fir diefen 
Zweck in Ausfiht. — Außer den bereit? früher gebildeten Redactions-, 
Finanz: und Bau-Eommiffionen bat da8 Generalcomits in feiner letzten 
Sigung noch Commifjionen fir die verfchtedenen acht Abtheilungen gebifdet, 
welche fich conftituirt und ihre Thätigkeit begonnen haben. — Wenn aud 
die Beit bi8 zum 25. Auguft eine aufreichende ift, fo darf doch bei den 
großartigen Dimenfionen, welche die Austellung amimmt, fein Tag un= 
benügt vorübergchen und läßt ſich daher der Eifer erflären, womit das 
Ererutivcomite die fich täglih häufenden Arbeiten zu bewältigen ſucht. — 
Die acht Abtheilimgen enthalten im Ganzen 923 Koncurrenzen; für die 
meilten Concurrenzen find 2, für viele 3 Preife ausgeſetzt. In der achten 
Abtheilung (Gartenliteratur) wird u; A. die Darftellung und Beſchreibung 
eines wirkſamen Mittels gegen die Reblaus und desgl. gegen den —A— 
Käfer mit je einer goldenen Medaille prämiirt. 
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. (Garterdau: Ausftellung zu Elberfeld vom 20. 
bis 23. Auguft 1875.). Der Efberfeld-Barıner Gartenbau-Verein und 
der Barmer Gärtner Verein veramftalten in den eben bezeichneter Tagen 
gemeinfchaftli ihre zweite Gartenbau-Ausſtellung. Diefe wird in den 
ausgezeichneten und günftig belegenn Räumen des Vergnügungslokals 
„Sohannisberg“ zu Elberfeld ftattfinden. Die Vetbeiligung an diefer Aus⸗ 
ſtellung ift fvei für Jedermann. Ueber die von den Vereinen ausgefegten 
Preife giebt da8 Programm nähere Auskunft. Eine Lifte der von Privaten 
beivilligten Ehrenpreiſe wird fpäter verfandt werden. Die Ausfiellungs- 
gegenftände werden in acht verfchiedenen Abtheilungen gruppirt und für dieſe 
Abtheilmgen befondere Hallen aufgeführt, da ber große Saal des Johannis⸗ 
bergs für Feſwerſainmlungen, Soncerte u. |. w. reſervirt bleibt. 

Die erft im September des vorigen Jahres von den Vereinen arran- 
girte Ausftellung fand die Ichhaftefte Theilnahıne Da überhaupt dic Be: 
völlerung dieſes induftriereichften Theiles Deutſchlands dem Gartenbaue be- 
deutende8 Antereffe zumendet, fo ift mit Gewißheit anzunehmen, daß auch 
die Dießjährige Ausftellung fich eines zahlreihen Beſuches erfreuen wird. 
Das Comité richtet an alle Gärtner, Gartenbefiger, Fabrikanten und Ge- 
werbtreibende das Erfuchen, die Austellung mit den vorzüglichften Erzeug⸗ 
mflen des Gartenbaues und mit allen, dem Zwecke der Gartenkunſt dienen- 
den Geräthen, Möbeln, Figuren u. dgl zu befchiden. Programme, die auch 
einen Bericht fiber die erite Austellung enthalten, find zu erlangen von den 
beiden Scriftführern; in Elberfeld bei Herm Kunſt- und Handelsgärtner 
3. Wanders und in Barmen bei Herrn Ludwig Möller, Obergärtner 
des Herrn Hugo Schudart. 





Dentiche Rechtfertigung gegen belgiiche Anmafnng. 


Entgegnung auf Herrn Lindens „Mon excollecteur Wallis“. 


(Schluß.) 
Nur zu wahr hob denn auch Herr Dr. Müller in der ſchon erwähnten 
Biographie hervor: „— — -- nit etwa die Ereditbriefe Linden's hielten 


ihn bei feiner Aufgabe feft, fondern der Forſcherdrang und die größte Ge- 
wifienhaftigfeit.” 

An Robeserhebungen und Verſprechungen Linden's hat es wahrlich wicht 
gefehlt. Ach, wäre doch nur ein Theil von den legteren m Erfüllung ge- 
gangen! Wahr ift es freilich, dag mich Herr 8. durch eine ſchriftliche 
Generofität ſtets zu meiteren Actionen anregte; das verftanb er wie Einer! 
So ſchrieb er mir unter Anderem: 

„Honneur donc & votre grande activit6 et & l’&nergie, que vous 
„avez deploy6e malgr& les contrariet6s de toute nature!“ (Brief 
vom 1. Mat 1868). — „Jo n’ai pas cess6 de vous faire l'éloge“ 
(Brief vom 7. September 1867). 
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. Wenn id aber. Herrn Linden während der Neifen frug, womit er mir 
bie langjährigen Dienfte lohnen und welchen Erfag er mir für die feinet: 
gen ausgefchlagenen Anerbietungen zu geben denke, fo erhielt ich zur 
ntwort: 
„Je vous reserve pour votre retour de vous metire à 1a täte 
„de mon 6trblissement, que certaimment ferait envie & qui- 
„conque s’occupe d’harticulture“ (Brief vom 3. März 1863). 
Was nun die Erploration von Neugranada betrifft, fo möchte Her !. 
fih zum Wpoftel für die ganze weite Republik binftellen, um mid auch auf 
diefem Boden herabzumilrdigen, indem er fagt: „daß die von ihm emtdedten 
und mir aufgegebenen Pflanzen faft mit verbundenen Augen aufzufinden 
feien.” Allerdings ift dieſes Land zu gewiflem Theil von Herrn 2. bereift 
worden; außer ihm fammelten dort aber aud) Warscewicz, Bagener 
u. A., vor Allem leiftete ihm eine treue helfende Hand, fein Halbbruder 
Schlim daſelbſt fehr wichtige Dienfte. Wenn nun die Linden’fchen Ent: 
deckungen, die hiernach alfo nur zu geringem Theil feinem perfönlicden Ber: 
Dienfte zuzuſchreiben find, follen mit verbundenen Augen wieder aufzufinden 
fein, fo Bin id in der That in der Lage, Solches um fo mehr zu be 
ftätigen, al8 ich jene Pionierpflangen größtentheil8 auch auf anderen Stellen 
wieder auffand. Umgekehrt muß ich jedoch verfichern, daß cin fo bequemes 
Wiederauffinden der von mir gemachten Entdedungen wohl ſchwerlich ber 
Tal fein möhtel Hat doch Herr L. zu feinem eigenen Schmerz erfahren, 
daß beifpiel3weife Herr Roezl und Herr Patin — mit Inſtructionen, mir 
nachzureiſen — vericiedene in Neugranada von mir entdeckte Capital: 
pflanzen, wie Fourcroya Lindeni, Tillandsia Lindeni, Masdevallia Ländeni, 
Maranta hieroglyphica zc., zum Zwecke größerer Ausbeute nicht haben wieder 
auffinden Können, trogdem fie hart an ihnen vorbeigingen. Uebrigens ftöberle 
ich ſelbſt noch, wo Herr L. reifte, viele ſchätzenswerthe Neuheiten hervor, z. ©. 
Odontoglossum nevadense, Odontogl. Walliei, Odontogl. blandum, Cissus 
Lindeni, Tillandsia musaica, ungerechnet folder, die im Laufe des Trans⸗ 
porte8 oder in der Kultur verunglädten. Nah nur viermonatlichem Auf⸗ 
enthalte in den von Herm L. bereiften und vorgefchriebenen Gebieten, den 
Sierra: Nevada und von Ocada, wo ih, wie immer nad redlichem 
Tagewerke, noch lange und ganze Nächte zum Opfer bringend, an 70 Kiſten 
werthvoller Pflanzen gefammelt hatte, trieb es mich, der ausgetretenen Pfade 
müde, über Bogats nah Sonfon und Frontino. Neue, von ihm m: 
geahnte Triumphe follten nun anheben, wo ich mich wieder frei von feinen 
Inſtructionen fah und, wie fo oft wieder meinen eigenen Eingebungen folgend, 
ih mem Itinerair felbft wählen konnte. 
Bei den nun während 6 Monaten auf höchſt anftrengenden, ja bis zu 
tödtlicher Ermattung führenden Excurſionen erreihten Refultaten möchte ich 
Herrn 8. auf's Gewiffen fragen, ob er Urſache bat, ſich zu beklagen, und 
ob er überhaupt in der Lage ift, mir ähnliche in gleichem Beitraume er: 
zungene Erfolge, fei c8 von ihm oder Anderen, an die Seite zu ftellen. 
Indem id) nur in verftändlicher Klarheit zu fpreshen wiünfche, erlaube ich mir 
bier einen Auszug des an 300 Nummern betragenden Pflanzenverzeichnifies 
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zu bringen, wobei ich mich indeffen nur auf bereit3 publicirte, belanntere 
Pflanzen befchränte: 


Aphelandra fascinator, Masdevallia Lindeni, 

Curmeria pisturata, „ Ephippium (Trochilus), 
Anthurium fioribundum, Restrepia antennifera, 
Phyllotasniam Lindeni, Polycycenis lepida, 

Cyrtodeira fulgida, Epidendrum Catillus var. 
Gunnera brephoges, Cattleya Gigas, 

Aristolochia clypeata, „  chocoensis, 

Dieffenbachia Parlatorei, | „ Deowiana var., 

„ Wallisi, Houlletia chrysantha, 
Sciadocalyx digitaliflora, „ odoratissima f antioq., 
Peperomia velutina, Gongora portentosa, 

Pitcairnea Andreana, Batemanian Burtii 4 Wallisi, 
Maranta nigro-costata, Odontoglossum vexillarium, 


deren Standort erſt durch mich aufgededt wurde. Dielen, jeder in ihrer 
Art Höchft intereflanten Pflanzen fchloffen fich auf einer fpäteren Reife (1872) 
noch) folgende bis jegi publicirte an: Maranta hieroglyphica; Anthurium 
erystallinum; Dieffenbachia antioquensis; Masdevallia Nycterinia; aud) 
Masdevallia Chimaera, zuerſt von Herm Roezl entdedt, follte jet erſt 
lebend durch mid; an Herrn 2. gelangen. 

Wie ſehr ſolche Refultate Herrn 2. gefallen mußten, beweifi wohl der 
Umftand, daß er noch drei Reiſen feit 1868 dahin unternehmen ließ, ob⸗ 
wohl er mir damals jchrieb: „Es ift dies die letzte Meife, die ich in Neu: 
granada ausführen laſſe.“ 

Herr Linden, den es einmal an wirklichen Anklagepunkten fehlte, zieht 
fogar die „ſchweren Ausgaben” heran, inden er fagt, auf der Reiſe von 
Bars bis nah Banama 125,000 Francs gebraucht zu haben, und er 
thut dies, ohne daß man einfehen fünnte, wie das mit meinen ftillen Klagen 
in Einklang gebracht werden fol. Merkwürdig, daß auch Zahlen als Blend⸗ 
werk dienen müſſen! Herr L. hätte zum Mindeſten doch auch den langen 
Zeitraum angeben ſollen, über welchen ſich die angegebene Summe vertheilt, 
und ſo will ich denn ſelbſt hinzuſetzen, daß es reichlich 6 Jahre waren, aber 
Jahre, denen er zugleich feine ſchönſten Erfolge verdankt. Haben die Reiſe⸗ 
Ioften in der letzten Zeit bei größeren Transporten auch wohl die jährliche 
Durchſchmittszahi von 20,000 Fre. erreicht, fo doch fier nicht in ben 
erften Fahren, wo fie 7500 Fres. nicht überfchritten. Herr 2. ſagt felbft: 

„Bis jest haben Sie Ihre Reife kümmerlich, in fortwährendem 
„Geldmangel gemacht” (Brief vom 8. November 1863). 
Eine koftipielige Periode umfaßt das Yahr 1864, aber dennoch ftellen ſich 
auch Hier die Zahlen nicht ungünſtig. Nach cinem Briefe vom 1. Februar 
1865 (und mit dider Farbe trug er doch auch bier wohl auf) heißt es: 
Ihre Reife Eoftet feit 14 Monaten 21,375 Fres.“ 
Bon diefer Summe gehen billigerweife 5000 Fres. ab, die ich, wie ja auch 
derſelbe Brief zugiebt, noch in Händen hatte, und damit lag zugleich nicht 
allein der fo fehwierige, wie koſtſpielige transcontinentale Bug Auch Sub: 
18% 
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amerila Binter mir, fondern auch eine für Herrn 2. fehr gluückliche Periode. 
Andere Reifende brauchen leicht mehr, wobei nod die Rentabilität ſehr in 
Trage käme. So z. B. ift e8 bekannt, daß Herr Dr. Regel feiner Zeit 
einen Aufruf zu Gunften des Herrn Roezl erließ, wonach diefer Reifende 
20,000 res. jährlich‘ verbrauchen fol. Nehmen wir dies nur als Maßſtab, 
jo fommen wir aud bier auf diefelbe von Herrn 2. berührte Summe, auf 
125,000 res. für 61), Jahre! Der Neifende Br., Aber den Herr L. fid 
bitter beflagte, braudite in etwaß mehr denn Yahresfrift iiber 25,000 Fred, 
wie Herr 2. felbit fchrieb: 

„Weber 50,000 Fres. babe ich jet für Sie und Br. ausgelegt” 

(Brief vom 29. Juli 1865). 
Die Miffion diefeg legten Neifenden bat Herr 2. felbft ein vollſtändiges 
Fiasto genannt: 

„Br. revint aprös un fiasco complet“ (Brief vom 27. Mai 1865). 
Ich ſollte denken, daß doc ein Unterſchied zwilchen erfolgreichen Reifen und 
einen „completen Fiasco“ befteht! Doch ich Tann bie weiteren eflerionen 
biemad ruhig jedem Leer überlaffen! | 

Die Vorwürfe Herrn 2.3 mit feinem „„Ingratitude et maurais 

procedes““, ſowie „in heimlich verlaſſen zu haben‘, nun grumdlich 
zu beleuchten, erfordert, daß ich etwas weiter aushole, indem ich die ein 
getretenen Zerwürfniffe in ihrem ganzen Berlaufe zur Mittbeilung bringe 
Nachdem ich endlich, 1868, in meine Heimath zurückgekehrt war, fuchte id 
im darauffolgenden Jahre von Bad Rehme aus, wohin ich zur Herftellung 
meiner durchaus zerrütteten Geſundheit mich begeben, die wohlverdienten 
Honorare, wie auch die vielverfprodhenen Benefize zu erlanger. Die Honorare 
batte ich bis auf ein Minimum die langen Jahre anftchen -affen und mir 
zur Schabloshaltung derfeiben den mäßigen Zins von 4°, berechnet. Was 
mußte id) num erleben? Die VBenefize follten wie Chimären verduften; das 
Honorar wurde unter nichtigen Einwänden um 2 Jahre verfürzt; außerdem 
jollte e8 auch nur bis zum Zage der Landung berechnet werden, ohne 
Rückſicht auf meinen geſchwächten Buftand, zu beflen Herftellung ich doch 
bedeutende Ausgaben zu machen hatte! ‘Der Zins, mit Entrüflung zurid: 
gewiefen, follte auf die Hälfte reducirt werden! Alles ließ ich mir in meiner 
Gutmüthigleit gefallen, da ich in allzugroßem Vertrauen auf Herm 2. von 
Anfang an keinen gefegmäßigen Eontract gemacht hatte; nur die Zumuthung, 
2 Jahre fauerer Mühen abzichn fehn zu follen, dachte ich abwehren zu 
müſſen. Es gelang mir Solches auf Grund eines Briefe aus Herrn 2.8 
Hand, welcher mindeitens volle Auszahlung veriprady; denn er Tautete: 

„Je complöterai votre indemnit&E pour 6 anndes et demie 

(zur Zeit de8 Datums und diefe vier Worte von ihm felbft unter 

ftriden), parceque je consid6re que la fin rachéto le commenoe- 

„ment et que vos laborieuses recherches ne peuvent ötre trop 

„payees. Je voudrais pouvoir faire beaucoup plus pour vous etc.“ 
So Ionnte Herr 2. doch nit umbin, mir die erſt entzogenen 2 Jahre 
nachzuzahlen. Indem er das aber that, fazte er: „Betrachten Sie das 
als die Benefize” (Alſo die Benefize als berechtigt zugegeben!) Bei 
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Zehlung des halben Zinsbetrages endlich hieß es: „Betrachten Sie das 
als ein Zeihen meines befonderen Wohlwollens!“ Auf die zahl- 
reichen Briefe, in denen Herr 2. mir in der rende ſeines Herzens ein über 
da8 andere Mal Benefize, ja einmal fogar das vierfadhe Honorar für das 
eine betreffende Jahr zugeſagt hatte, wollte ich mich in meiner Beſcheidenheit 
nicht weiter berufen, zumal Herr L. mit fich felbft immer im Widerſpruch, 
inzwiſchen erklärt Hatte: 

„ce nöst pas le moment, de faire le genöreux, comme j’susse 

„pu &tre en d’autres moments“ (Brief vom 20. Yuli 1869). 
Genug, ih jah damit wicht allein mehrfadye an mid) ergangene Warnungen, 
auf meiner Hut zu fein, bejtätigt, fondern ich gewann auch zugleich einen 
Vorgeſchmack für zulünftige Erfahrumgen, die mir nod) aufgefpart bfeiben 
folten. Denn wenn id) ſolch trüber Vorgänge ungeachtet mich entichließen 
fonute, auf's Neue für Herrn 2. zu reiſen, jo geichuh das, weil ein innerer 
Wunſch, meine Entdedungen alle bei einander in gleichem Afyl, gleich, Brüdern 
nun Schweftern vereint zu fehen, zu mächtig anf mich eimvirkte; ich gab 
mid) dabei der Boransjegung bin, daß Herr 2. in Zukunft fi enger an 
feine Beriprehen halten werde. Herr %., der inzwilchen meine Yeiftungen 
wohl erkannt hatte und zu würdigen wiſſen mochte, hatte mir unter von 
meiner Seite ausdrücklich bedimgenem Verzicht auf die ewigen Benefize für 
die zulünftigen Reifen das dreifache Salair zugefagt, wovon er hoffte, "5, 
durch Subfidien der belgiſchen Regierung gegen zu leiftende naturhiftorifche 
Lieferungen zufließen zu fehen. Bor dem Termin meiner Wbreife follte ich 
aber noch andere Täufchungen erfahren! Aus Obigem weiß der geehrte 
Lefer bereits, daß Herr 2. in Anerkennung meiner aufopfernden Dienfte ſich 
erboten hatte, mid an die Spite feines Etablifſements zu ftellen. Nun hatte 
er inzwischen — das muß ich noch eimfchalten — das große Berfchaffelt'- 
ſche Etabliſſement in Gent an fich gebradt, und zwar, wie er unter Anderm 
auch in einem Briefe hervorhob, aus befonderer Ruückſicht auf mid, um mir 
cine gute Stellung geben zu Können, falls ich nicht mehr reifen wolle. Wie 
rührend! Keim Wunder alfo, wenn ich, durch die gewonnenen Erfahrungen 
binlänglich befehrt, in Herm 2. drang, fi zu erklären, was er eigentlich 
Damit meine und wic er es in Betreff des Honorars zu halten gedenke? 
Da kam es heraus, daß der Berg gekreift und eme Maus geboren hatte! 
Ich follte „sous-directenr“ werden, unter Herm Gloner, feinem Schwieger- 
ſohne, ftehen, einem Laien und von dem er felbft fagte, „der nichts von der 
Sade verfteht“, ınit einem Gehalte von — 2500 Fres. (650 Thlr.)! Das 
war aljo die beneidenswerthe Stellung „que certainement ferait envie & 
quiconque s’occupe d’horticulture“, die mir als Xodfpeife vorgehalten war, 
um berentwillen ich das Ausichlagen fo verführerifcher Anerbietungen nicht 
bereuen folte! Auf meme Berwunderung und Entruſtung bierüber, der ich 
bier kaum Worte zu leihen brauche, ließ Herr 2. ſich berbei, 3%), der 
Einnahme Hinzuzufligen, wohlverftanden — von dem Zeitpunkte an, wo die 
Antanfstoften des eben erworbenen Etabliffements gededt fein wiirden! Um 
aber wieber einmal feine Generofität in ihrem ganzen Lichte firahlen zu 
laſſen, fügte er fogleich die gewiß nicht feine Bemerkung hinzu: „Ohne daß 
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nur einzufehen ift, wie Ihre Gegenwart dem Etabliffenient Nutzen bringt“ 
(Brief vom 2. Auguft 1869). Kurz, ich witterte Mifbehagen in ciner foldyen 
Stellung, die ih wie em Gnadenbrod anfehen follte, und ſchrieb Herm 2, 
daß ich ein für allemal auf eine Stelle in feinem Etabliſſement verzichte. 
Inzwiſchen verfloß wieder cinige Zeit, und indem ich wohl einfab, daß das 
von der belgischen Regierung erhoffte Subſidium vor der feflgefegten Zeit 
nicht eintreffen würde, fo bedeutete ich ihm, daß er mich hiervon nicht Länger 
abhängig machen, fondern daß er zu meiner Sicherheit für daS zugefagte 
Honorar aufflommen möge. Kein Erfolg. Es blieb mir nichts übrig, als 
ihm zu ſchreiben, daß ih mir cin anderes Engagement ſuchen werde und 
müfle. Wieder nur koſtbare Zeitvertrödelung! Bertraute Herr 2. etwa auf 
die Unerfhöpffichkeit meiner Gutmüthigkeit, welche hier geradezu Bornirtheit 
geworden fein würde? Genug, das ift der Revers feiner Bhrafe von 
„Deiertion und heimlicheni Dabougehen‘‘! Da jcdod Herr 2. au 
bier wieder von feinem Gedächtniß verlaffen zu fein jcheint, fo 
muß ich ihm wohl ein paar Stellen aus feinen eigenen Briefen 
vorführen, aus denen hervorgeht, wie genau er dur mich felbft 
von meiner „Defertion” unterrichtet war. In feinem Briefe vom 
23. Dctober 1869 Heißt c8 unter Anderem: 
„— — — de chercher un autre engagement —“; ein Brief 
vom 10. November 1869 fagt: „dans une de mes pr&c&dentes 
„lettres je vous ai demand& de me donner dans tous les cas 
„ia preference & conditions é gales.“ 
Das war ca. 2 Monate vor meiner Einſchiffung, die am 12. December 
erfolgte. 

Die Beweggründe, ein zweites Mal (1872) für Herin 2. ın den Kampf 
gegangen zu fein, und Die er nad) feiner wunderlichen Auffaſſung auf Red 
nung meiner „Gewiiiensbiffe“ ſchiebt, habe ich oben fo einfach wie hin⸗ 
längli erklärt. Trotzdem ſich Herr L. bei diefer zweiten Exploration außer⸗ 
ordentlich gut -geftanden, fügt er noch hinzu, daß er einen Yehler („faiblesse“) 
begangen babe, mid ein zweited? Mal engagirt zu haben, mährend er doch 
nicht wegleugnen kaun, daß er mit Aufwendung aller Ueberredungskunſt auch 
ein drittes Mal mich zu engagixen ſuchte! — Neue Täuſchungen ſollten 
wiederum für mic anbrehen! Nachdem ich auf ciner beripielloß Turzen 
Reife, von Januar bis Auguft 1872 (Hin- und Hcrreife abgerechnet, in 
4 Monaten), fo thätig gewefen, 119 Kiften werthvoller Pflanzen, alfo täg- 
ih 1 Kiſte zu beichaffen, follte ich ganz diefelbe Bchandlung wie fräher 
erfahren: Gehalt eben nur ftrict vom Tage der Einſchiffung bi zur Landung 
bei der Rückkehr zu berechnen, ohne jede weitere Anerkennung fo ungewöhn- 
licher, aufreibender Thätigkeit, die mich wieder gänzlich ermattet hatte. Hatte 
doch Herr L. ſelbſt meinen leidenden Zuſtand erkannt, indem er mir das 
belgiſche Bad Spa anſtatt, wie beabſichtigt, —— zur Erholung 
anrietb. Er gab aljo doch eine Baderur als nothwendig zu. 

Solch knappen Honorars-Zuſchnitt mochte er doc —*— bald als un⸗ 
billige Zumuthung erkannt haben, indem er hinterher in Briefen ſich widerrief: 
„er habe das nicht ſo gemeint.“ Ein Brief vom 26. October 1872 ſagt: 


— ——— —— —ñ— — —â—— ARE —— 
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M'ni done oompt6 vos honoraires & partir du 10. Jan., jour de’ 
„votre embarguement, jusqu’au jour de votre debarquement, 
„mais comme vous m’avez rondu des services à Bruxelles, j'y 
„inclus votre sejour ici.“ Macht ca. 8 Tage! — Einen Tag 
darauf bie es damı: „Je n’ai pas voulu vous imposer cette 
„date. Cela m’est venu & l’id6e anjourdhui. Vous pouvez donc 
„stre en droit de compter à partir du jour de votre engage- 
„ment“ Macht weitere 7 Tage, in Summa alſo 15 Tage 
gnädiger Bulage. 

Niemand würde an ſolch riefige Nefultate glauben, wo fänmtliches 
Baden wit eigener Hand zu gefchehen bat. Es wird aber auch nur er- 
Härlich, wenn man Eſſen und Schlaf darüber vergift, eine Nacht um die 
andere zum Tage fchlägt, ganze aufeinander folgende Nächte geipenfterhaft 
durch Wind und Rebel dahinreitet, nur um fchließlich gänzlich zerrlittet und 
krank mit den geliebten Pflanzen in den Hafen der Ruhe und Befriedigung 
einfaufen zu können! Herr 2. konnte auch hier wieder ruhig anfehen, daß 
mein fauer Erworbenes durch Herftellung der geſchwächten &efundheit wieder 
draufging, nur um neugefräftigt zum dritten Male für ihn ausziehen zu 
können. Deine Borftellungen und Mahnungen an feine Generofttät wurden 
zurüdgewiefen, und feine Worte: „vous n’avez fait que votre devoir“ waren 
gewiß feine Medicin für mich! Wieder entfpann fich biefelbe Fruchtlofe 
Eorrefpondenz, wie im Jahre 1869. Schließlich fehrieb ıh an Herrn Linden 
ftarz, daß ich nur gegen beftimmt abgegebenes Verſprechen Des 
nah Rückkehr der erſten Reife zugefagten Honorars reifen 
würde, ſowie ih mir aud in Rückſicht auf meine regelmäßig 
erfofgende Erfhöpfung nad Beendigung der auf mindeftens 
2 Yahre angefegten Reife für einige Monate fortlaufendes &e- 
halt erbitten mitjfe. Im diefer Anforderung lag gewiß nichts Unbilliges. 
Herr 2. aber ging nicht darauf ein, fondern wollte fogar die auf See ver- 
brachte Zeit nicht berechnet wiffen, was an und für ſich ſchon für Die gerade 
na den fernen Philippinen projectirte Reife einen Ausfall von rund. 
100 £ (2000 Mark) ergeben haben würde Wer wollte mir verargen, 
daß ich mir das nicht gefallen Tief? Am 16. December 1872 endlich, als 
Herr 2. ſah, daß Alles vergeblih war, hieß es: „bref, à quoi pröcher 
dans le desert“ So fteht e8 und nicht anders um die Phrafe vom 
een Vorigegangenjein!“ 

dem id) Herm L. dann für immer verlaſſen und für ihn feine 
—8* Aus. mich je wieder beranziehen zu fünnen, fo glaubte er ftille 
Rache an mir üben zu müſſen, in einer Weife zwar, die nicht allein gegen 
Recht und Wahrheit verftößt, fondern auch allen Anforderungen der Wiflen- 
haft geradezu Hohn ſpricht. Indem er nicht allein fliſſentlich meiinen Namen 
verſchwieg, ſondern ſogar meine Entdeckungen Anderen zuſchob, ſo folgt 
daraus ſelbſwerſtändlich, daß die Möglichkeit einer wahrheitsgemäßen Be⸗ 
lehrung über Herkommen, Geſchichte, Kultur x. der beſprochenen Pflanzen 
zugleih von der Hand gewieſen wurde. Beweiſe hierüber liefern uns unter 
Anderem bie fehlerhaften und mangelhaften. Dittheilungen über Masdevallia 
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Ephippium (Troehilus), iiber Selenipedium Schlimi gelegentlich befien Spiel: 
art 8. 8. var. albifluorum. Um fo ungercchtfertigter erſcheint denn auch die 
Emphafe, mit der Herrn Roezl mehrere meiner Entdedungen: zugeichrieben 
werden, indem dieſer Sammler nicht allein Herm 2. nad) der erflen kurzen 
Reife wieder verließ, — welder Neifeube wäre Herm 2. auf die Dauer 
wohl tren geblieben? — fondern aud) aus Briefen, die ich von Herm L. in 
Händen habe, keineswegs fchmeichelhafte Geſinnungen gegen dieſen Reiſenden 
hervorgehen. Dieſe fraglihen Briefe datiren vom Jahre 1872, aus einer 
Zeit alfo, wo Herr Roczl nicht mehr für Herrn 2. reiſte. So giebt alſo 
auch Hier das Benehmen 2.8 Stoff zum Nachdenken. Räthſelhaft mußte mir 
berjelbe ja immer erfcheinen; fagte er doch felbft einmal: 
„Meine Inſtructionen (— wo er mid doch Schritt fr Schritt 
„geleitet haben will!) dürfen Sie nicht jo & la lettro nehmen! 
„&benfowenig meine Klagen und Vorwürfe. Habe ih Sie be 
„leidigt, jo iſt es unwillkürlich geſchehen. Es giebt Augenblide, 
„wo man ungerecht ſein kann.“ (Brief vom 20. October 1865.) 

Run bitte ih, bevor ich zu dem famoſen „Retourbillet“ übergehe, 
den Vorwurf beleuchten zu bDirfen, daß ich gewiſſe im Dienſte des Herm 2. 
entbedite Pflanzen ſpäter zum Nugen Anderer wieder aufgelucht habe! Gänzlich 
davon abgefehen, daß ich Herrn %. gegenüber mich nie für alle Zeiten zu 
Etwas fehriftlich verbirgt hatte, wie auch, daß ih nach abgebrocgener Ber: 
bindung mit ihm mich völlig frei betrachten durfte, fo fpricht e8 wohl nur 
fr mich, wenn ich bei dem Webertritte zu den Herren Beith in London 
zu diefen gleich anfangs fagte: „Schiden Sie mich, wohin Sie wollen, nur 
nicht, wo ich für Herrn L. reiſte; denn bin ich auch nicht mit ihm zufrieden, 
fo will ich ihm deshalb doch keinen Schaden zufügen Mindeitens müßten 
3 ober 4 Jahre dazwiſchen Liegen, jo daß Herr 2. Zeit Hätte, feine von 
mir erhaltenen Pflanzen in den Handel zu bringen.” Her H. Beitd hat 
dies Herm 2. fpäter ſelbſt erzählt und würde auch gern bereit jein, es 
ferner zu bezeugen. Zu Herrn L. zurückgekehrt, drehte ich Die Sade um 
und bemerkte ihm: „Erwarten Sie num ebenfowenig, daß ich fiir Ste Pflanzen 
auffuche, Die ich für Herrn Veitch fammelte. Ich folge hierin meiner inneren 
Stimme!“ Und wenn id darauf im Sabre 1873, bei der zweiten „De 
fertion“, wie Herr 2. ſich auszudrücken beliebt, dennoch wirklich fir Herm 
Veitch ſolche Pflanzen jammelte, fo war nicht allein inzwifchen jene Friſt 
von 4 Jahren verftrichen, fondern es ſtanden auch diesmal die Sachen gem 
anders, und zwar derart, daß ich auch nicht die mindefte Ruckſicht auf Herm 
L. mehr zu nehmen gewillt war. — Nun endlid das Retourbillet! 

Diefes armjelige Billet, das ich aus Sparſamkeitsrückſichten, die ich 
immer für Herrn 2. gelten zu laffen beftrebt war, und indem ich die Er⸗ 
fällung meiner Aufgabe, das Wohl meiner Pflanzen ſtets höher ftellte, als 
mein eigenes perſönliches Wohl, auf zweite nicht immer allaufaubere Klafie 
lautend, gelöft hatte, hat Herrn 2. unter den Umftänden über meine id: 
ftändigen Anfprüche billig hinweggehoben; überdies ſtellte fi) der Fahrpreis 
durch dieſes Retourbillet um 25 %, billiger. Jenes Billet konnte 
obenein nad deu beſtehenden Beftimmungen des „Bremer Lloyd‘ 
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nur durch meine Berfon- wieder benubt werben, worauf fo ſtreng 
gefehben wird, daß der Inhaber bei jedesmaliger Einfchiffung 
durh Handſchrift fih zu legitimiren bat, wonach dann Die 
Gpentität erkennbar iſt. Es war dies Herrn 2. nad meiner Aus— 
einanderſetzung auch recht wohl bekannt, ba er in Folge meiner anhaltenden 
Körperſchwäche dachte, das Billet für Herrn Patin zu benutzen. Jenes 
Papier war alſo in der Hand jedes Andern, auch der des Herrn 
L, ein völlig werthloſer Gegenſtand. Ich proponirte ihm daher, 
ben reſtirenden kleinen Betrag dieſes Billets zweiter Klaffe 
ihm gut zu ſchreiben; trat ihm zugleich eine beim Director des 
Brüſſeler zoologiſchen Gartens ausſtehende Forderung von ca. 
100 Fres. ab und bezog mich auf meine noch offenen Anſprüche 
an Herrn & Wenn derſelbe in feinen nachfolgenden Briefen 
deſſen nicht weiter erwähnte, fo mußte ih doch fein Einver- 
ſtändniß annehmen Außerdem zahlte ich noch eine auf Herrn Linden's 
Conto gehende, mir aber zur Zahlung vom beigifchen Eonjul in Barran= 
quilla vorgelegte Rechnung, worüber ih Quittung beſitze. Ja, endlich 
machte ich, nach Neugranada zurlidgefehrt, noch demfelben Conful: in Anu⸗ 
edfennung der früher mir und dadurch Herrn L. geleitete Dienfte aus meiner 
Taſche ein Geſchenk, weil der gute Mann das haben mußte und ic; gewohnt 
bin, in allen meinen Handlungen die inneren Gefühle zur Richtſchnur zu 
nehmen, In der Folge hatte ich übrigens den belgifchen Conſul nie zu be= 
löfigen Beranlaflung genommen. 

Sp wäre denn hiermit auch der Schein der Spigbliberei abgewieſen 
und, wie ich hoffen darf, hinlänglich dargethan, dag Herrn Linden’3 Artikel 
Beile für Zeile nur als ein Werk blinder Gehäffigfeit und Verleumdung fid) 
lennzeichnet. Es möge fih nun der geehrte Leſer felbft ein Urtheil bilden, 
auf welcher Seite die ſchwerſten Opfer gebracht find und auf welche ber 
ſchwärzeſte Undant fällt. Allen Männern von Beruf aber mögen meine 
Erfahrumgen, zu deren Beröffentlihung ic; wider Wunfh und Willen ge: 
zwungen war, al3 ernfte Warnung dienen, fi von Herrn Linden’3 Ver— 
ſprechungen und Borjpiegelungen bethören zu laſſen. Sollten Herrn 2. vor: 
ſtehende Bemerkungen nicht genügen, fi, wie er wirklich feinen Reiſenden 
gegenüber ift, in dieſem Spiegel wahrbeitögetreu zu erbliden, jo bin ich 
gern beveit, aus feinen übrigen zahlreichen Briefen und aus anderen Quellen 
ihm mit Nachweiſungen aufzumarten, welche dem Borftehenden die Krone 
auffegen ſollen. Es ift eben ein Unglüd fir und Deutſche, daß wir ım 
Punkte der Handelsgärtnerei noch die Heloten fir andere Völker abgeben 
möäflen. Hoffentlich kommt für uns auch in diefer Beziehung recht bald 
en beſſerer Tag! Guſtav Wallis. 


Cypripedium japonicum Thbg. 


Ueber dieſe ſonderbare Art, die bisher nur nach einer unvollkommenen 
Abbildung in Thunberg's Icones Plant. Jap. I, tab. 1, nad ber Ab— 
bildung mn Blume's Collect. Orchid. Archip. Ind. et Japan (1858) I 
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p. 169, tab. 59, und nad) einer Abbifdung in ber Flore des Serres, einer 
Eopie einer japanefifchen Zeichnung, bekannt war, theilt Gardener’s Chronicle 
in Nr. 72 von dieſem Jahre, begleitet von einer Abbildung, Näheres mit. 

‘Der mehrmals von uns erwähnten „Neuen Pflanzen Sefellihaft zu 
Colcheſter“ ift c8 geglüdt, dieſe eigenthiimliche Eypripedium-Art in Wläthe 
gebracht zu haben, nad) welcher Pflanze die Abbildung in Garden. Chron. 
angefertigt worden iſt. 

Der Wurzelftod ift Triechend, hin- und bergebogen, Yederliel Did, Hier 
und da mit Schuppen beffeidet und zahlreiche WBurzelfafern bifdend. Die 
Stengel find aufrecht, etwa 1 Fuß Hoch, zwei faft gegenüberfiehende, ge- 
faltete, etwa in der Mitte abgeftugte Blätter, wie bei Listera ovata, tragenb. 
Das Ausfehen diefer Blätter iſt Höchft eigenthümlih. Die Blume if end- 
ftändig, von einer lauzettförmigen Bractee unterftügt. Die Blumenfegmente 
find lanzettlich, grünlich, mit röthlichen Punkten gezeichnet. Die Fippe ift 
weißlich, fleifchfarben fchattirt. 

Das Cypripedium japonicum ift nad) Ausfage der Einführer von ſehn 
leichter Kultur. Es gedeiht faft in jeder Erdart, jedoch fagt ihm ein leichter 
jandiger Zehn am beften zu. Während der Wachsthums-Periode bedarf Die 
Pflanze viel Waſſer, mährend fie im Winter meift troden gehalten werben 
muß. Cypripedium japonicum wädft in Zöpfen in einem kalten Haufe 
ganz vortrefflich, aber ebenfogut gedeiht es im freien Lande, wie die amert- 
Tanifchen Arten, wofelbft die Pflanzen nod viel üppiger werden, al3 in Töpfen. 
Es ift bei den im freien Lande ftchenden Pflanzen unumgänglich nothwendig, 
den Erdboden in den Monaten März und April feucht zu halten, oder zur 
Zeit, wo die Pflanzen zu treiben anfangen. 





Fiteratur. 


Schmidlin's Gartenbuch. Praktiſche Anleitung zur Anlage und Herſtellung 
ber Haus: und Wirthſchaftsgärten nebſt Beſchreibung und Kultur-An⸗ 
weiſung der Hierzu tauglichen Bäume, Sträucher, Blumen und Nutz- 
pflanzen. Bierte Auflage, vollftändig neu bearbeitet von Th. Nietner, 
fönigl. Hofgärtner zu Charlottenhof bei Potsdam, und Th. Rümpler, 
Generalfecretär des Gartenbau-Bereins in Erfurt. Mit colorirten Garten: 
plänen und zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. Berlin, 
Berlag von Wiegandt, Hempel u. Parey. 1875. 1. Kiel. Preis 1 Marl. 

Gartendefiger, wie Gärtner erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu 
machen, daß von dem befannten Bartenbucht foeben eine neue, vierte Auf- 

(age erſcheint. (Siehe Beilage zu diefem Hefte.) Das Buch hat fi zur 

Aufgabe geftellt, den Gartenliebhabern cin Rathgeber zu fein bei Anlegung 

oder Herftellung von Heinen Haus- und Wirthichaftsgärten, namentlich dürfte 

e8 denjenigen Gartenliebhabern ein ſehr willkommenes Buch fein, welche mit 
den gegebenen Verhältniſſen genau zu rechnen haben, welde auf häufig be- 
ſchränktem Raum mit begrenzten Mitteln doch cine Gartenanlazc ſchaffen und 
unterhalten, die ihren wirtbichaftlihen Zwecken zu entſprechen im Stande ifl. 
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Jeder Zweig der Gäntnerei, der Küchen, Obſt- und Blumen: 
garten, fowie bie Kultur der Blumen in Töpfen, ift bei aller Kürze 
doch ausführlich genug behandelt, um auch Denjenigen völlig zu genügen, 
weile fih in ausgedehnterem Maße nur mit der emen oder anderen 
Sperialität befhäftigen. Die Behandlungsweiſe ift weniger auf umftändliche 
theoretiſche Ansernanderjegungen gerichtet, als auf Kurze Darflellung der 
nothwendig zu befolgenden Regeln und zahfreiche praktiſche Beiſpiele. 

Das Werk erfcheint in Lieferungen à 1 Marl. 

Die uns vorliegende 1. Lieferung enthält einen ſehr hübſch colorirt 
ausgeführten Plan der ausgeführten Gartenanlagen auf dem NRittergute 
Gütergat bei Potsdam und außerdem zahlreiche Holzfchnitte. In der Ein: 
leitung wird die Entwidelung der Gartenftile u. dergl abgehandelt und in 
den folgenden Abichnitten die Anlage der Bärten, das Nivelliren, Entwerfen 
des Sartenplancs, die Ausführung der Pläne auf dem Bapier ꝛc. x. mit 


zahlreichen Ylluftrationen. — Das Werk wird in ca. 10 Lieferungen er⸗ 
ſcheinen, deren Inhalt aus dem diefem Hefte beigegebenen Proſpect zu er⸗ 
ſchen iſt. E. O-o. 


Der Garten-Architekt. Anleitung zur ſtilvollen Anlage und Herſtellung 
von Gebäuden und Beiwerken für Gärten jeder Art. Mit einem An— 
hangt über die Anlage der Teppichgärten. Für Gärtner, Architekten, 
Gartenbefiger zc. Bon L. Trzeſchtik, Architekt. Mit 78 in den Text 
gedrudten Holzichnitten. 5 Boy. 8. Preis 2 Mark 25 Pf. Verlag 
von A. Hartleben in Wien, Peſth und Leipzig. 

Wie die vom Berfafler früher erfchienenen Gartenfchriften: „Das 
Bademecum de3 angehenden Garteningenienrd“ und „Grundriß der höheren 
und niederen Gartenkunft” (fiche Seite 93 dieſes Jahrgangs der Hamburg. 
Gartenztg.) fih von Seite des Publikums einer guten Aufnahıne zu, erfreuen 
hatten, fo dürfte es auch der Fall mit diefem Werke fein. — Daffelbe be- 
faßt ſich mit der architektonifch-decorativen Ausftattung der Gärten, d. i. mit 
dem Beiwerk, fodann auch mit dem Arrangement der Wintergärten (Zimuer- 
gärten) und der Teppichanlagen, wobei das Neuefte und Modernfte berück⸗ 
fihtigt worden ifl. Das Ganze ift fo ausführlich gehalten, al8 e8 der Raum 
eines Handbuches geftattet, und wurden überall die nöthigen Illuſtrationen 
beigegeben, ohne welche diefe Abtheilung des Gartenweſens wenig Werth 
hätte. Befigen wir auch fchon viele gediegene und umfangreiche Werke, welche 
denjelben Gegenftand in mehr oder weniger ähnlicher Form behandeln, fo iſt 
doch das vorliegende Wert namentlid feiner Compendiofität wegen und aud, 
weil es fehr populär und überjichtlich gehalten, allen Fachmännern, Gärt- 
nern ꝛc. zu empfehlen. E. 0—o. 


Fenilleton- 


, WÜaleen-Ausfieklung. Wic im vorigen, fo hatten aud in diefem Früh: 
jagre die Herren Rieher3 und Söhne in ihrem Etabliffement in ber 
Oberalten-Allee bei Hamburg während des Monats Mai eine Wusftellung 
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von indiſchen Wzaleen veranftaltet, wie folde in fo großer Reichhaltigkeit 
wohl faum irgendivo ftattgefunden Haben dürfte. Aus ihrem großen Sorti- 
mente von Azalcen, von denen die gangbarften Sorten in vielen tauſenden 
von Exemplaren vorhanden find, die im Spätfommer, wie ſchon bei einer 
früderen Gelegenheit bemerkt, nach allen Gegenden hin verkauft und verfandt 
werden, hatten die Beier cine auserleiene Collection von ca. 450 Sorten 
in geſchmackvoller Weiſe in einen großen Gewächshauſe zufammengeftellt. 
Beim Eintritt in das Haus bot fih cin wahrhaft impofanter Anblid, indem 
taufend und aber taufende von Blüthen in den verichiedenften Farbennüancen 
von roth und weiß, durchgängig auf mufterhaften Eremplaren, ihre Kronen 
bededten. 

Leider war es uns des ſtarken Beſuches wegen, deffen ſich diefe Aus: 
ftellung zu erfreuen hatte, nicht möglich, alle die ſchönen Sorten zu notiven, 
und können deshalb nur diejenigen bemerken, welche und am meiſten auf: 
fielen, nämlich die meißrothen John Gould Veitch, Siegmund Rücker, Mad. 
Kirchove, Versicolor, Andromache, dann eine herrliche großblumig "weiße, 
die in großen Dolden wie ein Rhododendron blüht. Als leuchtend rofa 
und groß find zu empfehlen Kaiser Wilhelm, Mad. Iris Lefebvre, prachtvoll 
ſcharlach Roi des Belges, hell amaranthroth Charmer, kirſchroth Frauenlob, 
eine prachtvolle dunkelrothe ift Frangois Devos, dann Joseph Mardner ziegel- 
roth, Königin Cleopatra weiß mit ſcharlachrothen Streifen und Punkten und 
gelbgrüner Zeichnung; Nonpareil prächtig ‚blaßorange mit rein weißem Rand 
und braunen Flecken; Pluto ſhwarzroth, und dergleichen mehr. Wir werden 
jpäter noch einmal auf diefe herrliche Collection dieſes Handelsetabliſſements 
zurüdtommen, in dem außer Azaleen noch mehrere andere werthvolle Pflangen 
fultivirt werden. 


Nene gefüllt:blühende Pelargonien. Zortwährend ift man noch be 
mäht, die jest fchon jo herrlichen gefüllt=blühenden Scharlad)= Pelargonien 
durch neue Befruchtungen zu verbeſſern. So fomınen in diefem Jahre von 
den berühmten franzöfifchen Züchtern wieder mehrere neue Sorten in ben 
Handel, die alle früheren an Schönheit übertreffen follef. 

Bon Herrn Lemoine in Nancy: Emile Lemoine, Fille d’honneur, 
Guillion Mangilli, Lucie Lemoine, Mad. Thibaut, Richard Lavias, Vönus. 

Bon Herrn Al&gatidre in Lyon, der mit dem berüdimten Züchter 
Herm Sisley in Connerioh fteht, werden folgende Sorten angezeigt: Henri 
Beurier, Anna Montel, C. Wagner, Rodbard, Sylphide, Louis Buchner, 
Henri Lecoq und Louis Agassiz. 


J. Linden’s nenefter Pflanzenkatalog enthält eine fo große Aus— 
wahl von fchönen neuen und feltenen Pflanzenarten, wie fie wohl felten von 
einem anderen Gartenetabliffement offerirt werden dürfte, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme einiger englifher. Bon den neueften Einführungen beben wir nur 
folgende hervor: 

Dracaena Casanovae Lind. et And., cine ausgezeichnet ſchone Form, 
ſich den allerjhönften befannten Arten anfchließend, nach dem befannten großen 
Pflanzenliebhaber, dem Marquis Dellavalle di Cafjansva benannt. 


Dracaena Troubetzkoi Lind. et And. ift gleichfall8 eine herrliche, zwiſchen 
D. regina und albicans ftehende Art, zu Ehren des berühmten Förderer 
bes Gartenbaues Prinzen Troubetzkoy benannt. 

Dieffenbachia Parlatorei Lind. et And. ift eine der fonderbarften Arten 
biefer Gattung, weniger fidh durch die Färbung ihrer Blätter auszeichnen, 
als durch deren eigenthümliche Bildung. 

Andere Neuheiten, die wir theilweiſe fchon früher beſprochen haben, 
find noch: Ficus furfuraces, Gunnera umbraculifers, Sciadocalyx Luciani, 
Spathiphylium heliconisefolium, Zamia Ländeni x. — Die Abtheilung 
‚neue umd feltene Pflanzen” des Warm- wie des Kalthaufes enthält eine 
Auswahl der vorzägliciten Pflanzenarten, ebenfo die Abtheilung „neue und 
jeltene Orchideen.” — Pflangenfreunden empfehlen wir die reiche Sammlung 
der Orchideen, welche in einem Kaltbaufe fi mit Vortheil kultiviren laſſen, 
benen fi eine ansnehmend reiche Sammlung Orchideen fürs Warmhaus 
anfchließt. Sehr reichhaltig vertreten ift die Palmenſammlung; diefelbe ent: 
hält mehr dem 70 Gattungen, darunter viele fehr felten. Auch die Ey- 
cadeen, wie die Baumfarne bilden eine Specialität des berühmten Garten- 
etobliffementd. Die nüglichen, wie officinellen Pflanzen, die tropischen 
Fruchtbäume u. dergl. dürften wohl in keinem anderen Handelsetablifſement 
vollzähliger angetroffen werden, als in dem in Rebe ftehenben; baflelbe gift 
noch von mehreren anderen größeren Pflanzengruppen, wie z. B. Eyclantheen, 
Bondaneen, Bromeliaceen, Araliaceen, Aroideen, Araucarien x. x. 

Agavo americana. Eine der letzten Nummern der Revue horticole 
giebt die Abbildung und Beichreibung einer A. americana, die im Alter 
von 14 Fahren einen Blüthenfchaft erzeugt hat. Das Merkwilrdigfte bei 
nel Pflanze ift jedoch dies, daß jeder der verſchiedenen Nebentriebe, welche 

die Pflanze gemacht, eine fleine Blüthenrispe erzeugt bat. Das Exemplar 
fand im freien Lande und hatte nur Bodenwärme erhalten. 


Eucalyptus-Anpflonzungen in Algier. Nach einer Mitteilung bes 


Herrn Rividre (im Bullet. de la Societ6 d’Acclimation) find die An- 
pflanzungen von Eucalyptus globulus von erſtaunender Wirkung in gefund- 
beitlicher Beziehung. Viele Gegenden, die in Folge der dort herrichenden 
miasmatifehen Dünfte ganz unbewohnbar waren, find faft völlig gefund ge- 
worden. In den Jahren 1868 und 1869 bat die SocistE Gänerale 
Algerienne etwa 30,000 Eucalyptus an den Ufern des Fezzara⸗Sees aus⸗ 
pflanzen lafſen, woſelbſi dieſe Bäume fo ausnehmend gut gedeihen, daß man 
im Jahre 1870 die Zahl der auszupflanzenden Bäume auf 100,000 ver⸗ 
mehrte. Bor 1868 gab e8 in bortiger Gegend gar feine Gehölzvegetation 
und war die Gegend unbewohnbar. Jetzt find die Ufer des Sees mit Heinen 
Eucalyptus-Wäldern bewachſen, und haben die im Jahre 1870 ausgepflanzten 
Bilanzen bereits eine Höhe von 20—25 Fuß erreicht, während die ungefunden 
Ausdimftungen des Bodens faft ganz aufgehört haben. Es ift Dies cin 
doppelter Erfolg und ohne Zweifel wird manches bisher unkultivirbares Stüd 
Land in diefem Theile von Afrika der Kultur fich erfchliegen. 

Die pürt e verfihiedener Euoalyptus-Arten. Der Director des 
botanischen Gartens in Tours, Herr Barnsby, hat dafelbft die reſp. Härte 
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berfchiedener Eucalyptus - Arten erprobt. Die von ihm im Garten aus⸗ 
gepflanzten Arten find E. rostrata, gigantea, colosses und globulus, von 
benen die erſte die härteſte zu fein fcheint. Kalt in jedem Winter erfroren 
die Stämme bis auf den Erdboden, trieben aber von der Wurzel wieber 
neu aus. Sic ertrugen den Winter von 1873/74 und während des legten 
Winterd widerftanden fie einer Kälte von 14° Fahrh. — In der Bene 
bat fih E. globulus 8 Jahre hindurch gehalten. Nah Baron v. Müller 
in Melbourne gedeiht E. rostrata fowohl im Breitengrade von Melbourne, 
wie innerhalb der Tropengegenden, und ift unftreitig eine der ſchönſten Arten. 

. Die Weinkultur in Neu⸗Sudwales macht einen fehr bedeutenden Fort⸗ 
fhritt. Im Jahre 1873 waren 3183 Morgen Land mit Weinftöden be- 
pflanzt gegen 2558 im Jahre 1872. Der aus deu Trauben probucirte 
Wein beziffert fih auf 575,985 Gallonen gegen 451,450 im Jahre 1872. — 
Auch im weſtlichen Auftralien, wofelbft Boden und Klima ungemein günftig 
für die Weinfultur ift, widmet man ſich immer mehr diefer Kultur. 

Botauiſcher Garten in Chicago. Die große Stadt Chicago in den 
Bereinigten Staaten Nordamerikas wird nun aud bald ihren botaniſchen 
Garten befigen. Derfelbe wird nad; Art des zu Kew eingerichtet. Un ber 
Spige des Comités, welches mit der Einrichtung des Gartens betraut 
worden ift, ftcht Brofeflor H. H. Babcock. Der botaniſche Garten fol 
beitehen: aus einer botanifhhen Schule, einem Arboretum, einem Blumen- 
garten, einem botanischen Muſeum, einem Herbarium und einer Bibliothek. 

(Nlustr. hortic.) 

[_): Die Förderung des Obft- und Gartenbaues ſeitens der hoben 
Staatsregierung zeigt ſich in recht anerkennenswerther Weife in der freubigen 
Entwickelung des königl. pomologifhen Inſtituts zu Proskau im 
Oberſchleſien. Seit feiner Gründung im Herbſte 1868 hat daffelbe wicht 
nur an Umfang und zweckentſprechenden baulichen Einrichtungen, fondern 
ganz beſonders aud an Lehrmitteln und Lehrkräften ftetig zugenommen. 
Wenn den BZöglingen bisher in den ausgedehnten Baumfchulen, im Obſt⸗ 
part und Obftmuttergarten, in den fonftigen Parkanlagen und Gemitfe- 
ländereien Gelegenheit geboten war, fi in der Obftkultur, im Baumſchnitt, 


im Gemitfebau u. |. w. gründliche Kenntniſſe zu erwerben, jo wird jegt der. 


Ausbildung derfelben in allen Zweigen des Sartenbaues, der Obft: und 
Gemüſekultur, der Blumenzucht, Treiberei u. f. w. eine noch größere Auf- 
merkſamkeit gefchenkt. Bu diefem Behufe find vorläufig 2 Treibhäufer er- 
richtet, an welche ſich vorausſichtlich demnächſt noch einige Pflanzenhäufer 
reihen werden. Praktiſche Anleitung in allen dieſen Fächern empfangen die 
Böglinge, unter der umſichtigen Oberleitung des Directors, durch zwei Ober⸗ 
gärtner. Einen beträchtlichen Zuwachs zu den Inſtituts-Einrichtungen bildet 
ferner die ſeit ca. einem Jahre neuerrichtete pflanzen-phyſiologiſche Verſuchs⸗ 
ſtation mit phyſiologiſchem und chemiſchem Laboratorium und Kulturhaus. 
Für diefes Fach find ein Verfuchshotanifer und ein Verſuchschemiker an⸗ 
geftellt. Der theoretifche Unterricht in Pomologie, Obft- und Gartenbau, 
Planzeichnen, fowie in den verſchiedenen Hulfswifſenſchaften, ſoweit Diefe zur 
allſeitigen Ausbildung des Kunſtgärtners nothwendig ſind, wird zur Zeit 
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von zehn Lehrern ertheilt. Sehr intereffante pomologiſche, boianifche, zoo⸗ 
logiſche und mineralogiſche Sammlungen, phyſikaliſche Inſtrumente und 
Apparate, dann eine ſehr reichhaltige Collection der verſchiedenſten Garten: 
geräthe, Werkzeuge, Modelle zc. bieten ein reiches Material zu Demonftrationen 
bei den Borlefungen. Sonft fteht den Zöglingen nody eine reichhaltige Bibliotbel 
der einfhlägigen Fachliteratur zu Gebote. Der Umftand, daß das pomologifche 
Inſtitut zu Proskau von vielen jungen Gärtnern aus allen Gegenden Deutlich: 
lands und felbft aus dem Auslande behufs weiterer Ausbildung befucht ift, 


kann als ein erfreuliches Zeichen für das erfolgreiche Gedeihen deſſelben be⸗ 


tradytet werden. 

Kew-Garten. Der tönigl. botaniſche Garten zu Kew, bekanntlich der 
größte und reichſte arten diefer Art der Welt, wurde, wie Gardener’s 
Chronicle mittbeilt, am Pfingitfonntage von 21,536 Perfonen, am Pfingſt⸗ 
montage von 60,619 und am Dicenjtage. von 25,070 Perſonen befudht. 
Jedenfalls ift dies ein fehr erfreuliches Zeichen, und ſehr hervorzuheben ift 
e3, daß auch keine einzige Pflanze, weder in den Gewächshäuſern, noch im 
Freien, befhädigt worden ıft. 

Erſatz des perfilhen Iufeltenpulvers. Als Erſatz des perſiſchen 
Inſektenpulvers wird der Sumpfporft oder wilde Rosmarin (Ledum pa- 
lustre) empfohlen. Die Pflanze tödtet ſowohl in friſchem, al3 getrodnetem 
Zuftand Läufe, Wanzen, Flöhe, Motten, Spedtäfer und deren Larven, Die 
Maden von Scweißfliegen und wahrſcheinlich aud) nod andere Inſekten. 
Sie ift das befte Mittel gegen die Stidye von Schnaden, ebenſo von allen 
Snfelten. Etwas von der aus der Pflanze bereiteten Tinktur ftillt, auf‘ die 
Wunde gebradt, in kürzeſter Zeit nicht nur das unausftchliche Juden, fondern 
auch den Schmerz von Juſektenſtichen. Die Tinktur, mit Glycerin vermiſcht 
amd auf die Haut eingerichen, dient aud dazu, die Schnafen abzuhalten. 
Die Pflanze verdient wegen diefer Eigenfchaft die größte Beachtung. Sie 
ift aller Wahrſcheinlichkeit nad) gecignet, das theuere und fo oft verfälfchte 
Inſektenpulver vollkommen zu erjegen. Am wirkſamſten ift fie im grünen 
Zuftande und in der Blüthe, wo fie auch eiugeſammelt werden follte. 

Praktiſche Bewäſſerungsmethode der Obſthäume. Bei der im 
Sommer oft großen Hitze dürfte es Beſitzern von Gärten, beſonders wenn 
in denſelben neue Anpflanzungen von Bäumen und baumartigen Sträuchern 
gemacht find, angenehm fein, zu erfahren, wie in ſehr vielen flädtifchen 
Allen folden Bäumen das nöthige Waller zugeführt wird. Velanntlich 
Dringt das Waſſer, wenn der Boden völlig ausgetrodnet ift, nur wenige 
Zoll in denfelben ein, auch wenn e3 ben betreffenden Pflanzen mafjenhaft 
in der Gießkanne zugeführt wird. Die tiefer liegenden Wurzeln, Die zarten 
Wurzelfäſerchen erreicht es falt nie, und — die Anpflanzungen fterben, falls 
fie nen find, ab. Nimmt man dagegen eine 5—6 Fuß lange, an einem 
Ende zugeipigte eiſerne Stange, ähnlid wie fie der Steinfeger zum Auf: 
beben des Pflaſters gebraucht, und treibt man diefelbe rund um den Baum 
herum in die Erde hinein, fo entftchen in dem Erdboden chen fo viele 
Röhren, die fih leicht mit Waffer füllen Laffen und fo daſſelbe ſchnell auch 
den tieferen Schichten und ben äußerften Wurzelenden der Bänme zuführen. 
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Berichtigungen und Nachträge. Bu dem im 5. Hefte von Herm 
©. Wallis gegebenen Verzeichniß columbifher Pflanzen-Nenheiten find uns 
vom Berfaffer noch folgende Nachträge vefp. VBerichtigungen zugegangen. 

©. 209, 1. Zeile v. o. ift ftatt Dieffenbachia spec. nov. zu leſen: 
Dieffenbachia Parlatorei. 

Spatiphyllum spec. (Beile sv 0.) ift eine Prachtpflanze, größer als 
Sp. heliconiaefolium. 

©. 210, Beile 9 v. o., ift hei Masdevallia Houtteana var. Rchb. fil 
k. 1873 zu femerten, daß die Stammart in der Flore des Serres Ar. 944 
abgebildet ift. 

Ber Epidendrum Catillus Rchb. fil. (S. 210, Zeile 19 v. o.) muß 
e3 heißen: # E. Imperator Iind. 

Aristolochia clypeata L. et A. (©. 212) iſt temperirt und nicht warın 
und Cecropia frigida (S. 212) nicht temperirt, fondern kalt zu kultiviren. 

Dei Acanthorrhyza Warscewiczi H. Wendl. (©. 213) ift: „von 
Warscewicz entdedt” zu ſtreichen und bei Acanthorrhyza spec. nov. w. 1873 
ift zu bemerken, daß diefe Pflanze in fchönen fräfttgen Sämlingen bei Beitdh 
in London abgebbar ift und nicht M. Wallisi, wie angegeben. 





Berjonal-Rotizen. 


— 7. Engliihe Zeitungen melden leider den Tod des ausgezeichneten 
botanifchen Reiſenden Heren Enders. 

— 7. Ghellind de Walle, der windige Präfident ber Gartenbau: 
Geſellſchaft in Gent und einer der bebeutendften Garten- und Pflanzenfreumbe 
Belgiens, ift im beften Mannesalter, im 51. Jahre, geftorben. Die Garten: 
kunft verliert in ihm einen ihrer erften PBrotectoren. 

— Dr. John Anderfon, der fi als Naturforſcher bei der neneften 
Expedition nach dem ſüdbſtlichen China befand und dem von den Eingeborenen 
fo viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden, iſt nach Calcutta zurüd⸗ 
gelehrt und wird in England zurüderwartet. Es iſt ihm gelungen, fein 
Leben zu retten, hat aber fein ganzes Eigenthum, einſchließlich aller Samm⸗ 
(ungen und Geräthſchaften, im Stiche laſſen müſſen. (G. Chr.) 


— Blſumeukübel — 


in jeder Zeichnung und Größe empfiehlt 
(H. 4809.) Hermann Lenz in Köln. 
Juluſtrirte Preis⸗Courante gratis. 


ME Dieſem Hefte iſt gratis beigegeben: 
Profpect zur 4. Auflage von Schmidlin’8 Gartenbuch. 
u Drau von. 5. C. Neupert in Planen. 
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[) Die Fradi-Hänfer. 


Unter obigen Titel bat Herr E. Pynaert, Garten-Ingenieur und 
Profeſſor des Gartenbaues in Gent, ein Buch herausgegeben, das uns eine 
vollitändige Abhandlung über die Treib- und die künftliche Kultur der Obſt⸗ 
bäume und der Beerenfrüchte unter Slasihug liefert. Diefes Buch iſt un- 
ftreitig eias der allerbeiten, welche wir der Art befiten. Diefe, wie alle 
früheren fchriftlichen Arbeiten des gelehrten Autor berufen auf durchaus 
praftifhen Erfahrungen und gefunden Anſchauungen, und hat fi) Herr Pynaert 
durch die Herausgabe dieſes Buches nicht nur um fein Baterland Belgien, 
jondern auch um unfer Deutjchland fehr verdient gemacht. — Der Berfafler 
bat in dem 360 Geiten ftarten Buche alle unfere Fruchtbäume behandelt, 
wie z. B. Aprilofen, Kirſchen, Pfirfich, Aepfel- und Birnbäume, Himbeeren, 
Johaunis- und Stacelbeeren, Feigenbäume, den Weinftod 2c., und dies mit 
einer fo außerordentlihen Grundlichkeit, daß Jeder, der fi, wenn er aud) 
feine Erfahrungen über die Treibluitur der Fruchtbäume und =Sträuder 
befigt, genau nad den in dem Buche gegebenen Anleitungen richtet, gute 
Relultate erzielen wird. 

Um nun den deutſchen Gärtnern und Obftbaumfreunden, welche der 
franzöfiichen Sprache nicht mächtig find, dieſes vortreffliche Werk zugänglich 
und nugbar zu machen, bat der als Redacteur der illuftrirten Gartenzeitung 
rühmlichſt bekannte Hofgärtner Lebl es unternommen, daffelbe in's Deutfche 
zu überfegen, wofür wir ihm den allergrößten Dank ſchulden, denn es er- 
leidet feinen Zweifel, daß durch dieſes Buch“) mancher Gartenfreund und 
Gärtner angeregt werden wird, ſich aud mit biefem Bweige ber Gärtnerei 
34 befaften, in welchem leider in Deutſchland, im Verhaͤltniß zu anderen 
Ländern, noch viel zu wenig geleiftet wird, obgleich nicht zu leugnen ift, 
dag während der letzten Jahre auch bei uns darin bedeutende Fortſchritte 
gemadt wurden. 

Wenn wir noch erwähnen, daß die ganze Behandlung im Einzelnen, 
alle anzuwendenden Borjihtömaßregeln bei jeder Operation angegeben find, 
daß die nothiwendigen Detaild je erläutert find, dag ihre Beobachtung den 
Erfolg fihern muß, dag Abbildungen zur Beranfhaulidung dienen, jo kann 
man ſich eine Vorſtellung von der Wichtigkeit dieſes Buches machen, und 
als Beweis des hier Geſagten laſſen wir einen Wofchnitt aus den Special= 
Lulturen folgen, nämlich: 


der Rirubaum. 


Die Kultur des Birnbaumes in Töpfen iſt eine der angenehmſten, in⸗ 
fofern junge zweijährige, auf den Quittenbaum gepfropfte und knospen⸗ 
tragende Bäumden fon im bemfelden Jahre, in welchem fie eimgetopft 


*, Die Frucht-Häufer. Eine vollſtändige Abhandlung über die Treib- und 
die inftlihe Kultur der Obfibäume und Beerenſträuche unter Glasdach. Von Ed. 
Pyhnaert. Aus dem A iſchen überfettt von W. Lebl. Mit 65 Holzſchnitten. 
Stuttgart, E. Schweizerbart'iche Berlagshantlung, 1874. 
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wurden, elite hervorbringen. Die Pflanzung muß zu biefem Bwed im 
Spätjahr gefhehen und die Bäumchen müffen wenigſtens während des erften 
Wachsthums im Fiuchthauſe bleiben Tönnen. Oft fegen die Blüthen in 
fo reicher Menge Früchte an, daß es nöthig it, fie theilweiſe auszubrechen 
da fich fonft Die jungen Baume 
ſchnell eriöpfen wilden. Es ift 
gut, wen man ihnen im erſten 
“ Jahre nicht mehr ais 6-8 Birnen 
— je nad der Barietät — läßt. 
Bwei oder drei Jahre nachher, 
wenn fie träftig find, Tann man 
ihnen 20-24 lafſen. Die Birnen⸗ 
ſiämmchen, denen man fir die Ein- 
topfung ben Vorzug giebt, find 
1= oder höchftens 2=jährige Ocu⸗ 
lanten. Man Tann auch ftärfere 
Stämmden eintopfen, wenn ihre 
Wurzeln nicht zu Lang find. Ban 
Naelongt zu dieſem Reſultat durch 
eine periodiſche Verpflarzung und 
Einfärzung der Wurzeln, melde 
ſich zu Pfahlwurzeln ausbilden 
wollen. 

Diefer Umftand, daß man für 
die in ZTöpfen kultivirten Baume 
feine Tangen, aber fehr verzweigte 
Wurzeln haben muß, erflärt eB, 
daß die auf dem Quittenbaum 
verebelten Birnbäume viel leichter 
wieder anmurzeln, als bie auf 
Kernwildlinge gepfropften. Der 
Unterſchied ift befonder8 bemerk- 
bar, wenn man Bäume verwendet, 
die ſchon eine gewifle Stärke haben; 
wenn man aber bloß einjährige 
Dcnlanten eintopft, fo erzielt man 

cab bei den auf Kernwildlinge ge- 
irnbaum Louise bonne, im Zapf kultivirt und mit pfropften Birnbäumen ein ganz 

Wein. Bd de Yan) ebenfo günftiges Refultat, wie bei 
den auf · dem Quittenbaum vercbelten. Ich muß fogar fagen, daß manche 
Zuchter die erfteren vorziehen. 

Die Töpfe durfen bei der erften Eimtopfung nicht mehr als 28 bis 
30 Eentim. haben. Durch den Gebrauch von flüffigem Dünger fann man 
fie fogar ziemlich Yange in Töpfen von diefem Umfange erhalten. Rivers 
hat Birnbäume, 7 Jahre in Töpfen gelaffen. Es ift aber begreiflih, daß 
es dann blos in beſchränkter Form fultivirte Bäume fein künnen. 
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Die Birnbäume laſſen fi mit Leichtigfeit in dem verfchiebenen Formen 
ziehen, die für die m Gefäßen kultivirten Fruchtbäume zuläfftg find. In 
der Staatsgartenbauſchule in Gent hat Herr Burvenich fehr habſche Re⸗ 
fultate von jungen, fpiralfürmig gezogenen Cordons erzielt. Im zweiten 
Jahre nad ihrer Eimtopfung bededten ſich die Oculanten, weldhe in ihrer 
ganzen Länge belaſſen worden waren, nadeinander mit Blüthen und jpäter 
mit Früchten. Einige Quereinfchnitte oberhalb der unteren Augen find hier 
zur Beglinftigung ihrer Entwidelung fehr gut. 

Der Spindelbaum (Fasean) ift ebenfalls eine für die Topfkultur des 
Birmbaumcs befonders geeignete Form. Die meiften Varietäten können der⸗ 
jelben unterworfen werden, felbft diejenigen, weldhe als Pyramide oder als 
Hochſtamm ſchlecht ausfehen. Es iſt die gewöhnlichſte und bequemfte Farm 
für Bäume, welche keinen zu großen Umfang erlangen ſollen. Ich ziehe fie 
wenigſtens für den Birnbaum der Buſch- und ſelbſt der Pyramidenform bei 
Weitem vor. Die letztere darf nur da angewendet werden, wo man der 
Topftultur won Fruchtbäumen ein großes Jutereſſe widmet und wo man 
natürlicher Weiſe eine gewifie Anzahl von Bäumen von verfchiedener Größe 
braucht. Die Gefäße haben dann bei 12 — 15jährigen Stämmen einen 
Durchmeſſer von 50, ja fogar 55 Eentim. 

Man kann die Birnbäume auch als Kronenbäune auf Stämmen von 
1 Meter bis 1,,, Meter ziehen; diefe Form ſcheint mir aber für die 
Apritoſen⸗ und Piirfihbäume geeigneter zu fein. 

Was die Wahl der Varietäten betrifft, fo it im Allgemeinen den fehr 
fruchtbaren Varietäten der Vorzug zu geben. Die folgende Lifte enthält 
— nur ſolche, die ich ſelbſt in Töpfen kultivirt oder darin kultivirt 
gel 


habe 
Belle de Bruxelles. | Double Philippe. 
Bergamotie Crassane. Doyenn& d’hiver. 
Hsperen. Duchesse d’Angoulöme. 

Bey de Chaumeontel. Durendeau. 
Beurr& Bachelier. Epergne. . 

»  Capianmont. Fondante des Bois. 

„ Olairgeau. „ du Panisel. 

„  d’Amanlis, Fortune. 

”  d’Hardenpont. Jos6phine de Malines. 

» Diel. Louise bonne (ältere). 

„  Dwumont. ’ „ „ dAvranches. 

„Gris. Marie-Louise. 

„ranco. Napolöon. 

„ Six. "Nonvelle Fulvie. 

„»  Sterkmans. Orpheline d’Enghien. 

„ superfin. Passe Colmar. 
Bon Chrötien William. Bousselet Van der Veken. 
Bonne de Malines. Seigneur Esperen. 
Calebasse Bosc. Zöphirin Grögoire. 


Colmar d’Aremberg. 
19* 
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River citirt aufedbem: Beurr6 bronzs, Bergamette Gansel, Doyennd 
gris, Thompson’s, Prince Albert und Van Mons I«on Leclerc. Wenn man 
einige frühzeitige Birnenforten wunſcht, jo fanı man ben Berzeidmig nod 
binzufligen; Doyenne d’6t6, Jargonelle, Citzon des Carmes ımb Calnsr 
d’öte. Die frühen Varietäten baben den Bortbeil, daß fie in volllommener 
Heife auf dem Stamm als Zierde des Nachtifches verwendet werben Amen. 

Rivers fagt bei Aufzählung der Vortheile der Zopflultur, daß er, wenn 
er fih in einem für den Birnbaum unglinfligen Klima befände, ein Frucht⸗ 
haus ausfchlieklich mit zwei Varietäten bejegen würde: Jossphine de Malines 
und Bonne de Malines, welde beide ihre Früchte unter Glas volllommen 
reifen, was. nicht bei allen Varietäten der Fall ifl. 

Die Bezy de Chaumontel fcheint auch eine der für diefe Kultuvart 
beitgeeignetften zu fein; aber bei dieſer Varietät ift es wie auch bei vielen 
Wintervarietäten wejentlih, daß man im Herbfle die Früchte nicht zu Tange 
auf den Bäumen läßt. Im Fruchthaus und au dann, wenn man einige 
dichtbehängte Bäume hat, kommt es mandmal vor, daß man mit der Ernte 
allzulange wartet; dies ift zu vermeiden, wenn man gute Früchte bekommen 
wil. Die Winterbirnen von den in Töpfen, fowie von den im freien Grund 
gezogenen Bäumen müffen im Winter und vor völligen Aufhören des 
Wachsthums gebrodyen werden, fonft verlieren file von ihrem Geihmad und 
ihrem Saft, und find die beften nur noch von geringer Biüte Auf den 
während des ganzen Sommerd im Fruchthaus gelaffenen Blumen. muß 
man die Ernte ſogar beihleunigen, und Rivers räth, fie ſchon im Monat 
September vorzunehmen. 

Für unfer Land ift es im Wülgemeinen angemefien, die Birnbäume 
nur bis Ende Mai im Fruchthaus zu laſſen.“) Zu diefer Zeit — 
wenn die Sonne fehr heiß wird, noch früher — fegt man fie aus an einem 
gefchügten, aber der Sonne hinlänglich ausgefegten Ort. Die Töpfe werben 
bis zu 9%, ihrer Höhe eingegraben und man bedeckt die Oberfläche des 
Bodens mit kurzem verweilen Dünger. Bei trodenem Wetter fann man 
fie Befprigen, oder mit der Gießkanne übertraufen. Diejenigen Bäume, 
welche man aus irgend welchem Grunde im Fruchthaus gelaflen bat, müffen 
wentgftend zwei Mal täglich unter Ddenfelben Umſtänden heiprist werben. 
Alle 14 Tage kann man eine Begießung mit flüffigem Dünger geben. ‘Die 
Dirnbäume verlangen viel Nahrung und können derartige Guſſe recht gut 
vertragen. 


Die neneften Clematis. 


Im Regents⸗Park in London hatten die beriihmten Clematis-Büchter, die 
Herren Jadman u. Sohn, während des Monatd Mai eine Ausftellung von 
Clematis veranftaltet, die nad den Berichten im englifchen Gartenſchriften 


*) Im Allgemeinen diirfte diefe Zeit auch für Deutfchland maßgebend fein. 
(Anmerf. d. Ueberſ.) 
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einen wahrhaft großartigen Einbrud gemacht haben fol. Eigenthümlich ift 
ed, daß dieſe fo herrlichen decorativen Schlinggewächſe bei und nodj immer 
fo felten und nur vereinzelt in ben Gaͤrtnereien anzutreffen find, während 
fie in England in faft allen Privatgärten in Maſſen herangezogen werben 
md im „Brählinge weſentlich zur Decoration der Confernatorien, der Kalt⸗ 
bäufer und fpäter zur Decoration von Mancın und Wänden im Freien: 
beitragen. ' 

Außer den von den Herren Jackman ausgeftellten älteren Sorten, alle 
in herrlich gezogenen, fehr reichblühenden Exemplaren, befanden fih auch 
viele ganz prachtvolle Neuheiten, von denen wir cinige hier namhaft machen 
wollen. Sp z. B. aus der Gruppe der Clematis patens: 

Cl. Miss Crawshay, eine ſchöne biftinfte Varietät mit großen fleifch- 
fardenen Blumen, nad dem Rande zu blafier verlaufend und mit blaß⸗ 
braunen Antheren contraſtirend. 

Baroness Burdett Contts, ebenfalls fleiſchfarben, aber blaſſer, als 
erſtere, und mit der Neigung, eine zweite Reihe Petalen zu bilden. 

Prince Alfred of Edinburgh, eine ſehr anziehende Barietät, vom der 

Herzogin von Edinburgh auserwählt. Dieſelbe hat eine helle Malvenfarbe 
mit einem helleren, weiß werdenden Rand. Es iſt eine reichbluhende, auf⸗ 
fallende Sorte. 

Mrs. George Jackman hat große, breitgeformte, weiße Petalen bon 
großer Schönheit. 

Early Parple, pflaumenfarbig, in Burpur übergehend. Beide Farben 
alien fich auf den Petalen, wie bei der Barietät Sir Garnet Wolseley. 

Es ift eine fehr brauchbare, frühblübende, dunkle Barictät. 

Lord Derby blühte mährend ber ganzen vierwöchentlichen Ausſtellung; 
es ift eine rei und dankbar blühende, fehr anziehende Sorte. 


Unter den Hybriden der CL lanuginoss, die etwas fpäter zur Blüthe 
fommen und auch fpäter ausgeftellt wurden, find hervorzuheben: 


Princess of Wales mit ſehr breiten Blumenblättern, die ſanft zurück⸗ 
gebogen ſind und der Blume ein eigenthümliches Anſehen geben. Bei den 
meiſten Varietäten dieſer Section ſind die Petalen ſo breit, daß ſich die 
vier inneren gegenſeitig berühren und an ſich ſchon eine geſchloſſene Blume 
bilden. Die Färbung iſt meiſt eine dunkle ſeidenartige Malvenfarbe und 
der ganze Charakter der Pflanze iſt ein majeſtätiſcher. 

Mrs. Hope iſt cine andere ſeidenartig mafvenfarbige Blume mit acht 
Betalen, jedoch blaffer, al3 die vorhergehende. 

Blue Gem ift eine dritte von demfelben Habitus; die Farbe ift cine 
diftinkte, aber zarte, malvenfarbig fchattirte. 

William Kennett ift ſehr prahlend und den vorhergenannten ähnlich in 
Färbung. 

Robert Hanbury ift eine ſchöne volle, etwas concan geformte Blume, 
von weicher Textur und bläufich fchattirter Malvenfarbe. 

J. P. Gassiott ift blaß⸗ſchattirt⸗ malvenfarbig wit einem reichen purpur⸗ 
farbenen Streifen auf jedem Blatt. Letztere, 6—8 in Zahl, find ſehr Breit:. 
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Eine der allerſchönſten aller Neuheiten ift: 

Alba magna (abgebildet in Gard. Chronicle Nr. 74, Fig. 140). Die 
Blätter diefer Barietät find entweder einfach ober herzfürmig oder aus brei 
erförmigen Blättchen zuſammengeſetzt, ftet3 wollig. Die Blumen beftchen 
aus 6—8 Betalen, diefe find ungemein breit, völlig 3 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, ıumdlich=eifürmig im Umkreis, zugeipist, überhängend. Die Blumen 
find völlig 8 Zoll im Durchmeſſer und rein weiß, ohne jeden Anflug von 
Rothe, welche fo häufig bei einer rein weißen Blume ftörend if. Die 
Antheren finb purpur-braun, die Knospen wollig, aufrecht. Es ift wohl die 
Ihönfte aller bis jetzt gezogenen weißblumigen Barietäten, ebenſo die voll- 
fommenfte Blume einer Clematis, die biß jet erzeugt worden ift. 

Zwei verhältnigmäßig Heinblumige Formen ber lanuginosa-Barietäten, 
nad zwei fi) in England aufhaltenden Japaneſen Morikati Ok6 und Samuel 
Moulson benannt, find die volllommenften‘ diefer Art; fie find in ihrer Art 
Modelle. Die Blumen find etwa 41, Zoll im Durchmeſſer und haben 
8 etwas concape Petalen, fo daß fie nicht3 zu wünfhen übrig laſſen; fic 
find verfchieden lilafarben ſchattirt und fehr ergiebig blühend. 

Eins hat diefe Ausftellung gelehrt — das ift: daß die im Spätjommer 
blühenden Barietäten von Cl. Jackmani und Viticella durch ein frühes An- 
treiben, um fie im Mai blübend zu haben, an Schönheit verlieren. Alle 
die aus dieſer Gruppe ausgeſtellten Pflanzen zeigten ſich nicht in ihrem 
wahren Charakter und dürften dadurd Leicht bei den Blumenfreunden non 
ihrem Werth verlieren, während fie doch als Pflanzen für's Freie jeder 
anderen Art gegenüber unübertrefflih daſtehen. (Nah G. Chr.) 


D Methode, ſich Heine Weinftöde mit Früchten zu verfhaffen. 


Eine Methode, fich Feine Weinftdde mit Früchten zu verfchaffen, welche 
Herr B. H. Olivier in dem vortrefflichen Bulletim d’Arboriculture etc., 
Organe du Cercle d’Arboriculture de Belgique in einer der neueften Nummern 
mittheilt, ſcheint mir von fo großem Werthe und Intereffe zu fein, daß ich 
derfelben auch durch die Veröffentlichung in der Hamburger Gartenzeitung 
eine weitere Berbreitung zu verichaffen hoffe, zumal Herr Ed. Bynaert die 
große Gefälligkeit hatte, die dazın gehörigen und zum leichteren Berftänbniß 
dienenden Holzſchnitte zu liefern. 

Im September vorigen Jahres, ſchreibt Herr Olivier, beſuchte ich eine 
von der Gartenbau- Gefellihaft in Turin dafelbft veranftaltete Ausſtellung, 
auf der unter den vielen Früchten von außerordentlicher Größe ganz be= 
fonder8 die von den Gebrüdern Roda gelieferten Weinſtöcke meine Be- 
wunderung erregten. ‘Diefelben fullten einen großen Saal, mwofelöft fie auf 
Tiſchen, auf dreifüßigen Böden, ın Töpfen und Bafen, aufgeftelt waren; 
auch fah man fie im Körben von der Dede berabhängen, befeftigt an ben 
Wänden und Zenftern, wie man es mit den Orchideen zu thun pflegt, mit 

7 Worte überall. Ich fah fie im allen Nuancen in allen Varietäten 


en Ichönften Früchten. 
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Und die Methode, ſolche Weinſibdchen zu erziehen, haben dig Gebrüder 
Roda in einer. Kleinen Brofhüre bei Gelegenheit dieſer Ausſtellung ver- 
öffentlicht, worin fie ſchreiben: 

Die alte Methode des Wblegens der Rebſtöde, bei benen man die 
Reben nicht zur Erde niederbeugen fann, wie dies bei Neben in Töpfen der 
Tall, Hat durch die Anbringung von Blumentöpfen ober Gefäßen aus Zink x. 
Häufig viel Schwierigteit, da fehr ſchwer in den Gefäßen bie erforderliche 
Erde erhalten und das erforderliche Waſſer gereicht werden kann. 

Die Gebrüber Roda haben num cine viel leichtere Methode erfunden, 
eine vollftändige Pflanze aus cinem Zweige des Gewächſes zu maden. — 
Nachdem fie beobachtet Hatten, daß ber erfahrene Vorftcher des botanifchen 
Gartens der Univerfität in Genua, Herr Bucco, faft alle Pflanzen in Moos 
Rultivixt, find fie der Meinung, daß das Moos, wie die Erde, die erforder: 
lichen Urftoffe enthalte zur Erzeugung und Entwidelung von Wurzeln. 


Bis. ofeaker Moda. Bi. 3. Möfenter mis Mood. 


Im Monat Juni*) begeben fid die Gebrüder Roda in ihre Wein 
berge und machen an mehreren mit Trauben befeten Reben ihrer Weinftöde 
zwei Einfhnitte (Fig. 1) und umwickeln die Rebe an ben gemachten Ein— 
fönitten in einer Lange von 10 Eentim. mit angefeudhtetem Moos, das mit 
einem ſtarken Bindfaden feitgebunden wird. Nach zwanzig Tagen bilden ſich 
an den Rändern der Einfchnitte ſchwache Wurzeln, die von Tag zu Tag 
immer tiefer in das Moos, das täglich angefeuchtet werben muß, dringen: 


) In nördlichen Europa geichieht dies vielleicht erſt im Juli. 
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Drei Monate nad) der Operation wird 
das Moos fo volftändig von einer Anzahl 
ſtarker Wurzeln an dem Ableger feftgehaften, 
daß es fid nicht abmachen läßt (Fig. 3). 

Diefe fo mit Wurzeln und reifen 
Trauben befegten Reben werden nun von 
der Muttervebe abgefhnitten und wie fchöne, 
felöfiftändige Pflanzen behandelt, indem man 
dafür forgt, daß fie durch ſtetes Feucht-⸗ 
halten des Moofes in ihrem üppigen Wuchs 
wicht geftört werden. Auf diefe Weife Tann 
man die Pflanze in ein Gefäß fegen ober 
in den Weinbergen fortkultiviren, wenn man 
bie Quantität Moos je nad} der Entwidelnng 
der Pflanze vermehrt. 


Diefe Methode der Herren Gebrüder 
Bio. 3. Gin Feiofpändiger Algen. Roda, junge Weinfiöde mit Fruchten zu 


erziehen, dürfte fi) wohl der Mühe lohnen, verfucht zu werben. Für 
Handelszärtner dürfte fie einen neuen Handelsartikel abgeben. 





Die Pandaneen, Cyclantheen und Cytadeen deö königl. Berg: 
gartens zu Herrenhanfen bei Hannover. 


Bon Georg Schaedtler. 


Den berrligen Palmen reihen ſich in Folge ihres palmenähnlichen 
Wuchſes die Bandaneen, Enclantheen und Eycadeen windig an und 
werben die Arten biefer drei natürlichen Familien von den Paien aud 
größtentheils mit hem Namen Palmen bezeichnet. Wie bie Achten Palmen, 
fo find die Arten der drei genannten Familien in der Sammlung be 
Lnigl. Verggartens zu Herrenhaufen ebenfalls fehr zahlreich vertreten und 
ba dieſelben ein foft chenfo großes Jnterreſſe wie die Palmen felbft ge 
währen, fo möge die nadjfolgende Aufzählung ber im fönigl. Verggarten zu 
Hannover vorhandenen Arten als Nachtrag zu ben „Balmen des königl. 
Derggartens" einen Beweis von dem Reichthum der Arten und beren 
Schönheit geben. 

Die eigenthumlich fhön geformten Pflanzen der artenreihen Familie 
der Bandaneen oder Schraubenpalmen erregen durch ihre buſchelförmige und 
fpiralartig gewundene Blattftellung und durch ihr gefälliges, dracänenähnliches 
Ausfehen große Aufmertſamkeit und erhöhen durch ihre Zwiſchenftellung den 
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maleriſchen Netz mes Warm⸗ oder Palmenhauſes ungemein. Allen Werten 
ud mächtige, gabelig veräftelte Luftwurzeln eigen, die den Hauptitamm 
frei in die Laft heben und tragen und bei den hochwachſenden Arten fürm- 
liche Säulengänge bilden, oft body genug, um einem Weiter den Durchpaß 
zu geftatten. 

Und dieſe köftlichen Wundergebilde der Schöpfung find Bewohner 
feuhtwarmer Sumpfgegenden der alten Welt, hauptſächlich der Inſelwelt 
an der Shhofikäifte von Afrika und erſcheinen dann, wie von Neuem auf- 
tanchend, im indiſchen Archipelagus und auf den Juſeln des flillen Oceans 
no einmal wieder, Wohl find bereit3 über 30 — 40 Panbanusarten be- 
kaunt, aber bis jet find Die Arten noch ungenligend beftimmt, weil die 
Blumen und Früchte der meiften Arten nod nicht wiſſenſchaftlich unterfucht 
wurden. Die hiefige Sammlung weiſt folgenbe fehr ftattliche, wenn auch 
meift mir Ältere Arten auf, da durch Die jekt fpärlicher fließenden @elb- 
mittel e3 nicht mehr möglich ift, die zahlreichen ſchönen Entdeckungen und 

en der Nenzeit heranzuziehen und fie einer Sammlung ein= 
zuverlciben, Die fich mürdiger und ſtolzer zeigt, wie Feine ziveite in 


Dextichland. 

Pandanus candelabrum Beanv. Die leuchterfürmige Schrauben- 
palme. Weitlihes Afrika. Die dunkelgrünen, lang überhängenden, ſchilf⸗ 
artigen Blätter dieſes fchönen Exemplar zeigen am Rande und auf der 
Rückſeile des Mittelnervs ſcharf gekrümmte Stachelhalen. Bei großen, 
auſsgewachſenen Exemplaren tritt erſt das Echt-Charabteriſtiſche hervor, 
indem die aufrechtſtehenden Seitenäfte ſich ziemlich gleihmäßig rings um 
den Hanptflamm vertheilen und fo dem Baume ein candelabeyntiges Aus- 
feben verleihen. - 

Pandanus carieosus Rumph. Die mürbe Schraubenpafme. Auf 
den Stufen der Moluften. ine fchmalblätterige, aber jehr elegant ſich 
tragende Art. Die feingezähntrandigen Blätter werden etwa 1 Meter fang 
und nur 1—3 Gentim. breit. Größere Exemplare verzmeigen und ver- 
öfteln ſich gern und ftehen auf feltfam geformten Luftwurzein. Die grime 
Farbe bes Blattes ift oft graubebuftet. 

Pandanus elegantissimus hort. Die elegantefte Schraubenpalme. 
Madagaskar. Die mächtigen, gekrümmt ftachelrandigen, überhängenden 
Blätter drehen fi zu einem ſchönen fpiralig gemundenen Kronenbüſchel auf. 
Iſt nur eine Form von P., utilis. Bory, mit ſchmaleren und gracidfer 
flehenden Blättern, al3 wie bei dem Urtnpus. 

Pandanus furcatus Roxbg. Die gegabelte Schraubenpalme. Bei 
Eſchittagong, am Dreerbufen von VBengalen. Das hiefige Exemplar hat be- 
reits die für ein Glashaus bedeutende Höhe von fiber 10 Meter erreicht 
und ftrebt vom mächtigen Kübel bis zur Glasdachhbhe des ihr zu Hein 
werdenden Balmenhaufes empor. Der mehrfach gegabelte Stamm fieht auf 
berabfallenden und wunderbar verzweigten Luftwurzeln und zeigt in bujchigen 
Spiralkronen feine pradhtvollen, rieſenhaft fang überhängenden, ſcharf ſtachel⸗ 
randigen Schiffblätter und gewährt in der Chat einen UÜberraſchenden und 
feffelnden Anblid. Die männlichen Blüthen follen den ſtarken ausgezeichneten 
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Duft von Maiblumen befiben. Im ihrer Heimath erhebt ſech dieſe Schrauben⸗ 
palme bis zu der majeſtätiſchen Höhe von über 20 Meter, verüſtelt ſich 
erſt Hier zu eimer Krone von Blattbüſcheln, aus denen die großen kugeligen 
Früchte hervorragen. Durch das Großartige ihrer Tracht, durch Die Eleganz 
ihrer Blattkronen und durd den wahrhaft pittoresfen Charakter, den fie 
der Tropenlandfhaft verleihen, rivalifiren fie mit der Palmenvegetation auf 
das Prachtvollſte. 

Pandanus furcatus maorocarpus. —. Die großfrlichtige, ge: 
gabelte Schraubenpalme. Bon demfelben gigantifhen Ausſehen wie bie 
vorige Art. Sie ift eine Abart, die fi) durch ihre größeren Tugelfürmigen 
Früchte auszeichnet, welche jedoch in unferen Kulturen uicht zur Reife ge: 

en. 

Pandanus gramineus hort. Die grasblätterige Schraubenpalme 
(Syn.: Freycinetia graminea). —. Eine zierliche, niedrig bleibende Art, Die 
nur 30 bis höchſtens 60 Eentim. body wird und ſich in ſtarlen Ber- 
äftelungen ausbreitet, auch viele Luftwurzeln austreibt. Die Blätter find 
grasartig⸗ſchmal und hübſch buſchig in vielen Büſcheln vertheilt. 

Pandanus inermis Roxbg. Die ftachellofe Schraubenpalme. Inſeln 
der Maskarenen, namentlich auf Mauritius. Der auf Luftwurgeln ſtehende 
Stamm erreicht cine mittlere Höhe und bleibt mehr ftrauchartiger Ratır, 
da er nicht leicht Über zwei Meter hoch wird. Die fchönen, lang über: 
hängenden Scilfblätter, Tie tief gekerbt-gewölbt und langzugeſpitzt find, 
baben feine Stadeln und find glattrandig. Die Blattfarbe tft von zartem 
Grün und oft mit einem graublauen Anhauche beduftet. 

Pandanus javanicus fol, var. hort. Die bunthlätterig javaniſche 
Schraubenpalme. In den feuchten Waldungen Java's. Berlangt zum 
guten Gedeihen ein ftet3 feucht zu baltendes Warmhaus. Augsgewachſen 
iſt fie gegen 2 Meter hoch und fehr büfchelreih. Die fangen, leicht 
überhängenden Blätter zeigen die allen Bandanusarten eigenen Stacelränder, 
wie auch der hervortretende Mittelnerv auf der Rückſeite der Blätter mit 
feinen Stachelhaken befegt iſt. Ihres fchönen, panafchirten Laubes "wegen, 
das duntelgrün und blaßgelb geftreift ift und bei vielen jungen Eremplaven 
ih in Yeinem Weiß zeigt, gehört fie unbeflritten mit zu ben ſchönſten 
Arten und läßt fich, da fie feuchte Luft Liebt, ganz als eine Waflerpflange 
behandeln, wo fie einen Bictoria= oder fonftigen Waflerhaufe zur größten 
Zierde gereicht. 

Pandanus laevis. Rumph. Die glatte Scraubenpalme. Java. 
Wird oft anderswo, namentlich in Verzeichniſſen ber Sanbelögärtner, unter 
dem entitellten Namen Pandanus Lals aufgeführt. Site ift eine ſchoͤne, 
fattgrünc, ſehr breitblätterige Art von ausgezeichneten Wuchs. — 

Pandanus Linnei —. Die dem Vater der Botanik Linne zu Ehren 
benannte Schraubenpalme. Ein noch junges Eyamplar von zu unbeſtimmter 
Form. Die fchmalblätterigen, ftachelrandigen Schilfblätier kaufen in ſcharfer 
Spite aus. 

us latissimus hort. Herrenhauſen. — Die breitblätterigfie 
allen Bandanusarten. 
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Pandanus ermatus hort. Die prädkttafte Schraubenpatme. Auf den 
Mastareneninfeln mmweit der Stpofilüfte von Afrika. Die fchönen über 
und dicht fiehenden Blätter find weiß ftadhelrandig und im 

Bergleih zu den Übrigen Arten von auffallend hellgrüner Farbe Sie werben 
etwa 1—1'/, Meter lang und 8—10 Centim. breit. Die Pflanze felbft 
bleibt nur von mittlerer Höhe, ımb fo ift biefe Art beſonders für kleinere 


Warmhänuſer ſehr zu empfehlen. 
Pan 


danus pygmaeus Thouars. Die zwergartige Schraubenpalme. 
(Syn.: Pandanus graminifolius hort., au) Foullioya graminifolia Ad. Brong.) 
Inſel Mauritius. Eine hüubſche, zierliche, ſich ſehr mit Luftwurzeln aus⸗ 
breitende Art von nur 40—50 Centim. Höhe und voll reizender, fleiner, 
dichter, grasähnlicher Büfcheln fein ſtachelrandiger Schilfhlätter, dic einen 
förmlihen Walb en ministure darftellen. Bon ſchöner, glänzend tiefgrüner 


Pandanus sylvestris hort. Die Walbichraubenpalme. (Syn.: Pan- 
danus mauritianus hort, Kew. Inſel Mauritius, eine der Maslarenen⸗ 
infeln, wo fie zahlreih in Waldungen auftritt. Die dichtwüchſige, fchöne 
Spiralfrone ift von glänzend dunkelfaftgrüner Farbe. Die Linearifchen Blätter 
find graciös übergebogen, und die Ränder berfelben mit fchönen röthlichen 
Stachelhaken geziert. 

Pandanus utilis Bory de St. Vincent. Die nügliche Schrauben- 


palme. (Syn.: Pandanus odoratissimus Jacq.) Mabagastar. Einer der 


ſchönſten und zugleich nüglichiten unter den Schraubenbäumen. Wird in 
ausgewachſenem Zuſtande wohl an 20 Meter body, erhebt fi in feiner 
Heimath mit fehnurgeradem Stamm und verzweigt fi dann nach ber Spige 
za gern in ſtarken Weiten fchilfartig überhangender Büſchelkronen, beven 
Blattränder und Mittelnerven mit ftarken röthlichen Stachelhaken gefhmüdt 
find. Die hieſigen Eremplare find erſt von mittlerer Höhe, jedoch ſämmilich 
mit mächtigen tiefgrünen Blattbüfcheln in regelmäßig jpiraliger Stellung 
verjeben und nehmen fich äußerft effectvoll zwiſchen den Palmen in ihrer 
prangenden Schönheit aus. Die weißlichen männlichen Blüthen, die in 
einer großen Enttraube beifammen ftehen, find fehr wohlrichent, kommen 
aber in unferen Kulturen jehr felten zur Entwidlung. Die ſchönen kugel⸗ 
runden Früchte der weiblichen Pflanze von orangerother Farbe, halten gegen 
25 Centim. im Durchmeſſer und haben ein Gewicht von circa 4 Kilo und 
werden von den Indianern gem gegefien. Hauptſächlich aber feiner zähen 
Blätter wegen wird diefer Baum jegt in Indien in groger Ausdehnung - 
cultivirt. Die ftarfen Yafern werden vielfah zu Striden und Geweben 
verarbeitet und Die Blätter als Flechtwerk zu Körben und Kopfbededungen 
verbrandht. Durch die erleihterte Einführung aus Samen ift dieſe ſchöne 
decorative Art auch jest in größeren Handelsgärtnereien, wie 3. B. in der 
von Haage und Schmidt in Erfurt, zugänglich geworden und verdient fie 
als ee Zimmerdecoration alle Beachtung. 

Einige noch vorhandene junge Eremplare von Pandanus spec. Java, 
spec. Venezuela und andere ziehen wegen ihres unbeftimmten Namens nod) 
wenig Die Aufmerffamteit anf ſich und können füglich übergangen werben. 
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YUum humile —. —. Die uiebeige Winttidhetkiben- 
palme. Eine ftamınlofe Art von nur ftrauchartigem Wuchſe mit aberhüngenden 
fhilfartigen Blättern, die am oberen Ende in eine plöglid zunehmende, 
fadenartige Spige auslaufen. 

uartäa globosa Hsekrl. Die fugelige, nad; Marguart berannte 
Schraubenpalme. (Syn.: Pandanus spurius Rumph. Die unechte Schrauben- 
palme) Mit faft 2 Meter hohem Stamm und veräftelten Zweigen fchäner 
Blattbäfcheln von der ſonſt charakteriftiichen Pandanusform. 

Freyometia Banksii hort. Lind. Die nad dem Engländer Banks 
benannte Freycinetia. Tropiſches Auftralien. Das der Gattung Pandanus 
untergeordnete Geſchlecht der Freycinetien, dem Entdeder, einem Marine⸗ 
Dfficier, Freyeinet zu Ehren benannt, ift nur unbedeutend und find hiervon 
außer ber eben genannten, die ſich oft mit geradem, oft mit geiwundenem 
Stamın und feiner fadenartig überhängender Schilfhlätterfrone von (höner 
hellgriiner Farbe auszeichnet, nur noch vertreten: 

Freycinetia imbrioata Bl. Die hohlziegelförmige Freycinetia. Yavo. 
Die ſchmalen, gefurchten, überhängenden Schilfblätter ſtehen am ganzen 
Stamm loder itbereinander und find nad dem Rande zu ftachelig. Wird 
3—4 Meter hoch. 

Freycinetia javanica hort. Die jabaniſche Freycinetia. Java. 
Mit breitblätterigen, ſteifen, nicht Uberhängenden Schilfblüttern, die in der 
Mitte gekerbt ſind, von faſt rankendem Habitus. 

Freycinetia insignis Bl. Die ausgezeichnete Freycinetia. Java. 
Ausgewachſen crreiht der ſchlanke Stamm die Höhe von 2 Meter. Die 
üppigen und buſchig nach allen Seiten überhängenden Blätter find dicht 
und hart, fein ſtachelrandig, ſchmal, ungefähr 60 Centim. Yang und von 
futten Grin mit gramduftigen Anfluge. Diefe Art hätt ſich ſchlecht wegen 
ihres rankenden Wuchſes und will am Stab befeftigt fein. 

Freycinetia nitida Bi. Die glänzende Freycinetia. Java. Steht 
theilweife auf Luftwurzeln. Die Blätter find Tinearifh, nur 2 Cent. breit. 
aber an 50—60 Centim. lang und mit Heinen Stacheln berandet, Die auf 
der Müdfeite des Mittelnervs am Tängften find. Die Farbe bes Blattes 
iſt ein ſchönes ſchimmerndes Grin. 


Die kleine Familie der Cyclantheen, die nur die Gattungen Carludavica 
und Cyclanthus in ſich ſchließt, untexrjdeidet fi, von den Pandanus durch 
ihre weichen und gefalteten Blätter, die bald gefächert, bald geficdert, meilt 
aber gabelförmig gefchligt find und durch ihre mit einem Blumenlelch ver 
fehenen monbciſchen Blüthen, die vor nur unſcheinbarem Ausſehen aber 
angenehmen Dufte find. Durch ihren fonft palmenäbnlihen Wuchs aber 
verdienen fie hier noch aufgeführt zu werden. Sie find ſämmtlich Bewohner 
des tropiſchen Amerikas. 

Carludovica atrovirens Herm. Wendl. Die ſchwarz⸗ grine Carlu⸗ 
bovica. Berdanft ihren Namen dem ſpaniſchen König Earl IV. ımb deffen 
Gemahlin Louife. Beide waren Beſchützer der Botanil. Die elegant ge= 
ferumten Blätter find tief gabelförmig. getheilt. und Haben das Ausſehen 
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eines curcaligodhnlichen Blattes an einem gemeinfamen WBlattfliele, find 
för bumtelgrün und fein gefaltet. Die ausgewachſene Pflanze wird gegen 
1 Metex hach. 

Carludovica humilis hort. Die niedrige Carludovica. Bei Caracas 
in Venezuela. Die eigenthümlich breiten, ganzrandigen, dunkelgrünen Blätter 
find ur nach der Mitte zu gabelig gefpalten und erreichen um ausgewachfenen 
Zuſtande eine Höhe von einem Meter bei einer Breite von 60 Kentim. 
bis einen Meter. 

Carludovica Jonghei —. —. Dem belgiſchen Botanifer de Jonghe 
zu Ehren benannte Carludovica. Ein nod junges Exemplar mit gabelig 
gejpaltenen, dunkelgrünen und fein gerippten Blättern. 


Caxiadovica lancaefolia hort. —. —. Die Tanzettblättrige Carlu⸗ 
bovica. (Syn.: Ludovica lancaefolia., Die langgefchweiften‘ und groß: 
gerippten Scilfblätter laufen nad den Enden gabelig zugeſpitzt aus. 

Carludovica macropoda KL Die didftämmige Carludovica. Vene⸗ 
zuela. Die tiefgrünen, ſchön gefalteten und gabelig gefchweiften Blätter ex- 
reichen bi3 zum ausgewachſenen Zujtande die anfehnliche Höhe von faſt 2 Meter. 

Carludovica microcephala H.. Wendl. Die fleintöpfige Carlu= 
dovica. — Mit Ichmalen langgezogenen und gefpaltenen Blättern, die ftart 
gerippt und Leicht nach allen Seiten überhängen. 


Die Ichüne in Weftindien vorlommende Carludovica palmata Ruiz & 
Paw. wit prachtvoll fächerförmigen Webelblättern, Die das Material zu den 
fo beliebten Panamahüten Liefert, ſowie auch gleichfalls die ſchöne Carlu- 
dovica Plamieri Kth. (Carludorvica palmaefolia), deren gelbe Bluͤthen nad) 
Citronen duften, beide unter allen Carludovicen diejenigen von fchlantern, 
palwenähnlichen Wuchle, find leider Hier in den Eulturen eingegangen. 

. Garladovica plicata hort. Die gefaltete Earludovica. (Byn.ı Carlu- 
doviea acaulis oder C. fanifera Poit.) Venezuela. Der eine, 1 Meter 
bobe Stamm tft mit fehönen, ſchmalen curceuligoähnlichen Blättern geſchmückt, 
Die auch wie dieſe fein gefaltet find, Leicht umd gefällig überhängen und 
fih durch ihre gabelige Theilung auszeichnen. 

Cariadovriea rotundifolia —. Die rundblättrige Carludovica. 
Coſta Rica. Die langen, ſchlanken, runden Stengel tragen breite, kreis⸗ 
förmig geſtellle Fächer, die oft in einzelne, an ihren Enden ſcharf aus: 
geirhuittene Blätter geipalten find und dadurch auffällig ſchön won den 
vorigen Arten unterſchieden find. 

Oarludovica subacaulis Poit. Die haldftengellofe Earludovica. —. 
Eine fonderbar kurzſtielige und babei breitblätterig-gegabelte Art. 

Carludovica utilis — Die niiglihe Carludovica. Mit Luft- 
wurzeln verjehen und von eigenthümlich vanfendem Habitus. “Die Blätter 
find ganzrandig und zeigen in der Mitte die -befannte Gabelung. 

Carliudovioa spec. Wagner. Aus Centralamerika. Schmalbfätterig 
md elegant gaßelig getheilt. Bei größeren Eremplaren find die fächer⸗ 
fürmigen Blätter an ben Enden in oft 8—10 Spigen ansgefänitten. 
Eine von anderen Arten ſich ſehr auszeichnende Yorm. Cine Reihe von 
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noch jungen unbeftimmten Arten dieſer Gatiung, wie Oarkudovica spee. 
Bessungen, spec. Costa Rica, spec. Trinidad und cinige nummerxirte 
Eremplare muß bier übergangen werden, da ihnen noch das intereflant 
Charakteriſtiſche abgeht. 

Cyclanthus bipartitus Poit. Die zweigetheilte Schraubenpinte oder 
Kreishlume. Guiana. Die langzugefpigten und fchön bunfelgrünen Blätter 
find in zwei lanzettliche Theile getrennt, Die ausgewachſen dic bedeutende 
Länge von 1 Meter erreichen. 

Cyclanthus Estaba —. —. Die großen langgezogenen und locker 
gewelltrandigen Blätter zeigen auf der Oberfläche weit vom Rande nad der 
Innenſeite zu, eigenthümliche Nervenftränge, die da8 ganze Blatt in Innern 
gleihfam von Neuem umrahmen und damit der Pflanze ein auffallend felt- 
ſames Anſehen verleihen. 

Cyclanthus Plumieri Poit. Die nah dem Franzoſen Plumier 
benannte Kreisblume. Inſel Martinique. (Syn.: Carludovica angustifolia 
Lodd.) Eine fehr fhöne Blattpflanze mit fchmalen Tanggezogenen, gabelig 
gefcgweiften Blättern. 


Die Cycadeen find ein wunderbares Pflanzengefchleht und fon an 
ſich eine botanifhe Merkwirdigkeit, da an ihrer ganzen Structur in der 
That ein feltfames Gemisch verfchiedener Pflanzenformen wahrgenommen 
wird, denn fie ftehen nach ihrer Bildung zwiſchen Baumfarnen und Palmen, 
find dabei getrennten Geſchlechts und nähern fih in Bezug auf die Form 
ihrer eigenthümfihen Samenzapfen wieder einer anderen Pflanzenfamilie, 
den Coniferen, denen fte auch in ihren ftechenden, hartblätterigen Nadelfiedern 
gleihen, die Hier nur größer und ftärker ausgebildet find; Dazu fällt ihr 
meift mit ftarten Schuppen beffeideter, Dider und oft kurzer Stamm gegen 
die wunderwolle Schlankheit und Bierlichfeit der Stämme aller anderen 
Pflanzen jo bedeutend in die Augen, daß man faft verfucht wird, zu glauben, 
feltfjame Weberrefte aus einer unvolllommeneren Pflanzen = Periode unferes 
Erdballes vor ſich zu haben, wo andere ſchwerfälligere Lüfte Dem jchönen, 
leichten Bau der jegigen lachenden Pflanzenwelt hinderlich waren. 

Die biefige Sammlung beſitzt auch von Diefer Pflanzenfamilie eine 
anfehnliche Menge, die freilich durch ihr meift noch Heines und ſtrauchartiges 
Ausfehen kaum eine annähernde dee geben von dem trog ihrer allgemeinen 
Plumpheit doch oft ftolz aufftrebenden Wuchſe, den fie in ben Tropenlänbenn 
in ihrer naturwüchſigen Freiheit entfalten. 


Catakidozamia Macleayi —. Nach Macleayi benannte Keulenpalıne. 
Nördliches Auftralien. Der wie mit feinen Schuppen gepanzerte, kugelige 
Stamm trägt fehmale, bartblätterige Kainmiwedel, deren einzelne feine 
Fiederchen ſcharf zugefpigt find. Eine äußerft zierüche Species unter den 
Cycadeen. 


Die mit dem deutſchen Namen „gehörnte Keulenpalme“ benannte 


Pflanzengattung Ceratozamia unterſcheidet ſich von den anderen C 
durch Die zwei auseinander laufenden Hörnchen, welche über jede Schuppe 
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he — ‚Kegelzapfens hervorragen. Sie haben ſümmtlich Mexiko zum 
erla 

Ceratenamia Küsteriana Rgl. Die nad Küfter benannte Horn⸗ 
kenlenpalme. ft dicht kammfbrmig gefiedert mit langen, bünnen, ſpitz zu⸗ 
laufenden, harten Blättern. Durch van Houtte zuerft in ben Handel ge 


Ceratosamis longifolia Mig. Die Langblätterige Hornkeulenpalme. 
Zeichnet ſich durch ihre auffallend hart- und langblätterig gefiederten Wedel 
ans, die im ausgewachſenen Buftande oft über 2 Meter binausreichen. 

ÖOeratosamia mexicana Ad. Brongn. Die meritanifche Hornkeulen⸗ 
palme. Der Stamm ift kurz und did. Die ſchön gebogenen Wedel an den 
chlindriſchen und meift beſtachelten Stielen wachſen bi8 zu 2 Meter Länge 
and. Die breiten, glatten, lang=lanzettlihen und ein wenig gebogenen 
Blattfiedern werden 30— 40 Gentim. lang und 4-—5 Centim. breit und 
find von einem Ichhaften &rln. 

tozamia Miquelians Hrm. Wendl. Die nad) Miguel benannte 
Hornkeulenpalme. Die weibliche Pflanze hat fiber 2 Meter lange Wedel, 
deren Blattjtiele mit ſparſam vorkommenden feinen Stadeln befegt find, 
die am Punkte der Einfhaltung cine wollige Umhüllung haben. Die Fiedern 
-find dicht, hart und breit, kurz fäbelartig geformt mit fcharfer Spike, 25 
bis 30 Eentim. lang und 4—5 Ecntim. breit. Die männliden Blattſtiele find 
fänger und zahfreicher beftahelt, auch find Die Fiederblätter von hellerem Grün. 

Ceratozamia robusta Mig. Die ftarfe Hornfeulenpalme. Eine Mräftig 
gebaute Pflanze mit lang überhängenden Webeln. 

Ceratozamia spec. Chiapas. Der fugelige Stamm hat gefiederte 
Wedel mit breiten harten Blättem, die an der Spite fähelartig ge- 
Bogen find. 

Ceratozamia speo. Eine hübfche, unbeſtimmte Species, aus deren 
Kugelftamm die Wedel mit fteifen, aufrecht ftehenden Blattfiedern hervor: 
ragen Die runden Bfattftiele find fein beftachelt. 

Eine der vorzügliciten und nüglichften Gattungen des großen Cycadeen⸗ 
geſchlechts ift die Cycas, die auf den großen Sundainfeln, wie Java, Borneo ꝛc. 
heimiſch umd durch die Kultur in den Tropengegenden jet weit verbreitet 
it. Sie bilden wahre Prachtgeftalten von 20 Meter hohen, palmenähnlichen 
Bänmen, deren Stämme im dichten Ringen abgetheilt find und als Kronen 
berrliche, ſtart gefiederte Wedel befigen. In ihrem ſchleimigen Saft und 
Rörtenicehlbaltigen Marke liefern fie einen ausgezeichneten Sage, der durch 
befondere Zubereitung, namentlich von den Ehinefen, in ber Hige gelörnt 
wird. Durch importirte Stämme, die eine außerordentliche Lebenszähigkeit 
bewiefen haben, gelangt man jeßt leicht in den Beſitz fchöner Exemplare, 
die den Schmud der Balmenhäufer und Wintergärten ungemein erhöhen. 
Der Rame Cycas ftammt aus dem Griechifchen und ift Diefer Gattung ſchon 
im grauen Wltertfume von Theophraſtus beigelegt. 

Oycas —. Nah Armſtrong benannte Sagopalme. Reu- 
calebonien, unweit der Oſtküſte des Feſtlandes Auſtraliens. Mit breiten, 
fangen, bicht gefiederten. und bartblätierigen Wedeln von tiefgrüner Farbe. 
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Cyess cireinalis 1. Die freißfürmig gekrbute Sagopalme. Malabar, 
Küftengebiet von Oftindien. — Wohl die fhönfte Art dieſes Geius. Das 
biefige Exemplar hat die bedeutende Höhe von faft 2 Meter bei 16 Gentim. 
Stammdurchmeſſer mit prachtvoller, dichtgeficderter Wedelkrone von glänyenb- 
dunkelgrüner Farbe, die gleich einer regelmäßigen Rofette auf dem Gipfel 
prangt. Im ihrem Baterlande erreicht diefe Palme mit ſchönem ſchnurgeraden, 
lindriihen Stamm von 50 Sentim. Durchmefler die Höhe von 15 Meter, 
verzweigt fich fchr felten und bildet meift nur cine ftattliche Fiederkrone, 
deren leicht gebogene Wedel die Länge von 2 Meter haben. Die Fiedern, 
in der Anzahl von 90 bis 100 an jeder Seite, finb fehr fteif und Hart, 
lineariſch⸗ lanzettlich und oberhalb glatt. 

Cycas media —. Die mittlere Sagopalme. Nordöftliches Auftralien. 
Bon bedeutend geringerer Höhe, hat aber fonft viel Wehnfichleit mit der 
vorigen Art. Die zierlich gefiederten Wedel mit fchmafen und harten Fieder⸗ 
blättern find blaubeduftet bei fonft tiefgriiner Yarbe. 


Cycas Ruminiana —. Nah Rumin benannte Sagopalme. Bei 
Manila, einer Stadt auf den Philippinen. Der Stamm trägt die deutlichen 
Jahresringe der abgeftorbenen Blätter, bie breiter find, als bei der vorhin 
genannten Art, auch find die Wedelſtiele ſtärker beitachelt. 


Cycas revoluta Thunbg. Die zurüdgerollte Sagopalme, wegen ihrer 
urſprünglich farnfrautartig zuſammengerollt hervorwachſenden Wedel. Unter 
allen Eycasarteu die bekannteſte und verbreitetfte. Das cigentlihe Bater- 
land ift China und Japan. Der ſchöne, cylindriſche Stamm wird bis zu 
3 Meter hoch bei circa 40 Centim. Durchmeſſer. Die Spitze verzweigt ſich 
gern in mehrere Gipfelkronen voll dichtgefiederter Wedel von 2 Meter Länge 
mit zahlreichen, zierlich engſtehenden Fiedern von lineariſch-lanzettlicher Form, 
harter Stachelſpitze und glänzend-leuchtendgrüner Farbe. Oft ſtehen auf 
einem Stamme wohl 60—70 Wedel beiſammen. Eine wahre Pracht ent- 
wickelt dieſe Art zur Zeit dev weiblichen Blüthe, die, von matt=goldgelber 
Farbe, auf dem Gipfelende inmitten des dunkeln Kranzes der Blattwebeln 
gleich einer Oriflamme hervorftrahlt und den würzigen Geruch der Reben- 
blüthe, gemischt mit dem Dufte der Ananasfrudt, aushaudt. 

Cyoas siamensis —. Die finmefifhe Sagopalme. Siam in Hinter- 
indien. Ein Exemplar mit langen bartgeficderten Kammwedeln, deren runde 
Stengel feitwärts beftadhelt find. 

Dioon edule Lind. Die eßbare Dioonpalme. (Byn.: Plaiysamıa 
rigida Zuce.) Merilo. Der aus dem Gricchiſchen entlehnte Name gtebt eine 
Anfpielung auf die Samen diefer Pflanze, welche, Eiern nicht umähnlich, zu 
zweien an der Bafis der fchmalen, baarigen Schuppen vereinigt fteheu md 
deren ganzes Zufammengebörige einen fegelartigen. Tannenzapfen von der Größe 
eines Kindeskopfes ausmacht. — Cine ſehr hübfche, aber nur uichrig bleibende 
Cycadee, die ausgewachſen nicht leicht über 1 Meter hoch wird bei circa 25 
Sentim. Durchmeſſer. Der chlindriſche Stamm if wit rautenförmigen 
Schuppen . befleibet, die nad dem Gipfel zu wollig find. Die yierlichem, 
graugräünen Wedel, die in ber Jugend behaart, fpäterhin aber glatt, fehr 
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Reif unb Bart. ſind und fehr ben Gräten von Fiſchen gleichen, werben über 
1 Meter fang. Die Samen, fowie der fagohaltige, fehleimige Saft ber 
Pflanze find genießbar. 


Die fhönen Arten der Gattung Eimcephalartos zeichnen ſich ebenfalls 
ſowohl durch ihre ſtarken, ſchuppenreichen Stämme, wie auch durch bie Pracht 
ihrer ungemein dicht gefiederten Wedel aus und ftehen den übrigen Cycadeen 
nirgends in Bezug auf Schönheit und Größe nad. Das Unterſchiedliche 
diefer Gattung von anderen liegt, wie ed der aus dem Griechiſchen abge- 
geleitete Name andcutet, in den großen kegelförmigen Zapfen diefer Pflanzen, 
die ein jehr nahrhaftes Mehl enthalten. Alle Arten find Bewohner des 
füblichen Afritas und werden noch bis in das Innere des Landes vereinfamt 
angetroffen. | 

Enoephalartos Altensteini Lehm. Die nad) Altenſtein benammte 
Brodfeulenpalme. Südafrita. Iſt unter diefer Gattung die größte in der 
biefigen Sammlung. Der lindriihe Stamm, der oft gerade, oft geneigt 
wählt, je nach den Bedingungen feiner örtlichen Stellung, wird in feinem 
Baterlande 4 Meter hoch bei dem ſtarken Durchmeſſer von ca. 60 Gentim. 
Die zahlreichen, jchirmartig geftellten Wedel, oft 70 an der Baht, werden 
foft 2 Meter lang, find fteif und gebogen; die Fiedern find ſchmal⸗lanzettlich 
und endigen in fcharfer Spige mit dornigen, au beiden Seiten figenden 
—* Bon glänzenden Grün, das nur auf der Unterſeite blaſſer ge- 
ärbt iſt. 

Encephalartos caffer Lehm. Die Kaffern⸗Brodkeulenpalme. (Syn.: 
Zamis caffra Thunbg.) Südliches Afrika. Der Eylinderftamm erreicht mehrere 
Meter Höhe, hält oft 40 —50 Eentim. Durchmeſſer und ift mit einer großen 
Anzahl dichter, ftachelig gefiederter Wedel von dunkelgrüner Farbe und 2 Meter 
Länge gefrönt. Das hiefige Eremplar hat bereit? 1 Meter Höhe. 

Eincephalartos Friederici Guilielmi —. Wird identiſch mit Dioon 
edule gehalten. 

Enncephalartos horridus Lehm. Die ftadhelige Brodkeulenpalme. 
(Syn.: Zamia horrida Jacq.) Sudliches Afrifa, am Cap der guten Hoffnung. 
Eine auffallende Art von eigenthümlich blau=grüner Farbe und mit harten, 
am Rande und an den Spiteen dreiedig gezadt=beftachelten Fiederblättern in 
den Webeln. 

Encephalartos lanuginosus Ihm. Die flanmbaarige Brodkeulen⸗ 
palme. Südliche Afrika, im Lande der Kaffern. Vom kugeligen Stamm 
frebt eine fteife, Hartblätterige Wedelkrone empor, deren Fiederblättchen wie 
mit feiner Wolle umhüllt find. 

Encephalartos villosus —. Die zottige Brodkeulenpalme. Saͤdliches 
Afrikla. Der ſtarke, cylindriihe Stamm wird fait 1 Meter hoch, die ſchön 
gebogenen, fteifblätterigen Wedel werden über 2 Meter lang und find mit 
ſchnalen, Ianzettlichen Fiedern verfchen, die nach den Enden zu ein weit 
Unfig fein-gefügtenmdiges Ausfehen haben und an ber Baſts der Blatt⸗ 
ſtiele dicht mit weißlichem, wollartigem Puder bedeckt find. Kine fchöne, 
diſtinctive Art. 
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Fnoeophalartos spec. -—-. — Eine noch unbeftinmmte Art mit lurzen, 
feingefiederten Wedeln. 

Die Macrozamia-Gattung, unterſchieden von dem Genus Zamia durch 
ihre größeren weiblichen Zapfen, beſteht aus meiſt ſehr zierlichen und elegant 
geformten Arten, von denen in jüngiter Zeit ſehr viele neu eingeführt, je⸗ 
doc. in ‚hiefiger Sammlung noch nicht vorhanden find. Ste haben fänmmt: 
lich Auftralien als Vaterland. 

Maorosamia australis —. Die auſtraliſche große Zapfenpalme. 
Ein hubſches noch junges Exemplar mit feinen lederartigen, ſchmalgefiederten 
Wedeln, bie gefällig gebogen find; von ſchöner tiefgrüner Farbe. 

Macrosamia Denisonii —. Nach Denifon benannte 3. (Syn.: 
Lepidozamia Peroffskyana Rgl.) Der nod junge Tugelig-fnollige Stamm 
hat runde Blattftiele mit fchmalen, lang zugefpisten Fiederblätichen in den 
leicht gebogenen Wedeln, die viel Aehnlichkeit mit Cycas circinalis haben. 
Macrozamia Mae Donelli F. Müller. Nah Mac Donell be- 

nannte 3. Mit fehr fein gefiederten Wedeln. Eine zierliche Art in noch 
jungem Buftande. 

Macrozamia Miqueli —. Nach Miguel benannte 3. Ebenfalls 
eine fadenartigsfein geficderte Art von ſchöner tiefgrüner Farbe, die wie die 
vorhin genannte wegen ihres jugendlichen Alters noch wenig Unterſchiedliches 
von den anderen ähnlichen Arten zeigt. 

Macrozamia Paul Guilielmi F. Müller. Mit dem Namen Paul 
a peim benannte 3. Noch jung; mit fadenartig Todergeftellten Fieder⸗ 
blättern 


Stangeria paradoxa Hook. Die feltfame Stangeriapalme. Bon 
Port Natal an der Oftküfte von Afrifa. Gehört zu einer felten vor- 
tommenden Gattung, die um fo feltfamer ift, als fie viel Aehnlichkeit mit 
gewiffen Farnfräutern, namentlih mit der Gattung Lomaria beſitzt. Der 
dide, vundlide, rübenartige Stamm trägt breite glänzendarüine, etwas 
frausgemellte Blattfiedern, die am Rande feingefägtrandig, nad der Spige 
zu aber mehr abyerumdet auslaufen. Gehört keineswegs zu den cmpfehlens- 
wertben Pflanzen, darf freilich der Euriofität wegen in größeren Sammlungen 
micht fehlen. 


Die artenreihe Gattung Zamia befteht aus baumartigen Bapfenpalmen, 
die zwifchen ihrem palmenähnlichen Wedelſchopf die Kätzchenblüthen und keulen⸗ 
fürmigen Früchte feitwärtS hervorſprießen laßen und fi alle durch ſchöne 
DBlattformen auszeichnen. 

Zamia angustifolia Jeq. Die jchmalblätterige Bapfenpalme. (Syn.: 
Zamia lingerifolia.) Cuba. Mit fchönen lang fadenartig geflederten Webeln. 

Zamis corallipes Hook. Die coralienartige Zapfenpalme. Neu- 
Süd Wales. Das junge Exemplar mit noch fugelfürmigem Stamm ift mit 
feinen bichtgefiellten Fiedern von bumtelgrüner Farbe geſchmuckt. Die matt- 
gränen Blattftiele zeigen ein vöthlides Braun, aud die Blaitſtielchen der 
Fiedern find röthlich. 





807 


Zamia debilis Wind. Die ſchwächliche Zapfenpalme. — Junges 
Eremplar mit langgefiederten Wedeln. 

Zamia Fischeri Miq. Die nad Fiſcher benannte 3. Die kurz 
oval=lanzettfich zugefpisten Blätter ftchen loder gefiedert in den Wedeln. 

Zamia furfuracea Ait. Die Meiige Zapfenpalme. Weftindien. Eine 
Ihöne breitblätterige Art mit harten, ovalfürmigen und aufrechtftehenden 
Wedelblättern, die nad der Spige zu feingefägtrandig, unterhalb mit einem 
braunmolligen und oberhalb mit grünmwolligem Weberzug bebedt find. Aus- 
gewachſen werden die Wedel über 1 Meter lang. 

Zamia fusca — Die dunkelfarbige Zapfenpalme. ine fchöne 


. dunlelgrüne, breite und Hartblätterige Art. Die Piederblätter find am 


Hande nad) der Spige zu ſchwachgeſägtrandig. 

Zamia integrifolia Ait. Die ganzblätterige Zapfenpalme. MWeft- 
indien. Inſel St. Domingo. Die bartblätterigen Fiedern find frei von 
ſtacheliger Umrandung. 

Zamia Lindleyana Warcwz. Nach Lindley benannte 3. Veragua an 
der Landenge von Panama. Langwebelige, ehr dicht gefiederte Art von 
tebhaft grüner Farbe. Der Stamm wird 1,90 Meter hoch, die fchöne 
Wedelkrone ebenfo lang, die einzelnen Fiedern bis 25 Centim. 


Zamia muricata picta Miq. Die ſtachelſpitzige, gemalte Zapfen⸗ 
palme. Venezuela. Der länglich-tugelige Stamm in Form einer mit 
Schuppen bededten Rübe hat harte, breite, ſpitz zulaufende Blätter in den 
Wedeln und find fchön gelblich geftreift und gefledt auf dunklem Grunde. 

Zamia Poeppigeana Warcwz, Nach Boeppig benannte 3. — Sehr 
breitblätterige Art, am Rande der iederblätter fein gejägtrandig, oft ge⸗ 
zadt zugeipigt. 

Zamia Potemkino —. —. Langftengelige, furzgefiederte Webel 
mit breiten, harten, glänzendgrünen Blättern, Die nad) der Spike zu fein- 
und fhwachgefägtrandig find. 

Zamia Skinneri Warcwz. Nach Stinner benannte 3. Beragua an 
der Landenge von Panama. Eine der fchönften unter den Bamiaarten. 
Bon dem nur kurzen, dicken Stamm erheben ſich Die über 1 Meter lang 
werdenden Wedel mit harten, breiten und eigenthümlich tief gerippt-gefalteten 
Fiederblättern von metallifch glänzender hellgrüner Farbe. 

Zamis Skinneri angustifolia. — Eine hübſche Abart mit ſchmaleren 
Blättern, die cbenfall3 wie die vorige Art gerippt find. 

Zamia spec. Soroooo hort. Lind. — Eine Art mit harten, lang: 
gezogenen, zugejpisten Fiederblättern, die nad der Spige zu weitläufig 
gefägtrandig find, von hellgrüner Farbe. 

Zamia Boezlii Rgl. Die dem unermübdlichen Reifenden Roezl zu 
Ehren benannte Zapfenpalme. Neugranada, an der Küfte des ftillen Meeres, 
wo fie zuerft von Roezl entdedt wurde. Kine fehr hübſche, decorative Art, 
die im außgewachfenen Zuftande fehr Tange große Wedeln von über 2 Meter 
Länge auf nur kurzem, ftarfem Stamme erreicht. Die glatten Fiedern 
ſtehen geſchweiſt, fait fihelartig. Das biefige Exemplar ift ri jung und 
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mit einem mattvigletten Anhauche bebuftet, ber fi im ſpäteren Wachs⸗ 
thum verliert. 

Zsmia spec, Porto Rioo. Eine noch unbeftimmte Axt, Hartblätterig, 
bellgrün und fein gefiedert. 

Zamia spec, Trinidad. Wit kurzen hellgrünen, breitblätterigen 
Fiedern, nach der Spite zu fein gejägtrandig. 


Schädliche Pflanzen. 
Die Herbitzeitlofe und das Colchicin. Eines der gefährlichften 
Unfräuter ift die Herbftzeitlofe, Colchicum autumnale, weiche namentlid auf 
feuchten Wieſen ſehr häufig auftritt, aber auch an fchattenreihen Orten, 
3. B. in Baumgärten, zahlveih gefunden wird. Sie ıft als Giftpflanze 
wohlbefannt, da die Thiere nad dem Genuffe der Blüthen, der Blätter 
und der Samen von Frankhaften Erſcheinungen befallen werden. Dan hat 
baher ſchon viele Anftrengungen gemacht, die Herbftzeitlofe zu vertilgen, und 
das Radikalſte (im eigentlihen Sinne des Wortes) ift mohl, die Zwiebel, 
welche etwa drei bis vier Zoll tich liegt, durch geeignete Inſtrumente aus- 
zubohren. Es giebt aber Grundftüde, wo auf den Quadratfuß zehn bis 
zwanzig folder Giftpflanzen fommen ımd wäre daher eine folche Arbeit fehr 
geitraubend und Toftfpielig Man Könnte fich zwar auch dur Umbrud der 
Wieſe und zertweilige Benutzung derfelben als Aderfeld Helfen, aber dies 
läßt fid nicht Überall ansführen. Ein einfaches Mittel, diefe Giftpflanzen 
zu entfernen, iſt dagegen vorzeitige8 Heuen, d. h. vor dem Zeitpunfte, in 
welchen die Samen derjelben Teimfähig werden. Die Zwiebel der Herbit- 
zeitlofe dauert nämlich nicht Tänger, als fünf bis ſechs Jahre aus, und 
wenn nur drei bis vier Jahre nacheinander die Fruchtbildung verhindert 
wird, fo ift die Pflanze fo entkräftet, daß ſie keinen Samen mehr erzeugen 
kann und bald abftirbt. Die Nützlichkeit dieſes Verfahrens läßt fih an 
jedem Wiefengute feftftellen, denn nirgends ift die Herbftzeitlofe da zufrieden, 
wo regelmäßig das Gras früh zu Viehfutter benutzt wird. Man Tönnte 
zwar einwenden, daß auch die guten Yutterpflanzen durch zu frühes Mäben 
Schaden leiden würden. Das ift aber Teineswegs der Fall, da bei ben 
meiften derfelben der fortdauernde Nachwuchs durd Knospen und Xriebe 
vom Wurzelftode oder von unterirdifchen Stengelorganen aus erfolgt. Es 
beweifen dies hinwiederum die Stellen, an welchen Jahr für Jahr drei bis 
vier Mal Gras gemäht und dadurch eime Samenbildung fat unmöglich 
gemacht wird. Solche ‚Flächen: zeigen oft den dichteſten, fchönften Rafen. 
Neuerdings wird der Samen der Herbftzeitlofe in größeren Ouantitäten 
gefammelt und benkitt. Dies gefchieht namentlich im Großherzogthum Heſſen 
und in der Pfalz, Es Tiegt uns ein öffentlicher Aufruf aus Michelſtadt 
im. Odenwald vor, welcher fir diefe Samen hohe Preife offerirt. Sie werden 
verwendet zur Gewinnung des Colchicin, eines Bflanzen-Alfaloid8 von aufer- 
ordentlich bitterem Geſchmack und zugleich höchſt gefährlichen Giftes, deſſen 
fich aber die neuere Heillunde bemüchtigt bat und es ſtark verbraucht. 8 


809 


findet fich nicht blos in den Samen, fondern auch in allen übrigen Theilen 
der Pflanzen, in den erfteren aber am veichlichiten und am feichteften ge: 
winnbar. Der mafienhafte Verbrauch der Samen darf alfo wohl vorzugs⸗ 
weife anf Rechnung der Arzneidarftellung gefhrieben werden. Man behauptet 
aber auch, biefelben würden als Erſatz des Hopfens zum Bittermachen ber 
Biere verwendet, eine Praxis, an beren Thatſache man zweifeln durfte, wenn 
nicht die Berurtheilung eines Bierbrauers zu Großbieberqu wegen derjelben 
zu fehr firenger Beftrafung vorläge. Da die Zumiſchung bes überaus ſchäd⸗ 
lichen &iftftoffes ſofort Erbrechen und Durdjfall erregt, fo werden fich die 
Herren Bierbrauer übrigens wohl hüten, einen ſo draſtiſchen Bitterfloff an⸗ 
zuwenden. Dagegen giebt die Benutzung der Samen zu chemiſchen und zu 
Apotheler⸗gwecken ein ficheres Mittel an die Hand zur PVertilgung des 
Gifttrauts, da die Pflanze nad mehrmaliger Entnahme der Fruchtkapſeln 
vor völliger Reife ficher abftirbt. Es ift demnach in ber Sammlung dev 
noch nicht völlig reifen Samen, welche leicht nachreifen, armen Leufen, ing: 
befonbere Kindern ein ziemlich Lobnender Erwerb geboten, der zugleich ber 
Grundbeſitzer von einem ſehr ſchädlichen Schmaroger befreit. .B. Ztg.) 





Die Topinambur (Heiianthus tuberosus) als Kanindhenfntter. 


Im Intereſſe der Kaninchenfütterung glaube ich nachſtehende Yrucht em⸗ 
piehlen zu können, die fih nach Erfahrung in jeder Hinficht für Die Kaninchen 
als ſehr praktiſch bewährt hat. Diefes Knollengewächs mit feinen hoben marf- 
reihen Stengeln und reicher Belaubung möchte, wenngleich e8 anfcheinend im 
dconomiſcher Hinſicht ſich nicht den Bla erwerben konnte, wie man vielleicht 
früher allgemein glaubte, bier doch am Plage fein, und Tann ich dieſes 
Butter für Kaninchen nur empfehlen Dieſe Thiere nehmen die grünen 
Blätter umd Stengel, befonderd aber im Winter und Frühling Die Knollen 
jehr gern und füttern fich gut dabei. Auf dieſe Weife ift man in Die Rage 
gejest, den Kaninchen von einer und derfelben Frucht bis ſpät m den Herbit 
hinein ein verhältnißmäßig ſehr billiges Grünfutter zu veichen und fpäter 
im Winter und Frühling die Knollen zu verfüttern. Berückſichtigt man nun 
noh, daß den Thieren während der Wintermonate ein Saftfutter in Form 
von Rüben oder Kartoffeln u. f. w. unumgänglich nothmwendig ift, bedenkt 
man j.ıner, daß genannte Hausfrüchte meift nur in einer Form — nämlich 
nur die Knollen — für die Kaninchen zu verwenden find, jo wird man. 
mir beipflichten nıüflen, daß die Fütterung mit Topinambur entfchieden vor— 
tbeilhafter if. Neben diefem Umftande ftellen fi aber auch die Kultur: 
boten dieſer letztgenannten Frucht niedriger, al3 bei irgend einer andern, 
namentlich aber bedeutend billiger, als die der Aunfelrüben und Wurzeln. 


Letztere verlangen einen ſchweren, fetten und aut gebüngten Boden und be— 


därfen auch fpäter noch mancher Aufmerffamfeiten in ihrem Anbau; jene 
dagegen find mit jedem nur etwas foderen und nicht gar zu flachgrundigen 
Boden zufrieden und liefern dabei dennoch einen verhältnißmäßig hoben Er: 
trag, welcder denjenigen der Kartoffeln an Mafje meistens bei Weiten über: 
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fleigt. An Onalität, beſonders ın Bezug anf Stärtemehl, ſteht die Kartoffel 
allerdings entfchieden höher, doch gleicht ſich auch Diefed durch die größeren 
Maſſen der Zopinambur aus. Auch will ih in Bezug auf die Güte und 
Aufbewahrung nicht zu erwähnen vergeflen, daß die Knollen von Helianthus 
tuberorus fi bis fpät in den Frühling hinein, wo fie wieder auszutreiben 
beginnen, gut und faftig erhalten, und bemerfe ich hierbei namentlich, daß 
man in der Conſervirung ter Knollen feinerlei Mühe und Koften bat. 
Während man Kartoffeln, Wurzeln und Runkeln u. f. w. im Herbſt heraus: 
nehmen und einlellern oder im Freien doc wenigſtens in frofifreie Lager 
einbetten muß, halten fich die Topinamburknollen ſehr gut au Ort und Stelle 
in der Erde, und ift man fomit im Stande, je nad) Bedürfniß fernen Be⸗ 
darf dem Felde oder Garten nad und nad zu entnehmen, wobei man zur 
Künftigen Sommerbeftellung nur nöthig bat, in jedem Loche eine Knolle liegen 
zu laſſen. Zum Schluß möchte ich noch die Bemerkung einſchalten, daß ſich 
die Topinambur bier und dort, in kleinen fir die eigentliche Feldbeſtellung 
ungeeigneten und nicht zu benußenben Parcellen angebaut, fehr gut zur An⸗ 
lage von Remifen zum Schuge des Wildes in fonft offenen und freien 
Feldmarken eignet, da die hohen und harten Stengel aud im Winter cine 
Dede bieten. Jedem jagdberechtigten Grundbefiger, dein an einer Erhaltung 
und Zörderung der nicderen Jagd gelegen ift, möchte ich daher Diefe .ein- 
fahe Maßregel warm empfehlen, und ich Bin überzeugt, daß bie Früchte 
hiervon nicht ausbleiben werden. 





Die einjührigen Nitterfporn-Arten, deren Varietäten und Kultur. 


Die einjährigen Witterfpome mit ihren vielen Bartetäten ‘gehören mit 
zu den fchönften, mithin auch zu den beliebteften einjährigen Sommerblumen 
zur Ausſchmückung der Blumengärten. Es find vier reine Arten in den 
Gärten vorhanden, nämlih 1. Delphinium Ajacis L., 2. D. orientale Gay, 
8. D. Consolida L. und 4. D. cardiopetalum DC., die aber ſehr häufig 
untermifcht in den Samenhandlungen vorkommen. 

Bon Heren Profeffor Andre de Vos ift und unlängft eine fleine 
Broſchüre zugegangen (ein Separatabdrud aus dem 1. Theile des vortreff- 
lichen „Bulletin Horticole“), in welcher der gelehrte Verfafler dieſe vier 
Delphinium-Arten nicht nur ausführlich befchreibt, fondern auch deren Ge— 
Schichrliches, Kultur ꝛc. mittheilt. Wenn mir au die dazu im Original 
gegebenen Abbildungen bier nicht wiedergeben können, fo enthält doch der 
Tert fo viel Belehrendes und Intereſſantes, daß wir nicht anftchen, einen 
Auszug aus demfelben bier folgen zu laſſen. 


1. Delphinium Ajacis L. Der Sarten-Ritterjporn. — Franzöſiſch: 
Bec d’Oiseau, Dauphinelle des jardins, Eeperon de Chevalier, Pied d’Aloutte 
d’Ajax. — Holländifh: Bidders sporen. — Englifh: Ajax Lackspur. — 
Italieniſch: Calcatrippa. — Spaniſch: Espuela de Caballero. — portu⸗ 
giefiih: Esporas, Esporeira, 
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Das Batesland diefer Ritterfporn: Art iſt das übliche Frankreich, ua 
erſtreckt ſie fi längs ber atlantiſchen Kuſte dieſes Landes bis nach Nantes. 
Man findet fie aber auch in Portugal, Algier, Italien, in der Türkei, im 
mittleven Theile von Rußland, ſelbſt bis nad) dem Baikal⸗See, und in 
Sibirien. 

Schon den Alten war dieſe Pflanze betaunt; Pauſanias, Plartus ⁊x. 
erwähnen fie in ihren Schriften. Die franzofiſche Bezeichnung Dauphimelle 
erhielt dieſe Pflanze, weil die Blume mehrerer Arten dieſer Gattung vor 
ihrer Entfaltung faſt die Geſtalt eines Delphins bat. Dodongeus, der. die: 
zflanze flos regius nannte, berichtet (Pemptades 252), daß Gerard van ° 
Beltwyck, Gefandter von Charles-Quint beim Sultan, m Eonftantinopel ur 
einem alten griedjifchen Divscorides gejehen, daß diefe Blume die’ Geſtalt 
eine Delphin babe. Leonh. Fuchs (Hist: pl., ch. VII citirt auch ein altes 
Manuſcript, in welchen fi) Die Abbildung des D. Ajacis befindet. 

Unter dem Namen D. Ajacis verwecjielt man oft zwei Arten, vom 
denen bie eine Die ächte D. Ajacis, die andere das D. orientale. iſt, die, wie 
ſchon der Name andeutet, im Drient zu Haufe if. — Bet D. Ajacis ſtehen 
die Blumen in langen Ioderen Aehren, eine aufrechte und geipreizte Rispe 
bildend; der Stamm, der ziemlich hoch wird, iſt ſtark, weichhaarig und ver⸗ 
äftelt. D. orientale dagegen bat die Blumen .m langen: aufredhten Aehren 
dicht beifammen ftehend; der glatte Stamm veräftelt fih nur jelten etwas. 

An den alten Zeiten wurden die Nitterfpome faſt ın allen Gärten 
tultivirt, umd gab es bereit3 zahlreiche Varietäten, wie einfache mit blauen, 
purpurnen, rofa und weißen Blumen. Im Jahre 1646 erwähnte Munting 
(Veihryving der Aard Gewaſſen) folgende acht Varietäten: einfach blau; 
purpur; roſa; weiß; gefüllt weiß; gefüllt blau; gefllt roſa; gefüllt weiß mit 
blau; gefüllt weiß mit roth; purpur gefüllt: und endlich Consolida regalis 
(ber Name diefer Art jener Zeit) anglicana, von der man verfchiebene 
Barietäten kannte. — est befigen wir eine Menge Varietäten der ver⸗ 
Ihiedenften Farbenſchattirungen, wie auch ſolche, die fid) Durch einen hoheren 
oder niedrigen Wuchs unterſcheiden. 

In Jahre 1748 führt Weinmann (Taal. reg.) folgende Barjetäten 
auf: gefüllt purpur oder violett=blau; gefüllt purpur geftreift, gefüllt blau 
weiß punktirt; einfach weiß; gefüllt weiß; Vartetät mit großen gefüllten 
blauen Blumen; roſa; große roſa Blumen; gefüllt roſa; gefüllt voth, ge= 
ſtreift; purpur=roth umd endlich eine fonderbare Varietät mit grünen gefüllten 
Blumen, die jetst nicht mehr bekannt ift. 

Wie ſchon bemerkt, haben wir jebt cine große Menge verfchiedener 
Farben-Barictäten, aber fein Blumenzüchter bat ſich bis jet ſpeciell mit 
dieſer Pflanze befaßt, um durch Ausfaaten größere und fchöner geformte, 
see 8 Formen zu erziehen. ' 

Alle jest vorhandenen Garten: Ritterfporn - Formen hat man in drei 
Gruppen gebracht: 

1. Delphinium Ajacis majus (der große Gartens + Ritterfporn). 
Der Stamm diefer Form iſt einfach und variırt zwilden 3-—-4 Fuß Höbe; 
die Blumen find gefült und bilden eine Lange, einfache, gedrungene Aehre, 
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gewöhnlich am oberen Enbe abgerundet. Bon dieſer Jorm giebt es folgende 
Sorten: weiß, fleifhfarben, vofa, malvenfarben, blaf-violett, violett, aſch⸗ 
farben, weinroth und bramı. 

2. Deiphinium Ajacis minus (#leiner oder niedriger Garten- 
Nitterfporn). Der Stamm diefer Form variirt zwiſchen einer Höhe von 
20 — 24 Boll, felkft noch weniger, wenn dicht gefäet und auf magerem, 
trodenem Boden. Die Blumen find ſehr gefüllt und ftehen in emer ein- 
fachen, gut gefonnten Rispe heiſammen, die gewöhnlich cylinderiſch, am oberen 
Ende ſtumpf oder abgerundet if. Die Blumenblätter find wmeift oben zu⸗ 
gefpist. Die Hauptvarietäten diefer Gruppe find: weiß, perlmutterfarbtg, 
fleiſchfarben, vofa, malvenfarbig, pfirſichblüthefarben, hellviolett, violett, blau⸗ 
violett, blaßblau, aſchgrau, braun, hellbraun, weiß vofa geſtreift, weiß gran 
geftreift, vofa und weiß, flachsfarben umd weiß. - 

3. Delphinium Ajacis hyacinthiflerum (niedriger byacinthen- 
blüthiger Garten-Ritterfporn). Die Varietäten dieſer Gruppe find 
meift belgiſchen und deutſchen Urſprunges. Sie unterſcheiden fi darchanıs 
nicht in der Form ihrer Blumen von den übrigen Sorten, ſondern nur in 
der Inflorescenz. Die Aehre, welche die Blumen bilden, iſt eine megr 
lockere, und ſtehen die Blumen mehr von einander ab, als die bei den 
Sorten der anderen Gruppen. 

Kultur. Was die Kultur anbelangt, fo müſſen die Samen m Ort 
und Stelle geſäet werden, wo die Pflanzen blühen follen, und zwar fo früh 
als möglich im Yrübjahre, gewöhnlih von März bis April. Auch kann 
man die Samen ſchon im September ſäen, wenn das Erdreih noch nicht 
gefroren if. Gewöhnlich wird aber die Herbftausfaat durch Ungeziefer zer- 
ſtört. Man füet die Samen entweder in Reihen oder breitwürfig, tm 
erfteren Falle 4— 8 Zoll entfernt. — Samen ernte man mur von gamz 
gefüllten Blumen, daher entferne man während der Blüthezeit alle einfach 
biühende Pflanzen. Die Hauptblüthezeit iſt gewöhntih von Mitte Juni 
bis Mitte Juli; die Pflanzen gedeihen fait überall gut, namentlid in 
trodener Lage, und erfordern wenig Aufmerkſamkeit. 


2. Delphinium orientale Gay. (Syn.: D. ornatum Bouché in 
„Bot. Zeitg.” 1, 1843). Diefe ſchon oben bejchriebene Art Hat violettc, 
weiße oder roſafarbene, einfache oder halbgefüllte Blumen. Auch von diejer 
Art bat man verfchiedene Varietäten in denfelben Farbenzeichnungen, wie bei. 
der vorigen Art, gezogen, und laſſen ſich dieſe ebenjo verwenden. 


8. Delphinium Oonsolida L. Beräftelter Ritterſporn, aud) Kom: 
fümmel genannt. Diefe fehr hübſche, Heine Art zeichnet fi durch ihren 
veräftelten Stamm und durch ihre herrlichen violettblauen Blumen, die an 
verlängerten Blumenftengeln ftehen, aus. In wilden Zuſtande findet man 
diefe Art ſtets beifammen mit Specularia Speculum (Benußipiegel), Ansthum 
Foeniculum (Fenchel) und der Kornblume. Es gicht mehrere Barictäten, 
ſowohl einfach⸗ wie gefüllt=biühende, die ſich alle buch Samen vermchren. 
2 Hauptforten find: weiß, fleifchfarben, roth, lila, violett, flachsſarben 

bunt. 
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Na:nentlich find es aber brei Varietäten biefer Art, die kultiirt zu 
werben verdienen, nämlih candelabrum fl. pl, eine ſchöne Rispe melftens 
blauer Blumen von gebrmigener puramibenfürmiger Geſtalt. Die Herren 
Platz u. Sohn in Erfurt führen 6 verfchiedene Varietäten auf. — Tri- 
color. elegans ift eine amdere Barietät, deren Yorm und Blattweri denen 
bes Typus gleichen, während Die Blamen rofafarben. und blau oder purpurn 
geftrichelt und oft gefällt find. — Eine von Bilmorin 1855 ausgegebene 
Barietät mit tiefrofafarbenen, blan und voth geftveiften Blumen machte zur 
Zeit viel Auffeben. 

Die Samen von den Sorten diefer Art müßten vom Februar bis 
April gefäet werben, entweder au Ort und Stelle oder auf Samenbeete. 
Im erfteren Falle werden die jungen Pflanzen vom Septanber bis NRo- 
vember ausgeblnnt, fo daß die einzelnen, ftehen bleibenden 6 — 8 Zoll von 
einander zu fiehen kommen. Die auf einem Samenbeete geſäeten Pflanzen 
werden im März, wenn fie etwa 12 — 16 Boll hoch find, mit den Ballen 
behutſam ausgehoben umb verpflangt. 

Diefe Ritterfporn-Barletäten eignen ſich namentlih zur Decoration 
größerer Gärten und in Maffe verwendet. Einen großen Bortheil bat 
diefe Barietät darin, daß fie viel länger und auch friiher, als Die D. Ajanis, 
blüht, d. 5. fie blüht während des ganzen Sommers und, je nach der Aus⸗ 
feat, von Ende Juni oder Juli bis September, jelbft bis October, wenn 
man die alien Blüthenſtengel ausfchneidet. D. Consolida gedeiht anf alkigem 
Boden und ſelbſt auf Felfenftüden. Durch häufiges Einſtutzen laſſen fich 
habſche uiedrige, bufchige Eremplare erzielen. 

4. Delphinium cardiopetalum DC. Eine in Frankreich, befonders 
in den Byrenäen, wild wadyjende Species, die fich durch ihren veräftelnden 
Habitus auszeichnet. Die Zweige ftchen zu Anfang ab, gehen jedoch jpäter 
aufrecht, wodurch die Pflanze rin buſchiges, pyramidenförmiges Anfehen er- 
hält. Der Blüthenſtengel ift kürzer, al3 bei den fibrigen genannten Arten, 
aber zahlreiher. Die Blumen find herrlich blau inwendig, blaffer und 
vörhlih auswendig; bie inneren Blumenblätter oder Petalen find faft rund. 
Es zeichnet fich diefe Art ebenfalls durch ein langes Bluhen aus, wie durd) 
einen reichen Blumenflor. Die prächtige, blendend blaue Farbe der Blumen 
icht fehr angenehm gegen das brillante Grin der Blätter ab. Die Textur 
der Blätter ift viel ſtärker, als Die bei den anderen Arten. 

D. cardiopetalum gedeiht in jedem Boden, am beften jedoch in einem 
folchen, worin kalkhaltige Beftandtheile vorhanden find. 





Neue empfehlenswerthe Pflanzen. 


In den erften drei Heften des bießjährigen (KXI. Jahrg.) der „Flore 
des Sorros et des jardins de 1’Europe“ find nachitehende Pflanzen ab⸗ 
gebilbet. 

Aechmea coelestis Ed. Morr. Flore des Serr. Taf. 2146. — 
Hopleghytum coeleste C. Koch, Hohembergia coelestis Bak. - Billbergia 
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coelestis Hort. — Bromeliscene, — Diefe Bromelincee empfichlt ſich uament- 
lid) durch ihre grünen, weiß-zebrasartig gezeichneten Blätter, Die Blüthen⸗ 
rispe trägt in gedrungener Weiſe eine Menge Heiner blauer Blumen, unterftügt 
von braunrothen Bracteen. 

Oneidium erispum Lodd. Flore des Berr. Taf. 2147—48. — 
Orchidene. — 3 ift Diefe Art eine ber am längften beimmten biefer 
Gattung. Es ift eine dankbar blühende Art, ibre Iupferbraunen, glänzenden 
Blumen find im Centrum gofdgelb gefledt, und ftehen in einer hängenden 
Rispe beiſammen. Vaterland Minas Geraeas in der Provinz Rio Janeiro. 

Giaillardia Amblyoden van Hontte. Flore des Serr. Taf. 2149. — 
Compositese. — Eine unlängft aus Texas eingeführte einjährige Art mit 
ſehr lebhaft dunkelrothen Blnmenköpfen. 

Masdevallia maculata Kl. et Karst. Flore des Borr. Taf. 2150. 
— Orchidese. — Eine ſchon früher von uns empfohlene Masderallia- Art 
mit dunlelbraun-tothen, gelb punktirien Blumen. 

Pittosporum crassifolium Banks. Flore des Serr. Taf. 2151. 
— Pittosporeae. — Gin fehr bübfcher Strauch aus dem weftlidden Neu⸗ 
jeeland, wo cr von den Eingeborenen „Karo genannt wird. Im Bater- 
lande wird er wegen feiner Dauerhaftigkeit, und da er allen Winden wider⸗ 
ftebt, jehr viel an der Meereötüfte angepflanzt. Der Strauch hat glänzend 
grüne, fchmal-Ianzettliche, oben abgerundete Blätter und hübſche rothe Blumen. 

Hyphaene thebaiea Mart. Fiore des Serr. Taf. 2152—-58. — 
Corypha thebaica L. Hyphaene crinita Gaertn. Cucifera tkebaica Delil 
Douma thebaica Poir. Hyphaene cucifera Pers. — Palmese. — Die 
Doumpalıne Egyptens ift auch einheimiſch in Abeſſinien und ıft eigenthüm⸗ 
lih duch ihren anormalen Wuchs, indem fi) ihr Stamm oben zweigabelig 
tbeilt und Diefe Aeſte fid) wiederum theilen. Das Holz wird vielfältig be— 
nugt und die fehr großen Früchte, Die einen füßen Saft befiken, werben 
gegefien. 

Acer polymorphum Sieb. et Zucc. var. palmatifidum. Fiore des 
Sert. Taf. 2154. — Acerinoae. — Diefer zierliche Ahorn wurde von Sicbold 
aus Japan eingeführt und empfiehlt jih zur Zopflultur, da er im Freien 
bäufig bei uns leidet. 

Manillaria senilis. Flore des Serr. Taf. 2159. — Cacteae. — 
Die M. senilis ift von allen belannten Arten diefer Battung am dichteſten 
mit weißen, wollartigen Stacheln beſetzt, und zwar fo dicht, daß man nicht 
im Stande ift, die Structur der Warzen zu erkennen. Den Verehrern diefer 
fonderbaren Pflangengebilde eine jehr zu empfchlende Art. 

Lilium chalcedonieum L. Flore des Serr. Taf. 2160. — 
Liliaceae. -— Eine alte bekannte, harte und ſehr fchöne, jett ziemlich feltcne 
Lilienart. 

Tydaea Belzebuth. Flore des Serr. Taf. 2161 -62. — Ges- 
neriaceae. — Unter den vielen, von dem Obergärtner Ch. Raes im 
van Houtte’fchen Etabliffement in Gent gezogenen Tydäen ift Die Bier- 
genannte eine der vorzüglichſten. ‘Die Pflanze bät- einen pyramidenfötmigen 
Wuchs. Die Blumen, von bedeutender Größe, find außerhalb vofafazben, 
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während bey. breite, flach autgebreitete Saum der: Blnmeirteilt: auf der 
inneren Seite dunkelpurpurroth und ſchwarz punktixt iſt. 

Pilocereus Dautwitzi. Flore des Serr. Taf. 2163. - - Cacteae. — 
Eine dem Pilocereus senilis naheftehende Axt, die wir Ion früher beſprochen 
haben. 

Gloxinia Ami Thibaut. Flore des Serr. Taf. 2164. — Ges- 
neriacene. — Diele ausgezeichnet hübjche Barietät von Gloximia wurde im 
Etabliffeıment von van Houtte aus Samen gezogen. Die Blumen find 
aufcechtftebend, ſehr zart hellroſa, während der Schlund und der Bhumen⸗ 
kronenfaum ungemein reich violett=roth punktirt iſt. 

Nertera depressa Banks. Flore des Serr. Taf. 2167. — Sn.! 
Erythredanum alaineforme Pot. Th.; Geomosis granatensis Mut.; Nertora 
repens R. et P. — Auf diefe allerlichite Feine, moosartig wachſende Pflanze 
baben wir fchon zu verſchiedenen Malen aufmerkſam gemadıt. 

Petunia intermedis Lindl. Flore des Serr. Taf. 2168. — Sola- 
nen. — Wenn mir nicht irren, ift Dies bie in den Gärten ſich unter dem 
Ramen Nierenbergia intermedia befindliche hübfche, zarte Kalthauspflunze. 

Ross hybr. rem. Paul Neyreon (Levet). Flore des Serr. Taf. 
2169— 70. — Unter den Nenheiten von Roſen erregte dieſe ganz beſonders 
die Aufmerffamleit der Rofenfreunde. Die großen, regelmäßig geformten 
Blumen find ſchön dunkelroſa. i 





Adiantum maerophylium glauenn: T. Moore. Garden. Chron. 
1875, p. 620. — Filices. — Obwohl nur eine Form von A. maoro- 
phylium, fo hat dieſe Pflanze dennoch beim erften Anblid ein ganz diftinctes 
Ausſehen und ift als eine fehr ornamentafe Varictät zu empfehlen. ‘Die- 
jelbe wurde durch die Herren Beith u. Söhne von Peru und Neugranada 
eingeführt. 

Fritillaria (Monocodon) acmopetala Boiss. Garden. Chron. 1875, 
p. 621. — Liliaceae. — Außer einem neuen Galanthus (fiehe weiter unten) 
und <inem neuen Crocus verdanlen wir Herrn Elwes aud ein paar neue 
Fritillaria, die derfelbe auf feiner Reife in Kleinaſien entdedt bat. — So 
ift die bier genannte Art, die im Garten zu Kew geblüht bat, eme jehr 
empfehlenswertbe. 

Macrozamia plumosa Bull. Garden. Chron. 1875, p. 652. (Mit 
Wbbilbg.) — M. Paulo-Guilielmi F. v. Müll. — Cycadene. — In Her 
Bull's reiher Cycadeen⸗Sammlung befindet ſich eine Art von ausnehmender 
Schönheit, die er von Queensland erhalten bat nnd die unter dem: @arten- 
namen M. plamosa gebt, jedoch allem Anfcheine nad) die M. Paulo Guilielmi 
zu jein jcheint. Es ift eine äußerſt zierliche Art mit etwas gedrehten Wedeln, 
deren Fiederblättchen ebenfalld mehr oder weniger gedreht find. (S. 306.) 

Odontoglossum Murrellianum Echb. fil. Garden. Chron. 1875, 
p. 658. — Orchidese. — Eine hübfdye neue Hybribe, die unter einer An- 
zahl anderer Orchideen von Reugranada importirt worden ift und dem O. 
Poesoatorei nahe ſteht. Sie wurde nad) Herrn Murrell, Gärtner de 
Herm W. Bureleyhume, in deſſen Sammlung fie blühte, benannt. 
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Fritilleria dasyphylis Baker. Garden. Chron. 1875, p. 658. — 
Liliacese. — Ein hubſches Zwiebelgewächs aus Kleinaſien, woſelbſt &3 von 
Herrn Elwes in fandigem Boden zwiſchen .MRoolah und Aidin, 2000 Fuß 
über dem Meere wachſend, entdeckt umd in England eingeführt wurde. 

Dendrobium crassinoda var. Barberianum Behb. fil. Garden. 
Chron. 1875, p. 683. — Orchidee. — Eine vicl ſchonere Barietüt, als 
bie reine Art. Die Blumen find größer und von fefterer Gonfiftenz, bie 
Bärbung eine weichere. 

Dendrobium rhodopteryrium Rchl. fil. Garden. Chron. 1875, 
p. 684. — Orchideae. — Eine Neubeit aus Meulmein, In der Art wie 
D. Parishii. i 
:  Oneldium dactylopieram Echt. fil. Garden. Chron. 1875, p. 
684. — Orchidese. — Eine aus Dcada ſtammende, unscheinbare Art mit 
Kleinen Blüthemispen gelbbrauner Blumen. 

Fritillaria macranda Bak. Garden. Chron. 1875, p. 715. — 
Läliacone. — Abermals eine neue Fritillaria, auf der Inſel Syra im 
levantifchen Arcipel von Herrn Elwes entdedt und in England — 
Im Habitus und in den Blättern gleicht dieſe Art den Fi. talipi und 
dasyphylia, unterſcheidet ſich jedoch durch andere Kennzeichen gänzlich von 


Eriospermum calcaratum Bak. Garden. Chren. 1875, p. 715. 
— Ein Zwiebelgewähs, von Herm Bolus 1873 von Graaf: Reinet in 
Kew eingeführt. Der Bluthenſchaft wirde!, FJuß hoch und trügt eine Rispe 
von 20-30 3—4 Zoll langer Blumen. Die Blüthenhillblätter, 27), Zoll 
lang, jint weiß mit grünem Kiel. 

Eriospermum albucoides Bak. Garden. Chron. 1875, p. 715. 
— Eine ebenfall3 neue Art von der Cap-Eolonte, die mit mehreren anderen 
Zwiebelgewächſen von Thof. Cooper von dort in Kew eingeführt wurde. 

Crocus ehrysanthus Horb. Botan. Magaz. Taf. 6162. — Syn: 
C. annulatus var. chrysanthus Herb. C. croceus K. Koch. C. sulphureus 
Griseb. C. maesiscus J. Gay. — Irideae. — Eine niedliche, gelb-bfühende 
Art von Kleinafien, wofelbft fie von Herrn Elwes aufgefunden worden ift, 
und zwar in der Nähe von Smyrna. Urfprlinglich wurde dieſe Art von 
Friwaldsly und fpäter von Balanfa entdedt, nad deren Außfagen fle 
im großer Dienge 3000 Fu hoch über dein Meere vortoammt und im März 
bluüht. Außer der habichen gelben Farbe der Blumen bfeibt noch der an= 
genehme Geruch hervorzuheben, den dieſe Art verbreitet. 

Odontoglossum Warscewiezii Behb. fill Garden. Chron. Taf. 
6168. — Orchideae.. — Eine herrliche Orchidee, Die wir bereits früher 
beiproden haben. . 

Hemichaensa frutioosa Benth. Botan. Magax. Taf. 6164. — 
Sym.: Leucocarpus fruticosus Bemih, — Serophularinese. — Wine hubſche 
Felfenpflanze, aber wohl nicht aushaltend im Freien. Zuerſt von Hart weg 
in Gmatemala entbedt, wurbe fie in leßter Zeit au in Eofta- Rica von 
Endreß entvedt und von biefen bei Herrn Beitch in London eingeführt. 
Es iſt eine vecht hubſche Pflanze mit-großen Mimulas-artigen ‚gelben Blumen. 
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Dichorisandra. Saundersil J. D. Hook. Botan. Magar. Taf. 
6165. — Commelinese — Etwa 40 Arten Dichorisandrs find bekannt, 
und ſtammen Die meiften, wie auch dieſe Art, aus Brafllien. Sie fteht der 
D. graeilis Nees am nächſten, bat jedoch viel Meinere Blumen. Eingeführt 
wırde fie in Kew von W. Wilfon Saunders 3 ift eine hübſche 
Warmhauspflanze. 

Galanthus Elwesil J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 6166. — 
Amaryllideae. — Eine ſchöne neue Art von Galanthus (Schneeglödchen), 
weiche dein G. plicatus Ten, (nicht M. Bieb.) am nächſten ſteht. G. Elwesü 
ſtammt von den Gipfeln der Yamanlardagh-Gebirge, nördlich vom Golf von 


- Smyrna, wofelbit e8 von Herm Balanfa im Jahre 1854 entdeckt wurde. 


Herr Elwes ſammelte im Jahre 1874 in Smyrna Exemplare, die er in 
feinem Garten zu Miferdine fultivirt. Derfelbe befigt wohl die reichhaltigfte 
Sammlung von derartigen Zwiebelgewächſen in England. Die Pflanzen 
blühten im Februar und find ganz hart. 

Eceheveria Peacockii. Flor. et Pomolog. Nr. 90, p. 121. (Wit 
Abbildg.) — Dieſe ausgezeichnet ſchöne Echeveria wurde von Herm J. T. 
Peacock zu Sudbury-Houſe in Hammerfmith bei London eingeführt, bei dem 
fie im Juli v. J. auch blühte und nad dem fie benannt worden ifl. Herr 
Baker beſchrieb die Pflanze zuerft unter dem Namen Cotyledon Peacockü 
(Garden. Chron, 1874, p. 258.) 

Entdedt wurde die E. Peacocki von Benedikt Roezl in Neumeriko, 
Sie ftebt der jetzt weitverbreiteten Cotyledon- oder Echeveria pumila am 
nächften, übertrifft diefe aber durch die intenfive bläullche Färbung der 
Blätter, die mit einem feftfienden wachsartigen Ueberzug befleidet find. 
Leicht erkenntlich ift dieſe Art durch die größeren und breiteren Blätter und 
äbvenartigem, veräfteltem Blüthenftand. 

Die wir erfahren, ıft Herr Rolliffon in Tooting im Befige der von 
Herrn Peacock importirten Exemplare. Diefelbe Art war unlängft unter 
amen E. Desmetiana auf der Londoner Gartenbau-Ausſtellung aus⸗ 
geftellt. 

Streptocarpus Saundersi Hook. Gartenfl. Taf. 826. — Cyr- 
taudraceae. — Es ift diefe, im Jahre 1861 zuerft von Hoofer befchriebene 
Art die fchönfte aller bekannten Didymocarpus- und Streptocarpus- Arten 
und leider noch viel zit wenig verbreitet. Es iſt eine liebliche Pflanze und 
allgemein zu empfehlen. 

Oneidium cheirophorum EBchb. fil. Gartenfl. Taf. 827. — 
Orchidene. — Wardcewicz entdeckte dieſes Oncidium im Jahre 1852 in 
Berazua, 8000 Fuß hoch über dem Meere; es läßt fich daſſelbe daher am 
beften in einer Falten Abtheilung fir Orchideen Tultiviren. 

Tuolipa sykrestris L. # tricolor Ladb. Gartenfl. Taf. 817. — 
Liliaceae. — (T. humilis Herb.) — Diefe bier genannte Tulpe gehört zu 
den zahlreichen Abarten der T. sylvestris und unterjcheidet ji von der 
Stammforın mit goldgelben Blumen nur durch niedrigen Wuchs und Blumen, 
die innen weiß, nad dem Grund zu aber gelb, außen entweder gänzlich 


818 


grün ober Die inneren Blüttchen auch aufen weiß und auf dem Güden arüin 
geſtreift find. 

Kniphofia Macowani Baker. Botan. Magaz. Taf. 6167. — 
Liliacese. — Erft unlängft machten wir auf eine neue Kniphofia, K. Roo- 
peri, aufmerffam (fiehe vorig. Jahrg.) und heute führen wir den geehrten Leſern 
abermals eine neue Art vor, die fi von den 14, von Baker in den Ber: 
bandlıngen der Linnean Society befchriebenen Arten unterfcheidet. Entdeckt 
und eingeführt wurde fie von Profeffor Macowan, der fie auf den Boſch- 
bergs&cbirgen im Somerjcet-Diftritt, 4— 5000 Fuß über dem Meere, fand. 
Sie gedeiht am beiten in einem Kalthaufe, obgleich fie auch wohl, wie die 
übrigen Arten dieſer Gattung, im Freien aushalten birfte. 


Croceus Crewel J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 6168. — Iri- 
deae. — Eine Heine unfheinende Art, verwandt mit C. biflorus. Entdedt 
wurde diefelbe von Herm H. Elwes, dem wir fo mander ſchöne orienta= 
liſche Zwiebelgewächs zu verbanfen haben, wie Die weiter oben genannten 
Galanthus ꝛc. 


Dracaena Smithii Bak. Botan. Magaz. Taf. 6169. — Liliaceae. 
— Der eigentliche Urfprumg diefer hübſchen Dracaena iſt unbekannt, dieſelbe 
wird ſeit vielen Jahren in Kew und in anderen engliſchen Gärten kultivirt 
und ſteht der D. fragrans fehr nahe, von der fie fih nad Hooler und 
Baer unterfheidet; Erfterer bat fie nad) dem verftorbenen Curator des 
botanifchen Gartens, John Smith, benannt. 


Balbisia verticillata Cav. Botan. Mugaz. Taf. 6170. — Syn.: 
B. peduncularis Cav.; Ledocarpon chilense Desf.; L. argentum Pral.; 
L. pedunculare Lindl.; L. Meyenianum Walp; L. cistiflorum; Cruck- 
shanksia cistiflora Hook. — Geraniacese — Ein jehr ſchoner, halbharter 
Strauch, bereit8 1825 in dem Garten der Gartenbau-Gefellihaft zu London 
eingeführt; ging jedoch bald darauf, wie fo manche im freien Lande kultivirten 
halbharten Gewächſe, wieder verloren. In üppiger Kultur iſt es cine ſchoͤne 
Pflanze, die einem rieſigen Hypericum mehr gleicht, als einer Oenothera 
Der chileiſche Name iſt: „Flor de San Role”, und bat die Pflanze eine 
weite Verbreitung, ſowohl in Chile, wie in Peru, auf dürren Hlgeln, 
10,000 Zuß über dein Meere wachſend. 


Masdevallia Estradae Rehb. fü. Boten. Maguz. Taf. 6171. — 
Orchideae. — Diefe weniger ſchöne Art erwähnten wir beveit3 im vorigen 
Jahrgange der Hamburg. Gartenztg. 

_ * VYiburnum Sandankwa Hassk. Botan. Magaz. Tof. 6172. — 
Caprifoliacoeae. — Ein hübfcher immergrüner Strauch Japans, von wo 
fultivirie Ereinplave durch Maxinowicz von Nagaski nach England ge- 
langten umd wildwaclende buch C. Wright von den Lochoo⸗Inſeln. 
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Die Behaublung folder Pflanzen, welche zum {rühtreiben 
im Winter oder Frählingsanfang beftimmt find, 


Henn die Sommer: und Herbit-Schönheit feines Blumengartens ver⸗ 
ſchwunden ift, nimmt der Gärtner eine forafame Weberficht feines Meferve- 
garlens vor, oder wie der Handelögärtner fagt, ec beginnt fich feinen Vorrath 
desjenigen zu bilden, was ihm mährend des herannahenden Winters eine 
Blumenſchau innerhalb der Hänfer bilden fol; und er fann als beneidenswerth 
betrachtet werden, wenn er von dem Erfolg feiner Durchficht zufriedengeftellt 
iſt. Nur zu oft ift aber das Gegentheil der ‚Fall, und der Borrath an 
Treibpflanzen vernadgläfftgt worden, was aber häufig bei der unausgefegten 
Thätigfeit des Gürtners und den vielfachen Anforderungen an feine Auf⸗ 
merklamkeit während des Sommers eben mit zu verwundern if. Wahr 
iſt das Sprichwort: wollen wir ım Sommer lefen, müffen wir im Winter 
füen; es ift ebenfomwohl anwendbar auf die Pflanzen, welche zum Treibprozeffe 
beſtimmt find, als auf andere Dinge, denn hat man nicht flir einen erlefenen 
Vorrath Lräftiger, wohl kultivirter Pflanzen frühzeitig im Sommer geforgt, 
dann Sieht man fi umfonft nad Blumen um, während Blätter und 
Schüffe bei ber Tünftlihen Anregung in der Winterfaifon das Wefuftat 
fein werden. Der Zweck gegenmärtiger Bemerkungen ift daher, alle meine 
Standesgenofien aufzufordern, dem hier in Rede ftehenden Gegenftande eine 
gehörige Aufmerkſamkeit zu widmen, zumal da fich die folgende. Behandiungs- 
weile. als vorteilhaft und erfolgreich fiir Pflanzen beransgeftellt hat, welche 
wegen ihrer Bluthenſchönheit oder ihres Duftes zum Treiben ausertohren 
werden. 

Als eine allgemeine Regel, wenn auch nicht: ohne Ausnahmen, mögen 
die zum Treiben beflimmten Pflanzen in zwei Clafſen getheilt werben, in 
ſolche, welche erheiſchen, jährlih in QTöpfe gepflanzt zu werden, wie Roſen, 
perfiiche Springen und andere harte Sträucher, Rhododendren, Päonien u. dal, 
und ſolche, weiche fünf oder ſechs Monate vor dem Treiben in Xöpfen _ 
tultivirt werden, wie Berlargonien, Salvien, Heliotropen und andere halb 
barte Pflanzen. - Zu den Ausnahmen diefer letzteren mögen gezählt werden 
bes Maibitinden und dergl. von harten, fibrd3 gemurzelten, frautartigen 
Pflanzen, wie Phlore x., welche, wenn fie mit gutem, ungeftörten Wurzel: 
bollen aufgenommen und eingetopft werden, gut gedeihen, wenn man fie 
unverzüglich antreibt; obwohl man gewiß einen befferen und ficheren 


‚Blüthenftand erlangen fann, wenn fie zwei oder drei Monate bor dem 


Tretbprozefle gehörig in Topfen kultivirt werben. 
Bon ber praltiihen Anwendung und Beobachtung zweier oder dreier 


nethwendiger Prinzipien hängt aller fpätere Erfolg dev. kunſtlichen Anregung 


von Pflanzen ab; erſt muſſen fie frühzeitig in Gang gebracht werden, um 
fih gehörig zu "seßen und ein kräftiges und gefundes Wahsthum zu 
vollenden. und daher frühzeitig auch in einen Zufand von Ruhe verfegt 
werden; und damn, wenn fie ins Treibhaus gebracht find, muß die Anregung 
zuerſt langſam und allmälig geleitet und ein gehörige Gleichmaß zwiſchen 
dev Anwendung kunſtlicher Waärme und dem in unferen trüben Winter- 
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Momndien vorhandenen Tageslichte beobachtet werden, widrigenfalls nur Aine 
ſehr unvollkommene, vorzeitige Entwickelung des Bluthenſtandes der Erfolg 
fein würde. Heut zu Tage iſt es zwar leicht, Pflanzen eine kunſtliche 
Wärme gewähren zu können, aber aunmöglich ein Erſatzmittel für das 
Tageslicht zu finden; das Sonnenlicht iſt aber eben fo nothwendig fur 
reifes und geſundes Wachsthum, als Wärme vortheilhaft für die Eutwickelung 
und das Heranwachſen der Pflanze ſelbſt. 

Hinſichtlich der zuerſt erwähnten Pflangenflafle für den Treibprozeß, 
der harten blattabwerfenden Sträucher und Immergrünen, wie Syringen, 
Rhododendren, Kalmien zc., muß einige Aufmerkſamkeit bei der Auswahl 
derfelben beobachtet werden; man muß zwergige, kräftige, kurzgelenkige 
&remplare auswählen, die am beiten in den Handelsgärten zu erlangen 
find. Der freiefte und fonnigfte Theil des Refervegartens muß ihnen zum 
Standorte angewiefen werden; ift dort der Boden nicht zum beften, fo muß 
man ihn verbeflern, indem man einen guten Theil milder torfiger Raſenerde 
und Moorerbe darauf bringt, und ift letztere nicht natürlih fandig, muß 
man eine bedeutende Portion groben Sandes Hinzufügen, nm durch dieſen 
das tüchtige Wurzeln der Pflanzen zu begünftigen, denn nichts veranlaft in 
einem tiefen, nahrhaften Boden raſcher die Hervorbringung zahlreicher feiner 
fibrdfer Wurzelchen, als eine reihlihe Beigabe von Sand. Die Mitte 
Octobers ift die befte Zeit, um den Reſervegarten zur bepflanzen, wo bie 
Pflanzen in Reihen und abwechſelnd wie in Handelsgärten eingeſetzt werben; 
doch muß binreihender Pla zwiſchen benfelben gelafien werden, bamit fie 
fi zu gedrungenen Exemplaren entwideln können. Iſt das Cinpflanzen 
nun gefchehen, dann befchneidet man fie gleich und entfernt ſparrige Zweige, 
um ihr Ausfehen durch beflere ſymmetriſche Form zu erhöhen. Hat man 
in irgend einer Handelsgärtnerei eine Auswahl von Pflanzen getroffen, 
dann ninunt man einige der am träftigiten ausfehenden, die mehr als 
andere die Tendenz zum Aufwärtswachſen zu haben fcheinen, um aus ihnen 
nach Belieben Hochſtämme von verfchievener Höhe zum bilden. Dies Täßt 
ſich Leicht bei Rhododendren, Kalmien, Azaleen, Prunus, Cerasus, Ribes, 
Syringa bewerfitelligen; ſolche jchotentragende Genera, wie Gemista, Cytisus 
und Adenocarpus maden beſonders hubſche Hochſtämme, wenn man fte auf 
ivgend ein kräftiges Mitglied ihrer reſp. Familien ſetzt. Die eben er- 
wähnten Genera eignen ſich fehr zum Treibprozeffe und obwohl man bie 
hübſcheſten Hochſtämme durch Auffegen erzielt, fo fann man doch auch ſolche 
recht gut ‚erlangen, wenn man kräftige junge Pflanzen nimmt und elle 
"Kraft in einem Stamm concentrirt, indem man alle Seitenzweige entfexut 
und den Kopf bei 3 bis 4 Fuß Stammböhe bildet. Nach der Bildung 
dieſes Kopfes gewöhnlich in -der zweiten Saifon nad dem Beginne dieſes 
Verfahrens müflen dann achtſam alle Seitenfhüfle entfernt werden, fo wie 
fie nur zum Vorſchein kommen. Iſt die Bepflanzung nun beendigt, dann 
muß die Boden-Oberflüche eben geharkt werden und fpäterhin eine gute 
Dede von alten Lohe oder kurzer Spreu ingend einer Art erhalten, um bie 
Wirkungen firengen Zroftes abzuhalten. ine ähnliche Bedeckung beläßt 
mau auch in dem folgenden Frühling und Sesumer, mern biefer ſehr truden 
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it, und giebt gelegentlich veichlihe Wafferſpenden, um den nachtheiligen 
Wirkungen von Türre zu begegnen. Iſt irgend ein Beſchneiden vonnöthen, 
dann muß es zugleih im Sommer, während des Wahsthums des jungen 
Holzes geſchehen, welchen wiebderhofentlih zu Hälfe gelommen werden muß 
durch Augenausfneipen und Eimbalttbun fparriger Schüffe, alfo bei Hoch⸗ 
ftämmen, indem man die Stämme aufrecht zieht, die Seitenſchüfſſe entfernt, 
erfieren Einhalt thut, wenn fie body genug And und fie mittelft Stäbe für 
eine oder zwei Saifons ftütt. Jede Tendenz zum Bluhen muß wiederholt 
verhindert werden, inden man die Knospen, fowie fie nur erfichtlih, ent: 
fernt, deun dieſe Operation in Verbindung mit dem zeitweifen Augen⸗ 
auskneipen zur Verhinderung äberfliffigen Wachsthums und dem Eimbalten 
ſparriger Schüffe kräftigt ungemein da8 zurückbleibende Holz, weldes da⸗ 
durch, daß es dem größern Einfluß von Sonne und Licht ausgeſetzt wird, 
ſchneller und volllommener reift, bevor der Winter herannabt. Wei jedrscher 
Cultur ift dies ſteis eines der eriten Defiberien; befonders aber bei Pflanzen, 
die zum Treiben beſtimmt find, ift Die Reife des Holzes, fei es nun durch 
natärlicye oder durch kimflliche Mittel, ein mumgängliches Erforderniß. 
Rachdem nun die Anpflanzung die Kultur eines Jahres unter Um⸗ 
ftänden erlebt, welche fowohl ihrem Wohlbefinden als dem für fie beab- 
fihtigten Bwed entſprochen, werden die beften Pflanzen wohl in dem ge- 
eigneten Zuſtande zum Eintopfen ꝛc. fein, um in dem darauf folgenden 
Jahr getrieben zu werden; da aber vermutblich der größte Theil bei Der 
Auswahl junge Bilanzen waren, jo diirfte man fidherlic) noch befier thun 
und fie zum Treibprozeſſe noch geeigneter machen, wenn man fie an ihrem 
bisherigen Standorte noch für ein Jahr unter derjelben Behandlung, wie 
in der eriten Saifon beläßt. Inzwiſchen muß in dieſer Saiſon noch eime 
nothwendige Operation vorgenommen werden: man muß nämlich bei jeber 
Pflanze, deren ftärkiten horizontalen Wurzeln Einhalt thun, indem man 
rund um den Ballen zu wiederholten Malen während dev Saifon vor dem 
Herbfte, in welchem fie zum Treiben aufgenommen werben jollen, einen 
Iharfen Spaten feiner ganzen Länge nad ſenkrecht in den Boden flicht. 
Durch diefe Operation wird die Pflanze veranlagt, eine größere Anzahl 
fibröfer Faſerwurzeln zu machen und in den Stand geſetzt, das Ausnehmen 
ohne ſonderliche Störung zu ertragen. Wo ſolche Pflanzen, als Rhobodenbren, 
Ralmien ıc. einen großen Umfang erlangen, vielleicht zu groß, um zweckmäßig 
getopft zu werben, da thut man wohl, fie jo lange auf ihrem Plate zu 
belaſſen, bis fie zum Antreiben erheifcht werben; bei diefen kann man leicht 
eine Menge fihröjer Wurzelchen erlangen, wenn man rund um den Ballen 
eine Furche gräbt, woduich die Oberflähe der Wurzeln bloß gelegt werben, 
und lestere fodann mit dien Schichten von Lauberde oder verrottetem 
Dung und veichlichem feinen Sand oder fandiger Moorerde bededt, worin 
die ‚Pflanzen leicht neue Faſerwurzeln machen werden. Diefe Operation 
ift gleichfal3 anwendbar bei großen Büſchen, die lange an Ort und Stelle 
gefanden und welche man zum Treiben aufnchmen will; fie muß jedoch 
mehrere Monote vor dem Treibprozeſſe vor ſich gehen, fonft werben ſich 
in dem neuen Compoſt nicht gehörig Wurzeln gebildet haben. pe anders 
Hamburger Garten und Blumenzeltung. Band IXXI. 
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Operation von größter Wichtigkeit betrifft den Schub der Pflanzen ſowohl 
in Zöpfen al3 im freien Grunde vor einem Uebermaß von Feuchtigkeit, 
zur Beit, wann fie ihr jährlihes Wachſthum vollendet; denn find fie bei 
feuchter Witterung allem Regen ausgeſetzt, dann werden fie bafjelbe wicht 
gehörig reifen und nadı dem Antreiben nur bödft unvolllommen blühen. 
Diefer erforderlihe Schuß ift nicht Leicht berzuftellen, inzwilhen muß er 
Jeglichem nad) Dertlicgleit und vorhandenen Mitteln überlaffen bleiben. 
Bielleiht ift eine zeltartige Bedachung das Billigfte; doch mug man bafür 
forgen, daß die Seiten ganz offen find, um zu allen Zeiten die freielte 
Circulation der Luft zu geftatten und daß bei guter, ja felbft bei erträglicher 
Witterung die Schutdede ganz entfernt wird. 

Zöpfe, jo tief und fo ‘geräumig, wie nur gewährt werden fünnen, 
muß man auswählen für die Eintopfung früh im October, in cinen grob 
brödlichen Gompoft von guter Rafenerde, Lauberde und fandiger Moorerde, 
mden man den Waſſerabzug mittelft zerichlagener Knochen oder Holzkohlen⸗ 
Bröckeln und grüner Torfklumpchen ſichert. Beim Ausnehmen der Pflanzen 
aus den Beeten müfjen drei Perfonen verwendet werden, nämlich zwei 
einander gegenüber zum Wusftechen mittelſt der Spaten und ber dritte 
zur forglamen Ausnahme de Individuums. Der aus einer Maſſe von 
Faſerwurzeln beftehende Ballen muß num rebucirt werden, fo viel Vernunft 
und Umſicht es zulaffen. Iſt die Pflanze mäßig feft und fo tief, als es 
die Umitände geftatten, eingetopft, dann wird der Topf unter ber Norder⸗ 
mauer des Reſervegartens in Sägeſpäne, alte Lohe, Kohlenafche oder Sand 
eingegraben, und falls das Wetter nicht troden und windig iſt, kein 
Waſſer gegeben, obwohl ein ein⸗ oder zweimaliges ordentliches Ueberbraufen 
die Pflanzen reinigen und erfrifchen wird. Hier müffen fie mun eingefentt bleiben, 
wobei ihnen dieſelbe Aufmerkſamkeit in Bezug auf Waflergabe ımd allgemeine 
Behandlung zu Theil werden ınuß, wie Im freien Lande bes Rejervegartens, 
und gleichfalls, wic oben erwähnt, geſchützt vor einen Uebermaß vom 
Feuchtigkeit während des Winters und des darauf folgenden Sommas bis 
zu dem beginnenden Treibprozeſſe. Unmittelbar vor dieſem leßteren netflen 
die Pflanzen aus ihrer Berfenfung genommen, dic Töpfe wohl gereinigt 
und für acht oder vierzehn Tage auf die Oberfläche berfelben geftellt werben, 
fo daß die Wirkungen des Aufnehmens von den Pflanzen beim Hineinbringen 
ind Zreibhbaus oder in das warme Confervatorium nicht verſpurt werben. 
Alſo behandelte Pflanzen Tann man manche Jahre zum Treiben verwenden, 
falls man Sorge trägt, fie nicht zu plöglich, glei) nad) dem Treiben und 
Abblühen, den nachtheiligen Einwirkungen der frühen Frühlingswinde aus- 
zuſetzen; vielmehr müffen fie allmälig erſt an die freie Luft gewöhnt werden. 
Etwas frischen Eompoft mag man ihnen leicht nad dem Abblühen geben, 
imdem man den Ballen etwas verfieinert und fie genau nach der obigen 
Anleitung umpflanzt und behandelt. Nachdem man fie nun nad und nad 
vier bis fünf Male dem Treibprozeſſe unterzogen, dann ift es nothwendig, 
die ſchwächlich gewordenen Jndivibuen zu befeitigen und bie andern für 
einige Jahre in das freie Land, in guten Boden und begünftigte Lage zu 
pflangen, wo, wenn erforbirlic, ein tüchtiges Zurückſchneiden auf das alte 


Geln gehlehen uf mm fie in bie gewrünfchten Grenzen zu beichränfen und 
neue Wachſthum anzıregen, bevor fie unter den oben amgenebenen 
—— wieder eingetopft werden, wobei man ihnen baun und warn 
weiche Dungfläffigleit reicht, um fie zum neuen Treiben zu ſtürken R 
—— eignen ſie ſich dann beſſer dazu, als neu amgeichaffte Pflanzen. 

Da indeſſen doch die alten allmälig abgehen, fo muß man zugleich für 
jungen vorrath forgen. 

Die halbharten Pflanzen müſſen im Allgemeinen fo früh, wie X 
Stecklinge zu haben find, nämlich um Februar vermehrt werden. Sind fie 
erſt wohl angewurzelt, dann pflanzt man fie in geeignete Topſe und ben 
angegebenen Conpoſt und bringt fie bi8 zur leuten Woche im Mai in 
einen Kaften oder Miftbeet, wo fie dann zum Auspflanzen auf einem Nord: 
oder Weitbeete des Reſervegartens in einen guten, fteifen, aber doch nicht 
zu nahrhaften Gompoft geeignet find. Man pflange fie 2 bis 8 Auf 
aus einamder, um ihr Wahsthum zu breiten, fräftigen und compalten 
Pflanzen zu begünftigen, wozu fie Ende Juli gelangt fein Eüumen, wenn 
man nachftehende Behandlung befolgt: Bon der Zeit an, daß fie im 
ZTöpfen gezogen, muß man jedem fparrigen Aufwachen dadurch vorbeugen, 
daß man jeden Schuß tüchtig zurkdfchneidet, wenn er über 2 bi 3 Boll 
lang iſt; daſſelbe Berfahren wird fireng beobadlet, wenn fie im freien 
Beete ftehen und mit Hülfe der Dungjaude bei trodenem Wetter tüchtig 
wachſen. Keine Blume muß fi an ihnen entfalten, fein Schuß uneingehalten 
fortwachſen, wenu er höchſtens 4 bis 5 Zoll lang ift; denn find bie Hülfs⸗ 
quellen der Pflanze durch Hervorbringung kräftiger oder gar geiler Schüfle 
und übermäßigen Blattwerks erſchöpft, dann wird der Bläuthenſtand nad) 
den Treiben fehr ärmlich fein. 

Anfangs Auguft muß Anftalt getroffen werden, fie in denfelben Compoſt, 
indem fie bisher gewachſen, umzupflanzen, indem man eine veichliche Bugabe 
von groben Portionen wohl zergangener torfiger Wafenerde und anderer 
wegetabiliichen Materien Hinzufügt. Eine einzelne Topfſcherbe und reichlich 
frifches Moos ift die befte Unterlage, weil in dem letzteren, nachdem es 
durch das bein Gießen bindurchrinnende Waſſer allmälig zergangen iſt, bie 
Bilanzen leicht wurzeln werden. Bu Anfaıg Auguſt ift es oft fehr heiß 
und trocken; daher ift e8 nothiwendig, die getopften Pflanzen, in bie Nord⸗ 
feite eines falten Kaſtens zu bringen, wo fie gut bewäflert, ziemlich ein- 
geſchloſſen gehalten und während 3 bis 4 Tage drei bis vier Mal täglich 
überbraufet werden müflen. Nach Verlauf diefer Zeit werden fie fi von 
der Störung erholt haben, die bei Pflanzen, welche auch unter den günftigften 
Umftänden mitten im kräftigiten Wachsthum aus dem freien Lande in bie 
beſchränkten Grenzen eines Topfes gebracht worden, unvermeiblih if. Man 
gewöhne fie hierauf allmälig an die freie Luft und nad 10 bis 14 Tagen 
werben fie im Stande fein, ihren Standort im freien Lande zu nehmen, 
wo fie in Kohlenaſche x. verſenkt werden. Hier muß nım gehörige Auf- 
mertfamleri auf die Routine des Bewäſſerns, des Einhaltend wilder Schüffe, 
der Entfernung oder Bermeibung jedweden Blühens zc. verwendet werben. 
Bleibt aun der Heft ver Bam Ihm und raten, dam werben, at Minen 
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die beſte Unterftügwug. durch Die gehörige Reife ihres Sommmer-Wahsthums 
erhalten, die nachher mit ber vollen Abhärtung in freier Luft verbunden 
fein muß In Folge der letzteren dürften dann ein oder zwei Nachtfröfte 
im September keine Beſorgniß einflößen, obwohl es rathſam ijt, fie gegen 
Ende jenes Monats, wo der Froft den balbharten Pflanzen im freien 
Grunde oft übel mitſpielt, in einem Talten Kaften zu ſchutzen. Hier müffen 
fie wieder bis zum Topfrande eingefenft werden, wenig Feuchtigkeit erhalten, 
Ruhe genießen und reichlichen Ruftzutritt haben bei gunſtigem Wetter, während 
bes Reſtes des Herbited und des folgenden Winters, bis man fie zum 
Treiben herausnimmt. 

Belargonien, Berbenen und Heliotropen find wegen der faferigen Natur 
ihrer Wurzeln ſchlimme Pflanzen, um fie, wenn fie im Freien ausgepflanzt 
gewejen, mit gutem Ballen aufzunehmen; fie müſſen daher lieber in gut 
geräumigen Töpfen während der ganzen Saifon, ebenfo wie oben für andere 
halbharte Pflanzen angegeben, fultiwirt werden. Dabei muß man aber be- 
rüdjichtigen, daß zum reiben beftimmte Pelargonien nicht zu frübzeitig 
‚nermichrt, nicht zu firenge dem Einhaltsproceß unterworfen, nicht zu viel 
bei dem gehörigen Heifen des Holzes der Sonne und dem Xichte ausgeſetzt 
werden Finnen, wenn man fic in Die Beete des Reſervegartens einſenkt; und 
der Compoſt muß ausſchließlich aus &artenerde und einer guten Portion fandiger 
Moorerde mit reihlicher Vermengung von Holztohlen-Brödeln und Scherben 
befichen. Berfährt man alſo, dann werden die Belargonien das, was fie 
zum Treiben fein müffen, nämlich zwergig, abgehärtet, gebrungen wie em 
abgenugter Beſen, mit gejundem und ftraffem Blattwert. 

Außer biefen allgemeinen Anleitungen zur Vorbereitung von Xrveib- 
pflanzen dürften auch nod einige befondere in befondern Fällen zu beachten 
fein. Hyacinthen und die meiften holländiſchen gZwiebelgewächſe 5. B. müſſen, 
da man fie im Allgemeinen fehr frühzeitig antreibt, gleih in die Xöpfe, 
un benen fie bfühen follen, im Auguſt, — wenn man fie dann ſchon ev- 
Halten Tann — gepflanzt, in Sägefpäne oder Kohlenaſche verſenkt, vor dem 
Einfhiffe allen Lichtes bewahrt und vor übermäßiger Feuchtigkeit und Külte 
geſchützt werden, bi8 man fic zum Antreiben erheiſcht; aber keinenfalls 
mätlen Knollen und Zwiebelgewächſe eher in das Treibhaus gebracht werden, 
bevor die Töpfe vollgewurzels find und das Gewächs Neigung zum Wachſen 
geigt. Die Hälfte der mißlungenen Fälle beim Treiben bolländifcher Zwiebel⸗ 
gewächje entfteht durch den Umftand, daß fie nicht lange genug eingepflanzt 
geweſen, un die Töpfe gehörtg mit Wurzeln anzufüllen, bevor jie. m bie 
Treibwärme gebracht worden. 

Manche einjährige und zweijährige Pflanzen, obwohl ſie faum Das 
Treiben vertragen dürften, find ſehr dazu geeignet, zur winterlichen Freundlich⸗ 
feit des Kalthauſes und Gonfervatorium® beizutragen und auch abgefchnittene 
Blumen fr das Wohnzimmer zu liefern; Reſeda, gefüllte Winter-Levkojen 
und gefüllten Gofdlad find als ſolche binreichend bekanunt. Um diefe zum 
Winterflor zu erlangen, müflen fie in der letzten Woche des Juli oder zu 
Anfang Augufts in Töpfen oder Näpfen gefäct und dicht in einem Kaften 
verichloflen gehalten werden, bis fie zu leinten anfangen; dann muß man 
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fie bis zu 4 und 5 Pflngchen in einem Topf ausdunnen, ibmen wenig 
Waffer reichen, aber reichlich Luft gewähren, dann und mann, aber nicht 
zu viel, fie füpfen oder zurlidfneipen, um fle zwergig zu machen, aber ihnen‘ 
nicht geftatten, eher Blumen zu bilden, als bis fie in das Grunhaus oder 
das warme Conferbatorium kommen. Nichts iſt dann Tiebliher als Die 
gefüllten Levkojen und der Goldlack; eritere müſſen mit andern Annuellen 
im Juli oder Anguft, letzterer im April gefäet werden und beide anf einem 
abgefühlten Miſtbeei. Am bübicheften dürften fie werden, wenn man fic 
einzeln in einen Topf, in milde Rafenerde und verrotteten Dung pflanzt, 
wenn fie 3 Bol hoch find. Eine andere Methode, Anmuelle für den 
Winterflor heranzuziehen, befteht darin, daß man fte in der Mitte Juni 
auf einem offnen, fonnigen Beete ausfäct und darauf in Töpfe umıpflamt; 
aber obwohl dies einigen Arten wohl befommen mag, fo wird man doch 
im Allgemeinen finden, daß harte und halb Barte einjährige und zweijährige 
Pflanzen beffer gerathen, wenn man ftc in Töpfen oder Näpfen ausftet, 
und zwar fo tief, daß man fpäter, wenn fie bald ausgewachſen, emigen 
friſchen Compoſt auf die Oberfläche der Töpfe bringt, wodurch ihr Wachs⸗ 
thum ſehr gefördert wird. 

Kelten, die zum Treiben beftimmt find, müffen, fobald als man nur 
Abſenker erlangen Tann, auf einem Warmbeet vermehrt und, wem fle an⸗ 
gewurzelt, anf einen nahrhafteren Boden gepflanzt werden. Dort müffen 
fie aber ja nicht durch Dürre leiden, fondern durch eine weiche Dungfläffig- 
feit bis zum September angeftadhelt werden, zu welcher Zeit man fie dann 
mit gutem, wohl confervirtem Ballen aufnimmt, und in einen Compoft 
von fteifer Rafcnerde und fehr verrottetem Kuhdung eintopft, and die Töpfe 
mit den: übrigen zum Treiben beftimmten Pflanzen einſenkt. Inzwiſchen 
find Die Abſenker der vorhergehenden Saifon Fräftiger und befjer zu dieſem 
Zwed, wenn fie in einer nörbfichen Dertlichkeit und. in Moorerde und 
Rafenerde gepflanzt werden, indem man jede Neigung zum Blühen ver: 
hindert und fle fräh im September mit gutem Ballen in cinen reichern 
Compoft pflanzt, al3 fie bis dahin gehabt. 

Sole Pflanzen, wie Einerarien, Callas x., melde krautig wachſen, 
muß man in ber legten Woche des Mai auf einem Nordbeete des Referve- 
gartens in grobe Moorerde in guter Entfernung von einander auspflanzen. 
Sie ılifien dann und warn mit Dungflüffigfeit wohl angeregt, an allem 
Bluher verhindert, mit gutem Ballen aufgenommen, getheilt und die ſtärkſten 
Pflanzen einzeln, die ſchwächeren mehrere in einen Zopf, im September, in 
einen nabrhaften Compoſt von Rafen-, Moor: und Lauberde mit Sand 
gepflanzt, mit veichlicher offener Unterlage verfehen und bis zum Beginne 
des Treiben? in einen kalten Refervelaften eingefenkt werden; beſſer ift es 
jedoch, wenn fie, auch ohne getrieben zu merben, in der Anmoſpham des 
Kalthauſes oder Conſervatoriums zur Bluthe gedeihen. 

Verſchiedene krautartige Perennen gedeihen recht gut, wenn ſie mit 
gutem Ballen aus dem freien Lande aufgenommen und zugleich getopft und 
in die Wärme gebracht werden; es muß dieſen aber nicht geſtattet geweſen 
ſein, in Der vorhergegangenen Saiſon zu blühen Sie liefern befſſere 
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Pflanzen, wenn man fie im September aufnimmt und topft,‘ wobei ihre 
Bfüthenftengel 6i3 zu etwa einem halben Dugend ausgebünnt find, wenn 
fie zu wachen anfangen. Solche wohlriechende Dinge, wie das Maiblümchen, 
der wohlriechende Huflattig ꝛc, müffen nit allein am Blühen verbindert 
und das Blattwerk ausgebünnt fein, fondern fie müſſen auch reichliche 
Gaben von Dungflüffigkeit zur Stärkung der Wurzeln erhalten. 

Die Schönheit und Nützlichkeit der Primula sinensis, befonder8 der 
gefranzten Arten, find belannt; fie find zur Winterdecoration durchaus er- 
forderfih. Obwohl fie durch Theilung des Wurzelhalfes und crnemerte 
Eultur nad der Blüthe zwei Saifons dauert, fo gedeiht fie doch am beſten, 
wenn man fie al3 Annuelle des Kaftens oder de3 Grünhauſes bebanbelt. 
Man fäet fie dünn im März in fandige Erde auf etwas Bodenwärme 
und wenn dann zwei bis drei rauhe Blätter fi entwideln, pflanzt man 
fie einzeln in Heine Töpfe und leichte nahrhafte Erde und bringt fie in 
einen nad Norden gerichteten Kaften oder Miſtbeet, wo ihnen freie Luft- 
cirenlation Tag und Naht gewährt werden muß. Sie erheifhen einen 
trodnen, reichen Compoſt, mit vielem wohl zergangenen Kuhdung und etwas 
groben Sand, bei heißem Wetter reichliche Feuchtigkeit, jedoch Tein Leber: 
maaß. Im Juni pflanzt man fie entweder glei in die für den Blätben- 
ftand beftimmten Xöpfe, oder man fest fie in ein jchattige® Beet des 
Meferve-Departements in einen guten, etwas fteifen Boden, damit fie beffer 
aufgenommen werden Können und beffer wachfen. Für jeden Fall muß man 
für gehörigen Waflerabzug forgen und für ihre Teste Umtopfung einen 
gröbern Compoſt anwenden. ft dies gefchehen, dann ſenkt man fie an 
einer freien Iuftigen Dertlichleit weit auseinander in Koblenafche, übergießt 
fie weder, noch läßt man fie zu jehr austrodnen. Die Mittelitraße muß 
nun gehalten werden, fonft wachjen fie zu üppig und blühen gar wicht, oder 
fie blühen unvolllommen zu frühzeitig. Im October werden fie an den 
Standort gebradt, wo ſie blühen follen, doch muß Dicfer Teine höhere 
Temperatur als das Grünhaus oder das Eonfervatorium haben. 

Das Chrysanthemum, obwohl es kaum zu den Pflanzen gerechnet: 
werden kann, welde ſich zum Treiben eignen, gehört zu den anziehendften 
Gegenftäinden, melche den Blumenflor und das Bonfervatorium zu einer 
Zeit fehr heiter machen, wo die glänzenderen Farben des Sommers durch 
den falten Hauch des Herbſtes verblicden find. Im Allgemeinen wird Diele 
nügliche Herbſtpflanze, ſobald wie man nur Stedlinge oder Abſenker von 
den alten Pflanzen erlangen Tann, vermehrt und in großen Zöpfen gezogen, 
die man während des Sommers im Refervegarten cingefenlt erhält; aber 
die niedlichften und bübfcheften Exemplare find dadurch zu erzielen, daß man 
die alten Pflanzen im April in nahrhaften Boden auspflanzt und Die 
Schüſſe bis zu drei oder vier an jeder Pflanze ansbünnt. Beim Pflanzen 
müſſen fie fo niedergebogen werden, doß die Hauptftämme, wenn fie etwa 
18 Bol Lang geworden und Blumen angefegt haben, niedergehaft und 
abgejentt werden können. Dieſe Niederjenfer werden balb wurzeln und 
ſehr zweigig werden und compalte Pflanzen mit Knospen überfäet in der 
Mitte Octobers abgeben, zu welcher Bett fie dann mit gutem Ballen auf- 
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genommen, in nahrhaften Compoſt getopft unb fir 8 bis 14 Tage in 
einen kalten Kaften geftellt werden, von wo man fie dann an den Stand: 
ort bringt, wo fie blühen follen. Die beiden Hauptpunkte, welche bei 
ihrer Cultur zu beobachten, find, um kräftige buſchige Pflanzen zu erlangen: 
indem man ihnen Nahrung, lieber in flüffiger, al8 in dider Maſſe, reicht 
und die Schüfle zurüdtneipt, ſobald als möglich im Herbſt. Sie gedeihen 
in einem freien Compoſt von Sand, Rajenerde und verrottetem Dung, wohl 
durcheinunder gemengt, und da fie fehr. durftige Pflanzen find, müſſen fe 
zu allen Zeiten, befonder8 aber, wenn fie ihre Blumen öffnen wollen, reichlich 
mit Waſſer oder weicher Dungflüuſſigkeit verſehen werden. Und obwohl ein 
ſtrenges Einhalten und Ausdünnen des jungen Holzes fruh im ihrer 
Wachsthums⸗Saiſon erforderlich iſt, muß dieſer Prozeß nicht nad der 
Bildung der Blumen wiederholt werden (außer wenn man einzelne Knospen 
individuell ausdünnt, um dadurch fehr große und ſchöne Blumen zu erzielen), 
wenn man nicht den Blütbenftand der Saifon verlieren will. 

Unfere Felder und Ufer haben noch viele einheimifche Blumen, deren 
Schörbeit und Wohlgeruch, wenn fie der Euftur gehörig unterworfen wärden, 
mit manchen feltenen exotiſchen Gewächſen wetteifern könnten. Das. all: 
befannte Bergißmeinnicht, Myosotis palustris, iſt ein reizendes Pflänzchen 
und läßt ſich überans gut treiben, wenn es in ſchwammiger Erdmiſchung 
gezogen und an feinen Blüthenſtand im Sommer gänzlich verhindert wird. 

NB. Bei der Entfernung unentwidelter Blumen von Pflanzen vor der 
Satfon, d. 5. im Sommer vor dem im darauf folgenden Winter ſtattfindenden 
Treibprozefie, find foldhe Pflanzen, wie Rhododendron nicht mit eingejchloffen. 

J. M. K 


Gartenban⸗Vereine und Ausſtellnugsangelegenheiten. 


Gotha. Der 33. Bericht des Thüringer Gartenbau-Vereins 
zu Gotha für die Jahre 1873 und 1874 enthält unter den geſchäftlichen 
Mittheilungen mehrere von den in den Monatsverſammlungen vorgetragenen 
Abhandlungen und kurze Notizen. Bon denſelben heben wir als erwähnens⸗ 
werth hervor: Ueber Topfobſtbaumzucht von Obſtbaulehrer O. Bis— 
mann; über die Roſe und deren Zucht von Herrn Oehler; von dem⸗ 
ſelben über Gemüſebau; von Rechnungsrath Herrn Ritz: Kritiſche Be— 
leuchtung der bei einigen Roſaceen reſp. deren Früchten gleichzeitig vor⸗ 
kommenden Aepfel- und Birnform. Schade ift e8, daß von den vielen ge= 
baltenen Vorträgen nicht mehr in dem Jahresberichte veröffentlicht werden. 

Görlitz. Auch vom Gartenbau-Berein für die Oberlaufig in 
Görlig liegt der 13. Yahresbericht dieſes fo thätigen Vereins und vor. 
Diefer Berein ift namentlich bemüht gewejen, durch Heranziehung der ver= 
ſchiedenen Commiſſionen für Obſtbaumzucht, Gemüfebau und Blumenkultur 
zur Mitarbeit durch Aufgabe zur Beantwortung mancher fur die praftifche 
Gärtnerei wichtiger Fragen lehrreich, nutzbringend und zugleich anregend 
zu wirten, 
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. Der Gartenban-Berein zu Danzig veranftaltet in Den Tagen 
vom 16. bis 21. September d. J. in den Räume des Franziskaner⸗ 
Klofters eine Öffentlihe Pflanzen-, Blumen:, ruht: und Gemüfe 
Ausftellung und ladet zu reger Theilnahme an derfclben ein. Jedermann 
ift berechtigt zur Theilnahme an der Eoncurtenz um die ausgejegten Prämien, 
er fei Mitglied des Vereins oder nit. Die Anmeldungen zur Betheiligung 
werden mit Angabe des beanſpruchten Raumes in Meter bis zum 1. Sep- 
tember zu Händen des Herrn Schriftführers L. Ehrlih erbeten. — Die 
Prämien befteben in Staats-Medaillen, Geldpreifen und Ebrendiplomen 
(darunter 2 filberne und 8 bronzene Staats-Medaillen). Ferner find aus- 
geſetzt 8 Gelbpreife für Warmbauspflanzen; 30 für Kalthauspflanzen; 9 für 
abgefchnittene Sortimentsblumen; 9 fir Blumen-Arrangenents; 6 für 
Früchte, 3 für Gemüſe; 3° für Baumſchul-Artikel und 3 für Diverfe. Die 
Mehrzahl der Eoncurrenzen befteht aus einem 1. und einem 2. Preiſe. — 
Ausführliche Programme find von Herrn 8. Ehrlich in Danzig zu beziehen. 

Dresden, Die Gartenbaugeſellſchaft „Flora“ fir Botanik und Garten⸗ 
bau im Königreich Sachen veranftaltet in den Tagen nom 14. - 22. Auguft 
d. J. ihre dritte große Sommerausftellung von Pflanzen, abgeſchnittenen 
Blumen, Früchten und Gemiüfen, Öartengeräthen x. in dem zum Prug- 
Max-Palais gehörigen. Garten, wie in dem angrenzenden, der Gefellfcheft 
eigenthümlichen Grundftüd auf der Brlidenftraße Nr. 6. — Für aus- 
gezeichnete Leiftungen in allen Gebieten der Gartenkultur ift eine be 
deutende Anzahl von Preilen ansgefett, fo z. B. cin Breiß der Friedrich⸗ 
Augufi- Stiftung von 60 Mark für cine durch Reichthum und Schönheit 
der Bläthen oder dur ihr eritmaliges Blühen fi auszeichnende Pflanze, 
welche jedoch reine Species fein muß, zum Gedächtniß eines treuen 
Pfleger8 der wiſſenſchaftlichen Botanik, des hödjitfeligen Königs Friedrich 
Auguft. Als Acceſſit zu diefem Preife noch eine goldene Medaille fir eine 
zweitbeite dergl. Pflanze aus der Geſellſcaftskaſſe. 

Außerdem find noch 64 Soncurrenzen ausgeſchrieben, davon 19 für 
Pflanzen und Pflanzengruppen und zwar für jede Concurrenz 3 Breife; 
eine große, eine fleine filberne Medaille und ein Diplom. Yür dandels 
pflanzen 4 Concurrenzen mit je 2 Preifen, 8 Concurrenzen mit je 3 Preiſen 
fiir Sortimente abgefchnittener Blumen, 4 Concurrenzen für Früchte mit 
je 3 »Preifen, 5 für Melonen, Gurken und fonftiges Gemüſe mit je 3 
Breifen, 4 für BlumenarrangementS mit je 5 und 8 Concuxrenzen für 
Gartengeräthe zc. mit je 2 Preifen und endlich eme Anzahl Medaillen und 
Diplome zur Verfügung der Preisrichter und mehrere Privatpreie. 

Alle Anfragen, Anmeldungen x. find an den Borftand der Ausftellungs- 
commiſſion, E. Gartendirector Herrn Kraufe, zu richten, bon dem auch dic 
ausführlichen Programme zu beziehen find. 





Bon der Anlage der Treibbeete. 


Zu einer guten Anlage warmer Beete gehören außer den wöthigen 
Einrihtungen an Käſten, Benftern und Bedeckung noch zwei weſentliche 
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Dinge, nämlich das Erwaäͤrmungkmaterial und die Erde, worin bie zu 
treibenden Pflanzen wachſen ſollen. 

Einrihtungen zu demſelben Zwede mit Feuerwärme, wie foldhe auch 
ſchon oft vorgefchlagen und ausgeführt worden find, namentlich in England, 
übergebe ich bier als zu koftipielig für den gewöhnlichen Privatmann, und 
and) als fange nicht zweckmüßig, als die allbefannten Treibbeete oder Mift- 
beete der Küchengärtner. Die Wärme, welde fi bei einer Fermentation 
entwidelt, ift viel gleigförniger, anhaltender mad mit einem Worte, weit 
zuträglicher für’3 Gedeihen der Gewächſe, als Ofenwärme; nur muß audı 
jene gehörig regulirt und im Notbfalle auch ermäßigt werben, wenn nicht 
Alles im Beete zu runde gehen foll. 

Es ift eine bekannte Sade, daß zur Erwärmung biefer Zreibbeete ge⸗ 
wöhnlich friſcher Pferbedünger verwendet wird, der, wenn er feit auf 
einander zu liegen kommt, nicht felten eine unglaubliche Hitze aus ſich ent⸗ 
widelt. Uebrigens nicht der Pferdedünger allein kann dazu verwendet 
werben, fondern 3. B. Gerberlohe cbenfalls, und noch befier Baumlanb, 
das zu dieſem Behufe immer im Spätjahre in möglichſt großen Ouantitäten 
gefammelt werden folltee Dice Wärme, welche fih aus dem Laube ent⸗ 
wickelt ift zwar nicht fo heftig und fchnell, wie aus dem Pferdedünger, aud) 
muß das Laub in dichteren Schichten Liegen, werm c8 gehörig wärmen fol; 
aber fie Hält viel länger an, ıft dem Pflanzenleben immer fehr zuträglich, 
wert gfeshförmiger und vor allen Dingen entwideln fi aus dem Laube 
feine ſchädlichen Dünſte, wie aus dem Pferdedimger, wenn er tüchtig ſich 
zu erhitzen beginnt, und die ſchon mancher Melonenpflanze, mancher Anana- 
pflanze und nicht wenigen Beeten mit Bohnen tödtlich geworden ſind, 
namentlich bei ſehr veränberlicher Witterung, wo der Wind oft umfpringt. 

Deshalb iſt es ein Fehler, wenn ein warmes Beet in Ordnung an 
gelegt werden ſoll wit Dinger, der noch nicht lange gelegen bat, denſelben 
frifä ans der Dungftätte zu dieſer Anlage zu verwenden. Die Leute 
meinen, je heißer das Beei werde, deſto größer ſei die Kunft, bie fie bei 
der Anlage beiwiefen hätten; gerade das Gegentheil möchte es fein, und 
felten kann man fich großer Erfolge von folden Beeten rühmen. ch 
halte es für beffer, exit das getvöhnliche Berfahren dabei näher zu befchreiben, 
aber auch die zewöhnlicdhen Folgen davon in’3 Licht zu fiellen, und dann 
zu zeigen, wie cine ordentliche Frühbeetanlage gemacht werden muß; dein 
ich glaube, daß ich auf dieſe Weile verftändlicder fein werde. 

& fol z. 9. ein warmer Kaften zum Treiben von Bohnen ber- 
gerichtet werden, Bohnen find anerkannt ein jehr kigeliges Ding im Früh⸗ 
bet. Soll man fie bis Ende März baben, was für Miftbeetbohnen früh 
gewag ift, jo darf man gegen Ende des Janunars feine Zeit verfäumen mit 

Anlage des Beetes. Gewöhnlich wird nun das Geſchüft folgender: 
maßen betrieben. Man wählt erftlich jchon einen Kaften, der 1—2 Fuß 
tief ausgegraben iſt, füllt alsdann dieſen Raum bis an den Rand des 
Käftchens mit dem gerade frifch Herbeigeführten ‘Dünger auf, tritt benfelben 
nieder, füllt noch einmal, tritt noch einmal nieder, ſchüttet alsdann auf 
jedes Fach eine Gießlam⸗ voll Waſſer herum, bet den Kaſten mit Läden 
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oder Brettern, und macht ben Umſchlag, d. 5. man fett auch aufen herum 
an dem Kaften, foweit derfelbe aus dem Boden beroorfteht, etwa einen 
Fuß breit Dünger an, der ebenfalls feitgetreten wird, oder bat der Kaften 
einen jogenannten Mantel, d. h. einen zweiten Rahmen im einer En 

von 1, bis 1 Zuß vom erſten, zwiſchen welchen cbenfalls fofort der 
übrige Dänger vollends Hineingetreten wird. Nun geht ed an die Erde. 
Man hatte im Spätherft nicht daran gedacht, daß es fo bald ſchon wieder 
an die Frühbcetenanlage kommen werde, hatte aljo feine Erde unter Dad 
an einen froflfreien Ort gebracht, und jetzt iſt diefelbe 1—2 und mehr 
Faß tief gefroren. Nun — man baut fie auf, nimmt die innerfte, welche 
nicht in fo großen Stücken daliegt, und bringt fie gefroren wie fie iſt, im 

. den mit Drift geflilliten Kaften, und deckt diefen wieder zu. Rah 3— 4 
Tagen ift die Erde aufgethant, c8 hat wohl auch die Sonne ein wenig 
mitgebolfen, und die Erbe läßt fih fo ziemlich mit dem Rechen bearbeiten 
und ebenen. Jetzt werben die Bohnen geftedt, welche man fon Tags 
zubor eingeweiht hatte, die Fenfter gefrhloffen gehalten und — die Bohnen 
fommen nicht; man fieht endlich nach, und die Kerne find verfault. „Dex 
Umſchlag war ſchlecht, ein frifcher Umſchlag muß ber!“ dies ift die ge⸗ 
wöhnliche Entfhuldigung und Aushülfe. Es Tommt frifger Dünger, ber 
mit dem aften Umſchlag vermilcht wird, das Beet wird umftochen, und 
man wundert fich vielleicht, daß bie Exde noch fo kalt fei. 

Audere Bohnen werden gelegt und fiehe da! in 5—6 Tagen find fie 
da und wachſen frif darauf los. Aber fie bleiben gelb! Nun — die 
beffeven Tage in der zweiten Hälfte des Februars werben fie fchon färben, 
Es ift fo; ſchon das dritte Blatt kommt friiher und dunkelgrün. . Aber 
auf einmal fieben die Pflanzen ftill, werden well, und in ber zweiten 
Hälfte des Februars find fie todt. Jetzt wird das Beet wieder unterfucht; 
mon findet es zu kalt, ſchimpft auf den Dünger, und giebt das vergeblidhe 
Wert, Bohnen zu treiben, auf, „meil Nichts dabei herauskomme.“ Diefe 
Schilderung ift keineswegs übertrieben; Aehnliches babe ich gemug ſelbſt 
erfahren. 

Worin lagen nun die Hauptfehler? denn das wird fi wohl jeder 
denken können, daß die fhlechte Anlage des Beetes jhuld war an diefen, 
zum Theil ganz widerfprechenden Erſcheinungen. Der Grund, warum die 
erfte Ausſaot ganz zu Schanden ging, lag in der Erde, welche noch ganz 
gefroren auf den Dünger kam. Sie entzog während des Aufthauens der 
oferften Düngerichichte alle Wärme, wurde ſchmierig und naß, bildete fo 
eine Art von Kleifter über den Dünger ber, fo daß ſich gar Feine Wärme 
mehr entwideln fonnte, und die Kerne, welche man hatte im Waller au⸗ 
ſchwellen laſſen, mußten auf dieſe Weife in der naflen Erde faulen. Jetzt 
wurde ein friiher Umſchlag um das Beet gemadt, Die Erde unngegraben 
und fo die weitere Entwidelung der Yermentation des Düngers, welche 
durch die ganz geſchloſſene naſſe Erde gehemmt worden war, wieder ge= 
ftattet, und der Erfolg davon war, daß namentlich durch den friichen Um⸗ 
ſchlag — Die Hige im ‘Dünger in. wenigen Tagen fo fehr ;gefteigert wurde, 
daß nicht nur die neugelegten Kerne auffallend ſchnell keimten, ſondern die 


331 


jungen zarten Wurzeln fogar verbrannten. Daher das gelbe Ausſehen ber 
iungen Bohnen trotz der Hitze im Beet. 

Aber — weil auch der Dünger mr in Bauſch und Bogen eingetreten, 
ungleich verteilt und in ein Loc verjenft worden war, konnte die Hitze 
im Beete nicht anhalten; fie fiel ab und während dieſer Periode trieben die 
Bohnen, trotz der bereits kranken Wurzeln, ein oder zwei gefund ausſehende 
Blätter, weil ihnen die nunmehrige Temperatur angemeflen war. Dieſelbe 
hielt jedoch keine 5—6 Tage an, fan? immer mehr und auf einmal er- 
taltete das Beet gänzlich, denn in Folge von Schnee und Wegen, weil fid 
alle Nöffe nach der Tiefe zieht, kam ber Dünger faft ganz in Waſſer zu 
liegen und konnte alfo feine Wärme mehr entwideln. Die Bohnen aber 
wollen Bodenwärme haben, ohne welche fie augenblicklich zuriidgehen, und 
fo mußte auch diefe zweite Ausfaat mißglüden. 

Zu Helfen wäre bier nicht leicht gewefen. Hätte der Gärtner auch die 
ſchnelle Abnahme der Wärme des Beetes noch zu rechter Zeit entdeckt und 
etwa nochmals einen neuen Umfchlag angebraht — das Einzige, was in 
diefer Jahreszeit an einem foldyen Beete gefchehen lann und darf, und zwar 
mit geößter Borfiht und ganz nad) und nad, — fo hätte diefer bei ber 
völligen Erkaltung und der Näffe des Düngers im Beete felbft nur wenige 
Tage gewirkt, die Pflanzen hätten vielleicht einige frifche geiunde Wurzeln . 
gemacht und es bis zum Blühen bringen innen; aber bie Blüthen wären 
aßgefallen, ohne aud nur eine einzige Hülfe zu Binterlafien. Denn zum 
Anfegen der Früchte hätte gewiß die nöthige Bodenwärme gefehlt, ganz ab» 
geiehen von der Menge anderer Schwierigkeiten, welche bei der Bodentreiberei 
felten auöbleiben und welche einem Manne, der beim Anlegen der Beete 
fo gleichgültig zu Werte gebt, unfehlbat auch noch ihre Streiche fpielen, 
weil derfelbe im Luftgeben u. ſ. w. ficherlich ebenfalls etwas nachläfſig ift. 

Wenn die Erde nicht naß und ſchmierig in einen ſolchen mit Dünger 
gefüllten Kaflen kommt, fondern im gehörig lockeren BZuftande, fo tritt bei 
dem foeben befchrichenen Berfahren nicht felten nod; cin ganz anderer Uebel⸗ 
fand ein, deſſen ich vorhin feine Erwähnung gethan babe. Wenn nämlich 
der Dünger fi zu erhigen beginnt, fo entwidelt ev 2—3 Tage lang einen 
ganz eigenthümlichen ſtinkenden Dunft, der an den Wandungen bes Früh: 
beetrahmens berauffleigt, den leeren Raum zwifchen den Fenſtern und der 
Erde ausfüllt und auf die etwaigen Sämlinge auf dem Becte die Wirkung 
bat, daß ſie umfallen. Nimmt man fie weg, fo jind fie dicht über der 
Erde angefault geweien und ſehen ganz vermodert aus. So ftark ift die 
Wirkung diefes Dunftes, daß derjelbe ſchädlich wird, wenn nur der Umſchlag 
ernenert würde, und der aus dieſem fi) entwidelnde Dunft, der auf irgend 
einem Wege in das Beet ſelbſt eindringen kann. Solches geſchieht gar Leicht, 
wenn das Beet aus Sorge, daß er während der Nacht fi allzuſtark er= 
hitzen möchte, Abends etwas gelüftet und dann mit Strohmatten bedeckt 
wird, welche über die LZuftfpalte berimter bis auf den Umſchlag reihen. So 
feigen diefe Dünfte unter den Strobmatten auf und dringen unfehlbar im 
das Beet ſelbſt ein. Bei der Gemüfetreiberei find es namentlich dic Bohnen, 
Melonen und Gurken, und insbefondere auch der junge Carviol, welche alte 
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fehr empfindlich gegen dieſen Dunft find; chenfo die junge, kaum erft auf- 
gefeimte Segwaare, fo daß man fi oft nicht genug Häten kann, zumal 
wenn das Beet nicht Hoch mit Erde ausgefüllt ift, fondern zwifchen berfelben 
und den enftern ziemlich viel Raum iſt. Uebrigens können ſowohl dieſe, 
al8 die anderen vorhin gerügten Webelftände recht gut vermieben werben, 
wenn bei der Anlage des Beetes forgfältig verfahren wird. Man ſehe 
darauf, daß der Dinger erſt ſich recht gleichmäßig erhite, ehe er verwendet 
wird; denn amd dies gehört zu den häufigern Uchelftänden, daß ein folches 
Beet ganz ungleih warm wird, und in dem einen Fenſter die Sämlinge 
verbrennen, während fie im andern nicht vorwärts wollen, weil die Erde 
zu kalt bleibt. Zweitens bringe man die Erde nicht fogleih mit dem 
Dünger in den Kaften hinein, fondern 2—3 Xage fpäter, wenn der üble 
Dunft ſich zum größten Theil verloren bat. Drittens endlich befäe man 
das Beet nicht, che die Erde gehörig durchwärmt ift. 

Man verfahre alfo bei der Anlage eincd warmen Beetes wie folgt: 
Erſtlich fol eine Stelle im Garten ausgewählt werden, nicht vertieft, nicht 
ausgegraben, wo die Feuchtigkeit und Näffe jich fammelt, fondern im Gegen- 
iheil erhaben, oder doch fo gelegen," daß das Waſſer gehörigen Ablauf bat. 
Die Richtung folder Becte gegen Süden oder im Notbfall auch gegen Südoft 
oder Sudweſt verftcht ſich wohl von felbft; ebenfo daß Die falten Nord⸗ Norboft- 
und Nordweſt-Winde diefelben nicht treffen dürfen. Sn die Nähe der 
ausgejuchten Stelle, wird mun recht frifcher, nicht allzuſtrohiger Dünger von 
Pferden, welche ftart mit Hafer gefüttert werden, beigefüärt; der Dünger 
aus Poftftallumgen und den größern Gaftböfen tft der befte Zur vier Yenftern 
von der angegebenen Größe reicht eine tächtige, zweifpämmige Fuhre zu. Iſt 
° abgeladen, fo wird all diefer Dünger auf einem Haufen zuſammengeſchlagen, 
und fo Über Nacht fisen gelaffen. Des andern Tages reißt man ben 
Haufen wieder auseinander, indem man den Dünger nochmals frifch aufſetzt, 
und fo bleibt er nochmals über Nacht fiten. Bemerkt man am nädhften 
Morgen, daß ſich aus der Spitte des Haufens noch ein flarker Dampf ent- 
widelt, jo kann derſelbe nochmals anseinander geriffen und friſch aufgelegt 
werden. Am dritten Tag endlich wird ber ftärkfte Dunft entwichen fein, 
und nun wird zur Anlage des Beetes gejchritten. 

Erft wird eine Lage Dünger auf dem Boden außgebreitet, beiläufig 
4 Fuß länger und breiter, al3 der Frühbeetrahmen ift, und etwa 1: Zuß 
hoch. Man nehme dabei Feine ſtarken Gabeln voll, fondern fuche den Dinger 
möglichft gleihförmig zu vertheifen. Dieſe Lage wird niebergetveten, bis fie 
überall faum noh 2/, Fuß doch ift, und nun folgt eine zweite und dann 
eine dritte Schichte auf die erfte, welche ganz cbenfo behandelt werden müffen, 
bis man eine Dünger- Unterlage von etma 1 Fuß Höhe hat, Auf biefe 
wird der Kaften fo aufgeſetzt, daß ber Dünger auf allen 4 Seiten 2 Fuß 
darüber Hinausreiht, und zugleid muß er an den Eden und in ber Mitte 
mit gleich hohen ſoliden Unterlagen verfehen werden, was nicht allein zum 
Zwecke bat, daß derfelbe ganz waagerecht zu ftehen kommt, fondern auch das 
Heben des Kaftens und deffen Höherftellen fir die Folge fehr erleichtert. Iſt 
van der Kalten gut geftellt, jo wird noch mehr Dünger in’ jedes Fach des⸗ 
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jelben: gebracht, aber ebenfall® nun in eisen Pactthien, melde möglidft 
gleichförmig vertheilt und immer wicber niedergetreten werden müſſen, ins⸗ 
befoudere an den Wandungen. Der Kaften wird auf dieſe Weife bis auf 
die Höhe von 1, Fuß bis an die Leiften, worauf die Fenſter zu Tiegen 
fommen, aufgefüllt. Befindet ſich der verwendete Dünger in merklich trodenem 
Buftande, findet man z. B. Öfterd ganz weiß angelaufene Parthien vor und 
ift cr überhaupt mehr ſpröde zum Verarbeiten, was im ftrengen Winter, 
wo es nicht viel ſchneit, wohl fein kann, jo muß derfelbe begoffen werben; 
deun wenn er tüchtig fermentiren fol, muß er feucht fein. Aber mit dieſem 
Begießen kann viel verborben, es Tann der Dinger ganz” erfältet werben. 
Man fchütte aljo das Wafler nicht ohne Maß und Ziel in den Kaften, 
fondern begnüge ſich vorerft mit etwa zwei Gieklannen voll auf jedes Fenſter, 
die möglichſt gleihmäßig vergoffen werden müfjen. Sofort wird der noch 
Übrige Dünger, eben fo punktlich und gleihförmig, rings herum außen an 
den Wandungen des Kaſtens; ufpefegt, jn der gleichen Breite, um was bie 
Unterlage vorfteht und immer wieder gehörig feitgetreten, namentlich gegen 
die Wandungen bin, damit diefer Umfchlag ober Mantel, wie e8 genannt 
wird, feſt an denfelben anliegt und nicht nad) außen abfälig wird. Gin 
zweiter Rahmen um dem erften, ſo Daß zwiſchen beide der Dünger zum 
Umſchlage hinein. gebracht wixd, ijt allerdings ganz zwedmäßig, weil bie 
Düngervärme mehr zufammengehalten wird und das Frühbeet auch viel 
veinliher außjieht; aber der Raum zwilchen beiden jollte zum mindeſten 
2 Fuß betragen, weil fonft der Umfchlag viel zu Ichmal wird, als daß er 
fräftig wirlen könnte. Auch der Umfchlag wird nöthigenfalls begoffen, und, 
nachdem er fo hoch aufgeführt worden ift, als der Kaften, mit Brettern be- 
legt, ſowie auch der Kaften feine Bedeckung mit Läden erhält. 

“ &o bieibt das Beet bis zum zweiten Tage, wo es nochmals feitgetreten 
und wieder aufgefüllt wird, fomeit es fid) gefettt hat. Jetzt Tann man auch 
deutlich bemerken, ob der Dünger genug Wafler bat, wenn man das Beet 
wiederholt fefttritt, und muß alfo nod eine oder zwei Gießkannen voll in 
jedes Fenſter nachbringen, falls der Dünger noch fehr troden fein ſollte. 


(Fortfegung folgt.) 





Siteratur. 


Der Weinban. ‚Seit April d. X erfcheint eine neue Zeitfchrift unter 
dem Titel: Der Weinbau, Organ des dentjhen Weinbau: Bereind und 
der. internationalen ampeologifchen Commiffion. Es ift dies eine populäxe 
Beitfchuift, die. für Mile, welde fih mit dem Weinbau, der Weinbehandlumg 
und der Weinverwerthung befaffen, von großem Werthe und Nuten fein 
ducfte. Die Beitichrift erfcheint am 1. und 15. jeden Monat3 und Toftet 
für Mitzlicber des deutſchen Weinbau - Vereins und der internationalen 
ampeologiſchen Commiſſion 3 Mark, für Nichtmitglieder 6 Marl. Heraus⸗ 
gegeben wird dieſelbe von dem erſten Präfidenten des deutſchen Weinbau⸗ 
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Bereins, Herrn Dr. A. Blaukenhern, und vebigirt von Herrn Dr. J. 
Moris in Carlsruhe. 

Schädliche Infelten. Die Reihe von Auffägen, welche das feit An- 
fang dieſes Jahres ericheinende „Deiterreihifhe landwirthſchaftliche 
Wochenblatt” über die gefährlichiten Inſekten-Schädlinge der neueren Zeit 
gebracht Hat, ift in den weiteften Kreifen mit Interefſſe und Beifall auf: 
genommen worden. In⸗- und ausländiſche Regierungen, Behörden, Vereine 
baben die Verbreitung der einzelnen Artikel, namentlih Dr. Roesler's 


Arbeit über die Phylloxera vastatrix, durch umfangreiche Ber: 


theilung der betreffenden Nummern des Wochenblattes and eigenem Antriebe 
zu fördern gefucht, Yachzeitichriften haben fie zum Theil reproducirt x. 


Feuilleton. 


Die Oalliandra Saman ift einer ter fchönften Bäume Weftinbiens 
und des nördlichen Theiles von Südamerika. Der Baum gehört zu den 
Zeguminofen und ift au unter dem Namen Inga Saman belannt. Gr 
wird etwa 60 Fuß hoc, blüht fehr reich und erzeugt eine große Menge 
Früchte (Schoten), die cin ſehr nahrhaftes Vichfutter abgeben. Auf der 
Inſel Trinidad ſollen diefe Früchte während der trockenen Jahreszeit den 
Hauptbeitandtheil der Nahrung für das Vieh ausmachen Das Holz des 
Baumes ift ein ſehr nutzbares, weshalb man auch verfudht hat, den Baum 
in andern Ländern einzuführen. 

Diefer kurzen Notiz, die wir Glardener’s Chronicle entnehmen, find wir 
im Stande noch Folgendes über diefe Baumart hinzuzufügen. In der Nähe 
bes Städtchens Maracay in Venezuela befinden fi mehrere Bäume 
diefer Inga-Art, von denen jedoch einer wegen feiner Größe eine Berühmt⸗ 
beit erlangt hat und unter dem Namen Zamang de Guere bekannt iſt. Auf 
meinen Reifen in Venezuela begab ich mi von Maracay nad) Turmero, 
einem Fleden, um den fo berühmten Baum zu fehen. Der Ort war in 
Zeit von zwei Stunden erreicht, und fchon auf dem Wege von Maracay 
dahin entdedte id) in der Entfernung von etwa 1, Meile einen Gegenftand, 
der fi mir wie ein abgerundeter grüner Hügel zeigte, aber bald erkannte 
ich, daß dieſer Hügel die Krone eines großen Baumes fei, und zwar die des 
berühmten Zamang de Guere.*) — Die Krone des Baumes, Die fi wit 
einer Kuppel am beften vergleichen läßt, hat einen Durchmeſſer von. 184 Fuß 
und 576 Zuß im Umfang; in ihr bilden die Aeſte mit den riefigen Stamm 
ein ftarfe8 Gerüſt. Der Stamm, der fi nad der Mitte zu etwas ver- 
Dünnt, bat 1 Zuß body über der Erde 44 Fuß un Umfang. Seine erfien 


*) Inga einerea Hbl. & Bonpl. Die Mimosa de Guerc oder Guayre, denn 
Zamang oder Saman ift der Indianifche Name, weldher die Gattungen Mimosa, 
Desmanthus, Inga und Acacia bezeichnet. I neuerer Zeit hat mau bie Inge 
a de Se Gattung, an gebracht. Die Gegend, wo der Baum wächſt, die 
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Achte entfprmgen in. einer Höbe von 20 Fuß und breiten ſich beinahe 
horizontal aus; die unterften find 94 Fuß lang und 2— 3 Fuß im Durch- 
mefler. Die auf der Oberfläche der Erde ſichtbaren Wurzeln erftreden ſich 
46 Fuß weit vom Stamme. Da die Hefte, die fi nur wenig neigen und 
fait Horizontal vom Stamme abftehen, gfeihmäßig mit den Endſpitzen 12 
bis 15 Buß hoch von dem Erdboden entfernt und nur mit wenig Laubwerk 
im Innern der Krone bededt find, fo läßt fi) das ganze Geftell von Stamm 
und Aeſten genau überfehen, was einen imponirenden und majeltätifchen An- 
bli gewährt. — Das Alter des Baumes weiß von den dortigen Bewohnern 
feiner anzugeben, nur foviel erfuhr ich, daß fi der Baum feit Jahren nicht 
verändert bat, weder an Größe, ned Geſtalt. Die Aefte find dicht be- 
wachſen mit Orchideen und Bromeltaceen, wie 3. ®. Cattleya, mehreren 
Epidendren, als E. ciliare, Tilandsia floribunda, vitellina un? polystachya 
K,uX%. 

Lange weilte ich im Schatten dieſes Rieſenbaumes, morunter 500 Reiter 
bequem ruhen Binnen. Nachdem aber Augen und Herz ſich ergögt hatten, 
wollte ich and) dem Magen etwas bieten, und fand fi nicht weit vom 
Standorte de3 Baumes eine Schenke (pulperia). Eine Speifetarte fand ich 
daſelbſt natkrih mit vor, — Maisbrod, weißer Käſe, gebörrtes Fleiſch 
und Branntwein war Alles, was vorhanden war. Ich trug der fchwarzen 
Befigerin der Schente auf, mir von dem zu geben, was fie vorräthig hätte, 
md war nicht wenig überraſcht, als fie auf einen Baumftubben ein Piſang⸗ 
blatt (Musa-Blatt) legte und mir darauf eine Omelette auftifchte, wozu fie 
mir noch eine Fruchtſchale (totuma, die Frucht von Crescentia Cujete), voll 
dünnen Cacao, mit eingebrodtem Käſe bradite, ein Frühſtück, das mir im 
Angefiht diefes herrlichen Baumes ganz ausgezeichnet ſchmeckte. E.0—o. 


Pelargonium lateripes fl. pleno: König Albert (0. Ebert). 
Diefe ſchöne Renbeit wurde durch wiederholte Befruchten erſt halb, dann 
ganz gefällt aus Samen erzielt. Schon die einfache Blume diefer "Art ge- 
währt durd die zierlich gefranzten Blätter ein ſchönes Ausfehen, umſomehr 
tritt dies bei der gefüllten hervor. Farbe Lila-wofa mit broncerothen Strichen, 
Blumen groß, in ftarfen Dolden beifammen. Herr Oscar Tiebmann in 
Dresden, Tharanter Ströße 15b, hat dieſe Neuheit foeben in den Handel 
gegeben, zum Preife von 10 Mark die Pflanze. Gleichzeitig bat derſelbe 
Herrn William Bull in London die Hälfte des Stodes käuflich über: 
Laffen und demſelben den, alleinigen Verkauf dieſer Pflanze für England, 
Frankreich, Belgien, Spanien und Amerifa abgetreten. (S. Beilage.) 


Farne aus Sporen zu ziehen. Herr E. Mayer in Carlsruhe hat 
kürzlich Die Refultate einer Reihe von ihm angeftellter Verſuche, Farne 
aus Sporen zu erziehen, namentlich don Wrten der Gleicheniaceae, Marattia- 
ceae, und Hymenophyllaceae, veröffentlicht. ine Gleichenin, nämlich G. 
dicarpa, hat er in großer Anzahl erzogen. Von der erften Entwidelung bes 
Prothalliums (Borkeims) bis zum Erſcheinen des eriten Blättchens (Wedels) 
vergingen gerade fünf Munate. Das dunfelgrüne Prothallium ift fait freis- 
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vund, etwa 1, Zoll im Durchmeſſer und eigenthümlich wegen der fonber- 
baren Wurzelhaare, weldhe kurz, did, borjtenartig, von gleicher Länge unb 
von glänzendbramer Farbe find. Die der Gleicheniaceen beobachteten Sporen 
find ſchwefelgelb. Bon den Marattiaceen ift nur ein Repräſentant, Marattia 
'lstifolia, auß den Sporen gezogen worden. Bow dem Tage der Ausſoat 
bis zum Erſcheinen des Protballiums vergingen 4 Wochen, und fermere 
4 Wochen verflofien, bis die Pflänzchen jo groß waren, daß fie pilirt 
werden konnten. Der erſte Wedel zeigte ſich erſt nad einer Zeit von 
8 Monaten und fpäter. Das Prothallium dieſer Marattia ift fehr groß und 
Herr Mayer verſuchte einige durch Aufihneiden zu vermehren. An jedem 
Theile wurde ein: der tiefen Buchten (sinus) befaffen, inden die erſten 
Wedel gewöhnlich in oder nahe berfelben zum Vorſchein kommen. Das 
Erperiment gelang volltommen, faft alle Stüde erzeugten Wedel in viel 
fiirzerer Zeit, als Diejenigen, welche ganz geblieben waren. — Pflanzen aus 
Sporen der Hymenophyllaceen zu erziehen, mißlang gänzlich, obgleich Die 
Sporen gleich nach der Reife geſäet wurden. Der etſte Keimungsprozeß der 
Sporen in diefer Gruppe der Farne findet in dem Sporenbehälter ftatt, 
bevor dieſelben von der Pflanze IoSgetrennt werden; denn die leichtefte 
Störung in dem Vegetationsprozeß wirkt nachtbeilig auf die fernere Lebens⸗ 
traft der Sporen ein, 


Dad Berjüngen der Zwetidhenbänme, ein Mittel, den Frucht— 
ertrog zu weden und zu fihern. Die alten Aefte des Banmes werden 
dei gefunden Holze im Spätherbfte oder zu Ausgang des Winter abgefägt, 
die äußere harte Rinde wird unter dem Schnitt abgeſchält und die Stelle 
mit einer Mifhung von Lehm und Kuhfladen üÜberftrichen, wodurch nicht mur 
das Austrocknen des Saftes verhindert, fondern zugleich auch den hervor⸗ 
feimenden Augen Nahrungsftoff zugeführt wird. Nebftdem gräbt man die 
Erde um den Stamm herum, jo weit die Wurzeln reichen, auf und bringt 
dann gut verrotteten Kubdünger auf, den man mit der abgegrabenen Erde 


zubedt. 





— Blumenkäbel — 
in jeder Zeichnung und Größe empfiehlt 
(H. 4809.) | Hermann Lem in Köln. 


Suuftrirte Preis-Eourante gratis. 


wu Dielen Hefte ift gratis beigegeben: 
Offerte Aber neue und empfehlenswertbe Pflanzen 
von Oscar Siebmann, Dresden. 


Drud von J. E. Neupert in Plauen. 
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[) Ein eigenthümliches Pfropfen. 


Unter diefer Weberfchrift, jagt Earridre in feiner Revue horticole, 
veröffentlichten wir jchon früher einen ausgezeichneten Artikel unferes Eollegen 
md Mitarbeiter Herm Berlot. Wir wiederholen denfelben in Allem, 
was für unferen Gegenftand nöthig erfcheint, denn er behandelt ein phyſio⸗ 
Logifches Phänomen, über welches man fich noch nicht gehörig Aufklärung 
zu geben vermag und das man, um volllommen verjtanden zu werden, nicht 
allein möglichft genau befchreiben, fondern auch feldft, wie man fagt, zu den 
Augen reden laſſen muß. 

Herr Berlot ſchrieb in der Rev. hortic. 1867, p. 328: Herr Carridre 
Batte gegen Ende April 1866 die dee, folgenden Verſuch zu machen: er 
wählte 2 einjährige auf Quitte verebelte Birnenpyramiden, melde 11/;, Met. 
hoch waren. Die eine, „Bourré d’Arenberg“, wurde, zur Unterlage beftimmt, . 
ruhig an ihrem Plage gelafien; die andere, eine „Köftliche von Charneur“, 
wurde mit größter Sorgfalt mit ſämmtlichen Wurzeln ausgegraben, dann 
mittelit Anpladen3 (Copulation par approche) auf die Beurré d’Arenberg 
gepfropft, aber — und das ift der Punkt, welcher befonderd hervorgehoben 
werben muß — umgefehrt, d. h. daß fie ihre Wurzeln in die Höhe oder 
Luft trete und. ihre Spite dem Boden zugelehrt blieb. Das Bropfen 
geſchah ungefähr 30 Centim. vom Gipfel jedes Stammes derart, daß man 
nach beendigter Operation zwei mittelft ihrer &ipfel vereinigte Bäume vor 
ſich ſah, aber der obere umgefehrte hatte folglid, die Wurzeln ganz der Luft 
ausgelegt, d. h. daß fie den oberſten hoöchſten Theil bildeten. Nach be- 
endigter Verbindung beftrih man die Pfropfftelle mit Baumwachs und er: 
wartete das Reſultat. 

Während des Jahres 1866 trieb die „Köſtliche von Charneur“, welche 
als Reis gedient hatte, wenig; fie entwickelte nur Blätter und viele ber- 
felben blieben nody fehr uwollkommen, fie blühte gar nicht, aber im Laufe 
des Sommerd zeigten fih an den Hauptwurzeln mehrere Duittentriebe, 
welche S— 10 Eentim. lang wurden. Die Unterlage trieb dagegen, blühte 
reich, jeßte aber Feine Früchte an. Im Herbfte fielen die Blätter gleid- 
zeitig mit denen der benachbarten Bäume ab. Die Wurzeln der „Köftlichen 
non Charneur“, welche troß der ausdbrrenden Luft, der fie ausgeſetzt waren, 
leben blieben, hatten ſelbſt Heine Schöffe getrieben und erhielten nicht den 
geringiten Schuß gegen die widerwärtigen Witterungseinflüfie, wie auch der 
um dieſe Zeit von der Pfropfſtelle faft ganz abgefallene Baumwachs nicht 
erneuert wurde. Der Baum murde aljo volllommen der Wirkung des 
Froſtes während des ganzen Winter8 1866/67 auögejegt. 

Während des Jahres 1867 bat die Unterlage volllommen vegetirt; 
fie bat reich geblüht, aber keine Frucht gegeben. Der aufgefeste Baum 
entwidelte feine Triebe, blühte und fette 2 Früchte an, welche heute, am 
16. Auguft 1867, ganz normal gebildet, vollftändig geformt und von guter 
Größe find, fo daß fie im Detober zur Neifezeit denen anderer Bäume 
nicht nachftehen werden.. Noch mehr, dic „Duitienzweige, welche „eh aus ben 
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Wurzeln entwidelten, wurden 20—30 Centim. lang. Sie trieben ſenkrecht 
in bie Höhe, während die Zweige, melde die „Koſtliche von Charneur“ trieb, 
anfangs wagerecht wuchſen und dann eine normale Richtung annahmen. 
Herr Earrelet hatte, um die Sonderbarkeit des foeben beſchriebenen 
Factums zu vermehren, im Frühling auf vier biefer im der freien Luft 


B4. 1 


wachſenden Quittenwurzeln vier ver- 
ſchiedene Birnen gepfropft. Bon biefen 
find zwei gut angewachſen und haben 
4— 5 Eentim. lange Triebe, welde 
durch eine gutgeformte Blattroſette ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Wir finden alſo jetzt ein gut lebendes 
Individuum, das folgendermaßen ge 
bildet ift: zunächſt vom Boden aus⸗ 
gehend eine Unterlage und Wurzeln von 
einer Duitte; auf derſelben eine Birne 
Beurr6 d’Arenberg, alsdann umgelehrt 
auf diefelbe gepfeopft eine „Affe 
von Charneng“, welche felbft wieber mit 
einer Unterlage und Wurzeln einer 
Quitte endet, die man wieber mit 
zwei neuen Varietäten von Birnen ver: 
edelte. 

Was wird aus dieſem ſo gepfropften 
Baume, der zezwungen iſt, auf eine fo 
ganz gegen bie gewöhnlichen Begetationd- 
gefege laufende Weife zu leben, werben? 
Wird er fortfahren, zu leben und in ben 
verfdjiebenen Theilen, aus welchem ex 
wirklich befteht, zu vegetiren? Wie 
verhält es ſich in biefem Sale mit dem 
abfteigenden Safte und dem auffteigenben 
der, Baumzüdter? 

So ftanden bie Saden 1867. Rad 
ber Meppigleit ber beiden Individuen 


‚ und bem Gleidigewidite, weldes ſich 


unter ben verfchicdenen Parthien ein= 
zuftellen ſchien, Ließ ſich hoffen, daß fie 
fortfahren würden, zu leben wie andere 
normal gepfropfte Bäume. Unglidlicher 


Weiſe entwidelten fi die Larven des großen Scolyten im Innern der „Köft= 
lichen von Charneur“, und wie man es von ber Beit an nicht anders erwarten 


konnte, ging ber Baum zu Grunde. 


Nach allen angegebenen Details bleibt und nur noch übrig, cine Art 
Reſums zu geben, beſonders die Verkettung zu zeigen, was mit Hulfe ber 
zwei hier gegebenen Abbildungen leicht if. Man fieht in C (dig. 1) die 
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Stelle, wo die Beurrs A’Arenberg auf bie Duitte gefegt wurde; A zeigt 
den Ort, wo die beiden Gipfel ablaktirt find; B ben, wo bie „Koſtliche 
von Ehameug“ früher auf ihre Quittenunterlage verebelt wurde, welde, da 
ſie ſich oben befindet, die Aufgefegte zu fein ſcheint. Auf den Wurzeln ber 
Quitte haben fich einige mit Blättern verfehene Triebe gebildet. Diefe find 
auf Fig. 2 vergrößert, alfo 
befier zu erfennen; zugleich 
fieht man in DDD die Stelle, 
wo die Berebelung im Spalt 
vorgenommen. An ber ig. 
2 find auch die beiden voll- 
fändig entwidelten Früchte 
erlennbar. 

Aus allem Dieſen kann 
man ſchließen: 

1. Wenn es, wie ges 
wiſſe Perfonen behaupten, 
zwei Säfte giebt, jo Tann 
nicht nur ihre Richtung 
modificirt, fondern ganz und 
gar verändert werben. Die 
„Köftlihe von Eharneur“ ift 
zum Pfropfreis geworden 
und in ihrem Stamme, der 
umgelehrt ift, mußte ber 
Saft, welcher bisher von 
ben Wurzeln bis zum Gipfel Bin. 3. 
ging (ber auffteigende Saft), j 
fich gegen die Wurzeln hinwenden, alſo ſich in abfteigenden Saft verwandeln. 

2. Daß analoge Veränderungen in ben Wurzeln der Ouitte, melde 
zu Luftorganen getvorden, vorgegangen fein müffen, denn fic haben Triebe 
und Blätter getrieben und witrden ſicher auch Blüthen und Früchte erzeugt 
haben, wäre der böfe Zufall nicht eingetreten. 

3. Daß unter dieſem Berhäliniffe dieſe, die Stelle von Zweigen 
fpiefenden Wurzeln felbft wieder gepfropft werben Können. 

Bir fchliegen diefen Artitel, indem wir angeben, wie man des Erfolges 
fiher fein und einfacher verfahren ann, wenn man dieſes Experiment wieder- 
ofen oder Aehnliches verſuchen wollte. 


Man pflanze zwei Bäumchen, welche man vereinigen will, fo neben 
einander, daß man ihre Gipfel niederbiegen und zur geeigneten Zeit leicht 
zufammen ablafticen fann. Auf dieſe Weife hätte man nad; dem voll- 
ſtändigen Verwachſen ber Pfropfſtellen den einen Baum nur herauszunehmen 
und mittelft einer Stange in ſenkrechter Richtung über ben andern zu er= 
halten. — Man würde den Schnitt und das Pinciven ſo anwenden, daß 
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das Ganze mit einander harmonirte, indem man ihm eine Form gäbe, welche 
dem Zwecke, den man erreichen will, entſpräche. 

Sp weit Herr E. U. Carrière. — Da mid) num dieſes von franzöfi- 
ihen Fachmännern mit jo großer Vorliebe und fo großem Gewicht behandelte 
Phänomen ſehr intereffirte und ich hoffte, daß es vielen Liebhabern ebenfo 
angenehm fei, daflelbe zu erfahren, wandte ich mich an Herrn Carridre mit 
der Bitte, unfere liebe „Hamburgerin” in den Stand zu fegen, auch zu den 
Augen ſprechen zu Tönmen, was er — wie Figura zeigt — freundlichſt ge- 
tban bat. Um aber au für mid und die gefchägten Leſer zugleich zu er- 
fahren, was deutſche Gelehrte von diefem abfonderlichen Erperiment hinſicht⸗ 
lich feines Erfolges und wiſſenſchaftlichen Werthes halten, wandte ih mid 
an Herrn Profefior Dr. Nobbe, Director der forft- und landwirtbichaftlichen 
Lebranftalt in Tharand, welcher mir Folgendes fchrieb: 

„Die in umgelehrter Richtung ausgeführte Pfropfung ift ohne wefent- 
liche phyſiologiſche Bedeutung. Wan lernt taraus nichts Neues, am aller: 
wenigften kann daraus die Frage — die längſt feine Frage mehr iſt — 
nad) der Bewegung der Stoffe im Pflanzenkörper aufgeftellt werden. Um 
fih über die Stoffbewegung in der Pflanze volle Klarheit zu verichaffen, 
würdigen Sie das Lehrbuch der Botanik von Julins Sachs eines näheren 
Studiums. Das ift zwar ſchwierig, giebt aber gefunde Kenntniß, die auf 
Thatfachen bafirt. Es könnte mir Vergnügen gewähren, mit Ihnen dieſe 
Gegenſtücke eingehend zu beiprechen, wozu ſich ja wohl in nicht zu ferner 
Zeit die Gelegenheit finden wird; ſchriftlich wurde eine genügende Darftellung 
der einfhlagenden phyſikaliſch⸗chemiſchen Phänomene eine fehr lange Abhand⸗ 
fung erfordern, zu welcher mir nicht nur im Wugenblid abjolut die Zeit 
fehlt, jondern die auch immer unvollftändig und wegen ber nothiwendigen 
Ercurfe in das Gebiet der ftreng exacten Phyfil (Diffufion, Imbibition, 
Sapillarität ꝛc.) allzu weitläufig werden müßte.” 

Herr Dr. Bode, der Prüfes des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu 
Bremen, ſagte mir auch, daß in dieſer Pfropfart weder für die Wiſſenſchaft, 
noch für die Praxis ichend welcher Nutzen zu finden wäre, ſie würde auch 
ſelten lange Beſtand haben; fo glaube er, daß auch nicht die Larve des 
großen Scolyten die Haupturſache des Abſterbens des aufgefegten Birn⸗ 
bäumchens geweſen jet. 





Senecio macroglossus DE. 
(Eine empfeblenswerthbe Bimmerpflanze.) 


Wir machten bereits Seite 232 dieſes Jahrgangs der Hamburg. Gartenztg. 
auf diefe neue Pflanze aufmerkfam, welche im Botan. Magazin, Taf. 6160, ab: 
gebildet und beichrieben iſt. In ciner der legten Verſammlungen der königl. 
Gartenbau⸗Geſellſchaft in London hatte der Befiger der botaniſchen Handels- 
gärtnerei zu Holmesdale Road, in Reigate bei London, Herr Green, ein 
blühendes Exemplar diefer Pflanze ausgeftellt, daS allgemein gefiel — Es iſt 
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eine merfwitrbige, hubſche Pflanze und eignet ſich namentlich für Zimmerkultur. 
Die glänzenden epheuartigen Blätter find immergrän; die großen gelben 
Blüthenköpfe erzeugt die Pflanze im Winter, und da ihr Wuchs ein mehr 
Hetternder ift, fo eignet fich die Pflanze zur Bekleidung von Spalierivert. 
Wie viele Pflanzen vom Borgebirge der guten Hoffnung, jo muß auch diefe 
fehr vorfichtig begoffen und Sorge getragen werden, daß fie ſtets frifche Luft 
erhält. 


Senecio macroglossus ift wohl die größtblumige Specie8 der fo arten⸗ 
reihen Gattung (an 1000 Arten find befamnt), und mähren ihre Blumen 
lange Zeit in ſchönſter Bolllommenbeit. Nach der „flora capensis“ erftredit 
fi diefe Species vom Fluſſe Keiskamma (weſtlich von der Algoa-Bat) bis 
Ratol. Herr Sanderfon fand die Pflanze jedoch auch am PBalmiet-Fluffe, 
unmittelbar öftlih von der Tafelbai im weſtlichen Cappdiſtrikt. 

Im Gewähshanfe für Succulenten im Garten zu Kew, in welchem 
ein Exemplar diefer Pflanze an einem der enfterfparren binaufgeleitet war, 
gewährte daffelbe zur Weihnachtszeit in fehönfter Blüthe einen herrlichen 
Anblick. | 

Ob die Pflanze ſich ſchon im Handel befindet, haben wir noch nicht 
erfahren Tünnen. 





Das Zebra⸗Holz. 


Welche Baumarten das im Handel vorkommende Zebra - Holz liefern, 
darüber giebt Herr J. R. Yadfon im Muſeum zu Kew in Gardener’s 
Chronicle näheren Aufſchluß. Nah Martins’ Flora brasiliensis foll es 
bon Centrolobium robustum Bth. ftammen, einem großen, zu den Leguminoſen 
gehörenden Yaum, der geflügelte Samen, ähnlich dem Ahornſamen trägt, 
aber viel größer. Profeſſor Bentley beweift jedoch nach Schomburgk, daß 
Omphalobium Lamberti, cin in Guiana einheimiſcher und zu den Connara⸗ 
ceen gebörender Baum diefes Holz Liefere. 

In Holtapffel’s befchreibendem Kataloge der Holzarten, welche 
namentlich in England zu mechanifhen und Zünftlichen Gegenftänden ver- 
arbeitet werden, fagt Dr. Royle, welcher die botanischen Notizen dazu 
Tieferte, daß das Zebra-Holz das Produkt von braſilianiſchen Bäumen fei. 
Die Farbe diefes Holzes ift al3 orangebraun und dunkelbraun, verſchiedentlich 
gemifcht, meift geftreift, befchrieben. Nach den Kunſtdrechslern fteht e8 dem 
äußeren Ausfehen nach zwifchen Mahagoni» und Roſenholz, fo daß es mit 
biefen einen hübſchen Contraft bildet. Es wird zu Drechslerarbeiten u. dal. 
benutt und ift polirt von fehr fchönem Ausfehen. Es Tonımt, heißt es, in 
KHögen und Bohlen von 24 Zoll Stärke nad England. Welde Baumart 
dieſes Holz liefert, daritber ift jedoch nichts gejagt, nur ift die Bemerkung 
binzugefügt, daß das Zchra-Holz von Browne auch „ZTaubenholz” genannt 
wird. Eine Art Taubenholz Tiefert auf Jamaica die Guettarda speciosa; 
eine andere Art Zebra-Holz ift von Browne befchrieben, jedoch kannte er 
den Gattungsnamen des Baumes nicht. So viel ift aber gewiß, daß keine 
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von ben Zebra-Holzarten von Weſtindien nad Europa kommt, obgleich 
Griſebach in feiner Flora Weftindiens fagt, dag das Holz der Eugenia 
fragrans var. cuneats den Namen Zebra:Holz führe. Sicder ift nun aber 
anzunehmen, daß Martins’ Beichreibung und Shentification des Zebra⸗ 
Holzes von Rio Janeiro mit Centrolobium robustum correct ift, und ebenfo 
ift Schomburgk's Identität von Omphalobium Lamberti mit dem von Guiana 
auch wahrſcheinlich richtig, denn nad den Ausſagen eines der bedentendften 
Importeure von fremden Hölzern in England kommt das befte Zebra-Holz 
von Rio Janeiro, daS zweitbefte von Bahia, das viclleiht aud) von Cen- 
trolobium ftammt. — Honduras Liefert eine geringere Qualität, obſchon 
die Holzblöde größer find; melde Baumart es liefert, ift unbeftimmt. Das 
von ‘Demerara kommende Zebra-Holz, welches Omphalobium Lamberti liefert, 
ift geringer, al3 alle anderen Sorten, und eine ähnlihe Sorte kommt aud) 
von Nicaragua im Handel vor, aber auch deſſen Herkunft ift unbelannt. 

Aus Obigem geht hervor, daß das Zebra-Holz nicht das Produkt von 
einer, jondern von mehreren Baumarten ift, von denen zwei wohl ziemlich) 
fiher befannt find, nämlid das Zebra-Holz von Rio Janeiro, von Centro- 
lobium robustum, und das von ‘Demerara, von Omphalobium Lamberti 
ftamment. 

Ein fonderbarcs Geheimnig ſchwebt nody über den Urfprung der meiften 
fübamerifanifhen Holzarten, von denen viele fo äußert zierend find und in 
großen Duantitäten eingeführt und verwendet werden. So 3. B. wurde 
vor Jahren ein Holz unter dem Namen Angica-Holz in England von 
Parahiba und Paranahiba (Brafilien) in großen Quantitäten importirt, das 
dem ran jehr ähnlich iſt, deſſen Urſprung man aber nie kennen ge- 
lernt Bat. 


D Die Entftehuug einer Frucht, ohne daß eine Blüthe 
boranging. 


Welches find die Zufammenhänge (rapports) und die gemeinfamen Ber- 
pflihtungen, welche unter den verjhiedenen Organen der Pflanzen bejtehen? 
Giebt es unter dieſen Organen abfolute Grenzen? Dieſe Fragen drängten 
fi ung auf durch ein Phänomen ciner Umbildung, von dem wir Zeuge 
waren und das wir in nachſtehender Abbildung darzuftellen fuchen. 

Wir haben dort cinen normalen Trieb vor uns, deſſen Spitze ſich 
verdidte und zu einem fleifchigen Bellengewebe ward, das, wenn nicht im 
Centrum, doch in der Barthie, weldye mit dem Stiele übereinftimmend Die 
Mittelare bildete, feine Spur von Holz zeigte, und melche, nachdem fie mehr 
oder weniger abgenommen, von Neuem wieder erſchien, ganz die natürliche 
Eigenfhaft verändernd, um an der Spige diefe Art von Frucht diefer Blatt: 
organe zu bilden, welde man bort wohl flieht. Aber von Blüthe nichts! 

Um dieſe Naturerſcheinung zu begreifen, muß man ſich vergegenwärtigen, 
daß in allen Pflanzen, ebenſo wie in allen Geſchöpfen, die verſchiedenen Theile, 
ans welchen fie zuſanumengeſetzt find, ſich nach organiſchen Geſetzen bilden, bie 
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wir erſt wenig Kennen, bie aber nichts Abſolutes haben und bie mit den 
Lebenserſcheinungen, von denen wir faft nichts gründlich wiffen, im engften 
Zufammenhange ftehen. 

Man fieht in ber That alle Organe beftändig variiten, fowohl in 
Größe, wie in Form und Stellung, “in ber Natur ſich nad) ben Bedingungen, 
unter denen fie fich befinden, um) in ber Kultur nad; der Behanblungsart, 
welde man bei ihnen anwendet, vichtend. Oft fieht man felbft die Organe 


Bilung einer Grudt aus einem jungen Teiche ohne Erzeugung einer Blame, 


ſich völlig umformen und fih mit anderen Theilen vermiſchen, waß, fo er- 
ftaunenswerth e8 uns ſcheint, nicht gegen die natürlichen Geſetze verläßt, 
weil alle Organe aus denſelben Elementen gebildet find. Da, wo die Ein: 
heit der Compofition eriftirt, erfolgen die Ünterſchiede aus der Einrichtung 
(disposition) der Theile. „Die Formen ber Geſchöpfe find eine Art von 
Kleidern, worunter fid das Leben verbirgt.” 

Vergeſſen wir nicht, daß allein das Studium von dem, maß man 
Anomalien, Monftruofitäten nennt, weldes in Wirklichkeit nur Rüdgänge zu 
einem früheren Zuftande find, die Wiffenfhaft fördern Kann, indem uns der 
Zufammenhang der einzelnen Theile Mar wird und uns in biefem gründ- 
lichen Suden hilft, das jegt mehr und mehr bie wahren Philofophen be= 
geiftert, nämlich, diejenigen, welche ſich immer bemühen, den Saden möglichſt 
auf den Grund zu gehen, und biefer wird, was man aud) jagt, nad) und 
nad; weniger dunkel, je nachdem ſich die Wiflenfchaft ausbreitet. 

(E. U. Carriöre in der Rev. hortic.) 





Borftehenden Artikel haben wir unferem fehr verehrten Freunde und 
Eorreſpondenten in Bremen zu verbanfen, durch deſſen gütige Verwendung 
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uns auch das Clichs der gegebenen Figur von Herrn Sarridre zugegangen 
iſt. Auch nachfolgender Brief des Herrn Dr. med. W. Fode in Bremen 
an Herm Earridre in Betreff der „Bildung einer Frucht ohne Bluthe“ 
diirfte für die fich für dieſen Gegenftand intereſſirenden Lefer von Nutzen fein. 

„Heren Sarriöre! Scelten Sie mid als zudrimglid, aber ich kann 
nicht belfen. Ihr Aufiak: „Transformation ete.“ war mir fo erfreulich 
und wunderbar, daß ich mic fofort an cinen umferer bemorragendften 
Naturforfcher und Botaniker, Herrn Dr. %., wandte, ihm ihre Rev. horlic. 
fhidte und um feine Anfiht bat. Diefer Herr Hatte die Freundlichkeit, 
etwa Folgendes zu fagen: 

„Bei dem in der Rev. hortic. mitgetheilten Fall einer wonftröfen 
Fruchtbildung muß ich zugleich fehr in Abrede ftellen, daß derfelben Feine 
Blüthe vorbergegangen fein fol. Diejelbe kann allerdings jehr verfünmert 
gewefen fein und faum Blüthenblätter gehabt haben; wenn man jedoch die 
Stellung am Ende des Zriebes, die Beichaffenheit des offenbar nicht einem 
Blatte angehörenden Stieles und die Bertheilung der Blattknospen berüd- 
fihtigt, fo wird man annehmen müſſen, daß bier nicht die Ummandlung 
eines Blattes in eine Frucht, fondern die Folge einer verkümmerten Blüthe, 
die freilich leicht überfehen mwerden konnte, vorliegt. Dadurch erledigen fi 
die geftellten Fragen von felbft und bört das Wunder auf.“ 


Ueber den Conſum von importirten ansländiichen Früchten 
in England. 


Nur Diejenigen, welche die officiellen Liften über die eingeführten 
Waaren in England zu ſehen Gelegenheit haben, können fich einen ſchwachen 
Begriff von den enorinen Summen maden, welche aljährlih in England 
für daſelbſt eingeführte Früchte, ſei es in rohem, getrodnetem oder conſervirtem 
Zuſtande, gezahlt werden. Gardener’s Chronicle theilt hierüber einige höchſt 
intereflante Notizen mit, die auch für die Lefer der Gartenzeitung von 
einigem Intereſſe fein dürften. Im Ssahre 1873 — das legte, von dem 
die ausführlichen Details über die Einfuhr der Früchte in England vor: 
liegen — beifferte ji) der berechnete Werth für importirte Früchte auf 
5,500,000 Pfd. Sterl. und ift ſeitdem im fteten Zunehmen begriffen, ſowohl 
für frifches, als getrodnetes oder confervirtes Obſt. Hier foll jedoch nur 
die Rede fein von frischem Obſt oder Früchten, welches nad) England fommt. 

Da viele Fruchtſorten, um in England zur Reife zu gelangen, daſelbſt 
nur unter Glas bei erhöhter Temperatur gezogen werben Tünnen, jo werden 
diefelben dadurd; zu tbeuer, um fie dem größeren Publikum zugänglich zu 
machen, man ift deshalb genöthigt, folde Früchte aus fremden Ländern zu 
beziehen. 

In England zieht man unter Glas vorzüglihe Trauben, dieſe &e- 
wächsbaustrauben fünnen aber nicht billig verkauft werden und Die im 
Freien gereiften Trauben find felten etwas wertb. Im leiten Jahre (1870), 
von dem die offitiellen Berichte über die Einfuhren von Früchten vorliegen, 


343: 


wurden 142,723 Bushels (Scheffel) Trauben im Werthe von 87,416 2 
in Englomd eingeführt. Die Mehrzahl diefer Trauben kam von Portugal 
und Spanien, der Reft von Holland und Frankreich — Der Bedarf an 
- Drangen (Apfelfinen) bat ſich während der letzten 6 Jahre faft verdoppelt. 
Im Jahre 1867 wurden 1,400,000 Bushels Apfelfinen und Limonen im 
Werthe von 744,732 2 eingeführt, wogegen während der drei Jahre, mit 
1873 abſchließend, die jährliche Durchfchnittszahl 2,400,000 Bushels be- 
trug im Werthe von 1,100,000 2. Die meiften diefer Früchte kommen 
von Spanien, Portugal, den Azoren, Italien und Malta. Während mehrer 
Sabre hatte die Production auf den Azoren in Folge eines Inſektes, von 
dem bie Apfelfinenbäume befallen worden waren, bedeutend nachgelafien; 
jest find die Anpflanzımgen jedoch bon diefer Plage wieder befreit und der 
Ertrag der Bäume ift größer, als zuvor, denn während der legten 6 Jahre 
wurden von 625,000 bis 900,000 Bushels Früchte von dort in England 
eingeführt. Im Handel werden die Einfuhren nad, Kiften berechnet, von 
denen jede durchſchnittlich 226 Früchte enthält. Jede Kifte Apfelfinen ent- 
hält aber ca. 340 Früchte im Durchſchnitt. Im Jahre 1861 wurden von 
St. Miguel 209,263 Kiften im Werthe von 101,287 L veridifft. Ein 
ausgewachfener Apfelfinenbamm kann von 12,000 bis 16,000 Apfelfinen er- 
zeugen. Obgleih St. Miguel der Hauptplag für Apfelfinen ift, fo werden 
doch ach anf den meftlihen Inſeln Fayel, Terceira und St. Mary Apfel- 
finen gezogen und von dort verſchifft. 

Ueber die Größe der Einfuhren von Früchten wie Pfirſich, Aprikofen, 


Pflaumen x. vom Sontinent Liegen feine genauen Detail vor. Im Jahre 


1870 wınden jedoch ca. 678,468 Bushels rohe Aepfel und 53,615 Bushels 
Birnen vom Eontinent in England eingeführt, während in manden Jahren 
mehr als noch einmal fo viel importirt wurden, je nachdem die Ernten in 
England ausgefallen waren. Die Einfuhren nicht detailirter Fruchtſorten 
(in frifhem Zuftande) find fehr beträchtlich, im Jahre 1873 beliefen fich 
diefelden auf 1,324,608 Bushels im Wertbe von 762,719 E. Zu diefer 
großen Menge gehören Ananas, Melonen, Bananen, Kirſchen und verichiedene 
andere Fruchtſorten. Bon Kirſchen werden jährlih 82,000 bi8 153,000 
Bushels importirt. Melonen (Cucumis Melo) von dem Eontinent, Wafler- 
melonen (Cucurbita Citrullus) von Malaga und Portugal find andere fleifchige 
Früchte, tie nur in Meinen Duantitäten nach England gelangen. Die letztere 
Frucht, die Waffermelone, hält man für die Melone der Juden, öfters in 
ter heiligen Schrift erwähnt. Der Saft diefer Melone, obgleidh von ges 
ringem Geſchmack, Tiefert ein erfrifchendes Getränt. In Indien wird biefe 
Frucht zu den beften Früchten gezählt und macht für Taufende von Menſchen 
einen Hauptnahrungsartikel aus. In Egypten wendet man dieſe Melone 
in der Medizin als Heilmittel bei bisigen Fiebern an. Man jammelt den 
Saft, wenn die Frucht faft in Fäulniß übergegangen ift, und mifcht ihn 
mit Buder und Rofenwaffer. 
Melonen werden fehr viele in Frankreich gezogen und große Ouanti- 
täten gelangen von dort nad) England. Ein Meiner Ort, Cavaillon, in 
bev Nähe vom Vaucluſe, ſendet allein oft 5,500,000 Stud Melonen zum 
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Berkanfe nad England im Preife von 2 s. (2 Mark) das Hundert. Die 
Bahama-Aufeln, von wo die meiften Ananas nah England kamen, haben 
jegt in den amerikaniſchen Häfen einen vortheilhafteren Abſatz gefunden. 
Bon den im Juni 1873 von dort verfdifften 381,222 Dutend Ananas 
famen nur 25,000 Dugend nad) England. 

In San Salvador giebt es Ananas-Felter von 25 — 60 engl. Acres. Die 
Langen fteifen Blätter diefer Pflanzen find fo dicht mit einander verflochten, daß 
man nur in gemadten Gängen zwifchen ihnen gehen Tann. In guten Yahren 
liefert ein Acre etwa 800 Dutend Früchte. Die Bermehrung der Pflanzen 
gefchieht durch Ausfäufer, die fih am unteren Ende des Stammes bilben 
und nad 18 Monaten Früchte liefern. Ste werden in fetten rothen Boden 
reihenweife in 18 Zoll Entfernung gepflanzt und alle drei Monate vom 
Untraute geveinigt. Außer den zum Export beſtimmten Früchten werben 
auch im Lande felbft große Quantitäten in Dofen eingemadt. Eine Fabril 
in Naffau kaufte allein 113,000 Dugend Früdte zum Einmachen, mit 
denen 1,000,000 Blechdoſen gefüllt wnrden. Um dieſe Früchte einzumaden, 
möüffen fie völlig reif fein, und haben diefelben meift einen Umfang von 15 Zoll 
Das Abſchälen der Früchte und das Zerſchneiden derjelben in Scheiben ge⸗ 
ſchieht auf Tifchen in den Hofräumen an der Waflerfeite der Plantage; ein 
Sonnenzelt über den Tiſchen fchügt die Arbeiter gegen die Einwirkung ber 
Sonne. Sind die Dofen gefüllt, fo werden fie in hölzernen Trögen (Mulden) 
nad dem Magazin gebradyt, um fic in Syrup zu tränken. (Jeder Trog ent- 
halt 15 Dofen.) In einem Tage werden etwa 20,000 Ananasfrüchte ge: 
hält und geſchnitten und damit 12,675 Dofen gefüllt. Die Dedel der 
Dofen werden dann aufgelegt und immer zur Zeit 400 und 500 Dofen 
in einen durch Dampf exhigten Keſſel gethan. Nach dem Koden werben 
die Dofen oben durchlöchert, um den Dampf aus ihnen berauszulafien, 
hierauf Luftdicht verfchloffen und im Freien zum Abkühlen aufgeftellt. Jede 
Dofe mit der Frucht wiegt, ehe der Syrup binzuldmmt, 2 Pfund. 

Die Kultur der Ananas wird jest auf St. Miguel (Azoren) fehr energiſch 
betrieben und bat fid) das Produkt jehr vortheilhaft für den engliſchen Markt 
erwieſen; die Qualität der Früchte ift eine ganz vorzügliche. Eonfervatorien 
in großartigem Stile find errichtet worden. Früchte erſter und zweiter 
Qualität werben dem Züchter mit 16 —20 d. per Stüd bezahlt und einige 
beſonders große "rüchte bedeutend theuerer. Die Früchte werden bier viel 
größer, als die in Weftindien; nicht ſelten kommen Früchte von 12—13 Pb. 
vor. Die Verpadung geſchieht mit vieler Sorgfalt, damit fie auf der Reiſe 
nicht leiden. Der Stengel wird bis auf einige Zoll unter der Frucht ab⸗— 
geſchnitten, dann wird cin mittelgroßer Blumentopf mit Erde gefüllt und 
die Frucht mit dem Stengel hineingefegt, fo daß man glauben lünnte, fie 
fei in dem Topfe gewacjen. Jede Frucht wird dann mit dem Topf im 
einen hölzernen, aus Latten zufammengefetten Kaften, der genau zur Frucht 
paßt, geſetzt, fo daß ſich diefer Leicht hantieren läßt, ohne Die Frucht zu be= 
ſchädigen; die Frucht felbft wird meift noch mit Papier unwidelt. 

Mit Befriedigung nimmt man wahr, dag man jegt auc in den weſt⸗ 
indischen Eolonien Englands dem Fruchthandel mehr Aufmerkſamleit ſchenkt, 
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was beſonders Nordamerika zum Nutzen gereichen wird, denn die Nord⸗ 
amerikaner beziehen große Quantitäten Früchte von Weſtindien. Auf den 
Bahama⸗-Inſeln namentlich wird bereits die Kultur der Apfelſinen und 
Ananas ſtark beirieben. Im legten Jahre wurden von dort nad) den Ber- 
einigten Staaten etwa 4,000,000 Stüd Apfelfinen verſchifft. Sie werden 
in Fäflern verfandt, von denen jedes etwa 250 Stüd enthält. 

Der Fruchthandel zwiichen Jamaica und Amerika tft ebenfalls im Fort: 
ſchreiten begriffen und wird durch die regelmäßige Dampficifffahrts = VBer- 
bindung zwiſchen Kingfton und Newport ungemein erleichtert. ‘Der Werth 
der im Jahre 1870 von Jamaica crportirten Bananen, Drangen ıc. belief 
fih auf 901 £, im Jahre 1871 bereit3 auf 2736 E und ift no im 
fteten Zunehmen begriffen. Da tie von Jamaica nach Newyork gehenden 
Früchte meiftens ſchlecht oder gar nicht verpadt werben, jo gehen viele berfelben 
zu &runde. — Selbft von Kalcıtta gelangen jett Apfelfinen nach Newyork. 


[) Blaues Marienblünchen. 


Bellis rotundifolia var. coerulescens. 


Im Maibefte v. J. von Gardener's Monthly, einer im Philadelphia 
erjcheinenden, von Herrn Thom. Mechan mit großer Umſicht und tiefer 
Sadfemtnig redigirten Zeitfchrift, das mir von befreundeter Hand zugeftellt 
wurde, finde id; eine Notiz über diefe Tiebliche Bellis, welche vor etlichen 
Jahren fo Hochgepriefen und forgfältig gepflegt wirrde und nun wieder in's 
Meer der Bergefienheit zurüdzufinten ſcheint. Hoffentlich wird dieſe Be— 
merfung auch für unfer Deutſchland die Veranlaffung, daß die Herren Gärtner 
dieſem fo dankbaren als befcheidenen Blümchen wieder ihre Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Es eröffnet ja nebenbei Ausficht auf ganz Neues, nie Da- 
geweſenes. Vielleicht wird vom pekuniären Standpunkte aus ein blaues 
Marienblinndhen einer blauen Roje oder Georgine kaum im Werthe nad 
ſtehen. Dod zur Sade. Das blaue Marienblämdhen ift in verfchiebenen 
Theilen Marocco's eine der gewöhnlichſten Frühlingsblumen, fie wählt in 
reiher Fülle in den Feldern und auf Hügeln nahe Tangin, die reichen 
Boden haben. Tritt in großer Menge neben den Flüflen der Thäler des 
_ größeren Atlas in dem 30. Breitengrad und in Höhe von 4—7000 Fuß 
auf. Es bluht reich während langer Zeit. Seine Farbe ift eher blaß, 
aber bei einigen Blumen ift fie leuchtend. Am beiten pflanzt man fic auf 
Steinparthien, auch gedeiht fie in Töpfen fehr qui. Herr Dr. Hooker bat 
fie vor drei Jahren durch die Herren Maw und Ball von Marocco er- 
halten; er pflanzte fie im Kew-Garten und bat jet die Frende, fie den 
Beſuchern dieſes herrlichen Gartens blühend zeigen zu können. Iſt dieſes 
herrliche Blümchen ſo nahe, ſo werden intelligente Gärtner fie auch ſchon 
über den Canal zu uns führen. 

(Wir machten bereits im 29. Jahrgange ©. 129 der Hamburg. Gartenztg. 
auf dieſe liebliche Pflanze aufmerkſam. Die Redact.) 
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Aenheiten auf den biestährigen Ausſtellungen in London. 


Auf der am 16. Juni von der königl. botaniſchen Geſellſchaft 
in London im Regent's Park abgehaltenen Ausftellung war eine ziemliche 
Anzahl bedeutender Neuheiten von den Herren Beith, W. Bull, Williams 
und E. ©. Henderfon u. Sohn ausgeftellt geweſen, die je ſämmtlich mit 
einem Certificat botanifhen Verdienſtes prämiirt worden find. Da bereits 
mebrere diefer Neuheiten von den genannten englifchen Firmen in ben Handel 
gegeben worden find oder in nächſter Zeit in den Handel kommen werben, 
jo wollen wir den geehrten Leſern die vorzüglichiten derfelben hier namhaft 
machen. | 
In der Sammlung der Herren Veitch zeichneten fi) namentlich aus: 

Alsophila hirta, ein elegantes Baumfarn mit gefiederten Webeln. 

Asplenium ferulaceum aus Golumbien. Die Wedel find ungemern 
fein eingefchnitten, die Yiederblättchen hängen an ben Nebenſtielchen bes 
Hauptſtiels gefällig herab. 

Davallia Youngii iſt ein anderes ſtarkwüchſiges Farn von Neucaledonien, 
vermuthlich aber eine Art von Donnstaedtia mit fehr fein getheilten Wedeln. 

Dracaena Taylori bat einen gedrungerlen Habituß, breite Blätter und 
fteht zwifchen D. magnifica und Mooreana. Die Blätter haben einen tief- 
brongefarbenen Anflug. 

Platycerium Willinckii ift fchon früher von uns befprodyen worben. 
(Siehe ©. 234 d. Jahrg.) 

Anthurium cordifolium, eine neue Art mit glänzend-grünen Blättern, 
an denen die Lappen an der Baſis abgerundet find und weit von einander 
obftehen. Die Blattſcheibe ift etwas verlängert. 

Nepenthes rubra, eine niedrige und jeltene Species. 

Zamia Wallisii, ähnlich der Z. Skinneri. Die Blätter haben mit rothen 
Domen befegte Blattſtengel. . 

Betula purpurea, mit tief=fchmugig -purpurrothen Blättern; ein fir 
Gefträuchparthien ſehr empfehlenswerther Baum. 

Begonia Emperor, eine jehr empfehlenswerthe Varietät der Tnollen- 
tragenden Begonien. 

Gloxinia Lissr6 d’Argent. Blume aufrechtftehend, brillant - carminroth 
mit weißen Rande, fchr prächtig. 

Gloxinia Madame Patti, eine große vothe, hängende Blume, blaß am 
Saume und purpurn im Schlunde. 

Gloxinia Marquis of Lorne, eine hängende, Iila=purpurne Blume mit 
rein weißem, purpurzberandetem Schlund. 

Unter Herrn Bull's ansgeftellten Neuheiten find hervorzuheben: 

Kentia Moorei, die ächte Pflanze, cine ſehr elegante, ftämmig wachſende 
Kalthaus-Palme mit hängenden dunfelgrünen Webeln. 

Croton picturatum, eine fonderbare, auffällige Form mit grünen, gelb⸗ 
und votb-gefledten Blättern, deren Fläche zumeilen unterbrochen ifl. Die 
blatt oder bandartigen und oft gebrehten Anhängſel, die diefer Form eigen⸗ 
Hümlic find, haben oft eine Länge von 18 Zoll. 
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Dracaena rex, eine hohe, ſtarkwüchſige Form mit bronzefarbenen Blättern 
und rother Variation. 

Dracaena triumphans, ebenfall3 eine hochwachſende Art mit fchmalen, 
abftehenden, dunkel⸗purpurnen Blättern; ſehr diftinkt. 

Dracaena rubella Die Blätter kurz zugeſpitzt, dunkelgrün, mit breitem 
hell⸗roſarothem Rande und Bariation. 

Sibthorpia europaea variegata, cine niedliche, weiß-randige Barietät, 
ſehr geeignet zur Verzierung von Ampeln. 

Lomaria dobroydensis, ein elegantes Farn mit gefiederten, unfrucht⸗ 
baren und aufrechtftehenden, zierlich gezähnten Fruchtwedeln. 

ia capensis, ein feingefiedertes, baumartiges Farn. 

Cibotium Menziesii, ein Baumfarn von den Sandwichs-Inſeln mit 
ſchwarzem, ſchuppigem Stamm und großen abftehenden, doppelt=gefiederten 
Wedeln, unterfeitS bläufich-grün. 

, Her Williams hatte ausgeftellt: 

Zemia Lindeni mit gefiederten Wedeln, deren Fieberblättchen nahe dem 
oberen Ende gezähnt find. 

Peallaea ornithopus, ein niedrig bleibendes, immergrünes Farn mit 
Heinen bläulich-grünen Fiederblättern. 

Unter den von den Herren E. ©. Henderfon u. Sohn außsgeftellten 
Pflanzen find befonders zu erwähnen: 

Zamia calocoma, eine elegante Species mil einem mäßig diden Stamm, 
geftederten Wedeln mit zahlreichen, dicht beifammenftehenden, ſchmalen, Tinien- 
fürmigen Yiederblättern; 2 Fuß hoch. 

Dracaena Princess of Wales, eine biftinft ausſehende, ſchlankwuchſige, 
ſchmalblätterige Sorte, die Blätter niedergebogen, die älteren grün, die 
jüngeren mit blendend-weißer Bariation. 

Sedum califormicam, eine roſettenförmig wachſende Art, Die etwas 
Uehnlichkeit mit Saxifraga rosularis hat. Der Blüthenftengel wird circa 
6 Zoll hoch und trägt lichtgelbe Blumen. 

notata, eine Heine, gedrungen wachſende Art, deren länglich 
gezähnten Blätter roſettenförmig ſtehen. 


U) Die Vermehrung der Indigofera Dosua. 


Diele Art, welche mit der Schönheit ihrer Blumen und der außer- 
ordentlichen Dauer ihrer Blüthezeit den Vortheil vereinigt, ausdauernd zu 
fein, und faft in jedem Boden zu wachen, ift noch nicht jo weit verbreitet, 
wie fie fein ſollte, und befonders findet fie fich nicht in gemiflen Verhältniſſen, 
in denen fie viel zur Bierde beitragen würbe; ich meine auf dürren Boden- 
arten, oder in folden, deren ſehr abfallende Lage für die Mehrzahl der 
gewöhnlichen Pflanzen durchaus ungeeignet if. Wie die meiften Arten aus 
der Familie der Leguminofen, erträgt die Indigofera Dosua die Trockenheit 


ſehr gut, eine Eigenfchaft, welche fie wahrſcheinlich der Trockenheit ihres 
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Gewebes und auch derjenigen ihrer Wurzeln verdankt, die ſelbſt in ſteinigem 
Boden bis zu einer ſehr großen Tiefe dringen, was viele andre Arten nicht 
vermöchten. Dieſe Eigenfchaft zeigt fi) befonder8 an den Pflanzen, welche 
nicht verpflanzt zu werden brauden. Hieraus ergiebt fi, wie man fehr 
trodene Streden, die in Gegenden liegen, wo die Regengäffe felten find, 
und wo e3 nicht möglich ift zu gießen, zieren kann. 

&3 bleibt nun nod übrig, den Zeitpunft zu beftimmen, der für bie 
Ausſaat am günftigften ift. 

Diefer ift nicht beftimmt anzugeben. Er hängt von den climatifchen 
Berbältniffen ab. Hat ein Clima periodiſche Regengüffe, fo wählt man 
am beften die Zeit, furz bevor diefelben eintreten; denn dann” vollzieht 
fi das Keimen frühzeitig, die Pflänzchen mwachlen, nehmen an Stärke zu, 
und Können bald Wärme und Trockenheit ertragen. 

Wenn man zu Frühlingsanfang, oder noch beſſer, ſchon vor Ende 
Winter gefäet bat, gewinnen die Pflanzen bedeutend an Stärke und blühen 
ſchon ohne die geringfte Unterbrechung in den nachfolgenden Sommer vom 
Monat Juli bis es friert. Ich habe Eifenbahndämme gefeben, deren 
Boden jehr ſchlecht war, und die fo fteil abfielen, daß fein Menſch darauf 
ftehen konnte, welche durch das foeben angedeutete Verfahren mit Sträudern 
geihmüdt waren, die jedes Jahr über vier Monate mit praditvollen rofa 
Blnthen bedeckt waren und einen reizenden Anblid gewährten. An derjelben 
Stelle war wenige Jahre vorher Feine Spur von Vegetation zu finden. 

Die Baumzüchter würden ebenfalls ihre Rechnung dabei finden, wenn 
fie das Verfahren anmwendeten, welches ich foeben beichriceben habe. Sei es 
num, daß fie Pflanzen zum Umpflanzen zu erzielen fuchen, fei es, daß fle 
Einzelpflanzen zu erhalten wünjchen, die ſtark genug find als Marktpflaugen 
in den Handel zu geben. In legterm Yalle müßten fie ein wenig dimner 
und womdglih auch etwas früher ſäen. (Xebas in Revue horticole.) 


Bon der Anlage der Treibbeete. 
(Fortfegung.) 


Jet erſt fol die Erde in das Beet gebracht werden. Will man fich 
aber gar Feiner Gefahr von Dunft ausfegen, fo verfäume man nicht, erft 
rings herum an den Wandungen im Kaften Kuhdunger oder Moos, oder 
beffer noch Laub zu bringen und ſolches feftzutreten, denn dadurch wird das 
Auffteigen des böfen Dunftes vermieden. ft all’ diefes beforgt, fo fommt 
die Erde in den Kaften, nicht gefroren, nicht naß und ſchmierig, fondern fie 
muß ordentlich abgetrodnet und fauber geworfen und geflebt, audy von 
Würmern gründlic, gereinigt fein. Man denke alfo, ſchon ehe die ungünftige, 
naßfalte Witterung eintritt, darauf und bringe die nöthige Erde unter Dad), 
damit fie troden bleibe. Das Durchfrieren ſchadet ihr nicht; man laffe fte 
aber etwa 8—10 Tage, ehe fie verwendet werden foll, in einem froftfreien 
Lokale aufthauen, damit fie wicder abtrodnet, ehe fie in den Kaften gebracht 
wird. Kommt Die Erde naß in denjelben, fo giebt es eine unfanbere Arbeit, 
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fie wird Flößig, ballt fi, die Wärme im Beete macht fie fpröbe, fie fpringt, 
löſt fih vom Kaſten ad, und Nichts will recht gedeihen. 

Nun auch noch einige Bemerfungen über die Erdmifhung felbft. 
Sehr häufig kann man die Benennung Miftbeeterde hören, womit bie 
Leute den Boden bezeichnen wollen, in welchem fie ihre Setzlinge x. im 
Srühbeet erziehen. Je ſchwärzer er ausſehe, je fetter er anzufühlen fei, deſto 
brauchbarer fei derſelbe; man finder oft Die Setzwaare fat in einem Dünger 
fiehen, glei al8 müßte, was im Miftbeete aufgezogen werde, aud feine 
Wurzeln im Mifte haben. Dies ift aber eine ganz falfche Anſicht. “Der- 
gleichen Setwaare gedeiht fehr ſchlecht, wenn fie auf einen lehmigen Boden 
kommt, und aud Pflanzen, welche auf dem Beete ftehen bleiben, bis fie 
ihren Ertrag liefern, befommt eine ſolche überdüngte Erde gar nicht gut; 
Läufe, Mehlthau und Roft find die Folgen davon. 

Diejenigen Beſtandtheile, welche eine ſehr brauchbare Erde in Treib— 
beeten geben, ſind nicht friſcher Miſt, wohl aber alter ganz verrotteter 
und zu Erde gewordener Kuhdünger, eben folder Pferdedünger, 
Erde aus altem, verfaultem Laub und dazu noch eine gute 
fette Gartenerde, und geſchlammter reiner Flußſand. 

Zur Erziehung von Setzwaare miſche man aber dieſe Beſtandtheile 
durchaus nicht ſo, daß die Dungerde vorſchlägt, ſondern eher die Lauberde; 
denn dieſe Setzlinge wollen hauptſächlich einen lockeren Boden haben, da⸗ 
mit fie fi gut bewurzeln können. Man nehme die Hälfte gute Gartenerde 
und die andere Hälfte Lauberde, miſche aber etiwa den adten Theil Sand 
Darunter. 

Schon mehr Düngererde lichen Melonen, Cariol, Barotten, Erbfen 
umd die Erdbeeren. Dan gebe ihnen die Hälfte Lauberde, nur */, Garten= 
erde und ED nagegen das Teste Viertel Kuhdüngererde und aud den achten 
Theil San 

Den Inderften und dabei zugleich fetteften Boden Tieben aber beim 
Treiben die Gurken, die Salate, Bohnen, Spargeln, Rettige und Kohlrabi. 
Diefen gebe man gar feine ſchwere Erde, fondern etwas über die Hälfte 
Zauberde und das Uebrige zu äleichen Theilen Kuhdünger⸗ und Pferdeblinger- 
erde mit dem achten Theile Sand. 

Nachdem die Exde gehörig gemengt, mäßig fein gefiebt und von allem 
Unrathe gereinigt worden, bringt man fie auf daS Beet, füllt jedes Fach 
bis -beinabe unter die Leiften und ebnet die Oberfläche, worauf die Fenſter 
aufgelegt und verfchloffen werden. Des Nachts und ebenjo den Tag über, 
wenn es ſtürmt und ſchneit, bededt man fie noch mit Matten und Läden. 
Rah 2 oder 3 Tagen wird man beim Sineingreifen in die Erde bereit$ 
einige Wärme verfpüren, und nun muß der erfte günftige Augenblick er- 
griffen werden, um die Erde noch einmal umzuftechen und wieder eben zu= 
zurichten; bei dieſer Gelegenheit ftede man auch einige Stäbe tief in die 
Erde im Beet an verfchiedenen Stellen, um daran Die Temperatur des 
Bodens zu erkunden, indem man fie von Zeit zu Zeit herauszieht und mit 
der Hand befühlt. So Lange diefelben nicht unangenehm heiß anzufühlen 
find, bat es mit der Wärme im Beet noch feine Gefahr, aber man wird 
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fih wundern, wie hoch und namentlich wie fchnell oft die Hitze fteigt, be⸗ 
fonder8 wenn es anhaltend fchneit oder regnet, fo daß man Alles aufbieten 
muß, um das Beet abzufühlen. ‘Dabei hält die Bodenwärme im einem 
ſolchen regelrecht angelegten Beete immerhin, auch bei ſehr kalter Witterung, 
5—6 Wehen in der Höhe an, welche abjulut nothiwendig ift, wenn bei Der 
Treiberei Etwas herausfommen fol, nämlid auf 10—12 Grad Reaumur; 
und droht fodann die Wärme ftark abzunehmen, fo bringt ein tbeilmeife 
erneuerter Umfchlag ohne alle Mühe die Temperatur wieder berauf, bis 
ſchon etwas günftigere Witterung eintritt, wo bereit3 auch Dic Sonne das 
Ihrige thut. 

Schon des andern Tages, nachdem die Erde umgegraben worden, iſt 
fie durch und dind erwärmt, und nun erft iſt es die rechte Zeit zum Be: 
füen de8 Beetes. Man warte windftille Witterung dazu ab und benuge 
jeden freundlichen Augenblid, damit ſich das Beet nicht allzufehr abkühle. — 
Findet man, daß daſſelbe ſtark dunftet, fo müſſen die Fenſter in der nächſten 
Naht ein wenig gelüftet werden, und ebenfo den Tag über, bis der Geruch 
im Beete nicht mehr ftinfend und verdorben ift. 

Benügt man Laub zur Anlage folder Beete, fo -werden fie viel 
gleihmäßiger, aber allerdings nicht fo bedeutend warın, al3 mit gutem 
kurzem Pferdedünger, und fo lange e8 noch ftark friert, find dergleichen 
Zaubbeete nit warm genug. Bermifcht mit Pferdedünger aber, etwa zu 
gleichen Theilen, erwärmen fich diefelben ebenfalls ganz gut und chenfg, 
wenn in das Innere des Kaftens nur Laub und zum Umſchlag aber 
frifcher Pferdedünger verwendet wird. Gerberlohe aus frifch geöffneten 
Gruben, erbigt fi ebenfalls flart, fo daß man ſehr Acht haben muß, 
daß die Bodenwärme nicht gar heftig werde. Uebrigens möchte man jelten 
in dem alle fein, Lohe billiger als Pferdedünger kaufen zu Können, denn 
dann verdient letterer den Borzug Wird Laub zum Behufe der Anlage 
von Beeten im Spätherbft gejammelt, fo ift es wejentli, daß baflelbe 
troden eingebradt, unter Dad aufbewahrt und nicht feit eingetreten werde; 
denn fonft bat es ſchon fermentirt und erhitzt fich nicht mehr, wenn es 
im Januar und Yebruar zum eigentlichen Gebraude kommt. 

Man unterfheidet warme und kalte Beete djefer Art, und. zu 
legtern namentlih läßt fi daS Laub ganz gut verwenden. Ein Breiter, 
Umſchlag, immer in gleicher Höhe mit dem Kaften gehalten, und genau 
pafjende Fenſter thun bei einem foldden Falten Beete, daS alſo Teine 
Bodenwärme hat, fondern nur die nöthige Erde enthält, bereit3 eine gute 
Wirkung. Denn auf dergleichen Beeten werden nur ſolche Pflanzen kultivirt, 
welche bis zu ihrer volllommenen Brauchbarkeit in dev Küche feiner befouberd 
hohen Temperatur bedürfen, wie denn z. B. Spargelländer, über welde 
dergleichen Falte Beete angebracht werden, um 4—5 Wochen früher in 
Ertrag kommen, al3 andere, oder Winterfalate und andere Schlinge 
vom Herbftanbau, zumal wenn fie ſchon im Herbft auf dieſe Beete ver⸗ 
pflanzt und darauf überwintert worden find; insbejondere läßt ſich der 
Carviol auf diefe Weife zu einer befondern Vollkommenheit erziehen und 
ſehr frühzeitig liefern. 
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Die Wartung der Brüßbeete im Bilgemeinen. 


Die Hauptſache dabei ift unftreitig das Luftgeben, d. 5. das Oeffnen 
der Fenfter, um der frifhen Luft Zutritt zu geftatten und das Reguliren 
der dadurch berbeigeführten Cirkulation der Luft im Beete ſelbſt. Ohne 
diefelben gehen alle Pflanzen unfchlbar zu Grunde; fie werden langftielig, 
bilden fi nicht aus und fierben am Ende ab. Wird aber diefes Lüften 
nicht forgfältig behandelt, und trifft ein einziger rauber Luftzug die zärtlichen 
Sämlinge, fo find fie in der Regel auch verloren, und defto eher, je früher 
e8 an der Yahrezzeit iſt. Endlich ift diefes Lüften das einzige Mittel, um 
dem Verbrennen der jungen Pflanzen vorzubeugen, wenn das Beet fi in 
Folge einer naffen Witterung ſchnell und ſtark erhitzt. &8 fehlt nicht am 
Angaben nad dem Thermometer, wie die Wärme in den Beeten zu den 
verfchiedenen Tages⸗ und Jahreszeiten für beftimmte Pflanzen regulirt werden 
muſſe; aber hierin ſich ängftlih nad dem Wärmemeſſer richten wollen, 
kommt mir gerade fo praftifch wor, als die verjchiedenen Erdarten zu einer 
Miſchung fir exotiſche Gewächſe mit der Wage zu beftimmen. Der Praktiker 
findet ſolches Treiben lächerlih und mit Recht. Er läßt fich durchs Ge⸗ 
fühl und feine Beobachtungsgabe leiten; auf den erften Blid ſieht er der 
Pflanze an, ob fie gejund ift oder nicht, und weiß dann auch zu beurtbeilen, 
ob jie mehr oder weniger warm haben müſſe, oder wo es font fehlt. Das 
Zreiben ift nichts anderes, als zu einex ungewöhnlichen Jahreszeit eine 
Pflanze in alle diejenigen Bedinguiffe zu verjegen, unter denen fic im 
Freien zur gewöhnlichen Zeit vecht üppig vegetirt, und fie auf dieſe Weile 
fogar zum Früchtetragen zu bringen. Je länger e8 geht, bis die Pflanze 
in der Küche benugt werden Tann, deſto ſchwieriger hält e8 in ber Regel, 
fie zu treiben; Srüchtegemüfe wie + B. Bohnen, Gurken und Melonen, 
find nicht jo leicht zu erhalten, als Sprofjen- und Blattgemüfe, wie z. B. 
Spargel und Salat. Will man aljo eine Pflanze auf angemeflene Weife 
treiben, fo vergegenmwärtige man fi Jahreszeit und Mitterung, in. welher 
fie im Freien gedeiht, jo lebhaft als möglich, und ſuche alle diefe Ber 
bältniffe möglihjt gut nachzuahmen und man wird feinen Zweck erreichen, 


Spargel z. B. zu treiben ift feine Kunſt. Er beginnt fid) ſchon zu 
vegen in März, wern der Boden noch halb gefroren ift, und im Anfang 
des Mai ſchießt er oft ſchon hervor, wo ber Boden in der Tiefe, in welcher 
der Spargel Liegt, kaum 4—5 Grad Wärme bat; auch werden von ihm 
Die erften Triebe benütt, wie fie aus dem Boden hervorftechen. Beim 
Spargel alfo bedarf es weder große Bobdenmärme, noch vielen Begießens, 
noch befonder8 vorfichtigen und häufigen Liftens; man fehe hauptſächlich 
wur darauf, daß berfelbe nicht wieder ind Stoden gerathe, werm er zit 
treiben begonnen bat, was übrigens im Augenblide gefchehen fein Tann. 
Umvorfichtiges Begießen mit Yaltem Waſſer, ein Falter Hegen, den man im 
der beften Abficht dem Beete hat zu gut kommen Taffen wollen, anhaltende 
trockene alte Winde und dunne fchlechte Umſchläge haben ſogleich dieſe 
Folge, und dann dauert -e8 gewöhnfich lange Zeit, bis Die auf einmaf 
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zurüdgeichredte Lebensshätigleit in den Wurzeln fi wieder zu rühren be 
ginnt; bei zärtlicheren Gewächſen bleibt fie wohl auch fir inımer aus. 


Carotten find ebenfalls nicht ſchwer zu treiben, aber langweilig, weil 
fie 4—5 Monate wachſen müffen, bis e8 der Mühe werth ift, fie zu be- 
nügen. Will man alfo frühzeitig Carotten haben, fo muß man fein Beet 
fhon im November oder December zurichten, und aber ja nicht zu warın, 
auch wollen fie jchon regelmäßiger gelüftet fein, beſonders im jüngeren Alter, 
fonft fault das Kraut ab, wenn anhaltende trübe Witterung einfällt. 


Bohnen dagegen gedeihen bei uns im freien Rande felten vor Anfang 
Mai; oft wollen fie biß nach der Mitte biefe8 Monats nicht vorwärts und 
ftehen gelb und krant da. Der Grund hiervon ift, daß die Bohnen einen 
warmen Boden und warme Luft haben wollen. Sie jeten aber auch wenig 
Hülfen an, wenn e8 während ihrer Blüthezeit windftill und trübe iſt. 
Daraus geht hervor, daß die Bohnen, wenn fie getrieben werden, warın 
Baben wollen und während der Blüthe viele frifche Luft; letztere ift aber 
um dieje Zeit öfters jo rauh und Falt, daß die Bohnentreiberei unter Die 
Ihwierigften Leiſtungen diefer Art gehört. 


Alſo — wiflen muß man, unter welden äußeren Einflüffen die zu 
treibende Pflanze am beften danon wädft, und die ınuß man zu Stande zu 
richten fuchen, trog Schnee und Wegen, troß Kälte und Wind. Uber eben 
dies iſt die Schwierigkeit. Wenn es draußen recht wehet und ſchneit und 
die Sonne oft Tage, ja Wochen fang nicht durch die Wolfen blidt, da ge 
bört großer Fleiß, beftändige Aufmerffamleit dazu, um feinen Augenblick 
uubenugt verftreichen zu laſſen, wo ohne Gefahr für die Pflanzen gelüiftet 
werden Tann; fobald der Wind umfpringt, muß man bei der Hand fein, 
um die Luft von der Windfeite ab einzulaffen, und ein einziger Griff mit 
der Hand unter die Zenfter muß uns fagen, ob es rathſam ſei, bdiefelben 
noch Länger geöffnet zu laffen, und ob die Temperatur im Beete nicht zu 
ABl fei. Näheres läßt fi hierüber nicht angeben, Erfahrung allein macht 
bier den Meifter, und höchſtens läßt fidh vergleihungsweife fagen, Daß 
Gurken, Melonen und Bohnen die wärmften Beete verlangen und eigentlich) 
nicht zu warın haben können, jo lange die Wurzeln nicht brennen und aus⸗ 
gelüftet werben können; 24—28° R. find diefen Gewächſen nicht zu viel, 
wenn Die Luft im Beete cirenliren Tann; Erbſen dürfen ſchon etwas fühler 

ehalten fein, fie gedeihen und blühen gut bei 15—18° R. und ebenfo bie 

bbeeren; noch weniger warm wollen Salate, Carviol und Wettige, fie bes 
gnügen fi mit 12° R, und endlid Kohlrabi, Garotten und Spargel 
wachen bei 10° R. recht freudig. 

Aber alle diefe Gewächſe find mehr oder weniger empfindfich gegen bie 
äußere Luft, wenn jie ummittelbar davon getroffen werden; am eheften noch 
ertragen es die Rettige, Carotten und Erbſen, ſchon weniger der Carviol, 
Salate, Kohlrabi und Erdbeeren, noch weniger der Spargel und endlich 
Gurken und Melonen, fowie die Bohnen werden duch ein einziges Verſehen 
un diejer Hinficht fehr zurückgebracht und find wohl gar verloren. 
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Die erfte Megel bleibt deshalb, bie Fenfter immer vom Winde ab zu 
füften, und — wie ich ſchon bemerft habe — namentlich Hierin iſt un⸗ 
ansgejegte Aufmerkſamkeit nöthig. Bald muß von oben, bald von der einen, 
bald von der anderen Seite gelüftet werben; iſt der Luftzug ftarf, fo Täfte 
man wenig, im anderen Zalle höher u. |. w., und es darf uns nicht ver- 
Drießen, wenn wir auh 20—30 Male im Tage diefen Wedhfel vornehmen 
möäfjen. 

Bei frifh angelegten, fehr warmen VBeeten wird es in den meiften 
Fällen nöthig, faft bei jeder Witterung, aud) wenn fie noch fo rauh fein 
fofite, ein oder das andere Fenſter zu Lüften, damit die Hitze entweichen 
tann, und namentlich merfe man fih, daß immer daß erfte Fenfter 
am Winde, d. 5. welches zuerft von ihm getroffen wird, am wärmiten 
bat und aljo am höchſten gelüftet werden muf. Nicht felten kommt 
e3 vor, daß, wenn man die in die Erde geftetften Stäbe unterfucht, diefelben 
fo heiß anzufühlen find, daß zu fürchten ift, die Wurzeln möchten verbrennen. 
In folden Fällen floße man Löcher in die Erde bis auf den Dünger binab, 
4—6 im jedem Fade, und Lüfte die Fenſter auch Aber Naht. Dabei bite 
men fi) denn, die Matten, wenn die Fenſter mit dergleichen bedeckt find, 
ber dieſe Luftfpalten herabhängen zu laſſen. Nicht allein, daß auf diefe 
Weiſe dic heiße Luft nicht aus dem Beete entweichen Tönnte, noch mehr, 
man liefe auch Gefahr, daß der vom Umfchlag auffteigende Dunſt unter ber 
Watte herauf in's Beet eindringe und dort Schaden anrihte. Bei Bohnen, 
Melonen und Gurken darf man Hierin fehr vorfidtig fein. 

Am Häufigften tritt eine ſolche ſchnelle Erhitzung eines Treibbeetes dann 
ein, wenn, nachdem der Umfchlag frifch gemacht worden, fänger andauernde 
naſſe Witterung einfällt. Man unterfuche deshalb die Stäbe in den Beeten 
täglich zur wiederholten Malen, nnd namentlih noch einmal, ehe man zu 
Bette geht. Hat die Hite zugelegt, fo Lüfte man jedenfall® ein ober zwei 
Fenſter und laſſe die Strohdede lieber ganz weg; es trägt aud zur Ab- 
fühlung bei. 

Rah dem Lüften ift die aufmerffame Beobachtung des 
Beetes, in Hinficht der Bodenwärme und der oberen Tempera— 
tur, cine Hanptaufjabe. Wie Ichon bemerkt worden, erhäft fi ein punkt⸗ 
lich angelegtes Treibbeet 5—6 Wochen, auch länger, in der gehörigen Wärme; 
bann aber hört nad; und nad) die Entwidelung derfelben auf und das Beet 
wird kälter, und zwar meiftens noch zu einer Zeit, wo die äußere Temperatur 
noch niedrig genug ift, um das Beet vollends zu erfülten. Bemerkt man 
Diefe Abnahme an den hineingefteten Stäben, noch ehe fie fi am den 
Pflanzen kundgiebt, fo thut man am beften, zumal wenn die Witterung 
gerade ziemlich ordentlich wäre, den Umſchlag wegzumehmen, den Dinger mit 
friſch berbeigeführtem zu vermifhen und damit dann wieder einen neuen 
Mantel um den Kaften zu fertigen, fo hoch der Rahmen ifl. Hierdurch 
wird auch der Dünger im Beete felbft zu neuer Fermentation angeregt und. 
das Beet wird oft wieder fo heiß, daß man Vorfiht gebraudhen muß, da⸗ 
nit Die gefteigerte Bodenwärme fein Unheil anſtelle. Diefe Ernenerung 
aber muß einmal flint von ftatten geben, der Dünger muß bei „der Hand 
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fein, und bei ſehr rauher Witterung thut man beffer daran, heute nur Die 
eine Hälfte und nad einigen Tagen erft, wenn biefelbe ſchon wieder wärmt, 
bie zweite. frisch zu madhen.. Wan reife auch nicht die ganze Seite auf 
einmal ab, fondern nur zum Theil, um das Beet nicht noch mehr berab- 
zuftimmen, und made den neuen Mantel womöglich breiter, al3 Den eriten. 

Uebrigens können maucherlei Umftände zuweilen ein frühere Erkalten 
des Beetes veranlaſſen; es kommt vor, daß der Dünger eben durchaus nicht 
gehörig fermentiven will, und Die Wärme fält wieder ab zu eier Zeit, 
wo man an diefen Webelftand noch gar. nicht denft. Der Neuling, wenn 
ex bemerkt, daß feine Pflanzen nicht mehr ziehen wollen, daß fie nicht 
wachſen, gelb werden und, wenn er des Morgens die Fenfter Öffnet, nid 
frisch und ſtraff ausfehen, daß Die Gurken: und Melonenblätter feinen 
Waflertropfen am Rande haben und ausſehen, wie wenn fie von ber 
Spinnlaus befallen werden wollten; — wenn der Neuling dieſes Alles be- 
merkt, fage ich, jo denkt er in der Regel zulegt an die wahre Urſache, 
fondern vermuthet gewöhnlich, daß das Beet troden babe, und gießt recht 
derb, wodurch er daß Uebel nur größer macht, weil ein ſolch ſtarkes Durch⸗ 
gießen. da8 Beet nody mehr erfältet, und wenn er nad) weiteren acht oder 
zehn Tagen nicht nur Feine Beſſerung fieht, fondern im Gegentheil nur ein 
beſtändiges Schlimmerwerden, und dann auf den Grund kommt, jo iſt es 
oftmals wohl ſchon zu fpät, namentlich bei Bohnen und Gurken, wenn 
ſolche frühzeitig angetrieben wurden. — Man benfe deshalb, wenn man 
einen Stilftand bei feinen Zrveibpflanzen zu bemerken glaubt, zuerſt an den 
Mangel an Bodenwärme und unterjuhe genau den Zuſtand derſelben, ehe 
man zum Durchgießen des Beetes ſchreitet. 

Das Begießen wird in diefen Beeten überhaupt weit weniger oft 
nothwendig, als Manche glauben; benn die Wärme in benfelben ift eine 
jehr feuchte und die Verdunftung des Waflers nur gering. Man gieße aud) 
lieber zu wenig, als zu viel, und warte damit, bis fi die Erde vom Rande 
des Kaſtens ablöft und man den Pflanzen überhaupt Trockenheit wirklich 
anfiedt. Kommen fpäterhin belle Tage und mehrere Hinter einander, jo 
thut allerdings ein leichtes Ueberbrauſen mit reinem klaren Wafler, das 
etwas überſchlagen ift, vecht gut; bei trüber Witterung muß aber dieſes 
natürlich auch unterbleiben. Man begieße femer in den Treibbeeten nur 
mit Waffer, das fchon längere Zeit in dev. Wärme geftanden Bat; unter 
6—8 Grad follte dafjelbe nie haben. Kaltes Waſſer erkältet die Beele oft 
plöglid und erzeugt üble Krankheiten an foldyen verzärtelten Gewächſen. 

Die Bededung der Beete endlich gehört auch noch zu deren Wartung 
im Allgemeinen Man bediene ſich dazu immer der Strohmatten und über 
dieſe ber noch der Bretterläden, außer in den wenigen angegebenen einzelnen 
Fällen, die Strohmatten halten die Wärme mehr beifammen. Des Morgens 
fol dieſe Bedeckung nicht eher abgenommen werden, bis die Sonne die 
Fenſter trifft, oder, wenn fie verdedt ift, jedenfall nicht vor 9 oder 10 Uhr. 
IN die Witterung gar zu raub und ungeſtüm und dabei trübe oder ſchneeig, 
jo bleibt diefelbe ein vder das andere Mal wohl aud den ganzen Tag 
legen; doch ſoll dies jo wenig ald möglich vorkommen und wie mehrere 
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Tage Bintereinander. Des Abends bedecke man die Fenfter wieder, noch ehe 
die Kälte wieder ftärfer einfeßt. Im Februar muß oft ſchon um 8 ober 
4 Uhr zugemacht werden. Ebenſo verfteht es fich wohl von felbft, da 
man plößliche Schneegeftöber u. dgl. auch den ganzen Tag tiber durch 
ſchnelles Bedecken der Fenſter unfchädlich zu machen fuchen muß; dent ſolche 
tragen höchſtens zur Erfältung der Beete bei. 
Sind bergleihen Beete abgetrieben, d. h. haben fie ihren Ertrag 
geliefert, und follen fie nit etwa noch einmal al3 fogenamnte Talte Beete 
einen zweiten Dienft thun, fo müffen die Käften geleert und meggenommei 
md im Trodenen aufbewahrt werden, bis man fie wieder gebraudit; fie 
im Dunge fteden zu Taffen, macht fie bald faulen und gänzlich unbrauchbar. 
Die Erde und der ‘Dünger aber wird zufammen weggefafft und im Erde- 
magazin oder an einem andern dazu geeigneten Blag auf einen Haufen ge- 
fest, der, im Verlaufe des nächſten Herbites und Winters zu wiederholten 
Malen umgeorbeitet, eine ganz gute Erde zum künftigen Gebrauche Tiefert. — 
Soll aber das Beet nochmals benußt werden, fo wird etwa *, Fuß hoch 
gute frifche Erde aufgetragen und diefe mit ber alten tüchtig vermengt. 
Alte Melonenbeete insbeſondere eignen ſich trefflih zur Champignonz 
zucht, wozu nicht einmal ein Auffüllen mit friiher Erde nothwendig wird. 


Bon denjenigen Pflanzen insbeſondere, welche in ſolchen F 
Irũhbeeten erzogen werden. 

Sie zerfallen in 2 Wbtheilungen: in die Setzwaare für den Fruhjahrs⸗ 
anbau und in biejenigen, welde in biefen Beeten fürmlih getrieben; d. h. 


zu ganz ungewöhnlicher heit ſo weit gebracht werden, daß ſie einen Ertrag 
für die Küche liefern. 


In das Bereich der ‚weiten Abtheilung, nämlih der Treiberei, gehören: 


Die Melonen, Gurten, Bohnen, Erbſen, Spargel, Salat, Carviok, Kohl- 


rabi, MonatSrettige, Carolien, Erdbeeren und Champignons oder eßbare 
Viaiterſchwaͤmme Die Ananastreiberei übergehe ich hier als zu koſtſpielig. 


A. Die Melonen. 

Die beſten Sorten zum Treiben find unſtreitig die frühe kleine 
Santaloupe, die grünsfleifhige Maltbefer und die grane Me- 
lone mit höderiger Schale. - Früher, als im Mai, wird man felten- 
reife Fruchte erzwingen können, und um fie fo bald zu haben, müſſen bie 
Kerne ſchon in der Mitte des Januar in Heinen Blamentöpfen angebaut 
werden. Man thut am beiten, feßtere nur etwas über die Häffte mit Erde 
zu füllen, bie Kerne einzeln ober höchſtens zu zwei darin zu legen und Die 
Zöpfchen im warınen Zimmer in der Nähe des warmen Ofens zu halten, 
bi3 die Samen aufkeimen. Alsdann bringt man fie. näher zum Fenſter, 
damit die Sämlinge mehr Luft haben und nicht fo fpindelig in die Höhe 
wachen, was übrigens immer ein wenig der Fall fein wird, weshalb bie 
Zöpfchen nad) und nad mit Erde vollends aufgefüllt werden. Die Pflanzchen 
bewurzeln fich gar leicht auch weiter herauf an dem jungen Stengel. -": 
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In der Mitte des Februar muß fofort das Beet zugerichtet werben, 
ein gutes warmes Treibbeet. Nachdem daſſelbe gehörig verdampft hat 
und die Erde ganz durchwärmt ift, werden an einem ruhigen windftillen 
Zage die jungen Sämlinge, welche bereit angefangen haben werden, eime 
Kante zu treiben, und wohl ſchon da3 britte oder vierte Blatt entwideln, 
auf da8 Beet verlegt. Dan ſchafft gerne in jedem Fache die Erbe unter 
die Mitte des Yenfterd in Form eines Fleinen Hügel3 zufammen, auf deſſen 
Spige immer nur eine einzige Pflanze gefegt wird, indem man fie aus 
bem Topfchen herausftürzt und, ohne die Wurzeln im geringfien zu be= 
fhädigen, in daS Beet pflanzt. Sofort wird fie tüchtig eingegofien mit 
gut Überfchlagenem Wafler, die Ranke über dem zweiten Blatt abgefneipt, 
da8 Fenſter aufgelegt und dieſes für die nächſten 2—3 Tage ganz ver⸗ 
ſchloſſen gehalten, falls es nicht nöthig wird, zu lüften, weil dag Beet ſich 
fonft allgufehr erhigen würbe. 

Andere Zreibgemüfe zugleih mit den Melonen in bemfelben Beete 
erziehen wollen, ift meiftens cine vergebliche Arbeit. Es wird Nichts daraus. 
Dem Salat ift e8 zu dumpfig im Melonenbeet, den Bohnen” ebenſo, den 
Nettigen, Carotten und Kohlrabi ift ed zu warm und Spargeln gedeihen 
im Melonenbeete ſchon gar nicht. 

Ueber das Einkürzen oder Beſchneiden der Melonen ift fchon ſehr 
viel gelegt und gefchrieben worden. Ich befinde mich am beten bei ber 
Ricol hen Methode, welcher, wie ſchon angegeben wurde, zuerft die Haupt⸗ 
ante über dem zweiten oder dritten Auge ablneipt, dann dic Entwidelung 
der Seitenranken aus Diefen Augen abwartet und foldde wieder fiber bem 
zweiten Auge abzwidt. Die nun fid) entwidelnden Triebe fegen in ber Regel 
Früchte an und dann muß man auch nichts mehr an der Pflanze ſchneiden, 
bis die Fruchtanſätze wenigſtens die Größe eines Hühnereies haben. Um 


dieſelbe Zeit wird ſich neben der Frucht heraus cine fogenannte Leitranke 


bereit8 ziemlih lang entwidelt haben; und in diefem Falle Tann alsdann, 
falls die Pflanze gar zu wild wächſt, die Ranke, an welcher die Frucht fit, 
an dem zweiten oder dritten Auge über der letzteren abgeſchnitten werben. 
Sonft laffe man ja die Pflanze ungeftört, wolle die Ranfen nicht zu⸗ 
recht legen, berühre die Früchte nicht, kurz — Tafle fie ganz treiben, wie 
es ihr gefällt. Das viele Ausfchneiden taugt nicht; in der früheren Periode 
gehen die Früchte davon zurüd und fpäter die ganze Pflanze. Iſt die Frucht 
ausgewachſen, fo können die Blätter entfernt, werden, welche dieſelbe be- 
ſchatten, und damit ift e8 genug. Den Früchten unterlege man um dieſe 
Beit auch Schiefer oder Biegelftüde, damit fie troden zu Liegen kommen. 
So lange die Melonenpflanzen im Wachſen find, ertragen fie vieles 
Begießen; beſonders lieben fie das Meberbraufen der Blätter mit friſchem 
Haven Waſſer. Jedoch hüte man fi, e8 damit zu übertreiben, und vergefle 
nicht, daß um diefe Jahreszeit viele Feuchtigkeit gar leicht Moder und Fäul⸗ 
niß veranlagt, zumal wenn die Sonne oft Tage lang verbedt ifl. Es ver- 
fteht fi wohl von felbft, daß an ſolchen Tagen gar Fein Begießen nöthig 
wird, ſondern nur bei hellem ruhigen Wetter. Sieht man des Worgens 
beim Oeffnen der Zenfter, daß die Blätter ftraff und aufrecht fichen, und 
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befinden ſich Aare Waflertropfen an ihren Rändern herum, fo ift dies eiti 
gutes Zeichen und man darf in der bisherigen Behandlung der Pflanzen 
fortfahren, auch ift das Beet noch warm genug. Fehlen aber diefe Tropfen 
auf den Blätten, fo fei man vorfictig; entweder wird das Beet zu kalt, 
oder bat die Pflanze zu feucht und zu wenig Erbe, fo daß fie in den 
Dünger wurzelt, oder enblich ift das Beet troden, was übrigens, wie ſchon 
bemerkt worden, nicht ſo leicht der Fall ſein wird. 

Sind die Fruchte ausgewachſen, fo muß auch mit dem Beſpritzen der 
Blätter eingehalten werden; denn von diefer Zeit an ift der Hauptſtamm 
dem Anfaulen ehr unterworfen und dann werden die Früchte nur notbreif, 
alfo weit weniger ſchmackhaft. Man warte mit dem Begießen, bis das 
ganze Beet recht troden ift, und beforge e8 dann mit dem Wobr recht derb, 
aber ohne den Stamm mit dem Wafler zu berühren. 

Um eine längere Folge von Früchten zu erhalten, muß man natitlid 
mehr als ein Beet mit Melonen anlegen, denn von eimem ®eete mit vier 
Benftern kann man böcjftens auf 10—12 Früchte rechnen, und nicht immer 
auf fo viele. Mean wird alfo im März ein zweites anlegen und Anfangs 
April körmen wohl auch Melonenkerne in das Beet für Schwuare eingelegt 
werden, welde alsdann an Ort und Stelle bleiben und bafelbft Früchte 
tragen. Denn bis diefe Pflänzchen fo groß find, daß fie mehr Raum 
nöthig haben, ift die Setzwaare längſt auögepflanzt und man bat alsdann 
nur das Beet mit friiher kräftiger Erde aufzufitllen. Zu dem Beete imi 
März aber erzieht man fich die jungen Pflanzen im erften Beet, wo man 
gegen Ende des Februars Kerne am Rande der Rüdwand ftedt, melde bald 
Keimen und Eräftige Pflanzen liefern. Die übrige Behandlung tft ganz bie 
allgemeine fitr die Treibbcete, wie fie oben angegeben iſt. Bedeutende und 
gleihmäßige Bodenwärme und eine ſchwüle, etwas feuchte Temperatur im 
Beete ſelbſt, nebft möglichft vielem Lichte, find die Haupterforbernifie Es 
kann deshalb Leicht nöthig werden, daß im erften Beet, welches im Yebruar 
angelegt wird, der Umfchlag 2 und 3 Mal erneuert werden muß. Nicht 
fo beim zweiten Beet, wo eine einmalige Emenerung in der Mitte des 
Aprils gewöhnlich zureicht, weil der Mai fchon bedeutend wärmer if. Bon 
diefem Beete kann man im Yuni und Yuli auf Früchte rechnen; die vom 
Seglingbeet find Vie fpäteften und können bis weit in den Auguſt oder 
Septeinber hinausgefhoben werden, wenn man die Pflanzen immer etwas 
kalt hält und den Tag fiber bald die Feniter ganz wegläßt. 

Wer Liebhaber von eßbaren Blätterſchwämmen (Champignons) 
iſt, kann ſich ſolche leicht in ſeinen Melonenbeeten in Menge erziehen. Nur 
muß er ſich die jogenannte „Brut“ im Spätſommer vorher fleißig ſammeln, 
wo fie anf Weiden und fonftigen trodenen bochgelegenen Wieſen, namentlich 
wo Schafe und aber auch wo Pferde geweidet werden, in Menge. getroffen 
wird. Unterfucht man nämlich den Boden, wo dergleichen Schwämme her⸗ 
vortreiben, auf 2—3 Zoll Tiefe, fo findet man monde mit fpinnwebartigen 
weißen Fäden durchzogen, aus welden fi die Schwänme entwideln, und 
die man die „Brut“ oder das „Schwammweiß“ nennt, das fid; Jahre 
lang aufbewahren läßt, wenn es troden und luftig gehalten wird. Um es 
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zu ſammeln, hat man weiter nichts zu thun, als den Boden mit den 
Schwämmen auf 2—3 Zoll Tiefe auszuſtechen, etwa in Form von kleinen 
Torfſtücken, und ſolche auf die angegebene Weiſe aufzubewahren. Im 
Frühjahre nun, wenn die ſtärkſte Hitze im Melonenbeete vorüber iſt, bricht 
man dieſe Stüde in kleinere, etwa 2 Zoll große Theile auseinander, und 
ſteckt foldde überall am Rande des Beetes herum, 1—2 Zoll tief in bie 
Erde, und fährt hierauf mit der Kultur der Melonen in gewohnter Weife 
fort. Sind alle Früchte geerntet, fo räumt man das Beet von den Ueber⸗ 
veften der Melonenpflanzen drückt die Erde überall etwas feit, Aberbrauft 
fie ftart und legt die Fenfter wieder auf. Es gehört weiter gar nichts 
dazu, als daß die Temperatur im Beet etwas ſchwul erhalten, von Zeit 
zu Zeit die Erde mit lauwarmem Wafler überbrauft und über die heifefte 
Tageszeit ein wenig Schatten gegeben mird, um im GSpätfommer Cham: 
pignons in Menge von diefen Beeten zu erhalten; und hat man fie einmal 
in Stand gebracht, fo kann man natürlich Schwammmeiß genug aufbewahren 
und alle Jahre wieder Schwämme zieben. | 


B. Die Surfe. 

Bun Zreiben ziehe ih die fogenannte frühe holländifhe und Die 
glatte gräne Gurte vor. In der Behandlung aber kommt biejes &e- 
wähs ganz mit der Melone überein, jowehl was die erfte Anzucht an⸗ 
belangt, als auch fpäterhin mit dem Lüften, Begieen u. f. f. Nur if 
die Gurke nod) weit empfindlicher bei tagelanger, trüber, naßkalter Witterung, 
wo oft das Luftgeben faft nicht möglich ift. 

Sie erträgt es durchaus nicht, daß fie mehrere Tage ohne Licht ſei, 
und man muß deshalb auch, wenn es fchneit, die Bedeckung bei Tage ab: 
nehmen, aber Die Läden in folder Weife ſchräge aufftellen, daß der Schnee 
die Fenfter nicht treffen kann. Wenigftens auch 2—3 Stunden im Tage 
follte auf alle Art Licht eingelaffen werden, und ebenfo Tüfte man, wenn 
nur immer möglich; denn die jungen Gurken verdumpfen gar leicht. Unter 
18° R. follte übrigens die Temperatur nie finfen, und man verfäume ja 
die Ernenerung ver Umfchläge nicht, falls ſolche nöthig wird. 

Die jungen Gurkenpflanzen beiwurzeln fich fehr leicht, wenn fte geſund 
find, und ertragen deshalb aud) ein öfteres DVerfegen. Ihre Ranken aber 
bürfen nicht eingekürzt werden. 

Um bi8 Ende April fchon brauchbare Gurken zu erhalten, wird das 
Legen der Kerne in kleine Zöpfe ſchon im Anfang des Januars nöthig. 
Das Beet aber darf erft bis gegen die Milte des Februar gerichtet fein, 
und da pflanze id denn nur ein Fenſter mit den jungen Sämlmgen etwa 
auf 1-1, Fuß Entfernung aus; die übrigen Yenfter werden mit Salat 
ausgepflanzt. Hier wird der Salat wohl brauchbar, dem fo lange noch 
feine Gurlenpflanzen da find, kann ja gefüftet werben, wie man es immer 
für nöthig findet. Bis aber zu Anfang des März die Gurkenpflanzen 
unter den Salat verjegt werden, ift folder bereitS ganz geichlofien und 
leidet nicht mehr von der für die Gurten notbwendigen höhern Temperatur. 
Die Burtenpflangen haben um dieſe Zeit bereits eine oder zwei Ranken 
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ansgetrieben, weshalb fie aber ohne Anſtand zum zweiten Male vericht 
werden bitrfen; man hebe fie. nur mit großen Ballen aus dem Fache aus, 
in welchem fie bis daher beifammen geftanden find, feße fie vorſichtig wieder, 
gehe fie gehörig an, und halte alsdann die Fenſter zwei bis drei Tage 
lang ganz verjchloffen; nöthigenfalls muß aud Schatten gegeben werden. 

Um von Ende April an Gurken liefem zu können, bis ſolche im 
Freien zu baben find, muß man wohl noch meitere 2 Beete anlegen, das 
eine ctwa Mitte März, für welches die Pflanzen aus Kernen erzogen 
werden Können, welche zu Ende des Februar in das erftc Gurkenbeet geftedt 
werden, das andere im April, auf meldes die Kerne an Ort und Stelle 
gelegt werben müſſen. Zwei Pflanzen unter einem Yenfter find genügend. 
Alzuviele Düngererde, namentlih vn Pferdemift, veranlaßt, wie man 
glaubt, häufigeres Taubblühen der Pflanzen. 


C. Die Bohne. 


Bum Treiben eignen ſich nur die frühe niedrige und die holländiſche 
Treibbohne; Stangenbohnen kann man begreifliher Weife nicht dazu 
benugen. 

Ueber die Anlage eines Beetes zur Bohnentveiberei habe ich mich 
früher ſchon ausgejprochen, woraus auch erfichtlich ift, daß dieſe Treiberei 
ihre eigenen Schwierigkeiten bat. Keine mehr, als die Vohnentreiberei, 
verlangt helle, günſtige Witterung, werm Etwas dabei herauskommen fol. 
Monde Legen die Bohnenkerne auch in Töpfe, zu 3 beifammen, und ver- 
fegen fie ſpäter anf die Beete, indem fie die Pflänzchen fammt den Ballen 
aus den Xöpfen berausjtürzen und auf das Beet feßen. Uebrigend gewinnt 
man dadurch nicht viel, obgleich die Bohnen ziemlich leicht einwurzeln. 
Keme, ind warme Beet gelegt, kommen meiftens dieſen vor, fobald ber 
Himmel günftig iſt, und man viel lüften Tann; denn eine dumpfe Luft im 
Beet ertragen die Bohnen fo wenig, als das Tropfen, ſalls die Fenſter 
nicht im beiten Zuftande find. 

Man legt die Kerne ebenfalls 3 und 3 zufammen, ungefähr auf 
1 Fuß Entfemung von einander. Man thut aber wohl daran, dieſelben 
wicht gar zu früh haben zu wollen; je fpäter fte gelegt werben, befto 
weniger mißlingen diefelben. Um zu Ende April Bohnen zu haben, ift es 
Zeit genng, wenn die Kerne Anfangs März gelegt werden lünnen: ein 
zweite? Beet muß zu Ende deffelben Monats bereit fein, deſſen Ertrag fid 
alsdam an die erften Bohnen im Freien anfchliekt. 

Wiederholt made id) darauf aufmerkſam, daß die Bohnen, namentlich, 
während der Blüthe, viel Luft wollen, und man alfo auch feine Minute 
verfänmen darf, welche das Lüften der Beete erlaubt. “Dabei aber laſſe 
man die Bodenwärme nicht außer Act, damit body troß des Lüftens Die 
Temperatur im Beete hoch genng bleibe; die Bohnen wollen jo warm 
haben, wie die Gurten; 18-—-20° R. find nicht zu viel. — 

Bei der Bohnentreiberei kommt nun häufig ber Ball, den Saften 
heben und höher amfftellen zu müſſen, weil die Pflanzen nad und nad 
immer größer wachſen und aber von Anfang an befier gedeihen, wenn fie 
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nicht fo weit vom Glaſe entfernt find. Iſt der Kaften bei der Anlage des 
Deetes gehörig unterlegt, fo hat defien Heben gar keine Schwierigkeit. Es 
darf an den Eden defielben nur der Umſchlag etwas weggebritdt werden, 
fo daß man mit der Haue oder Hebeifen den Kaften unterfangen kann, 
und fo wird alsdann derfelbe herausgewogen und höher unterlegt. 


D. Die Erbſe. 


Sie fommt im Allgemeinen mit der Bohne überein, ift aber härter 
und erträgt daher ſowohl ein ſtärkeres Lüften, al3 aud) etwa weniger Boden: 
wärme, 12—15° R. find zum Anfegen der Früchte hinreichend. 

Es verftcht ſich wohl von felbft, daß zum Treiben nur Zwergformen 
benützt werden; von der Brodelerbfe die niedrige frühe Barifer und 
ebenfo von der Zuderfchote die fogenannte frühe franzöfifche. 

Auch die friih aufgefeimten Erbſen und Zuderfhoten, wenn fie faum 
erſt 2 Zoll hoch find, laſſen ſich als ein jehr ſchmackhaftes Gemüſe zubereiten, 
dad ganz an die früheren Brodelerbjen erinnert; man hat aber viele folder 
Keime nöthig, um für 2—3 Perfonen ein hinreichendes Gericht auf den 
Tiſch zu bringen. 

E. Der Spargel. 


Die Spargeltreiberei ift eigentlih das einfachſte Geſchäft von der 
Welt, fobald man über vielen Pferdedünger zu verfügen hat. Es werben 
eben Treibbeete zurecht gemacht, etwa 5—8 Boll hoch mit irgend welcher 
Sartenerde überlegt und fodann, wenn diefe gehörig durchwärmt it, und 
das Beet abgedampft hat, ältere Spargelpflanzen aus dem Garten aus⸗ 
gehoben und wie fte find, Pflanze an Pflanze in dieſe Erdſchichte ober: 
flächlich eingefegt, ınit feiner bereiteter Erde überdeckt und dieſe zwiſchen 
die Pflanzen eingejhlämmt, dann noch 2—8 Zoll hoch Erde aufgefüllt, die 
Tenfter und Fäden aufgelegt, und damit ift die Hauptfache gefchchen. Ban 
lüftet fofort, wenn e8 wegen des Dunſtes oder der Hige im Boden nörhig 
wird, und fieht man, daß die Spargeln ſich zu rühren beginnen und Sproſſen 
treiben, fo wird bei Tag, wenn belle Witterung ift, die Bedeckung von den 
Fenſtern abgenommen, damit auch Fiht und Sonnenwärme auf die Sproffen 
einwirken können, wodurch fie um Bieles ſchmackhafter werden. Sowie 
diefelben aus der Erde hervorſtechen, werden noch 2—3 Zoll Erde nad: 
gefüllt und die Spargeln exit geftochen, wenn fie auch dieſe Schichte durch- 
wachfen haben und 1—2 Zoll body über diefelbe hervorſehen. Auf dieſe 
Meife erhält man, wenn fie gehörig tief geitochen werden, fchöne 5—8 Zoll 
lange Pfeifen von ziemlich ordentlihem Gejchmade. 

Am beiten werden zu dieſer Zreiberei ältere Spargelpflanzen benützt, 
3. B. von abgängigen Spargelbeeten in größeren Küchengärten, oder wenn 
dergleihen in Weinbergen ausgeftodt werden u. |. w, wo man bisweilen 
ganz mohlfeil dazu kommen fann, was immerhin der Fall fem muß, wenn 
die Spargeltreiberei nicht gar zu koſtſpielig herauskommen fol. ‘Denn die 
abgetriebenen Spargelpflanzen müffen weggeworfen werden, und find zu 
Nichts mehr nüse; ihr ganzes Wachsthumsvermögen ift erſchöpft. Es Innen 
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zwar auch drei» und vierjährige Pflanzen fchon zum Treiben benligt werden, 
aber dieſe Tiefern in der Regel kaum bleiftiftdide Pfeifen und weit weniger, 
als ältere Stöde. 

Bon .der Zeit an, wenn die Spargeln ganz in der Ruhe find, alfo 
von Ende October an, kann mit der Zreiberei begonnen werden, und man 
rechnet im Allgemeinen 4— 5 Wochen vom Einfegen der Pflanzen an, bis 
Spargeln können geftohen werben. Es kommt natürlich hiebei Vieles auf 
bie Wärme des Beetes und theilmeife auch auf bie Witterung an; doch 
fommt legtere bei der Spargeltreiberei weniger in Betradht. Gar zu heiße 
Beete taugen auch nicht, und namentlich Hüte man fich, die Pflanzen un⸗ 
mittelbar auf den Dünger zu bringen, deun fie leiden hierdurch ſehr und 
es Tann gar leicht der ganze Satz durch übertriebene Bodenwärme zu Grunde 
gerichtet werben; 10--12° R. Bodenwärme ift genlgend. 

Richt felten werden auf die angegebene Weife die Spargeln ganz ohne 
Fenſter getrieben, indem man nur eine Brettbededung über den Kaften und 
auf dieſe recht warnen Pferdediinger Kringt, fo viel man gerade haben fann. 

Und daß gleicherweife der Spargel im freien Lande getrieben werden 
fann, ohne daß die Pflanzen ausgehoben und ganz erſchöpft werden, ift leicht 
einzufehen. Uebrigens foftet dieſe Treiberei im freien Lande eben fo vicl 
Dünger, da fie nım bei ganz günftigen Berhältnifien möglih wird; wer 
den Dünger dazu Taufen muß, wird folche immer unterlaffen. Wo dericlde 
aber nicht zu Rathe gehalten werden muß, ftelle man ganz einfadh nur 
einen Miftbeetrahmen, welcher die Beetbreite bat, auf ein Spargelland, 
überlege benfelben mit Laub und bringe um den Rahmen und obenauf 
eine Dichte, wenigſtens zwei Fuß dide Lage recht heißen Dünger. Im 
März treiben oft ſchon nad 6—8 Tagen Spargelpfeipfen hervor; früher 
geht es langfamer, namentlid; wenn der Boden ftark gefroren ift. Sollen 
diefe Spargeln geftocdhen werden, fo hüte man fi, das Beet allzufchr zu 
erkalten, was leicht geſchicht. 

Manche graben fogar rings um das Spargelland die Erde etwa 
2 Fuß tief aus und füllen diefen Graben mit heißem Dünger aus, ehe fie 
Käften mit Fenſtern und Läden darüber bringen. Der Kaften erhält al- 
damm noch cinen breiten tüchtigen Umfchlag, und fo Tommien die Spargeln 
gar bald, koſten aber auch noch ımgleih mehr Dünger; jedoch werden jie 
weit fchmadhafter, weil fie mehr Licht erhalten. 

Wer um Weihnachten nad) der. zuerft angegebenen Methode Spargeln 
baben will, muß Mitte November den erften Sag in Ordnung haben. 
Ein Beet von 4 Fenftern liefert wohl 3 Wochen lang einen ziemlichen 
Ertrug, und alſo wird um die Mitte des Decemberd ein zweites, Anfang 
Jannar ein britte8 und im Februar ein vierte Beet nöthig, wenn un⸗ 
außgefegt Spargeln follen geliefert werden, bis ſolche aus dem freien Lande 
zu haben find. 


F. Ber Salat, Carsisl, Kohlrabi und Mouatsrettig. 


Selten oder nie wird der Ealat allein getrieben, fondern man unterpflangt 
ihn mit Carviol und Kohlrabi, weshalb id, diefe bier auch zuſammen anfuhre. 
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Ber in feinem Garten auch no ein Heine Glashaus oder gar 
ein Pfirfih- oder Ananahaus bat, wird mit diefer Treiberei faft immer 
glüdtih fein; denn es kommt Alles darauf an, zu rechter Zeit gefunde, 
Käftig davon gewachſene Setzwaare zu haben, welche auf die Treibbeete ge- 
pflanzt werden follen. Hat man alfo Gelegenheit, diefe Setzwaare gut zu 
erhalten, bis ihre Pflanzzeit ins Treibbeet herankommt, fo muß der Salat 
etwa zu Anfang October auf cin Halte Miftbeet im Freien angefäet 
werden, der Carviol wohl ſchon im September. Da3 Beet erhält feine 
Benfter, denn diefe Sämlinge follen hart aufwachſen und kommen auch in 
der Regel während der nädften 5-6 Wochen recht ſchön vorwärts, weil 
in diefer Jahresztit die Witterung noch ziemlich gänftig if. Die Sämlinge 
muſſen recht weitläufig gelichtet werden, damit fie ſich um fo beſſer beftoden 
können, und von den berausgenommenen werden wohl aud die kräftigſten 
in fleine Kiftchen verftopft, weldde man, wenn die Witterung im Freien an- 
fängt vaub und unfreundlich zu werden, ind Glashaus recht nahe au die 
Fenſter bringt, wo gelüftet werden fan. 

Um diefe Zeit, gegen Ende November, werden alsdann auch Kohlrabi⸗ 
Samen recht weitläufig in dergleichen Kiftchen angebaut, und ebenfo zum 
zweiten Mal Carviol und Salat, da man gewöhnlich in dem Fall iſt, 
mehr al3 cin Beet umd zwei in verfchiedenen Zwifchenräumen auspflanzen 
zu müflen, weil von einem einzigen Beete höchſtens 3—4 Wochen geliefert 
werden tann. Diefe Samentiftihen werden ebenfalls im Glashaufe recht 
nahe an die Fenſter gebracht, und wenn die Pflänzchen ericheinen, ift ſtarkes 
Berziehen, jo daß fie ſich gut beftoden fünnen und nicht faulen, mas 
namentlih beim Salat leicht der Fall ift, und häufiges Luftgeben die 
Hauptſache; Waſſer bedfirfen fie wenig. 

Die Pflanzen, welche auf Falten Beeten zurldgeblieben find, ſchützt 
man, jo lange e8 immer gehen will, vor der rauhen Witlerung; indem man 
fie erft mit Läden während der Nacht bedet und fpäter auch Fenſter auf- 
legt. Wird aber die Witterung fo ungünftig, daß dieſelben auf diefe Weife 
nit mehr fortwachſen können, fo thut man am beiten, jet ſchon ein 
Zreibbeet anzulegen, ganz mäßig warm, etwa von Laub und Pferdebänger 
untermifcht, und find Erfte noch ohne warmen Umſchlag, und auf Diefes, 
nachdem es verdunfiet hat, fowohl Earviol als Salat, bereil® als gegen: 
feitig unterpflanzt, zu verjegen; nur feße ich Diefelben auf etwa einen ſtarken 
halben Fuß Erfernung zufammen. Die geringe Bodenwärne, welche ihnen 
auf diefe Art zufommt, verhindert ihr völliges Stillftchen, umd giebt man 
jpäter, wenn die Witterung gar zu rauh wird, einen ordentlichen Umſchlag, 
jo wachſen die Pflänzchen zwar langfom, aber doch gefund weiter, werden 
ſtockhaft und faulen niht an. Man halte diefelben aber ja nicht zu weich, 
(üfte wenn nur immer möglich, und vom Begießen darf gar keine Rede fein. 

Zu Ende December werden in der Regel bereit8 Earviolbeete an⸗ 
gelegt, und Diefe ganz nad) der Negel, wie eben gejagt worden if. Hat 
da8 Beet gehörig verdunftet und ift die Erde durchwärmt, jo nehme ich 
bon meinem Schulbeete, d. h. von dem Beete, auf weldes ich meine 
Setzwaare in der halben Entfernung verfiopft hatte, eine Pflanze um bie 
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andere, Cawiol und Salat, heraus, fege den Carviol ins neue Beet auf 
11), Fuß Satfernung und unterpflanze ihm zugleih aud den Salat auf 
1 Fuß Entfernung. Dieſes Beet liefert den erften Carviol-Ertrag 
etwa zu Anfang des April; der Salat wird ſchon im balben Februar 
brauchbar. Vierzehn Tage fpäter, al? Mitte Januar, erhält alsdann das 
Schulbeet einen friſchen recht heißen Umſchlag, und die Pflanzen, welche in 
demjelben zuridgeblieben find, werden — der Salat ım März, der 
Sarviol zu Ende des April brauchbar. Auf diefes Beet können audı, 
wenn der frifche Umſchlag angebracht worden ift, an die Stellen der heraus⸗ 
genommenen Pflanzen Monatsrettige geftedt werden, welde ſchon nad) 
4 Wochen zum Gebrauch fommen. 


Ein dritied Beet mit Carviol und Salat, und ebenfo nun aud 
das erſte Kohlrabibeet, welchem gleichfalls Salat oder Monatärettige 
oder beide ımterpflanzt werden, (Kohlrabi braudt 1 Fuß Entfernung), 
werden fodann zu Ende Januar angelegt, aber ja nicht mit allzuftarker 
Bodenwärme, und aus diefer fommt alsdann der Earviol im Mai und 
Juni, der Kohlrabi im April, oft ſchon früher, zum Gebrauch. Fir 
Diefe Beete werden nun die Setzlinge benützt aus den Kiſtchen im Glashaufe, 
und da man von jest an and, mehrere Kohlrabibeete etwa alle 4—5 Wochen 
nocheinander anlegen muß, um immer damit verjehen zu fein, bis jie aus 
dem freien Lande zu baben find, fo darf ich wohl kaum erinnern, daß 
Kohlrıbi- Samen 2 oder 3 Mal in Füftchen angebaut werden muß; 
erſtmals alfo gegen Ende Novembers, dann etwa in der Dlitte des Decembers 
und nochmals in der erften Hälfte des Januars. 

Luft, viele Luft wollen diefe Beete Haben. Hält man fie allzu geichloffen, 
jo wird nichts aus diefen Pflanzen; der Carviol madıt fleine oder gar keine 
Käfe, der Kohlrabi Tpindelt und der Salat ſchießt in die Höhe. Noch eher 
ertragen fie etma8 mehr Bodenwärme; übrigens, wie gefagt, ift es nicht gut, 
bieje Beete fehr warm zu machen. Das Begießen unterlafje man, zumal 
in den Wintermonaten; felten wird es abſolut nothwendig fein. ‘Dagegen 
etwa ım März, wenn einmal au die Sonne wieder ein wenig Wirkung 
bat, kann mehr begofien werden, aber nur an hellen warmen Tagen. Na⸗ 
mentlich liebt es der Cawiol, der bis dorthin bereit ſtark im Zuge ift und 
viel Waſſer verträgt, werm es bald wieder verdunftet, nur hüte man ſich, 
daſſelbe in’8 Herz der Pflanze zu bringen. 

Auch Sommerkohl und Frühkraut laſſen fih auf die für ben 
Kohlrabi jveben gelehrte Weife früher erzielen, als fie aus dem frcien 
Lande gewöhnlich zu haben find. Uebrigens kommen diefe, wenn man mit 
der Weberwinterung des Herbftanbaues glüdlih war, doch ſchon ziemlich 
früßzeitig zum Gebrauch, was beim Kohlrabi nit der Fall ift, da er fi 
hierzu ‚gar nicht cignet. 

WS die beiten Sorten zum Treiben nenne id) von den eben be= 
ſprochenen Küchengewächfen: den frühen Wiener Glaskohlrabi, den 
frühen bolländifchen Earviol, aud den frühen englifhen Kohl- 
vabi; und ala Zreibfalat: den frühen gelben Steintopf- und den 
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Gorellentopf-Salat; von ben Monatörettigen iſt der Tleinlrantige 
weiße der geeignetfte, übrigens ift auch der rothe Monatsrettig und 
ber graue Baſtard recht brauchbar. 


. (Schluß folgt.) 


Eine neue Pflaume „Sultan.“ 


Das YulisHeft des Florist u. Pomologist bringt die Abbildung und 
Beſchreibung einer neuen Pflaume ımter dem Namen „Sultan- Pflaume”. 
Diefelbe wurde im Sabre 1871 von den Herren Rivers u. Sohn zu 
Sawbridgeworth au8 Samen gezogen. — Dr. Hogg beidreibt fle in ber 
neuen Auflage feine® „fruit Manual“ als eine Hausftandspflaume von 
großen Werthe. Ihre Reifezeit ift Mitte Auguſt. Die Sultan Pflaume 
hat etwas Achnlichkeit mit der Orleans-Pflaume, fol aber reichlicher tragen 
und die Früchte viel früher veifen, wie aud die Rinde der jungen Triebe 
viel weicher ift. 

Dr. Hogg giebt folgende Beſchreibung: Frucht mittelgroß, rund, mit 
einer tiefen Furche verfchen. Die Schale ift dunkel - pırpum, mit einem 
dichten blauen Flaum bededt. Stiel 1, Zoll lang, in weiter Höhle figenb. 
Fleiſch grünlich gelb, am Stein feftfigend, von angenehmen Geſchmack. 

Es ift eine jchöne und brauchbare Pflaume, und da ſie ſehr dankbar 
trägt, jo dürfte fie bald eine größere Verbreitung finden. 


Die neuen Arten der Gattung Adiantum. 


Zu den zierlichften, verwendbariten und beliebteften Sarnen gehören 
unftreitig Die meiften Arten der Gattung Adiantum, deren Zahl fi 
während ber legten Jahre ganz bedeutend vergrößert hat. Herr Andrs de 
Vos führt in feiner Synopsis Filicum, erfhienen im ‘Jahre 1868, 62 Arten 
auf, deren Zahl jich bis heute auf 82 und mehr Arten und Varietäten 
vermehrt hat. Bon den im Laufe der letzten 6 Jahre bekannt gewordenen 
Arten find die nadhbenannten ganz befonder8 hervorzuheben: 

Adiantum affine Willd. var. hirtulum Rgl. (A. Cunninghami Hort. 
Booth.) - 

A. Capillus Veneris L, Bon diefer befannteften Art find während der 
legten Jahre mehrere Varietäten entftanden; die empfchlenswertbeiten find: 

mirabile, von Lowe im Jahre 1871 in London ausgeftellt; 

angustatum, 1872 von demjelben in London ausgeftelit; 

crispum, von Williams 1871 in London befannt gemacht; 

eristatum, von 4. de Bos in feiner Aufzählung neuer Pflanzen 
1875, p. 30, erwähnt; 

Daphnites, zuerft 1872 von W. Bull in feinem Katalog Nr. 72 
erwähnt (Hamburg. Gartenztg. 1872, p. 285); 
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imbrieatum, 1872 von Lowe in London ausgeſtellt; 
magnißeum, 1869 von J. C. Lee in London ausgeftellt; 
maximum, 1870 von Veitch ausgeſtellt; 

multicsps dentatum, 1872 von Lowe, 

optandum, 1872, und 

perfectum, 1871 von Lowe ausgeftelt. 

A. concinnum H.B. K. Von diefer feit 1855 in Rultur befindlichen 
herrlichen Art. find zwei neue ſchöne Formen binzugelommen: 

Var. latum Veitch. Cat. 1868, p. 14 ig. 2; Flor. et Pom. 1869, 
p. 109, mit Abbildg. (Hamburg. Gartenztg. 1871, p. 275.) 
Aus Beru ftammend. 

Var. scoparium Rgl. (A. scoparium Hort. Laur.) Samenverzeid)- 
niß des botan. Gartens zu St. Peterburg 1869. 

A. convolutum Ed. Fourn. Mission. scient. au Mexig. Cryptogamie p. 
127, pl. 6. Bon Ghieöbreght bei Drizaba (Merito) entdedt. 

A. cuneatum Langsdf. et Fisch. var. Veneris Grisb. Pl. Lorentz. 
1874, p. 227. Biel höher, al3 die reine Art. — Dieſe Form Hat vicl 
Hehnlickei mit A. Capillus Veneris und ſtammt bon den feuchten Felſen 
in den Waldungen von Tucumm in Merilo. 

A. decorum Th. Moore. Gard. Chron. 1869, p. 582. (Hamburg. 
Gartenztg. 1869, p. 358.) Flor. et Pom. 1870, p. 249, mit Abbildg. — 
Dem A. concinnum und cuneatum naheſtehend. Wurde von Pearce an 
Veitch eingefandt. 

A. erectum Kze. var. proliferum. Bei diefer Varietät find die End- 
ſpitzen der Wedel proliferivend. 

A. excisum Kze. var. multifidum Flor. et Pom. 1868, p. 134, mit 
Abhildg. Wurde von Williams in London in den Handel gegeben. Diefe 
Barietät wird höher, als der Typus, und Die Fiederblättchen find tiefer getbeilt. 

A. Funcki Lind. Cat. Nr. 98 (1875), p. 3. Steht zwiſchen A. 
peruvianum und Sanctae-Catharinae. 

A. Ghiesbreghti. Das Werl, in welchem diefe neue Art befchrieben, ift 
Herrn U. de Vos unbelannt. Rah C. Koch (Wochenſch. 1871) fol jie von 
TH. Moore befährieben und aus ihr daS A. Farleyense hervorgegangen fein. 

A. graaillimum Th. Moore. Gard. Chron. 1874, p. 14; 1875, I, p. 
171, Fig. 31. The Garden 1875, I, p. 339, mit Abbildg. Eine ber 
allerfchönften Arten; ihr Urfprung ift unbekannt; in den Handel kam fie 
durch B. S. Williams in London, der fie 1874 zuerft ausftellte (S. 
Hamburg. Gartenztg. 1874, ©. 129.) 

A. Hendersoni Lind. Ill. hort. 1873, p. 86, pl. 127. Eingeführt 
von Neugranaba bei Linden und nah Henderjon in London benannt. 

A. Jordani K. Müll. Bot. Zig. 1864, p. 25, pl. 1, Fig. 1. Dem A. 
ebilense Kaulf. nahe ftehend. Bon Rud. Jordan in Halle von Balifornien 
importirt. 

A. macrophyllum Sw. var. glaucum Th. Moore. Gard. Chr. 1875, ], 
p. 620, Fig. 126-7. Sehr oenamentale Art aus Peru und Neugranada, von 
Beitch. impoxlirt. 
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A. Moorei Bak. Gard. Chron. 1878, p. 311. (A. amabile Th. Moore, 
nec. Liebm.“ Gard. Chron. 1868, p. 1090; 1869, p. 27; Flor. et Pom. 
1872, p. 278, mit Abbildg.; Gard. Mag. 1872, p. 4, mit Abbilbg.; Veitch. 
Cat. 1872, p. 11, mit Abbildg.; The Gard. 1873, IV, p. 68 mit Abbifdg ; 
Gartenfl. 1873, p. 116 mit Abbildg. — Sehr ornamentale Wıt aus der 
Gruppe Capillus veneris ınd dem A. cuneatum ähnlich jehend. Bon Peru 
duch Bearce bei Veitch eingeführt. 

A. rubellum Th. Moore. Garden. Chron. 1868, p. 806. (Hamburg. 
Gartenztg. 1868, p. 473; 1870, p. 319; 1871, p. 3.) Veitch. Cat. 
1870, p. 67, pl. col. et xyl.; Flor. et Pom. 1870, p. 267 mit Abbilbg.; 
The Gard. 1873, IV, p. 425 mit Abbildg; Album Dalliöre 1873, I, 
pl. 26. — Eine Pflanze von ſchönem Effekt. Bon Peru und Bolivien 
von Pearce bei Veitch eingeführt. 

A. Schweinfurthi Kühn. Bot. Ztg. 1870, p. 89. Dem A. candatum 
nabe ftchend. 

A. sericeum D. C. Eaton. Bot. Zig. 1869, p. 361. — 1865 von 
C. Wright auf Euba entdedt. 

A. tenerum Sw. var. rhomboideum Kth. Unterfcheidet fi vom Typus 
durch weniger tief eingefchnittene Fiedern. Catamarca, Mexiko. (Griſe⸗ 
bad, Plant. Lorentz.) 

A. tinctum Th. Moore. Gard. Chron. 1862, p. 932. Dem A. con- 
cinnum am nächſten ftehend. — Die jungen Webel verbreiten einen an⸗ 
genehmen Geruch. Bon Beitd aus Peru eingeführt. 

A. Veitchianum Th. Moore. Gard. Chron. 1868, p. 1090. (Hamburg. 
Gartenztg. 1868, p. 559.) Flor. et Pom. 1869, p. 34, mit Abbildg. — 
Sehr ähnlih dem A. Galeottianum und A. sinuosum. Bon Muna (Anden 
von Peru) durch Bearce bei Veitch eingeführt. 

Im Catalog Veitch 1872, p. 23, tft diefe Art als A. Veitchi auf: 
geführt, cbenfo in der Hamburg. Sartenztg. 1871, p. 312. Diefer Name 
ift aber von Hance ſchon einer anderen Art gegeben worden (Ann. Sc, nat, 
1861, XV, p. 229), die aus Yapan ftammt und von J. G. Veitch ent- 
deckt worden iſt. Es bat ſich aber herausgeſtellt, daß es das A. monochlamys 
Eaton iſt. 

A. Zahni. Flor. et Pom. 1874, p. 158. — 1874 von Veitch bes 
fannt gegeben. Eine ſchöne Art. 


(Nah U. de Vos' Aufzählung in der Belg. hortic. 1875, p. 200.) 


Schnitt der Zwergbirnbänme in Pyramidenform, 


Der Birnbaum ift ſowohl durd die Zahl und Mamigfaltigfeit, als 
auch durch Die vorzüglichen Eigenfchaften feiner Früchte der crfte unter 
unjeren Kernobſtbäumen. 

Ih erlaube mir, meine biöherige Schnittmethode bei diefer Obftgattung, 
welche ich durch viele Jahre als die geeignetfte und befte in Anwendung 


brachte und wodurch ich ſchöne, ja Muferbäiume, ſowie auch veichliches und 
gutes Obſt erzielte, hier zu detailliren. 

Bor Allem möge e8 mir zur leichteren Berftändigung des Laten ge 
flattet fern, die Benennung der verjchiedenen Zweige und Holzgattungen zu 
erwähnen. " 

a) Der Leitzweig, b) Wfterleitzweig, c) Fruchtknoten, d) Fruchtſpieß, 
e) Fruchtruthe, f) die unnligen Triebe. 

Der Leitzweig ift der oberſte am Gipfel, fowie alle an den 
Enden befindliden Triebe. Diefe ſchneide man auf 5 bis 6 Augen zurüd, 
aber immer wähle man das Ange, welches dorthin feine tung bat, 
wohin der neue Trieb wachen fol, nämlich dorthin, wo der Baum kahl 
sder holzarm ift. 

Der zunächſt untere Zweig ift der Mfterleitzweig; dieſen ſchneide man 
auf 2 bis 3 Augen; follte jeboch der oberfte, d. i. ber eigentliche Leitzweig, 
nicht jo gut geeignet fein, als der untere, fo fehneide man benfelben ganz 
weg. ımd made den Witerleitzweig zum wirklichen Leitzweig. 

Die Fruchtknoten (auch Fruchtkuchen genannt) find foldhe, welde am 
Ende ihrer Zweige eine Wulft oder Knoten haben; dadurch erfieht man, daß 
fie an diefer Stelle [don Früchte getragen haben und noch tragen können, 
folglich nicht befchnitten werden ditrfen. 

Fruchtſpieße Haben eine Fänge von 3—6” und werben nicht beichnitten, 
da fie Frucht tragende Zweige find; es befinden ſich dieſelben immer am 
olten Holze. 

Die Fruchtruthen, durch den ‚richtigen Baumſchnitt hervorgebracht, ent⸗ 
wideln fi nicht aus dem Tragholze, fondern werden meiftens nur durch 
da3 richtige Beſchneiden der Bäume zu erzeugen ermbglicht, und zwar in 
furzer Zeit; außer den fon oben erwähnten Leit: und Afterleitzweigen be⸗ 
finden ſich an jeden Baume noch Holztriebe in einer ziemlichen Länge, je 
doch ſchwächer, als die Leitzweige; diefe werden nur zur Hälfte zurück⸗ 
gefchnitten, dadurch treten die Säfte zurück und ſie tragen alsbann fehr 
reichtich. 

Unntige Triebe find Waſſertriebe und überhaupt ſolches Holz, welches 
jedenfalls zu viel ift, wenn es fonft auch gefund und gut ift; daher muß 
e3 ausgefhnitten werden, danıit nad dem Inneren bes Laubwerkes Luft 
und Eonne einwirken können und das Obft ſchmachaft wird, 

Kommen Woflertriebe an einer Stelle, wo der Baum kahl oder holz⸗ 
arm ift, vor, fo können diefelben zur Hälfte zurüdgefhnitten werben, wo⸗ 
durch fie in Nustriebe verwandelt werden und wodurch man eine ſchöne 
Figur, 3 B. Byramide, bilden kann. 

Der Zweck des Beſchneidens ift mir der, die Aeſte zu zwingen, fi 
ihrer ganzen Ansdehnung nad mit Fruchtangen zu bebeden und zwiſchen 
denſelben cine Anzahl von Fruchtzweigen und Fruchtruthen zu erzeugen; 
endlich fol der Saft verhindert werben, in zweckloſe, unnlige Zweige über⸗ 
zugehen. Sofef Birker. (Mittheil. des k. T. ſteiermärk. Gartenbau⸗Ver.) 
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Nene empfehlenswerihe Pflanzen, 


Oneidium Carderi Echb. fil. Garden. Chron. 1875, p. 748. — 
Orchideae. — Eine neue Art dieſer artenveichen Orchideengattung, von 
Herrn Carder entdedt und bei Herm Bull in London eingeführt. Die 
Petalen And Halb weiß und halb braun gezeichnet. 

Oncidium rostrans Echb. 6. Garden. Chron. 1876, p. 748. — 
‚Orebideae, — Ebeunfalls eine ‚neue, non Herrn Carder bei Herm Bull 
eingeführte ‚Art. 

Scilla Macowani Bak. Garden. Chron. 1875, p. 748. — 
Eine neue, jedoch weniger auffällig Ihöne Art mit grünlichen Blumen, von 
Hern Mac Owan von Somerfet in Südafrika im Jahre 1873 an Kew 
eingeſandt. 

Omeldiam hebralcum Echb. fil. Garden. Chron. 1878, p. 780. — 
Orchidese. — Eine botawifhe Merkmürdigkeit mit fehr niedlichen runzelichen 
Pſeudoknollen, die ſich mit hebräiſchen Lettern vergleichen laſſen, daber ber 
Rame.: ‚Die gelben Blumen fichen in einer fangen, ſchlanken, veräftclten 
Wispe beiſammen. Vaterland Neugranada. 

. Omeldium teetum Echb. fil. Garden. Chron. 1875, p. 780. — 
Orchideae. — Bon Herm Wallis. in Reugranada entdedt Ind bei Herm 
Beitch eingeführt. 

Batemania armillata Echb. fil. Garden. Chron. 1875, p. 780. — 
Orchidese. — Eine neue, weniger ſchöne Art der noch wenig zahlreich ver⸗ 
tretenen Gattung Batemania und der B. Colleyi am nächſten ftchenb. 


Epidendrüm leucochilum Klotzsch. Garden. Chron. 1875, p. 
780. — Eine hochwachſende Pflanze mit ſchönen Icherartigen, eiförmigen, 
ſtumpf zugeſpitzten Blättern. Die Scpalen und Betalen ber in einer Rispe 
beiſammenſtehenden Blumen find linien-lanzettförmig zugeſpitzt, gelb und 
grun, die dreigetheilte Lippe weiß. 

DODAudlbertia Clevelandi Gray. The Gard. Monthly. — Labiatao. 
— Die Audibertia iſt eine Pflanze von niedrigem ſtrauchigen Wuchs, welche 
Serligenbes Intereſſe bietet, um in unferen Gärten mehr kultivirt zu werden. 

ie A, incana wächſt auf den Gebirgen Wahfath. Die A. Clevelandi ift 
eine neue Species, die in San Diego, Californien, fürzlih entdedt und 
von Dr. Gran befchrieben worden iſt. 

Mentzelia urens Parry. The Gard. Monthly. — Isasese. — Unter 
ben botanijhen Neuheiten, die wir ber Auskundſchaft des Dr. Barry im 
Süb-Utah verdanken, ift diefe Mentzelia eine, welde großen blumiftiichen 
Werth verjpricht. Ihre weißen Blüthenblätter find 11% ‚Zoll lang. Schon 
‚früher eutdedtt, erhielt fie den Namen Eucnide lobata, ein Name, ber von 
—* bereits fruber ſchon einer anderen, von Lindhein er entdedten Pflanze 


Par ee 


Albuca slandulose Baker. Garden. Chron. 1875, p. 814. — 
Asphodeloae. — Eine neue Art, ber A. viridiflora am nöchften ſtehend. 
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Die Blumen find weiß mit ‚einem grimen Längsſtreifen im Centrum eines 
jeden Blumenblattes und ſehr angenehm duftend. Baterland Vorgebirge 
der guten Hoffnung. 

Alee drepanophylia Baker. Garden. Chron, 1875, p. 814. — 
Asphodeleae. — Stammt aus dein Somerjet-Difteilt in der Zap: Colonie 
und von der Gebirgskette Buurberg, wo fie von Thom. Cooper entdeckt 
worden iſt. Die Pflanze erreicht im Vaterlande eine Höhe.von 10-12 Fuß. 

Portea Kormesina Brongn. Gertenfl. Taf. 829. — Bromelincene. 
— Bine ſchoöne Bromeliacee aus Bahia, -mefelbft fie von Marins Porte 
entdeckt worden ift, welchem eifrigen Forſcher wir viele fhöne Bromelinceen 
verdanken, ‚wie 3. B. Billbergia Porigana, B. Morelisns, KHohenbergia 
erythrostachys, Cryptanthus clavatus, Aschmea miniata x. Die P. Ker- 
mesina bat im & E Burggarien in Wien geblüht, nach welcher Pflanze die 
Abbildung in der Gartenflora gemacht worden ift. 

Araucaria ‚Bulei F. Müll. Ilusir. hortie. Zaf. COIV. — Sm. 
Eutacta Rulei B. Verlot. E. Rulei polymorpha Carr. — Conifezae. — 
Diefe ausgezeichnet ſchöne, In faft allen beſſeren Coniferen-Sammlungen jet 
anzutreffende Araucaria flammt aus Neucaledonien. Im Wuchs bat fie 
Aehnlichkeit mit der A excelsa und anderen, ift aber im Ausſehen viel 
eleganter, al3 alle übrigen Arten, 


Pltcalrnia staminea Lodd. Iliustr. hortic. Taf. CCV, — Sym.: 
Cochliopetalum stamineum Beer. — Bromelisceae — Eine ſchon vor 
länger denn 50 Jahren in Kultur eingeführte Bromeliacee, Die neuerdings 
von Herm Roezl aus Neugranada bei Herm Linden eingeführt worden 
iſt. Es iſt eine fehr hübſche Pflanze, die megen ihres reihen Blithens all: 
gemem hiltivirt zu werben verdient. 

Dicksonia ehrysotricha Moore. Ilustr. hort. Taf. CCVL — 
Syn.: D. Blumei Th.Moore, javanica Bl. Cibotium speciosum BL Balan- 
tium chrysotrichum Hassk. Bal magnificum de Vries. Alsophila lurida 
Hassk. — Filices. — Es iſt dies eine der ſchönſten Baumfarne- Arten, 
ans Jaba flammend, wo fie von verſchiedenen Reifenden auf den Gebirgen 
in einer Höhe von "3300 Meter gefunden morden iſt. Obgleich zu ver- 
ſchiedenen Malen Iebend eingeführt, ift e8 dennoch eine in ben Sammlungen 
felten anzutreffende Pflanze. 


Calathea erocata Ed. Morr. et G.Joriss. Belg. hort. 1875, p. 141, 
Fig. VII. — Marantaceae. — Eine Menge neuer Calathen - Arten find 
von ben Herren Jacob Makoy aus Braftlien eingeführt worden, von denen 
diefe und die beiden nachfolgenden in der Belgique horticole abgebildet und 
beſchrieben find. Die hier in Rede ftchende allerliebfte Art erhielt dag Haus 
3. Makoy in Luttich 1874 direkt aus Braftlien und war fle zuerft auf der 
diesjährigen Ausftellung in Lüttich blühend ausgeftellt. Bis jet zeigt Die 
Pflanze einen nur niedrigen Wuchs, es iſt jedoch anzunehmen, daß ſie größere 
Dimenſionen annehmen wird. 

Maranta leuconeura E. Morr. Belgiq. hortic. 1875, p. 172, Fit. 
IX. —- Margatnesae. -— Diele Avt, ebenfalls aus Vreſilien flatnınend, er⸗ 
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reicht nur eine Höbe von O,0.—0,is Met. umd gehört zu den bifbfcheften 
Arte, wie die M, bicolor. 

Maranta leuconeura var. Massangeana Ed. Morr. Belg. hortic 
1875, p. 178, Fig. X. — Marantaceae. — Eingeführt von Jacob Maloy 
aus Braſilien und in diefen Jahre auf der Yubelfeier-Ausftellung in Anvers 
ausgeſtellt. Die Blätter diefer neuen Art gleichen den Flügeln gewiſſer 
Schmetterlinge, reizend gefärbt und fchattirt. Im zunehmenden Alter ver- 
ändern fie fich, bleiben aber immer ſchön. Benannt wurde fie nah Herra 
Ferd. Maffange de Louprer auf Schloß de St. Gilles bei Lüttich, 
einem bedeutenden Förderer der Botanik und Hortikultur. 


Yanda limbata Bi. Botan. Magaz. Taf. 6173. — Orchideae. — 
Steht der V. insignis fehr nahe, unterfcheidet fi) aber durch Die Form ber 
Lippe ımd die Färbung der Ränder der Sepalen und Petalen. — Es if 
eine fchöne Pflanze, die 1874 von den Herrn Williams zu Holoway 
‚von mdien- eingeführt wurde, bei Denen fie aud) bfühte. 


“ Dietes Huttonl J.G. Bak. Botan. Magaz. Tof. 6174. — Irideae. 
— Diefe niebliche Sridee erhielt der Garten zu Kew von Herrn Sutton 
"aus ‘der öftlihen Provinz der Cap-Eolonie eingefandt. Die Gattung Dietes 
iſt faum von der Gattung Iris zu unterfcheiden. Dietes catenulata Klatt. 
(Moraea catenulata Ker) ift eine andere Art diefer Gattung mit weißen 
"Blumen, während D. limbata gelbe Blumen bat und der D. bicolor (Iris 
bicolor Lindl.) am nächſten ftebt. 


Cypripedium Argus Echb. fill. Botau.-Magas. Taf. 6175. — 
Orchideae, -— Das C. Argus, wohl die ſchönſte Art diefer Gattung, wurde 
von Herrn &. Wallis auf der Inſel Luzon (Philippinen) entdedt und bei 
Herrn Beitch eingeführt. Es fteht diefe Art dem C. barbatum vou Java 
nahe, unterfcheidet fi) aber durch das fehr zugefpiste obere Sepal umb 
durch die brillante, äugig 'gefledte Zeichnung auf den Petalen, wie auch noch 
dur) die Größe, ftärferen Wuchs und durch ein längere Ovarium. Auch 
ift C. Argus verwandt mit C. purpuratum, C. Houkerae und anderen, von 
denen das alte C. venustum Wall. der Typus iſt. Alle diefe haben einen 
ähnlichen Habitus, ſchachbrettartig gefledte Blätter, ein breites oberes Sepal, 
verfchiedenartig gezeichnete Petalen, ähnlichen Lippenfad und eine pferdehuf- 
förmige Extremität der Säule. Alle find Bewohner ber heißeren Theile. 
Inbiens und deſſen Arcipel und führen zu der Idee, daß fie Racen einer 
ſehr variablen Species find. 

Croeus minimus DC. und C. Fleischeri Gay. Botan. Magaz. 
Taf. 6176. — Zwei bübfche kleinblumige Arten, 

C. minimus DC. (C. insularis Gay) ſtammt von Korfifa, konunt aber 
auch auf Sardinien vor, wo er im Januar bereits in Menge blüht. Die 
Blumen find violett=purpur. 

C. Fleischeri Gay ‘C. candidus Clarke) hat Heine weiße Blumen und 
ift im Kleinafien zu Haufe. 

Beide Arten haben jebod nur wenig biumiftifchen Werth. 
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Tulipa Greigi Regel. Botan. Magaz. Tof. 6177. — Lilissene, —: 
Nicht weniger, als drei neue, auffällig ſchöne Tulpen ſind im Laufe der 
legten zwei Jahre eingeführt worden, nämlich: T. baetiea Boissier von 
Griechenland; T. Fichleri Regel von Georgien und T. Greigi Regel. Diefe 
Ichtere Art "haben wir bereits angführlih nad ber Abbildung und Be— 
re in Regel's Gartenflora beſprochen. (S. Hamburg. Gartenztg. 
1875, ©. 80.) Ä 004 


Gartenban-Bereine und Ansftellmmgs-Angelegenheiten.. - | 


burg. Der Gartenhaus Berein für Hamburg, Altona und I: 
gegend hatte fee diesjährige Ansftellung zu einer etwas |päteren Jahres⸗ 
zeit, als in den Jahren vorher, veranflaltet, nömlih am 18. Juni. Das 
Arrangement, theils im Saale, theild unter einem Zelte und theilg ‘cm 
Garten des Gentral-Hotel®, war diesmal nur ein einfaches, dennoch ein ſehr 
geſchmackvolles und überfichtliches, fo daß alle ausgefiellten Pflanzen, unter: 
denen fidh fehr viele ſchöne und feltene befanden, von allen Seiten betrachtet 
werden Tonnten und zur Anſchauung gelangten. Leider hatte ſich diesmal nur 
eine verhältnifmäßig geringe Anzahl von den Herren Handelsgärtnern, wie 
auch nur wenige Privatgärten bei der Ausftellung betheiligt, woran wohl die 
abnorme Witterung, die wir in dieſem Fruhjahre harten, Schuld babe 
mochte, denn durch fie waren die Gärtner fo fehr mit Arbeiten überhäuft, 
dag viele Feine Zeit hatten, ſich mit ihren Erzeugniſſen zu den Ausftellungen 
vorzubereiten. So waren mehrere Pflangengattungen auch gay nicht ver⸗ 
treten, e8 fehlten z. B. gänzlich Coniferen und Noien. Bon legteren waren 
bie umter Glas zur Bluthe gebradjten verbluht und: im Freien gab e8 nur 
jehr wenige, fo daß Niemand um die für Roſen im Programm ausgeſetzten 
Breife ſich bewerben konnte. 

Die im Saale auf Tiſchen ausgeſtellden Pflanzengruppen einzelner Neu- 
beiten und Schaupflanzen zogen bie größte Aufmerkſamkeit Der Pflanzen⸗ und 
Blumenfreunde auf fi. Der erite Play ımter diefen Pflanzen gebührt 
unftreitig der Collection aus den Gewechshäuſern der Frau Senator Yenifdy 
m Flottbeck (Obergärtner F. B. Kramer), von Herrn 5. Kramer jr. auf 
das Geſchmackvollſte aufgeftellt. Sehr zahfreih waren in biefer herrlichen 
Gruppe die Orchideen in ſchönen, veichblühenden Arten vertreten. Im 
Ganzen 35 Arten und Barietäten in 40 Eremplaren, nämlich: Aerides 
‚erispum, Pieldingii und F. roseum; die herrliche Vanda tricolor, tric. var. 
Reichenbachii und hieroglyphica und V. teres; Anguloa Clowsii mit ihrer: 
eigenthämlichen rein=gelben Blume; die lieblichen Brassia Gieroudiana und 
verrucosa, Trichopilias crispa, Sobralia macrantha und Thunia Bensonise; 
Calanthe veratrifolia, Catasetum planiceps; Cattleya labiata var, Colax' 
jugosus, Phalaenopsis Cornu-cervi und Imddemanni; in reichblahenden 
Exemplaren Cypripedium barbatem, barb. majus, caudntum roseum und: 

Hookerae, Oncidium flexuosum und Papilio,; das lieblich⸗ jhüne ‚ Odento- 
glossum naevium, Miltonia spectabilis var. rosea; die niedlichen Masdeovallis; 
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Harryana und Veitehli, Laelia purpurate und irrorati, ;Bpideidmiih in- 
versum und Deadrobium densiflorum, crystallinum und Bensonise; eine 
Anzahl Orchideen, wie wir folde nur felten gefchen haben. Bon anderen 
beachtenswerthen Pflanzen waren ans der berüdinten Collection der rau 
Senatorin Jeniſch noh in fchön kultivirten Exemplaren außgeftellt: 
Aschmes miniata, Anthurium Scherserisuum grandiflorum (reichblühend), 
Aralia pulchra und die äußerſt hübſche Aralia Veitchii, die prächtigen Croton 
elegans, Hillianum, interruptum und longifolium, Dracaena amabilis, Ferrea 
variegata und Mac Arthur, die zierlidhe Drosera dichotoma, 18 diverſe 
Caladium, Adiantum Veitchi unb pedabum, mehrere Balmen u. A. 

Aus der Privatgärtnerei des Herm 9. Ph. Schuldt in Hambıng 
(Gärtner C. ©. Ljungfiröm) maren mehrere fehr fchöne,: gut kultivirte 
Pflanzen ausgeſtellt. So drei neue Warmhauspflanzen: Cooos Weddelliana, 
Dracaena amabilis und Ficus Parcelli, dann 5 weue Kalthauspflanzen, abs 
Agave Ousselgheimiana, Camellis omata fol. varieg. mit ſilberweiß ge⸗ 
zandeten Blättern, fehr hübſch, Echaveria de Smetiana, Phormium tricalor 
und Ph. brevifolium fol. elegans strietis, welcher Collection die daftr ans⸗ 
geſetzten Preife zuerkannt wurden. — Als Schaupflanze war aus derſelben 
Gärtnerei ein ſehr fchöner Phoenix syivestris ausgeftellt, ferner 123° wenefte 
Caladien umdb 12 ausgezeichnet fchöne Maranta in fehr gutem Kulturzuſtande, 
nämlidh M. hierogiyphica, Makoyana, Legrelliana, illustris, Veitchi, roses 
picta, Wagneri, variegate, splendens, oonciuns, Lindeni und Zedrina. 

Aus der Gärtnerei der Frau Doctorin Bert (Obergärtuer Handrela) 
zu Othmarſchen gefiel allgemein ein fehr reichblühendes Exemplar des ſchönen 
Cierodendron Thompsoni mit feinen weiß und voth gezeichneten Blumen. 
Gleich gut war ein Sortiment Caladium imd Coleus, 12 Stüd &lorinien, 
eine Isoloma: Max von Baiern, und mehrere Decvrations- und Solitär⸗ 


Aus dem Garten des Herrn Conſuls Laeiß (Obergärtner Wüften- 
berg) fanden ſich hübſche Hortenfien vor. 

Zwölf verſchiedene Pelargonien mit Dreis und zweifarbigen Blättern 
waren aus der Privatgärtnexci des Herm Johannes Baur (Gürtner 
Hinridfen) m Altona ausgeftellt. 

Zwölf ſchöne Palmen hatte Herr H. v. Ohlendorff (Gärtner Holt) 
ans feiner Sammlung zur Eoncurrenz geliefert. 

Aus verfhiedenen Handelsgärtnereien waren mehrere fehr gute Ein- 
fendungen erfolgt. So von Herm C. N. H. Peterjen in Altona 12 Stüd 
ber reigendben Peperomia resedaeflora in bübfch gezogenen Exemplaren und. 
im Freien aufgeftellt 12 Moosroſen in Töpfen. 

Aus ber ruhmlichft bekannten Handelsgärtnerei von €. C. Harmſen 
in Wardsbed eine Gruppe ſehr ſchöner Palmen umd einige Cycadeen, be- 
fiehend aus 21 Arten in 29 Grempiaren, ferner aus derielben Gärtnerei 
en Lilium giganteum mit einem kräftigen Bluthenſchaft, an deſſen Spitze 
ſich mehrere ſehr volllommen entwickelte Blumen befanden, und dann ein 
Idlium fulgens incomparabilo. — Bon großem Wiereſſe war ein drücht· 
zapfen von Pandanus utilis. 


TH: 


Herr 9. Herm. Ohlen dorff in Ham bei Samburg hatte amd ſeinen 
verch aſſortirten Baumſchulen ein Sortiment bon, 80 verſchiedenen, meiſt bunt⸗ 
blätterigen Ziergehblzen in kleinen Eremplaren geliefert, darunter allein 
16 Eichen⸗ Arten, 5 Eſchen, 7 Ahorn u. dergl. Ferner in abgeſchnittenen 
Eremplaren ein Sortiment von 42 verſchiedenen, außerxlefenen. Landmionien 
und 20 verſchiedene Varietäten der Iris germanica - : 

Ein Sortiment Glorinien in fehr vorzäglider Kultur und wehrere 
Gardenia radicans fl. pl. hatte Herr Handelögärtuer J. D. Dender und, 
12 hlühende Rhododendron und zwei Ancuba mit Fruchten Herr = Bus, 
(Beide in Hamburg) geliefert. 

Herr Handelsgärtner F. F. Stange (Hamburg) hatte als neue gie 
tungen mehrere ganz vorzüglich ſchöne Echeveria ausgeſtellt, deren Namen 
wir leider nicht erſehen konnten. Herr Stange dürfte hier in sort 
wohl bie veihhaltigfte Sammlung von Echeverien und Sempemiven aı 
zuweifen haben, — eine Sammlung, die von großem Iutereſſe ift, 

12 Eyemplare der alten, aber immer ſchönen Crassula coccinge, | 
auögezeichneter Kultur und veichblübend, Hatte ber Handelsgärtner * 
Wittern (Hamburg) ausgefeit 

Herr Hanbelsgärtner C. H. Tümler (Hamburg) erzielte mit feinen 
vorzüglich ſchönen Slorinien den erften dafür ausgeſetzten Preis und Herr 
Handelsgärtner Th. Minges (Hamburg) erhielt einen Extra = Preis für 
Francisces- und Begonia-Sämlinge. 

Die rühmlichft befannte Handelsgärtucrei von F. L Stüeben (Ham: 
burg) war diesmal leider nur ſchwach vertreten, nämlich nur buch eine 
Anzahl reizend-hübſch gebauter Araucaria exoolsa von 2—5 Fuß Höße 
unb einer Anzahl blühender Hoteia (Spiraea) japonica in vorzuglicher Kultur. 


Der eine freie und ſchöne Auzfiht auf die äußere Umgebung bar: 
bietende Garten beim Ausftellungslofale war mit verfchiedenen Solitär⸗ 
pflanzen und eimer Farnegruppe vom Baumſchulenbeſitzer E. Born in Oth: 
marſchen, mit Blumen- und Xeppichbeeten von %. F. Stange und von 
3 B. Warnede (Altona) gefhmüdt; unter den letzteren befand fidh ledoch 
keins, welches beſonders hervorgehoben zu werden verdiente. 

Der durch feine Stiefmütterchen-Züchtungen wohlbekannte Hanbelsgartner 
H. Wrede in Lüneburg hatte auch diesmal wieder Proben ſeiner vorzüglich 
ſchönen Sorten in einigen Gollectionen ausgeftellt. Es waren dies Blumen 
von tadellofer Form und in den herrlichſten Farbenzeichnungen. 

Handeldgärtner C. Hamann (Altona), defien Sammlung der vorzüg⸗ 
lichſten großblumigen (ſogenannten engliſchen) und Odier-Pelargonien wir 
ſchon zu Oefterem beſprochen haben, hatte davon ein größeres Sortiment 
der auserleſenſten Varietäten ausgeſtellt, an denen ſich aber leider die Blumen 
während der Naht in Folge der geſchloſſenen Luft im Saale entblättert 
hatten. Nur an den Eremplaren, die zur Eoncuryenz im Belte aufgeſtellt 
waren, hatten fi die Blumen erhalten. 


Obſt und Früchte, wie Gemüfe waren auf der dichrialigen —X 
auch nur ſpärlich vertreten: a 
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Erdbeeren in Töpfen mit veifen Frichten Hatte Herr & Nebelfied, 
Obergärtuer bei Herm Generalconful Schön, und das veichfte und ſchönſte 
Sortiment Erdbeeren hatte der ruhmlichſt befannte Erdbeerenzüchter Kerr 
Herd. Gloede (Hamburg) ausgeftellt. 


Ans dem Garten des Herrn Senator Godeffroy hatte befien Ober⸗ 
gärtner Herr Backenberg (Dodenhuden) ein Sortiment ſchöner &emäfe, 
6 confervirte Wepfel und eine Bime (Belle Angewine) geliefert. Herr 
9. Bünger in Altona hatte Blumenkohl, & Junge in Schönbrum bei 
Gorlitz 6 Gurken, Herr Bürger, Gärtner bei Herm Meinert (Altona), 
ganz vorzäglichen Spargel und Champignons, von letzteren hatte von gleicher 
Dualität aud) der Hanbeldgärtner C. Böttcher in Hamburg geliefert. 

Blumen: Arrangements, wie Kränze, Bouquet, Blumenkörbe, Tafel⸗ 
auffäge x., waren in allen Formen und Größen zahlreih vorhanden und 
lieferten viele derfelben einen Beweis von der großen Geſchicklichkeit und dem 
feinen Geſchmack der Berfertiger dieſer Gegenſtände. Namentlih erregten 
die Einfendungen der Herren E. C. Harmfen, Gebrd. Seyderhelm, 
Joh. Kleinfeldt, C. Klok, H. Klok, TH. Krufe, Engelbredtfen (bei 
Herrn & C. Harmijen), Star! u. Berger, ©. Mohr dic allgemeinfte 
Bewunderung, namentlich die der Damen. 


Preis: Bertbeilung Bon den Herren Preisrigtem wurden 
nachſtehende Preiſe vertheilt: 

In der Concurrenz erhielten die Herren E. C Harmfen in Wands- 
beit für eine Gruppe Balmen, Bandaneen, Cycadeen x. eine Prämic ven 
75 ME; & 2). Schuldt in Hamburg (Obergärtner €. Lijungftröm) für 
drei neue Warmbauspflanzen die große ſilberne Medaille, derſelbe für fünf 
neue Kalthauspflanzen die große filberne und F. Gloede die fleine filberne 
Medaille; F. 3. Stange, Wandsbeder Chauffee, für neue Züchtungen die 
große filberne Medaille; rau Dr. Beit (Obergärtner E. Handreka) für 
eine Schaupflanze in Blüthe die Kleine ſilberne Medaille; A. Ph. Schuldt 
für eine Schaupflanze, nit in Blüthe, die große bronzene Medaille, der⸗ 
ſelbe für 12 Caladium in 12 verfchiedenen Arten die Feine filberne Medaille; 
Hein. v. Ohlendorff (Obergärtner Holg) in Hamm fir 12 Palmen die 
Heine filbene Medaille; A. Ph. Schuldt für 12 Maranta in 12 ver: 
ſchiedenen Arten die große filderne Medaille; 3. D. Dender, Hoheluft, fir 
12 buntblätterige Begonich die Heine filberne Medaille; 3. Baur (Ober: 
gärtner E. Hinrichs) in Altona für 12 Pelargonium, drei⸗ und zwei⸗— 
farbige, in mindeftend 12 Sorten die große filberne Medaille; & Hamann 
in Altona für 12 PBelargonien, engliſche und Odier-, in mindeftend 12 Sorten 
die Heine filberne Medaille; W. Buſch, Mühlendamm, für 12 Rhododendron 
m Bluthe die kleine filberne Medaille; C. H. Tümler, Landwehr, für 12 
Gloxinien die Heine filberne und J. D. Dender extra die große bronzene 
Medaille; bderfelbe für 6 Gardenia radicans die große bronzene Medaille; 
W. F. Wittern für 12 Crassula coccines die große bronzene Medaille; 
Generalconſul Schön (Obergärtuer Ed. Nebelfied) für 12 Erdbeeren in 
Zöpfen die große filderne Medaille; H. Wrede in Zünchurg für. ein: Sorti- 
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ment‘ Viola triooler die große brongene Medaille; Th. Engelbrehtfen die 
fieine filbene und ©. Riot jun. die große bronzene Mebaille für den 
hönften Blumenkorb; H. Klok jun. die große bronzene und Tb. Engel- 
brechtfen die Meine bromzene Medaille für ein flaches Ballbouquet; TH. 
Engelbrechtſen die große und ©. Klok jun. die Feine bronzene Medaille 
für ein Bouquet m Straußform; C. Klok jun. die große und Gebrüder 
Seyderhelm die Heine bronzene Medaille für ein Vaſen-Bonquet; Gebr. 
Seyderhelm die große bronzene Medaille für einen Brautranz; Th. 
Engelbrechtſen die große bronzene Medaille für einen Trouerkranz; Th. 
rufe die große bronzene Medaille für einen Kranz von ca. 25-30 Eentim. 
Durchmeſſer; Gebr. Schderhelm die Heine. filberne, &. Klok jun. die kleine 
bronzene und Star! u. Berger extra die Feine ſilberne Medaille für 
einen Zafelauffag; F. Gloede die große filderne Medaille für ein Sorti— 
ment Erdbeeren; Senator Godeffroy (Obergärtmer A. F. Badenberg) in 
Dockenhuden für das reihhaltigfte und ſchönſte Sortiment Gemüſe die Heine 
ſilberne Medaille; H. Bünger in Altona für Blumenkohl die FL. filberne 
Medaille, €. Junge in Schönbrunn bei Görlitz für Gurken Die große 
brongene Medaille; D. Meinert (Gärtner Bürger) die Kleine filberne 
Medaille für Spargel; derſelbe die feine bronzene und ertra C. Böttcher, 
Grindelberg, diefelbe Medaille für- Champignons. 

Außer der Concurrenz erhielten die Herren W. Buſch für 2 Aucuba 
mit Früchten die Feine brongene Medaille; Herm. Oblendorff für bunte 
Gchölge eine Prämie von 30 Mk., für eine Collection abgefchnittener 
Päonien die große und für cine Collection abgeſchnittener Iris die Heine 
ſilberne Medaille, 5. 2. Stüchen für eine Gruppe Araucaris und Spiraea 
die große filberne Medaille; E. C. Harmſen flir eine Frucht von Pandanus 
utilis die Meine filbersre und für Lilium giganteum die große bronzene 
Medaille; 5. 3. Stange für ein Zeppichbeet die Heine filberne Medaille; 
Conſul Laeisz (Obergärtner Wüftenberg) für fieben Hortenfien die Fleine 
filderne Medaille; Frau Senator Jeniſch (Obergärtner Kramer) für cine 
Gruppe Orchideen und Neuheiten den von dem Bitrgerverein von St. Baufi 
ansgefegten Preis, Frau Dr. Beit (Obergärtner Handreta) für eine Gruppe 
Caladien, Coleen und Glorinien cine Prämie von 30 Mk.; Senator 
Godeffroy (Obergärtner Backenberg) fir conſervirtes Obſt die Heine 
fildene Medaille; Hugo Schäfer (im Gefhäft von 5. L. Stüeben) für 
einen Blumentorb die große bronzene Medaille; C. Born in Othmarſchen 
fir 80 Freiland: Yarne eine Prämie von 30 ME; Frau Anna Augen 
auf St. Pauli für Papierbiumen die große filbene Medaille; 9. F. 2. 
Warnecke in Altona für ein Teppichbeet die große filberne Medaille; 
E. NR. H. Peterſen in Altona für eine Gruppe Moosrofen eine Prämie von 
20 ME. und fir 12 Peperomia resedaeflora die große bronzene Metaille; 
E. Hamann (Altona) für eine große Gruppe großblumiger Pelargonien cine 
Prämie von 50 Mt; €. Minges in Wandsbeck für eine Gruppe Begonien 
und Franciscea die FI. filb. Med; Th. Engelbrecht ſen für ein Brautbouquet 
die Ei: ſilb. Med.; H. Klo jun. für eine Coiffüre die U. filb. Med.; Julius Kühn 
(Gehütfe bei F. L. Stiteben) fir einen Trauerkranz die A. filb. Medaille. 
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Carlsruhe. Der fünfte Congreß deutfher Gärtner, Garten⸗ 
freunde und Botaniler wird nun definitiv vom 1. bis 6. September d. J. 
in Carlsruhe tagen. Die Vorverſammlung fürdet am 1. September ftatt. 
Für die Sigungen ift der 2., 3. und 6. September Morgens, für die Be- 
fihtigung der Stadt und Umgebung mit Ausflügen diefelben Tage Mittag, 
jowie der 5. September beftimmt. Die ebenfalls in Cartörube abzuhaltende 
Verbandsausſtellung wird am 4. September eröffnet und währt bis 12. Sep- 
tember, an weldem Tage auch die Wanderverfammlung des Berbandes 
theinifher Gartenbau⸗-Vereine ftattfinbet. 


Nendsburg. Der Sartenbau-Berein für Schleswig-Holftein 
bielt feine diesjährige Ausftellung vom 9. bis 11. Yult in Rendsburg ab, 
bie von etwa 60 Ausftellern befhidt worden war und einen erfreulichen 
Beweis von den in den genannten Herzogthümern gemachten Yortfgritten 
in der Gartenfunft lieferte, denn wenn auch diefe Ausftellung in decorativer 
Hinfiht Feine großartige genannt werden kann, fo bot fie dennod viel des 
Schönen und Intereſſanten aus dem Bereihe des Gartenbaue8 dar. Auf 
bem Auöftclungsplage, der fehr hübfc belegen ift, waren die einzelnen 
Pflanzengruppen theils im Freien auf Nafenplägen, theils unter Belten ge- 
ſchmackvoll aufgeftelt und hatten fid) von Seiten des Publikums eiues großen 
Zuſpruches zu erfreuen. Leider fchlten diesmal die Gruppen von größeren 
Blattpflanzen u. dergl., wie wir fie bei früheren Ausftellungen dieſes Vereins 
in Kiel, Schleswig zc. zu jehen Gelegenheit hatten, die einer Ausftellung 
ftet8 ein impofantes Anfehen verleihen; deſto mehr waren diesmal aber bie 
Floriſtenblumen vertreten. Ebenſo vermißten wir im Freien die fo ſchönen 
Goniferen= Eollectionen; dieſe Pflanzenfamilie war nur zweimal und bie 
Rojen waren nur in wenigen Collectionen vertreten. Dahingegen waren 
Pelargonien, einfach⸗ und gefüllt-blühende Scharlady- Belargonien, Verbenen, 
Petunien, Hortenfien, Fuchſien, Glorinien, Heliotropen, Nellen, Stief- 
mütterchen u. dergl. in mehrfachen Collectionen vorhanden, ebenſo Gemiülfe- 
Sortimente und einige Früchte. Mehrere Eollectionen von Floriſtenblumen 
ftanden fih in Reichhaltigkeit der Sorten, wie in der Vortrefflichfeit der 
Kultur der einzelnen Exemplare fo gleich, daß es den Herren Preisrichtern 
oft ſchwer zu entjcheiden wurde, welcher Collection der dafür ausgeſetzte 
Preis zuzuertennen fei. Von den laut Programm ausgejhriebenen Preiſen 
wurden vertheilt: 


für die fchönfte Gruppe Palmen in 12 Sorten der 2. Preiß an Herrn 
Handelägärtner Brenning in Kiel; — ber 1. Preis konnte nit 
vertheilt werden; 
für die befte Gruppe Dracänen der 1, Preis an Herrn Handelsgäriner 
Albert auf Julienluft. 
Gloxiuien waren fehr ſchön vertreten, und erhielt Herr Handelsgäriner 
H. Haufhildt in Hamburg den 1. und Herr Handelsgärtuer 9. Tümler 
in Hamburg den 2. dafiir ausgeſetzten Preis. 
Marmhauspflanzen in Gruppen waren Diesmal ſpärlich vorhanden und 
bie vorhandenen fo nahe mit einander übereinſtimmend, Daß es ſchoer wurde, 
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zu faden, welcher Gruppe ber Vorzug vor ber anderen gebühre. Den 1. Preis 
erhielt Herr Hanbelögärtner Bland in Schleswig und ben 2. Preis Herr 
Handelsgärtner Dahle in Kiel. 

Für Remontant- und Bourbon: Roſen in 25 Sorten wurde nur der 
I. Preis vergeben, ebenſo für 12 Theeroſen in 12 Sorten, und zwar an 

ärtuer Brenning in Kiel. 

Englifche Pelargonien hatte nur Herr Handelsgärtner H. Tümler in 
Homburg geliefert, dic and mit dem 1. Breife prämiirt wurden. 

Demfelben wurde für die beiten gefüllten Scharlady = Pelargonien der 
3: und Seren Handelögärtner Dahle in Kiel der 2. Preis zuerkannt. 

Ferner erhielt Herr Dahle den 1. und Herr Handelsgärtner F Hau: 
ſchildt den 2. Preis für die beften Gruppen einfach=blübender Scharlach⸗ 
PBelargonien. 

Den 1. Preis für die beiten buntblätterigen Scharlach⸗ Pelargonien er- 
bieft Herr Hanbdelägärtner F. Haufhifdt in Altona und den 2. Preis Herr 
H. Zümler in Hamburg. 

Hochſtämmige Fuchfien hatte nur Gere Handelögärtner Albert auf 
Inlienluſt geliefert, weldhe den 1. Preis erhielten. 

Für die beften buſchigen Fuchſien erhielt Herr Hanbelsgärtner F. Hau= 
fchildt in Altona den 1. und Herr Handelsgäriner 9. Tümler in Hauı: 
burg den 2. Preis. Ebenfo erhielt Exfterer den 1. und Herr Handelsgärtuer ' 
3 W. Wittern im Hamburg den 2. Preis für die beften Heliotropen. 

Eine Gruppe jehr hübfcher, reichblühender Lantanen des Herrn Handels: 
gärtners F. Hauſchildt erhielt den 1. Preis. 

Bon den Berbenen wurden die des Herm Handelsgärtners Bland in 
Schleswig mit dem 1. und die des Herrn Handelägärtners 3. Hauſchildt 
in Altona mit dem 2. Preife prämiirt. 

Den für die befte Gruppe Hortenfien ausgefegten Preis erhielt Herr 
Handelsgärtner Albert auf Yulienluft. 

Myrten in Gruppen waren mehrere vorhanden, und wurde der dafür 
außgefeßte Preis Herrn Handelsgärtuer Rethwiſch im Altona zuerkannt. 

Tür Hängepflanzen in Ampeln waren zwei Concurrenten vorhanden, 
jedoch nur ein Preis dafür ansgefegt, der Herrn Handelsgärtner H. Tümler 
m Altona zuerlannt wurde. 

Den 1. Breis für im Freien ausdauernde Coniferen erhielt Herr 
Handelsgärtner Bland in Schleswig und den 2. Herr Handelägärtner 
©. A. Thomfen ebendaſelbſt. Die Collection des Herm Bland enthielt 
fehr hübſche, theils feltene Arten in ſehr ſchön kultivirten Exemplaren. 

Fur wenigftens 6 in Gefäßen kultivirte Schaupflanzen wurde der dafür 
ausgeſetzte Preis Herrn Handeldgärtuer Tümler in Hamburg zuerkannt. 
Es waren dies 2 Kräftig kultivirte Dracänen, Lorbeer, Oleander u. dal. 

Bon den für die beften im Zimmer tultivirten Topfpflanzen ausgefcgten 
Breifen erbielt Frau Gasinſpector Schönfeld in Rendsburg den 1. (Staats- 
medaille) und Herr. Rehr ebendafelbft den 2. Preis. In der Collection der 
Erfteren befand fi ein mit mehreren richten verfehener Ficus elastica 
von etwa 3 Fuß Höhe. Diefer, wie die übrigen Pflanzen waren in einem 
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Zimmer der Frau Inſpectorin der Gasfabril fultivirt worden, in welchem 
fortwährend Gas brennt und welches meift mit Gasgeruch angefüllt iſt, ohne 
jeden Nachtheil für die Pflanzen. 

Der Preis für Petunien, gefüllt: und cinfach = blühende, fiel Herrn 
F. Haufhildt in Altona zn. 

Sortimente blübender Nelken in Töpfen batte Herr Handelsgärtner 
J. U Bod in Altona und Herr Handelögärtner H. Haufdildt in Ham- 
burg ausgeftellt, von denen die des Erfteren mit dem 1. und die des Anderen 
mit dem 2. Preife prämiirt wurden. 

Stiefmütterchen, obgleich in mehreren Collectionen vorhanden, waren 
nicht beſonders auffällig, den dafür ausgeſetzten Preis erhielt jedoch Herr 
Handelsgärtuer Schlüter in Kiel Ä 

Bon den auf den Rafenplägen angelegten Teppichbeeten erhielt das des 
Herrn Handelögärtners Ladiges in Rendsburg den 1., das des Hemu 
Handelsgärtners Tümler in Hamburg den 2. und das des Herrn Handels- 
gärtnerd Schöning in Rendsburg den 3. Preis, 

Für das befte Arrangement abgefchnittener Blumen wurde Herrn 
Handelögärtner Tümler in Hamburg der 1. und der 2. Preis Herrn 
Handelögärtuer Bland in Schleswig zuerkannt. Bon den vielen ans- 
geftellten Kränzen wurden bie des Herrn Tümler mit dem 1. und bie der 
Frau 9. H. Scheele Wwe. in Schleswig mit dem 2. Preife prämiirt. 

Clematis in mindeftend 12 Sorten hatte Herr Hanbdelsgärtner Bland 
in Schleswig audgeftellt und erhielt dafür den ausgejegten Preis. 

Bouquets waren reichlich vorhanden und wurden die de8 Herrn Handels⸗ 
gärtner8 Tümler in Hamburg mit dem 1., die des Herrn Handelsgärtners 
Bland mit dem 2. und die der Frau Scheele in Schleswig mit dem 
8. Preife prämürt. 

Gemüfe in Collectionen waren mehrfach vertreten; prämiitt wurbe das 
Sortiment des Herren Hanbelsgärtners Peterſen in Rendsburg mit dem 
1. und das des Herrn D. Ladiges in Rendöburg ‚mit dem 2. Preife. — 
Das befte Sortiment Erbſen in Pflanzen mit Schoten hatte Herr Handels⸗ 
gärtner Schlüter im Kiel geliefert, welches auch den Preis erhielt. Den 
beften Blumenkohl hatte Herr Handelsgärtner Hamann in Schleäwig ein- 
gefandt und wurde ihm der Preis zuerfonnt. Den Preis für die Teften 
Gurken erhielt Herr Lafrentz in Mendsburg, den 1. Preis (ſilb. Staats- 
mebaille) für das befte Sortiment Kartoffeln Herr Handeldgärtner Schlüter 
in Kiel und den 2. Breis (Diplom) Herr Hofgärtner Roefe in Eutin. 

Bon Obſt und Früchten waren nur Melonen, einige Erdbeeren und 
Kirfchen zu fehen. Bon Melonen wurden die des Herm Geht in Kalten: 
hof mit dem 1. und die des Herm Kreyenhagen auf Rankau mit dem 
2. Breife belohnt. Lebterer hatte auch das befte Sortiment (in 6 Sorten) 
Erdbeeren geliefert, weldhem der 1. Preis zuerlannt wurde, während bie 
Collection des Herm Handelsgärtuerd Albert auf Yulienluft den 2. Preis 
erhielt. Ten für Kirchen ausgefegten Preis erwarb fih Herr Jäger in Kiel 

Die von der Stadt Rendsburg, von der Adminiftration der 
Spar: und Leihkaſſe und von den Mitgliedern des Bereins zur 
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Berſchönerung Rendsburgs und imgegend ausgefegten Ehren- 
preife, wie die bewilligten StaatAämedaillen wurden folgenden Ein- 
jendungen zuerlamt: 

1. Zür die befte gärinerifche Gefammtleiftung eine filberne Bruchtichale 
von der Stadt Rendsburg Herrn Handelägäriner H. Tümler in Hamburg. 

2. Für die befte Gefammtansftellung von Gemiüfen ein filberner 
Bolal von der Adminiftration der Spar- und Leihlaffe in Rendsburg Herrn 
Kreyenhagen auf Rantzau. Temfelben fiir die beſte Geſammtausſtellung 
von Früchten ein Aneoridbarometer mit Thermometer von den Mitgliedern 
des Verſchönerungs⸗Vereins. 

3. Für das befte und nächitbefte in der Provinz Schleswig-Holftein 
verfertiste Sartengeräth von der Adminiſtration der Spar: und Leihlaſſe 
40 Mt. dem Schmiedemeiſter S. Schumacher auf Nübbel (fir Spaten) 
und 20 ME. dem Schmiedemeifter Kruſe in Breiholz ebenfalls für Spaten. 

4. Zür das beite Gartenmöbel 25 ME. von dem Berichönerungs-Berein 
Rendsburgs Herm J. Barbed in Rendsburg für eine Bank. 

5. Herr Handelögärtner %. Hauſchildt in Altona erhielt als Ehren: 
preis für Die zweitbeſte gärtnerifche Gefammtleiftung ein Gartenbeſteck, da3 
für das beite Sortiment in unjerem Klıma ausbaltender immergriiner 
Bäume x. von dem Verſchönerungs-Verein ausgefegt, aber nicht vergeben 
war, zuerlanıt. 

6. Herr Handelögärtner Bland in Schleswig erhielt den von dem 
Berihönerungs-Berein für Topfobft ausgefegten, aber nicht vergebenen Ehren⸗ 
preis, beſtehend in einer Hydronette, für die drittbefte Gefammtleiftung. 

Ertrapreije wurden zuerfannt: 


Herm Handelögärtner Wittern in Hamburg für Citrus sinensis mit 
Früchten, Ficus elastica ⁊c. in vurtreffliher Kultur 10 Mt. 

Demfelben für gefüllte Scharlad= Pelargonien 10 DIE. 

Herm Handelsgärtner Haufhildt in Altona für dergl 10 Mt. 

Herrn Handelsgärtner Brenning in Kiel für Heliotropen 5 Mt. 

Herrn Handelsgärtner Ladiges in Rendsburg für Ampelpflanzen 10 Mt. 

Demjelben für ein fchönes Eremplar von Nerium Oleander 5 Mt. 

Herm Handelögärtner Evert in Rendsburg für vorzügliche Reſeda 5 RE. 

Herrn Handelsgärtner Krohn in Flensburg f. Blumenarrangements 10 ME. 

Herm Eggers in Rendsburg für confervirte Aepfel 5 ME. 

Herren Handelsgärtner Hamann in Schleswig, Bland ebendaſelbſt 
und Albert auf Julienluft je 9 DE für Sollectionen abgefchnittener Roſen. 

Herm Handelsgärtner Brenning in Kiel für ein Teppichbeet 10 Mt. 

Demfelben für bfühende Yucca 5 Mt. 


AS Preisrihter fungirten die Herren Poftdirector a. D. v. Levetzow⸗ 
Kiel; Stadtratd Lehmann - Rendsburg; Barteninfpector Otto = Hamburg; 
Bärtner Möller - Jrrenanftalt dei Schleswig und Hofgärtner Peterjen- 
Louiſenlund. 








1382 


Fenilleton. 


3. €. Heinemann’s General-Ratalog Mr. 108 md 109) der 
Pflanzen und Samenhandlung in Erfurt ift uns erft ganz kürzlich zu⸗ 
gegangen und erlauben wir ım8, denfelben allen Blumen: und Bflangen- 
freunden angelegentlichſt zur Einficht zu empfehlen. Es bietet berjelbe ein 
ganz au2gezeichnet reichhaltiges VBerzeichnig von Sämereien und Pflenzen 
aller Art mit vielen ſehr vortrefflihen Illuſtrationen. 

Wir machen befonders anf die Sammlung der ausdauernden Walb- 
veben (Clematis) aufmerffam. Herr Heinemann Yultivirt Aber 2100 im 
Freien ausdauernde Sorten ımd hat bdiefelben zur beſſeren Orientirung in 
8 Claſſen getheilt. Es ift dabei mehr auf gleichmäßige Euftur- und Bluthe⸗ 
zeit, als auf botanifche Elaſſificirung Rückſicht genommen, obgleih auch Letzteres 
bis zu einer gewiſſen Ausdehnung der Fall iſt. Die vielſeitige Verwendung 
ber Clematis haben wir ſchon öfters in dieſer Zeitung hervorgehoben, findet 
aber leider bei uns noch wenig Beachtung, obgleich man durch diefelbe einen 
dauernden Flor, ſowohl ausgepflanzt ins Freie, als auch im Kübel oder 
Topf erzielen kann. 

Die Clematis laffen fich verwenden: 

a) als Schlingpflanze für Häuſer, Mauern, Geländer ꝛc. £ m 
einer Höhe von 10—12 Meter; 

b) als Einzelpflanzen für Rafenparterres an Drahtballons, fühlen 
mit und ohne Schirm; 

ec) als Fefton zur Verbindung von hochſtümmigen Rofen, Pfeilern x; 

d) als Dedungspflanze für Felßpartien, Baumſtämme x. - 

e) Wenn niedergebaft wie Berbenen, fallen fi biefelben mit 
großem Effekte zur Teppichgärtnerei verwenden. 

f) Als Topf- oder Kübelpflanze an Drahtfächern, VBallons oder 

Schirmen gezogen, eignet fte fich fehr vortheilhaft für's Zimmer 
und Gewächshaus. 

Die Klaſſen, in welhe Herr Heinemann feine Clematis getheilt hat, 
find folgende: 

1. Montana-Claſſe, hochkletternde Fruhjahrsbluher mit mittelgroßen 
Blumen, am alten, gereiften Holze fi entwickelnd, wie O. montana und 
montana grandiflora. 

2. Patens-Claſſe, hochkletternde, großblumige Fruͤhjahrsblüher. Die 
Blumen entwickeln ſich am alten gereiften Holze. Hiervon beſitzt Herr 
Heinemann ca. 14 Sorten, unter denen die allerneueſten engliſchen vom 
Jahre 1874. 

3. Florida-Claſſe, hochkletternde, großblumige Sommerbluher in fünf 
verſchiedenen Sorten. 

4. Graveolons-Claſſe, hochkletternde, kleinblumige, fpäte Sommterblüher, 
die Blumen am jungen oder Sommerholze fi entwickelnd. C. Vitalba. 

5. Lanuginosa-@laffe, hochkletternde, großblumige Sommer: und Herbſt⸗ 
blüber, ihre Blumen am jungen Sommerbolze entwidelnd, in 27 Sorten, 
worunter die neueften vom Sabre 1874. 
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6. Viticella-Elafie, hochkletternd, großblumig, vom Juli bis zum 
Spätherbft unaufhörli in großen Maffen Hlühend, in 9 Varietäten. 

7. Jackmanilafie, hochkletternde, meiltentheilg großblumige Sommer: 
und Herbſtblüher. Dieſe Claffe übertrifft die vorgenannte durch die unauf- 
börliche Mofjenentwidelung der noch ſchöner geforinten Blumen in 11 Varietäten. 

8. Coerulea-odorata-@lafje, ftraudjartige, nicht vanlende Sommer: und 
Herbſibluher. 2 Sorten. 
| 9. Eroota-Elaffe, nicht rankende Stauden Clematis. 

Mymphaea giganten im betanifhen Garten zu Brisbane 

en). Unter den verjchiedenen botanischen Gärten in den englifchen 


Colonien, ſchreibt John N. Jackſon in Gardener’s Chronicle, werden feine 


mit größerer Umfiht und erfolgreicheren Refultaten geleitet, als die in 
Auſtralien. Zu verfchiedenen Daten haben auch wir Mitteilungen über Die 
botaniichen Gürten von Sydney, Melburne, Brisbane und Adelaide gebracht 
und..;die Porkfchritte, welche in dieſen Inſtituten gemacht worden fund, 
hervorgehoben. — An Nr. 76 von Gardener’s Chronicle befindet fich eine 
hotographilhe Anſicht von dem großen Teiche, der fih an ber Frontſeite 
des nenen Parlamentshauſes in Brisbane befindet und der dicht bewachſen 
ift mit der auftralifchen Waflerlifie Nymphaea gigantea. ‘Der Teich ift 206 
Fuß lang und 144 Fuß breit. Die Blumen der in demſelben fo prächtig 
wuchernden N. gigantea find entivever blau, purpurm oder vötblich, und 
wenn völlig geöffnet, gewähren diefelben einen herrlichen Anblid. 
Die herrliche N. gigantea haben wir zu Defterem beiprochen, nament⸗ 
lich zur Zeit, wo Die fo jchönen Wafferpflanzen mehr Mode waren, kultivirt 
za toerden, als es jest der Fall if. — Bentham jagt von der N. gigantea 
in der Flora Australiensis: Diefe Specie8 ſcheint nur in Auftralien heimiſch 
zu fein, fte jet denn eine Modification der aftatiihen und afrifanifchen N 
stellata Willd., welcher Anfiht Brown if. Sie vartirt ungemein in 
Größe. Größere ‚Exemplare haben Blätter von 18 Zoll im Durchmeſſer 
und flätfer bervortretende, negartige Nervatur auf der Unterfeite, die Blumen 
find- 18 Zoll im Durchmeſſer, beitchen aus zahlreichen Petalen und haben 
über 200 Staubfäden. Die Mleinften Exemplare Haben Blätter von 5 big 
6 Zoll, find nicht neßartig geadert, die Blumen nur 3- 4 Boll groß, 
Blumenblätter und Staubfäden weniger zahlreih, aber immer nod) zahl⸗ 
reicher, als gewö —J bei N. stellata, zu der F. v. Müller mehrere Arten 
zieht. Easpary dar’ Recht, wenn er alle auftralifchen Exemplare als Formen 
der N. gigantea betrachtet. Yın Kew- Garten find die erften Blätter und 
Bluthen der N. gigantea nur Elein, je mehr ſich aber die Pflanze entwidelt, 
um fo größer werden biefe dann. F. v. Müller unterfcheidet auch die Samen 
in Sc und Geftalt. 
piraea palmata. Diefe herrliche, zuerft 1869 auf der internationalen 
Sortenban Tushelkng in Hamburg ausgeftellte Spierftaude ift bis jegt nur 
noch ſelten in ben beutihen Gärtnereien zu finden, während dieſelbe bereits 
in London auf den Blumenmärkiten verkauft wird. Die Rultur derfelben iſt 
ganz biefelbe wie bei Spiraea oder Hoteia japonica und ihre Blüthezeit bes 
ginnt bereits im März Getrieben iſt diefe Pflanze unbeſchreiblich ſchön; 
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das Blattwerk ift licht-grasgrän und die Blumen Haben eine ſchattirte 
magentarofige Färbung. — Wan tbeilt den Wurzelſtock in einzelne Pflanzen, 


kultivirt diefe cin Nabr in guter, nahrhafter Erde bei veihlider Wafler- 


ſpende, verpflanzt fie fräßzeitig im Frühjahre und Täßt fie bis zur Zeit, wo 
man fie zu treiben beginnt, m einem falten Kaften. ftehen und verführt 
dann genau fo, wie mit Hoteia japonica. 

Eine Erploration Guatemalas. Unter den Aufpicien des Barous 
Edm. de Sélys Longhamps, Senator und Mitglied der E. Alademie 
von Belgien, de3 Dr. E. Candéze, Mitglied derfelben Wlabentie und 
Seeretär der I. Geſellſchaft der Willenfchaften in Lüttih, und des Hermı 
Oscar Yamarde de Roſſius, Präfident der k. Gartenbau-Geſellſchaft 
in Lüttich, ift vor Kurzem eine Expedition ausgerüftet worden, Guatemala 
in botanifher und entomologifcher Hinficht zu durchforſchen. Bon Herm 
Brunftroem, von diefen eifrigen Beförderern der Wiſſenſchaft beauftragt, 
Pflanzen und Inſekten zu fammeln, ift joeben die erfte fehr bedeutende 
Sendung in vorzäglidem Zuftande in Lüttich angelommen; diefelbe befteht 
vornehmlich aus Orchideen. — Herr Brunſtroem bat fi) jest — Sera 
Paz begeben. (Belg. b 





Perſonal⸗Notizen. 


— . Her William Rolliſſon, der älteſte Chef der auch auf dem 
Continente rühmlichſt bekaunten Handelsgärtnerei von Bill. Rolliſſon u. 
Sons zu Tooting bei London, iſt am 18. Juni im 81. Lebensjahre ge- 
ftorben. 

— Herr Hermann Schirmer, langjähriger Obergärtner in der bisher 
von Seren Theod. von Spredclfen geführten Handelsgärtnerei bei Ham⸗ 


burg, hat diefelbe mit dem 1. Juli käuflich übernommen. 


-— Dr. Marwell T. Mafters ift zum Examinator ber Botanik an 
der Univerfität in London ernannt worden. Sein College ift der Wen. M. 
Berkeley. Wir bemerken, daß dies Amt das höchſte und bedeutendfte iſt, 
welches cinem Gelehrten in England erteilt werden Tann. 


Wilh. Rehwoldt, 
Landichaftsgärtter, 
Lübeck, Paulsitraße 11, 


empfiehlt fich zur Anfertigung von Gartenplänen, fowie zur Ausführung von 
Sarten- und Parkanlagen. 


Du Dieſem Hefte ift gratis beigegeben; 
„ie Verzeichniß von Blumen, tZwicheln, Erdbeeren x. von 2. Spaeth 
in Ber 
Drud von %. &. Reupert in Plauen. 
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Der Kartoffel-Käfer (Doryphora 10-lineata). 


„Ihe Garden“, cine der beiten englifchen Sartenzeitungen, bringt in 
feiner Nummer 192 vom 24. Juli d. J. ciner fehr ausführlichen Bericht 
über den Colorado Käfer aus der Feder des Staats - Entomolgen vor 
Miffourt, Profefior Riley, der fih vor Kurzem in Londen aufgehalten bat. 
Bir entuchmen dieſem Berichte Folgendes: 

Wenige Inſekten haben einen größeren Schaden angerihtet oder eine 
größere Aufmerkiamteit auf ſich gelenkt, felbft in Amerika, woſelbſt man an 
große Inſektenplagen gewöhnt ift, als der KRartoffel-Käfer von Colorado. 
Uriprängli) nährt fich der Kartoffel-Räfer von dem wildwachſenden Bolanum 
rostratum, auf den elfengebirgen in der Region von Colorado und in 
anderen Diftrikten vortommend, überfällt jedoch bie Kartoffelfelder, wo folde 
nur von den Anwohnern angelegt worden find. Auf diefen Feldern, melde 
dieſem Inſekte ein ſchmackhhafteres und nahrhafteres Futter bieten, als bie 
zeritreut wachſenden Solanum rostratum - Pflanzen, vermehrte ſich daffelbe in 
Erftaunen erregender Weife und begann fih von feiner uripränglichen 
Heimath aus nah Oſten hin zu verbreiten. Nachdem e8 eine Stelle, 100 
Meilen weltlih von Omaha, Nebrasta im Jahre 1859 erreicht batte, 
wurde über deſſen Fortſchritt ſeitdem jedes Jahr berichtet, bis es im leuten 
Yabre die Küfte des atlantiichen Oceans erreichte und an verfehiedenen Orten 
in Gonmecticut, Neujerſey, Reuyort, Penſylvanien, Delaware, Maryland und 
Birginien auftrat. In diefem Yahre zeigte ſich der Käfer bedeutend zahl: 
reicher an der atlantiihen Kälte und namentlich aud bei Neuyort, wo ex 
felbft die Netze der Fiſcher bedeckte. Im Verlaufe von 16 Jahren bat diefes 
Juſett fich in direfter Richtung über eine Fläche von 360 geographiſchen 
Meilen verbreitet, und wenn man das ganze von demſelben befallene 
Terram, die Staaten von Kanſas, Nebrasta, Miffouri, Jowa, Minuefota, 
Bisconfin, Illinois, Indiana, Kentudy, Michigan, Ohio, Ontario (Canada), 
NKeuport, Vermont, Maſſachuſetts, PBenfylvanien, Maryland und Birginien, 
betvadıtet, fo bat fich daffelbe iiber einen Flächenraum von 50,000 Quadrat⸗ 
meilen verbreitet. 

Im Jahre 1868 theilte ich, fchreibt Profeflor Riley, zuerft das Ge⸗ 
ſchichtliche dieſer Räfernt mit. Der Käfer überwintert entweder in Der 
Erde oder an irgend einer geilsten Stelle, die er finden fan. Früh—⸗ 
zeitig im Frühjahr kommt er aus dem WBinterguartier hervor und kann 
man ihn an fonnigen Tagen bald umheriliegen fehen, noch lange bevor das 
Kartoffelkraut auf den Feldern zu ſehen iſt und für ihn zu freſſen giebt. 

Im Fliegen gewährt der Käfer eine hübſche Erſcheinung; feine gaze⸗ 
artigen rofarothen Unterflügel contraftiren hübſch mit den gelb: und ſchwarz⸗ 
geſtreiften Dedjlägeln. Die Gefchlehter paaren fih und ſobald, als die 
Sartoffelteime aus der Erde zum Vorſchein kommen, werden Diefelben von 
ihnen befallen; zumeilen riechen die Käfer au an den Kartoffeltrieben in 
bie Erde hinein, wenn dieſelben noch nicht lang genug herausgewachſen ſind. 
Ihre orangegelben Eier legen fie in kleinen Häufchen auf der Unterfeite ber 
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Blätter; cin Weibchen Legt in kurzen Zwiſchenräumen während 14 Tagen 
zu verſchiedegen Malen, und ſchätzt man die Zahl der Eier, welde es 
legt, auf 500 biß über 1000 Sıaf. Im Breitengrade von St. Louis 
finden. drei Brutzeiten ftatt; da nun in Folge deſſen jedes einzelne Weibchen 
eine längere Zeit hindurch feine Eier ablegt und die Entwidelung der Larven 
eine jehr unregelmäßige ift, jo trifft man des Inſekt während des ganzen 
Sommers in. allen Stadien feiner Gutwidelung an. Nah 30—40 Tagen, 
wo die Eier gelegt find, frieht das Inſekt aus, macht alle jeine Umwand⸗ 
Iungen durd und wird ein Käfer. Die Verwandlung in die Puppe findet 
unter der Erbe ftatt. 

- Bon der Fruchtbarkeit diefer Käferart mag man ji einen Begriff 
wachen, wenn man bedenkt, daß ſich die Nachkommenſchaft eines einzigen 
Weibchens im Kaufe eines Sommers auf über Einhundert Millionen beläuft. 
Ber Käfer. frißt ſowohl wie die Larve, jedoch nicht fo ſtark. Weide greifen 
Hannptjächlich Pflanzen aus der natürlichen Familie der Solaneen au und 
ziehen die Arten aus der Gattung Solanum felbit allen anderen vor; dennoch 
Babe ich bemerkt, daß dies Inſekt auf feinem Marjche nach der atlantischen 
Küfte aud von Pflanzen anderer Familien gezchrt bat, wenn es keine 
Solaneen angetroffen und vom Hunger gequält wurde. 

Es giebt mehrere Mittel, das Infekt zu. vertitgen, und in dem zu⸗ 
fh von ihm befallenen Territorium der Vereinigten Staaten, woſelbſt es 
feine, Berbeerangen fortfegt, die Kultur der Kartoffeln erſchwert und bie 
Preiſe derſelben vertheuert, ift es jet nicht weiter gefürchtet, als wie zuerft, 
aus dem Grunde, weil man es jest mit Gemächlichkeit controllirt. Die 
narlirlichen Feinde dieſer Käferart werden durch den intelligenten Kultivatenr 
ermuthigt und Fcdervich kann man nöthigen, fi davon zu nähren. Zwei 
vom Raube Ichende parafitiiche Inſektenarten find die bedeutendften Feinde 
bed Colorado⸗Käfers. Der einzige ächte Schmaroger ift cine Art Raupen⸗ 
fliege -(Kydella dorypheras Riley), einer Hausfliege etwas ähnlich ſehend, 
weiche ihre Gier auf dic Larven des Colorado-Räjers (Doryphora) legt; aus 
dieſen Eiern entfiehen Maden, die von den fetten Theilen der befagten 
Larven Icben und in dieſelbe eindringen; anftatt num, daß aus dieſen Larven 
Käfer hervorgehen ſollten, kommen die genannten Zliegen zum Borſchein. 
Eine Anzahl von verſchiedenen Marienkäfern (Coceinellidae) verzehren die 
Gier der Dorypbora. Bon ächten Wanzen ift die Arma spinosa Dallas der 
wirfamfte Feind des Colorado-Käfers, wie auch mehrere andere Schmarnger 
wien, non denen die Doryphora geftochen werden und die von deren Gafte 
ſich ernähren. 

Unter den fünftlihen Bertilgungsmitteln giebt es verſchiedene mechaniſche 
Borriguungen, das Inſekt von den Pflanzen abzuſchütteln und fie zu ſammeln; 
einige fotcher werben ſogar durch Anwendung von Pferdetraft bewertitclligt. 
Die Sonne, fo heiß in einigen Theilen des Miſſiſſippi⸗Staates, röſtet Die 
Larven, wenn man Diefe von den Pflanzen abſchüttelt und auf dem beißen 
Erdboden Liegen läßt. Das Mittel jedoch, welches faft allgemein angewendet 
wird, ift Pariſer Grün, weldes entweder in Form von Pulwer oder Räfjig 
angemendet wird, im eriteren Zalle verbunden mit 25—30 Theilen von 


einigen Berbännungsuitteln, wie Mehl, Gyps x.; im letzteren Yale thut 
man zu einem Theelöffel voll von reinem Grün 3 "Sallonen Waſſer. Enorm 
große Quantitäten find in den Vereinigten Staaten von dieſem Gifte ver⸗ 
braucht worden, beſonders feitbem es ſich als ein vollfommenes Mittel gegen 
den Bammvollen-Wurm in den füblihen Staaten bewährt hat, wie num 
auch als vortrefflihes Mittel gegen den Kartoffel- Käfer. Borſichtig umd 
richtig angewendet, iſt es ein billiges und wirffames Mittel, und Er⸗ 
fahrungen haben gefchrt, daß dies Mittel feine üblen Jolgen beim Ber- 
brauche der Frucht erzengt. 

&3 giebt eine mit Doryphora 10-lineata ſehr nahe verwandte Sperieß, 
Die D. juncta Germar, der Bogus Colorado (Kartoffel- Käfer) genannt, Die 
febr oft mit erfterer verwechielt wird. Letztere unterfcheidet ſich aber das 
durch, daß deren Eier blafler find, auch find die Larven heller and haben 
wur cine Reihe ſchwarzer Punkte, anftatt zwei auf jeder Seite. Auf den 
Dedflägeln der Käfer ift die zweite und britte Reihe ſchwarzer Punlte 
(von der Außenfeite gezählt) verbunden, anftätt Tie dritte und vierte Die 
Punkte auf den Flugeln find mehr regelmäßig und diſtinkt. Die Beine 
haben blaffe, ftatt dunkle Fußwurzeln und einen Fleck am Schenkel — 
Sonderbar genug, obgleich dieſe Art fi von einem Solanum, 8. caroliniense, 
ernährt, jo berührt fie die kultivirte Kartoffel nicht. 

Jedermann in Europa zeigt jegt ein beſonderes Intereſſe für Diefe 
Käfevart, weil fie dajelbit möglicherweife auch eingeführt werden lönnte. 
303 dieſe Einführung anbelangt, fo Tann ich nur Das wiederholen, was 
ich früher ſchon Darüber gejagt habe: Alle, welche die allmälige Verbreitung 
des Kartoffel: Käferd während der legten 17 oder 18 Jahre von feiner 
Helmath, den Felſengebirgen, bis nad) der atlantiſchen Küfte beobachtet 
Baben, müſſen fürchten, daß er auch in Europa eingeführt werben kann. 
Edenfalls muß ich meine vor einem Jahre ausgeſprochene Anſicht wieder 
holen, die auch foft allgemein von Allen anerfannt worden ift, welche fich mit 
dem Haushalt dieſes Inſekts vertraut gemacht haben, — daß, wenn je dieſes 
Inſekt nach Europa kommt, fo kbommt es wahrſcheinlich in dem Stadio eines 
wirklichen Käfers mit einem der zwiſchen Amerika und Europa fahrenden 
Schiffe. Während der Käfer, beſonders zur Herbſtzeit, Monate lang ohne 
Rahrung Leben kann, firbt die Larve in wenigen Tagen ohne friſches 
Kartoffelraut und muß, glaube ich, in den Kartoffelfäffern zu Grunde 
gehen, ohne daf fie zerdrädt wird; denn obgleich fie jo gefräßig das Kraut 
vertilgt, jo rührt fic doch die Kartoffeln felbft nit an. Die Eier, die gang 
weich find und leicht zerbrüdt werden, könnten nur an dem Stengel einer 
lebenden Pflanze lberführt werden, da dies aber nicht wahrſcheinlich iſt, 
indem die Pflanzen fein Handelßartitel ind, und da das Kraut Fehr leicht 
fault, fo wird es auch nie ober nur äußerſt felten als Packungsmaterial 
verwendet. Außerdem werden Kartoffeln meiſt zu einer Jahreszeit verfandt, 
zu der es weder Eier, noch Larven diefed Inſelis, noch Kartoffelkraut in ber 
Vereinigten Staaten giebt. Nur ein Fall it möglid, wie das Inſekt Aber 
führt werden Eönnte, nämlich in größeren Duantitäten Erde, in ber Gier, 
Larven oder dev Käfer felbft vorhanden fein Sönnten. nr 


Wenn nun amerifanifche Kartoffelhändler es forgfältig verhäten, daß 
fen Rartoffeltraut zum Berpaden verwendet wird, die Kartoffeln rein von 
allex Erde verfandt werden, fo halte ich Die Ucberführung des Inſekis von 
Amerika nad) Europa für unnöglic, und da ſolche Vorſichtsmaßregeln Leicht 
zu treffen find, fo liegt kein Grund darin, weshalb feine Kartoffeln von 
Yıncrifa in Europa eingeführt werden dürfen. Einen viel befieren Schutz 
dürfte folgende Maßregel gegen die Einſchleppung des Kartoffel-Käfers ge 
währen: Man verfche dic Schiffe, welde zwiſchen beiden Ländern fahren, 
mit Abbildungen des Inſekts in allen Stadien und wit dem Geſuch am jeden 
Poflogier, wie an jede. Berfon der Schiffsmannſchaft, jedes ſich zeigende 
Thier des Inſekts fofort zu tödien. Wenn England und Jrland mit den 
anderen Regierungen der europäifchen Länder gemeinſchaftlich diefen Plan 
fireng verfolgen und außerdem noch in jedem Waarenfpeicher der Seehäfen, 
in den Verſammlungsräumen der landwirthſchaftlichen Geſellſchaften x. Tafeln 
mit. den Abbildungen des Käfer aushängen, fo dürfte mit Sicherheit an⸗ 
zunchinen fein, daß dadurch cin mögliches Ucbel von Europa abgehalten wird. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Kartoffel-Käfer cin mehr tem- 
perirted Klıma liebt und am beiten in verhältnißmäßig trodenen Jahreszeiten 
gedeiht, während ihm übermäßige Hitze. Zugluft und viel Näſſe ſchädlich find, 
aber dennoch dürfte das Juſekt in England, wenn cingefährt, gut fortfommen. 
Audere behaupten nun, daß die Dryophora auf dem Eontincnt von Europa 
nicht fortichen würde und der mwohlbelannte Herr Oswald de Kerchone 
in Gent, Autor einer intereflanten Broſchüre über dies Inſekt, jagt im 
einem Briefe an mid: „Ich glaube niet, daß die Dryophora, frühzeitig 
durch unfer warmes Welter erwedt, die Wirkungen der meiſt fpäter cin= 
tretenden Kälte ertragen wird.” Die Anficht, dag das Klima von Rorb- 
amerifa weniger extrein fei, als das von Europa, ift mir neu, und nad 
einem ziemlich langen Aufenthalte in England, Frankreich und Deutichlaud 
bin ich entfihieden der Anſicht, daß Die fich felbft täufchen, welche meinen, 
daß die Dryophora nicht in dem größeren Theile von Europa würde Ichen 
fönnen, und daß es thöricht fei, alle Vorſichtsmaßregeln gegen die Ein⸗ 
führung des Thieres nur aus dieſem Grunde zu verwerfen. Gin Juſekt, 
das ſich verbreitet hat von dem hohen Zafelland der Felſengebirge über das 
Miſſiſſippi⸗-Thal bis an die atlantifde Küſte und glei gut fortkommt im 
den Staaten Minneſota, Wisconfin und Connecticut, wie in Maryland, 
Birginien und Texas, wird ebenfall$ in allen Läntern Europas, woſelbſt 
die Kartoffel wählt, fortkommen. 

. Einige Wenige wieder beipötteln die Möglichkeit der Ucherführung des 
Inſckts iu irgend eincın feiner Stadien. Bedenkt man aber, daß bie 
Hätjte der amerikaniſchen Unkräuter und ein großer Theil der Ichlunniten 
Juſekten, einſchließend 2 Käfer, nämlid den Spargel= oder Zirpläfer Crio- 
ceris weparsgi) und Deu Ulinenfäfer (Galeruco calmariensis) aus derſelben 
Familie unferer Dryophora, von Europa in YAınerita eingeführt worden find, 
jo ift es ebeuſo möglich, daß der Kartoffel-Käfer in Europa eingeführt 
werten fan. Es könnten noch cine Menge anderer Inſelten, unter Dielen 
einige Käfer, von mehr oder weniger Bedeutung angeführt werden, die im 
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Amerila eingeftihrt wurden, 3. B. vor noch nicht viefen Jahren der Kohl⸗ 
weißling (Pieris rapae), deſſen Verbreitung weſtwärts übereinſtimmt mit ber 
Verbreitung der Dryophora oſtwärts. Es liefern dieſelben den Beweis, daß 
noch zartere Inſekten, als der Colorado-Käfer, ſich mit Sicherheit von einem 
Welttheil zum anderen überbringen laſſen und ſich naturaliſiren wurden. 


Die Platauen (Platanus orientalis und oceidentalis); 


Die beiden bier genannten Platanenarten gehören unbedingt zu ben 
Ihönften Bäumen, welde wir befiten, und ift erſtere (P. orientalis) gegen 
die härteſten Winter unempfindlich. Der Stamm der P. orientalis kann 
mit der Zeit einen fehr bedeutenden Umfang erhalten, während cr, wenn 
man ihn nicht künſtlich beranzicht, nicht fchr Hoc wird. Die unterften 
ſtarken Aeſte ſtehen bei großen Bäumen meift wagerecht ab und fenken ſich 
fpäter oft nah unten, felvft bi8 auf den Boten hinab, Die Höhe des 
Baumes beträgt meift nur 70—80 Fuß, deſto mehr aber breitet ſich bie 
Zaubfrone aus. Das Baterland dieſes Bauınes fol der Orient fein, jedoch 
bat noch Fein Reifender ihn daſelbſt wildwachſend gefunden, fondern nur 
angepflanzt. 

Man kultivirt nad) der Form der Blätter cinige Abarten, die ıumter 
verfchiedenen Namen in den Gärten gehen, wie 3. 8. Pl. acerifolis, Pl. 
vitifolia und andere. 

PL occidentalis L, wädit in Nordamerika auf der Oft: und Weſt⸗ 
feite. Sie hat einen ganz anderen Habitus, wie P. orientalis, die ſich mehr 
feiclich ausbreitet und ſchließlich eine weit umfaſſendere Krone beſitzt, während 
jene in die Höhe geht und mit weit mehr oder minder pyramidenfdruiger 
Krone erfceint. Leider ift der Baum gegen unjere Winter in Norddeutich- 
land etwas empfindlich, jo daß felbft mehrjährige Aeſte nicht ſelten ab⸗ 
fterben. In den Rheinländern, wie im ganzen Eüddeutfchlaud feheint Die 
abendländifche Platane ſehr gut zum gedeihen und finden fich beſonders im 
Badenſchen von ihr ſtarke Exemplare. 

Junge Pflanzen der Pl. occidentalis, wo die Blätter befonder8 groß 
md behaart erſcheinen, werden meift al8 Pl. macrophylia bezeichnet, andere 
abweidhende Formen rühr en den Namen PL integrifolia md Pl. pyramidalig. 

In Frankreich, wie jchon bemerkt, und in Südeuropa ift die Plataue ein 
Liehlingsbaum der Gärten, öffentlichen Anlagen und Landftragen; ihre 
großen, fid) flach ausbreitenden Laubkronen geben an heißen Tagen einen 
erfriihenden Schatten. 

Daß diefe aenannten zwei Baumarten aber auch ſehr ernſtliche Unfälle 
berbeizuführen vermögen, dürfte Vielen unbekannt fein. 

So theilt der Doctor Dürwelt in Gebmeiler in ber „Union medi- 
cale“ mit, daß cr eine bedeutende Anzahl Arbeiter in Behandlung gchabt 
hat, die in Gärtnereien und Baumſculen gearbeitet haben, in denen Platanen 
in Menge angezogen werden, wie * B. in den Baumſchulen der Herren Gay 
Baumann und H. Baumann in Bollwiller (Elſaß), und er iſt meiſtens 


von beufelben zu Ratbe gezogen worben im mehr ober weniger ernſten 
Krantheitöcriheinungen der Reipirationsorgane, welde nad) ihra Meinung 
nur daher rührten, daß die Arbeiter zwiſchen Blatunen gearbeitet hatten. af 
die Platanen Blutfpeien verurfuchen, mußte nach ihrer Anjicht jedem Wirte be 
kannt fein. — MDoctor Dürmell wollte die Sache aber näher unterjuden und 
wandte fih an Herm &. Baumann. Diefer beftätigte die Ausſage umd 
Anficht feiner Leute und bemerkte zugleih, daß es ihm Leicht fei, den Be⸗ 
weis dafür zu liefern. Herr Baumann führte ben Doctor bei einem 
Spaziergange durh ein Quartier Platanen in feiner Baumfchule ber 
Baum hatte dicker fie betreten, als er em empfindliche Stechen in der Kchle 
verigärte und gu Huften anfing. Herr Baumann fragte nam Den Doctor, 
ob vr glaube, daß die Platane Huftenreiz hervorrufe, denn dieſer hatte nicht 
bemerkt, daß er ſich mitten in einer jungen Platenanpflanzung befand, wie 
fein Begleiter für feine Berfon die Vorfichtsmaßregeln nicht aufer Augen 
gelaffen hat, Die kangjährige Erfahrung ihm gelehrt. 

Die von den Borübergehenden berührten Blätter der Platanenbäume 
Hatten in folder Menge einen ganz ungemein feinen Etaıb um fidh ver 
breitet, daß eine Schicht von weißen Flaum auf den Rüden der Herum 
fehr ſichtbar wer. 

Die Platanenblätter find auf der Rüdfeite mit einer Lage von birfem 
Stanbe bedadt, Ber bei ihrer leiſeſten Berührung davonfliegt; namentlich; 
ſtud die jüngeren Blätter viel dichser damit bebodt, ala Die älteren. Ber 
Staub befteht aus ciner Art filziger Härchen von ſehr bemerkenswerthem 
Bent. Unter dem Vergrößerungäglafe ficht man, daß jeded Härden aus 
einem Mittelicgaft ia Form einer Nadel gehilder ift, au dem in glei: 
mäßiger Entfernung kleine Anſchwellingen oder Knötchen hervoctreten. Uns 
jeder dieſer Anfchwellungen fiehen 6—7 ganz feine Epigen ſtrahlenförmig 
hervor. Rad; Dr. Turwell's Ausfage könnte fein Mechaniker einen Apparat 
berftellen, der beffer geeignet wäre, fi mit Leichtigkeit in den Schleimhänien 


Daß diefe Hakenförmigen Atome viel ſchnellere und ernfthaftere Un⸗ 
fälle beroorrufen mäffen, al3 Seidenftaub und der Staub anderer Yabritate, 
iſt wohl erklärlich. Diefe Verwundungen, fo gering fie auch fein mögen, 
veramlaffen bei öfterer Wicderholung mehr oder minder erufte Etdrungen 
in ben Organen, die ihren ſchädlichen Einflüffen am meiſten unterworfen 
find, und es tft leicht einzufehen, daß fie entweder ganz felbftftämbige Krank⸗ 
beiten herworrufen oder die ſchon vorhandenen verſchlimmern ober nod ver: 
bongene zum Ausbruche bringen. 

Nach diefen Erfahrungen dürfte e8 anzurathen fein, daß Berfonen, die 
zu Angenentzundungen Neigung haben, oder folde, die bruftleidenb find, 
einen längeren Aufenthalt unter Platanenbäumen vermeiden follten, garg 
beſonders zu Anfang des Sommers, wo bie jungen Blätter am flärkiten 
mit dieſem Flaum bedeckt find. 


RU U; 
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Die Fruchtbänme und deren Ertrag in Egypten. 


Sa der Belgique horticols 1875, p. 161, giebt Herr Delchevalerie, 
Chef der Kulturen des Khedive in Ghezirch, eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der in 
Egypten angepflanzten Obſtbäume, wie deren Production, bie und von all⸗ 
gemeinen Intereſſe und geeignet feheint, fie wenigstens im Auszuge den 
Leſern der Gartenzeitung mitzutheilen. 


Die Aprikoſe (Armeniaca vulgaris), Michmich der Araber. In den 
Monaten Mai und Juni ficht man die Aprikoſen ſehr zahlreich auf. den 
Fruchtmärkten. Die Varietäten beledy und amhoe, wie die europäifcen 
Arten (frangy) werden in den Gärten kultivirt. Die Zahl der Apritofen- 
bäume, welde fid in den Gärten von Egypten befinden, beläuft ſich auf 

150,000, die einen jährlichen Ertrag von 50,000 Kentner Aprifofen geben. 
Hiervon werden m 4000 in den Gärten von Fayonne Beni = Sainf, 
Minich und in Ober-Egypten kultivirt, der Reſt in Nicderegypten. Der 
Preis der Heinen Aprifofen variirt auf den Märkten von Cairo zwiſchen 
20 und 25 Centimen das Kilo. Zu Anfang des Sommers werden in 
Eaypten viele Aprikofen frifh verzehrt. Aber eine große Anzahl. von 
Brüdten wird geltobt oder cingemadt; die eingemadhten Früchte, mil 
Mandeln gemifcht, halten fich fehr lange Zeit. 

Pfirfid) (Amygdalus Persica), Loug der Yraber. In den Härten 
von Kairo werden cıma 10,000 Pfirſichbäume kultivirt und nur ehr — 
in den anderen Theilen Egyptend. Die meiften Früchte werden roh ver- 
zehrt, nur ein geringer Theil wird zum Export getrocknet. 


Ananas (Bromelia Ananas, Die Ananas wird bat Cairo im 
rein gezogen, muß aber gegen Nachtfröſte, wie gegen bie biemmende 
Eonnenhige im Sommer gefbüßt werden. Die Früchte find nur flein und 
foftlos. Große Mafien von Ananas werden in Gewähshäufern kultimist 
und auch eingeführt, von denen auf den Märkten von Cairo das Stück zu 
8—5 fr. verkauft wird. 

Unoue (Anona squamosa), Kechta der Araber. Ein fleiner Frucht⸗ 
baum, in Egypten acclimatiſirt. Die Frucht, von der Größe eines mittel⸗ 
großen Apfels, enthält in einer ſchuppigen Umhällung einen fehr aromatiſchen 
Teig. Es it eine der vorzuglichſten Früchte Egyptens und werden daſelbſt 
etwa 6000 Bäume dieſer Art kultivirt, davon °, in Cairo, die bis Ende 
Sommers etwa 20,000 Früchte liefen. Einzelne Früchte werben bis zu 
1 Frank das Städ bezahlt; auf den Markt kommen fie felten. Ä 

Banana (Musa paradisiaca), Moug der Araber. Die Banana wird 
in allen Gärten Tultivirt, fie verlangt aber Schuß gegen Wind. Ihre 
Früchte reifen an Sommer, befonders aber im Herbſte. Es werden etwa 
140,000 Zflanzen kultivirt, davon 100,000 in den Gärten von Cairo und 
Umgegend, der Heft in Niederegypten. Man verzehrt die drüdte rob im 
reifen Zuftande, aber auch gebaden, und geftobt. Es ift eine ber beften 
Srächte Egyptens. Jeder Baum liefert jährlid eine, auch oft zwei Frucht⸗ 
yispen, von denen jebe 26 — 86 üpächte cushält, bie anf den Därkten gut 


bezahlt werden. — Man bat aud angefangen, die Musa sinensis (Mous⸗ 
fing der Araber) anzubauen, die crft 1868 dort eingeführt wurde. 

Baobab (Adansonia digitata), von den Egyptern Gonzales genamnt. 
Am oberen Nil erreicht diefer Baum koloffale Dimenfionen, und dient Das 
Mark der Frucht in jener Gegend den Einwohnern als Nahrungsmittel; 
ganz bejonder8 aber wird diefe Frucht von den Affen nachgeſucht und ge⸗ 
frefien. Bor etwa 40 Jahren wurde in dem alten Garten des Ibrahim 
Paſcha ein Baobab gepflanzt, welder Baum jettt cine bedeutende Höhe und 
Stärke erlangt, aber noch nie Früchte getragen bat. Auf den Märkten 
werden die Früchte nur felten verkauft. 

Kaffee (Coffea arabica), Bun der Araber. Der Kaffee wird in 
Arabien, feinem Taterlande, in großartigem Maßftabe kultivirt. Man findet 
die Pflanze zuweilen auch in der Provinz Kaffa in Abeſſinien, wo fie golb- 
gelbe Früchte bringt. In Egypten kultivirt man den Kaffecbaum als Zier⸗ 
baum. In mehreren Gärten Cairos blüht cr alljährlih und reift Früchte. 

Yobannisbrod (Ceratonia siliqus), von den Arabern Kharıoub ge= 
namnt. Ein hübſcher Baum mit lederartigen, zierenden Blättern, an deffen 
ftarten Heften die Blüthen berporlommen und zahlreihe Fruchtſchoten liefern. 
Die Frlihte dienen den Eingeborenen zur Nahrung, wie fie auch in Der Medizin 
verwendet werden. In Egypten gicht e8 jedody kaum Hundert große Bäume 
biejer Art, von denen jeder etwa 3 Centner Johannisbrodſchoten liefert. 

Ecdrate (Citrus medica cedra), von den Arabern Cabbada genannt. 
Diefer Baum wird feiner Früchte wegen kultivirt, die cine nahrhafte Conſerve 
geben. Es werden m den Gärten Egyptens etwa 3000 Cedratbäume 
tultivirt, ein Drittheil davon in Cairo und zwei Drütbeile in Nieder 
egupten. Eine Varietät mit ſehr großen Früchten, Cödrad calebasse, findet 
fi auch in den Gärten, deren Früchte cin vortreffliches Compote geben. 

Kirſche (Corasus aviam). Die Kirſche wird in einigen Gärten als 
Euriofität Fultivirt, da die Bäume durchaus feine Früchte liefern; dennoch 
werden von Alcrandria eine Menge Kirſchen exportirt. 

Citrone (Citras Limonium Riss... Die Heinfrüchtige, wilde Eitrone 
wird von den Arabeın Leymoum beledy und die großfrüdtige Leyınoum 
adhalia genannt. Bon diefen beiden Sorten werden 356,100 Etänmne 
Yultivirt, davon 10,000 in Cairo, 288,000 in der Provinz von Galtvubya, 
in unmittelbarer Näbe von Eairo, und etwa 12,000 in Fayum, 7000 im 
Ober: und der Reſt in Unteregypten. Außerdem nod cin Tugend Taufend 
füße Eitronen, adhalia molhe, adhalia helou, Neffache, Yenequc, Ahmar uud 
Apfelcitronen. Im Jahre erntet man mehr als 150,000 Centner von dieſen 
Früchten in Egypten. 

Cocos (Cocos nucifera., Die Cocospalme wird erft feit kurzer Zeit 
im Garten des Khedive kultivirt und kann man nod nichts Beſtimmtes über 
deren Xcclimatifation in Egypten jagen. Cocos flexuoga gedeiht neben der 
Dattelpalme (Phoenix dactylifera) in den Gärten des Khebive gleich vor⸗ 
trefflih im Klima von Cairo. BZweijährige Pflanzen, Die vor ficben Jahren 
ausgepflanzt worden find, alſo 9 Sabre alt, haben bereit# eine dehe von 
7—8 Meter und einen Umfang von 140 Meter. crreigt. | 
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Duitte (Cydenis vulgaris), Sefergal ber Araber. Der Quittenbanm 
wird feiner Früchte wegen, die zu Eonfituren benutzt werden, kultivirt. Die 
großfrüchtige Varietät Liefert große Waffen präctiger Früchte im Klima 
von Egypten. Es werden au 25,000 Ouittenbäume fultivirt, davon 1], 
in Cairo, der Reſt in Unteregypten, und man fann onnchmen, daß dieſe 
Bäume 1000 Ceutner Früchte aljährlih liefern, die fait alle im Lande 
verbraucht werden. 

Dattel (Phoenix dactylifera), Nakleh-el-Entayeh, welbliche Dattel⸗, 
und Nakleh-el-Dakar, männliche Dattelpalme. Die Dattelpalme wird in 
ganz Egypten kultivirt und wächſt in vielen Gegenden wild, wo ſie ganze 
Waldungen bildet. Man ſchätzt die in Egypten kultivirten Dattelbäume 
auf 4,000,000 und den Früuchteertrag derſelben auf 15,000,000. Die 
fultivixten Bäume vertheilen ſich folgendermaßen: 51,701 in Alerandricn, 
39,582 in Rofette, 200 in Ismailia, 44,535 in Behara, 193,606 in 
ber Provinz Garbye, 14,900 in Menoufye, 3000 in der Stadt Cairo, 
739 in Suez, 400,000 in Fayum, 94,810 in Beni-Soucf, 114,110 in 
Minie und Beni:Mazar, 465,061 in Aßgout; 277,381 in der Dafe von 
Syoua, 201,774 in Girgeb, 228,587 in Kanic, 669,355 in Esné, 
94,467 in der Provinz Dakhalie, 450,186 in der Provinz Charlie und 
105,974 in der Provinz Salioubye. — Die Barictäten der Datieln, die 
frifh auf den Märkten verkauft werden, find folgende: Balah ayany (gelbe 
Dattel) und Balah am’haat (rothe, honigſüße), cine fehr geſchätzte Sorte. 
Die Dattel von Bourlos (Bourlosy) ift eine große Frucht, die man an der 
Meerestüjte erntet. Die gefhäßteften Datteln unter den getrodneten Sorten, 
die man im Winter und im Frühjahre auf den Märkten verkauft, find: 
d' Ibrim (Balah ibrimy), Sultan: Dattel (Balah Sultani), Dattel des 
Lebens (Balah eromry), Dattel von Sakkouty (Balah Saktouty) x. — 
Während der Monate Juli. bis November werden die frifhen Datteln zahl- 
veih anf den Märkten verkauft. Der Verkauf beginnt mit den fräb- 
teifenden und endet mit den fpätreifenden Sorten. 

Doum=Palme (Hyphaena ihebaica), Douma der Araber. Eine über 
ganz Egypten verbreitete Palme, wo fie namentlich in Oberegypten große 
Wälder bildet. Das Mark der Frucht wird theil$ in der Medizin ges 
braucht, teils dient es ala Nahrungsmittel. Die Samen oder Nüffe werden 
im Orient zu Roſenkränzen verwendet. 

Feronia elephantum,ift ein aus Indien ftammender Bann, der, feit 
40 Jahren in Egnpten angepflanzt, dort vortrefflich gedeiht, alljährlich blüht 
und Früchte trägt. Lettere, von der Größe und Form einer Ovange mit 
einer harten Scale, dienen mehr zur Zierde, als zum Eſſen. 

Beige (Ficus Carica), Tyn Beledy der Araber. Der Feigenbaum 
mit. eßbaren Früchten wird in den Gärten und auf den Feldern in der 
Umgegend von Cairo und Wlerandria viel kultivirt. — Wan kultivirt 
folgende Sorten, die alle ganz vorzügliche Früchte Kiefern: Suttani, Hegazi, 
Abyad, Eſſoud, Gorabi, Smyrli und Comitra. Getrocknet werben nur 
wenige Früchte, fie werden faſt alle im Lande friſch verzehrt. Es werben 
etwa 500,000 Bäume im Lande Eultivirt, die 20,000. &tr. Früchte liefern. 
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In diſche Feige (Cactus Opumtia). Dieſe belamute Cactus-Urt wirb 
zur Einfriedigung der Gärten verwendet. Die Fruchte find mit ſehr feinen 
Stacheln beſetzt. 

Die Adamsfeige, die Bharansfeige (Ficus Sycomorus), Gimmeyʒ; 
Beledy der Araber. Der Sycomorus iſt der größte Baum Egyptens. Es 
ziebt Bäume davon, die über 100 Jahre alt find und dennoch alljchrlich 
reichlich Früchte tragen. Dieſe erfheinen an den flärfften Achten aus dem 
alten Holze und figen oft fo didyt beifammen, daß man den Baum nidt 
erfletten fann, ohne eine Anzahl Früchte herabzuwerfen. Bon den Wrabern 
find die Früchte ſehr geſchätzt, und machen fie großen Gebrauch davon Die 
Reifezeit ift im Sommer und Herbſte. Wan ſchätzt die Zahl der an- 
gepflanzten Exemplare dieſes Freigenbaumes auf 15,000, meiftend zu Allen 
verwendet. 

Guayava (Psidium pyriferum), Goufa der Araber. Mon kultivirt 
etwa 2000 Eremplare dieſes Fruchtbanmes in den Gärten von Cairo und 
Alcrandrie. Die Frucht, von den Europäern wenig geachtet, hat die Form 
einer Birne und wird im Sommer auf den Märkten feitgcehrten. Bon zwei 
anderen Arten diefer Gattung, Ps. Cattleyanum und Ps. polycarpum, find 
die Früchte mehr gefhägt, jedoch finden ſich diefe ‚beiden Arten nur erft in 
einigen Gärten. 

Sranate (Punica Granatum), von den Arabern Rounnaan genamt. 
Bon der Granate werden mehrere Narictäten Fultivunt: dic frühreifende 
(Beledy), die weiße und die rothe. Es befinden fich etwa 170,000 Granat⸗ 
bäume unter Kultur, die einen Ertrag von einer Millien Früchte geben. 
Die Früchte werden roh gegefien oder man bereitet aus derem Safte einen 
Syrup, der angenehm ſchmeckt und erfriſchend ift. 

Jamboſen baum (Jambosa vulgaris). Ein aus Oſtindien ſtaumender 
Fruchtbaum, den man nur in einigen Gärten Egyptens findet, wo er reich⸗ 
ih blüht und Früchte reift. Es iſt eine ſehr köſtliche, aromatiſch ſchweckende 
Frucht. Man verwendet die Früchte zu Compots, die einen Roſengeruch 
haben. Die Bermehrung des Baumes geſchieht leicht durch Ausſaot der 
Früchte oder Naſſe. Es iſt ein ſchöner Baum, deſſen Krone ſich ſtark pex⸗ 
äftelt, dicht belaubt mit ſchöuen grünen Blättern Die weißen Blamen 
ſtehen in endſtändigen Rispen. Die Bluthezeit beginnt im April und währt 
bis Ende Mai. Die Früchte, von der Größe eings Tauheneies befigen cin 
fehr aromatifches Fleiſch, das eine Ruß umgiebt. 

Der Judendorn (Zieyphus spina Christi), Nabaq der Uraber, iſt 
ein hoher Baum mit abgernndeter Krome, der eine Menge von Früchten 
bervorbringt unter dem Ramen „jujubes beledy“, die jedoch nat von den 
Arabern gefhägt find. Diefer Baum ift halb verwildert, fo daß eine Menge 
von Früchten abfallen und unter den Bäumen verfaulen. Es befinden fich 
in Egypten etwa 60,000 Exemplare diejes Baumes. Außer ihm wird noch 
eime andere Art Judendorn fultivirt, der Z. vulgaris oder Z. sativa, Der 
Bruſtbeerjudenbaum, defien Fruchte mehr gefhägt werden. Diefe Urt wird 
aber mur wenig kultivirt. | 


Möngobanm (Mangifers indiea), von ben Urabern Mongab genammnt. 
Bur Zeit Ibrahim Paſcha's in Egypten eingeführt und acclimatifirt, wo ex 
jest in den Fruchtgärten Mitte Sommers zahlreiche, faftreiche Früchte reift. 
Man ift diefelben roh oder aud in Wein eingefchnitten, wie man fie zu 
Confitüren in Zuder oder Eifig cinmadt. Es werden in den Gärten etwa 
800 Mangobänme kultivirt. Bon den gröhten Bäumen, in ber Größe 
eined großen Birnbaumes, Liefert jeder mehrere hundert Früchte. 

Mimusops Elengi, ein Fruchtbanm Indiens, wird in den alten Gärten 
der Juſel Rhodah kultivirt, wo er blüht und Früchte liefert. 

Weißer Maulbeerbaum (Morus alba), Tout beledy der Egypter. 
Die Blätter diefes Baumes werden zum Aüttern der Seibenraupen benußt 
umd e3 befinden fih 175,000 Maulbeerbäume in Egypten im Kultur. aber 
die Scideninduftrie, die dort cut reifiren würde, iſt gleich Null. Man 
fammelt die Früchte dieſes Baumes, die von den Araber geſchätzt find. 
Die Bartetäten mit großen ſchwarzen und rothen Früchten werden in einigen 
Bärten in Cairo und Alexandria kultivirt. 

Japaniſche Mispel (Eriobotrya japonica), Mouchmila der Yraber. 
In großer Menge werden die Früdte diefer Mispelart im Frübjahre auf 
den Märkten von Cairo und Alcrandria verlauft. Es ift ein Fleiner Baum, 
der fchon vom zweiten Jahre an trägt. In beiden genannten Orten werden 
etwa 15,000 Bäume davon in den Gärten Fultivirt, deren Fruchtertrag 
auf 1300 Centner gefhägt wird. 

Wallnuß (Juglans regia), Choz der Araber. Wird in den Gärten 
von Choubroh als Eurivfität kultivirt; dennoch blüht er reichlich und liefert 
ebenfo reihlih Früchte. 

Aegie marmelos gleiht dem Drangebaum, ftammt aus Oftindien und 
wird in einigen Gärten Cairns fultivirt, wo er Mitte Sommers große, 
Beerenartige, runde Früchte Liefert, umgeben von ciner hölzernen Schale. 
Das in der Frucht enthaltene Fleiſch it ſehr aromatifh und wird zu 
Marmeladen verwendet. Die Früchte halten fih fehr lange und verbreiten 
flet8 einen angenehmen Gerud). 

Delbanın (Oles europaea), Zeytoun der Araber. Ein Tleiner Baum, 
Der in der Urngebung von Cairo, Alexandria und Fayum fultivirt wird, 
Man verlauft die Frücte auf den Märkten in Cairo, woſelbſt es aud 
einen beſonderen Markt für Dliven giebt. Die Baccals (Gewurzhändler) 
weithen die Früchte, fobald fie ſchwarz geworden find, in Tonnen ein und 
verkaufen fie em detufl, denn fo zubereitet halten fie fich während des ganzen 
Jahres. Man Ihätt die Zahl der Dlivenbäume in Egypten auf 142,000 
ESauck, Die einen Fruchtertrag von 20,000 Centner geben. 

Bittere Orange (Citrus Bigaradia), Naringue der Araber. Hier 
von werben etwa 5000 Stämme in der Umgegend von Cairo kultivirt. 
Die Scale diefer Frucht wird zu Saucen verwendet, während die Blumen 
im April gefammelt werden zum Bereitung von Orangewaſſer. 

Apfelfine (Citrus Aurantium), von den Arabern Bourtouana genannt. 
Dieſeibe wird in allen Bärten Egyptens tultivirt und ſchätzt man die Zahl 
ber Stämme auf 425,000. Die Bäume blühen im April, die Fruchte 


⏑ —— — — — 


reifen zu Anfang Winters und halten ſich dann bis Anfangs Sommers. 
Man cerntet jährlih am 15,000,000 Früchte, allein diefe Zahl reicht kaum 
für den Bedarf aus, fo doß noch große Duantitäten von Syrien und den 
Inſeln des Archipels eingeführt werden. 

Mandarin-Orange (Citrus deliciosa). Dieſe Art führt den Namen 
Jouſſef Effendi, nad ihrem Einführer in die Kulturen Egyptens ımter 
Mehemet Aly. Es werden jest ca. 50,000 Stämme von dieſer Citrus-Art 
in Egypten Zultivirt, die etwa 2,000,000 köftlihe Früchte liefern, weldye im 
Deceinber bis Januar reifen, fi aber nicht lange halten. Dieſe Früchte 
werden in Egypten ſehr geſchätzt. 

Orangen mit blutrothen Früchten (Citrus sangninea) Bour⸗ 
touana ahmar der Acaber. Die Zahl der Orangenbäume mit rothen Früchten, 
weldye in Egypten, namentlih in der Umgegend von Cairo, fultivirt werben, 
beläuft fi auf ca. 15,000 Stüd, die zuſammen etwa cine halbe Million 
Früchte geben, die alle im Lande, befonders in Cairo, verzehrt werden. 8 
ift von den Apfeljinen die berrlichite Sorte Das Fleiſch bat eine biut- 
rothe Farbe, iſt fehr fü und aromatiſch. 

Melonenbaum (Carica Papaya), Tar⸗el-Babas der Araber. Es ift 
dies ein Baum von 5-—6 Meter Höhe, der in mehreren Gärten von Eairo 
und Alexandria kultivirt wird und deffen ftarte Achte (6— 7) jeder an 
hundert Früchte liefert. Diefe haben die Größe ciner Heinen Melone 
und ftchen rofettenartig um den Aft, ähnlih dem Brüfleler Sprofien- 
Iohl. Es ift nothwendig, in eine Gruppe weiblicher Carica Papaya ein 
männliches Exemplar zu pflanzen zur Befruchtung der erfteren. Junge 
Bäume von zwei Jahren liefern bereit3 am oberen Ende ihres Stammes 
über hundert Früchte. Das Fleifh der Frucht gleicht dem einer Melone 
und eignet. fi) vortrefflich zu Confitüren. 

Pfirſich (Persica vulgaris), von den Arabern Koufh genannt. Die 
Pfirfih von Egupten bat rothes Fleifh, am Steine oder Kerne fehtfigend. 
Die Frucht ift ſehr faftreih und wird in Maffen auf den Märkten feil- 
geboten. Aber audy Sorten mit ygelbem Fleiſch werden kultivirt. Bon 
allen werden ca. 80,000 Stämme in den Gärten kultivirt, darunter allein 
30,000 in Cairo. Im Ganzen erntet man viclleiht 15,000 Etr. Fruchte. 

Birnen, Kannitra der Araber. Die in Eyypten gereiften Birnen find 
ſaftlos, fteinig und von fehr geringer Qualität. Dennod) werden, um gute 
Birnen zu erhalten, gegen 30,000 Stämme fultivirt, deren Ertrag jedoch 
un? gering if. Alle auf den Märkten von Cairo feil gebotenen Birnen 
werden Über Alerandria importirt. 

Acpfel, Ziffah der Araber. Die in Egypten geernteten Yepfel find 
noch etwas ſchlechter, al8 die Birnen, mit Ausnahme ciniger befjeren Sorten. 
Die Früchte find Hein und faftlos. Aber dennoch werden, wie hei dem 
Bimen, über 15,000 Bäume kultivirt, deren Ertrag ein fehr geringer ifl. 
Faſt alle auf den Märkten vorhandenen Acpfel find von Europa importirt. 

Pflaume, Bargoug der Araber. Die Pflaume wird in einigen Gärten 
kultivirt, jedoch find die Früchte wenig geadtet. Nur die eingeführten ſind 


Eomarindenbaum (Tamarindus indica), Tomar=indy der Araber. 
Ein Bauın des oberen Nil, der große Ouantitäten Früchte erzeugt, die in 
Kähnen von Sudan bis nad) Cairo gebracht und dann von den egpptifchen 
Häfen nad) Europa erportirt werden. Der Tamarindendaum wird in Kairo 
kultivirt, wofclbft cr ſehr reich blüht und viele Früchte erzeugt, jedoch find 
diefelben wenig geachtet. Es befinten fi etwa 200 ftarte Tamarinden- 
bäume in Egypten, von denen jeder faft cinen Centner Früchte liefert. 

Banille (Vanilla planifolia). Die au Südamerila ftammende Vanille 
wird in den Gewächshäuſern von Ghezireh kultivirt, wo fie einzelne Früchte 


trägt. 

Bein (Vitis vinifera), Im Egppten kultivirt man jest fait aus - 
ſchließlich nur Tafeltrauben, namentlih Muscat von Egypten oder Alerandria ; 
aber man findet auch die weiße Traube von Griechenland und die Benati, 
Mallaeni, Sultani und Jabooni x. 

Es werden in Egypten nicht mehr als 228,000 Rebſtöcke kultivirt, 
von denen 80,000 auf Cairo, 55,000 auf Alerandria, 10,000 auf Fayonaie 
und der Reſt auf die anderen Provinzen Egyptens fommt. Der Trauben- 
ertrag wird auf 10,000 Centner geſchätzt und ift ungenügend für den Be⸗ 
darf, fo daß aljährlich große Ouantitäten von Trauben importirt werden. 

Die Weinkultur war in Egppten unter Ptolemeus fehr blühend und 
die Alten unterfchieden mehrere Sorten Weine. 

Bur Zeit wird die Weinproduction in Egypten wenig betrieben infolge 
des Koran, der den Genuß des Weined den Egyptern verbietet. Die 
Berge von Maryout bei Alerandria waren früher mit Wein bededt, jedoch 
wurden die Anlagen von den Hecrden der Beduinen ve.mwüftet, und fo fieht 
man heute von Weinbergen nur noch die Spuren. rüber gab es mehrere 
Sorten von Wein in Egypten, ven denen jett feine mehr befannt find. 

Einzelne Barietäten „erzeugen in Egypten zwei Ernten im Jahre. Die 
Trauben der frühreifenden Sorten reifen zu Anfang Sommers und die der 
fpäteren zu Eude Sommers; wo fie zugleich mit der zweiten Ernte der 
frühreifenden Sorten zufammentommen. Die Mu&at-Traube von Alerandria 
reift ihre Trauben no zu Ende Decembers. Berühmt ift das Klima von 
Minieh, in dem der Weinftod aljährlid 2 Ernten licfert. 





Weintrauben aufzubewahren, nachdem fie abgejchnitten. 


Ueber das Eonierviten der Weintrauben ift während der legten Jahre 
ſchon ſehr viel gejchrichen worden und die Mehrzahl der Gärtner giebt der 
Methode: die Traube mit der Rebe, an der fic gewachſen ift, abzufchneiden 
and deren Ende in cine Flaſche mit Waller zu fegen, den Borzug. 

Diefe Weife haben fie jedenfalls aud ihre Trauben friih und gefund bis 
April oder ſelbſt bis Mai erhalten, und die fhönften Trauben, die auf diefe 
Weiſe confernunt waren und die vielleicht je gejchen worden find, waren bie 
blauen Alicant-ZTrauben, welche im April d. 3. von Herrn Dougla’8 Gärtner 
zu Dalleith auf der. Ausſtellung der Galedonifchen Geſellſchaft in Edinburg 


amsgeftellt waren, Diefe Trauben waren dem Ausſehen nach and volllzmmen 
friſch und därften Andere, welche ihre Trauben auf diefe Weiſe conſervirt 
haben, ebenfall3 mit diefer Methode zufrieden fein. Dennoch bezweifelt dieſem 
gegenüber Her W. Thomjon (Flor. u. Pomolog. 1875), ob bdiefe fo 
confervirten Trauben gefund find. Sie haben ſich frifch erhalten durch eime 
gewiſſe Ouantität Wafler, das von den Beeren aufgefogen worden ift. Dieſes 
Waffer, in einem unverdauten Zuftande, vermiſcht fidy mit dem Zucker in den 
Trauben, und wenn legtere nicht in einer Temperatur von nur wenigen Graden 
über dem Gefrierpunkt aufbewahrt werben, fo findet mehr oder weniger eine 
Gährung in den Beeren ftatt, jo daß dieſe Trauben fir einen ſchwachen Mogen 
wenigſtens nicht gefund fein können. Herr Thomfon wurde zuerft im Jahre 1848 
bierauf aufmerkſam. Bor diejer Zeit, jagt berfelbe, fchnitt ich eine Anzahl 
Trauben der Muscat-Weintranbe mit der Nebe, an der fie faßen, ab, fchmitt 
die Enden ber letzteren glatt und verfiegelte fie mit Lad. Im genannten 
Jahre jedoch machte ich die Erfahrung, daß ſich die Trauben frifcher er⸗ 
balten, wenn das eine Ende der Rebe in einer Flaſche mit Waſſer ftebt, 
während das andere verjiegelt if. Ich behandelte etwa die Häffte weinen 
geernteten Trauben auf diefe Weife, die ſich viel friiher erhielten, als bie, 
deren Rebe nicht im Waſſer fland, und confervirte fie, bis die anderen ver⸗ 
zehrt waren. Als ih nun im März die eriten von den fo behandelten 
Trauben auf die Tafel meiner Herrſchaft fandte, erregten biefalben allge 
meine Bewunderung; am nächſten Tage wurde ich jedoch gefragt, woher es 
tomme, daß bie fo frifh ausfehenden Trauben einen viel geringeren Ge— 
fhmad hätten, als die früheren weniger gut außfchenden. Ich fagte, was 
die Urfache davon fein müßte, nämlih daß fie während zwei Monate mit 
dem einen Ende der Rebe im Waſſer geitanden hätten. Meines Herren 
Antwort war, daß er jedoch die etwas zuſammengeſchrumpften Trauben mit 
ihrem unveränderten Arom diefen frifch ausſehenden vocziehe. 

Später blich id bei meiner Methode, machte jedoch noch den Verſuch, 
die beiden Enden einiger Reben in cine Kohlrübe zu ftedden, was indeß 
Beinen größeren Erfolg batte, al8 wenn bie Enden verfiegelt werden. — 
Aus meinem geführten Journal kann ich beweiſen, daß ich ſtets Ende März 
gute, frifhe Miuscats Trauben geliefert babe, die, im einer fühlen Frucht⸗ 
fammer aufgehängt, confervirt worden waren, und es ift zu bemerken, daß 
ich feine blaue Alicante oder blaue Lady Downes oder irgend eine der fo= 
genannten ſich Lange baltenden Sorten hatte. Die Muscat und Weſt's St. 
Peter's waren meine fih am längften baltenden Sorten. 

Was ih) zum Nachtheile der Trauben, die im Waſſer conſervirt werben, 
gefagt habe, zeigt fich in verftärkterem Maße bei den Ananas: Stellt mem 
ben Stengel einer Ananas in Waſſer, jo wird durch bie Thätigkeit der Krone 
eine Onantität Waller in die Yrucht geleitet, wo es, in einem warmen 
Klima, ſofort ſich zerfettt, und der Genuß der Frucht ift ungefumd Dies 
iſt die Urſache, weshalb fo viele von den fonit fo fhönen Yräcdıten, Sie von 
St. Miquel (mit ihren Stengeln in irdeuen Waſſerbehältern ſtehend, um fie 
frijch zu erhalten) in London ankommen, fo fehr bald nad ihrer Autunft 


im ben Zruchtläden in Fäulniß übergeben oder im Janern ſchwarz ausſehen 


wu Bart find. Sind die Fruchte ſchwarz, fo find fie harmlos, denn Nie: 
mand wird diefelben eſſen; am ſchädlichſten find fie, wenn die Zerfegung im 
Innern der Frucht och nicht fo weit vor fi) gegangen ift, daß man fie 
fihtbar wahrnehmen kann. Biel rihtiger wäre es, die Früchte traden zu 
verſenden; Re ſchrumpfen dann freilich etwas ein, verlieren an Gewicht und 
jehen nicht fo gut aus, find aber gefund. 





Die beiten und neneſten Scharlad-Belargenien. 


Die Pelargonien-Geſellſchaft in London (f. Hamburg. Gartenztg. 
©. 45 d. Jahrg.) hielt am 21. Juli d. X. im Garten der k. Gartenbau⸗Geſellſchaft 
in Sud⸗Kenſington ihre erſte Ausſtellung ab. Wenn das Wetter auch im 
höchſten Grade ungünftig war, denn es regnete faft unaufhörlich, fo bot das 
große Zelt, unter welchem die Pelargonien ausgeſtellt waren, dennoch einen 
erfreuliben, prächtig⸗glänzenden Anblid dar. Es war ein Belargonien-Feft, 
und den Beſuchen führte diefe Ausftellung die neueften und fchönften Ber: 
befferungen dieſer jegt fo populär gewordenen BZierpflanze vor. — Wenige 
Männer unter den vielen Züchtern heutigen Tags hatten mehr Urſache, mit 
ihren auf langen Tafeln ausgeitchten Erzeugniffen zufrieden zu fein, als die 
Haren Dr. Denay und J. R. Bearfon, und nah ihnen J. George, 
Die ſchönſten Erzeugniffe diefer berühmten Züchter zeigten ſich in allerbefter 
Beſchaffenheit. 

Es iſt auffällig zu bemerken, daß weißblühende Varietäten verhäliniß⸗ 
mäßig ſehr wenig vertreten waren. Dr. Denay hat mit dem Typus der 
Zonal-Pelargonien und Herr Pearſon mit den Noſegays oder, wie man ſie 
jest neunt, Hybride Noſegays“ Wunder gethan, aber Beide haben die 
weißen Varietäten unberückſichtigt gelaflen. 

Die reinſte und vieleicht befte weiße Sorte ift jegt wohl „Snow“, von 
Poftans gezüdtet; die. Blume ift von guter Form und wirklich weiß. 
Ferner find gut: Snowdon (Züchter unbefannt), ebenfall3 rein weiß, Woman 
in White (Boftans) und White Clipper. | 

Lachsfarbige Varietäten. Die beiten Varietäten mit lachsfarbigen 
Blumen find: 

Nobby (Catlin), eine gute Varietät, blaß⸗lachsfarben mit carıninfarbenen 
Fleden um's Auge; Auge ſchön und cine gute Dolde. 

Mrs. Catlin (Catl.), blaß- lachsfarbene Blumen mit lichten Rändern 
und einem glänzenden, carminfarbeuen Centrum; ſchönes Auge und gute 
Dolde. 

Polly King (George) iſt ſehr rein und niedlich und eine Lieblings⸗ 
Barictät. 

Mande (Pears.), carminfarbene Flede um das weiße Auge und die 
Betalen breit weiß berandet. 

Venus (F.e A. Smith), eine ſehr niebliche Varietät in derſelben Art, die 
Dolden Hein. | 
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Remus (Paul), geht faft in die weißblihenden über, Blumen gut ge 
formt und glänzend gezeichnet um's Auge. 

Salmon Be:uty (Laing), blaß⸗lachsfarben, mit ſtarkem orange Unfug, 
gute Form. 

Edith (Laing), eine zarte Blume, blaß-lachsfarben, reizend weiß neb- 
artig gezeichnet. 

Princess Beatrice (Gordon), nicdlih und rein im Anfchen, weiß, 
lachsfarben⸗ carminroth um's Auge, eine vortrefflihe ZTopfpflanze. 

Mrs. Collier (Collier), eine ber beiten in dieſer Section; ſehr blaß 
lachsfarben, orange gefledt, mit ſchmalem weißen Rand, fehr gute Yorm. 

Acme (Smith), jehr großes Auge und fchöne Form, carminfarbenes 
Centrum. 

Lizzie Hofford (Hefford) iſt cin ſehr niedliches und beſtimmtes Nofegay- 
Pelargonium; klar. lachsfarben, carminrothes Centrum, mit zarten Linien auf 
deinfelben und blaffen Rändern. 

Desdemona (Burley), zart lachsfarben, fehr rein und niedlich. 

Maud (Pears.), weiß mit orange-lachsfarbenem Centrum umd breiten 
blaſſen Rande. 

Ellen Douglas (Kingsbury), lachsfarben, ſtark mit orange verwaſchen. 

Alle dieſe verdienen kultivirt zu werden. 

Einige Sorten mit roſa-lachsfarbiger Schattirung find fehr an- 
fprechend, namentlich: 

King of Roses (George), fehr niedlih und diſtinkt. 

Circulator (George), ſchͤne Form und gute Dolde. 

Caven Fox (George), orange-kirſchroth, ſchͤnes Auge und gute Dofde. 

Charles Burrows (Pears.), glänzend cerifesvofa, orange getuſcht. 

Eine Teiche Auswahl giebt es jest unter den rofenrothen Varietäten. 
Zwiſchen dem blaffen fanften Haudh von Mrs. William Paul und dem tiefen 
Roſenroth von Pearson’s Ethel giebt es eine Menge Schattirungen, die alle 
mehr oder weniger auſprechend find. Pearſon hat einige herrliche Varietäten 
gezogen, wie 3. B.: 

Lucy, glänzend röthlich⸗roſenroth, ſchöne Form. 

Mrs. Turner (Pears.), ſehr ſchön, noble Dolde. 

Lady Byron (Pears.), reich dunkel⸗roſenroth, ſchͤne Form. 

Rose of Allandale (Denny), rein roſenfarben, gute Yorm. 

Ethel (Peare.), reich tief-magenta=rofenfarben, ertrafein ! 

Lady Louisa Egerton (Pears.), in Art der Rose of Allandale, aber 
nit fo gut. 

Miss Blanche Story (Pears.), glänzend meid rofenfarben, ſehr niedlich. 

Lady Emily (Pears.), rein rofafarben, eine fehr angenchme Färbung. 

Mr. F. Burnaby (Pears.), biolett=vofenroth, jehr reizende Furbung. 

Mrs. Fytche (Pears.), hübſch in Färbung, doch die Blumen etwas loſe. 

Beauty of Dulwich (Smith), vein weich rofenfarben, fhöne$ Auge und 
von guter Subitan;. 

Le Lord Maire (Lemoine), lebhaft violett vofenferben, weniger gute 
Form, aber ſehr an ſprechend. 
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Mrs. Augusta Miles (Pears.), veich blaß-rojafarben, ſchoͤn und auffallend. 

Lucy (Pears.), tief reich rofafarben, ertrajhöne Dolde. 

Robert Evans (Pears.), glänzend blaß-rofafarben, fchr fchön. 

Yeltere Varietäten, wie Florence Durand, Bluebell und Mr. William 
Paul bewähren ſich noch ganz vorzaglich. 

Die Barietäten mit ſcharlach- und carmoifinrotben Blumen find 
jest fo zahlreich, daß allein die Namen der allerbeften Sorten mehrere 
Bogen füllen wirden. 

Bon den Zonal: Barietäten mit glänzenden Blumen bat Dr. ‘Denny 
vorzägliche Sorten gezogen, wie: 

Idalia, ſcharlach mit orange und ſcharlach verwafchen, diſtinkt und fchön. 

Eros, ſehr glänzend und fcheinend. 

Lancelot, reich orange⸗ſcharlach, ſchͤnes Auge. 

Oenone, ſehr ſchöne Qualität. 

Brasidos, extraſchön. 

Rienzi, großes Auge, von ſchöner Form. 

Richard Coour de Leon, großes breites Auge. 

Salathiel, orange-carmoifin, fehr große SDolbe. 

Lavinis, ertrafdön. 

Aspasia, Oberon, Portia, Alonzo, mit fhönem Auge und nobler Dolde. 

Imogen, diſtinkt und ſehr ſchön. 

Zuleika, eine Blume von großer Berbeſſerung. 

Aeneas, reich tief orange-ſcharlach, von ertraguter Dualität. 

Die folgenden von Herrn Pearfon gezogenen Sorten gehören zu ber 
Rofegays- Section. 

Mrs. Whiteley, Mrs. Seacroft, Robert Evans, febr fhön; Mrs. W. 
Brown, mit ſchön geformtem Auge; Dell, jehr ſchön; Percy Cooper, Thomas 
Adams, Colonel Wright, H. R. Clifton, Corsair, Mrs. Uetley, Mrs, Huish, 
Mrs. Vincent, ſämmtlich ſehr fhön;, John Fellows und Rev. F. Atkinson. — 
Der große Borzug aller diefer Varietäten befteht in den ungemein großen 
Blumendolden, die fie hervorbringen, und eignen ſich diefe Sorten vorzüglich 
für Topfkultur. 

Bon den von anderen Züchtern gezogenen Sorten find zu empfehlen: 
A. F. Barron (George), jehr fhön; Mrs. J. George (George), jhöned Auge 
umd große Dolde; Richard Dean (Standish), glänzend, auffallend und gute 
Yorm. Einige der dunfelften find: Colonel Holden, Douglas Pearson, 
H. R. Clifford, Mrs. Saunders und Sir H. S. Stanhope, von Herm Pearſon 
gezlichtet; Minerva (Denny), ſehr ſchön; Diana (Denny), Prince Bismarck 
(Burley), reich dunkel, jchönes Auge und ‘Dolde; Lord Macauley (Denny), 
ſehr ſchön; globosa major (Denny), ein Nofegay mit ungeheueren Dolden; 
Heartsease ‘de Waldie) purpurnscarmoifin, diſtinkt und von jchöner Form; 
Wellington (Denny), The Shah (George), fehr großes Auge und ertrafein, 
und endlid) Cassandra (Denny), glänzend tief carmoifin. 

Dr. Denny hatte noch diverfe Sämlinge der Zonal-Barietäten außgeftellt, 
die alle von erſter Qualität find. (Rad) Garden. Chron.) 
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Gegen die Obfimaden. 


Dicht als die Hälfte des Obftes, wie wohl jeder Obftbaum = Befiger 
zu feinen Schaden und Vetbruß erfahren hat, gebt oft burd die Obſt⸗ 
maden verloren; das Fallobft hat fo gut wie gar feinen Werth, 

Wil man nun fein Obft für die nächſten Jahre von Maden rem 
erhalten, fs bindet man Ende Yuli vorher mit verdünntem Tiſchlerleim 
beftrichene Bapierringe etwa 2 Meter body (weil die Baden zum Einfpimnen 
dern eine böbere Stelle am Baume wählen) um den Baum, an welchem 
man viel madiges Obft bemerkt, mit Bindfaden am oberen Theil bes Kinges 
KR, damit die Maden zum Unterkriehen Raum haben, und iberftreicht Die 
Ringe mit meinem Brumata-Leim. (1 Pfund nebſt Gebrauchsanweiſung 
und Probering, für etwa 80 Bäume binreihend, zu 2 Mark) Diele 
Maden find die Raupen der Obſtſchabe, des Apfelwiklers (Tortrix po- 
monana) und des Pflaumenmwidlerd (Tortrix funebrana), — Der bittere 
Falter des Apfelwidlers (Vorderflugel bläulichgrau mit vielen feinen, riefeligen 
Querſtrichen, am Außenwinkel der Vorderflügel ein großer fehwarzer, inwendig 
etwas rothgoldig jhimmernder Flech ift ſchwer zu fangen, weil er am Tage 
ſtill figt, nur des Nachts, meift Mitte Juni, fliegt und dann feine (etwa 
180) @ier legt. Die kleinen Raupen (Maden) bohren fih im Juni und 
Juli in die halbwüchſigen Früchte, verurfahen das Fallobſt, vorzugsweiſe 
greifen fie die eriten und beiten Früchte an. Ende Juli bis Ende September 
laſſen fich- die Raupen an einem Faden aus dem Obft berab (darım wird 
Man weniger Diaden im berabgefallenen, wohl aber im «bgepflüdten oder 
abgefchitttelten Dbft finden), friechen dann an den Obftbaum und an demſelben 
hlnauf, um Hinter Rindenſchuppen oder Rindenriſſen in einem weißlicyen 
Gewebe, daB mit Rindenfpänhen und anderem Abnagjel umkleidet ift, zu 
-Kerwintern. Gelangen die Raupen an den Brumata-Ring, fo köonnen 
fle ‚denfelben wicht überkriechen, fondern „bleiben an ihm leben; die meiften 
ziehen es wach meiner Beobachtung vor, fih unter dem Ringe, wo fie fid 
vor Feinden (Schlupfivespen, Raubläfern) und Froſt gefhügt halten, zu 
verbergen und einzufpinnen. Dan löft nun den Ring Anfangs October, 
öder, WIN man ihn Anfangs November zum ange der Proftfchmetterlinge 
und Blurhenbohrer denugen, Mitte December ab und tödtet die gewöhnlich 
unter einem Bapierflede figenden Maden. Auch die umter dem Ringe be 
findliche Baumrinde muß abgefhabt werden, weil einzelne Raupen tiefer 
gehen. Nach mir zugegangenen Mittheilungen des königl. Inſpectors bes 
dotanifhen Gartens in Berlin, Herin Bouchs, ſowie des Inſpectors des 
- botanifchen Gartens der Univerfität Halle, Herrn M. Baul, die auf meinen 
uni ſelbſt ſolche Berfuche im Jahre 1873 angeftellt haben, hat ſich Dies 
Verfahren vollkommen bewährt. 

Will man den Schmetterling ziehen, fo Töft man Mitte October die 
Ringe ab, ſchält die unter den Papierfled figenden fleiſchfarbenen Raupen 
mit ihrem Geſpinnſt vorfichtig aus, thut fie in ein Glas, m weldhes man 
unten Papier gelegt bat, damit Die Raupen nicht von der Kälte zu fehr 
leiden, verjchließt daffelbe oben mit Papier und ftellt e8 an einen froſtfreien 


Drt. Die Raupe bleibt auffallend lange (8 Monate) in ihrem Zuftanbe und 
verpuppt fih nur wenige Wochen (Ende April) vor dem Exrſcheinen des 
Falter. Den 25. Mai 1873 habe ich die erften Schmetterlinge erhalten, 
boch fand ich den 11. Auguſt nod einen Tortrix pomonana - Schwetterling 
im Glaſe lebendig. 

Um ſich von der Richtigkeit meines Berfahrens zu überzeugen, kann 
man 8 Tage nad dem erften Aufbinden des Ringes, etwa den 6. Auguſt, 
vorläufig den Ring löfen und die unter dem Bapierfled figemden Raupen 
berausnehmen. Der Ring wird dann ſogleich wieder umgelegt, um die noch 
fpäter erfcheinenden Raupen zu fangen. 

Interbog, Reg.⸗Bez. Potsdam. C. Becker, erſter Maͤdchenlehrer. 





Von der Anlage der Treibbeete. 
Schluß.) 
6. Die Tarotte oder Die holläͤndiſche Gelbrube. 

Die kurze frühe holländiſche iſt die beſte zum Treiben; übrigens 
iſt dieſe Treiberei von ſehr langer Hand; denn will man zu Ende März 
junge Sarotten liefern, fo muß das Beet wohl ſchon in der erften Hälfte 
bed Decembers zurehte gemacht werden und da wird eigentlich der Zweck 
ebenfo gut erreiht, wenn man die Karotten im September in’8 Freie fäet 
und das Beet mit einer Laubdecke verfieht, wenn es anfängt einzumintern 
und daſſelbe einmal cin bischen eingefroren ift. Auf diefe Weiſe gefriert 
der Boden nicht weiter und man Tann ſchon zu Ende Februar Carotten 
fiefern, fo ſtark, als aus dem Treibbeete im März. Manche aber wollen 
‚ behaupten, daß erftere bereits etwas holzig und nicht mehr fo ſchmackhaft 
feien, als getriebene, was ich aber nie finden konnte. 

Will man fie treiben, fo kann es nur auf einem ganz wenig warmen 
Beete gefchehen, am beften auf einem Laubbeete; durch gute Umſchläge bringt 
man die Temperatur im Beet ſchon hoch genug. Man füe recht weitläufig, 
verziehe die Sämlinge bald auf 3—4 Zoll Weite und gebe Luft, wenn nur 
immer möglich, fonft faulen die Pflänzcden an. Das Begießen wird wohl 
fehr felten nothwendig, es wäre denn kurz vor der Tieferumgszeit. Ein 
einzige Beet von 4 Fenftern reiht fiir eine ziemlich große Haushaltung 
aus; die Karotten werden gar ungleich braudhbar und fo dauert die Lieferungs⸗ 
zeit leicht 2 bis 3 Monate. 


H. Die Erdbeere, 

Die fogenannte frühe virginifche umd die gemeine Walderdbeere 
find die beiten zum Treiben und rerht frühe Erdbeeren maden ſich in der 
Regel bezahlt. Denn fie brauchen nicht fo großen Aufwand an Dünger, 
da fie durchaus feine Bodenwärme wollen. 

Gewöhnlich werden die Erdbeeren im Ananas= oder Pfirfichhaufe ge⸗ 
trieben, wo fie übrigens boͤfters nicht ſehr ergiebig find; auch hat nicht Jeder⸗ 
mann ein Ananas- oder Pfirfichhaus. ag8 
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Am beiten thut man, fi} eine gutgelegene, fonnige Rabatte mit Erd⸗ 
beeren zu bepflanzen und fie ganz einfady mit einem Bretterrahmen, mittelft 
eingeſchlagener Pflöde, zu umgeben, der beiläufig vorn eine Höhe von 1 Fuß, 
Hinten von 1%, Zuß haben mag. Wan richte den Rahmen in der Breite 
etwa zu 3 oder 4 Tenfter und überhaupt jo ein, daß ein tüdtiger Um— 
Ihlag von warmem Dünger rings um benfelben angebracht werden muß 
amd Die .aufzulegenden Feniter genau paſſen. Die befte Zeit zum Bepflanzen 
‚eines ſolchen Beetes ift der halbe Juli; man wähle gefunde ftarfe Ausläufer, 
fege fie auf einen ſtarken halben Fuß Entfernung und beichatte das Beet 
nad) dem Bepflanzen bei anhaltender Sonnenhige und Trockenheit, damit 
die Pflanzen fi recht üppig beftoden. Gut ift es, ein foldes Beet nicht 
im nächſten Frühjahre nach der Anlage Thon zu treiben; doch kann es auch 
ſchon gefchehen, wenn die Pflanzen kräftig gewachlen find. Im Spätjahre 
werden alle etwaigen Ranken jorgfältig ausgeſchnitten, das Beet gehörig 
gereinigt und gelodert und alsdann, wenn ſich Nadhtfröfte einftellen, mit 
Laub in der Art überdedt, daß die Pflanzen frei daraus hervorſehen. Diefe 
Laubdecke hindert das tiefe Einfrieren de8 Beeles. Nach dem Neujahr, oder 
beffer erft gegen Ende des Januars, werden auf dieſes Bect Fenſter auf: 
gelegt und ein tüctiger Miſtumſchlag angebradht, nachdem erft da® Laub 
wicder entfernt worden ift. Die Pflanzen fangen bald an zu treiben und 
zu Ende April liefern fie bereits Früchte; fo lange fie im beften Ertrag 
fteben, kann ein Beet von 4 Fenftern täglih 6—800 Erdbeeren liefern. 
Während der Blüthe aber wollen fie Luft, dagegen durchweg ſehr troden 
baben. 

Eine andere ebenfalls ganz praftifhe Manier ift, Erbbeerpflanzen aus 
den Töpfen zu nehmen und auf ein gewöhnliche Treibbeet zwilhen Salat 
einzufegen. Mau richtet zu diefem Zwecke das Beet gegen Ende December, 
bringt aber erft, wenn der Salat halb gewachſen ift, die Erdbeerpflanzen 
dazwifchen. Der Salat kommt bald ganz weg, die Erdbeerpflanzen haben 
ſich bis dahin gehörig beftodt und die ſtärkſte Bodenwärme, von welcher fic 
feine Freunde find, wenn fie ut tragen follen, ift vorüber. Im April kann 
man jo Erdbeeren genug haben, und find die Stöcke abgetrieben, fo werben 
fie wieder herausgenommen, gepugt, von Ranken zc. befreit und wieder m 
Töpfe geſetzt. Das Jahr hindurch dulde man an benfelben weder neue 
Blütden, noch Ranken; dann Lönnen fie im kommenden Winter wieder auf 
gleiche Weiſe benützt werben. 

Aud Pflanzen in den Töpfen können getrieben werden in jedem ge- 
wöhnlichen Frühbeete, nur made man ftatt Erde oder dergl. einen Bretter: 
boden hinein, damit die Töpfe troden ftchen, gebe nicht viele oder gar feine 
Bodenwärme, dagegen aber einen guten warmen Umſchlag und halte bic 
Bflanzen troden und luftig. MWebrigens wollen die Erdbeeren nicht zu früh 
‚getrieben fein, fie müflen Helle Tage und möglichft vielen Sonnenſchein 
baben, wenn man glüdlich damit. fein fol. 

Um gute Pflanzen zum Treiben in Töpfe zu erhalten, fege man ge- 
funde ſtarke Ausläufer, die im Juli abgenommen werden, erft im freien 
auf ein etwas ſchattiges Beet, und fpäter etwa im September von dieſem 
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Beete weg in Töpfe, gieße fie gehörig ein und lafle fic aber im Freien 
ftehen, etwa in einem Miftbectlaften, wo man ihnen gegen anhaltende 
Sonnenhige Schatten verichaffen kann. 

Es iſt nicht zu empfehlen, dic im Spätfommer eingeſetzten Pflanzen 
bereit im nädften Januar oder Februar anzutreiben. Biel beſſer ifi’s, 
Diefelben in diefem Jahre nicht zum Blühen kommen zu laflen, indem man 
beftändig die Blüthen und ebenſo auch die Ranken ausbricht, woher ſich die 
Pflanzen vortrefflih bewurzeln, und erſt im zweiten Winter Diefelben an- 
zutreiben. Gut ift e3, die Töpfe mit den Erdbeerpflanzen, während dieſes 
erften Jahres, wo möglich in die Erde irgendwo einzugraben. 

Während des Treibens bekommen die Erbbeerpflanzen gerne die fogen, 
Spinnlaus, fobald ihnen zu wenig Luft zugelafien wird. Mit Tabakwaſſer 
überfprigen ift das Beſte dagegen, noch beffer aber eine richtige Behandlung, 
viele Luft, während des Fruchtanſatzes ziemlich viel Wafler, wenn die 
Zöpfe gehörig vollgewurzelt find, und aber hauptſächlich auch keine Erde, 
welche gie thierifhen Dinger enthält; Lauberde Lieben fie dagegen außer: 
ordentlich. 


J. Der ekbare Blätteriäwanum oder Champignon. 

Der Champignon wird in größeren Städten wohl noch beſſer bezahlt, 
al8 frühe Erdbeeren, jo daß fi die Kultur deſſelben meiftend ganz gut 
belohnt. Hat man bereitS Ehampignonbrut, fo iſt es auch gar nicht 
fhwierig ſich Schwämme zu erziehen, und ich vermeife hierin auf das bei 
der Melone Gefagte, mo das Wefentliche darüber bemertt if. Im All⸗ 
gemeinen gehört weiter Nichts dazu als ein mäßig warmes Beet (etwa 
12—14® R.), in welches, nachdem e8 verdunftet hat, Stückchen von eben 
diefer Schwammbrut hHineingeftedt werden. Das Beet muß an einem 
trodenen Ort fein, denn der Ehampignon liebt nicht ſehr feucht, er Iiebt 
aber auch möglichft wenig Luftzug und gleichmäßige Temperatur. Am beiten 
wird man immer mit der Ehampignonzucht in abgetriebenen Dielonenbeeten 
zu recht kommen, in größeren Gärtnereien aber legt man aud wohl eigene 
Beete dazu an, meiftens in Warmbäufern an der Hinterwand oder unter 
warın gelegenen trodenen Schuppen, in Pflanzenkellern u. d. m. Solde 
eigens der Ehampignonzucht gewidmeten Beete bereitet man gewöhnlich in 
Form eines Dadrüdens und von möglichſt furzem Pferdedünger, welder 
Öfter8 burcarbeitet werden muß, damit er fid) ganz gleichförmig erbige 
und bald verdämpfe. Die fhrägen Seiten werden ſodann 2—3 Zoll hoch 
mit Erde belegt und in diefe die Stückchen Brut bineingeftedt, etwa 3 Zoll 
tief und 5—6 Zoll entfernt. Nun wird das ganze Beet mit Stroh leicht 
überdedt und von Zeit zu Zeit mit lauwarmem Waſſer überipigt. In 
2—2?/, Monaten find die Schwämme da, welche man immer abnehmen 
muß, noch che der Hut fi ganz entwidelt bat. 

. Häufig kommt man wegen der Schwanmbrut in Verlegenheit, weil 
fie durchaus nicht zu haben iſt. Man fei deshalb auf derem gehörige Ver: 
wehrung bedacht, welche aud gar keine Schwicrigleit hat. Knete Heine 
Backſteine aus 21/, Theilen Pferdebünger, 1 Theil Kuhdünger und *, Theil 
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oder etwas mehr Erde; mache in jeden biefer Backſteine ein zollgroßes 
Loch in der Mitte, und ſtecke ein Stückchen Brut in das Roh. So lafſe 
diefe Backſteine trodnen, bis fie recht hart find, made alddanı an einem 
vor Regen geſchützten Orte eine Lage von warmem Pferdeblinger, bringe 
anf diefe Die getrodneten Badfteine auf cinander gebeugt und umache die⸗ 
jelden auch von oben und ringdum mit einem ‘Dlingermantel von etiwa 
6—8 Zoll Stärle Bald werben die Backſteine von ber Brut völlig 
durchdrungen fein, und müfjen nım an einem trodnen Orte aufbewahrt 
werden, wo ſie mehrere Jahre gut bleiben. 

Das Schwammmweiß felbft läßt ſich ſogar künſtlich erzeugen, macht 
Einem jedoch oft die Beit Lang, bis es erſcheinen will. Zu diefem Behufe 
mache man an einem halbdunkeln trodenen Orte, mo es nicht friert oder 

befir noch 6—8° R. Temperatur bat, 3. B. in einem Gährkeller oder 
dat. m., ein Beet von Lauter Roßkugelu oder Maulejelmift, das fi aber 
gar nicht erhigen barf; es werden deßhalb die Roßkugeln fo, wie man fie 
haben kann, täglid auf das Beet gebradtt, bis die Schichte 6—8 Boll 
boh ift; ſodam kommen 2 Zoll Erde darüber; dann wird mäßig ge- 
priſcht; dann kommt wieder Dung und wieder Erde, und jo nod einmal, 
bi8 das Beet vollendet if. Diefes Beet wird auch mit trodenem Stroh 
oder Heu überlegt, die Luft möglichſt gefpannt und aber troden gehalten, 
bis man nah etwa 2 Monaten fieht, daß es ganz mit weißen Yäben 
durchzogen if. Nun wird baffelbe mit lauem Waſſer überfprigt, und 
6—7 Wochen fpäter fommen die Schwämme, deren Ertrag oft 9—10 
Monate andauert. Uebrigens — mie gejagt — öfters muß man gar 
lange warten, bis e8 den Schwämmen gefällig ift, zu ericheinen. Die befte 
Beit zur Anlage einer joldyen künſtlichen Zucht ift der März oder auch 
September; aus ber aufbewahrten Brut aber kann man eigentlih zu allen 
Jahreszeiten Schwämme mit Erfolg ziehen. Doch find das Frühjahr und bie 
erften Sommermonate am meiften dazu zu empfehlen. (Pfalz. Gartztg.) 





Die Roſenſchulen in Hamburg. 


Während der Testen ſechs bis act Jahre bat die Rofenkultur zu 
Hamburg einen ungemein erfreulichen Auffhwung genommen und es ftehen 
einige der Hamburger Roſengärtner und Mofenkultivateure in diefem Kultur- 
zweige denen in anderen Städten, wie im Auslande jest nicht nur eben- 
bürtig zur Seite, fondern haben dieſelben noch überholt. Während früher 
alljährlich viele Tanfende von hochſtämmigen Roſen vom Auslande und vun 
anderen Orten Deutfhlands in Hamburg eingeführt wurden, werden jebt 
ebenfoviele Taufende und noch mehr nach dem Auslande verfandt. 

Die Rofenfchulen der bedeutendften Hamburger Rojengärtner bieten von 
Mitte Juli an einen bezanbernd ſchönen Anblid, denn von dieſer Zeit an 
ftehen gewöhnlich die vorigjährig-oeufirten niedrig= und hochſtämmigen ofen 
—— Blüthenpracht, und dauert letztere faſt bis zum Eintritt des 

es. 


N, 


Wenn and Fein Hamburger Rofengärtuer einen Vorrath von 200,000 
Stüd Rofen aufzuweifen hat, wie ein in Lühſck anfäljiger Gärtner in den 
Hamburger Zeitungen zu befigen anzeigt, cine Zahl, deren Borhandenfein 
wir faft bezweifeln möchten (d. h. wenn darin nicht. alle vorhandenen Wilb- 
linge und Roſenſämlinge mit inbegriffen find), fo giebt c3 in Hamburg doch 
Rofengärtner, die einen Borrath von 60-—80,000 Rofenftämmen und mehr 


Haben, was jedenfalls ſchon eine fehr beträchtliche Anzahl ift und die, in 


den wohlgeordneten Schulen in Reih und Glich, meift nad) den Sorten ge- 
orbnet, aufgeftellt, zur Blüthezeit, wie jegt Ende Juli, einen äußerft prächtigen 
Anblid gewähren. 

Die erfte Stelle unter den hiefigen Rofengärtnern gebührt unbebimgt 
dem fchon feit einer Reihe von Jahren rühmlichſt bekannten Herm Friedr. 
Harms in Eimsbüttel bei Hamburg, der nicht nur bie größte Auswahl, 
fondern aud die ſchönſten Sorten hat. Außerdem befigen noch aroße Roſen⸗ 
Iäulen die Herren W. Räthel in Eppendorf, €. F. W. Henſel in Groß-⸗ 
borftel, 3. V. &. Hoppe in Eimsbüttel bei Hamburg und viele andere 
Handelsgärtner, Die neben ihren Hkrigen Kulturen fi) aud mit der Anzucht 
einiger taufend Stüd ofen befaflen, wie e8 dem aud noch in und Bet 
Altona mehrere Gärtner und Banmfchulenbeitger giebt, die ſich ebenfalls 
fpeciell mit der Roſenkultur befaflen, die wir jedoch micht namhaft machen, 
da Bier nur von den auf Hamburger Gebiet anfäffigen Roſengärtnern bie 
Rede ift. | 

Wie wir ſchon oben bemerkt haben, nimmt unter den Hamburger 
Rofenzärtnen Herr Fr. Harms wmftreitig die erfte Stelle ein, einen Be— 
weis davon liefert ſchon der Umftand, daß demſelben bei allen Concurrenzen 
auf biefigen und auswärtigen Ausftellungen ftet3 die erſten Preife zuerkannt 
wurden, weit über 100 Medaillen, Ehren: und Gelbpreije. 

Hern Harms? Roſencollection enthält das Neuefte und Schönfte, mas 
im Laufe der legten und des letzten Jahres von Roſen in den Handel ge» 
tommen if. Bei der Anſchaffung von in anderen Ländern gezüchteten und 
in den Handel gegebenen neuen Rofen geht Herr Harms fehr kritiſch zu 
Werke und nimmt in feine Sammlung zur Vermehrung nur folde Sorten 
auf, bie wirklich in jeder Beziehung zu empfehlen find, nachdem er dieſe 
felbft bat blühen fehen, er läßt fi} nicht, wie jo mancher nad) nur neuen 
Sorten Hafchender, Durch pomphafte Beſchreibungen und Namen irre leiten. 
Herr Harms zeigte uns bei dem Befuche, den wir feiner Roſenſammlumg 
Ende Yuli abftatteten, mehrere neue Sorten vom Jabre 1874, die jedoch 
bei weiten nicht den ihnen gegebenen Beichreibungen entſprachen, und Herr 
Harms bat ung, derfelben vorläufig feine Erwähnung zu than, cr miſſe ſich 
erſt überzeugen, ob diefe Sorten wirklich fi als das crweilm, für was 
man fic empfohlen. Neue Sorten zu bringen, die fait alljährlih hunbert- 
weife in den Handel gegeben werden, hält nicht ſchwer, aber neue Sorten 
zu liefern, die in irgend einer Beziehung fchöner find, als bexeits porhandene, 
ift nicht fo leicht. 

Bon den in jeder Worhe feit Ende Juli von Herrn Harms in feiner 
Gärtnerei ausgeſtellten Roſen notirten wir folgende Sorten, die in. jpber 
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Beziehung zu empfehlen find. che Sorte war in 1—4 Blumen in ben 
verfchiedenen Stadien ihrer Entmwidelung ausgeftellt, fo dag man erjehen 
fonnte, wie fie fi als Knospe, als aufbrechende, als völlig entwidelte ober 
als vergehende Blume ausnimmt. 

Die Gruppe der mehrmals blühenden (temontirenden) Moosroſen 
bat einen fhönen Zuwachs erhalten durd die 

RB. muscosa Souppert et Notting (Pernett), Die Blume ift fehr - 
groß, gefüllt, kugelförmig, volllommen geformt, prächtig leuchtend roſa und 
bat den Lieblihen Geruch der Gentifolien. rei remontirend. — Leider 
tritt bei dieſer Sorte, wie faft bei allen remiontirenden Moosrofen, die fo= 
genannte Moosbildung nicht fo ftark hervor, wie bei der gewöhnlichen Moos⸗ 
roſe. Die Sorte befist aber doch jo viele gute Eigenfchaften, wie reiches, 
unaufhörlihes Blühen bis zum Eintritt des Froſtes, bei kräftigem Wuchſe, 
ſchöner Färbung und Bau der Blume, die fie zu der fchönften aller bis 
jest exiftirenden Roſen diefer Gruppe madıt. 

Wie wir fchon bei einer früheren ®elegenheit erwähnt haben, find Die 
Theerofen durch mehrere ganz vorzüglih jchöne neue Sorten vermehrt 
worden. Als die vorzüglicäite müſſen wir die 

Rosa Thea Perle des Jardins (Levet) nennen. Es ift dies eine fehr 
große, gefüllte, gut gebaute Blume von ſchöner ftrobgelber oder dunkel⸗ 
canariengelber Farbe. Diefelbe gehört zu den ſchönſten gelben Theeroſen. 

R. Th. Shirley Hibbert (Levet) ift eine andere empfehlenswerthe Thee⸗ 
vofe. Die Blume ift mittelgroß, gefüllt, becherförmig, dunkel- nankin oder 
ledergelb. Es ift eine nieblihe Blume, ähnlid der Mad. Falcot, von 
neuer Färbung. 

R. Th. Marie Guillot (Guill. file.) bat cine große, gefüllte, jehr jchöne, 
dachziegelfbrmig gebaute, rein weiße, gelblich tuſchirte Blume. Es ift eime 
wirklich ſchöne neue weiße Theerofe, die auch auf der Rofenausftellung in 
Lyon mit dem erften Preis geftönt wurde. 

B. Th. Jean Doucher (Veure Duch.) ift eine präcdtige Varietät. 
Blumen groß, gefüllt, kugelförmig, lachsgelb, Centrum pfirfichroth nüancirt. 

RB. Tb. Duchess of Edinburgh (Veitch, Züdtung von Nubonnand). 
Eine große, gefüllte, ſchön geformte, dunkelrofascarmoifinrothe Theerofe. 

R. Th. Marie van Houtte BI. ift gleichfalls ſchön gebaut, becherförmig, 
glängend ſchwefelgelb. 

R. Th. le Nankin, von fehr ſchöner Nankin⸗Farbe. 


Bon den vielen neuen dfter blühenden bybriden NRofenforten 
(hybr. remontantes) war nur erft der Eleinfte Theil zur Zeit unferes Be⸗ 
fuches in Blüthe, unter dieſen aber mehrere ſehr ſchöne, wie z. B.: 

R. rem. Göneral Terwangne (Gautreau), eine große gefüllte, ſehr jchön 
gebaute Roſe von glänzender roſa Farbe mit lachs⸗roſa Schein. 

RB. rem. Antoine Mouton (Levet), fehr große, gut gefüllte, ſchön 
centifolienförmig gebaute lebhaftrofa Roſe, deren Petafen auf der Rüdfeite 
filderfarbig ſcheinen. Sie ftammt von dem Züchter der Paul Neron und 
iſt faſt ebenfo groß, wie dieſe. 
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R. rem. Comtesse de Berenye (Lacharme), große gefüllte Blume von 
Sentifoltenbau, zartrofa, carmin getufct. 

B. rem. Crimson Bedder (Cranston), in der Art der Rofe Geant des 
Batailles, Blume mittelgroß, gefüllt, leuchtend ſcharlach und carmoifinvoth, 
reichblühend. 

R. rem. Monsieur E. Y. Teas (Eug. Verd.), eine große Blume von 
vollkommenſtem kugelförmigen Bau, blendend dunkel kirſchroth, eine fehr 
ihöne, mäßig wachſende Roſe. 

R. rem. The Shah (Paul & Son), eine große, gefüllte, ſchön gebaute, 
jehr leuchtend rothe Blume, ohne jegliche Schattirung; brillante Färbung. 

R. rem. W. Wilson Saunders (Paul & Son), Blume ıittelgroß, ge= 
füllt, glänzend carmoifinvoth. 

B. rem. Capitain Christy (Lacharme), centifolienförmiger Bau, groß, 
gefüllt, jehr zart fleiihfarbig, im Centrum dunkler. 

R. rem. Souvenir de Spas (Gautreau), eine prächtig dunkelrothe Roſe, 
hoch feuerroth erhellt. Stammt von R. Mad. Victor Verdier. Die offenen 
Blumen waren jedoch nicht volllommen gefüllt, ein Fehler, der fi) wohl 
nur zufällig an dem Exemplare bemerkbar made. 


Andere neuefte Roſen, die in diefem Jahre zum erften Male in den 
Handel famen und bei Herr Harms vorräthig find, die wir jedoch nicht in 
Blüthe fahen, jinb: 

R. Thea Aline Sisley (Guill. fils); Isabella Nabonnand (Nabonn.); 
Tantine (Pradel); RB. hybr. rem. Arthur Oger (Oger); Bernard Verlot 
(Eug. Verd.); Colonel de Sansal (H. Jam.); Cumtesse de Rocquigny 
(Vaurin); Comtesse Matthilde d’Arnim (Soup. et Notting); Duchess of 
Edinburgh (H. Bennett); General Moltke (Bell et Sons), Hippolyte Ja- 
main (Lachar.); Ingenieur Madöle (Moreau-Robert); la Rosidre (Damaizin); 
La Souveraine (Eug. Verd.,;; Mad. Arntzenius (Soup. et Nott.); Mad 
Rougier (Jamain); Mademoiselle Ilona de Adorjan (Eug. Verd.); Marietta 
Biolley (Gonod); May Turner (Eug. Verd.); Peach Blossom (Ww. Paul);' 
Philippe Bardet (Moreau-Robert); Princesse Antoinette Strozzio (Eug. Verd.); 
St. Georges (Wm. Panl); Souvenir de Ducher (Eug. Verd.); Souvenir de 
Möre Fontaine (Fontaine); Souvenir de Baron de Semur (J,achar.). 


Neben den Roſen bildet die Kultur der Fuchſien, ganz be/onbers der 
hochſtämmigen, eine Specialität bei Herrn Harms, und wird auf die An- 
zucht der legteren eine fehr große Sorgfalt verwendet, die man nun aber 
auch in einer jeltenen Vollkommenheit und Schönheit vorfindet. Die Bäumchen 
haben meift eine Stammhöhe von 3—6 Yuß und die Kronen der verkäuf- 
lihen Exemplare einen Durchmefler von 1—3 Fuß, die per Städ mit 5 
bis 9 Mark abgegeben werden. Es find aber auch Exemplare mit fehr 
breiter, Dichter Krone mit mehrere Zoll ſtarkem Stamme vorhanden, die 
natürlich ‚zu einem bedeutend höheren Preife nad Uebereintunft abgegeben 
werben. 
oe dedrlgende Sorten find in hochſtämmig gezogenen Exemplaren vor: 

nden: 
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= Barietäten mit weißen Sepalen. 


Arabella, Brillantissima, 

Annie, Carl Halt, 

Beauty of Clapham, Marginata, die ſchönſte in dieſem Genre, 
Bellone, Rose of Denmark. 

b. Barietäten mit rothen Sepalen. 
Constellation, Lucretia Borgia, 
Inimitable, Pauline, 
Killiekrankie, Sodan. 

Lizzie Hexam, 

c. Barietäten mit weißer Eorolle. 
Enchantress, Monsieur Mail, 
George Peabody, Princess of Wales, 
Impöratrice Elisabeth, Queen of the Whites, 
Madame Cornelissen, Scheherasade, 

Mad. C. Schickler, Schwan, 
Mad. Panis, Selam. 

d. Barietäten mit blauer Gorolle 
Albert Memorial, Harry Williams, 
Alpha, Justina Sittmann, 
Avalanche, King of the Doubles, 
Bleu Beauty, Souvenir du Cornelissen, 
Fantastic, Universal. 


Graf Andrassy, 
Ä e. Buntblätterige Varietäten. 
Sunray, Blätter dreifarbig, und Meteor. 


Bon den fhönften aller neuen Sorten, welde in diefem Prühjahre im 
den Handel famen, find nachftehende befonders zu empfehlen. Die mit einem * 
bezeichneten find gejüllt-blühende Sorten und lafjen alle im Bau der Blumaı 
nichts zu wünſchen übrig. 

*Telegraph (Tw.), Sepalen rofenroth, Eorolle weiß. 

Stupendous, Röhre und Sepalen fharlah, Corolle dunkel pflaum- 
farben, purpur. 

* Alsscien-Lorrain, carminvothe Sepalen, Corolle weiß. 

* Amazone (Twrdy), Sepalen hellroth, Corolle weiß; eine der größten 
und jchönften weißgefüllten Fuchſien. 

Striata splendour, Sepalen dunkel ſcharlach, Gorolle pflaumfarben⸗ 
purpur, regelmäßig roth geſtreift. 

Balaklava, Sepalen carmin-ſcharlach, Corolle violett; freiblühend. 

* Chicago, Sepalen carminroth, Corolle weiß. 

Resplendont mit dunlel⸗ſcharlachrothen Sepalen und blauer Corolle. 

* Nabob (Twrdy), Sepalen lackroth, Corolle dunkel indigo-blau, als 
Marttpflange ſehr zu eınpfehlen. 

*Mrs. Cannell, Sepalen ſcharlach, Eorolle ve 
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°C, Weyprecht, Sepalen leuchtend⸗ roth, Corolle dunkelviolett mit 
fenerrothen Bändern bis zum Rande der Petalen geziert; die bunteſte und 
ſchonſt⸗ Fuchſie dieſer Art. 

* Desideratum, Sepalen dunlelſcharlach, Corolle röthlich⸗weiß. 

Mr. Richard Peyton, Sepalen corallenroth, Corolle magentaroth. 

Favourite (Cannell), Sepalen und Röhre weiß, Corolle orange⸗ſcharlach. 

Grande Duchesse Marie, Sepalen weiß, &orolle dunkelroſa. 

Inspector, Sepalen und Röhre weiß, Corolle leuchtend roſa, Baſis 
und Centrum derſelben weiß. 

*Motz, Sepalen roth, Corolle weiß. 

* Victoria (Tw.), Scpalen carmin, Eorolle weiß, an der Baſis rofa. 

F. fulgens carminatä roses, eine Hybride zwiſchen F. fulgens "und 
serratifolia multiflora. Die trompetenfürmigen Blumen figen am Ende der 
Zweige in Buſcheln; Röhre reich fleiichfarben, Sepalen roſenroth, Corolle 
ſchön ſcharlach. 

F. serratifolia grandiflora atropurpurea, cine prächtige Verbeſſerung 
der alten im Herbft und Winter blühenden F. serratifolia multiflora. Röhre 
purpurn, Sepalen feurig-fcharladı. E. 0—o. 





Das ephenblätterige Pelargoninm und deflen Varietäten. 


Das epheublätterige Pelargonium (Pelargonium peltatum) oder Gera⸗ 
nium= Epheun oder auch blühender Epheu, wie diefe Pflanze in der Volls⸗ 
ſprache genannt wird, ſtammt vom Vorgebirge der guten Hoffnung und 
wurde im Jahre 1701 im dem Garten der Herzogin von Veaufort aus 
Samen gezogen und gelangte bald darauf in die englifhen Gärten. — 
Betiver giebt in den Philosophical Transactions für 1713 folgende Be- 
Ihreibung: Dies Belargonium bat einen niedrigen, fpreigigen Wuchs, mit 
glänzenden, diden, faftigen, runden, ſchildförmigen Blättern. Die nach den 
Blüthen zu fiehenden find edig und fpigig. Die Blumen find groß, von 
röthlicher Farbe; die Blumenblätter alle von gleicher Größe und die beiden 
oberen roth geftrihelt. Die Pflanze blüht fait das ganze Jahr hindurch. 
Deren Vaterland iſt das Vorgebirge der guten Hoffnung, wo ſie in den 
Diſtrikten von Gaycoon wächſt. 

In letzter Zeit find mehrere hübſche Varietäten dieſer Pelargonium- 
Species in den Handel gelommen, deren edige, ephenartigen Blätter weiß, 
gelb oder roth oder aud weiß und roth berandet und gefärbt find. Alle 
diefe, wie die reine Art, treiben Lange, ſchlanke Zweige, und wenn man 
diefelben nicht künſtlich aufbindet, fo hängen fie gefällig vom Xopfe, in 
dem die Pflanze fteht, herab, oder, wenn im freien Lande ftehend, ziehen 
ſich diefelden auf dem Erdboden fort. In Folge dieſes Wuchſes eignen 
fi) die Varietäten des P. peltatum ganz vorzüglich für Yenfterdecorationen, 
für Ampeln, Bafen, zur Bepflanzung von Steinpartien, Belleivung alter 
Baumftumpfe und dergleihen mehr. — Auf der diesjährigen Ausftellung 
des Schleawig⸗ Holſteiniſchen Gartenbau⸗Vereins im Rendsburg waren unter 
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mehreren ausgeftellten Ampeln auch zwei mit den buntblätterigen Pelargonium 
peltatum-Barietäten bepflanzt, die ſich ganz reizend ſchöͤn ausnahmen, jo daß 
diefe Pflanzen für dergleichen Zwecke nicht genug zu empfehlen find, zumal, 
dieſelben fich ſehr Leicht durch Stecklinge vermehren und im Zimmer über: 
wintern laffen. 

Eine der letzten Nummern des englifchen Gartenjournals „The Garden“ 
brachte und auch die Abbildung einer Varietät mit gefüllten Blumen. Die 
felbe blühte bei Herrn Cannell in Woolwid bei London. Die Blumen 
find vollkommen gefüllt, hellrofafarben, deren obere Betalen dunfel-carnin- 
farben geftrichelt oder geadert. Diefe erſte Varietät mit gefüllten Blumen 
führt den Namen „König Albert“, und ift es die von Herm Oscar 
Liebmann in Dresden in diefen Frühjahre in den Handel gegebene 
Pflanze. (Siehe Hamburg. Gartenztg. 1875, ©. 335.) Belanntli bat Herr 
Lichmann Herm W. Bull die Hälfte bes Stodes Üüberlaſſen. E. 0—o. 


Neue empfehlenswerthe Pflanzen. 


Dendrobium thyrsiflorum Echb. fil. Mustr. hort. Taf. CCVIL — 
Orchideae. — Es ift diefe Species eine der fhönften. Die Pflanze iſt von 
kräftigem Wuchs. Die langen geglicderten Pfeudofnollen tragen am oberen 
Ende 4—5 lanzettliche, dunfelgrüne, glänzende Blätter, wie eine große, 
berabhängende Blüthenrispe. Die Blumen jind groß, rein weiß, während 
die trompetenfürmige Lippe dunkelgelb ift. 

Camellia Albino Botti. Illustr. hort. Taf. CCVIII. — Ternstroe- 
miacene. — Eine pradtpolle Varietät italienischen Urſprungs. Die fehr 
großen Blumen beftehen aus großen, ausgebreiteten, ganzrandigen, regel 
mäßig dachziegelartig geftellten Blumenblättern von ſchöner dunkelroſa 
Färbung, die nach den Rändern zu in Weiß verläuft. 

Rheum nobile Hook. et Thoms. Ilustr. hortic. Taf. CCIX. — 
Polygonaceae. -— Ueber diefe eigenthümliche Pflanze, bereitS vor beinahe 30 
Jahren von Dr. Hoofer auf den hohen Gebirgen von Siffim (Himalaya) 
entdedt, haben wir fchon früher berichtet, und ift fie den Lefern auch durch 
die in mehreren Pflanzenverzeichniffen gegebene Abbildung bekannt. 

Phaedranassa (Ödontopus) rubro-viridis Baker. Garden. Chron. 
1875, Vol. IV, p. 7. — Amaryllidese. — Ein hüubſches Zwiebelgewächs, 
das jedod von geringem blumiſtiſchen Werth ift. 

‚Ornithogalum glaucophylium Baker. Garden. Chron. 1875, 
Vol. IV, p. 86. — Asphodeleae. — Eine aus Kleinaften ftammende Species, 
nabe verwandt mit dem gemeinen Ornithogalum umbellatum. 


Phalaenopsis Lüddemanniana Echt. fil. var. pulehra. Eine 
ſehr fchöne Barietät, deven Blumen auswendig violett find, mit einem weißen 
Anflug. Der obere Theil der Sepalen und Petalen ift portweinfarben, 
während die Innenſeite der Sepalen und Betalen, die Lippe und die Bafis 
der Säule glänzend amethyſtblau if. Es ift eine fehr prädtige Orchidee. 
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Epidendrum Wallisii Rehb. fil. Garden. Chron. 1875, Vol. II, 
p. 66. — Orchideae. — Ein neues, jehr jhöne Epidendrum, von dem 
rühmlichft bekannten, unermiüdlichen Reifenden G. Wallis in Neugranada 
entdedt. Profeſſor Reichenbach bejchreibt diefe Art, wie folgt: Ich weiß 
nit, wie hoch die Pflanze wird, die getrodneten Exemplare find etwa 
fpannehod. Die Stämme find von der Dide einer Rabenfeder; die Scheiden 
ſehr rauh, braun gefledt; die Blätter gleich denen von E. nutans, nur 
1 Zoll breit. Die Blumen find fehr niedlich, gleich denen eines guten E. 
vitelinum majus, aber mit einer breiten, fächelförmigen Lippe in ciner end- 
oder feitenftändigen Rispe beifammenftehend. Die Sepafen und Betalen find 
zungenförmig fpit, gelb, oft mit wenigen, oft mit vielen purpurnen Flecken 
gezeichnet. Die Lippe ift Feilfürmig fächelförmig und ſcheint in der Färbung 
zu variiven, denn fie ift gelb oder auch weiß mit purpurnen Adern durch- 
webt. Drei Varietäten find von Herrn Walliß eingeführt. Die Blumen 
duften äußerft angenehm nad Honig und Mofhus. Wallis theilt mit, daß 
der Geruch der Varietäten mit gefledten Blumen am ftärkften if. — Da 
diefe Species zu den interefjanteften Entdedungen des Herm Wallis gehört, 
fo bat Profeſſor Reichenbach diefelbe nach ihrem Entdeder benannt, ber 
hoffentlich bald wieder auf neue Entdedungen ausgehen wird. 

Saccolablum pumilio Echb. fil. Garden. Chron. 1875, IV, p. 
98. — Orchideae. — Eine Heine Pflanze mit kaum 3 Zoll langen und 
1 Boll breiten Blättern, von oben dunkelgrüner, unterhalb purpurner Färbung. 
Die Meinen Blüthen ftehen in dichter Rispe. — Diele Neuheit wurde von 
Heren Bull in London von Manilla eingeführt. 

Masdevallia “fenestratae) gracilenta Echb. fill. Garden. Chron. 
1875, IV, p. 98. — Orchideae. — Eine feine Pflanze, deren Blätter 
mit Einfluß des Stengeld 5—7 Zoll lang find. Die ſchwärzlich-purpurnen 
Blüthen haben viel Aehnlichkeit mit M. fenestrata Lindl. — Entdedt wurde 
diefe Art von dem verftorbenen Enders in Coſta-Rica. 

Cyrtanthus Macowani Baker. Garden. Chron. 1875, IV, pag. 
98. — Amaryllideae — Eine jhöne, ſcharlachroth-blühende Species von 
Kaffraria und den öftlihen Provinzen der englifhen Eap-Colonien. Es ift 
eine jehr empfehlenswerthe Pflanze, die auch bereits in verfchiedenen Gärten 
kultivirt wird. 

Campanula turbinata Schott. Gartenfl. Taf. 831. — Cam- 
panulaceae. — Eine der belannten C. carpathica naheſtehende Art, die aber 
diefer wegen ihres gedrungenen Wuchſes und viel reichlideren Blühens noch 
vorzuziehen ift. 

Cereus Landbecki Philippi. Gartenfl. Taf. 832. — Cacteae. — 
Diefer Säulen-Cactus wurde von Dr. Philippi in St. Yago (Chili) im 
der Provinz Mendoza entdedt und die fänmtlichen von ihm gefammelten 
Eamen den Herren Haage u. Schmidt in Erfurt übergeben, die auch alle 
aufgegangen find und junge Pflanzen von auffallendem Habitus geliefert 
haben. Dr. Philippe benannte diefe ihm neu fcheinende Art nady dem Aljistenten 
vom Muſeum zu St. Yago, Herrn Yandbed, und fagt, daß die Blume nur 
Nachts blühe und ſehr wohlriechend jei. 
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Campelia mexicana Mart. Gartenfl. Taf. 388. — Comelyneoas. 
— Eine Warmhauspflanze von decorativem Habitus untergemdneten Ranges. 

Saccolabium Dives Echb. fill. Garden. Chron. 1875, Vol IV, 
p. 130. — Orchideae. — Eine botaniſche Euriofität. Die Blätter find 
7 300 lang und *, Zoll breit, fehr gerade und von ziemlich feiter Textur. 
Die Blüthenrispe befteht aus ciner großen Anzahl Heiner weißlich-gelber 
Blumen. Vaterland unbelannt. 

6Gtenista virgata (Willd?). Flor. et Pomolog. 1875, p. 169. mit 
Abbildg. — Leguminosae. — Eine hübfche, nur wenig verbreitete Ginſter⸗ 
art von Madeira, die in England in dem Privatgarten des Herm Anthony 
Waterer blühte und im Freien dafelbft aushält. Es ift eim gedrumgen 
wachſender Strauch mit fang aufwärtd treibenden Zweigen, deren Endſpitzen 
lange Rispen [chöner goldgelber Blumen tragen. Stengel und Blätter find 
dicht mit weißen, feidenartigen Haaren beſetzt. Blüthezeit Mai und Juni. 


Sartenbau-Bereine und Ausftellungs-Augelegenheiten. 


Trier. Der landwirtbfhaftlihe Verein der Rheinprovin 
welcher über 17,000 Mitglieder zählt, Hält feine diesjährige Beneral- 
Berfammlung und Ausftellung am 19.— 22. Scptember in Trier 
an der Mojel ab. Für das Felt find an Koften nahezu 50,000 Mark vor- 
gejehen. Außerdem umfaßt die Berlofung einen Betrag von 48,000 Mark. 
Die Ausftellung fett fi) zufammen aus den Werkzeugen, Geräthen und 
Maſchinen fin alle Bodenkulturen, die Haus-, Keller- und Mildwirthichaft, 
ferner den Produkten des Feld-, Wieſen-, Wald-⸗, Barten:, Gemüſe-, Obft- 
und Weinbaues; den Produkten der Vieh-, Geflügel:, Vogel-, Fiſch-⸗, Krebs-, 
Bienen- und Seidenzucht; den Gegenftänden des Thier- und Vogelſchutzes 
und der landwirthſchaftlichen Naturhiſtorik. Erwünſcht find auch die Artikel 
der Baumſchulen und die Veranſchaulichung der Obſtzuchtmethoden, ſodann 
Alles, was zur Anlage, Einrihtung, Bewäſſerung und Ausſchmückung von 
Gärten, Parks und Gewächshäuſern dient. Kurz, für die Ausftellung ift 
Alles erwünſcht, was für den Gärtner und Gartenfreund, den Blumiften, 
Pomologen und Weinzuchter irgendwie ein Intereſſe darbietet. Yür Die 
Sendungen der Ausftellungsgüter und die Reifen der Feſttheilnehmer und 
Ausftellungsbejuher werden befondere Begünftigungen eintreten. Alle Aus- 
ftellungsgegenftände werden koftenfrei aufgenommen, aus= und eingepadt. 


London. Der jebige neue Vorftand der k. Gartenbau-Geſellſchaft 
zu London mußte fi ungemein ermuthigt fühlen, alS er die im Juli 
ftattgefundene Ausftellung betrachtete, welche die Londoner Handelsgärtner 
zu Wege braten, um dem Vorftande ihre Werthſchätzung darzubringen für 
die glückliche Wendung, welche die Verwaltung des Bereind genommen. Es 
wäre zu wünfchen, daß die Gefellihaft von nun an auf eine ber Garten 
kunſt wiirdigen Weile verwaltet werden möge, worauf bie wahren Verchrer 
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ber Gartenkunft ſchon Lange vergeblich gewartet baben.*) — Nach ben Be- 
richten in den englifhen Zeitfhriften war die am 21. md 22. Juli im 
Kenſington⸗Garten abgehaltene Ausftellung Die brillantefte und veichhaltigfte, 
die je in London oder in anderen Städten Englands ftattgefimden bat. 
Tehlten and anf ihr die fo fehr in die Augen fallenden Bflangen, wie 
Camellien, Azaleen zc., jo waren dieſe vielfach erſetzt durch viele herrliche 
Nenbeiten und brillante Blattpflanzen, welche in ben vorzäglichiten Gruppen 
von den Herren Beith, Bull, Williams, Wills, Wimfett und anderen 
groß daftehenden Gärtnern ausgeitellt waren, von welchen Pflangenfchäten 
wit hier nur einzelne nambaft aufführen wollen. 

Die zablreichfte Sammlung Hatten die Herren Beith u. Sohn zu 
Chelſea ausgeftellt; diefe Gruppe zeichnete‘ ſich nicht nur durch ein vortreff- 
liches Arrangement, fondern auch durch die vorzüglich kultivirten Pflanzen 
älterer und neuefter Einführung aus. Die Wikkfeite ber bogenförmigen 
Gruppe war von Baumfarnen und Palmen gebildet, an die fich dann die 
Abrigen Pflanzen anſchloſſen, wie viele fchöne Lilien, L. auratum, das ächte 
L. callosum Thbg., L. Humboldtii und IL. neilgherense; eine Collection 
berrliher Gloxinien unter Namen, Dieffenbachia- und Dracaena-Arten, ſchön 
blühende Begonia Vesuvius, Madel und andere; verſchiedene Orchideen, wie 
Saccolabtum Blumei majus, Dendrochilum filiforme, Odontoglossum Lau- 
renceanum, Vanda tricolor, Aerides suavissimum und Odontoglossum 
Lindleyanum; Nepenthes Dominianum, Rafflesiana, hybrida, intermedia, 
ampullacea, vittzta 2c.; Tleine, aber prächtig gefärbte Eremplare verfchiedener 
Croton, niedlich blühende Ixora, eine ſchöne Hybride Dipladenia, Cissus 
Eindresi, mit großen herzförmigen, dunkel-chocoladen⸗rothen Blättern; ſchöne 
Exemplare von Todes pellucida und andere ſchöne Farne; gut blühende 
Exemplare von Hydrangen paniculata grandiflora, japamefifhe Ahorn und 
andere Zierbihime, ſchön kultivirte Drosera, Darlingtonia, Cephalotus und 
Dracastıa, Agave, Yucca, Rofen ıc. 

Her W. Bull Batte eine prächtige Collection neuer nnd feltener 
Pflanzen ausgeftellt, und wenn auch dieje nicht fo zahlreich, wie die der Herren 
Beitch, fo doch Pflanzen in auserlefener Wahl umd von großem Werthe. Jede 
Pflanze, groß oder Hein, befand fich in vorzüglichem Zuſtande. 

Die Mitte diefer Gruppe bildeten Baumfarne, Balmen, Zamien und 
Amorphophallus, lettere in vorzüglichem Kulturzuftande. Um diefe Pflanzen 
gruppirten fich nach Höhe und Färbung Dracaena, wie D. Rex, excelse, 
Baptistii, Mooreana, Chelsoni, Fraseri, Goldieana, magnifica, amabilis, 
Shepherdi, Weismanni, alle 4—5 Fuß body; herrliche Dieffenbachia und 
Croton, befonders fhön C. spirale, C. Weissmanni, C. volutum, undu- 
latum und majesticum, die letzten zwei ganz befonder8 reich in Färbung; 
etn großes Gefäß mit der prächtigen Bertolonia Van Houttei, Oncidium 
Lahtesnum mit 2 Blüthenrispen; Croton chrysophyllum, eine fehr diftinfte 


” Wir müfjen bemerken, daß durch eine ungefhidte Verwaltung die berühmte 
t. Sartenbau-Gefellihaft in London nahe daran war, ſich aufzalffen. He 
i de Nedact. 
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Form mit fehmalen, leicht gedrebten, gelb und grün gefärbten Blättern; ein 
großes Exemplar von Phyllotsenium Lindeni und mehrere Anthurium 
erystallinum, welche beide Pflanzen zu den Einführungen Linden's gehören; 
viele junge Palmen und Pandaneen, fogenannte fleifchfreffende Pflanzen x. 

Her B. ©. Williams in Holloway hatte eine ſchöne Gruppe blühender 
und Blatt-Pflanzen ausgeftellt. Die Rückwand bildeten auch Hier wieder große 
Balmen, Baumfarne, große Gleichenia und Croton x. und vor diejen ftanden 
die blühenden Gewächſe, wie Lilien, Dipladenien, Allamanda, Erifen, Ixora, 
Pelargonien, Begonien ꝛc. mit einigen neuen Croton. 

Herr Wills, Suffer-Plag, Süd-Kenſington, hatte eine gemifchte Gruppe 
aufgeftellt. Unter den Pflanzen imponirten befonder8 mehrere Maranta Ma- 
koyana, deren Töpfe dur Lysimachia verbedt waren, hübſche Exemplare 
ber niedlichen Nertera depressa (Hamburg. Gartenztg. 1874, ©. 428), 
Kalosanthes coccinea, Lilium, Tillandsia Zahnii blühend, Acalypha tricolor, 
ſchöne Dracaena x. 

Bon Herrn Turner war eine der auffälligiten Gruppen vorhanden; 
diefelbe beitand aus einer hübfchen Collection Epheu, untermiſcht mit Lilium 
auratum und eingefaßt mit abgejchnittenen Roſen. 

Die Herren Osborn u. Söhne, Fulham, hatten eine große Samm- 
lung ſchöner Blattpflanzen geliefert, nımentli Palmen und Yarne. 

Capiſche Pelargonien waren von E. ©. Henderjon u. Sohn auß- 
geftellt, cbenfo cine ®ruppe Lilium Humboldti, begrenzt von I: longiflorum. 

Schöne Palmen und Croton, prächtig gefärbte Dracänen, ein großes 
Eremplar von Todes superba und viele Meine Pflanzen von Beidis glau- 
cescens, eine vorzäglihe Pflanze zu Tafeldecorationen u. v. a. ſah man 
von den Herren W. NRolliffon u. Söhne in Zooting. 

Herr J. W. Wimfett, Ashhurnham-Park-Handelsgärtnerei hatte eben: 
falls Blattpflanzen aller Art außgeftellt; die J. u. C. Tee, Igl. Weinberg- 
Handeldgärtnerei in Hammerfmith hatten Kalt und Warmbauspflanzen, als 
Balmen, Farne, Yucca, Eycadeen, Alocafien, dann blühende Erica, filien, 
Rofen u. dergl. ausgeftellt. 

Andere Gruppen waren vorhanden von den Herren J. Aldous, Florift 
in Süd-Kenſington; James Carter u. Co., Sydenham, namentlich gute 
Coleus; ®. Baul, Waltham-Croß, Scharladh:PBelargonien; T. Jackſon ıL. 
Sohn, Kingfton, ſchöne Erica. Hear Harrow, Gärtner bei H. Beſſemer, 
Championhill, hatte vorzüglihe große Cyathea dealbata, einen prächtigen Cycas 
revoluta und Croton Weismanni, Veitchi, variegatum, angustifolium und 
pictum, jeder 4—5 Fuß body und faſt eben fo breit in Krone, ausgeftellt. 

Andere Ausfteller waren ferner William Cutbush u. Sohn, London, 
mit Palmen, Eroton, Dracänen und anderen Blattpflanzen, untermifcht mit 
blühenden Clematis Jackmani, rubro-violacea, Tunbridgensis, purpurea, 
Star of India sc. — Gruppen falter Farne waren von Herren very u. 
Sohn, Dorking, und von Herrn Barker, Tooting, aufgeftellt, die ſchönſten, 
neueften Arten erlthaltend. Worzligliche Erica hatte Herr E. Morfe, Epfom, 
geliefert, und zwar in tadellos fchönen Eremplaren: Erica Parmentierians 
rosea, oblate, Savillea, pulcherrima, Aitonia turgida, tricolor Holfordi x. 
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Hear Srouhher, Gärtner des Herrn J. T. Peacock, Gubhum = Hofe. u 
Hammerſmith, batte eine Gruppe ſchöner Palmen und eine Collection van 
äußerſt feltenen Succulenten ausgeftellt und Herr Denning, Gärtner Bei 
Lord Tondesborough eine bedeutende Collection von Drdideen 

Außer diefen hatten noch mehrere andere Gärtner Pflanzengruppen auf 
geftellt, wie auch mehrere Fuchſien und eine Anzahl abgeſchnittener Holen, 

Es war, wie bemerkt, eine Außftellung, mie fie in Londan bis jebt 
kaum fattgefanden, mit Ausnahme der internationalen Gartenbau Ausflellung 
im Jahre 1866. Leider veguete es faſt unaufhörlich am erfien Ausſtellungsß⸗ 
tage, jo daß vorgeſchlagen und aud allgemein von ben Ausſtellern beſchloſſen 
wurde, dieſe Ausfteflung noch cinen zweiten wg dauern zu laften, an dew 
das Wetter etwas gunſtiger war. 


Altenburg. In der Zeit vom 14. bis 20. October wird im Alten⸗ 
burg eine größere, ganz Deutſchland umfaſſende Kartoffel: Ansftellung 
abgebaften, bei welcher Generalſecretär von Langsdorff in Dresden und 
Profeſſor Dr. Nobbe in Tharand mitwirken werden. 


Bres lan. Nach dem uns vorliegenden Jahresberichte für 1874 bes 
Schleſiſchen Central-Vereins für Gärtner und Gartenfreunde au 
Breslau zeigte ſich auch im verfloſſenen Jahre cine recht vege Betheiligung ſeiner 
Muglieder an den 20 abgehaltenen Sitzungen, welche durch die in benfelben 
gehaltenen Vorträge, gemachten Mittheilungen über gewonnene Erfahrungen, 
ausgeftellten neuen und feltenen Pflanzen zc. des Belehrenden viel boten und 
allgemeines Intereſſe gewährten Möge diefer Verein aud ferner kräftig 
gedeihen und zur Hebung des Gartenbaues und des geſammten Gärtnexs 
ftande8 wie bisher thätig mitwirken. — Der „Jahresbericht enthält in feinem 
3. Abjchnitte mehrere beachtenswerthe Aufjäge, wie z. B.: Die Vermehrung 
und Rultur der gefüllten chineſiſchen Primel vom Obergärtner Streubel; 
Vermehrung der Rofenunterlagen durch Senfer vom Obergärtuer Streiger; 
Einiges über Vermehrungshäufer vom Obergärtner Schüge; einige Worte 
über Vermehrung der Goniferen vom Obergärtner Otto Grunert; Die 
Anzug ber Pfirfich und Aprikoſe von bdemfelben; ferner über hie Con⸗ 
ſervirung älterer Bäume vom Handelsgärtner Franke u. dgl. m. Dep 
zeitiger Borfigender dieſes thötigen Vereins ift Herr Obergärtner Streubel 
in Carlowitz bei Breslau, der erite Secretär Herr Obergärtner J. Schütze 
in Breslau. 

C) Leer. Der Gartenbau-Verein zu Leer wird vom 25. biß 
23. September eine Austellung von Blumen, Gemüſen, Obſt, fowie non 
Barten- und landwirihſchaftlichen Geräthen Halten. Es iſt die& fein eritex 
Schritt in Die Deffentlichkeit, wünjden wir, Daß derfelbe von Exſolg be⸗ 
gleitet jei. Wie ich -— ein dem Berein ganz Zernftchender — erfahre, be⸗ 
ftand derſelbe ſchon 1864. Verſchiedene Umstände lichen ihn indeß nur ag 
einen wenig nlügenden, wenig beliebten erſcheinen, bis vor zwei Jahren ber 
NRealſchullehrer Herr Ad. Brinkmann den Borfig übernahm und Hey 
W. Ohle, Obergärtner der Gräfl von Wedel-Göden' ſchen Gärtnerei zus 
Evenburg, fein Stelivertreter wurde. Diefe Herren mußten bald ‚Fine Schaar 
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wahrhafter Sartenfreunde um ſich zu ſchaaren umd diefelben fo für die Liebe 
zum Gartenbau zu begeiftern, daß nicht nur die Mitgliederzahl auf ca. 150 
flieg, fondern der ganze Berein an Anſehen gewann. Die alle 14 Tage 
abgehaltenen Berfammlungen wurden fleißig beſucht und Jeder trug nach 
feinem Vermbgen zur Belehrung und linterhaltung bei. Während des 
Sommers find diefe nahahmungswürdigen Zufammenkünfte aud mitunter 
im Evenburger Garten gewefen. 

Merkwürdigerweiſe ift bier, wie leider bei fo manchen anderen Garten⸗ 
bau⸗ Vereinen die Zahl. der Gärtner eine verichwindend Heine ch zähle im 
Mitgliederverzeichniffe nur 4. — Um fo mehr zeigt fi das Intereſſe Der 
Gartenliebhaber am Vereine als ein reges und uneigennügiged. ALS Beweis 
dafür kann ich audy angeben, daß ſchon mehrere Heine Ausftellungen ohne 
Prämiirungen veranftaltet wurden. Jetzt beabjidhtigt man aud) etwas Größeres 
zu leiften und das wird um fo leichter gelingen, da nicht nur die Land= 
Ihaft 800 Mark zu dieſem Bwede bewilligte, fondern auch der landwirth⸗ 
Shaftlihe Minifter in Berlin 1 ſilberne und 2 große bronzene Staat3- 
mebaillen dazu verliehen hat. Wenn fo bohe Behörden ihre Unterftügung 
gewähren, fo muß die Sache nicht nur felbft eine gute, fondern auch cine 
gut geleitete, Erfolg verheißende fein. Das läßt auch das mit großer Um- 
fiht und Sachkenntniß ausgearbeitcte Programm erkennen. Daffelbe ſtellt 
für Topfpflanzen 15, fir abgefchnittene Blumen 13, für Gemüfe und 
landwirthſchaftliche Gewächſe 22 und für Obit, Obftbäiume und Obftproducte 
17 PBreisaufgaben und fegt für deren befte Löſungen filbeıne und bronzene 
Mebaillen, wie Ehrendiplome aus. Für Garten und landwirthſchaftliche 
Geräthe find 2 filberne, 4 bronzene Medaillen und 6 Ehrendiplome zur 
Berfügung der Preisrichter geftelt. Wer fi für Die Einzelnheiten des 
Programms näher intereffirt, befonder8 um mit einzutreten in den zu Leer 
zum eriten Male eröffneten edlen Wettitreit, möge ſich vom Bereind-Secretär 
Harn W. Deichmann ein vollftändiges Exemplar vrbitten, das auch die 
Abrigen faft überall eingeführten Bemerkungen enthält. Sehr freuen würde 
es mid, wenn das richtige, deshalb auch erfolg: und fegensreiche Streben 
des Leer'er Gartenban⸗Vereins andere Schweftervereine belchen und wenn auch 
nır Einzelne veranlaffen würde, diefe erſte Ausftellung zu einer intereffanten 
and Ichrreihen maden zu helfen. 

Bremen. Der 18. Jahresberiht des Gartenbau - Vereins zu 
Bremen für das Jahr 1874 ift uns leider verfpätet zugegangen. Mit 
großer Freude erfehen wir aus diefem Berichte, daß diefer Verein im ver: 
floſſenen Jahre eine anerfeunungswertbe, außerordentlihe Thätigkeit entfaltet 
bat und hinſichtlich der Förderung des Gartenbaues in Norbdeutfchland zu 
den thätigften und wirkfamften Vereinen gehört. Von großem Intereſſe ift 
der aus der Feder feines ſachtundigen correipondirenden Schriftführers, Herm 
9. Ortgies, gegebene Bericht, in melden mit kurzen Worten ouf Die 
Wirkſamkeit des Vereins bingewiclen wird, — Einen großen heil des 
Jahresberichtes füllen die Referate über die 8. Abtheilung der internationalen 
landwirthichaftlichen Ausſtellung (Gartenbau) in Bremen vom 13.—21. Juni 
1874, wie der Bericht über die Herbſt-Ausſtellung des Vereins vom 26. bis 
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28. Schtember 1874 nebſt der Preisvertheifung (f. Hamburg. Gartenztg. 
1874, ©. 518). Außerdem enthält aber der Bericht noch eine Menge 
Auffüge fehr gediegenen Inhaltes aus der Feder feiner ſachkundigen Mit- 
glieder, von welchen wir nur nambaft maden wollen: Behandlung kranker 
Azaleen von Herm W. Dahle; Gefhmadsrichtungen bei Blumenarrangements 
vom Gärtner Elten; von demfelben tüchtigen Gärtner des Herrn C. H. Wätjen: 
Wie ift die Ananastreiberei mit gutem Erfolge und möglichft billig zu er- 
möglihen? Ferner: "Welche Pflanzen haben für den Gärtner den meiften 
blumiftifhen Werth in den Wintermonaten? von demfelben. Es ift dies 
ımfere8 Erachtens eine Aufgabe, die nicht genug befprochen werden kann. 
Der Bedarf von Blumen während des Winters ift jet em fo enorm ftarfer, 
daß die Gärtner, um denfelben zu befriedigen, Alles aufbieten müſſen, 
Pflanzenarten aus dem vorhandenen reihen Schake auszuproben, bie im 
Winter ihre Blüthen entfalten und fih mit Bortheil verwerthen Iaffen. 
Andere beachtenswerthe Auffäte in dieſem Jahresberichte find noch: Einiges 
zur Behandlung der Pflanzen im Zimmer vom Handelsgärtner H.Schmibt; 
Kultur der Obftbäume in Töpfen vom Gärtner 2. Schrader; Einiges über 
Blumentreiberei in Neuyork vom Handelsgärtner H. Wagenföhr x. -- 
Möge diefer thätige Verein in unferem nördlichen Deutſchland fo fortfahren, 
durch feine große Nührigfeit die Gartenkunft fördern zu beifen. 

O Gent. Bomologifher Eongreß und internationale Herbft: 
ausftellung zu Gent vom 19. bis 24. Sept. d. J. Zu dieſem Doppel- 
fefte, welches in Gent, da3 mit vollem Rechte die Gärtnerftabt heit, vor⸗ 
bereitet wird, werden fich viele Koryphäen in der Pomologie aller Ränder 
Europas dort zufammenfinden, fei e8, daß fie als Theilnehmer am Congref, 
oder fich betheiligend an der Außftellung oder als Preisrichter dorthin be- 
rufen werden. Das Felt bat um fo höheren Reiz, da auch die Socists 
pomologique de France in Paris ihren 17. Congreß gleichzeitig daſelbſt 
abHalten wird. Möchten ſich au ven Deutſchland unfere tüchtigften Bomo- 
logen und Obftzüchter lebhaft betheiligen, um den Belgiern und Frangofen 
zu beweifen, daß wir in Theorie wie Praris doch nicht zurückbleiben. 

Bon den in dem enter „Bulletin d’Arboriculture etc.“ mitgetbeilten 
Documenten, deren Verbreitung durch die gärtnerifche Preffe gemünfcht wird, 
erlaube ich mir Folgendes, was mir al3 dag Wichtigfte erſcheint, mitzutheilen. 
Zeden, der Ausführlicheres erfahren will, verweife ich an den Secretär der 
Ausstellungs = Commiſſion, Herm Burd enich, Profefior au der Staats: 
Gärtnerſchule in Gent. 

1. Allgemeine Beftimmungen. 

Unter diefen, 12 an der Zahl, erwähne: 

D. Zur Theilnahme an der Augftellung find eingeladen: A. die pomo⸗ 
logifchen, gärtneriihen, landwirthſchaftlichen und botanifhen Gefellichaften 
aller Länder; B. die Baum- und Obſtzuchter; C. die nicht verlaufenden 
Liebhaber oder deren Gärtner; D. die Lehrer. 

IIL Die Ausfteller jeder diefer 4 Categorien concurriren ganz ımter 
fih und fünnen an allen Breisaufgaben theilnehmen. Die Liebhaber ber 
Pomologie und die Obſtzuchter einer Gegend, einer Provinz „onen ſich 
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en * ging Eollectiylammlung auszuſtellen. Gleiches zu thun, ſteht 
en, Lehrexn 

IV. Dig Ausſteller müſſen ſich bei Herrn Profeſſor Burvenich vor 
dem, 3. Anquſt einjchreiben laſſen und zugleich beftimmen, in welche der 
4 Gategprien fig eintreten wollen. 

VUL In aßen Collectipuen müſſen die Namen auf, die Früdte ge— 
ebi fein. Gine Ctiquettirung mit Nummer mit Namenliften oder ohne 
ſolche, iſt nicht, zuläſſig. Zur Erleichterung der Preisrichter it eine An- 
ordnung des Früchte nad dem Alphabet wunſcheuswerth. 

X. Wie dem Comitq zur Verfügung geftellten Früchte wird, bafjelbe 
zu einem, milden Zwecke verwenden. 

2. Preisaufgaben. 

Für jede der 71 wohldurchdachten, jehr zwedentipreihenden Preisaufgaben 
ſind 2, oft 3 und 4 Preiſe ausgefegt. Diefe beftehen aus 2 goldenen 
Medaillen & 200 Fr., 12 goldenen, 46 vergoldsten, 65 filberuen und 63 
bronzenen Medaillen. Dig werthvollſten Medaillen jind von der Regierung, 
von der Stadt Gent, den Roedacteuren der Genter Bulletind und anderen 
Sartenbau-Gefellicaften gejchentt; eine goldene Medaille — was id) be 
fondexrs lobenswerth finde — ift von Herrn Maurice de Ghellind te 
Walle zur Erinwerung an den leider zu frühe verftorbenen Präfes der 
belgiſchen Garteubau⸗Geſellſchaft, Herrn Edmond de Ghellinck Ye Walle, 
aysgefegt. Als mir vorzüglich beachtenswerth möchte die 10. Aufgabe be- 
zeichnen, welche 50 der beiten Zafelbirnen fordert, und zwar: 

5 Varietäten für den Monat September, 


". " 0 " März, 


8 ” " nm " October, 

8 " nn m ” November, 
8 n nn " December, 
6 " nn " Jannar, 

7 m. "ne m Februar, 

4 

4 


„ April. 

Iſt das nicht ein praktiſcher Weg, raſch zur Senntnig der Sorten zu 
fommen, welche für eine Gegend die weiteſte Verbreitung verdienen? — 
Dong die 12. Aufgabe, welche die beſten Birnen für den Platzhandel und 
für, den, Export fordert. — Daß auch befondere Aufgaben für die geeignetfien 
Sprien für Haftäugne in Obitgärten, an Sandftraßen, für Pargbebirnen, 
wie für ſolche Birnen, melde noch lofale genannt werden, geftsllt find, ift 
nichts Neucs, wohl aber, daß 4 Preiſe ausgefegt find für die bemerkens⸗ 
werthefte Collection von Birnenforten, weldye verworfen werden jallten! 
Dieler Aufggbe. wird die Bitte um deren befouderen Beqchtung beigefügt. 
(Gleicheq möchte auch für unfere deutſchen Obſtausſtellungen zu empfehlen 


H Der Pfirfihen, Aprikofen, Weintrayben, wie der Erd-, Stachel-, 
Jobannis- und Himbeeren ift gedacht und aud fir Melonen und Ananas 
frıd Preife qusgeſetzt; desgleichen für die ſchönſten Zeichnungen und Modek; 
von, Srücten, für pomologiſche Zeitfchriften, für das vollftändigfe Sortunent 
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neuer Werkzeuge, die zur Obſtbaumkultur gebraucht werben können; Für bie 
beften in Töpfen kultivirten Obftbäumden mit Früchten, für den beften 
Schutz durch Glas für die Wein: und Pfirfichlultur, Fr den Heften Riß 
eines zur Obfttreiberei geeigneten Haufes zc. ꝛc., ja auch für die vollftändigfte 
Sammlung der den DObftbäumen ſchädlichen Fufekten. 

As Einladung zu der 17. Sigung der Socists pomoldgique von 
Frankreich Zu Gent, die vom 20.— 25. September d. J. unter dem Bor- 
jige der Cercle d’arboriculture de Belgique ftattfindet, erlgjjen bie Bor- 
ftände beider Geſellſchaften (25 Herren) ein Senbichreiben n alle Präfid 
von Landwirthſchafts⸗ und Gartenbau-Vereinen, an alle aum- und din. 
azüchter und an Freunde der Pomologie, das kurzgefaßt etwa ſagt: i 
Sigung kqnn nur erfolgreid, fein, wenn die Arbeiten gut präparirt * 
ſpruchreif ſind, deshalb möchten folgende Punkte beſondere Dead ber⸗ 
dienen: Das Studium einer großen Anzahl von n Beläten ift feit me hreren 
Jahren empfohlen, es wäre paffend, ſich über erth beſtimrit aus⸗ 
zuſprechen. Da etliche Varietälen ſchon vor der en paſſixt ſein werhdei 
jo erſuchen wir, fie bei ihrer richtigen Reifezeit zu prüfen. Ebenfo bi Bi 
auch die Früchte nicht vernadpläffigt werden, weldye während der Sigungs- 
tage zeitigten, wenn jie aud unter den Augen der Verſammlung überreif 
würden. Zu 'dieſem Zwecke eyſirchen wir alle Geſellſchaſten, 'ulke Bomologen, 
ihre Collection von Früchten nad) Gent zu ſchicken, Plätze werden ihnen in 
der dort gleichzeitig ftattfindenden internationalen Obftausftelung reſewirt. 
Zweckmäßig wird «8 fein, den noch unbekannten oder zum Studium vor- 
gelegten Fruchten Alles beizufügen, was beren Beurtheilung erleichtern Kante: 
Bemerkungen, Blätter, Holz. 

Zu oft werden neue Früchte nur mit der Empfehluug deſſen begleitet, 
Der He vorlegt, wir bitten die Kommilfion ber Vereine, fi über Die Ge⸗ 
ſchichte und den Werth ſolcher Varietäten ſichere Kunde zu verſchaffen, dieſe 
in einem Berichte als Beweis beizufügen. 

Wir bitten dringend die Obſtfreunde aller Regivnen, um näshften Tongreß 
Teil Zu neohnen; Die Vereine, ſich durch Delegirte vertreten zu laffen.. 

Wir theiten allen Obſtzüchtern mit, daß im botaniſchen Gurten der 
Unwerfträt in Bent fih alle reitage von 5—7 Uhr Abends æine Eperial- 
Cotmirfion der Corclo A'arboricuiture verfammeln wird, um alle ihr (Franco) 
zugeſchickren Früchte zu prüfen und zu probiren und über jede berfelben im 
der Sitzung Zu berichten. 

Gleiches geſchieht zu yon im Palais des Arts den 2. und 4. Som: 
. abend jeden Monats um 3 Uhr. 

Die Anzeige zur Betheiligung am dem Gongref ift dem Gehernt- 
fecretär der Corcld d’Arboriculture, Herrn Profeffor Ed. Pynaert m Gent, 
oder nach Lyon an Herm Mas, Präfes der Sociéts pomol. de France, zu 
rihten. Die Delegirten haben ihr Beglanbigungsichreiben vorzulegen. Der 
Eongreß wird fi beichäftigen: 

1. mit den ihm früher zum Studium vorgelegten Fruchten; 

2. mit den ihm durch pomoldgiſche Commiſſionen präfentivten Früchten, 

feien dieſelben alt, neu oder noch unbenannt; 
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8. mit der Frage, weldhe Formen für den Obftbaum die geeignetften 
find; 

4. mit verfdhiebenen geſchäftlichen Fragen; 

5. mit der Frage, wem dic goldene Ehrenmebaille zuerkannt werden 
fol, die Dem beftimmt it, welcher der Pomologie die größten 
Dienfte enwichen; 

6. mit Feitfegung des Orts fir die 18. Sigung im Sabre 1876. 


Aus dem Vorftehenden wird jedem Obſtliebhaber Mar, daß ihm m 
Gent vom 19. bis 25. Scptember Freudentage geboten werden, die jo reich 
an Genuß, wie an Gelegenheit zur VBefchtigung und Erweiterung feiner 
Kenntniffe find, daß fie ihm für's ganze Leben cine unerſchbpfliche Quelle 
angenehmer Erinnerung find, zumal in dem Zuſammenleben mit den tüdhtigften 
für die Pomologie begeifterten Männern ganz Europas. ... Mit ummider- 
ftehliher Gewalt zieht's nah Gent zum Doppelfelte Sehr erfreulich 
würde e8 fein, wenn der fpätere Bericht bewiefe, daß Deutichland ſtark umd 
gut vertreten war. 





Auch ein Wort über fleifchfreflende Pflanzen. 
Bon Dr. F. W. Klatt. 


Das Pflanzenreich bietet nicht nur in ſeinem Formenwechſel, in ſeiner 
Wechfelbeziehung auf Thier⸗ und Menſchenleben, in feiner chemiſchen Zu⸗ 
fammenfegung Partien von höchſtem Intereſſe, fondern, wie z. B. in jenen 
leuchtenden Pflanzen, 15 Phanerogamen und ungefähr 9 Erpptogamen und 
in feinen fleifchfrefienden Mitgliedern, Gruppen, die fogar die Theiluahme 
derjenigen Menfchen erregen, die. fih fonft wenig um pflanzlicheS Lehen 
limmern. 

Wie die meiften Lefer ſchon werden erfahren haben, fo gebüren zu 
diefen mordſüchtigen Pflanzen, die ſich aber nur Inſekten fangen, nicht mur 
die Droferaceen, fondern audy die Sarracenien, die Utricularien und einige 
andere Pflanzen. Ebenjo wird es befannt fein, daß Dr. Hooker, Bentham 
md Darwin bejonders die zu den fleifchfreflenden Pflanzen gehörigen 
Individuen unterſucht und daß fie ganz vorzüglich die Fragen, wie tödten 
diefe Pflanzen und wie nehmen fie den Saft zu fi, ihrer Aufmerkſamleit 
umd Unterfuchung werth erachtet haben. Es ift auch in ben verjchiedenen 
Beitfchriften, die wir gelefen haben, nachgewiefen worden, wie die Erklärung 
des Phänomens hinſichtlich der Venusfliegenfalle (Dionaes muscipula) bei- 
nahe von Solander, Ellis und Bactram fon vor 100 Jahren richtig 
gegeben worden ſei. Nur unter allen Notizen vermiffe ich eine, die fi in 
meiner Rotigfammlung, bergeftellt aus verfchiedenen Schriften, Botanik und 
Gärtnerei betreffend, befindet. Ich babe feiner Zeit dieſe Notiz mit dem 
Worte „Enriofum!“ bezeichnet, weil ich die Tragweite derſelben nicht erfaflen 
tonnte. Sie befindet fi) in der Frauendorfer Gartenzeitung vom Jahre 
1826 (4. Jahrgang), pag. 356. Es heißt dafelbfi: „Man fiehet in ber 
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Gegend von London eine höchſt merkwürdige Pflanze Sie ift unter dem 
Namen Drosera rotundifoliı befannt. Sie zieht ihre Nahrung von anima- 
lichen Weſen. Ihre Blätter find mit Haaren bewadhfen. Jedes Haar hat 
an der Spige einen klebrigen Tropfen, woran ſich "liegen fangen, die das 
gefrümmte Haar dann dem Kelche zuführt, welcher fie verfhlingt. Die In⸗ 
fetten können fi, fobald fie gefangen find, nicht wieder losmachen. Hält 
man fie, und vorzuglich Fliegen von der Pflanze entfernt, fo leidet diefelbe; 
fie ſtirbt zwar nicht, aber fie ſchwindet dahin und bläht nicht.” 


Sehr werde ich mich jet wohl hüten, die Bemerkungen, welche ich zu 
diefer Notiz gemacht babe, zu veröffentlichen. Ich babe fie unter andern 
eine Mündhaufiade genannt und mid, auch befonderd durch die Umwiffenheit 
des Redakteurs erboßen lafjen, der nicht wußte, daß Die Drosera rotundi- 
folia L. überall auf torfhaltigen Stellen und in Xorfmooren zwiſchen 
Sphagnum auch in Deutſchland wächſt. 

Jeder, der die Notiz jetzt lieſt, wird ſich wundern, wie ſie ſich als 
richtig erwieſen; nur wird die Beute nicht der Bluüthe zugeführt, wohl aber 
ift e8 die Blattfläche felbit, welche, fih krummend, das nfelt einſchließt 
und verzehrt. Nah Darwin's Beobahtungen fondert ſich, ſobald das 
Blatt das Inſekt eingeſchloſſen hat, aus der Blattfläche ein Saft ab, der 
durchaus, auch in der fauren Reaktion, dem Magenſaft der Thiere ähnlich 
ft amd das Inſekt auflöſt. Ein Dr. Eurtis, berühmter amerikaniſcher 
Botaniker, ſoll ſchon vor 40 Jahren die jest von England aus fo fehr die 
Naturforſcher erregenden Beobachtungen gemacht haben. Canby bat dann 
diefe Erfahrungen ermweitert, 1868 befannt gemacht, und zwar ohne Erfolg 
zu haben. Es fcheint demnach jest erft die vechte Zeit gekommen zu fein, 
wo alte Erfahrungen, durch die richtigen Leute in die Hand genmmmen, 
allgemeine Anerkennung gefunden und Aufjehen erregt haben. 





Berichtigung zu meinem Anffate: „Dentfche Rechtfertigung 
gegen belgiſche Anmaßung.“ 
Entgegnung auf Herrn Linden's „Mon excollectvur Wallis“. 


Durch Ausfallen eines Satzes dürfte die beſprochene Billetangelegenheit 
nicht allen Leſern ganz verftändlich geworden fein, und muß nun der Satz 
auf Seite 281, Zeile 8, nad) dem Punkte beißen: 

Es konnte das Billet, wie gefagt, nur duch Rückfahrt meiner Perfon 
nach Neugranada benugt werden. Da ich nun, nachdem ich mid mit Herrn 
Linden über cine abermalige (dritte) Reife dorthin nicht einigen konnte, 
befchloffen hatte, dennoch die Reife nach Neugranada zu machen, jo handelte 
ih gewiß nur im Sntereffe von Herm L., wenn ich mich erbot, das Retour: 
billet käuflich zu übernehmen. Ich proponirte ihm daher, den Betrag 
der Retourfahrt zweiter Klafje ihm gut zu fchreiben; trat ihm 
zugleih eine bei dem Director des Brüſſeler zoologifhen 
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Gartens ausſtehende Forderung von ca. 100 Fres. ab und ſchrieb, 
den Reſtbetrag bei meinen noch offenen Anſprüchen an Herrn 
Linden mit in Rechnung zu bringen. Wenn derſelbe in ſeinen 
nachfolgenden Briefen deſſen nicht weiter erwähnte, ſo mußte 
ih doch fein Einverfiindnig annehmen Außerdem zahlte ich mod 
eine anf Herrn Linden's Eonto gehende, mir aber zur Zahlung vom 
belgiſchen Confuil in Baranquilla vorgelegte Rechnung, worüher ich 
Quittung beitke, fo daß ich in Summa das Billet theuer genug erkauft 
hatte.” 

Am Schluß des Satzes ift noch Hinzuzufügen: „Und daß Herr Liriden 
mein Recht der Forderung felbft einem Driticn gegenüber zugegeben hat, 
dicht % U 008 einem Briefe vom 28. December 1869 an A. W. hervor, 
worin es in Vehntwortung eined ihm wegen Aäderftattung gewiſſer Heife- 
ſpeſen gemadten Vorwurfes heißt: 

„Vous pouvez avoir raison, quant & ce dernier, car je mai 
„effectivement pas eu lidee de lui rembourser ses frais de 
„voyage. J’aurais craint de l'humilier.“ 


Wie naiv doch! Aus biefer einfachen Auseinanderſetzung erhellt, daß Herr 
Linden, den wir beſtändig in Irrthumer und Widerſprüche ſich verwickeln 
ſehen, mit der mir nachgeſagten heimlichen Benutzung jenes Netourbilleis 
mindeſtens eine gang umüberlegte, wenn nicht böswillige Verdrefimg von 
Thatſachen beging. Mebrigend mige Here Finden hier noch wiffen, daß ih 
bi Meiner nachherigen Einſchiffung noch eine bedeutende Summe Gelb zu⸗ 
zulegen hatte, wm fein Billet zu einem anſtändigen Platze Verwenden zu 
Tonnen.“ 





Nachfſchrift. 


Auf einer Reiſe in Suddeutſchland kam ich. jetzt auch zufällig nad 
Muͤnchen und erfahre dort, daß ih ſchon vor 16 Jahren vom königl 
baieriſchen Gartenban- Verein zum correfpondirenden Mitqlicde er: 
nannt wurde. . &8 geſchah dies noch unter dem Präſidium des verſtorbenen 
Profeſſors v. Martius im Jahre 1859, alfo 10 Jahre, bevor ich Herm 
L. tennen lernte, 2 Jahre, bevor ich fein Engagement annahın, oder 5 Jahre, 
Bevor meinte Ginführungen anfingen, wie Herr 8. ſelbſt ſtch ausbrldte, 
Senfation („bruit“ und „noise“) zu madjen. Nur durch beftändiges Reiſen 
ecklärt ſich's, daß mir feiner Zeit weder Diplom, noch felbit Mittheilung 
hierüber zu Händen kam, und erit ganz fürglich wurde die ſchließliche Ueber- 
mittehng dieſes Diplom an betreffender Stelle angeorbnet. 


Ih glaube diefes noch nachträglich zur Kenntniß des freundlichen Leſers 
bringen zu durfen, da es fo recht geeignet ift, das anmaßende &ebahren 
des Herrn L. zu a der in jo geringfchägender Weife über Leute 
ſpricht, die ehr als 8 Jahre unter beftändigen Lebensgefahren, unter höchſt 
gefü Tichen flimatischen Mühfeligkeiten und Strapazen die Wiſſenſchaft zu 
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bereichern fuchten unb mit denen er ganz allein feine Pflanzenfchäge und 
dadurch feinen Ruhm begründete, wozu er felhft nichts weiter gethan, als 
dieſe Pflangenfchäge in Muger, ſchlauer Weife zu verfilbern. 

Guſtav Wallis. 


—U—— 


Fiteratur. 


Mittheilungen des I, k. ſteitrucürkiſchen Gartenbau⸗Vereins au 
feine Mitglieder. Unter diefem Titel Liegt uns die 3. Nummer vor, 
welche 31 Detapfeiten umfaßt und von dem thätigen Gartenbau-Vereine in 
Graz herausgegeben wird. Diefe Fahfhrift erſcheint, wie ſchon früher an= 
gegeben, in vierteljährtiyen Lieferungen und kann von der Adminiſtration 
zu Graz, Frievrihägaffe 3, zu dem Abonnement3preis von 80 Kreuzern be— 
zogen werden. — Diefe 3. Nummer enthält einen Rüdblid auf die 25jährige 
Thätigkeit des Vereins; Rechenſchaftsbericht pro 1874; Perfonalbeftand des 
Vereins ꝛc. 2c.; ferner: Unfere Eoniferen; Deutſchlands Samenkultur und 
Handel; Schnitt der Zwergbäume in Piyramidenform; Kultur und Ver⸗ 
mehrung der Lechenaultis; Notizen: Cineraria hybrida nana fol. var.; 
Iris iberica; billige Reparatur fhadhafter Gießkannen; Knochen aufzulöfen; 
Vertilgung der Schildlaus; das Epargelichneiden; das Pinciren der Erben, ic, 


Dr. Morig Willkomm's forftlihe Ylora von Deutihland und 
Defterreih iſt nun vollſtändig erfchienen. Das Werk giebt eine forit= 
botaniſche und pflanzen=geographiiche Beſchreibung aller im deutſchen Neid) 
und Öfterreihifchen Kaiſerſtaat heimiſchen und im Treten angebauten Holz- 
gewächſe. Als Anhang ift ein Verzeichniß der forftlihen Unkräuter und 
Standesortsgewächſe, je nad ihren Standesörtern gegeben. Dieſes fehr 
ansgezeihnete Werk, mit 75 Illuſtrationen und im Verlage von C. 3. 
Winter in Leipzig und Heidelberg crichienen, iſt namentlid für Forſt⸗ 
männer, fowie für Lehrer und Studirende an höheren Horitichranftalten 
beſtimmt. 

Vorleſnngen über Dendrologie, gehalten zu Berlin im Winter: 
halbjahr 1874/75 von Profeſſor Dr. 8. Koh. In 3 Theilen: 1) Ge- 
ſchichte der Guͤrten. 2) Bau und Leben des Baumes, fowie fein Verhältniß 
zu Menſchen und Klima. 8) Die Nadelhölzer oder Eoniferen. — Das in 
gemeinverftändlicher, fließender Sprade, äußerft anregend gejchriebene Wert 
des rühmlichſt befannten Verfaſſers Dürfte jedem Freunde der Natur, des 
Waldes und Gartens eine willlommene Gabe fein, wie e8 auch dem Botaniker, 
Gärtner, Landwirth und Forſtmann ein nüglicher Rathgeber fein wird. 


Wandtafeln über die Erziehung der jungen Obfibäume und über 
die „wichtigften künſtlichen Baumformen. Mit erläuterndem Text von 
Dr. E. Lucas. Dit 4 in den Tert gedruckten Abbildungen. Stuttgart, 
1875. Berlag von Eugen Ulmer. — Wir empfehlen hiermit allen 
Freunden des Obſtbaues diefe Wandtafeln, deren Figuren die Erziehung des 
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Hochſtammes umjerer Obftbäume darftellen. Es ift dabei zugleich die 
Methode dargeftelt, bei welder die Seitenzweige bis zum 4. Jahre fliehen 
bleiben, um dem Stamm die gehörige Stärke zu geben und dann erſt Die- 
jelben beim Schnitt auf Kronenbildung fortgefchnitten werden. Es enthält 
biefe8 Buch in gedrängtefter Kürze Alles, was der berühmte Berfaffer in 
feinen vielfeitigen Schriften über den Obftbau veröffentliht bat. E. O—o. 


Feuilleton. 


€. H. Krelage's u. Sohn Engros-Preis-Verzeihniß (65. Jahr: 
gang) für 1875/76. 1. Lief. Enthaltend: Hyacinthen, Tulpen, Crocus, 
Narciffen, Fritillarien, Anemonen, Ranunfeln, Iris, Cyclamen, Scilla, 
Muscari, Colchicum, frühreife Zwiebel- und Knollengewächſe. — Es find 
in dieſer uns vorliegenden Lieferung nicht weniger als 44 neue Hyacinthen 
aufgeführt, die von dieſem berühmten Gartenetabliſſement in dieſem Jahre 
zum erſten Male in den Handel gegeben werden. Unter dieſen Neuheiten 
befinden ſich auch viele Sorten aus dem Nachlaſſe des Blumiſten J. van 
der Veldt, welche in dieſem Frühjahre öffentlich verkauft worden find, wo— 
von die beſten jedenfalls werth ſind, durch fernere Kultur erprobt zu werden. 
Unter den Neuheiten für 1876 befinden ſich 11 einfach-rothe, 8 einfad- 
violette, 8 einfah=weiße, 4 einfadh=gelbe, 12 einfady=blaue und 2 gefüllt: 
blühende weiße Hpacinthen. 

Die Samınlung der Zwichel- und Knollengewächſe des E. 9. Krelage⸗ 
Ihen Etabliffeınents in Haarlem dürfte wohl eine der vollftändigften jein, 
welche exiftirt. Da alle im Handel vorkommenden Sorten und Varietäten 
in diefelbe aufgenommen werden, um erprobt zu werben, jo dürfte fidh die 
Zahl der im Etabliſſement bereit3 kultivirten Arten und Sorten auf 180,000 
belaufen, welche jährlich in Millionen Zwiebeln und Knollen vorräthig find 
und abgelegt werben. 

Bon den neueften Tulpen ift die Tulipa Greigi Regel hervorzuheben. 
die wir fhon früher empfohlen haben (j. Hamburg. Gartenztg. 1874, ©, 
80), und befonderd zu erwähnen find auch die Neuheiten von Iris 
Kuempferi, Varietäten, welde die ber Iris germanica bald verdrängen 
dürften. Freunde von Zwiebel- und Knollengewächſen crlauben wir ung auf 
diefes Verzeichniß, das von der genannten Firma zu beziehen ift, aufmerkſam 
zu machen. E. 0—o0. 


Peperomia resedaeflora, Dieſe allerliebfte Pflanze, welche auf der 
jüngft in Hamburg abgehaltenen Pflanzenausftellung von dem Handeldgärtner 
C. N. H. Peterfen in Altona in mehreren gutkultivirten, reidblühenden 
Eremplaren ausgeftelt war und ehr zu empfchlen ift, findet nad einer 
Mittheilung in „The Garden“ in diefen Sommer in London als die zier⸗ 
lichſte und feltenfte Pflanze jehr vielfahe Verwendung zu Knopfloh=Bouquet3 
für Herren. Die zierlihen weißen Blumen bejinden fih am oberen Ende 
in einer Heinen Rispe an einem roſa Stengel, 
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In England fpielen dic fogenannten Kuopfloch- Bouquet für Herren 
eine ebenfo große Rolle, wie bei uns die Handbouquet3 der Damen, und 
es werden diefe Bouquets auf die verſchiedenartigſte Weife zufammengefegt, 
jedoch von fo wenigen Blumen, als möglid. So wird für Mitte Juli ein 
aus folgenden Blumen zufammengefegtce8 Bouquet ſehr empfohlen: Eine 
dunfle Topfnelfenblume, umgeben von 2 oder 3 Blättern des Geranium 
roseum. Hinter der Nelke links hervorragend eine Blüthe der Quberofe, 
während recht3 von der Melle A Knospen und 2 Blumen der weißen 
Bouvardia beroorjehen. Einige Heine Stüde eines Wedeld von Adiantum 
caneatum beſchließen das Bouquet. Um dieſe Blumen in ihrer Yage zu 
erhalten, wird auf die Rückſeite des Bouquets ein angedrahtetes Nofenblatt 
angelegt, von dem eines feiner Blättchen Hinter der Nelke oben hervorſieht. 


Quassis oxoelsa. Ein Exemplar diefes ſehr feltenen Baumes, viel- 
leicht daS einzig lebende Eremplar in Europa, wurde von Herrn Dr. Baillon 
in einer der fetten Sigungen der Gartenbau = Gejellichaft in Baris vor: 
gezeigt. — Die Gattung Quassis wurde nad Quaſſi, einem Negerſtlaven 
m Surinam, der zuerft ihre arzneilichen Kräfte entdedte, benannt, von der 
Q. amara ein jchöner, im Frühling blühender Strand oder Baum aus 
Surinam, mit fchönen roſen- oder purpurrotben Biumen, in langen, end- 
ftändigen Aehren ift. — Die Q. excelsa ift cine andere fehr feltene Art 
diefer Gattung. Das Gefchichtliche dieſes vielleicht nur in Paris vorhandenen 
Banmes ift nicht ohne allgemeines Antereffe. Im Jahre 1868 wurde biefe 
Pflanze von Dr. Barillet Deſchamps aus Samen gezogen, der fie dem 
Garten der mebicinifchen Facultät übergab, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 
dag Deihamps den Samen von Martinique unter der Bezeichnung „Bittera 
febrifuga“ erhalten hat. Bisher war c8 nicht leicht gemwefen, den richtigen 
Kamen diefer jungen Pflanze zu bejtimmen, ihr Hauptcharakter war aber 
die außerordentliche Bitterkeit in allen ihren Theilen, befonder8 in den 
Blättern. Da man vermuthete, daß die Pflanze zu ihrem Gedeihen viel 
Wärme nöthig habe, fo Zultivirte man fie in einem Warmhauſe, wo die— 
jelde jebod; nur Mimmerlic wuchs bis zur Zeit, wo einc preußiiche Bombe 
in das Gewächshaus fiel (20. Januar 1871). Die darauf folgende Nacht 
war fehr kalt. Man wird fidy erinnern, daß der Winter genannten Jahres 
ein fehr Kalter war und die im Garten kultivirten Pflanzen faft alle bi3 
auf die Q. excelsa erfroien find. Der Kopf der Pflanze war durch einen 
Splitter des Geſchoſſes abgebrohen worden, und nachdem man denjelben 
aufgenommen und unterfuchte, fand fid eine Blume an demielben, nad, deren 
Unterfuchung es ſich zeigte, daß die Pflanze zur Familie der Rutaceen ge 
höre. Man brachte den Baum nun in ein Orangenhaus, wo er fi bald 
erholte und freudig fortwuchs. Seitdem treibt er eine Menge Blätter und 
erzeugt alljährlich weibliche Blumen. — Es ift ein gewöhnliher Baum auf 
Jamaica, mwofelbft er eine Höhe von 60 Fuß erreicht und unter dem Namen 
Bitter Ash (bittere Ejche) befannt if. Das Holz diefes Baumes wird in 
Blöden, im Handel unter dem Namen „yellow Quassia“ (gelber Quaſſia), 
exportirt, und werben aus bemfelben auf einer Drehbank Becher fabricirt, 
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die ımter den Namen „Bitterbecher“ verkauft werben. Die Spähtte von 
dieſem Holze werden viel zu Aufgüffen verbraucht, die namentlich für ſchwache 
Magen fehr heilfam fein follen. Auch bei der Bereitung des Bieres werben 
fie gebraucht, um dieſem einen bitteren Gejdhhmad zu geben. — Aus dem 
Holze felbft werden Kiften angefertigt, in denen Pelzwerk, vor den Angriffen 
der Motten gefichert, aufbewahrt wird. 

Poinsettia pulcherrima fl. pl. Die herrliche Poinsettia pulcherrims 
mit gefüllten Blumen werden die Herten James Beithd u Söhne m 
Chelfea bei London im SHerbite d. J. in den Handel bringen. Diefelben 
baben den ganzen Vorrath diefer Pflanze von Herrn Iſaak Buchanan in 
Neuyork käuflich erworben. 


Im Freien aushaltende Farne. Eine Anzahl Farnearten, die bis- 
ber nicht für ganz hart gehalten worden waren, jind berfuchsweife in’B freie 
Land im Kav- Garten ausgepflanzt worden und haben ben fchten‘ Winter, 
ohne zu leiden, außgchalten. Es find: Adiantum hispidulum, Cyrtomium 
falcatum var. caryotiderm, Asplenium obtusastum, A. umbrosum, Doodis 
aspere, D. caudata, D. medis, Lomiaria procers, 'Lustraea decompäkite, 
Onychium japonicum, Polypodium Billardieri, P. plebejum, Pteris eretic#, 
Woodwardia orientalis und W. radicans. Alle dieſe befinden ſich jegt (Mitte 
Juli) im beften Gedeihen. Die neue Gymnogramma triangularis, Die ganz 
bart fein fol, ift todt gegangen. — Wenn nun aud die meiften dieſer 
Farne bet uns nidt im Freien anshalten dürften, fo Lafien ſich dieſelben 
doch viel fälter fultiviren, als es bisher gejchehen. 

Immerblühende Robinie, Herr Carridre beſchreibt in feiner Rovue 
horticote eine ſehr fonderbare remontirende Form unſerer gewöhnlichen 
Robinie, Bob. psetdo-Acacia. Dieſelbe wurde von Herrn Durouffet, 
Gärtner zu Genouillh (Saone und Loire) eingeführt. Die Erzeugung vn 
Blumen an dem Baume iſt eine faſt unaufhörliche, und wenn ſich dieſe 
Eigenſchaft bewähren ſollte, To dürfte dieſe Varietät eine gute Woguifltich 
fein, namentlich für Alleen und Gehölzpartien. Außer der Eigenſchaft des 
beſtändigen Blühens unterſcheidet ſich dieſe Barietät von dein Typus gar nicht. 


Alexander-Palaſt in London. Dieſes bereite Etabliſſement in 
London iſt jegt wieder dem Publitum in feiner ganzen Pracht, wie vor dem 
Feuer, welches vor Jahr und Tag dafielbe zerftörte, eröffnet. Am 2. bis 
4. September beabfichtigt ınan in diefem Balafte eine große internationale 
Ausftellung von Früdten und Blumen abzuhalten, 


Um Wepfel aufzubewahren, wird empfohlen, dieſelben ſchichtenweiſe 
in ein luftdichtes Gefäß zwischen ausgeglühten Sand zu legen, und zwar 
fo, daß keine Frucht die andere berührt. Das Gefäß muß durch einen 
paffenden Dedel luftdicht verfchloffen werden. Die Ausdünftung der Aepfel 
wird von dem Sande aufgenommen, woher e8 auch kommt, daß die Früdte 
troden bleiben und ihr Aroma behalten. 


Ein newer Niefenrettig. Dr. Auguſt Génou, ein Franzoſe, brachte 


por eiwa 2 Jahren eine neue Nettigforte aus der Provinz Saguma in 
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Japan, wo ex den Namen Daicon führt, nah yon Dieſer Rettig erlangt 
in. ſeinen; Heimath oft eine Länge von 90 Gentim. und eine entiprechende 
Hide. In Pyon ift er vom Handelägärtner 8. Lilli angebaut worden, wo 
er, eine Länge vom 45 Centim. und einen Umfang von 30 Eentim. erreicht. 
Seine Farbe ift milchweiß, ein wenig in's Gelbe fpielend, die Haut fein 
und läßt. fü. leiht abſchälen; das Fleiſch iſt feft, durchſichtig, faftig und 
von gutem Geihmad. Die Ausſaat gefchieht im Juli und Augufl. Er 
verlangt . einen loderen, nabrhaften Boden und im September reichlich 
Waſſer, mern er feine volle Entwidelung erlangen fol. In Yapan wird 
er auf die mannigjadhfte Weiſe verfpeift und wegen feiner hohen Erträge 
auch Häufig zur Viehfütterung benugt. — Die Berue horticole nennt ihn 
eine vortreffliche Acquifition. Herr Lilli in yon hat ihn unter dem Namen 
Raphanus acanthiformis in den Handel gegeben. 


Wie Pflanzen in Eugland bezahlt werden. Cinige dex Pflanzen 
bez Yaby Ashburton, melde kürzlich in London durd) den wohlbefannten 
Yustionator Stevens öffentlich verauctionirt wurden, erzielten ganz enorme 
Preiſe: Turner’ Varictät der Laelia elegans, ein importirte® Exemplar, 
das eine Blüthenvigpe mit 13 Blumen von reicher bdunfler Färbung hatte 
uud. äußerft ſtark duftete, wurde wit £ 48 6 8. bezahlt (336 Mt. 50 Pf.); 
eine Phalaenyppsis Schilleriana, cine Pflanze, die im vorigen Jahre 378 
Blumen exzeugte, murde mit £ 33 12 s. bezahlt; ein Anthurium Scher- 
zerianum, das 55 Blüthen hatte, mit £ 32 11 s.; ein ſchönes Exemplar 
von Cypripedium caudatum erhielt E 16 16 8.; Sacgelabium guttatum 
$ 14 14 5 und Oncjdium concolor £ 15. 


Welch' eine enorme Onantität Erbfen in der Umgegend von London 
für den Marktverlauf gezogen werden, beweift die Thatfache, daß in dieſem 
Sommer em einziger Gemüfegärtner in Weſt-Middleſer bie bedeutende 
Summe von P 90 (Mi. 1530) in einer Woche an Tagelohn nur fir das 
Pfläden der Erben bezahlt hat. 


Apfelfinen gehörten bisher im Juli und Auguft zu den Seltenheiten 
auf den Märkten in London, während fie in diefem Jahre in ehr guter 
Dualität zu haben find. Die vorzüglidften ftammen von Venezuela in 
Saüdamerika. Die Kultur der Apfelfinen nimmt in vielen verichiedenen 
Gegenden in Amerika, wie in Europa einen fehr bedentenden Aufihwung, fo 
daß wir bald zu allen Yahreszeiten veichlich von dieſer Frucht haben werden, 
die unter den Früchten zu den nüglichiten und den allergefündeften gehört. 


Große Kartoffeln zu ernten. Um recht große Kartoffeln zu erzielen, 
nehmen die Engländer die Knollen mittlerer Größe und fteden alle Augen 
big quf ein einzige8 — das oberfte — aus. Sie wenden dieſes Verfahren 
namentlich an, um recht große Ausftellungsfartoffeln zu befommen. Uebrigens 
bat man damit aud) in Deutichland gute Erfolge erzielt. 

Mistel gegen Blutlänfe. Als das einſachſte und unfhädlichfte Mittel 


gegen Blutläuſe, das felbft bei heigem Sonnenſchein anzuwenden ift, empfiehlt 
A. Schlöjfer in den pomolog. M.-Bl. Folgendes: Ein Eimer Ammonial- 
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waffer aus einer Gasfabrik mit 10 Eimern Wafler verblinnt umd eine 
Handfprige, um e3 anzubringen. Junge Bäume ftreihe man zweimal im 
Jahre mit fünffadh verblinntem Ammoniafwaffer an, und die Läufe find rein 
weg. Verdunntes Petroleum und Kalk greift immer die Rinde zu fehr an, 
ohne entiprechend zu nugen. In denfelben Blättern empfiehlt v. Langsdorff, 
die von der Blutlaus befeffenen Stellen mit Sauerampferblättern einzureiben, 
worauf die Blutlaus in fürzefter Zeit verfchwinden fol. 


Mittel gegen den Kohlweißling. Welch ein Zeind des Gärtners 
diefer Schmetterling ift, ſchreibt Graf Haslingen, ıft allgemein belannt. 
ALS ein radicales Mittel gegen denfelben bat fi durch Erfahrung folgendes 
bewährt: Man baue um die mit Kohlarten befflanzten Beete da und dort 
die gewöhnliche Pechnelke (Lychnis viscaria) clubweiſe an. Die Blume diefer 
Pflanze hat die guten Eigenſchaften, duß erftens jeder Kohlweißling, der nur 
in ihre Nähe kommt, ſich nicht enthalten Kann, davon zu nafchen, und zweitens, 
daß jeder, der darauf fich niedergelaſſen, fo feft jiten bleibt, daß man ihn 
bequem bei den Flügeln angreifen kann. Wahrſcheinlich ſtrömt dieſe Blume 
einen ihn betäubenden Duft aus, jo daß er die Annäherung des Menſchen 
nit wahrnimmt. Dieſes iſt befonderd Abends vor Sonnenuntergnng der 
Tal. Ich Habe vor einigen Jahren Gelegenheit gehabt, die große An⸗ 
ziehungskraft diefer Blume für diefen Feind der Kohlarten zu beobadıten; 
oft waren die Pflanzen wie mit einem weißen Tuche bededit und mit Damen 
und Beigefinger konnte ich einen nad dem andern abnehmen und tödten, 
fo daß ih an manden Tagen viele Hundert diefer Schmetterlinge unſchäd⸗ 
lich machte, und während in den Gärten rings um den meinigen ſämmtliche 
Krautarten bis auf die Blattrippen abgefreffen waren, blieb in meinem 
Garten Alles von diefen Raupen verfhont. — Sollten fid) jedoch dennod 
auf der einen oder anderen Pflanze Raupen dieſes Schmetterlinges zeigen, 
jo bejprige man diefelben nad) Sonnenuntergang mit verblinnter Härings- 
late oder mit Waffer, in welchem Zifche oder Krebſe gekocht wurden, und 
am anderen Morgen wird man jänmtlihe Raupen frepirt finden. 

(Mittd. des k. k. Steierm. Sartb.-Ver.) 


Die Wirkung des Kallanftriches bei Obftbäumen. Herr Garl 
Mader in Bozen empfiehlt den Kalkanftrich bei Obfttäumen ſowohl gegen 
pflanzliche, wie thieriſche Schmaroger Er verdünnt geldichten Kalt fo mit 
Wafler, daß die fogenannte Kalkmilch entfteht, und trägt diefe ſodann wit 
einem Kalkpinſel auf. Um das Grelle der Farbe zu mindenn, fetst er Aſche, 
Dfenruß oder Holztohlenpulver zu. — Ferner will er den Kalkanſtrich nicht 
nur eingeführt haben an dem Stamme und den Liden Aeſten, fondern 
empfich!t ein Beiprigen de8 ganzen Baumes, wenn dieſer die Blätter ab: 
geworfen. Die Kaltmild übe ſodann, führt er weiter aus, auf Die todte 
Rinde cinen beiebenden Reiz aus und verhindere zugleich die Inſekten, ihre 
Eier in den Baumritzen abzulegen, wenn der Anftrich eben im Spätherbft 
erfolgt. (Randwirtbid. u. Gartenbau⸗Ver. in Bozen.) 
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Berfonal-Rotizen. 


— Den Herren Gebrd. Baltet, den rühmtichtt bekannten Baum⸗ 
fhulenbefigern in Troyes, ift auf dem Congreß der Baumzuchter in Troyes 
eine große Auszeichnung zu Theil geworden. Diefelben erhielten nämlich, in 
ben Concurſe für Specialität von dem Miniiter der Landwirthichaft für 
ihre Baumſchulen ein werthvolles Kunftwer. Wer die Leiftungen in der 
Baumzucht und Pomologie der Herren Baltet kennt, wie die zahlreichen 
vortrefflichen. literarifhen Arbeiten des Herrn Ch. Baltet, wird die Aus- 
zeihnung, die ihnen zu Theil geworden, mit Freuden wahrnehmen. 


— Die die Belg. hortic. berichtet, ift Herr Dupont zun Director 
des botaniſchen Gartens in Brüſſel ernannt, dem die Herren Crepin und 
Dumortier attachirt worden find. 

— t. Peter Wallace, einer der tüchtigften und intelligenteften Gärtner 
Englands, deſſen Name zu verjhiedinen Malen in der Hamburg. Gartenztg. 
genannt worden, tft vor einigen Wochen auf Ceylon geitorben, wofelbft er 
fih jeit längerer Zeit mit der Kaffeefuftur befaßte. Seine gärtnerifche 
Lanſbahn begann Wallace in Chatsworth unier Sir J. Partım und im 
Jahre 1846 nahm er eine Stelle auf St. Miguel (Azoriſchen Inſeln) an, 
und war er einer der Eriten, welche die Kultur der Ananas auf den ge- 
nannten Inſeln einführten. Nach Gjährigem Aufenthalte kehrte er nad 
England zurück und begab jih dann 1853 als Regierungsgärtner nad) der 
Iufel Asconfion. Im Jahre 1857 wieder nach England zurüdgefchrt, wurde 
er 1859 zum Superintendent ber Gärten des Bicekbnigs von Egypten er- 
nannt, welher Stelle er bis zum Jahre 1862 vorftand. Hierauf befand 
ſich Wallace wieder auf Geylon, kehrte 1869 nach England zuriid und ließ 
ih im felben Jahre in Texas nieder Im Jahre 1873 endlich begab fid 
Wallace aberniald nad) Eeylon und übernahm dafelbit die Verwaltung einer 
Kaffeeplantage. 

— Auf wiederholte Bitte wegen Kränklichkeit ift Herr Geheimrath 
R. von Trautvetter feines Amtes als Director des kaiferlichen botanifchen 
Gartens zu St. Petersburg entbunden und an deſſen Stelle der wirkliche 
Staatsratd Dr. Ed. Regel ernannt worden. 

— 1. John Standijh, einer der berühmteften englifchen Züchter neuer 
Pflanzen-Barictäten und Handelsgärtner zu Ascot, it am 24. Juli d. J. 
im 62. Jahre geitorben. Standiſh war ein eifriger Pflanzenzüchter, und 
eine der erften feiner Züchtungen war die Fuchsia Standishii (1839), eine 
fhöne dunkle Barictät, das Erzcugniß der Fuchsia fulgens, befruchtet mit 
F. globosa, die ihrer Zeit auch in den deutſchen Pflanzenfanmlungen viel 
bon fi reden machte. Bald nachher erzielte er die Calceolaria Standishii, 
eine der erften niedlich gefledten, Trautartigen Barietäten. Viele andere 
Bflanzengattungen wurden von Standifh zur Erziehung neuer Varietäten 
benutzt, namentlich au die Gattung Rhododendron, von der er viele 
berrliche Varietäten erzog. Bei feiner zweiten Reife nach Japan übergab 
Fortuna Herm Standifh, damals nod in Compagnie mit Herrn Noble, 
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die von ihm gefammelten japaniſchen und chinefiſchen Pflanzen, Samen ıc., 
um diefelben zu kultiviren, zu vermehren und in den Handel zu geben, und 
fo war e8 Standiſh, durch den viele von beu im unſeren Gärten jest fo 
gewöhnlich gemordenen Bierfträuchern Japans in den Handel kamen Im 
Jahre 1862 überſiedelte Standiſh von Bagfhot nah Ascot, wo er eine 
ganz neue, nicht ausgedehnte Handelsgärtnerei errichtete, Die ex bis zu 
feinem Tode leitete. 

— +. Herr Andr6 Leroh in Angers, der Beflger der größten Obſt⸗ 
baumfdule in der Welt und einer der crften Pomologen Europas, iſt am 
23. Juli in Angers geftorben. Gleich berüßint als Baumzüchter, wie als 
Pomoloqe, hat er jich auch durch fiterarifche Arbeiten berühmt gemacht. Zu 
| diejen ſen gepört namentlid fein Dictionnaire de Pomologie. 


Gärtngen iu Vinmenſreuntn 





offerire: 
Cypripedium Calceolus, granerſchuh, a 100 Stück 4 M., 
Cephalanthera patens . . . . un 3 
„ rubra 795 " 6 " 


und alle Arten einheimiſcher Orchideen zu fehr billigen Preifen; ferner: 
Lilium Martagon à 100 Stück 5 Mi. 


Die Hamen- und Wflanzgenhandlung von 
Heinrih Müblberg 


in Gutendorf bei Berka an der Ilm in Sachſen⸗Meimar. 


Wilh. Mehwoldt, 
Landfchaftsgärtner, 
Lübeck, Paulsitrage 11, 


empfiehlt fid zur Anfertigung von Gartenplänen, ſowie zur Ausführung von 
Garten= und Parkanlagen. 


Im Berlage des Herrn Rudolf Moſſe, Chln, erſchien ſoeben der 
Catalog und Illuſtrirte Führer zur internationalen Gartenbau-Ausſtellung 
in Cöln, und iſt der erſtere zum Preiſe von Mi. 1 ‚50 und der Illuſtrirte 
Führer zum Breife von Mk. 0,75 daſelbſt zu beziehen, Beide Werkchen 
find recht überſichtlich zuſammengeſtellt und verdienen die Illuſtrationen im 
Fuhrer noch ganz beſonders erwähnt zu werden. 


Deuck von F. E. Reupert in Plauen. 
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Der königlich botanifche Garten‘ in Breslan, 


Ein botanifcher Garten joll, wie Dies bereits öfters in dieſen Blättern 
hervorgehoben worden ift, nicht blo8 zum Unterricht. und zur Förderung der 
wiſſenſchaftlichen Pflanzenkunde dienen, ſondern er fol au dem ‚größeren 
Publitum Gelegenheit geben, fih Anſchauungen und Belchrung zu verſchaffen, 
wodurch allein nur ein allgemeineres Intereſſe für die Wiſſenſchaft ermöglicht 
wird. Als ein Garten, der dieſen Anforderungen volllommen entipricht, 
fteht feit einer Reihe von Jahren der botanijche Garten der k. Univerfität 
zu Breslau als Muftergarten obenan. Schon mehrmals haben wir in den 
früheren Jahrgängen der Hamburger Gartenzeitung über den botaniſchen 
Garten in Breslau berichtet und deſſen vortrefflichen Einrihtungen zur Be— 
lehrung und Yörderung der wifjenfchaftlichen Pflanzenkunde hervorgehoben, 
welche derſelbe ben Beftrebungen feines umfichtigen Directors und Förderer 
der Wiſſenſchaft, Geheimen Mebizinal- Rath Profeffor Dr. Göppert, zu 
verdanken bat. 

Auf Wunſch Vieler ift vom Profeffor Dr. Göppert joeben ein „Führer 
buch den botanifhen Garten” wit einem Plane in 5. vermehrter 
Ausgabe erichienen,*) welcher eine kürzere Schilderung deſſelben enthält, als 
die früher von demfelben Verfaſſer (1830 und 1857) erfchienenen Be- 
Ihreibungen des Gartens, an deſſen Hand cin Jeder fi felbft aufzufuchen 
vermag, was ihm zu wien wünſchenswerth erſcheint. 

Das Berftändnig aller im botanifhen Garten zu Breslau auf Syſte— 
matit, Morphologie, Phyſiologie, Geographie und Phyſiognomik, wie aud 
auf Phytopaläontologie fich beziehende Einrichtungen wird durch Die im 
ganzen Garten vollftändig durchgeführten, alle diefe Verhältniſſe berüdjich- 
tigenden Etiquettirungen und Bezeichnungen wejentlidh erleichtert. 

Der botanifche Garten zu Breslau wurde tm Jahre 1811 angelegt. 
Brofeffor Dr. Heydt, um Berein mit dem damaf3 von Roftod berufenen 
Profefior Dr. H. F. Link, übernahm Die erite Einrichtung. Nah Link's 
Abgang (1815) führte Dr. 2. Ch. Treviranus diefelbe weiter fort bis 
1830, ın weldhem Jahre Profeſſor &. ©. Nees von Ejenbed bdiefelbe 
übernahm. Profeffor Dr. Göppert, früher fhon eine Zeitlang, von 1827 
bis 1831 als Conſervator beichäftiat, trat 1851 ala Director an Nees 
von Eſenbeck's Stelle und als Garteninfpector, nad) dem Abgange des feit 
der Gründung des Gartens thätiq gemefenen Gärtners Liebig, fungirt feit 
1852 Herr Garteninfpector Nees von Efenbed und als Aifiitent fett 
1873 Herr Dr. Phil. Carl Schumann. 

Der Garten umfaßt 24 Morgen, wovon etwa 7 Morgen auf die 
MWafjerfläche des chemaligen Feftungsgrabens kommen. Un Gebäuden ent- 
bält der Garten außer der am Eingange befindlidyen Wohnung des Inſpectors, 


*) Der kgl. botani * Garten der Univerſität Breslau. Führer 
durch denſelben von H. R. &öppert, Dr. med. et phil. ete., Director des bot. 
Gartens. Mit 1 Plane. 5. vermehrte Aufl. Gorlitz, E. Nenner, 1375. 

Hamburger Garten» und Blumenzeltung. Band XIXI. 28 


434 


8 größere nnd 3 Meinere Gewächshäuſer; das Gartenperfonal befteht aus 
4—5 Gehülfen, fowie 5—8 Arbeitern, und der Etat, imcl. Gehalt und 
Lohn des Perfonal® umfaßt nur 4613 Thaler. Die Zahl der jetzt im 
Garten befindliden Pflanzen: 12,000 Arten. 

Die befonderen Einriätungen, welde feit 1852 im Ynter- 
eſſe der Wiſſenſchaft, des Unterrihts und der Verbreitung «ll: 
gemeiner Bildung und Reuntniffe, ald den Hauptzweden bota: 
niſcher Gärten, nad) vierhundertjähriger Erifteny derfelben, im 
botanifhen Garten zu Breslau zuerft getroffen wurden, die jedod 
nur sehr langjam und auch nur erft zum Theil in anderen botanifchen Gärten 
angenommen worden find, befteben in Folgendem: Etiquettirung mit Angabe 
der Namen der Art, des Autors, der Familie, des Baterlandes, der medi- 
ziniſchen ober techniſchen Verwendung; Einfährung deutiher Namen für all⸗ 
gemeine intereffante Gewächſe und Sammlungen von phyſiologiſch-, officinell⸗, 
forſtlich⸗, beonomiſch⸗ oder techniſch⸗ wichtigen Gewächſen; &ruppirungen ber 
verwandten Gewächſe nah Yamilien und Floren einzelner Ränder; VBerkd- 
fihtigung der Pflanzen= Phyfiognomit und der Pflanzen Gesgraphie (Ein- 
theilung der ganzen Begetation des Gartens nad Zonen), der Höhmverhält- 
niffe (Alpen Pflanzen-Anlage); ferner morphologiſch-⸗phyſiologiſche Partien zur 
Erläuterung aller mit bloßen Augen erfennbaren normalen und anowmafen 
Berhältniffe der Baumwelt in großen im Freien aufgeftellten Exemplaren; 
Bertidfichtigung paläontologijcher Berhäftniffe, Profil der Steintohlen- Forma: 
tion, Repräfentanten anderer Formationen, insbefondere ber Tertiärflore, der 
Juraformation; Begründung eines botanifhen Muſeums oder Aufitellung 
von officineden und technifch-wichtigen Produkten, fowie auch von Vlüthen, 
rückten, Pilzen und anderen Pflanzen in Gläfern an 1000 Cremplaren 
neben den Wutterpflangen, wohin auch noch die Aufitellungen vom ver: 
und jestweltlichen Vegetationsbilden in einem Gewächshauſe während bed 
Sommerd gehören; endlid noch feit vorigem Jahre Verſenkung von Erd⸗ 
Thermometern in verſchiedener Tiefe zur Ermittelung der Temperatur des 
Bodens, nächſt der Temperatur der Atmoſphäre, Hauptfactor des Pflanzen: 
wachsthums. | 

Es muß hier nun bemerkt werden, da zu allen diefen Gruppirungen 
und Aufftellungen vorzugswerfe Gewächſe wärmerer Zonen dienen, die um 
vom Mai bis Ende September unfer Klima im Freien ertragen, daß es 
ſelbſtverſtändlich erſcheint, daß auch nur für diefe Zeit die in dem „Führer 
durch den botanischen Garten” gegebene Beſchreibung als vollgültig anzujehen 
iſt und dag an Pflanzen, Raum und Etat veichere Gärten dies Alles weit 
vollfommener auszuführen im Stande find. Dem jegigen Director des 
Breslauer botanifhen Gartens lag nur daran, den Weg zu bes 
zeichnen, den botanijhe Gärten einzufhlagen haben, um ben 
Forderungen der Gegenwart zu entfprehen, und es wäre recht ſehr 
zu wünſchen, wenn andere Gärten dem Beiſpiele des Breslauer botanifhen 
Gartens folgen und wenn auch nicht alle, fo doc) einige oder mehrere ber 
oben genannten Einrichtungen treffen möchten, von denen fhon einige mehr 
von allgemeinem Nuten find, als die in mehreren betanijhen Gärten vor: 
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Banbenen Sammlungen von Stauder und Sommer⸗Gewächſen in wielm 
Bundert Yrten. 

Die ausführlichen Beichreibungen der einzelnen, oben aufgeführten Ein: 
richtungen bier mitzutbeilen, wirde zu meit führen, wir verweifen dieſer⸗ 
halb auf den „Führer durch den k. botanischen Garten zu Breslau“ 
felbft, zumal wir auch fchon früher die Veichreibung der einen oder anderen 
dieſex Eintihtungen in der Hamburger Gartenzeitung gegeben haben. Wir 
Binnen aber nicht unterlafien, Allen, die ſich für wiſſenſchaftliche Pflanzen⸗ 
funde intereifiven, namentlich allen wiffenichaftlich gebildeten Gärtnern, melde 
auf einer Reife nah Breslau kommen follten, zu empfehlen, auch den Bo- 
tanijhen Garten zu befuhen. Der Beſuch des Gartens ift täglid von 
7 Uhr früh bis 7 Uhr Abends mit Ausnahme des Sonntage, wo nur 
Docenten und Studirende, ausnahmsweiſe aber auch Fremde auf befonbere 
Erlaubniß Zutritt haben, geitattet. E. 0—. 


Die Mondblumen oder Yulten. 


Die Mondblumen oder Yukken gehören zu den intereflanteften Pflanzen, 
welche wir in Kultur haben; e8 bilden Diefelben mehr oder weniger immer- 
grüne, baumartige Sträucher und gereichen jedem Garten und Gewächshauſe, 
in denen fie jet jo vielfache Verwendung finden, ftet8 zu einem ganz be= 
ſonders ſchönen Schmud. ber trog ihrer guten Eigenfchaften, ihrer Härte 
und ihrer vielfachen Verwendung, jind fie verhältnißmäßig doch immer noch 
feltene Pflanzen in den Gärten. In früherer Zeit fcheint man für dieſe 
Art Pflanzen weniger eingenommen gewejen zu fein, wenigſtens bemübten 
fih die Handelögärtner nicht, fie zu vermehren, und da die Pflanzen über- 
dies nur langſam wachſen, fo ift auch der Preis für fchöne Exemplare von 
jeher eben kein geringer. 

Wenn nun im Norden von Deutichland in den Gärten auch nur 
weniger Arten von Yullen im Freien aushalten, ald e8 der Fall im Süden, 
in Frankreich und in England x, ift, fo laſſen fich dieſe Pilanzen doch mit 
fehr großem Zortheil zur Ausſchmückung von Konfervatorien während des 
Winters, wie zur Decorirung der Gärten während des Sommers verwenden. 
Einen Effeft hervorzurufen, wie ihn diefe Pflanzen in üblichen oder vom 
Klima begünftigteren Ländern bervorbringen, werden fie bei ung nie zu 
thun im Stande jcin. 

Wie Profefior Dr. 8. Koch fchreibt, gewähren die Yukken in der 
Baumſchule des unlängft und leider zu früh verftorbenen Andres Leroy in 
Anger einen höchſt impofanten Anblid. Die Leroy’ihe Sammlung befindet 
fih im großen Hauptgarten und bildet eine befondere Gruppe, man möchte 
jagen: Boskett eigenthümlicher Art. Wie herrlich imponiren dafelbft Exemplare, 
wenn 3—4 Aeſte zu gleicher Zeit oft über 3 Fuß hohe Blüthenrispen ent- 
widelt baben. 

Die härteren Arten bewohnen die fandigen Seelüften des nordöjtlichen 
Amerikas, von Virginien füdwärts bi8 Florida. Bei uns gebeipen fie aber 
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in jedem durhläfftgen guten Boden, in offener formiger Lage. Dic Pflanzen 
wachſen ziemlich raſch, blühen auch leiht und gern und eignen fidh als 
Einzeleremplare auf Rafenplägen, als Bfcilerpflanzen oder in Gruppen bei: 
farumen ganz vorzäglid. Andere, zartere Arten bewohnen die Hochländer 
Meritos und Kaliforniens, von denen jedoch feine Art bei uns im Freien 
aushält. 

Die Vermehrung der Mondblumen ift nicht ſchwierig. Die meiften 
Arten, mit Ausnahme von Y. filamentosa, reifen leiht Samen, aber faft 
alle treiben vom Wurzelftode aus junge Ausläufer, die ſich zu jeder Jahres: 
zeit abnehmen und fteden laſſen, leicht Wurzeln machen und hübſche jumze 
Pflanzen abgeben. 

Die Artenzahl der Gattung Yucca ift nicht leicht zu beftimmen, jeben- 
falls ift fie nicht fehr groß. In der bereits Jahrhunderte währenden Kultur 
der Yukken haben ſich zahlreiche Formen, Abarten und wahrſcheinlich auch 
DBlendlinge gebildet, dic man zum Theil al8 Arten aufgeftellt hat. 

Zwei Arbeiten über die BZufamınenftellung der verfchiedenen Yucca- 
Arten find uns in neuelter Zeit befannt geworden, nämlid vom Profeffor 
Dr. 8. Rod: Die Mondblumen oder Yukken, ein monographiſcher Verſuch 
(Monatsichrift des Vereins zur Befdrderung des Gartenbaued in den kgl. 
preußifhen Staaten für Gärtnerei und Pflanzenfunde, 16. Jahrg. 1873, 
©. 204); ferner: The Yuccas, die in England im Freien ausbaltenden 
Arten von W. B. Hemöley in „The Garden“, Vol. VIIL, Nr. 195, p. 
129. Im Anſchluß daran: Bemerkungen über die neuen und feltenen Yucca 
von Henry N. Ellacombe in „The Garden“, Vol. VII, Nr. 196, 
S. 147. Dieſe Arbeiten find jedoch mehr al3 populär gehaltene Arbeiten - 
zu bezeichnen; wer rein botanifche Auskunft über dieſe Pflanzengattung zu 
erlangen wünſcht, der findet fie in den Schriften von Baker, Dr. Engel: 
mann und Wilfon Saunders, 

Koh Bringt die Yukken in 2 Abtheilungen. Bei den Arten der einen 
ftehen meift die am Rande fein gezähnelten und auch faft dornigen Blätter m 
größerer oder geringerer Entfernung an dem ganzen Stamm ober wenigftend 
an einem großen Theil defjelben entlang, bei denen der anderen hingegen bilden 
fie am Ende des Stammes einen mehr oder weniger dichten Kopf und 
haben Blätter, bei denen der Rand ganz ift oder in Fafern fich auflöſt. 
Es giebt nun aber bisweilen Mittelformen, bei denen es ſchwierig iſt, zu 
beftimmen, zu welder Abtheilung man ein Individuum zu ftellen habe. 

Wichtiger ift nah Koh ein der Blüthe und noch beffer der Frucht 
entlehntes Merkmal, um 2 Abtheilungen von Yucca zu unterfheiden. “Diele 
Abtheilungen haben aber mit den bereit3 erwähnten aud nicht den geringften 
Bufammenhang. Bei einigen Monbblumen ift nämfih die Frucht cine 
trodene, von oben aufjpringende Kapſel, bei den anderen dagegen fpringt 
diefe nicht oder doch wenigſtens fehr fpät auf und ift etwas fleifchig. Zu 
gleicher Zeit find biernad in jedem Fache, von der Mitte der Wand aus- 
gehend, fetundäre Scheidemände vorhanden, die aber nicht immer die Mitte 
der Frucht erreichen und diefe deshalb Halb ſechsfächerig machen. Iſt dieſes 
in der Bildung der Frucht liegende Merkmal zwar wichtiger, als jenes in 
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Betreff der Stellung der Blätter, fo kaun c8 doch nur dann zu Grunde 
gelegt werden, wenn man Material genügend befigt, was zur erlangen in= 
fofern ſehr fchwierig, weil die Yukken nur in den günftigften Jahren Früchte 
anfegen, und in den meiften Herbarien werden die Yukken nur wenig und 
unvollflommen gefaminelt. 

W. B. Hemsley bat die härteren Arten der Gattung Yucca (alfo 
bei weitem nicht alle Arten) unter folgender Eintheilung in „The Garden“ 
aufgeführt: | 

1. Abtheilung: serrato-marginatae. Arten, bei denen die Ränder 
der reifen Blätter mehr ober weniger deutlich gezähnt oder geſägt find. 
Hierher gehören: Yucca aloifolia L., Treculeana Carr., rupicola Schoele, 
Whipplei Torr. 

HD. Abtheilung: Filamento - marginatae. ©pecies, bei bene die 
Blätter mit Faſern bekleidet find. 

Section 1. Acaulescontes, Stamm- oder Stengelloje. — Alle 
allgemein bekannten Arten diefer Abtheilung gehören zu diefer Section, fid) 
dadurch fennzeichnend, daß fie feinen beftimmten Stamm bilden, die Blätter 
diht vom Boden ab rofettenartig ausgebreitet ftehend. Hierher gehören: 
Y. flamentosa L., flaccida Haw., puberula Haw., stricta Sims, glaucescens 
Haw., angustifolia Pursh, parviflora Torr. 

Section 2. Caulescentes, Stengel- oder Stammtrcibende. 
Y. baccata Torr. — Herr Baler hat noch mehrere andere Formen be- 
ihrieben, die vielleicht hierher gehören dürften. Diefelben haben bis jetzt 
noch nicht geblüht, überdies find jie noch fehr felten und läßt fi auch noch 
nichts über deren Härte ſagen. Es ſind: J. periculosa, polyphylla, eirci- 
nata, scabrifolia und fragilifera. Sie befinden ſich in der reichen pflanzen⸗ 
ſammlung von Wilſon Saunders. 


IU. Abtheilung: Integro-marginatae. Der Rand ber Blätter ganz= 
randig, weder gezähnt, nody Fäden tragen. 

Section 1. Ötengellofe: Y. orchieides Carr., glauca Sims, tortu- 
lata Bak., pruinosa Bak., acuminata Sweet. 

Section 2. Stengeltreibende: Y. gloriosa L., recurvifolia Salisb. 
Ellacombei Osborne, flexilis Carr., gigantea Lem., canaliculata Hook., 
ensifolia Hort. 

Die Anzahl der von Koch in der genannten Monatsſchrift, wie die der 
von Hemsley in „The Garden“ beſchriebenen Arten beläuft fi zujammen 
auf etwas über ſechszig, von denen mehrere jedoch nur Yormen der einen 
oder anderen Art fein dürften. 

Im Nacftehenden wollen wir nun in alphabetifher Reihenfolge die 
verſchiedenen Arten aufführen mit furzen Bemerkungen über den nätürlichen 
Standort, Einführung, Habitus oder fonft Geſchichtliches einer jeden Art, fo: 
weit dies nad) dem vorliegenden Material möglich) if. 

Yucca acaulis Humb. et Bonpl. Bon deu berühmten Neifenden bei 
Caracas und Cumana entdedt, und da fie feinen Stamm befigt, von ihnen 
acaulis genannt, wenn fie überhaupt eine Yucca iſt. 
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Y. acuminata Sweet. Flow. Gard. 2, t. 195. The Gard. VIIL, 
Nr. 195. — Diefe Art bildet einen nur kurzen Stamm und fteht ber 
Y. gloriosa fehr nahe; die Blumen find aber weniger auffällig. Blätter 
50—60, rofettenartig ftehend, 18—24 Zoll lang, faft 2 Zoll breit, nah 
oben zu allmälig ſchmaler werdend und in eine harte braune Spitze aus 
laufend, tief grün, im jungen Zuftande etwas bläufich, die Blattfläche mehr 
oder weniger concav, Ränder mit brauner Linie gezeichnet, aufrecht: oder 
abftehend, nicht zurückgebogen. Blüthenrispe 4—5 Fuß hob mit mehreren 
turzen, aufrechtſtehenden Aeften; Blumen rahmfarben, mehr oder weniger 
ſchmutzig⸗ purpurn gefärbt. Es ift eine langſam wachſende, jchwerblähende, 
aber ganz harte Species. Sie ſoll in den ſüdlichen Staaten Nordamerikas 
beimifch fein und wurde zu Anfang dieſes Jahrhunderts eingeführt. 

Y. albo-spica K. Koh, Monatsihrift für Gärtnerei und Pflanzen: 
funde ıc. 1873, ©. 216. — Diefelbe fol von van Houtte vor etwa 
10 Jahren in den Handel gebracht fein, ift aber wohl wieder aus ben 
Bärten verfchwunden. Es ift eine Form der Y. filamentosa und zarter, 
als ſämmtliche andere Formen, fie bfeibt zwergig. Ausgezeichnet find Die 
blendenbweißen Faſern am Rande der Blätter, da fie ziemlich Did und 
fürzer, al3 gewöhnlich, erfcheinen. 

Y. aloifolia Lin. K. Koh, Monatsichrift x. 1873, ©. 210, 212. 
The Gard. VIEL, p. 131. — Eine allgemein befannte, feit 1696 eingeführte 
Art. Sie wird allgemein als eine Kalthauspflanze behandelt, obgleich 
Chapman in feiner „Flora der füblichen Staaten” angiebt, daß fie wie 
Y. gloriosa längs der Küfte von Florida bis Nord-Carolina vorkommt. Sie 
kommt aber auch in Mexiko und auf Jamaica vor. In Nordamerika fol 
bie Y. aloifolia Stämme von 4—8 Fuß Höhe machen, während dieje im 
Weſtindien 8—12 Fuß hoch und in der Kultur felbft noch höher werden. 
Bur Blüthe kommt fie bei uns nur felten, daher die Stämme auch nicht 
veräftelt jind. — Y. quadricolor und versicolor find ſehr hübſche Barietäten 
mit grün, gelb und roth geftreiften Blättern. 

Y. Draconis der Gärten, welche Baker in feiner Aufzählung der Arten 
(Garden. Chron. 1870) zu diefer Specieß zieht, ift ſeitdem im Refugium 
Botanicum unter dem Namen Y. guatemalensis abgebildet worden. Es if 
dies ohne Zweifel eine zartere Pflanze, als bie ächte Y. aloifolia, und 
unterfcheidet ſich wefentlih von ber ächten Draconis des „Hortus Eliha- 
mensis“, ſcheint jebocd in den Gärten nicht vorhanden zu fein. — Y. aloi- 
folia und ihre Barictäten find anerlannt werthvolle Decorationspflanzen. 

Y. angustifolia Pursh. K. Koch, Monatsjrift 1873, ©. 216. The 
Gard. VIII. Nr. 195, ©. 132. — Iſt wohl nur eine Yorm der Y. fila- 
mentosa. Die Blätter fafern ſich hier in der Regel weniger, als bei ber 
Hauptart. Die Pflanze bleibt nur niedrig, wird faum 2 Fuß hoch und 
die Inflorescenz ift nur eine einfache Rispe. Y. angustifolia Carr. gebört 
zu Y. aloifolia. Die ächte Pflanze ftammt aus Merito und murde 1811 
im England eingeführt. 

Y. arcusta Haw. (8. Roc, Monatsſchrift 1873, ©. 211) durfte nur eine 

m' der Y. aloifolia fein. Blätter ſchmal und bogenförmig zurückgebogen. 
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Y. aspera Regel. K. Rod, Monatsſchrift 1873, ©. 218. — If 
die jchmalblätterige Form einer intereflanten und in Geſtalt der Blätter 
fich fehr ändernden Mondblume. Zuerſt wurde fie vom Freiherrn bon 
Karwinsti, der in den 40er Jahren in Merilo fir den Petersburger 


Garten reifte, eingeführt, fpäter (1849) kam, vom Franzofen Tresul m 


Texas aufgefunden, aud die breitblätterige Hauptart nach Frankreich und 
blübte 1860 im botan. Garten zu Kew (abgebildet im Botan. Magaz. Taf. 
5202) als Y. canaliculata In franzöfiihen Gärten hatte man fie aber 
bereitö zu Ehren ihres Entdeder8 Y. Treculeana genannt. Unter diefem 
Namen führt fie Sarridre zuerft im Jahrgange 1858 der Rev. hortic. auf, 
5 Jahre fpäter aber erft von Herincg in kin Horticulteur francais 
unter diefem Namen ausführlich beſchrieben. Koch felbft bat fie außerdem 
noch in den Gärten als Y. undulata, contorta und tortilis gefunden. Biel- 
leiht gehört auch Y. funifera hierher und ftellt nur die ſchmalblätterigſte 
einer Reihe von Formen einer und berfelben Art dar. Hier haben bie 
Blätter faum die Breite von 9—12 Linien und find fo fhlaff, daß fte nicht 
felten gedreht erfcheinen und auch überhängen. 

Y. Atkinis. K. Rod, Monatsihrift 1878, ©. 212. — Zu den Formen 
ber Y. aloifolia gebörend, die ſich mehr durch Färbung, als wie durd die 
Form ihrer Blätter von einander unterfheiden. Die Blätter find weniger 
braun, als bei der Form purpures, Y. Desmetiana dürfte ſynonym fein. 

Y. baceata Torr. $. Koh, Monatsfchrift 1873, ©. 921. Tbe Hard, 
VII, Nr. 198, ©. 132. — Diefe eigenthümlihe Art wurde erit vor 
Barzer Zeit von J. Linden in Gent im den Handel gegeben. WDicfelbe 
ſtammt aus Mexiko, treibt einen ſtarken Stamm und hat aufrechtſtchende, 
figelfönnige, gerillte, am Rande gefaferte Blätter. Die Blumen find 
. fehr groß. 

Y, californica 2. Koch, Monatsſchrift 1873, ©. 213. Lem. Hlustr. 
hortie. X., Taf. 372. 

Y. canaliculata Hook. Botan. Magaz. Taf. 6201. 8. Koch, Monats- 
ſcheift 1873, ©. 218, The Gard, VIIL, Nr. 198, ©. 134. Aus Mexiko. 
Siehe unter Y. aepera Regel. 

Y. oircinata Bak, — Eine neuerdings von Baker befhriebene neue Art. 

Y. oonsava. 8. Koh, Monatsiehrift 1873, ©. 216. — ine Form 
der Y. filamentosa mit fteifen, auf der Oberfläche etwas concaven Blättern, 
die am Rande gefojert find. 

Y. concinna und comuta. K. Koch, Monatsihrift 1873, ©. 319. — 
Dürften ſynonym mit Y. aspera fein. 

Y. oonspicua. K. Koch, Monatsſchrift 1873, S. 211. — Gehört in 
die Abtbeilung der Y. aloifolia, mit breiten, entfernt ftehenden Blättern, 
deren Rand jehr fein gezähnt ift. 

Y. conterta. 8. Rod, Monatsſchrift 1873, S, 219. — ft ſynonym 
mit der ſchmalblätterigen Regel'ſchen Y. aspera. 

Y. crenulata. 8. Koch, Monatsſchrift 1873, ©. 211. — Zur Gruppe 
ba Y. aloifolia gehörend; fie hat auf ber Unterfläde blaugrüne, weit zuräd- 


geſchlagene Blätter. 
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Y. Desmetiana. K. Koh, Monatsfhrift 1873, ©. 212. — Eine 
Zorm der Y. aloifolia, mit braunen, ziemlich weichen Blättern, von de Smet 
in Gent verbreitet, woher fie den Namen Desmetiana und Smetiana erhielt. 

Y. Draconis L. 8. Kod, Monatsſchrift 1873, S. 210. Siebe oben 
unter Y. aloifolia. 

Y. Ellacombei. The Gard. VIII, Nr. 198, S. 134. — Diefe Specied 
oder Barietät wurde fo von den Herren Osborne, welde eine ſehr reich⸗ 
baltige Sammlung von Yuffen befigen, zu Ehren des Rev. H. N. Ellacombe 
zu Bitton genannt. Ihr Urfprung it unbelannt, es ift aber eine fehr ſchöne 
Pflanze und von Saunders in dem „Refugium Botanicum“ abgebildet. 
Tie Pflanze ift ganz hart, macht einen kurzen Stamin, der an der Spike 
eine Rofette von 40—50, 2— 21, Fuß lange, 17,—2 Zoll breite Blätter 
trägt. Die Blumen find vein weiß, nur die Außenfeiten der Petalen jind 
etwas zöthlich gefärbt. 

Y. ensifolia Hort. The Gard. VII., Nr. 198, ©. 134. Befugium 
Botanicum Vol. IV., tab. 318. — Stammt aus Merito und iſt, wie bie 
vorhergehende, eine ſehr hübſche Art. 

Y. filameontosa L K. Kod, Monatsſchrift 1873, ©. 215. The Gard. 
VIIL, Rr. 193, ©. 131. — Eine belannte Art, die fhon von inne 
unter diefem Namen beſchrieben wırrde. Ste wurde bereit3 1675 in Europa 
eingeführt und ift wohl die härtefte Art von allen. Sie bewohnt die ſüd⸗ 
lihen Staaten Nordamerikas, kommt aber nörhlid bis Virginien vor. — 
Y. flamentosa ift eine ſehr veränderliche Art und e3 haben ſich wahrjchein- 
ih im Verlaufe einer langen Kultur durch Kreuzung mit Y. glorioss 
Blendlinge gebilbet, die bald der einen, bald der andern Art näher flehen 
und das Beſtimmen jehr erichweren. 

Y. üaccida Haw. K. Koch, Monatsſchriſt 1873, ©. 216. Theo Gard. 
1. oc, ©. 131. — Eine Heinere Art, als die vorhergehende, mit bünneren, 
18—25 Zoll langen Blättern, die jüngeren aufrecht, etwas abſtehend, bie 
älteren ſehr. dunn in Textur und in Bogen von ber Mitte ab zuräd- 
gekrümmt. Unterſcheidet ſich auffällig von der anderen Form ber Y. fila- 
mentosa. Die Ränder der Blätter find mit 3—4 Zoll langen Zafern be 
feßt. Blumen in 3—4 Fuß hohen Aehren, grünlich-gelb von außen, faſt 
weiß anf der inneren Seite. Die Pflanze ift ganz hart und fehr omamental 
Sie ift jedenfall eine extreme Form der Y. filamentosa, denn Chapman 
giebt in feiner „Flora der üblichen Staaten Amerikas“ nur 4 Arten an, 
nämlıh Y. filamentosa, glorioss, aloifolia und recurvifolia. 


Y. flexilis Carr. K. Koch, Monatsichrift 1873, ©. 218. The Gard. 
l. c, ©. 134. — Diefe Art wurde vor 14 Jahren von Eurridre in 
Rev. hortic. (Jahrg. 1859, ©. 398) unter diefem Namen beſchrieben, die⸗ 
felbe dürfte aber nad) Koch von der Y. stenophylla und longifolin, zu denen 
auch Y. rufocineta Haw. gehört, nicht verſchieden fein. Garriöre jtellt zu 
feiner flexilis auch noch Y. acuminata der Gärten, die in Frankreich dem⸗ 
nach überhängende Blätter haben muß. 

Y. fragilifolia Bak. — Eine noch neue, von Baker befäriebene Art. 
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Y. fünifera. K. Koch, Monatsſchrift 1878, S. 219. — Eine ans 
Merito ftammende, in der Tonel'ſchen Sammlung in Brüffel vorhandene Art. 

Y. gigantea Lem: K. Rod, Monatsſchrift 1873, ©. 214. The Gard. 
l. e., ©. 134. — Rad) der Betchreibung Lemaire's in der Illustr. hortic. 
ift dies die größte Form der ftammbildenden Arten. Diefelbe macht 4 bis 
5 Zuß lange und 3 Zoll breite, hellſcheinende, weißlich-gerandete Blätter. 
Sm Sabre 1859 bfühte die Y. gigantes zum erften Male bei Herrn 
A. Berfhaffelt in Gent. Die Biüthen find ſehr groß und blenbend-weiß, 

Y. glaucescons Haw. K. Koch, Monatsichrift 1873, ©. 215. The 
Gard. }. c, ©. 132. — Es ft diefe Form fehr nahe verwandt mit Y. 
filamentosa, fie unterjcheibet ſich durch feitere, geradere, blausgräne Blätter, 
am Rande wenig falernd, fcharf zugefpist. ebenfalls if e8 nur eine 
Barietät der Y. filamentosa. Blüht fehr leicht, und find die großen Blumen 
grünlich-gelb. 

Y. glauca Sims. Botan, Magaz. Taf. 2662. 8. Koch, Monatsſchrift 
1873, ©. 217. The Gard. L c., ©. 132. — Eine ſehr harte Form, 
vermuthlic in: Gäxten entftanden. 

Y. gloriosa Lin. — Es ift dies unftreitig Die ſchönſte Art der 
Gattung und die erſte, welche eingeführt wurde, was bereits im Jahre 1596 
geſchehen it. Sie wählt an der fandigen Meeresküſte von Florida bis 
Carolina, wo fie nad) Chapman 2—4 Fuß hohe Stämme bildet, jedoch 
im Innern des Landes, an gunſtigen Orten erlangen die Stämme eine 
Höhe von 10—15, felbft bis 20 Fuß. Es ift diefe Art, wie gejagt, un= 
ftreitig die ſchönſte, von der auch bereits Abarten in den Gärten vorkommen, 
wie z. B. Y. minor Carr., auch unter den Namen Y. rubra und superba 
in den Gärten gehend, eine ſehr niedrig bleibende Form, die ſchon klein 
leicht blüht. Y. glaucescens Carr. unterſcheidet ſich vom Typus durch bläu— 
liche Färbung der Blätter. Y. superba Haw. (Botan. Register Taf. 1690) 
bat ſchmalere und mehr rauhe Blätter, als der Typus, und macht eine kurze 
gedrungene Blathenrispe. Y. mollis Carr. hat längere, meniger rauhe 
Blätter, als der Typus, und endlich Y. recurvata Bak. hat bie äußeren 
Blätter zurüdgebogen und fteht in anderer Beziehung zwiſchen gloriosa und 
recurvifolia. 

Y. japonica. K. Rod, Monatsſchrift 1873, S. 217. — Eine Form 
der Y. gloriosa, die unter diefem Namen in den franzöftichen Gärten vor: 
fommt und ſynonym mit Y. recurva und reflexa der Gärten iſt. 

Y: laetevirens. 8. Rod, Monatsſchrift 1873, ©. 212. — Eine Form 
der ‚Y. aloifolia, die vor 10 Jahren von Belgien” aus in den Handel kam. 
Bei diefer find die beiden Flächen der Blätter glänzend grün, während ber 
Rand derfelben fpäter vahlie ericheint. 

Y. obliqua Haw. K. Koh, Monatsſchrift 1873, S. 220. — Eine 
noch zmeifelhafte Art, die Regel unter diefem Namen in feiner Sartenflora 
(17. Jahrg., S. 161, Taf. 580) beihrieben und abgebildet hat. 

Y. orchioides Carr. K. Rod, Monatsſchrift 1878, ©. 216. The Gard. 
1 co, ©. 132.-: Rev: hortic. 1861, ©. 369. — Die nur Meinen Blätter 
haben eine Hellgrüne «Farbe und fafern fi etwas. Die Blüthen follen eine 
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entfernte Achnlichleit mit einer Orchidee haben und bilden einen ziemlich 
einfachen Bluthenſtand. 

Y. parviflora Torr. The Gard. 1 c., ©. 132. — Eine neue meri⸗ 
kaniſche, aber noch nicht eingeführte Art. In den Blättern gleicht fie ber 
Y. angustifolia Pursh, nur find deren Ränder nad innen gerollt und 
dunkler in Farbe. 

Y. patens Ed. Andr6. Illustr. hortic. XVIL, 120. 8. Koch, Monats: 
fhrift 1873, ©. 220. — Diefe Art dat viel Aehnlichkeit mit einer Dra- 
caena Draco und bat fleife, nad allen Richtungen bin ftehende Blätter; 
biefe find Iang und laufen in eine befondere, verlängerte Spitze aus. 

Y. pendula Carr. Ber. hortic. 1859, ©. 489. K. Koh, Monats: 
ſchrift 1878, ©. 217. — Eine Form der Y. gloriosa, die von Carridre 
unter dieſem Namen befchrieben und abgebildet ift, aber in den Gärten ge- 
wöhnlich als Y. recurva und reflexa geht. 

Y. periculosa Bak. — Bon Baker als eine neme, noch nicht ver- 
breitete Art befchrieben. 

Y. plicata und plicatilis. 8. Rod, Monatsſchriſt 1873, ©. 217. — 
Wiederum eine Form der Y. gloriosa, bei der die ziemlich breiten Blätter 
gefaltet find und diefer Eharakter ziemlich deutlich hewortritt. 

Y. polyphylla Bak. The Gard. l. c, ©. 132. — Ra, nod nid 
im Handel. 

Y. pruinosa Bak. The Gard. 1. c. ©. 133. — Ebenfalls eine neue, 
wenig gelannte Art. Blätter 70—80 in ciner Rofette, 26—30 Boll lang 
und fo fteif, wie die der Y. gloriosa und deren Formen. Stets mit einem 
blauen Flaume überzogen, ſcharf zugefpist, der Rand durch eine bramme 
Linie marlirt. Blumen noch unbelannt. 

Y. puberula Haw. The Gard. 1. c., ©. 131. 8. Rod, Monats: 
ſchrift 1873, ©. 215. — Eine mehr kleine Art. Die Achte des Blüthen⸗ 
ſchaftes ftehen dicht aneinander umd find mit kurzen Haaren bejegt. Die 
mittleren Blätter find gehümmt und am Rande mit Faſern beſetzt; bie 
Blumen breit glodenförmig, dunkel rahmfarben. Herr Saunders bemerkt, 
daß diefe Art nad dem Blühen ſich fehr erichöpft und fait zurüdgeht. Die 
Seitentriebe bedürfen dann 2 Jahre, ehe jie blühen. Das Vaterland follen 
bie füdlihen Staaten Nordamerikas fein. Ob es eine gute Species, bleibt 
no zu unterfuhen. Koch findet zwijchen der Y. glaucescens und dieſer 
puberula feinen weiteren Unterſchied, als daß die Fäden am Wande bei 
letzterer roſtroth und bei erſterer weiß werben. 

Y. purpures. 8. Roh, Monatsſchrift 1873, ©. 212. — Eine Form 
ber Y. aloifolia. Bei diefer Form erfcheinen die Blätter weniger brann. 
Sie gebt aud unter dem Namen Y. Atkinis. Siehe daſelbſt. 

Y. quadricolor. 8. Koch, Monatsſchrift 1873, S. 212. — Eine fchöne 
buntblätterige Barietät der Y. aloifolia, deren Blätter gelblich-weiß-vofenvoth 
und dunkelroth geftreift jind. 

Y. rocurra. K. Koh, Monatgichrift 1873, ©. 217. — Carridre 
dat dieſe Form der Y. gloriona unter dem Namen Y. pendula (fiehe da⸗ 
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ſelbſt) beſchrieben. Die mehr ſchlaffen Blätter ftehen kei dieſer Form nicht 
aufrecht, fondern ſchlagen in einen Bogen über. 

Y. recarvifolia Salisb. K. Koch, Monatsſchrift 1873, ©. 217. The 
Gard. 1. c., S. 133. Abgebildet in „Paradisus Londinensis“, t. 81. — Mehr 
bekannt ift diefe Art unter dem Nanten pendula Sieb. Auch geht fie in 
den Gärten unter den Namen recurva, reflexa und japonica. Giehe da= 
ſelbſt. — Der Stamm diefer Species wird nicht fo hoch, wie ber von 
Y. gloriosa, veräftelt fi) aber mehr. Die Blätter zahlreid, 2—3 Fuß 
lang, bellzapfelgrän, jung etwas bläulid, weniger did von Zertur und 
weniger ſcharf zugeipigt, als bei gloriosa, im Alter aber ſtark zuriidgebogen. 
Diefe fehr fchüne Species wurde 1794 von der Geelüfle von Georgien ein- 
geführt. 

Y. reflexa Carr. 8. Ko, Monatsichrift 1873, ©. 217. — Synonym 
mit Y. pendula. Siehe daſelbſt. 

Y. rufocincta Haw. 8. Koch, Monatsihrift 1878, ©. 218. — Dürfte 
dieſelbe Art fein, die in den Gärten als Y. stenophylia und longifolia vor⸗ 
fommt und vor nun 14 Jahren von Sarriöre in der Rev. hortice. (Yahrg. 
1859, ©. 398) ols Y. flexilis befchrieben ift. Siehe daſelbſt. 

Y. rupicola Scheele. The Gard. l. c, S. 131. K. Koh, Monats⸗ 
ſchrift 1873, ©. 220. — Soll nah Baker fononym mit Y. lutescens 
der franzöfifchen Gärten fein. Sie gleicht der Y. aloifolia, bat aber jchmalere 
und Didere Blätter, mit breiterem, bomartigem Rande mit beutlicheren 
Zähnen. Sie foll einen 6—7 Fuß boden Stamm wachen, und nach Garridre 
fol Y. Autescons ftammlos fein. Blätter blaßgrün, mit jcharfer, oft ge: 
drebter Spige. Baterland Mexiko. 

Y. scabrifolia Bak, — Noch neu und nicht verbreitet. 

Y. serrulata Haw. &. Rod, Monatsfchrift 1873, ©. 211. 

Y. Smetisua und Desmetiana. K. Rod, Monatsſchrift 1873, ©. 212. 
— Eine Form der Y. aloifolia mit braunen, ziemlich weichen Blättern, 
wie beveitö unter Y. Desmetisna angegeben. 

Y. spinosa. K. Koh, Monatsſchrift 1878, ©. 213. — Die Urt 
fcheint nie in Kultur gekommen zu fein, jedoch nad) der Abbildung der 
Y. Draconis in Saspar Commelin's praeludia botanica, Zaf. 16, könnte 
man wegen der am Rande beutlich dargeftellten Zähne wohl geneigt fein, 
dieje für Y. spinosa zu halten. 

Y. stenophylla. K. Koch, Monatsſchrift 1873, ©.,218. Siehe unter 
Y. flexilis. 

Y. strieta Sims. Botan. Magaz. Taf. 2222. The Gard. l.c., ©. 132. 
K. Koch, Monatsſchrift 1873, ©. 216. — Diefe im botanifhen Magazin 
abgebildete Art bat Lange, fteife Blätter. Koch hält die von Karridre in 
der Rev. hortic. 1859, ©. 556, abgebildete Pflanze, Y. flaccida, für 
identiih. Die ächte Y. flaccida Haw. (jiehe daſelbſt) ift eine Form mit 
wirklich jchlafferen, in einem Bogen zurüdgefrimmten Blättern. 

Die Y. strieta Sims, zur Gruppe der Filamentosae gehörend, bat 
lange, ſchmalere Blätter, al8 die Hauptart, und einen verhältnigmäßig 
fürzeren Blüthenſchaft. Die Blattrandfaſern find. fehr ſchlank und weniger 
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zahlreich. Das Vaterland dieſer Species iſt Carolina, auch Texas und Neu⸗ 
Orleans, von wo ſie bereits 1817 eingeführt worden iſt. — Die in der 
Bev. hortic. beſchriebene Art ſcheint eine Mittelform zwiſchen Y. Haccida 
und filamentosa zu fein. 

Y. superba Haw. K. Koh, Monatsſchrift 1873, S. 217. — M 
ohne Zweifel nur eine Form der Y. gloriosa mit 2—3 Zoll breiten Blättern. 

Y. tenuifolia. K. Koch, Monatsſchrift 1873, ©. 211. — it, wie 
ion der Name angicht, eine Form mit Blättern von dinmerer Textur der 
Y. alvifolia. ' 

Y. tortilis. 8. Koch, Monatsſchrift 1873, ©. 219. — Gehört zur 
Y. aspera. Siebe dafelbft. 

Y. tortulata Bak. The Gard. 1. c., ©. 132. — ÜEine neue, von 
Baler beſchriebene Art, deren Vaterland unbelannt if. Die Blätter, etwa 
40, rofettenartig ftehend, jind 21 Zoll Yang, 14—15 Linien breit, apfel: 
grün. Spite hart umd ſcharf. — Vielleicht gleich mit Y. undulata Mart. 

Y. Treculeana Carr. The Gard. J. c., ©. 131. K. Koh, Monats- 
ſchrift 1873, ©. 219. — Iſt wahrfcheinlih glei mit Y. aspera (fiebe 
daſelbſt). Auch wird fie in den Ratalogen als jynonym mit Y. concava 
aufgeführt. 

Y. tricolor. 8. Koh, Monatsſchrift 1873, ©. 212. — Eine bunt⸗ 
blätterige Barietät der Y. aloifolia. Blätter gelblih-weiß und vofenroth 
geftreift. 

Y. undnlata. K. Koch, Monatsſchrift 1873, S. 219. — Die Ichmal: 
blätterige Megel’iche Y. aspera findet man in den Gärten oft muter dem 
Namen Y. undulata vn. 

Y. variegate. K. Koh, Monatsſchrift 1873, ©. 216. — Eime 
Barietät der Y. filamentosa, die früher unter diejer Bezeihnung in Frank— 
zeih vorkam und bei welcher die Oberfläche der Blätter durch weiße Streifen 
unterbrochen mar. 

Y. Whipplei Torr. The Gard. l. c., © 131. — Stammt von 
Californien und gehört zur Abtheilung der Y. aloifolia. Sie foll einen 
1—2 Fuß Hohen Stamm maden und 18 Zoll lange, %,—-1 Zoll breite, 
ſehr dide Blätter haben. 

Die obige Aufzählung der Yullen ergiebt, daß wir eine ziemlich be- 
deutende Anzahl von Arten, Zormen und Barteläten in den verſchiedenen 
Sammlungen der Gärten befigen, von denen jedoch eine Menge bisher noch 
nicht hat genau unterfudt werden können, und es ſich deshalb von vielen 
auch nit mit Gewißheit fagen läßt, ob fe gute Arten oder nur Formen 
der einen oder anderen Art find. Dies zu enticheiden, müflen wir fad- 
tundigen Botanikern überlaffen. 


In einer der Ichten Nummern des „Garden“ theilt Herr Heury N 
Ellacombe zu der Hemsley'ſchen Abhandlung über die Gattung Yucca 
noch einige Notizen Über neue und ſeltene Yullen mit, die wit als Nad- 
trag zu Obigem bier folgen laſſen. 
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Su den Arten Yucca aloifolia var. and filamenioss var. nn uoch 
var. gloriosa binzugefägt werden. Es ift dies eine fehr feltene Pflanze und 
wohl noch nicht im Privatbeſitz. Selbige befindet fich in Kew, tim Pflanzen- 
garten in Paris und bei van Houtte in Gent. Es iſt eine Pradıtpflange. 
— Y. Treeuleana ift eine prädtige Art. Sie blühte im vorigen Jahre 
bei Herm Leroy in Angers, und nennt fie Herr Ellacoımbe die Königin 
der Yullen. — Y. flaccida vermehrt fi) raſch und ift eine der beiten, wo 
nur wenige Arten kultivirt werden, denn fie blüht alljäbrlih. Y. Meldensis 
ift eine hübſche Varietät derfelben, die von van Houtte ausgegeben wurde. 
In der Blüthe ift fie ſehr diſtinkt, die Aeſte am Blüthenfchaft ſtehen an 
demſelben fait vechtwinkelig und die Blumen find ſchön weiß. — Bon Y. 
angustifolia giebt e8 2 — 3 Barietäten. Y. angustifolis, ift noch ziemlich 
felten und bat in diefem Jahre im botanifhen Garten zu Edinburg ge= 
blüht. Y. albo spica fol eine Barietät davon fein. — Y. gloriosa var. 
superba ift eine Barietät von gloriosa, aber gut kultivirt eine herrliche 
Pflanze. — Y. Ellacombei wurde von Loddiges aus Samen gezogen, den 
er von Malta erhalten hatte. Es ift eine diſtinkte und fchöne Art. Dr. 
Engelmann zieht fie zu Y. recurvifolia, aber die Bfätter find nit zurück⸗ 
gefrimmt. — Als Curiofität der Yullen wäre noch zu nennen Y. brevi- 
folia, von den Mormonen „Joshua“ genannt. Dr. Barry fagt, Diejelbe 
befäße einen böhft unangenehmen Geruch, durch den verichiedene Käfer und 
Inſektenlarven angezogen würden. — Daß faft alle Yullen in der Nacht 
blüden, ift befannt und kann deshalb cine fünftliche Befruchtung auch nur 
mit Bortheil während mondheller Nächte vorgenommen werden. 


Drei nene von G. Wallis entbedie Zamien, 


Bon den Herren James Beith u. Söhnen, Befiger der E erotifchen 
Handelsgärtnerei in Chelſea bei London, find jest drei neue Zamien in den 
Handel gegeben, welche ſämmtlich von dem unermüdlichen und eifrigen 
botanischen Reifenden und Sammler Herrn &. Wallis entdedt und an die 
Herren Veitch eingefandt worden find, nämlich: 

1. Zamia Wallisii hort. Veiteh. Es ift bieß eine eigenthlimfiche 
Art von Neugranada. Die Fiederblättchen find die größten von allen bis 
jest entdedten Arten. Dicefelben find? 18—20 Zoll lang und an ber 
breiteften Stelle 8 Zoll breit, fehr did und ſehr fubitantiel. Die Adern 
treten auf der Alnterjeite des Blattes oder Fiederblättchens hervor, während 
fie auf der Oberfeite vertieft=liegend erfheinen, an der Baſis etwas ſchräg 
gegen einander liegend, weiter nach oben zu aber parallel laufend. Der ' 
Blattftiel ift mit zahlreichen, unregelmäßig geftellten, kurzen Stacheln be- 
ſetzt. Es ift eine ſchöne Pflanze fürs Warmhaus. 

2. Zamia montana Braun. Dieſe Specied hat runde, gerade, hell⸗ 
grüne, unregelmäßig mit Stacheln befegte Blattftengel. Die Fiederblätter be- 
finden ſich nahe an dem oberen Ende, wo fie ein quirlfürmiges Anfehen haben. 
Sie find oval=lanzettlich, fehr ſcharf zugefpigt und tief gefurcht durch die 
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faſt parallel Laufenden Adern, faſt 1 Fuß lang und 2 Zell breit an ber 
breiteften Stelle umd fehr hübſch in Färbung und von Geltalt. Herr Wallis 
entdedte diefe Art in einer temperirten Zone, fo daß dielelbe bei und im 
einem Kalthauſe fehr gut fortlommen dürfte. 

8. Zamia obliqua Braun. Dies ift eine Fleinere. Species, ihre hell⸗ 
grünen Ficderblätter (8—12) ebenfalls nad dem oberen Ende der Blatt: 
ftengel ergeugend. Letztere find ſchlank und glatt. Die Fiederblättchen find 
6-8 Zoll Lang, mehr dunn, ſcharf zugeſpitzt, von der Bafis bis zum Mitte 
ganzrandig, dann unregelmäßig gezähnt. 

&3 find dies die von Herrn G. Wallis entdedien Zamien, auf die 
ſchon früher in der Hamburger Gartenzeitung Hingewielen worden ift, näm- 
lid in diefem Jahrgange Heft 2, ©. 60, und Heft 5, ©. 213. I Oo. 





Drei nene Blattpflanzen. 


Bon dem Befiger des Etabliffements für neue und feltene Pflanzen, 
Billiam Bull in King's Road, Chelſea, London, find unlängft drei neue 
ornamentale Wlattpflanzen in den Hanbel gefommen, auf die wir die Leſer 
der Bartengeitung aufmerkſam machen möchten. Es find dies: 

1. Artocarpus Cannoni. Es iit diefe Species des Brodfrucht⸗ 
baumes eine mertwitrdig ſchöne Zierpflanze von den Geſellſchafts-Inſeln. 
Her Walter Hill in Brisbane machte Herrn Bull zuerſt auf dieſe 
Pflanze aufmerkſam und gelang es ihm, fie Ichend von Herrn Heuderjor 
in Sydney zu erhalten. Sie ift ohne Uchertreibung eine der fhönftgefärbten 
Blattpflanzen, die eingeführt worden find. Diefelbe wächſt ſchnell, Hat einen 
bolzigen Stamm, deſſen junge Rinde etwas haarig iſt. Die Blätter find 
in Form fehr verfhieden, alternirend, geftielt; die Blattftiele und die haarige 
Rinde derfelben find fcheinend roth. Die Blätter find wenigſtens 1 Fuß 
lang und 7 Bol breit, von ſehr fefter Textur, deren Oberfeite fupferfarben 
fchillernd, mit einem jchönen bronzescarınoijinrotden Anflug, purpurn bemalt. 
Diefe Färbung ift eigenthümlih und conftant. Die Unterfeite der Blätter 
ift bell-weintoth. 

Die Geftalt der Blätter variirt fehr; einige find einfach, am der Bafis 
berzförmig, ganzrandig, während die Spite unregelinäßig gelappt tt; andere 
find am oberen Ende regelmäßig furz dreilappig geiheilt, wieder andere find 
tief dreilappig faft bi zur Baſis und die einzelnen Lappen find wiederum 
getheilt, von benen ber oberfte der größte if. Die Ränder der Lappen 
find fein gezähnt. Dieſe Verfchiedenheit der Blattform an dieſer Prlanze, 
die glänzend gefärbte Oberfläche der Blätter, die jeder Zeit gleich ſchön ſich 
zeigt, weder ſtärker noch ſchwächer wird, gereicht dem Artocarpus Cannoni 
zu fehr großer Zierde und durfte dieſe Species bald im jeder Bflangen- 
fammlung zu finden fein. Junge Exemplare werben zum Preiſe von einer 
balben Guinee oder 10 Mt. 50 Pf. abgegeben. 

2. Croton trilobum iſt eine ganz neue Form dieſer ſo fehr be- 
liebten Gattung; diefelbe bat gelappte Blätter und zeichnet fidy dadurch won 


647 


allen unberen in den Gurten befamien Arten und Formen anf. Die 
Blätter find 9—10 Zoll lang; das untere Drittbeil des Blattes, welches 
das breitefte, it 2%, —3 Zoll breit, fi nach dem Stiele zu verjüngend, 
der etwa 1 Boll Lang ift; Diefer breitere Blattheil bildet an einigen Blättern 
eine abgerundete Schulter, an anderen einen kurzen Lappen, gewöhnlich an 
jeder Seite und faft gegentberſtehend am Blatte; es finden fid) aber auch 
Blätter vor, an denen der Lappen an der einen Seite und die Schufter 
deſem gegenüber an der anderen Seite ſich gebildet Bat. Der mittlere 
Blatttheil ift verfchmälert, wird aber nad) der kurz zugeſpitzten Spige zu 
wieder etwas breiter, jo daß dieſer Theil der bweitefte des Blattes iſt. Die 
webr vollkommen ausgebildeten Blätter bilden ſomit einen pfeilförmigen oder 
belchardenfrmigen Umkreis wit einer verlängerten Baſis. Die Mittel- 
tippe, wie die Hauptadern treten durch ihre golbgelbe Färbung hervor, wie 
die grünen Blätter außerdem noch negartig=goldgelb gezeichnet und gefledt 
ſind. Die Adern nehmen auch noch häufig cine carmoiſinrothe Färbung an, 
ebenfo find die gelben Fleclle auf der O:berfeite der Blätter Häufig von einer 
carmorfiuvothen Farbe begrenzt. Es ift diefe Form eine herrliche neue zu 
den ſchon vorhandenen vielen Arten und Abarten. 

3. Croton imperialis ift ebenfall® cine merkwurdig ſchone Form 
von den Hebridiſchen Inſeln, fi durch den gedrungenen Wuchs, wie durch 
die diden, merkwürdig ungleih langen, auf ber Oberfläche blafig uf 
gehriebenen Blätter auszeichnend. Die Blätter find 4—6 Boll lang, von 
ſteifer Textur, ſeht ungleich lang, oben ftumpf abgerundet. Die Mittelrippe 
an der Blartſpitze hornartig hervortretend. Die meiften Blätter find ge: 
dreht, gewöhnlich aber nur die obere Hälfte derfelben. Die carmoifinfarbene 
Mitteltippe iſt von einem goldgelben Streifen begrenzt. Die Blattfläche 
ift gleihfall8 gelb und roth gefledi. Es iſt dieſe Form eine ſehr zu em⸗ 
pfehlende Reubeit. 

Junge Pflanzen von C. trilobum werden zu 2 Guineen und von C. 
imperialis zu 1!/, Guinee das Stüd angeboten. 





Die verfhiedenen Geruchsarten der Rofen. 


Unter diefer Ueberſchrift veröffentlicht „Gardener’s Chronicle“, wie „The 
Garden“ von Herm Henry Eurtis in Torquay eine Meine Abhandlung, 
die von fo allgemeinem Intereſſe ift, daß wir dieſelbe auch den Leſern der 
Hamburger Sartenzeitung bier mittheilen wollen. 

Der wohlhelannte Geruch, der Reſeda, Mofchuspflanze, des Heliotrop, 
ber Verbene, des Beilchens, der Drangenblüthe und anderer Pflanzen wird 
von den meilten Leuten geſchätzt, aber diefe bejonderen &erliche dieſer Pflanzen 
find anf der ganzen Welt ftetS diefelben, während die Königin der Blumen, 
die Rofe, in ihrem Geruche eine große Verſchiedenheit zeigt. 

Herr Eurtis bat jich feit vielen Jahren mit dieſem Gegenftande ſehr 
eifrig befchäftigt und ift nun foweit gelommen, daß er im Stande ift, die 
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verſchiedenen Thypen des Geruches der Roſe zu claſſificiren. Er führt 17 ver: 
ſchiedene Varietäten von Rofengerüchen an, mit ber wohlbekannten Swoet 
Rriar, R. rubiginosa, beginnend. 

. „1 Bosa rubiginosa, Sweet Briar und deren Garten⸗ Varietäten. 

- 2. Der Gentifolien- und Moosroſen⸗Gexuch. Die allbelannte Centifolie 
und Moosroſe und die dahin gehörenden Sorten, von denen es eine große 
Anzahl giebt. 

3. Der Gerud der öfterreihiihen Weinroſe und deren Varietäten, wie 
Copper, Blumen einfad,, kupferrbthlich, und andere. 

4. Biſam-Roſen-Geruch, wie R. Narcissus.ıc.?) , 

5. Mürrhenartig duftende Roſen, wie RB. sempervirens var. splendene. 

6. Chineſiſcher Rojen-Geruh, ein zufammenziehender erfriſchender Ge⸗ 
ruch. Die alte chineſiſche Monat3- und viele andere Roſen. °) 

7. Damadcener-Rofen-Gerud) (RB. damascens). R. du Roi x. 

8. Schottifcher oder Pimpinclblätteriger Rofen-&eruch. R. pimpinellifolie. 

9. Beilchenartig duftende Roſen. Bosa Bauksiae alba. 

10. Der Geruch der alten Kohl- oder Provinz-Rofe. . Die wohlbekannte 
gefüllte Provinz Rofe. %) 

11. Otto Perpetuell-Geruch. Charles Löfebvre, Madame Knorr x. 

12. Der ächte Perpetueli-Roſen-Geruch. Chabrillaud, Pierre Notting x. 

13. Der alte Thee-Roſen-Geruch. Die alte Thee- oder Magnolig-Rofe 
und andere, faft widerlich ftark duftend für cinige Leute, 5) 

14. Süßer Thec-Rofen-Gerud. Goubault, Devoniensis, Maröchal Niel x. 

15. Hybride Thee:Rofen-Gerud. La Frange; Bessie Johnson ift nahe 
verwandt damit. 

16. Nectarinen- oder Frucht-Geruch. Socrates, Jaune Desprez, Aline 
Sisley :c. 

17. Eine neue Barietät, die Verdier-Rofen-Gcruch zu nennen wäre, ein 
Geruch, der mehr oder weniger bei allen von Victor Berdier gezüchteten 
Hybriden vorherrihend ift, wie bei Eugsnie Verdier, Castellane, Countess 
of Oxford, Marie Finger und bei vielen anderen der Neuzeit. Einige ber: 
gleichen diefen zarten, aber eigenthümlihen Geruh mit dem von Wepfeln, 
er dürfte aber ein zarter Roſengeruch genannt werden, mit einem Anflug 
von Xerpentin. 

Die Petalen der ftarf duftenden Rofen- Varietäten baben auf ihrer 
inneren Fläche jehr eine wohlrichende Drüfen oder Bläschen, welche die 
fo ſtark flächtige, unter dem Mikroſkop deutlich ſichtbare Eſſenz enthalten. 


1) Die R. rubiginosa L. ift die in Deutihland an Heden zc. wildwachſende 
Weinroſe, deren Blätter auf der unteren Seite mit rörhlichen Drüſen befest find, 
welche beim Reiben einen angenehmen Apfel-Geruch geben. 

2) Die Biſam-Roſe ift R. moschata (R. opsostemma Ehrh.”und R. glanduli- 
fera Roxb.), Bifam-, weiße oder fpanifche Bitfchel-Mofe. 

Rosa indica semperflorens, immerblühende Rofe, bengalifche, Monats-Nofe- 

*) Rosa gallica L. frangöfifche Rofe, Provinz-NRofe, Zuder-Rofe x. R. austrisca 
officinalis und R. provincialıs. 

8) Rosa indiea odoratissima Sweet, R. ind. fragrans Red. R. Thea Hort, 
Bose & odeur de th6; R. odorata Hort. 
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Dergleichen befinden fich auf den Blättern der Sweet Briar und auf ben 
Sepalen der Moosrofe, die mit den blofen Augen zu erkennen find. Dan 
ift daher im Stande, mit dem Mikroſtop und guter Geruchspraxis die 
Frage: „welches find die am angenehmften duftenden Roſen?“ Leicht zu Löfen. 
Nah meinem Gefhmad und nad derjelben Regel, fhreibt Curtis, befigen 
Die folgenden Rofen den föftlichiten und ftärfften Geruch von allen ofen, 
nämlidy: La France, Goubault, Devoniensis, Maröchal Niel, Bessie Johnson, 
Madame Knorr, Pierre Notting und Charles Léfobvre. ALS Regel gilt, 
daß faft alle dunfelgefärbte Roſen angenehm duften. ofen fcheinen, nadh- 
dem fie eine Zeit abgefchnitten, mehr Geruch zu verbreiten, und dann riechen 
Roſen, welche unter Glas zur Blüthe gelommen, mehr, als die im Freien 
anfgeblühten. 





U) Ein Bambus mit vierlantigen Stämmen. 
(Nah) Earridre in Bev. hortic.) 


Diefe neue Species, auf welde Ed. Renard, früher Gefandter der 
franzöjifhen Handel3- Gefelihaft in dem äußeriten DOften, in einer Sitzung 
der Acclimatiſations-Geſellſchaft ganz bejondere Aufmerkſamkeit lenkte, iſt 
nad dein Autor beftimmt, nody einmal cine große Rolle zu fpielen, deshalb 
glaube ich im Folgenden die Hauptpuntte feiner Mittheilung wiedergeben 
zu miüſſen. 

„Auf meinen Jagdzlgen in den jchönen Ebenen, welche die Stadt Osdca 
in Japan umgeben, ſah id oft eine höchſt intereffante Art von Bambus 
mit vierfantigen Stämmen, welche Eigenthümlichkeit nicht, wie man gefagt 
bat, die Folge einer Prefjung während des Wachsthums ift, noch durch 
irgend eine, fonft bei den Drientalen jo gewöhnliche Betrügerei entftanden, 
fondern der natürliche Charakter diefer Art if. — ES wäre von großem 
Intereſſe, diefen Strauch bei uns eingeführt und acclimatifirt zu fehen, denn 
derfelbe befigt außer ornamentaler Schönheit noch den Bortheil, bei unferen 
Fabrikanten von Rohrftöden, Beitihen zc. Verwendung zu finden. 


Damit fein Zweifel über diefen Gegenftand bleibe, babe ih in den 
Borfaal unferer Geſellſchaft einen Ballen dieſes Bambus bringen laſſen, und 
jede8 der Mitglieder Tann fih beim Weggehen ein Rohr mitnehmen und 
einen Spazierftod davon machen laffen. 

Der vierkantige Bambus wählt in fehr dichten Boskets 10—12 Meter 
hoch; im Gegenſatz zu anderen Species haben die Stämme oder Schäfte 
feine emaillirte, fondern eine dunkelgrüne, im Trockenen heller, aber niemals 
weiß⸗ werdende Rinde. Die Knoten der Glieder find nahe zufammen und 
baben kleine Erhöhungen nah Art des im Handel fo belichten Bambus 
mit Berlfnoten. Die Stämme find ohne Ausnahme vierfantig oder abge- 
rundet vierfantig, fie find gerade, fchlant und zu Angelruthen für Fiſcher 
paſſend; endlich bildet die dunkelgrüne, dichte Belaubung diefer Bambusart 
für die Sonne ein undurchdringliches Dickicht. 

Hamburger Garten- und Blumenzeitung. Band XXXI. 29 
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Während des Winter binnen die Japanefen ihre Bambuspflanzuingen 
aus, wie wir es mit den Tannen machen, das heikt fie entfernen alle vor- 
wiegend ftärkiten Stämme; aber Diefe Bambusart hat auch das Unangenehme, 
daß fie fchwer gu begrenzen if. Zieht man nicht fehr tiefe Gräben, fo 
werden die Ausläufer bald die benachbarten Eulturen beeinträchtigen. 

In Japan wird dieſes Bambusrohr noch wenig verwandt. @reife umd 
Breifinnen ſieht man in den Straßen fih auf diefe langen Stöde mit 
wunderfichen Sculpturen ftügen und ihren Weg fuchen, indeß wird e8 aud 
als Schmudpflanze und als Schuß gegen Winde angebaut. 

Ich babe defien Ueberführung in lebenden Exemplaren auf dem von 
mir geſcharteten franzöfiihen Schiffe Mifore verfucht, während ich meine 
Nüdreife Über Amerika machte. ALS ich in Breft Iandete, war jener mn: 
glückliche Krieg ausgebrochen, und mie alle Leute, die viel, aber nod 
cine Belagerung gefehen haben (UI würde ein Deutfcher auch folde 
Volgerungen maden?), ging ih nad Paris und blieb dort länger ein- 
geſchloſſen, als ich c8 gewänfcht Hatte. (D Gerechte Strafe für die Neugier.) 
Während dieſer Zeit war mein Schiff in Bordeaur glüdlih angefommen, 
und als ich dorthin reifen konnte, erfuhr ih vorn Capitain, daß er meine 
Bambus /mit Recht oder Unrecht?) in die Garonne geworfen, da fie währen? 
ber Meile keine Triebe gemadt hätten. . . .“ 


Aderkultur als Mufter für Gartenkultur, 
Bon Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Göppert. 


Borgelegt der Wanderverjammlung ns botanischen Section den 13. Juni 1875 
auer, 
borgetragen in der Section ir Obſt⸗ und Gartendan der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
den 21. Juli 1875.) 

Gärtnerei und Botanik gehören unſtreitig zu einander, find aber 
dennoch faft ſiets verfchiedene Wege gewandelt, und mehr, als von mander 
anderen Wiffenichaft, lieferte ihre Gefchichte den Beweis, daß die Praris der 
Theorie voranzueilen pflegt. Im Hafjifschen Alterthum nahın die Gärtnerei 
dereit8 eine hohe Stufe der Ausbildung ein, ward durch ‚zahlreiche wichtige 
Beobachtungen fort und fort durch das ganze Mittelalter hindurd erweitert, 
ehe von der Botanik als Wiſſenſchaft auch nur die Rede war. ALS Ddiejer 
nun am Anfange des 16. Jahrhunderts eine wiflenfchaftlihe Begründung 
zu Theil ward, blieben doch beide ſtets getrennt, fo daß Linns ed unter: 
nchmen fonnte, in feiner Claffification der Naturhiftorifer feiner Zeit bie 
Gärtner nicht zu den eigentlihen Wiſſenſchaftsgenoſſen, ſondem nur zu den 
Botanophilen zu zählen, die fid) mit den Pflanzen nur beiläufig befchäftigten, 
wohin er freilich quch noch Anatomen, Aerzte, Dilettanten (Miscellanei) 
überhaupt rechnete. Im ganzen vorigen Jahrhundert widmet fi) faſt mr 


*) Bon dem gelehrten Herrn Berfafler, wie von dem verehrten Gecretair der 
Section, Herrn E. 9. Miller, ung gütigft zur BVerfägung gefiel. Die Nedact. 
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ein einziger Botaniker, freilich böchften Ranges, Du Hamel du Monceau, 
der willenfchaftlichen Seite der Gärtnerei. In feiner uns binterlaffenen 
Phyſik der Bäume liefert er eine Arbeit, die heut noch mit Recht in größten 
Ehren gehalten wird. Phyſik und Ehemic, die gegen Ende des vorigen 
Jahrhundert3 in völlig neuem Gewande erſchienen und fofort au in un- 
mittelbare Beziehung zum Leben der Pflanze in ihrem Verhältniſſe zum 
Boden und zur Atmofphäre gebracht wurden, blieben ohne weſentlichen Ein- 
fluß auf die gefammte praftifche Berwendung der Pflanzenktunde auf Acker⸗ 
und Sartenkultur. Vergebens wiefen Sprengel, Lampadius und Andere 
auf den hoben Werth dieſer neuen Lehren bin. Liebig war es vorbehalten, 
den vichtigen Zeitpunkt wahrzunehmen, um ihnen ihre babnbrechende BBe- 
deutung zu verſchaffen, und jo eine totale Reform der gefammten Agrikultur 
zu bewirken, ja ihr aud die Bahn zu bezeichnen, welche fie fort und fort 
zu ihren Heil zu wandeln bat, von der jie im Ganzen und Großen aud 
beut noch nicht abgewichen ift. Die alte Humustheorie, die Anficht, daß der 
Humus unmittelbar zur Ernäherung der Gewächſe diene, Mineralien wie 
Gyps, Kalt, Mergel nur als Reizmittel wirkten, ward verlaffen, und auf das 
Evidendeite nachgewiejen, daß organifche Körper nicht als ſolche, fondern erſt, 
nahdem fie ſich durch Verweſung und Zerſetzungsproceſſe in anorganiſche 
Körper aufgelöit, d. h. in Waſſer, Kohlenſäure und Ammoniak verwandelt 
hätten, zur Verwendung gelangten. Es ſei daher vorzugsweiſe die Er: 
mittelung der Aſchenbeſtandtheile, welche den Gewächſen als Haupt: 
nahrungsmittel dienen, nothwendig, um zu wiſſen, welche Stoffe die 
Pflanze zu ihrer Entwickelung bedürfe und dem Boden für die verlorenen 
als Erſatz wieder zu geben ſeien. Somit war die Lehre von der künſt⸗ 
lihen Düngung begründet, eine der glänzenditen und erfolgreichſten Ent- 
defungen unferer Tage, und das bisherige empirische Verfahren für immer 
bejeitiget. Die Sartenkultur blieb trog ihrer innigen und nahen Beziehungen 
zur Agrikultur, da fie ja gewiffermaßen mit ihr unter einem Dache wohnt, 
davon unberührt. Die Gartenkultur, verlaffen von der Theorie, — in 
wieviel Handbühern der Botanit kommt aud nur der Name Bärtnerei 
vor — hatte fih auf eine in der That bewunderungswürdige Weife ein 
empirifches Kulturſyſtem geſchaffen, welchem fie überaus glückliche Erfolge 
verdankte und ſich daher zunächſt nicht veranlaßt ſehen mochte, der neuen 
Richtung zu huldigen. Sie blieb dein alten, mehr als taufendjährigen Her: 
fommen treu und operirte fort und fort mit den bisher gewohnten Kultur: 
mitteln, mit Sand, Lehm, Dammerde, Haideerde, verichiedenen Düngerarten, 
die fic noch mit den alten, der Wiffenichaft ganz unerfindbaren Ausdrüden 
bezeichnete, warm, kalt, bitig u. ſ. w, ohne bei ihrer Verwendung auch nur 
die geringfte Rüdjicht auf die Beſtandtheile der Gewächſe felbit zu nehmen. 
Erft in der allerneueiten Zeit hat man angefangen, einige Verſuche mit den 
von dem Laboratorium der Agrilultur jo reichlid dargebotenen Mitteln zu 
machen, aber auf ganz empirische Weife, ohne die Natur und Bufanmen- 
fegung der damit zu Tultivirenden Pflanzen näher zu beachten. Kaum follte 
man es wohl glauben, daß die gefammte Gartenkultur zur Zeit wohl aud) 
nit eine einzige chemiſche zur Ermittelung einer swedmäßigen 





452 


Kuflturmethode veranlaßte Analyfe einer Pflanze ober eines 
Bodens befigt, mie die Agrikultur fich gegenwärtig deren faft zu taufenden 
zu erfreuen bat. Keine Pflanze wird von ihr in Kultur genommen, obne 
vorher auf die angegebene Weife die Bedingungen erforfcht zu haben, unter 
melden ihr Gedeihen ficher zu erwarten iſt. Dem gelammten Obftbau ftebt, 
fo viel ih weiß, bis jegt nur eine Analyfe, Die des Apfelbaumes, zu Ge- 
bot, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirfichen, Aprikoſen u. U. gehen leer aus. 
Die foft feit Anfang dieſes Jahrhunderts, oder mwenigftend feit dem erften 
Decennium bdefjelben tultivirten Neuholänder und Cappflanzen, unter ihnen 
namentlid) die koſtbaren Proteaceen, die fchönen Erica verlieren ſich wie viele 
andere allmälig aus unferen Gärten, meift aus feiner anderen Urſache, als 
weil die Pflanzen, je Älter fic werben, nicht mehr vermögen, gegen die un— 
günftigen Bodenverhältniffe zu kämpfen, in welche fie unſere Sorglofigteit 
verfegt. Denn wer wird denn behaupten wollen, daß die Haideerde, die 
wir ihnen oftroyiren, mit der ihrer Heimath identiſch ſei. Unfere immer 
älter werdenden Orangen wollen auch nicht mehr recht gedeihen, die fo oft 
mißrathende Ananaskultur, wie die fo vieler anderen, zum Theil recht koſt⸗ 
baren Gartenpflanzen, wird auf ähnliche irrationale Weife betrieben. Frei⸗ 
lich erreicht der Werth aller diefer Kulturen nicht fo ungeheuere Summen, 
wie die des Aderbaues, ift aber immerhin bedeutend genug und jebenfallß 
wünjchenswertb, ihn durch radikale Verbejferungen und dadurd be— 
wirkte Bermehrung der Einnahmen nod zu fteigern. Wan bente 
nur an die koftbaren Orchideen, deren Handelswerth in den Katalogen ſich 
auf 30— 40,000 Fres. beläuft, die nicht minder theueren Palmen, Eycadeen 
mit Exemplaren, die je mit 3—4000 Thlr. bezahlt werden, die Farnen, 
Aroideen, Coniferen und zahllofen anderen Bierden unferer Gärten. Mit 
Theilnahme, wie die Aerzte ciner unerforſchlichen Krankheit gegenüber, ver: 
weilen wir bei dahinmwelfenden und werthen Gewächſen, aber rathlo8, denn 
das, was ihnen fehlt und vorzugsmeife helfen Könnte, iſt uns unbelannt. 
Es zu erforfhen, haben wir den von der Agrifultur bereit vor 
30 Jahren eingefhlagenen Weg zu betreten. Unter gegenwärtigen 
Berhältniffen gehen viele fehr kald und im Laufe von 5—6 Jahren mehr 
als die Hälfte der neuen Einführungen wieder verloren. Mit manchen 
Palmen, wie 3. B. Cocos nucifera, fommt man entweder nur zeitweife ober 
wohl gar nicht zu Stande. Mit Unreht würde man die Schuld dieſes 
troftfofen BZuftandes, den wir bier der Wahrheit gemäß aus eignen viel- 
farhen, ſehr unliebſamen Erfahrungen fchildern, den Gärtnern allein zu= 
fhreiben, die Botaniker, insbefondere die Gartendirectoren, find 
bierbet ebenfo betheiligt. Wir haben und, wie einft die Agronomen, mit 
den Chemikern zu vereinigen, um diefem wahrhaft wiſſenſchaftsloſen 
Buftande ein Ende zu machen. Heimathlihe Bodenarten und ihnen 
entfproffene Eremplare find zu analyfiren und das Nefultat 
dann zur Ermittelung der Bodenmifhungen für die eingeführten 
zu fultiviren und zu verwenden. Bei dem unendlih fih täglıd 
fteigernden Verkehr wird ſich das Material nad und nach unſchwer beichaffen 
laſſen. Was dirfen wir 3. B. unter andern von unſerm hochzuverehrenden 
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Landsmann Herin Baron Dr. Ferdinand von Müller in Melboume 
erwarten, der auf wahrhaft großartige Weiſe fi beitrebt, die Flora 
Auftraliens nah Europa zu verpflanzen. Gern biete auch Die Hand dazu. — 
In einer zweiten Mittheilung mehr über die Art und Weife, wie das vor— 
bandene Material wenigſtens vergleichungsweiſe vorläufig. zu benugen ift. 
Diele werden diefe Bemerkungen für überfläffig halten. So urtheilten frei: 
lich auch vor 30 Jahren einft viele Deconoinen über die damals einbrechenden 
Neuerungen, heut werden fie fid) wohl hüten, zu jenen veralteten Anfichten 
zurückzukehren. Vieles hat die Agrikultur über Bord geworfen und die 
Gärtnerei bat genug Material, am diefem Beiſpiel zu folgen. In wie weit 
nach einer Richtung der angewandten Botanik die Forfttultur diefe An- 
fiten zu beachten hätte, kann ich nicht vecht beurtbeilen. Bei den mir be= 
kannten Borfchlägen zur Walddüngung wird auf die näheren Beſtand⸗ 
theile der Bäume feine Rüdjiht genommen. Und doch fehlt e8 bier nicht 
an vortrefflihen Analyfen, wie auch von fo vielen Waldpflanzen, mit deren 
Hülfe man allein im Stande wäre, die, foviel ih weiß, jest noch jehr un- 
Hare ‚Theorie der fogenannten Waldunfräuter in Ordnung zu bringen, 
derer e8 gewiß nur ſehr wenige giebt. , Man ftudiere nur mehr das 
Pflanzenleben in der Natur, insbefondere das der Wurzeln, und wird fi 
dadurch manches unnüge Erperiment und überflüffige Discuffion erjparen. 
Stürme und Froft werden auf unfere gefammten Baumfulturen weniger 
verheerend einwirken, wenn man unfere gegenwärtig jo allgemein geübte 
naturwidrige Behandlung des Wurzelſyſtems durch Kürzung 
beifelben aufgeben und auf die unumgänglih nothwendigen Zälle 
beſchränken wollte. WUebrigend wird man bei Zeiten dahin kommen, 
auch die Wälder in das Gebiet der fogenannten Riefelfelder zu zichen, was 
ihnen, wenn man dabei auf die angedeutete Weife rationell verfährt, fehr 
eriprießlich fein dürfte. 

Noch Icgte der Bortragende einen von Herm Oberforftmeifter v. Ernft 
aus Oppeln gefundenen Kieferftamm mit fehr eigenthümlicher, durch Be⸗ 
Ihädigung des Haupt- oder Mitteltriebe8 von Phalaena Tortrix verurfachten 
Deforinität der Krone und Aftbildung, fowie den ebenfalls fehr feltenen Fall 
einer Gurke mit Blattbildung in Folge des an jelbe angewachſenen und 
weiter entwidelten Blattitieles vor, der ihm von Herrn Rendant Döring 
ebenfalls aus Oppeln mitgerheilt worden war. 


Ans dem botanischen Garten zu Breslan.. 


Gegenwärtig blüht Hier die größte und ſchönſte der Erdorchideen, 
Disa grandiflora L. vom Cap (Diss Name der Eingeborenen) zum eriten 
Mal, aufgeftellt auf einer Etagere unter einer Kaſtanie lint3 von der Haupt: 
allee, umgeben von einigen anderen tropifhen Orchideen in Gläfern, wie der 
längften aller Blüthen des Uropedium Lindeni Lidl. aus Gentralamerifa 
mit fat 2%, Fuß langen Blumenblätten. In der Nähe die techniſch 
wichtigften Pflanzen der Erde: die Baumwolle Gossypiam herbaceum mit 
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malvenartiger Blüthe, der auch die gelbe Baumwolle G. religiosum bald 
folgen wird und diefes Jahr im Freien zur Reife gelangen dürften; die 
Mutterpflanzen der Yute-Faſern, Corchorus olitorius aus Dftindien, Die 
Rami6, Rame-VFaſer, China-Gras, Grasleinwand, Forskolea (Boehmeria) 
tenacissima, aus DOftindien und China, der neufeelänbifche Flachs (Phormium 
tenax) *), der Nährer der Tropen, der Reis (Oryza sativa var. montana), 
welcher auf trodenem Boden gedeiht, die Erdeichel oder Erdnuß, deren 

Bluthe wie die noch einiger anderen Leguminoſen fich nach dem Verblühen 
merkolrbigerweife in die Erde verbirgt und dort die Fruchtſchote zur Reife 
brinyt, die Batate oder ſüße Kartoffel (Ipomaea Batatas), nidyi zu ver- 
wechjeln mit der chinefifchen Dioscorea Batatas, die Nährpflanze Oceaniens, 
namentlich Otaheitis, Colocasia esculenta, die Cochinchinas Amorphophallus 
Rivieri; die chinefiihen Theepflanzen, zeylaniſche Zimmtbäume, Zuckerrohr, 
faft alle mit den dabei befindlichen Produkten, Jatropha Manihot bei allen 
teopifhen Gruppen. Mehrere davon blühen, wie die japanifchen Lilien 
Takesima, longifolium, Thunbergianum, tenuifolium, chalcedonicum, bafd 
auch aurstum. Sämmtliche zur Zeit befonders intereflante Schlaud - Blatt: 
pflanzen, Nepenthes, Sarracenia, Cephalotus und die californiſche Darling- 
tonis in den Heinen Gewächshäuſern, wo noch blühen Clerodendron, Medi- 
nilla, wahrhaft magnifica genannt, desgl. Antlıurium magnificum aus den 
Urwäldern Savas. Pandanus furcatus hat zu wiederholten Malen die 
4—5 Fuß langen märmlichen Aehren in 3—4 Stunden entwidelt. Die 
ſogenannte Königin der Nacht Cactus (Cereus, grandiflorus blüht ebenfalls 
von Zeit zu Zeit, zwar fchon lange befannt, doch einzig im Pflanzenreid. 
In dem alten, meift mit Farnbäumen, Cycadeen erfüllten Balmbaufe, pradt- 
polle Geſchenke unfer8 Landsmann Prof. Dr. Baron Ferdinand v. Müller 
in Melbourne, zwei nod in der Entwidelung begriffene Farnſtämme, em 
8 Fuß hohes Balantium antarcticum, die merkwürdige Todes barbara Moore 
von mehr als taufendjährigem Alter, wie aus dem Vergleide mit einem 
bier feit faft 40 Jahren Fultiwirten Exemplare geichloffen werden fann, eine 
eben bfühende Banane Musa Cavendishü, viele andere wichtige Arzuei⸗ 
pflanzen, Ehinabäume in adıt verfchiedenen Arten Paulinia sorbilis oder 
Guarano, dieſe giftige Paulinia Curare, Taghinien, worüber mem jüngft 
veröffentlihter Führer durch den botanifhen Garten näheren Auffchluß 
giebt, **) wie auch über den anderweitigen Inhalt der großen Gewäd;s- 
bäufer und der zum Theil neuen Aufftellungen in verfchiedenen Theilen des 
Gartend. Nur einige der neuelten Zugänge werden noch erwähnt, wic Die 
vielen Orchideen von Herrn Förfter Strähler in Görbersdorf, welde cine 
Hauptzierde der Früblingsflora bildeten, ein 17 Zuß hoher Cactus (Cereus) 
peruvianus von Herm Major v. Thummel, ein 300jähriger Eichenguerjchnitt 
aus dem Bette der Oder von dem !gl. Bauinfpector Herrn Bachmann in 
Oppeln; in der Abtheilung nähft dem Palmenhaufe die Sammlungen der 


*) Das zartefte aller Gewebe, wie noch nicht befannt, liefern bie Tom. 
Spraffafern der Bifangftämme, welche man leicht aus ihnen entwideln fann 
e Verwendung im Grohen, ift durch Verſuche zu prüfen. 
”*) Siehe S. 433 dieſes befres. Die Acer 
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Drangen, Hooler’8 Abbildungen der Victoria regia, Samınlungen von Ehina- 
pflanzen aus Java von Herrn Dr. Haflarl in Eleve, die vielen höchſt in- 
fiructiven foſſilen Pflanzen von Herrn Bergrath Steiner in Hermsdorf, 
Herrn Berginfpector Kühnel, von Herm Steiger Krichler in Altwafler; 
ferner das zur Beit befonders intereffante Profil des im Bereiche der jekt 
unglüdlicherweife eingeftirzten Königsgrube geftoßenen Bohrloches von 2000 F. 
Tiefe, des tiefiten der Steinfohlenformation; im Pavillon die einen halben 
Centner ſchwere Fruchtrispe der Weinpalme vom Senegal ı |. w. Den 
eben genannten Herren, wie den hier noch verzeichneten für ihre ebenfalls 
ſehr intereffanten Beiträge herzlichen Dank und Bitte für Erhaltung ihrer 
Theilnahme an unferem Yuftitute Wir freuen uns, nennen zu lönnen: 
Herrn Hofgarten-Director Yühlfe, Infpector Lauche in Potsdam, Prof. Dr. 
Braun, Kny, Alcherfon, Inſpector Bouche, Barleben u. Bering, Dr. Wittmad 
in Berlin, Oberforftmeifter v. Ernſt in Oppeln, Profeffor Dr. Bail in 
Danzig, Haage und Schmidt, Rothe in Erfurt, Dr. Bed in Börlig, Ins 
ſpector de3 botanischen Gartens Stein in Innsbruck, Director Stoll in 
Prosfau, Apotheker Wetihly in Gnadenfrei, Schleyer in Bofen, Fritze in 
Aybnil, Kantor Zimmer und Lehrer Zimmermann in Striegau, Rittergut3- 
befiger Trautmann in Niklasdorf, Hauptlchrer Gerhardt in Liegnig, Ober- 
gärtner Kittel in Edersdorf, Oberförfter Hahn in Peifterwig, NRittergut3- 
befiger Dr. v. Thielau in Lampersdorf, Gartendirector Gircoud in Sagan, 
Seneralconful Haber in Guatemala, Oberftabsarzt Dr. Schröter in Raftatt, 
Apotheker Mertiih in Vallendar, Gartenbaulehrer Beinling in Mödling bei 
Wien, Director Petzold in Muskau, Major v. Thümmel, Dr. med. Thalheim 
in Wartenberg, Baron v. Thümen in Bayreuth, Gonnermann in Neuftadt 
Coburg, Dr. Sonder in Hamburg, Kaufleute Simmel und Wohlauer, Suft, 
Maruſchke, Wolf, Die Apotheker Julius Müller, Bluhm, Hoffmann, Heine: 
mann, Niethal, Hauptlehrer Limpricht, Letzner, Prof. Dr. Cohn, Poled, 
Seh. Bergratb Profeffor Dr. Römer, Stud. Conwentz, Affiftenn Dr. Schu- 
mann, Kreisgerichtsrath Schwürz, Bartilulier 3. Becker, Stabsarzt Dr. Long, _ 
Director Buek, Sanitätsrath Dr. Biefel in Breslau, Director Dr. Radde 
in Tiflis. 
20. Juli 1875. Goeppert. 


D Anemone fulgens J. Gay. 


Die hellleuchtende Windblume oder Anemone, A. fulgens, iſt eine in 
den Gärten faft unbefannte Pflanze Man findet unter diefem Namen in 
den Katalogen und in dem Handel die Stern-Anemone (A. stellata Lem.; 
A. hortensis L.), weldhe zwar mit der A. fulgens Aehnlichkeit hat, doch 
ihr in allen Theilen nachſteht. 

Die A. fulgens J. Gay ift eigentlich der Typus der cinfahen A. pa- 
vonia Lem., von der man meiftens nur die gefüllt-blühenden Varietäten 
kultivirt und dieſe irrthümlich für verſchiedene Barietäten der A. stellata 
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hält. Diefes veranlaft uns, der A. fulgens durch einen befonderen Artikel 
im Intereſſe der Gartenliebhaber zu ihrem Recht zu verhelfen. 

Während die einfachen A. stellata (A. hortensis) fehr zart find, in 
Haide- oder Lauberde bei geſchützter Rage und vor Froſt bewahrt, kultivirt, 
auch wmindeftens in unferem Klima jährlich aus der Erde genommen und 
wieder gepflanzt werden miüffen, gedeiht die A. fulgens in jeder guten reichen 
Sartenerde, außerdem ift fie jo hart, daß jie keines Winterfchuges bedarf, 
ja fie gewinnt ſelbſt an Schönheit und Größe, wie e8 bei der Mehrzahl 
der ausdauernden Pflanzen der Fall ift, wenn man fie einige Jahre un= 
geftört wachſen läßt. — Die Knollen werden alljährlich, größer und erzeugen 
immer größere und fchönere Blumen, und das um fo mehr, wenn man vor 
. Winter den Boden gut mit kurzem Dung bebedt. Die Blumen, melde 
fih Anfangs Februar zu zeigen beginnen und fih dann bis April folgen, 
haben 6—8 Gentim. im Durchmeffer, find roth-ſcharlach-zinnober, brillant 
fammtrofa und fo leuchtend und glänzend, wie man c8 ſich nur denken 
Tann, oft fo flart, Daß das Auge deren Glanz kaum zu ertragen vermag, 
wenn die Sonne darauf fcheint. Sie haben noch den Bortheil, daß fie, kurz 
vor dem Deffnen der Bluthe abgeſchnitten und in Waſſer gefettt, gut auf- 
geben. 

Das Pflanzen der Anemone fulgens Tann Ende Sommers, im Herbit 
und auch im Frühjahre gefchehen, und felbft dann, wenn die Pflanze im 
vollen Treiben ift; will man indeß zum Frühjahr eine gute Bluthe, fo ift 
ed rathſam, fie Ende Sommer, nicht fpäter ald September, zu legen. In 
dieſem alle trägt eine gute Bedeckung vor Eintritt des Winter viel zum 
fiheren, frühen und reihen Bluhen bei. 

Bilmorin Andrieur in BR. hortic.) 


D Nidularium Scheremetievii. 


Die Bromeliaceen-Gattung Nidularium ift den Pflanzenliebhabern ſchon 
durch zwei mit ihrer Schönheit rivalifirende Arten (N. fulgens und N. in- 
nocenti und Barietät) befannt. Das N. Scheremetievii unterſcheidet ſich 
in ber Art feines Wuchfes wenig von den beiden genannten Species. Die 
ca. 25 Centim. hohe Pflanze bildet einen Blätterbüfchel von 50—60 Centim. 
langen Blättern, die an der Baſis ſehr aneinander anliegend, ftengelumfafjend 
und mit kleiuen Zähnen am Rande verfehen find. Wie bei den beiden ge- 
nannten Arten ftehen die Blätter während des Wachsthums gerade, biegen 
fih aber zur Zeit, wenn dev Blüthenſchaft ſich zeigt, zurüd; aber Die Herz: 
blätter, anftatt von den anderen ceingefchloffen zu bleiben, erheben ſich mehrere 
Centimeter über diefelben und verleihen "der Pflanze einen wunderbar fchönen 
Charakter. Dieſe Herzblätter find lebhaft roth, fein gezähnt, viel Fürzer, 
als die anderen, und umgeben den Blüthenſchaft vollftändig, Bei gewiſſen 
Species der Gattung Nidularium vertrodnen diefe Herzblätter vollitändtig 
nad der Bluthe, bei anderen nehmen fie nur die grüne Farbe gewöhnlicher 
Blätter an, auf diefe Weife ihr nahes Ende erwartend. — Die Nibularien 
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ſterben, mie alle monocarpifchen Pflanzen, nach der Bluthe ab, nachdem fie: 
an ihrer Baſis einen Ausläufer getrieben, der als Nachfolger dienen Fann.. 

Die Blüthe ift eine verfürzte Dofdentraube, die Blüthen fommen aus 
den Achfeln der Bracteen. Der breiblätterige Kelch ift kurz getheilt, die Blumen-: 
krone einblätterig, über den Kelch heroorftehend, blau mit weißer Röhre. Staub- 
fäden 6, von denen 3 den Petafen entgegengefegt und 3 mit dieſen alternivend 
find. Die Antheren find Tinienförmig. 

Dieſes neue Nidularium bat im October v. %. zum erften Male im 
Garten von Luxemburg in Paris feine Bluthen gezeigt und die Bracteen 
bebiclten bi8 weit über den Mai 1875 binaus eine Färbung, welde jie zur 
Blüthezeit hatten. 

Bermehrung und Kultur. Die Vermehrung gefhicht durh Ab— 
nahme der jungen, fi} an der Baſis der Pflanze bildenden Triebe, fobalb 
diefelben Wurzeln gemadt haben. Die Kultur iſt höchſt einfahd. Mar. 
pflangt die Pflanze in fajerige Haideerde, die mit Sumpfmoos, Sphagnum,, 
vermifcht ift, Hält fie in cinem Warmbaufe beftändig feucht, und das ift 
Alles, was fie verlangt. WI man jedoh ein rafchere® und üppigeres 
Wachsthum erzielen, jo Zultivire man fie während des8 Sommers in Warm- 
beeten, wie man dies jet mit fo vielen Pflanzen macht. Das Baterland 
des Nidularium Scheremetievii ift vollftändig unbefannt, man vermuthet 
jedoch, daß es aus Brafilien ſtammt, wo die Pflanze indeß fo felten fein mag, 
wie in den Kulturen, obgleich Regel ihrer fhon 1857 erwähnt. — Es ift 
eine Pflanze, welche die weitefte Verbreitung verdient; fie ift auch unter dem 
Namen Caraguata serrata befannt, einer Benennung, welche ihr audy pon 
Dr. Regel gegeben wurde. (Nah U. Rividre in der Rev. hortic.) 


Das Nidularium Scheremetievii, eine wahre Bradıtpflanze, wurde von 
Regel im Jahre 1857 m der Gartenflora beſchrieben und auf Taf. 224 
abgebildet. Derfelbe hat fie nadı dem Geh. Rath von Scheremetieff, 
der einen der jchönften und reichiten Gärten Rußlands zu Caſarev bei 
Niſchin bejigt und felbft Kenner ift, benannt. ‘Die Pflanze wurde früher 
als Caraguata serrata im Petersburger Garten kultivirt und auch unter 
dieſem Namen abgegeben. (Vergl. Hamburger Gartenztg. Jahrg. 1858, 
©. 314.) — Im Jahre 1868 habe ich dieſe fchöne Bromeliacee um bot. 
Garten zu Hamburg ebenfalls in Kultur gehabt, jedod war fie noch nicht 
zur Blüthe gelangt. E. 0—o. 


Laterne zum Zangen von Naht-Schmetterlingen. 


Bon C. Bouchsé. 


(Mit zwei Abbildungen. — Aus der Monatsſchrift des Dereind RE Beförderung 
des Gartenbaues in den k. preuß. Staaten, Auguft 1 


In der Sigung des GartenbausBereins am 27. Juli d. J. zeigte Herr 
Inſpektor Bouché im Anſchluß an einen Vortrag des Herm Beder in 
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Yüterbogt über Brumata=Leim*) und an feine eigenen Mittheilungen über 
die Bertilgung des Schwammſpinners eine von ihm conftwuirte Laterne zur 
Anfiht vor, vom der wir in Fig. 1 ben Durchſchnitt, in Fig. 2 die per 
ſpettiviſche Anſicht geben. Diefe Laterne hat ſich ſehr bewährt, um im 





Big. 1. Big. 9. 


Spätherbfte die männlihen Schmetterlinge des Froftfpanners, Acidalis 
brumate, zu fangen, was dadurch bewirkt wird, daß mit Eintritt der 
Duntelheit die in der Laterne befindliche Lampe angezündet wird und bie 
Scheiben außerhalb mit Brumata-Leim beftrihen werden. Da alle 
Rachtſchmetterlinge gern dem Lichte zufliegen, fo bleibt in Folge defien eine 
Unzahl derfelden daran leben und fie werden demnach zur Befruchtung der 
trägen, flügellofen Weibchen untaugfih gemadt. Dan kann auch einige 
Weibchen vorfihtig an den Scheiben befeftigen, wodurd bie Zahl der zu⸗ 
fliegenden Männdyen noch bedeutend vermehrt wird. Die Laterne ruht auf 
einem Holzunterfag, von dem fie leicht abgenommen werden Tann, umb iſt 
mit Zink gededt. Die Höhe der Laterne, ausſchließlich bes oberen Haud- 
griffes, ft 50 Gentim., bie Grundflähe im Innern 32, Gentim., bie 
Seitenwände vefp. Glasſcheiben, melde zum Zangen der Schmetterlinge 
dienen, find 32,, Centim. hoch und chenfo breit. Im Uebrigen iſt bie 
Eonftruction wohl ohne weitere Beſchreibung erfihtlih. Wei a in der bei- 
gefügten Zeichnung befinden ſich entſprechend große Deffnungen, durch welche 
eine Menge der Schmetterlinge eindringen und ſich durch das Umberflattern 
die Flügel verbrennen. 

Auch zur BVertilgung der Männden des Schwammſpinners, Bombar 


) Mon den Aufſatz Über Obftmaden von Beder, 9, ©. 408. 
m 1 Sr Die Redact. 
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dispar, find diefe Laternen ebenfalls zu gebramhen. Sind auch bie Weibchen 
dieſes Falters mit fehr gut ausgebildeten Flügeln verfehen, fo wird dod 
ihrer Schwerfälligkeit und Trägheit halber felten ein Weibhen fliegend ge- 
fehen, denn meiſtens Laffen fie fi vom anderen Gefchlechte ruhig an Baum⸗ 
ſtämmen aufjuchen. 


Nachſchrift. Der Unterzeichnete hatte bereit3 vor mehreren Jahren dem 
kal. Proviant⸗Amt in Berlin vorgefchlagen, auf ähnliche Weile, durch Laternen, 
die außen mit Brumata⸗-Leim beftrihen waren, die Kornmotten zu fangen; 
feider fteht aber der Ausführung dieſes Verſuches das ftrenge Verbot ent⸗ 
gegen, daß auf den fiscalifhen Kornböden kein Licht gebrannt werden darf. 
Jedenfalls verdient die Bouchs'ſche Laterne die größte Verbreitung, da fie 
gewiß auch auf zahlreiche andere natürliche Inſekten ſich anwenden läßt. 

Dr. 2. Wittmack. 








Zur Kultur der Cereus grandiflorus (Königin der Nacht). 


Mit Ausnahıne einiger wenigen Arten find die Cacteen fait gänzlich 
aus den meiften unferer modernen Gärtnereien verfhmunden, ja fait in 
Bergefjenheit gerathen. Nur in entfernter gelegenen Orten, wo unjere 
jegigen Modepflanzen noch nicht allgemein Eingang gefunden haben, trifft 
man noch Blumenlichhaber, welche an den Fenftern ihrer Zimmer Cacteen 
ftehen haben und fie kultiviren. Die meiften Sacteenarten lohnen wegen ihrer 
unbedeutenden, meift nur fpärlich cerzeugenden Blumen, die no dazu oft 
bon nur kurzer Dauer find, der Mühe des Pflegens nur in ſehr geringem 
Grade und deshalb haben jet Pflanzen mit Blättern von ſchöner Yarben- 
pracht und mit prächtigeren Blüthen die Cacteen meift ganz aus den Samm⸗ 
ungen, namentlih aber aus den Zimmern der Blumenliebhaber verdrängt. 


Zu denjenigen Cacteen aber, die wirklich ſchön und dankbar blühen 
und daher in feiner Sammlung fehlen follten, gehört auch der Cereus 
grandiflorus, unter dem Namen Königin der Nacht befannt. Dieſe Pflanze 
bedarf nur wenig Pflege und wählt an cinem Plage, wo andere zarterc 
Pflanzen nicht gut gedeihen würden. Ihre prachtvollen, ‚fehr angenehm 
duftenden Blumen erzeugt fie Ende Yuni oder in der erften Hälfte des 
Juli und gereichen diefelben jedem Warmhauſe zur größten Zierde. Durch 
die Eigenſchaft, daß dieje Pflanze ihre Blumen nur des Abends öffnet und 
während des Nachts blüht, gewährt fie ein um fo größeres Intereſſe und 
Abt auf jeden Pflanzenfreund eine ganz befondere Anziehungskraft. So alt 
die Königin der Nacht nun auch fchon in unferen Gemächshäufern ift, fo 
wind deren Bluthenerzeugung, wie die der Victoria regia, immer noch als 
ein Ereigniß betrachtet. Bedenkt man ferner, daß diefer Cereus einen zweiten 
Blüthenflor und zwar in den blumenarınen Monaten November und De- 
cember zu erzeugen fähig ift, fo bedarf es feiner befonderen Empfehlung, 
ihr einen Plag in jedem Warmhauſe einzuräumen, den fie mit Recht verdient. 
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Wo ich auch noch immer die Pflanze antraf, befand fie ſich faft ohne 
Ausnahme in einem traurigen Kulturzuſtande. 

Seit meiner Lchrzeit gehört diefe Pflanze zu meinen LieblingSpflanzen, 
und da ich in der Kultur derfelben ftet3 vecht glücklich geweſen bin, fo er⸗ 
laube ich mir, das von mir befolgte Kulturverfahren mitzutheilen. 

Der geeignetite Standort dieſes Cactus im Winter ift an der Bichel- 
wand. eines Warmhauſes, Die fon des Vormittags von der Sonne be- 
Tchienen wird. Diefer Standort ift während des Winter meiftentheils ein 
trodener und find die jungen, faftigen Triebe an der Pflanze weniger dem 
Faulen außgefegt. Mitte April oder Anfang Mai verpflanze man die Pflanze 
in einen etwas größeren Topf mit einer Mifchung, beftehend aus Laub- und 
Haideerde, der man einen guten Theil alter, klein zerbrödclter Kallſtücke beifügt, 
umd ftelle fie dann an emen trodenen, warmen Ort im Warmbaufe, doch 
derart, daß fich ihre Aefte an eine Mauer Ichnen können, die bei öfterem 
Beiprigen fehr bald junge Triebe machen, an denen ſich Luftwurzeln bilden, 
welche fi an der Wand feitfegen und daraus Nahrung ziehen. Ein Öfteres 
Beſpritzen der Pflanze während des Sommers ift die cinzige Pflege, welche 
die Pflanze bedarf. Ein nochmaliges Umpflanzen würde für die Folge nur 
von Nachtbeil für die Pflanze fein, da ſich daſſelbe ohne Beichädigung der 
ſich an der Wand feitgefaugten Luftwurzeln, die zum Gedeihen der Pflanze 
nöthig find, nit gut ausführen ließe. Im dritten Jahre wird die Pflanze 
fhon fo viele ſtarke Triebe gebildet haben, daß fie einige Blüthen bringt, 
deren Zahl fid, dann von Jahr zu Yahr vermehrt. Zu verſchiedenen Malen 
hatte ih an meiner Pflanze, die allerdings ſchon ziemlich bejahrt und heran⸗ 
gewachſen war, 12 und 14 Blumen in einer Nacht blühend. 

Die Vermehrung ift eine fehr einfache und leihte Im Frühjahre 
fchneidet man junge, mit Ruftwurzeln verfehene Triebe ab, ftedt fie in mit 
oben angegebener Erde angeflillte Töpfe, in denen fie fi} dann bald be- 
wurzeln und wie die alte Pflanze behandelt werden. 

Was die Bfüthenerzeugung im Winter anbelangt, fo ift dies keines⸗ 
wegs etwas Außergewöhnliches, noch etwas Neues, fie berubt in der Natur 
der Sacteenfamilie, ift aber bei diefer Cactusart wohl nur felten erzielt 
worden. Bon den Eactcen find c3 indeß die Epiphylien, die uns befannt- 
lich einen herrlihen Blumenflor im Winter Liefern und, auf andere Cactus- 
arten gepfropft, fehr gut wachſen. Dieje Epiphyllen find e8, welche den 
zweiten Blumenflor des Cereus grandiflorus liefen. Im April, wo fi 
Gereen und Epiphyllen noch im Ruheſtand befinden, pfropfe man Bmeige 
von Epiphyllum truncatum auf die ftärferen Zweige des Coreus grandiflorus, 
was fich jehr leicht ausführen läßt. Man nimmt vom Epiphyllum einen 
Zweig mit 3—4 Trieben oder Blättern, jchrägt das unterfte Glied, an 
dem ſich die übrigen Glieder oder Blätter befinden, etwas zu und jchiebt 
es in den Einfchnitt, den man zuvor in einen Trieb des Cereus gemacht 
bat, ein. Daß fih der Einfehnitt nach der Ränge und Stärke des Pfropf- 
reiſes richten muß, ift felbftverftändlich. Iſt dies geicheben, fo wird Die 
Pfropfitelle feft umbunden, damit das Propfreis nicht herausfallen Tann. 
In kurzer Zeit ift die Pfropfitelle vermaden, und mit den beginnenden 


Abi 
Treiben des Cereus entwidelt auch der aufgeſetzte Epiphyllum-Bmeig junge 
kräftige Blätter oder Triebe, Die ſchon im erſten Herbfte nach dem Pfropfen 
Blüthen erzeugen. Ein derartig im April aufgelegte Epiphyllum batte ich 
mit 23 Blumen prangen, ein Refultat, wie e8 wohl felten vorgefommen 
ft. Das Pfropfen zu einer anderen Jahreszeit vorzunchmen, halte ich nicht 
für rathſam, indem wegen zu ſtarker Saftentwidelung bei beiden Arten 
leicht Fäulniß entfteht und die Wunde ſchwer vernarbt. 


(Borgetragen im Gärtner-Berein „Horticulture“ von 
H. Schirmer, Handelögärtner in Hamburg.) 





Auſtraliſche Palmen. 


Von Herrn Hofgärtner H. Wendland in Herrenhauſen bei Hannover, 
die erſte Autorität für Palmen, und Herrn O. Drude iſt ſoeben in der 
Linnaea cine vollſtändige Zuſammenſtellung aller in Auſtralien vorkommenden 
Palmen verbffentlicht worden, welche von allgemeinem Intereſſe fein dürfte. 
Die Berbreitung der Palmen in Auftralien im Allgemeinen ift eine höchſt 
eigenthümliche und die der meiften Species eine jehr beſchränkte. Brown 
waren nur 6 Arten befannt, Müller führt ın feiner „Fragmenta“ 1855 
ihon 12 Arten auf und die beiden oben genannten Autoren bejchreiben im 
Ganzen 26 Arten mit Einfhluß der Cocos nucifera; von dieſen kommen 
22 auf dem Yeltlande und 8 auf den Lord Howe's Inſeln vor. Die 
Hauptftandorte der Palmen find in Arnhem's Land, und Gregory be- 
richtet, daß er eine Species 40 Fuß Hoch, an der Nordweſtküſte, etwa im 
22. jüdl. Breitengrade, gefunden habe, — der hödjfte Breitengrad, unter 
dem PBalmen an diefer Küfte gefunden worden find. An der öftlichen Küfte 
fommt die Livistona australis bi3 zum 35. Grad |. B. (37° 30°) nad) 
Müller vor, und zwar in der Nähe des Schnee-Fluffed mit einem Stamme 
von 8O Fuß Höhe. Faft alle Palmen wachen in nur geringer Entfernung 
von der Meeresküſte und ſcheint demnach das Binnenland und der ſüdweſt⸗ 
Iihe Theil des Landes für fie zu troden zu fein. Die genannten Autoren 
bezeichnen drei Regionen, in denen die Palmen vorkommen, nämlih 1. die 
tropifche, 2. Die jüddftlihe und 3. die Inſular-Region (Lord Howe's Inſeln). 

Bei der Aufzählung der in Ddiefen drei Regionen Auſtraliens vor: 
fommenden Balmen-Arten haben die Herren Autoren nicht umhin gekonnt, 
eine ziemlich große Zahl neuer Gattungen aufzuftellen, was nicht wenig zu 
der bereit3 in den Gärten vorhandenen Namenverwirrung der Palmen bei= 
tragen wird, indem es ſehr ſchwer hält, daß Handelgärtner die neuen Be⸗ 
zeichnungen annehmen. 

Da es nur 26 Palmenarten find, welche die Herren Wendland und 
Drude, al3 in Auftralien vorfommend, im genannten Journal aufführen, fo 
wollen wir diefelben hier als Nachtrag zu der von Herrn Georg Schaedtler 
im 1.—6. Hefte dieſes Jahrgangs der Hamburger Gartenzeitung gegebenen 
Bufammenftellung der Palmen des fgl. Berggartend zu Herrenhauſen (be 
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kanntlich Die reichhaltigſte Sammlung Europas) hinzufügen So komme 
vor in der 
1. tropifhen Region: 
Calamus australis, 
„  caryotoides, 


» radicalis, 
Saccospadix australasicus (Kentia australis, Hamburg. Gartenztg. 1855, 
©. 168), 


Kentia acuminata, 
Hyäriastele Wendlandiana, 


Ptychosperma elegans, 
Archontophoenix Alexandrae (Piychosperma Alexandrae), 


„ Cunninghamiana (Ptychosperma Cunninghami, Hamburger 
Gartenztg. 1875, ©. 252), 

„ Veitchii, 

» Capitis-Y orkii, 


Saguerus australasiacus, 
Caryota Alberti, 
Livistona inermis, 


„ humilis, 

„ Ramsayi, 

» Leichardtij, 
Muelleri, 


Lienala Muelleri und 
Cocos nucifera. 


2. In der füddftlihen Region kommen vor: 


Calamus Muelleri (Hamburg. Gartenztg. 1875, ©. 70), 
Linospadix monostachyos (Areca monostachya Mart., Hamburg. Gartenztg. 
1875, ©. 25), 
Ptychosperma elegans, 
Archontophoenix Alexandrae, 
Cunninghamiana, 
Livistona australis R. Br. (Hamburg. Gartenztg. 1875, ©. 212), 


3. Inſular-Region (Lord Howe's Inſeln): 


Grisebachia Belmoreana (Kentia Belmoreana, Hamburg. Gartenztg. 1875, 
©. 169), 

Grisebachia Forsteriana (Kentia Forsteriana, Hamburg. Gartenztg. 1875, 
©. 169), 

Hedyscepe canterburyana (Kentia canterburyana), 

Clinostigma Mooreana (Kentia Moorei). 
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Nene buntblätterige Marantareen. 


Vor einiger Zeit bat die herühmte Handelägärtnerei von Jacob 
Makoy n. Eo. in Lütti eine Anzahl ganz neuer und prädtiger bunt- 
blätteriger Marantaceen aus Brafilien bei fich eingeführt, Die in Schönheit 
unter fih, wie mit den allerfhönften bereit in Kultur befindlichen Arten 
rivaltfiven. Herr Profeffor & Morren bat mehrere bderfelben, nämlich 
Calathea Kummeriana, Oppenheimiana, Bachemiana, Listzei und applicata; 
Stromanthe amabilis, Maranta tessellata var. Kegeljani, pulchella und 
Wioti, in feiner vortrefflichen Belgique horticole ausführlich befchrichen und 
auf Taf. XV— XVII. abbilden laſſen, d. h. von jeder diefer Arten nur ein 
gut außgebildetes Blatt, die zufammen ein prächtige8 Bouquet bilden. Ge— 
blüht hat bis jest von diefen Arten noch feine, mit Ausnahme der Calathea 
applicata, die auf einer Tafel für fich abgebildet worden iſt. Es ift be 
lonntlich jchwierig, die Marantaceen ohne Blüthen genau generiſch zu be- 
ftimmen, aber dennoch glaubt Profeffor Morren, nady den übrigen vor- 
bandenen übereinftimmenden generifchen Kennzeichen fi vichtend, feinen 
Fehlgriff in der Beftimmung der Gattungen gethan zu haben. 


Calathea Kummerians E. Morr. Belgiq. hortic. Taf. 15—17, 
Big. 1. — Eine ſchöne Species, Blätter in Büfcheln, Tanzetilich, O,,, Meter 
lang, O7 Meter breit, lang geftielt, die Stengel mit rauhen, diden, 
fangen, weißlichen oder grauen Haaren befegt, während die Epidermis des 
Stengeld roth und grün punktirt ifl. Die Oberfeite des Blattes ehr 
dunkelgrün und weiß bandarıig geftreift, die Rückſeite dunkel-purpurfarben. 
Benannt wurde diefe Art zu Ehren des Ehrenpräfidenten des General: 
Comités für die internationale Gartenbau = Ausftellung in Köln, Herm 
General Kummer. 
Stromanthe amabilis E. Morr. Belgiq. hortie. Taf. 15 —17, 
Fig. 2. — Die Blätter find Tang geftielt (O,,. Meter), Tanzettlih, an 
der Spige kurz zugefpigt. Die Oberfläche ift an den Geitenrippen grün 
und grau bandirt, die grauen Streifen find Die breiteften und wiederum 
grän geitreift. 

Calathea Oppenheimiana E. Morr. Belgiq. hortic. Taf. 15-—17, 
Fig. 3. — Blattſtengel jehr Lang (O,,, Meter); Blätter O,.,_,, Meter 
lang, O,9r—ıe Meter breit. Die Oberfeite derfelben ift an den Nehen- 
tippen dunfelgrün bandirt, welche Streifen fih rad dem ande zu ver- 
waſchen. Die Räume zwiſchen den Nerven find weiß. Die Rückſeite des 
Blattes ſchön granatrotd. — Zu Ehren des Baron von Oppenheim, 
Präfident des General-&omit63 für die internationale Gartenbau Ausftellung 
m Köln, benamnt. 

Calathea Bachemiana E. Morr. Belgiq. hortic. Taf. 15 —17, 
Big. 4. — Die Blätter kommen einzeln aus dem Wurzelrhizom bervor. 
Blattſtengel grün, glatt. Blätter Tang=lanzettlich, an der Baſis herzförmig, 
glatt, auf denen zwifchen den Haupt- und Nebennerven ungleid)= vieredige 
Figuren filigrammartig eingewirkt zu fein fcheinen, von flammenartig dunkel⸗ 
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kanntlich die reichhaltigſte Sammlung Europas) huzufügeng, 
ee 


vor in der 


1. tropifgen Region: — Li 
Calamus australis, $ 
AL . 
„  caryotoides, -# 
„ radicalis, Z £ 4 
Saccospadix australasicus (Kentia australis, f: a 
©. 168), ah 
Kentia acuminata, PR’ £ A 
Hydriastele Wendlandians, HERETT: 
Ptychosperma elegans, il ri sy $ 
Archontophoenix Alexandrae (Ptychosp’’ # Ion: 
„ Cunninghamiana (Pr f7 "5,5554: . Orb 
Gartenztg. 1878,47 4 4 „4, bet Der 
„ Veitchii, [; j X von dem heilen, 
„ Capitis-Yorkii, ‚'/ — ⸗ ⸗ 
Saguerus australasiacus, ash . ben Namen eines 
Curyota Alberti, HL ⸗ gortienftur in Belgien, Herr 
Livistona inermis, ,, z artenbau-Geſellſchaft in —5 
„  humilis, 7 oleiq. hortic. Taf. 15—17, 9; 
„ Ramsayi, { sel ſchlank, ehr glatt. Blätter eförmis 
„  Leichardtii, ‚ct, fehr Gel mit fehr dunfelgrünen, eiind 
» Mueller, *” „ver Seite des Hauptnerven, immer ein — 
Licuala Muelleri v ‚en abwechſelnd. — Eine reizende kleine Bflanye. ober 


Cocos nucifera. wioti E. Morr. Bolgiq. hortic. Taf. 15—17, lg. 7. — 

o ‚ribende Art, Blätter einzeln oder in kleinen Buſcheln bei 
bul Ous Met. lang. Blätter ausgebreitet, etwas ungleich 
alamus M ss wellig, glatt, bellgrün mit dunkleren olivenförmigen Flecen 
Linospadir 7 emad purpum. Die Blätter werden nur O,, Met. lang 

4 et, breit. 

Ptycho ER eine beſcheidene, aber ſchöne Pflanze, nad Herrn Francois 
Arch‘ Gem der Borficher des Etabliffements von Jacob Makoy, benannt. 


1: *ciathea Lietzei E. Morr. Belgig, hortie. Taf. 16—17, gig, 8, 
giätter in Büchel, Stengel O,,, Met. lang. Blätter etwas ungleich) 
Arbmettlich an ber Baſis abgeſtutzt, wellig. Auf dunkelgrünem Grunde 
it hurzen heligrünen, vom Hauptnerven ausgehenden Flecken gezeichnet. Die 
gudieile ift purpurn. — Es iſt eine fehr diſtinkte Specie8 und wurde 
rm Liege in Brafilien, einem Correfpondenten des Herm Jacob Maloy 
unt. 
Calathea applicata E. Morr. Belgig. hortic. 1874, p. 228, Taf 
18. — Maranta pinnato-picta Hort. Bull. — Diefe hubſche Art if bereits 
im vorigen Jahre beſchrieben und von Herrn Bull als Maranta pinnato- 
pieta in den Handel gegeben worden. 
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N — der Selbfibeftäubung refp. Selbſtbefruchtung 
==  Bermittler der Fremdbeitänbung. *) 


Ir. O. € R Zimmermann, 
rgiſchen Gartenban-VBereins in Cheumitz. 


Ste Bildung von Keimen, aus denen neue 


% Pflanzen, ganz analog wie bei den 
“Annliden und einer weiblichen Ge⸗ 


—*8 

a TOR « “ von den Höheren Pflanzen 

— ns pP CR \ ven fogenannten Blüthenftaub 
* er 1% 2. sr Un ‚caunen oder violetten ftaubfeinen 

ap I A 4 2 5* „gen der Staubbeutel (Antheeren) ge— 
— eren Blüthentheile ausgeſtreut finden. Die 
* m ann ‚ das ſich einzeln oder zu mehreren im Mittel- 
—E ‚und meiſt in der Form eines ſäulen- oder flaſchen⸗ 
2, 5 ‚pers erfcheint, der ſich aus einer fugligen oder ei= 
m u „em Fruchtknoten, erhebt und entweder mit einem drüfigen 
„. „et oder in mehrere peitfchen- oder pinfelfürmige Fortfäge, die 


uusläuft. Site werden bier al3 jogenannte Eizellen zu 2 oder 3 
„en Samenfnospen eingefchloffen, die in größerer oder geringerer Zahl 
‚oer au einzeln den Fruchtknoten erfüllen. Die Vereinigung ber männ- 
Tichen und weiblihen Gefchlechtszellen, die fogenannte Befruchtung, erfolgt 
nun belanntlid in der Weile, daß die männliche Zelle, das Pollenkorn, auf 
Die Narbe gelangt, dort in einen zarten Schlaudy auswächſt, welcher den 
fabenförmigen Theil des Piſtills in feiner ganzen Länge durchfenkt und 
endlich, nachdem er in dem untern Theile deffelben, dem Fruchtknoten, an- 
aelangt ift, in eine Samenknospe eindringt, wo er fih dem die Eizellen 
einjchließenden Embryojade anſchmiegt und duch Diffufton diejenigen Stoffe 
an denſelben abgiebt, welche nöthig find, um eine von den darin befindlichen 
Eizellen zur Weiterentwidelung anzuregen und die Ausbildung eines Keimes 
mit den nöthigen Hüllen, alfo eines Samenlornes, zu veranlaffen. 

Der erſte Schritt zur Befruchtung ift alfo ftetS die Beſtäubung 
Der Narbe. 

Da nun die meiften Blüthen Staubgefäße als Erzeuger der männ- 
Lichen Geſchlechtszellen und ein oder mehrere Piftille mit dem weiblichen 
Eizellen in fih vereinen, fo follte man meinen, daß die Beſtäubung ber 
Narbe einer gewiflen Blüthe mit dem Pollen derſelben Blüthe ftetS am 
erfofgreichften fein müffe. Warum follten auch fonft die betreffenden Organe 
fo nahe bei einander ftehen, wenn fie nicht, zumächft wenigftens, für einander 
Heftimmt wären? Die Erfahrung lehrt aber gerade das Gegentheil. Eine 
Menge in Beziehung hierauf angeftellter Beobachtungen haben ergeben, daß 
Selpitbeftäubung, d. h. aljo Beftäubung der Narbe einer Blüthe mit dem 


*) Ans dem 15. Jahresberichte des Erzgebirgiſchen Gartenban- Vereins in 


—— — Garten⸗ und Blumenzeitung. Band ZIXI. 30 


466 


m derſelben Blüthe gebildeten Pollen, gar nicht felten einen ſehr geringen 
oder auch gar feinen Erfolg hat, während Yremdbeftäubung, alfo Beſtäubung 
der Nurbe einer Blüthe mit dem in einer anderen Blüthe berfelben Art ge- 
bildeten Pollen, in der Hegel eine reichliche Samenbildung hervorruft; daß 
ferner bei Selbftbeitäubung reſp. Selbſtbefruchtung den wenigen Samen, ent: 
gegen den durch Fremdbefruchtung erzeugten, ein niederes Maß von Lebens: 
fraft innewohnt. 

Prof. Hildebrand (jegt in Freiburg, früher in Bonn), der nach diejer 
Richtung hin die verichiedenften Verſuche angeftellt hat, fand beifpielsweife*), 
dag fih in den Blüthen von Corydalis cava, bei denen die geöffneten 
Antheeren der Narbe eng anlıegen, doch niemals eine Frucht bildete, fobald 
er verhütete, daß durch irgend melde Bermittelung, beifpieldweife durch 
Inſekten, freinder Pollen in die betreffenden Blüthen überiragen wurde. Und 
hier war nicht etwa der Umstand an der Fruchtlofigfeit ſchuld, daß vielleicht 
doc der Pollen nicht an die eınpfängliche Stelle gelommen wäre, denn ſelbſt 
die Blüthen, deren Narben rings mit dem Pollen der umgebenden Staub- 
gefäße hetupft wurden, jegten Feine Yrudt an. Zu einer vollkommenen 
Fruchtbildung famen die Blüthen nur dann, wenn der Pollen von der 
Blüthe der einen Pflanze auf die Narben der Blüthen einer anderen über: 
tragen wurde. Selbſt wenn die Blüthen einer und derfelben Traube mit 
einander gefreuzt wurden, war ‚der Erfolg fein befriedigender, da nur wenig 
und meift unvollloinmene Samen entitanden, 63 Blüthen**), die auf ver- 
ſchiedenen Pflanzen ftanden, gaben, mit dem Pollen von anderen Pflanzen 
derfelben Species beftäubt, 58 Samentapfeln, die im Mittel 4, Samen 
einfchloffen. 16 Blüthen derfelben Blüthenäbre, eine Blüthe mit dem 
Pollen einer benachbarten beftäubt, gaben nur 3 Kapfeln, von denen 
wiederum nur eine 2 gute Samen enthielt, und 27 Blüthen, jede mit dem 
eigenen Pollen belegt, ferner 57 Blüthen, einer fpontanen Befruchtung 
überlaffen, brachten nit eine Samenfapfel hervor. Nach Scott ***) ſcheint 
ſich daS Gleiche auch bei Primula verticillats berausgeftellt zu haben. 
Ziemlich nutlos ift die Selbftbeitäubung ferner bei den Drangen T), trotz⸗ 
dem bei diefen die Staubgefäße jo geftellt find, daß der Pollen auf dic 
Narbe derfelden fallen muß, denn obwohl fie in unferen Gewächshäuſern 
ewöhnlich reichlich Früchte anjegen, und obwohl diefe fih auch ſcheinbar 
ggut ausbilden, fo enthalten dieſelben doch nur felten gute Samen, in- 
dem dieſe entweder ganz verfümmert oder von normaler Größe, 
aber feimlo3 find. 


Die geringere Vegetationskraft durch Selbftbeftäubung erzogener Samen 
gegenüber ſolchen durch Kreuzung der Blüthen verjchiedener Individuen einer 
und derſelben Species gewonnenen zeigen einige Experimente Darwin's Tr) 


*) Geichlechtervertheilung p. 66. 
“, Monatsberichte der Verl. Alademie 1866 p. 372. 
***) Journ. of the Linn. Bon Vol. VIII. 1864 p. 78 ft, 
r) Hildebrand a. a. O. p 
n. Nyv⸗ Bariiren der ee und Pflanzen im Zuſtande der Domeflication. 
p 
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recht deutlich „Sechs gekreuzte und ſechs felbftbefruchtete (an in einem und 
demfelben Gefäß ftehenden Pflanzen gezogene) Samen von Ipomoea pur- 
purea. wurden, fobald fie geleimt hatten, paarweife auf die entgegengefeßten 
Seiten zweier Töpfe gepflanzt, und es wurden ihnen zum Daranwinden 
Stäbe von gleicher Dicke gegeben. Fünf der gefreuzten Pflanzen wuchſen 
von Anfang an fchneller, als die gegenüberftebenden felbitbefruchteten. ‘Die 
ſechſte war indeß ſchwächlich und unterlag eine Zeit lang. Endlich aber 
befam die gefündere Gonftitution die Oberhand, und fie überwuchs ebenfall® 
ihren Antagoniften. Sobald jede der gefreuzten Pflanzen die Spite ihres 
fieben Fuß langen Stabes erreicht hatte, wurde ihr Widerpart gemefien, und 
das Refultat war, daß, wenn die gefveuzten Pflanzen fieben Zuß hoch waren, 
die ſelbſtbefruchteten nur die mittlere Höhe von fünf Zuß vier und einen 
halben Bol erreicht hatten. Auch blühten die gekreuzten Pflanzen etwas 
eber und viel veichlicher, als dic jelbitbefruchteten.” 


Erwähnenswertb find nocd die Beobachtungen, welche Fritz Müller in 
Braftlien machte. Nach denfelben wirken bei verfchiedenen Orchideen Die 
Pollenmaflen und die Narbenflähen ein und derſelben Pflanze fogar giftig 
auf einander ein. Er fand nämlih”), daß, wenn man auf die Narbe von 
Oncidium flexuosum ben eigenen Pollen bringt, derſelbe ſtets braun und 
unfruchtbar wird und zerfällt, während gleichzeitig an der Narbe ähnliche 
Erſcheinungen auftreten, daß dagegen, wenn man den eigenen Pollen der 
Pflanze gleichzeitig mit dem Pollen einer anderen Pflanze derfelben Art 
neben einander auf die Narbe überträgt, der legtere friſch bleibt und 
Schläuche treibt, während der erftere DeSorganifirt wird. Wehnliches beob- 
achtete er an Notylia. Bahlreihe Bluthen einer Species von diefer Orchideen⸗ 
gattung wurden mit dem Pollen derfelben Blüthenähre beitäubt. In zwei 
Tagen waren alle verwelft, dic Keime begannen zu ſchrumpfen, der Bollen 
wurde braun und Fein Korn feimte in einen Schlauch aus. Hier trat die 
ſchädliche Wirkung des Pollens der eigenen Blüthe noch ſchneller zu Tage, 
wie bei Oncidium fiexuosum. Andere Blüthen derfelben Pflanzen, die mit 
dem Blütbenftaub einer andern Pflanze derfelben oder auch einer andern 
Species befruchtet wurden, entwidelten ſich dagegen weiter. Während ferner . 
bei einem anderen Verſuche viele Blüthen derfelben Pflanze, die mit dem⸗ 
eigenen Pollen verjehen wurden, in wenig Tagen abgeftorben zu Boden 
fielen, blieben ſämmtliche unbefruchtet gelaffene lange Zeit friſch. 

Ale dic erwähnten und noch viele andere Thatfachen ſprechen alfo 
dafür, daß eine Vereinigung ber nahe verwandten @efchlechtzellen für bie . 
betreffende Pflanzenart unvortheilbaft, ja nicht felten ſchädlich ift, während 
Fremdbeſtäubung fletS eine kräftige Nachkommenſchäft zur Folge hat. 


GFortſetzung folgt.) 





*) Darwin, a. a. O. II. p. 180. Bergl. Boten. Big. 1868, p. 118. 
50° 
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Gartenbau⸗Vereine und Ansfellungs-Augelegenheiten. 


Caſſel. Erſte allgemeine Ausſtellung von Immortellen md 
künſtlich getrockneten Blumen. — Bei dem ſtets zunehmenden Ber- 
brauch unberwelklicher Blumen zu Bouquets, Blumenkorben, Kränzen x. 
haben ſich in der Anfertigung dieſes Artikels auch ganz bedeutende Fori⸗ 
ſchritte während der letzten Jahre bemerkbar gemacht. Während man früher 
mur Immortellen als getrodnete, nicht vergehende Blumen kannte, giebt es 
jeßt eine große Ausmahl von Blumen, wie Aftern, Rojen, Dahlien, Delphinien, 
Tegete3 ꝛc., die fo ausgezeichnet ſchön getrodnet und theilweiſe auch gefärbt 
find, daß fie fih zu den ſchönſten und feinften Blumenarrangementd ver: 
wenden laſſen, und fo dürfte eine Special-Ausitelung von Immartellen 
und künſtlich getrodneten Blumen für die Gärtnerei von ganz befonderem 
Werthe und Intereſſe fein. Diefes erkemnend, veranſtaltet 

der Kunſtgärtnerverein „Victoria“ 


in den Tagen vom 80. October bis zum 1. November dieſes Jahres im 
großen Kunfthausfaale auf dem Ständeplas in Caffel eine bevartige Aus: 
ſtellung in der Erwartung, daß bei der günftigen Lage der au in gärt⸗ 
nerifher Hinſicht höchſt jchenswertben, von allen Seiten bequem gm er: 
reihenden Stadt Eaflel eine recht rege Betheiligung an dieſer Ausftellumg 
ftattfinden werde, und ladet der Berein alle fid) dafür mtereffienden zur 
Beihidung und zum Beſuch derfelben em. 

Die Ausftellung umfaßt: 

a) Immortellen, wie Bhodanthe, Gnaphalien, Waitzien, Ei- 
chrysum :c.; 

b) getrodnete Blumen, wie Aſtern, Dablien, Rofen, Granaten zc.; 

c) getrodnete und gefärbte Gräfer, Moofe, Flechten; 

d) Zableaur und Gartenpläne; 

e) Fünftlihe Blumen umd Pflanzen; 

f) Gegenftände, die fih auf die Zucht und das Färben und Trodnen 
der Immortellen beziehen, fowie zur Decoration oder Bouquet⸗ 

fabrication dienen. 

’ Jedermann kann ſich an der Ausftellung betbeiligen, und müffen bie 
auszuftellenden Gegenftänbe bi3 fpäteftend zum 25. October bei dem Schrift: 
führer des Bereind, Herm Joſeph Angelt, Wilhelmshöher Allee Nr. 24, 
angemeldet fein, wie Nachfragen ebenfalls an denſelben zu richten find. 

Die auszuftellenden Gegenftände zerfallen in 4 Wbtheilungen weit 
7 Gruppen, nämlid): 

Abtheilung 1 umfaßt Blumen und Gräſer-Arrangements. 

Gruppe A: Immortellen und Gräfer. 

Gruppe B: getrodnete Blumen, Gräfer und Immortellen, als Bafen-, 
Ball-, Balltäher-, Trauer: und XToiletten-Bouquets, Gräberfhmud, Ball⸗ 
Kopfpug, Körbchen, Ampeln :c. 

Gruppe C: lauter Gräfer, entweder aus einer Species, wie Slips 
pennata, oder gemiſcht, als Tafelauffäte, Körbchen ꝛc. 
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Abtheilung 2 umfaßt Sortimente aller Arten Immortellen, Gräfer, 
Moofe, bei denen Reichhaltigkeit, Schönheit der cinzelnen Exemplare, ſowie 
richtige botauiſche Benennung bei der Prämiirung maßgebend find, und Können 
die Blumen ꝛc. entweder gepreßt oder in natürlihem Zuftande ausgeftclit 
werden. 

Näheres über die verlangten Sortimente fagt das Programın. 

Abtbeilung 3 umfaßt Tableaux aus getrodneten Blumen und Sräfern, 
Bartenpläne und Abbildungen von Pflanzen, Blumen x. 

Gruppe D: Tobleaur aus getrodneten Blumen und Gräfern, dergl. 
aus Mooſen und Flchtenarten, Farnewedeln xc. 

Gruppe E: felbftentworfene Sartenpläne aller Gattungen, Zeichnungen 
von Blumen, Pflanzen und Obft :c. 

Abtheilung 4 umfaßt kuünſtliche Blumen und Pflanzen, fowie alle 
unter 1 näher bezeichnete &egenftände. 

Gruppe F: Tünftliche Pflanzen, "Ilumen, Arrangement3 aus dergleichen. 

&ruppe G: Bafen, Blumentöpfe, Schalen, Bouquet: DManfchetten, feinere 
Garten-Inſtrumente, Färbe- und Troden- Apparate, Bücher und Schriften 
gärtnerifhen Inhalts, befonders foldye, die das Färben, Trocknen und die 
Auzucht der Immortellen behandeln. 

Ausführliche Programme find zu bezichen von dem Schriftführer des 
Kunftgärtner-Bereins „Victoria“, Herrn Joſeph Angeli in Caſſel. 


Chenmitz. ‘Der 15. Jahresbericht des Erzgebirgifhen Gartenbau— 
Bereins zu Chemnitz, den wir dankend erhalten haben, enthält genaue 
Mittheilungen aus den Sigungsprotolollen, aus den wir erjehen, daß diefer 
thätige Verein auch im vergangenen Jahre (October 1878 bis October 1874) 
in reger Weife bemüht war, den Gartenbau nad allen Richtungen fördern 
zu helfen. Auch bei diefem Berein ift e8 zu bedauern, daß von ben vielen 
in den Sitzungen gehaltenen Borträgen und fonftigen gemachten, auf praf- 
tifche Erfahrungen beruhenden Mittdeilungen fo menige in die Oeffentlich⸗ 
‚teit gelangen, fondern nur in einer furzen Ueberfiht nad Titeln aufgeführt 
find. *) Wer den kurzen Mitteilungen aus den Sigungsprotolollen ent: 
hält ber Bericht jedoch noch einen ausführlichen Bericht über die von dem 
genannten Vereine im Auguſt v. J. abgehaltene zweite große Sommer: 
Ausftellung, ferner eine längere Abhandlung über die Hinderniffe der Selbft- 
beftäubung reſp. Sclbftbefrudgtung und über die Bermittier der Fremdbeftäubung 
von dem Borfigenden des Bereind, Herrn Dr. D.E.R. Zimmermann. (Siebe 
©. 465., Ein noch anderer Aufſatz von allgemeinen Intereſſe ift der des 
Herm 9. Pauſe: Beobachtungen über die Begetation Thüringens, nament- 
lich im Vergleich mit der des ſächſiſchen Erzgebirges. 

Bredlau. Der uns foeben zugegangene Bericht über die Verhandlungen 


der Section für Obft- und Bartenbau der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifche Kultur zu Breslau enthält eine jo große Anzahl von 


*) Die Redaction biefer Blätter ift jederzeit bereit, gehaltene Borträge, welche 
der Berein nicht ſelbſt in feinem Jahresberichte zu veröffentlichen beabſichtigt, durch 
die Spalten ihrer Zeitung zu veröffentlichen. 
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gediegenen und beichrenden praktiſchen Abhandlungen, wie man dergleichen 
wohl nur felten in einem Jahresberichte anderer ähnlicher Gefellichaften 
finden dürfte. SDiefelben Tiefen den Beweis, mit welchem Intereſſe die 
Mitglieder diefer Section der Schleſiſchen Gejellihaft ſich es angelegen fein 
laffen, durch Haltung von Vorträgen und Einjendungen von Abhandlungen 
oder Heineren Mittheilungen über gemadte Iehrreihe Erfahrungen dem 
Bwede der Section: Förderung des Bartenbaues nad allen Richtungen hin, 
zu dienen. 

Außer den vielen Keineren lehrreichen Wahrnehmungen, Beobachtungen 
und Erfahrungen, welche in den 11 Sitzungen der Section im verflofſenen 
Jahre mitgetheilt wurden und durch den Bericht zur weiteren Verbreitung 
gelangen, enthält der Bericht von längeren Abhandlungen unter anderen 
noch folgende: Eupatorium guatemalense als Winterblüber, von E. Frickinger, 
Runftgärtner in Laafen; vom Apotheler Mortimer Scholg in Jutroſchin: 
Zubereitung der Tomate (Xicbesapfel) als dauerndes Compot; Eine ncue 
pradtoolle Zierſtaude; Beiträge zur Kenntniß folder Pflanzen, welde im 
Winter wenig oder gar Teines Lichtes bedürfen, und abermal® gegen ben 
Sperling. — Vom Obergärtner 3. Janaufched in Banat-Komlos (Ungam): 
Hochſtamm⸗Kultur des Plumbajo capensis. — Vom Hofgärmea W. Brider 
in Randau D./S.: Einige8 über Gartenwerkzeuge. — Bom Kunft- und 
Handelsgärtner Kühnau: Bemerkungen über cin von demfelben gezlichtetes 
Antirrhinum majus fl. pl. — Bom Lehrer Hiller in Brieg: Welches find 
die Hinderniffe des Aufihwunges der Obftlultur? Was kann der Lehrer 
zur Hebung derfelben thun? — Bom Kunftgärtner C. Pfeiffer in Zolling: 
Beitrag zur Erziehung wurzelächter Rofen aus Samen. — Vom Hofgärtner 
Schwedler in Slawenzig: Eine Kleine Reiſeſtizze. — Bon U. Schütz, Ober: 
gärtner in Wettendorf (Ungarn): Die Coniferen in der Landſchaftsgärtnerei. 
— Bom Runftgärtuer J. Siegert in Lila 1./SchL: Beobachtungen über 
den Froſtſchmetterling (Reifmotte. — Ph. Geometra [Acidalin] brumata). — 
Dom Zimmermeifter C. R. Kraufe: Birnenſtämmchen aus Stedlingen, veſp 
Senkern gezogen. — Berner: Kultur Ergebnifle einiger an Mitglieder der 
Section verthellten Gemüfefamen von J. Yettinger, Gärtner der Section; 
Statiftifhe Notizen von dem zeitigen Serretait der Section u. a. un. 

Cöln. Internationale Gartenbau » Ausftellung. Ueber die 
feierliche Eröffnung der internationalen Gartenbau: Ausftelung in Eöln am 
25. Auguſt d. J. durch Seine k. k. Hoheit den Kronprinzen des dentſchen 
Reichs und von Preußen iſt in den politiſchen Zeitſchriften aller Länder fo 
ausführlich berichtet worden, daß wir eine Beſchreibung dieſer Eröffnungs⸗ 
Feierlichleit hier nochmals zu geben wohl enthoben find. Ebenſo bekannt ift 
es, daß die Ausftellung in dem herrlichen Garten der Gejellihaft „Flora“, 
wie auf einem binzugezogenen Terrain flattfand. Nichts war wohl ge- 
eigneter für dieſe Ausftellung, als der pradhtvolle Wintergarten mit feinen 
fhönen Palmen und anderen Decorationspflanzen im genannten „Zora: 
Garten” und die äußerft pittoresfen und präctig=jhön ausgeführten An- 
lagen. Der Bau des Flora-Wintergartend, die Mafchinenanlagen, die ver 
ſchiedenen Gartenbau: Architekturen haben bereits vielfach Veranlafſung zu 
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größeren oder ‚Fleineren Schöpfungen biefer Art in anderen Stäbten Deutid- 
lands gegeben und dadurch ſchon ein thatkräftiges Intereſſe für die Förderung 
und Pflege des Gartenbaues geweckt, wie die bereits im Jahre 1865 von 
ber Actiengeſellſchaft „Flora“ veranſtaltete internationale Ausſtellung, die 
jedoch zugleich, wie die zu Bremen im vorigen Jahre, auch der Landwirth- 
Schaft gewidmet war, jedenfalls mit den Impuls zu der allein der Horticultur 
gewidmeten internationalen Gartenbau: Außftellung in Hamburg im Jahre 
1869 gegeben bat. 

Das für die Ausftellung zum Flora⸗Garten binzugezogene Terrain mag 
etwa 40 Morgen groß fein und iſt hauptfächlich für die bärteren Gewächſe 
aller Art x. benugt worden. Der innere Raum ift für den Gartenbau, 
die Pavillons, die eines freien Platzes bediirfende Gartenarchitektur, Spring- 
brunnen x. offen gelaffen, die beiden großen Hallen, theils gefchloflen, theils 
halb offen, erheben ſich einftödig mit einem zweiltödigen Mittelbau an ber 
Begrenzung des Raumes und enthalten die Reftauration, die Maſchinen 
und berg. Die Gewähshäuferr und Warmhauspflanzen find vorzugsweife 
in den hinteren Theil des Flora-Gartens, zwifchen dem Wintergarten und 
dem Gebäude der Gärtnerichule untergebracht. 

Die Austellung ift im Ganzen eine ſehr ausgedehnte und reichhaltige, 
und e8 dürften im under Zahl wohl faft 3000 Ausftellungsgegenftände 
vorhanden fein, die unter 8 Hauptabtheilungen ausgeftellt find, nämlid;: 
1. Pflanzen; 2. vegetabilifche Produfte; 3. UT; 4. Garten: 
Ornamente; 5. Maſchinen und Geräthe; 6. verichiedene Sammlungen von 
Hölgern, Inſekten ꝛc.) 7. Bouquets und fünftliche Blumen; 8. Garten 
literatur. In jeder diefer 8 Abtheilungen jind die Ausftellungsgegenftände . 
wieder in fehr überfichtlicher Weife geordnet, fo daß man fih mit dem voll- 
ftändigen und gut arrangirten Katalog einen guten Begriff von den fo 
zahlreich ausgeftellten Gegenftänden zu machen im Stande ift, worliber unfer 
verehrter Bremer [ICorrefpondent im nächſten Hefte ausführlich zu berichten 
verſprochen bat. 

Wir wollen bier vorläufig nur nod hinzufügen, daß aud auf dieſer 
Ausftelung wicderum mehrere der Hamburg = Altonaer Ausfteller als 
Sieger bervorgingen und mit den erften Preifen prämiirt worden find. So 
erhielten: 

Her F. % € Jürgens in Ottenfen bei Altona die große filberne 
Staatsmedaille für Eoniferen; 

die Herren Peter Smith u. Eo. in Bergedorf und Hamburg Die 
goldene Medaille für die reichte Collection Coniferen, welde in Mittel- 
Europa im Freien ohne Bedeckung aushalten. 

Diefe Auszeihnungen find um jo beachtenswerther, indem dieſe Aus- 
fteller eine große Concurrenz mit aus Belgien ausgeftellten Collectionen zu 
befteben batten. 

Ebenſo ehrenvoll ift c8, daß trag der großen Concurrenz in Rofen- 
Collertionen Herrn Friedr. Harms in Eimäbüttel bei Hamburg wiederum 
die erjten Preife zuerfannt worden find. Es iſt dies cin Beweis, wie jehr 
die Rofenkultur während des legten Dezenniums in Hamburg zugenommen. 


ſtellung. 
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Während vorher tauſende von Roſenſtöcken vom Auslande eingeführt wurden, 
geben jeßt ebenfoviele Exemplare nad) dem Auslande. Es ift bies nicht 
nur Friedr. Harms, fondern es find noch mehrere andere Rofenkultivaterre 
in Hamburg, welde große Maffen von —— nach dem Auslande 
ſenden, wie wir dies auch ſchon im vorigen Hefte, S. 406, hervorgehoben 
haben. 
Auf der Ausſtellung in Coln erhielt Herr Friedr. Harms: 
1. für die fchönfte Gru nn hochſtämmiger Rofen den erften Preis, eine 
goldene Medaille und 300 (Nr. 191 des Programms); 
2. für die fchönfte Gruppe — ** hochſtämmiger Roſen im Freien 
1 ſilberne Medaille; 
3. für 6 neue Roſen eine ſilberne Medaille und 
4. für hochſtämmige Fuchflen eine ſilberne Medaille. 
Außer dieſen erhielten Preiſe: 
die Herren Gebrd. Seyderhelm in Hamburg für Bouquets und Blumen⸗ 
Arrangements: drei filberne Medaillen; 

Her ©. 3. Konings in Hamburg 1 filberne Medaille und 750 Mt. für 
eine Niederdrudheigung; 

Herr R. DO. Meyer in Hamburg 1 filberne Medaille für Heizkeſſel einer 
Niederdrudsmafcine; 

Herr 3. A. Biernagfi in Altona filberne Medaille fiir eine Brüde ans 
Eichenholz; 

Herr H. u. B. Mercier in Hamburg bronzene Medaille für Gartenzier- 
muſcheln; 

Herr R. Schommer in Altona bronzene Medaille für Dlivendl aus Nizza; 

Herr Better in Hamburg je 4 bronzene Medaillen für eine Holzfammiung, 
ein pharmacentifches Herbarium und Schmetterlinge; 

Derfelbe 1 filberne Medaille für. eine Collection nütlicher und fchädlicher 
Inſekten. 

Von den ausgeſetzten Ehrenpreiſen erhielten: 

1. Ehrenpreis der Kaiſerin (eine Borzellanvafe mit Rhein-Anſichten): 
Herr J. Linden in Brüffel für feine Gefammtleiftung im Gebiet der &e- 
wächshauspflanzen im Allgemeinen. 

2. Ehrenpreis der Kaiſerin (ein Porzellanſervice): Herr G. J. Veitch 
in London für ausgezeichnete Leiſtungen auf dem Gebiete der Warmhauspflanzen 

3. Ehrenpreis des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin (eine Kamin- 
garnitur aus Meißner Porzellan): Her B. ©. Williams in London für 
ausgezeichnete Leiftungen auf dem Gefammtgebiet der Ausftellung. 

4. Große goldene Staatsmedaille: Herr Lemonnier in Brüffel für 
feine großertige Palmen: und Chcadeen-Ausftellung. 

Große filbene Staatsmedaflte: Profeffor Begas in Berlin für 
feine —— Leiſtungen auf dem Gebiete der kunſtleriſchen Garten⸗ 
decoration. 

6. Ehrenpreis der Stadt Hamburg (ſilberne Blumenſchale): Herr 
Charles van Geert in Antwerpen für ferne vortreffliche Contferen-Aus- 


(Sort. folgt.) 
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Gloxinia hieroglyphica Busch. 


In den legten Jahren, aber namentlich in neuefter Zeit find ſowohl 
von verichicdenen Rultivateuren im Deutichland, wie im Auslande, fo 3. 2. 
bei van Houtte in Gent, ganz vorzüglich fchöne Gloginien-Barietäten ge- 
zogen worden, die ſowohl Hinfichtüidh der Form, wie in der Färbung und 
Zeichnung ihrer Blumen kaum etwas zu wänfchen übrig laffen, aber dennoch 
kommen faſt alljäbrfih neue und faft noch ſchönere Varietäten hinzu, die in 
der Zeichnung ihrer Blumen von den vorhandenen ganz verſchieden find. Zu 
biefen gehört auch die Hier genannte VBarietät, welche von dem Handels⸗ 
gärtner Herm Wild. Buſch in Hamburg mit vielen hundert anderen 
Borietäten aus Samen gezogen, als etwas Neues und Schönes ausgewählt 
und mit dem Namen Gl. hierogiyphica bezeichnet worden ift. 


Nach der und vom Züchter gütigft zur Anficht eingefandten blühenden 
Pflanze, freut es uns, diefe Gloxinie als etwas ganz befonders Schönes und 
Anffälliges empfehlen zu können, 

Die Blumen, faft aufrecht=ftehend, find fehr groß, mit einem weiten 
Schlımde und fehr breiten, geferbten, fünflappigen Saum. Die Farbe der 
Blume ift vein weiß, das Innere der Blumenktronenröhre ganz matt gelblid- 
grün feheinend, während die Mündung derjelben brillant carminroth gefärbt 
ift, welche Zeichnung ſich bis auf die Hälfte des breiten Saumes erftredt 
und fid) dann nad) dem Rande des Saumes zu in weiß verläuft. Außer- 
dem befinden ſich aber auf den fünf breiten Saumlappen der Blumenkronen⸗ 
röhre eigenthümliche, faft weiße Figuren oder Zeichnungen, die genau mit 
Hieroglyphen zu vergleichen find und die deutlich und klar von der dunkleren 
Grundfarbe hervortreten. &3-ift Dies eine Zeichnung, wie wir eine ſolche 
bisher noch bei Feiner anderen Barietät gefehen haben, und erlauben wir 
uns deshalb Blırmen- und Pflanzenfreunde auf biefe blumiſtiſche Neuheit 
aufmerkſam zu machen, welche Herr Wilh. Buſch im nächſten Jahre in 
den Handel zu geben gedenkt. E. O-o. 


Fiteratur. 


Vom Profeſſor Ednard Morren in Luttich iſt ſoeben eine Biographie 
des Charles de L'Escluſe: Charles de L’Esoluse, sa vie et ses 
oeuvres, 1526— 1609, erjchienen, nad; vielen bisher nicht veröffentlichten 
und unbefannten Docnumenten bearbeitet. Es ift ein (60 Seiten ftarles) 
Heft von allgemeinem Intereſſe. 


Bon demfelben Autor ift im Auguſt d. die 3. Auflage feiner 
Correspondance botanique, Liſte der Gärten, der botaniſchen Lehr: 
ftühle und der botanischen Diufeen 2c. aller Xänder der Erde, er: 
Ihienen. Diefe 3. Auflage ift noch viel überfichtlicher geordnet, als die 
‚früher erfchienenen (fiche 1. Heft, ©. 42, diefes Jahrgangs der Hamburg. 
Gartenztg.), und noch vollftändiger, namentlich in Bezug auf Amerika, 
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Die Kürntuer Gartenbau » Zeitung, beranßgegeben vom Kärntner 
Gartenbau-Berein und von G. A. Zwanziger redigirt, enthält in ihrem 
5. (Aulir) Hefte: die Gartenbau-Ausftelung in Klagenfurt (vom 1.—4. Mai 
1875); die Decorationd- und Freilandpflanzen für das dortige Klima, Aus- 
fing der Gartenbauſchule nad) Wiktring am 11. Juli d. J.; zur Kultur 
der Bouvardien von A. Duller; Winter: und Frühlingswitterung 1874/75 
in Klagenfurt; Bücher: und Zeitungsſchau; feltenere Pflanzen, welche in den 
Gärten Klagenfurt blübten; nn x. 


Feuilleton. 


Die beften Erdbeeren zu verfhiebenen Zweden. Yon den vielen 
anerlannt guten Erdbeerforten kultivire ich die folgenden mit dem beften 
Erfolge für genannte Zwede und Tann diefelben gewiſſenhaft empfehlen. 

1. Zum Frühtreiben: Early Prolific (Dr. Boden), President (Green) 
und Sir Joseph Paxton (Bradley). 

2. Zum Spättreiben: Underhill’s Sir Harry (ädjt), Cockscomb (In- 
gram) und James Veitch (Gloede). 

3. Zu allgemeinen Bweden: Early Prolific, President, welche in 
meinem leichten Boden cerftaunend reich trägt und vorzüglih von Geſchmack 
it; Sir Joseph Paxton; Unser Fritz (Gloede) und Rifleman (Ingram). 

4. Zu Marmeladen, Einmahen: La Constante (de Jonghe‘ und 
Jeanne Hachette (Gloede). 

5. Zu Fruchteis und Bowle: Belle Bordelaise, Royal Hautbois 
(Rivers), Black Hautbois und Red. Alpine. 

6. Zu Ausftellungszweden: Unser Fritz (Gloede), unftreitig die edelfte 
aller Erdbeeren; James Veitch, Cockscomb, Dr. Hogg, President und Sir 
Joseph Paxton. *) E. Nebeljied, Billa Albertina, Hamburg. 


Beeren- und Schalenobft. Das größte und reihhaltigfte Sortiment 
von Stadel- und Johannisbeeren ift unftreitig das des Herrn Hofgärtner 
H. Maurer in Jena, der ſich faft feit 40 Jahren mit der Anzucht und 
Beſtimmung des Beerenobites, ganz beſonders aber mit der der Stachel⸗ 
beeren befaßt und darin auch eine bedeutende Autorität erlangt hat, wie 
dies auch ſchon aus ſeinen Schriften: „das Beerenobſt unſerer Gürten“ 
(Stuttgart, bei Aue), „Monographie der Stachelbeeren von Pansner, — 
das Beerenobft” zc. hervorgeht. Das uns vorliegende Preisverzeihnig (34. 
Jahrgang) enthält nun cine reihe Auswahl ber beften Stadjelbeeren, 
Fohannisbeeren, Himbeeren, Brombeeren, Preißelbeeren, Hajelnüffe, Wein⸗ 
jorten und Erdbeeren, die in jeder Quantität dafelbft zu mäßigen Preijen 
zu erhalten find. 

Bon 2, Jacob: Maloy & Co., Gartenetabliffement in Lüttich, find 
folgende Nenheiten focben in den Handel gegeben worden, worauf wir bie 





*) Sämmtliche Hier genannte vorzgliche Erbbeerforten find bei Hrn. F. G loe de 
in Eppendorf bei Hamburg zu haben, Die Nedack. 
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Pflanzenfreunde aufmerffam machen möchten. Bir bie nähere Beſchreibung 
diefer Pflanzen verweifen wir auf den neueften Katalog (Nr. 117) dieſes 
Etablifiements. — Aralis Abeli, A. angustifolia, A. Knightiaefolia; Begonia 
Mons. Dieudonnd Massange; Bouvardia spectabilis fol. marmoratis; Maranta 
applicata, Bachemiana, Kegeljani, Nietzei, medio-picta, Oppenheimiana, 
Wioti (fämmtlid) auf Seite 463 dieſes Heftes näher beiprochen), Paeonia. 
arborea Melle. Maria Closon; Vrieses Malzinei etc. 

Die Zabl der in diefem Jahre von diefem Etablifiement in den Handel 
gegebenen Neuheiten aller Art, als Farne, Aralien, Artocarpus, Bromeliaceen, 
Croton, Aroideen, Dracaena, Masdevallia (Orchidee), Palmen, Cycadeen, 
. darunter die 3 auf Seite 445 beſprochenen, von Herrn Wallis eingeführten 
Zamia montana, obliqua und Wallisi, ift cine ſehr beträchtliche. Ebenſo 
bedeutend ift die Zahl der neuen Rhododendron für's freie Land, indifchen 
Azaleen u. dergl. 

Rene hybride Lilie. Ende Auguft diefes Jahres bfühte in dem Garten 
des Handelsgärtners Waterer zu Rnap-Hill bei London eine hybride Lilie, 
die wohl die ſchönſte Sorte ift, welche bis jetzt in den Gärten exiftirt. “Die- 
felbe fcheint dem Ausſehen nah eine Hybride zwiſchen L. auratum und 
L. speciosum zu fein, näbert ſich aber mchr der letteren Art. Die völlig 
anfgeblühte Blume Hält 14 Zoll im Durdmeflr. Die Blüthenhillsn- 
jegmente find 4 Zoll breit und von der Bafis an zurüdgebogen. Die Farbe 
derfelben ift nad) der Spite zu weiß, reich rofa=carmoifin verwaſchen nad 
der Bafis und über und über mit dunkel carminfarbenen Fleden und Warzen 
gezeichnet. Die Blume verbreitet einen äußerſt zarten und angenchmen 
Geruch. 

In den Gärten Japans giebt es ganz ausnehmend ſchöne Varietäten ' 
von Lilien, namentlich zwifchen L. longiflorum, auratum und speciosum. 
Deren Schönheit iſt prahtvoll und die Zahl der Berfchicdenheiten endlos, 
aber, fei c8 wegen ihrer Seltenheit oder wegen der Bartheit ihrer Zwiebeln, 
fie find in den europätfhen Gärten noch völlig unbelannt. Eine Anzahl 
derſelben befand ſich allerdings auf der internationalen Ausſtellung in Wien, 
von denen noch mehrere bei Herrn Hoibrend in Wien vorhanden fein follen. 
Unter diefen befindet fich eine unter dem Namen L. Elisabethae, die dem 
Lilium speciosum rubrum in der Farbe und dem L. auratum in Form 
und Größe am nächſten fteht. 

Kür Nofenfreunde. cher einige neue, von Herm Larton in 
Stamford gezüdtete Roſen fällt Garden. Chron. folgendes Urtheil: Mrs. 
Laxton ift eine herrliche licht-carminvoja bybride Remontant-Roſe; die Blume 
ft nicht nur groß und gefüllt, fondern auch ſehr hoch; die äußeren Petalen 
find weich und gefällig zurüdgefchlagen, das dicht gefüllte Centrum freilegend, 
und befigt Die Blume nod den Bortheil, daß fic ungemein Tieblich Duftet. 
Auf mehreren Ausftellungen prämiirt. — Lady Isabel Cecil iſt eine 
fleine citrongelbe Theeroſe, faft weiß⸗werdend, eine niedliche Blume und an- 
genehm riechend, die ſich wohl als gut bewähren dürfte — Charles 
Darwin, eine bunfle carmoifinvothe hybride Perpetuell-Rofe mit bedher- 
formiger, mehr locker gefüllter Blume. Die äußeren Petalen find ſchön 
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groß, das Centrum loder und ſpärlich gefüllt. -- Emily Laxton iſt eine 
vielverfprechende, großblumige hybride Berpetuell-Rofe von tiefer roſa Färbung. 
Die Petalen find etwas ungleich, die äußeren groß, die inneren kurz umd 
ungleich, dennod eine gute Roſe. — Empress of India, ein borigjähriger 
Sämling. Die Blume tief fammtig-taftanien-carmoifin, gut gebaut. 

Thymus micans ift al8 eine in der Kultur nene Thymianart fehe 
zu empfehlen. Es ift ein Staudengewächs von ganz niedrigen Wuchs. Die 
fi, ſtark veräftelnden Stengel breiten fi auf dem Erdboden uus und bilden 
dichte Hafen, ähnlich wie Selaginella apoda. Im Juli erzeugt die Pflanze 
an den Endipigen der Zweige kurze Aehren Kleiner blaßroſa-lila Blumen. 
Ein zur Vepflanzung von Steinparthien und für Zeppichbeete jehr geeignetes 
Pflänzchen. 

Neues Niefen-Eyclamen (Cyclamen persicum gigaxteum). Unter 
diefer Benennung eined neuen Cyclamen offerirt der Befiger der Bectoria- 
und Paradies= Handeldgärtnerei, Herr Benjamin ©. Williams im Upper 
Holloway (London, N.) Samen, das Padet zu 3 s. Sterling oder 5 Mark, 
— Dieje8 Cyclamen giganteun ijt der Anfang cine neuen und ſehr ver: 
befierten Typus. Die Pflanze bat ſehr breite, herrlich gefledte, lederartige 
Blätter und fteife Blumenſtengel, an denen die Blumen meit Über Die 
Blätter bervorragen. Jede Blume bat cine Länge von 2--21/, Zoll, ſehr 
breite Petalen von fefter Confiftenz, ift rein weiß mit einem großen violett- 
purpurnen Auge. Nach der Abbildung in den verfchiebenen engliichen Gartens 
ſchriften iſt dies eine ausgezeicdnet fchüne Form. 


Zwei nene Azaleen dentſcher Zucht. Bon Henn Emil Liebig 
(vormals L. L. Liebig) in Dresden, deſſen Specialkulturen in indiſchen Azaleen, 
Gamellien und Rhododendron beftehen, find zwei neue Azaleen in den Handel 
gegeben, nämlich: A. Flora (Lieb.) und A. imbricats (Schulz), . 

A. Flora, melde Herr Liebig bereit3 einige Jahre kultivirt, hat fid 
al3 eine werthvolle Vervolllommnung empfohlen. Sie befitt ein leuchtendes 
attasglänzendes Carminroſa, gehoben durch cine jehr ftarfe dunkelcarminrothe 
Zeihnung. In Reinheit und Glanz der Yarbe wird fie durch keine andere 
Azalee übertroffen. Die Blume hervorragend groß, Blumenblätter breit, 
groß. Wuchs fehr Mäftig, den Schnitt vertragend. 

A. imbricata ift eine in der Form ganz neue Azalee, deren reiche, bis 
ins Herz gehende Füllung fie einer Camellie nicht unähnlich macht. Die 
Farbe ift weiß, felten von rothen Stridyen unterbrodyen. Dev Wuchs der 
Pflanze und ihr Blüthenveihthum laſſen nicht zu wünſchen übrig. 


Agaven in Blüthe. Die Jean Berfhaffelt’fhe Handelsgärtnerei 
in Gent befigt befanntlidy eine ausnehmend reihe Sammlung von Agaven, 
Dafylirien, Yucca ⁊c., wohl die reichfte, welche eine Handelsgärtnerei auf- 
zumeifen bat, und unter den vorräthigen Ereinplaren befinden fid, viele ſehr 
ftarfe, fo daß nicht nur Mitte Juli d. J. mehrere Agaven-Arten gleichzeitig 
in Blüthe ftanden, — ein Ereigniß, das wohl bisher noch nicht ftattgefunden 
bat, — fondern von no anderen Arten fteht zu erwarten, daß auch Diefe 
heftens zur Blüthenerzeugung gelangen werben. — Gleichzeitig ftanden in Blüthe: 
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Agavo fllifern major, mit einem über 15 Fuß hoben Bläthenſchaft. 

A. univittata, trieb einen 10 Fuß hohen Bluthenſchaft, bat reichlich 
Fruchtkapfeln angefebt. 

A. filifera minor, Vlütbenfchaft gegen 9 Fuß bad). 

A. amoena, mit noch nicht ganz entwideltem Bluthenſchaft. 

A. Ousselghemiana, mit 2 Bluthenſchäften von je 3 Fuß Höhe, reich- 
lich Samen anfeßend. 

A. Læopoldi, eine herrliche Pflanze, mit fich erft bildendem Blüthenſchaft. 

Dasylirion acrotrichum, Bluthenſchaft 7 Fuß hoch und vermuthlic noch 
einmal fo hoch werdend. 

D. serratum, treibt gleichfalls einen faft 10 Fuß hohen Blüthenfchaft. 

Yucca funifera Ch. Lem., em Unicum im der Sammlung, mit einem 
15 Buß Hohen Bluthenſchaft. 

Eine Agave americana fol. variegatis, ein fchönes, altes Exemplar, 
fand Mitte Auguft im botanifhen Garten zu Oxford (England) in Blüthe. 
Am 24. Aprit nahm man an der Pflanze wahr, daß fie einen Blüthenſchaft 
erzeugen werde, indem die Herzblätter auffällig auseinander gingen, und von 
diefem Tage an machte die Entwidelung des Blüthenfchaftes einen vafchen 
Sortfehritt, fo daß man genöthigt war, die Pflanze am 5. Mai aus dem 
Hauſe, in welchem fie überwintert wurde, zu ſchaffen, denn der Blüthenſchaft 
hatte bereits eine Länge von 12 Fuß 9 Zoll erreidt. Ein zum Schutze 
der Pflanze proviſoriſch errichtetes Häuschen wurde Anfangs Juli wieder 
entfernt, fo daß die Pflanze nun ganz tm Freien, auf einem Rafen ftehend, 
ihre Blüthen entwidelt bat. Vom Erdboden bis zur Spite hatte ber 
Bluthenſchaft eine Länge von 23 Fuß 4 Zoll erreicht und nad) dem oberen 
Ende zu 23 Feine Arme oder Zweige entwidelt, an deren Spigen ſich 
zahlreiche Büſchel ſchwefelgelber Blüthen bildeten. Die Pflanze, die von 
Blattfpige zur Blattſpitze der ſich gegenfiberftehenden Blätter einen Durd)- 
mefler von 12 Fuß und 7 Boll hat, gewährt einen ſchönen, impofanten 
Anblick. — In England foll es das erſte Mal fein, daß eine Agave 
americana variegata zur Blüthe gekommen if. Es ift uns auch nidht be= 
Tannt, daß eine ſolche auf dem Continent geblüht bat. 


Kultur der Cinohona auf der Inſel Bourbon. Nad dem Bulletin 
der Acclimatifations= Gefelihaft in Paris haben die Herren Binfon und 
Morin für die erfolgreiche Einführung und Kultur der Cinchons auf der 
Inſel Bourbon den dafür von der Gefellihaft im Jahre 1861 für alle 
franzöfifchen Eolonien ausgefegten Preis von 1500 Franken erhalten. Die 
Kultur diefes jo wichtigen Baumes wird jest in großem Maßſtabe auf ge- 
nannter Inſel betrieben. Herr Dr. 3. Triana bat 300 Franken für fein 
Werl: „Nouvelles Etudes sur les Quinquinas“ erhalten, wie mehrere 
Medoillen an andere Perſonen vertheilt worden find, die fih um die Ein- 
führung und Kultur der Einchonen verdient gemacht haben. 


Chmmilnugen fuceulenter Pflanzen. Seren 3. T. Peacock's Samm- 
tung fuecnienter Pflanzen in feinem Etabliffement in Hammerfmith bei London 
ft wellberuhmt und ſchon öfters in dieſer Zeitung hervorgehoben worden. 
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Yet hat num Herr Peacock der Alexandra-Palaſt-Geſellſchaft in London eine 
Collection aus feiner Sammlung geliehen. Zur Aufftellung diefer Samm⸗ 
lung bat die Geſellſchaft ein großes, ſchönes Gewächshaus wit Sattelbad, 
an der Südfcite des Alerandra-Palaftes errichten lafſen, worin diefe Samım- 
fung einen höchſt intereffanten Anblid gewährt. Won der Größe und Reid; 
haltigkeit der Beacod’ihen Samnilung kann man fich aber einen Begriff machen, 
wenn man bebenft, daß zu dem Transport der der Hauptfammlung ent- 
nommenen ‘Doubletten 24 Eifenbahn- Waggons erforderlid waren und Daß 
deren Entfernung aus der Sammlung nicht zu bemerken ift, welche nach wie 
bor einzig großartig daſteht. (G. Ch.) 

Edelweiß. Bon Klagenfurt ausgehend, bat ſich der Hilferuf gegen 
die Ausrottung des Edelweißes über alle deutichen Gauen verbreitet, und 
jo bejchloß der deutfcy=öfterreichifche Alpenverein in feiner vorjährigen General- 
Berfaommlung zu Kempten, daß feine Mitglieder kein Edelweiß mehr auf den 
Hüten tragen ſollten, weldem guten Beifpiele fih aud der Bfterreichifche 
Zouriftenelub und andere Alpenvereine anfhloffen. Die Bergfteiger von Fach 
haben alfo zu Gunften des lieblihen Pflänzchens auf das Zeichen ihres 
Triumphes verzichtet, und exrblidt man jetzt nod das Edelweiß auf manchen 
Hüten, fo erkennt man fogleih, daß deren Träger feine kühnen Bergfahrer 
find, jondern Leute, die fid) das Edelweiß wohl kaufen können, aber uidt 
jelbft an Ort und Stelle zu pfilüden im Stande find. So wird hoffent- 
lid) das Edelweiß zu feiner eigenen Selberhaltung aus der Mode kommen. 

Berfeinertes Edelweiß. Im Weltausftellungsjabre 1873 wurben 
in Wien alte weiße öſterreichiſche Soldatenröde neu aufgekrenipelt, bekreibet, 
mit Blumenfchlogeifen in Edelweiß verwandelt und von nicht alpinen Aus 
Nelungebeluchern gerne getauft. (Kärntner Gartenb.-dtg.) 

halsenopsis Schilleriana. Zu den allerſchönſten Orchideen gehören 
die Arten der Gattung Phalaenopsis, und unter diefen die biergenannte. 
Wir erwähnten im vorigen Hefte, daß auf einer unlängft (am 28. Juli) 
in London abgehaltenen Auction über Orchideen ein Exemplar diefer Orchidee 
für 672 8. oder 224 Thlr. verkauft worden ift, und zwar an Sir Trevor 
Lawrence. Dieſe Pradhtpflanze ift in einer der legten Nummern von Garden. 
Chron. abgebildet und dabei gefagt, daß fie im vorigen April zu Meldet 
Eourt in Blüthe ftand und vom Boden des Topfes bis zur Spige der 
Blüthenrispe cine Höhe von nahe 7 Fuß und einen Durchmeffer von 5 Fuß 
hatte. Die Pflanze hatte 3 VBlüthenrispen getrieben, von denen die eime 
96, die andere 108 und die dritte 174, zufammen 378 Blumen hatten. 
(Weldy einen pradtoollen Anbli@ eine foldhe Phalsenopsis Schilleriana in 
jo üppiger Blüthenpracht gewährt, können fih nur Diejenigen vorftellen, 
welchen die reizenden Blumen diefer Orchidee bekannt find.) 

Der Topf, in weldem die Pflanze fteht, ift 20 Zoll im Durchmeſſer 
und der hochaufgethürmte Compoſt in demfelben, auf dem bie Pflanze fteht, 
ift von den Fräftigften Wurzeln der Pflanze durchzogen. Biel mehr Topf 
raum und viel mehr Licht, als man fonft diefen Orchideen zukommen Läßt, 
it derfeiben fehr zum Vortheil geweien. Das Glasdach ift nur mit Kreide 
und Milch beftrichen, fo dag die im Haufe befinblicden Pflanzen viel mehr 
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Sonnenliht erhalten, als bei ciner Beihattung durch Leinwand, und bie 
größtmöglichfte Hige. — Die cerfte Blume an der Pflanze entwidelte ſich 
am 14. Januar und am 1. April ftand die Pflanze in vollfter Blüthe. 


Im Freien anshaltende Blattpflaonzen. An ichönen Blattpflanzen, 
die im Freien aushalten, herrſcht kein Mangel und dennoch wird immer 
mehr nad den tropifhen derartigen Pflanzen gegriffen. Die Familie der 
Umbefliferen ift namentlich reich an Blattpflanzen und in diefer Familie ift 
es dic Gattung Eryngium, von der es mehrere Arten giebt, Die ganz be: 
ſonders als Blattpflanzen zu empfehlen find, leider aber viel zu wenig be- 
achtet werden. Schon die älteren Eryngium alpinum und amethystinum, 
bie nur fehr felten in Privatgärten gefehen merden, find fehr hübſch und 
äußerft zierend. Im Kew-Garten ſah man in diefen Sommer einige neue 
Arten aus diefer Gattung, die im freien Lande eine große Zierde find, 
nämlich die E. serra, pandanifolium und paniculatum. Alle drei treiben 
einen tandelaberartigen Blüthenitand. E. pandanifolium hat ſchmale, ftachelig 
gezähnte Bfätter von 5 und mehr Fuß Länge, denen einiger großen Bromelia- 
ceen nicht unähnlid, und biegen fid) in gefälliger Form zurück. Der Vfüthen- 
haft erreicht eine Höhe von 7 oder 8 Fuß. Es find ſämmtlich Pflanzen 
bon großem ornamentalen Werth, müflen aber im Winter etwas kedeckt 
werden, ba fie ohne Dede bei ung nicht ganz gut aushalten, 


Samen: und Pflauzen⸗Verzeichniſſe find der Redaction zugegangen 
uud von folgenden Firmen zu bezichen: 

% Linden in Gent. Special = Katalog über Camellien, Azalcen, 
Rhobodendron, Bwiebeln x. und Nachtrag zum Berzeihnig Nr. 93 von 
Gewähshauspflanzen. — Wir machen namentlidy auf die in dieſem Ber-- 
zeichniſſe aufgeführten neuen Dracänen, als: D. Casanovae und Troubetzkoyi, 
Sciadocalyx Luciani, aufmerffam, wie auf eine vorzüglide Auswahl der 
neueften Neuheiten des Kali- und Warmbhaufes, als: Zamia Lindeni und 
Z. Boezli, eine Menge prädhtiger Orchideen, Balmen, über 40 verjchiebener 
Drocänen, Nepenthes, dann Azaleen, Samellien, Rhododendren x. 

Haage u. Schmidt in Erfurt. Verzeichniß von Blumenzwicheln und 
Knollengewächſe c. — Ein höchſt beachtenswerthes Verzeichniß. Daffelbe 
giebt ung eine Ucherficht von Der großen Anzahl der vielen herrlichen Blumen- 
zwiebeln, Wurzeln- und Knollengewächſe, welche ſich in Kultur befinden und 
von denen viele zu wenig allgemein befannt find. Obgleich die Knollen: 
und Zwiebelgewächſe zu den fchönften Pflanzen gehören, jo wird deren Kultur 
leider noch viel zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die Auswahl derfelben 
ift eine fehr große, fomohl unter den Arten für Das freie Land, wie für 
das Kalt- und Warmhaus, wovon das genannte Verzeichniß einen genligenden 
Beweis liefert, da jede Art mit dem betreffenden Zeichen, ob Kalt- oder 
Warmhauspflanze oder ſich für das freie Land eignend, verfehen ift. Speciell 
auf dieſes Verzeichniß hier einzugeben, erlaubt der Raum nicht, doch können 
wir daffelbe allen ſich für Diefe Gewächſe Iutereffirenden zur genauen Durch⸗ 
fiht empfehlen. 

Schmitt, Gärtner in Lyon. Neue Varietäten der Begonia incarnata. 
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Ernſt Benary in Erfint. Blumenzwiebeln und Knollengewächſe, wie 
Sämereien zur Herbftausfaat x. x. 

Peter Smith u. Eo. in Hamburg. Blumenzwiebeln und Sämereim 
zur Herbftausfaat, diverfe Pflanzen x. 

dr. C. Bomrende in Altona. Blumenzwiebeln aller Art. 

N. 2. Chreftenfen in Erfurt. Engros-Preisliſte. Bouquet Fabrik, 
Special-Kultur-Anftalt für Ymmortellen-artige Blumen und Gräfer, Hand⸗ 
lung in allen zur Bouquet- Fabrikation nöthigen Materialien; Vlumen-, 
Moos⸗ und Gräfer-Färberei. 

J. C. Schmidt in Erfurt. Fabrikate kunſtlich getrodneter Blumen, 
Artikel für Bouquet⸗Geſchäfte, Balmen, Kalt: und Warmbauspflanzen x. 

E. &. Harmjen in Hamburg. Haarlemer Blumenzwiebeln. 

9. Maurer, großherzogl. ſächſ. Hofgärtner in Jena. Katalog über 
Beeren- und Scalenobft. (it auch auf franco Verlangen bei der Redaction 
diefer Zeitung zu erhalten.) 

Emil Liebig in Dresden. Special-Rulturen von Azaleen, Camellien 
und Rhododendron. 

L. Jacob-Makoy u. Co. Neue und feltene Pflanzen, Orchideen, 
neue Azaleen, Camellicn, Clematis, Rofen ꝛc. 

Rittergut Mönau bei Uhyſt an der Oberlaufiger Eifenbahn, Regierungs: 
bezirk Liegnig, Preußen (Zorfiverwalter Kmetſch daſelbſt). Gehölz-Säulinge 
aller Art. 


Perſonal⸗Notiz. 


— +. Herr Adolph Stelzuer, ſeit 1862 in Gent als Handelsgürtner 
“etahlirt, ift daſelbſt, 45 Jahre alt, geftorben. Derfelbe hatte fich beſonders 
mit der Kultur der Yarne und der Erzeugung nener Hyhbriden beichäftigt 
und damit eine europäiſche Berühmtheit erfangt. Seinem Fleiße in dieſem 
Kulturzweige verdanken wir cine Menge fehr hübſcher Zarneforten, nament: 
lid) der Gattung Gymnogramma. — Stelzner war in Arnſtadt, Thüringen, 
geboren, ftudirte in Göttingen und beichäftigte fi) vornehmlich mit Pflanzen: 
phyfiologie und fyftematifcher Botanik, bereifte Deutfchland, Rußland, Eng: 
land und Frankreich und trat im Sabre 1857 in das Geſchäft von L. van 
Houtte, für deffen Etabliffement er auch mehrere Jahre reifte, bis er 
1862 eine eigene Gärtnerei in Bent gründete, die er bis zu feinem Tode 


fortgeführt. 
Bild. Nebwoldt, 
Landichaftsgärtner, 
Lübeck, Paulsſtraße 11, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Gartenplänen, ſowie zur Ausführung von 
Garten und Parkanlagen. 
BEE Dielem Hefte liegt gratis bei: 
Proipeft von M. von Strang: Die Blumen. 
Tre von 5. € Meet en — 


— — — 
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Zur Hebnug des Obfibanes. 


Faſt in allen deutfhen Ländern wird ſeit langer Zeit die Obfiwirtb- 
haft als ein wichtiger Factor der allgemeinen Vollswirthſchaft erkannt, und 
wenn in mandyen Gegenden Sitddeutichlandg, wie namentlih im Württem⸗ 
bergifchen, auch ſchon viel zur Hebung und zur Veredlung dieſes fo höchſt 
wichtigen Kulturzweiges gefchehen ift und gefchieht, fo giebt es doch in 
anderen Ländern, namentlid in Norddeutſchland, Segenden, in denen die 
Obſtwirthſchaft noch viel zu wünſchen übrig Läßt, obgleich diefelbe dem Lande 
eine große Einnahmequelle fein könnte. 

Heinrih Graf Attems, Befiger des vühmlichit bekannten Samen: 
geihäfts der Samentultur- Station in St. Peter bei Graz (Steiennark) 
und ein fi um die Förderung des Obfibaues, wie um die Hebung des 
Land- umd Sartenbaues in Steiermark hochverdient gemachter Herr, jagt in 
einem den Obftban in Steiermark betreffenden Auffate *), was aud für den 
Obſtbau in anderen Ländern Deutfchlands gilt, jehr richtig: 

„Ich Halte es für wirthihaftliid geboten, daß fi alle wmaßgebenden 
Factoren darin einigen, den Obſtbau kräftigſt zu fürdern. Soll diefe Förderung 
veell und erfolgverjprechend ein, jo müfjen vor Allem die größten Hinderniffe, 
welche Dem Aufſchwunge der Obſtkultur im Wege ftchen, befeitigt werben. 
Ich rechne dazu vor Allem: Unwiſſenheit im Volke. Iſt einmal diefer ge- 
führlichfte Feind jeden Strebens belämpft, fo ift ein Gelingen wohl ganz 
außer Frage, da die iibrigen Schwierigkeiten, die in natürlichen Verhältniſſen 
liegen, weit leichter zu überwinden find. Die liche Natur ift fügfamer, als 
ber Menſch. 

AS wirffamites Mittel gegen diefen Feind muß wohl in erfter Linie 
die Volksſchule angefehen werden, und infolange nicht jeder Lehrer des 
Volles einen Obftbaum pflanzen, erhalten gelernt bat und ihm nicht bie 
Mittel an die Hand gegeben werden, dem feiner Einflußnahme übergebenen 
Jünglinge die Fertigkeit darin beizubringen, infolange wird Diefer ſchlummernde 
riefige Schatz im gefegneten Steiermark, wie in jo mancher Gegend Deutſch⸗ 
lands nicht gehoben werben. 

Alſo L: Jede Volksſchule erhalte ihren Garten, jeder Vollsſchullehrer 
Unterriht in der Obftkultur. Hierfür haben wir in Marburg die befte 
Schule, in Director Göthe einen wahren Apoftel; aber raſch ans Werl, 
Generationen entſtehen täglich! 

Iſt einmal diefer Grund gelegt, fo wird ein weiterer Aufbau bald 
möglich fein. Heute aber fchon müffen wir uns mit den weiteren Detail: 
fragen ernſtlich befafien, da durch vielfeitiges Beſtreben in fehr divergirender 
Richtung Fehlgriffe gemacht werden, die nur den Erfolg ſchädigen, weil fie 
im Bolte das Vertrauen zum Befleren erſchüttern. Wir lönnen in Steiermark 
(ebenjowenig wie in den verſchiedenen Theilen Norddeutſchlands. Die Red.) 
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nicht von einer allgemeinen fteierifchen Obftproduction reden, mindeftend nicht 
in dem Sinne, daß darunter eine beftimmte Richtung verftanden werben 
könnte. Wir haben zu viel verfchiedene Lagen, zu ſehr verfdjiedene Höhen: 
verhältniffe, zu verſchiedenen Boden (fo auch in Norddeutichland). Eben dieſe 
Verſchiedenheit Hat jedoch bis nun die Aufftellung der für jede Tage taug- 
lichſten Sorten verhindert. Ich halte aber dafür, dag es vor Allen nöthig 
ſein wird, einzelne wenige, der betreffenden Lage am beften entjprechende 
Sorten auszumitteln und diefelben, aber dann ausſchließlich nur die— 
felben in der betreffenden Gegend zu verbreiten. 

Ich gehe nämlich von der Anſchauung aus, daß diefe Frage nur bom 
ftreng national-vconomiſchen Standpunkte aus beurtheilt werden müſſe, und 
dieſer jchreibt vor, daß die erfte und wichtigfte Aufgabe in Hebung des 
Bollswohlitandes jene ift, der Production eine charafteriftiihe Richtung zu 
geben, auf daß fie den Weg auf den Weltmarkt finde. Iſt dies einmal 
erreicht, fo wird die Veredlung der Obftproduction im Lande — in diefem 
Sinne — von feldft rapide Fortichritte machen. Bis wir jedoch wicht 
Millionen Centner einer Sorte in möglichſter Vollkommenheit im Lande 
produciren und e3 in der Welt befannt ift, daß in dieſer oder jener Gegend 
oder Provinz von dieſer oder jener Sorte Millionen Bäume den Boden 
bededen, bis dahin wird unferer Obftproduction der Weltmarkt wicht er- 
öffnet, wird fich diejelbe nicht, wie fie es fünnte, lohnen. 

Die vielen Sorten, felbjt gute, find vom Uebel, alfo: 

D. Es find in jedem verfhiedenen Obfigebiete einzelne 
wenige Sorten, welde hier am beften gedeihen, zu ermitteln 
und find dann Diefe ganz ausſchließlich zu verbreiten.” 

Andere Hinderniffe für den Aufſchwung der Obftlultur und Mittel, 
diefelben zu befeitigen, finden wir in dem „Berichte über die Ber: 
bandlungen der Section für Obft- und Gartenbau (fhlefiihe Ge— 
jellichaft für vaterländifche Kultur) im Jahre 1874, vom Lehrer F. H. Hiller 
in Brieg. Terfelbe ftellt folgende Fragen auf: 

Welches find die Hindernifle des Aufſchwunges der Obftlultur? 

Was kamn der Lehrer zur Hebung derjelben thun? 

Iſt die Obſtbaumzucht and in den Stadtfchulen zu lehren? 
welche Herr Hiller in Nachſtehendem beantwortet hat und welches allgemein 
beachtet zu werden verdient. 

„Auf die Beantwortung der obigen Fragen einzugehen, fchien mir 
weſentlich zur Erforfhung der Urſachen, warım die Obftkultur befonders 
unter den Eleinen ländlichen Befigern durchaus nicht vorwärts will. So oft 
dieſes Thema fchon behandelt wurde, um jo weniger babe ich mir verhehlt, 
wie gewagt es ift, mit jo hausbackener Waare hervorzutreten. Indeß ſolche 
Berhältniffe entzichen fi > oft der näheren Beobachtung, und weil ber 
Einfluß der Section ein fo weitgehender ift, fo meinte ich vielleicht am 
erften durch Mittheilung des Nachftehenden der Obſtbaumzucht in unferer 
Provinz (Schlefien) zu nügßen. 

Es ift von den betreffenden Behörden fehr richtig, fih um Förderung 
des Obftbaues an die Lehrer zu wenden, die geftellten Anforderungen richten 
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fi, regelmäßig auf Erziehung von Bäumen, und damit kbonnen noch Yahr- 
hunderte vergehen, ohne daß das Geringfte erreicht wird. An Baumfchulen 
fehlt es nicht, wohl aber an Kenntniß und Intereſſe der Obftkultur. 

Nur in wenigen Gegenden Schlefiend können wir in Wirflichfett von 
Obſtkultur fprechen, wie Jeder weiß, welcher Gelegenheit hatte, Obftgärten 
und Anlagen in weiteren greifen zu fehen. Bedürfte es aber nocd eines 
Beweifes, daß dem fo ift, fo würden die wiederholten Anforderungen zur 
Förderung derjelben einen ausreichenden Beleg dafür geben, daß die Obft- 
fultur viel zu wünſchen übrig läßt. Nur in fehr Fleinen Diftrikten fteht 
fie auf einer der Zeit einigermaßen entiprechenden Höhe; fogar in herrichaft: 
lihen Gärten finden wir größtentheil® gut kultivirte Bierpflanzen aller Art 
und — erbärmliche Obftbäiume Ohne Nachweis, welche bedeutende Ein- 
nahmequelle dadurch verloren geht, läßt es mit Sicherheit auf Unkultur der 
Bewohner fchlieken, wo Garten und Obftkultur Leinen oder geringen Ein- 
gang gefumden Hat. Um die Mittel zur Hebung der Obftfultur zu finden, 
wird es vor Allem nöthig fein, die Hinderniffe kennen zu lernen, welche ben 
Aufſchwung lähmen und ihm entgegenftehen. Die erfte Frage würde dem— 
nad) die fein: u 

Welches find die Hinderniffe des Auffhmwunges der Obft- 
kultur? Zunächſt ift es (in Schlefien) (aud) anderwärts. Die Ned.) die 
Art und Weiſe des Nahtmachtdienftes, welche äußert bemmend auf die 
Obſtkultur einwirkt. Diefer Dienft wird von den Knechten und Tagelöhnern 
(Inwohnern) geleifte. Außer zu allerhand Liebesaffairen wird dieſe Zeit 
während der Obftreife oder noch Unreife zur Plünderung der Obftgärten 
benügt. Geſchieht es nicht von den Wachthabenden jelbft, jo weiß der Mit- 
knecht recht gut, daß er ficher ift, ungeftört feinen Nachtwanderungen zu ge: 
dachtem Zwecke folgen zu können. Am Morgen findet der Befiger al3dann 
die Bäume beraubt und junge, oft faum tragfähig gewordene Bäumchen 
zerbrochen oder für Jahre hinaus ober filr immer verdorben, wie ich es felbft 
wiederholt erlebt habe. Dieſe Einrichtung würde fomit vorerjt um jeden 
Preis zu befeitigen fein. Dieſem Webelftande folgt die Unfenntniß in der 
Pflege des Baumes. Seit Yahrhunderten werden auf demfelben Raume, 
womöglich auf demfelben Plate, aljo auf völlig erihöpftem Boden diefelben 
Obftbäume gepflanzt. ft ein Birnbaum umgehauen, jo wird in das od, 
aus welchem der Stumpf gerodet wurde, friih weg ohne Weitered wieder 
ein Birnbaum gepflanzt! Mit dem bekannten Motto: „Auf ſchlechtem Raum 
pflanz einen Baum” ift der Obſtbaumzucht nicht wenig Schaden gemadt 
worden. Für den Obftbaum kann im Gegentheil fein Raum gut gemug 
fein! Allerdings läßt ſich der ſchlechteſte Raum fo berftellen, daß der Obft- 
baum gedeiht, dann ift er aber eben fein fchledhter Raum mehr. Weiter ift 
e3 die falfhe Art, in welcher der Landmann immer wieder zur Obftbaum- 
zucht aufgemuntert wird. Immer nur wird auf den Gewinn bingemwicjen, 
welcher ihn daraus erwachlen fol. Daß diefer erft nach Jahren zu erwarten 
und oft ſehr zweifelhaft ift, weiß jeder Baumzlidhter, und e3 heit dem 
Landmann denn doch zu wenig Verftand zutrauen, daß er nicht beurtheilen 
önne, wie andere Kulturpflanzen mit geringerer Mühe ober doch mit 
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größerer Sicherheit bebeutenderen Ertrag gewähren. Obgleich Ueherproduction 
des Obſtes unmöglich ift, fo it e8 doch befannte Thatſache, daß es im reichen 
Jahren wenig gilt, weil die Vorbedingungen zur Preisregulirung fehlen, 
andernfalls. bleibt Nichts zum Verkauf. Der Hausbebarf wird nicht m 
Anfchlag gebracht, denn wäre e8 nit da, fo würde es nicht gegefim! 
Hierzu fommt Unfenntniß der werthoollen Sorten des Tafel- und Wirtb: 
Ihaftsobjte8 und derjenigen Sorten, welche für dem jeweiligen Boden, Lage 
und fonftige Verhältniffe paffen, und daraus entipringende thatfächliche Un- 
fruchtbarkeit. Kräftige Bäume bringen oft viele Jahre keine Frucht, woraus 
endlich der Glqube entfteht, in diefem oder jenem Orte gedeihen Obſtbäume 
überhaupt nicht. 

Was kann der Lehrer für Hebung der Obſtkultur thun? 
Srößtentheild würde die Antwort aus dem Vorbergegangenen berugrgeben. 
Aber die Anforderungen an die Lehrer feitens der Behörde gehen von ganz 
anderen GefichtSpunften aus, und jo dürfte e8 zuerſt nöthig fein, Diele zu 
beleuchten, um zu fehen, ob auf diefem Wege dem Ziele näher zu kommen 
it. Iſt ein Refcript der Behörde ergangen, fo fommt auch ſchon ein eifriger 
Pomologe, der möglicherweije felbft nocd feinen Baum gezogen, mit einer 
aus guten und fchlechten Gartenbüchern zufammengeftoppelten Schrift und 
detaillirt dem Landichullehrer ganz genau, wie er Obftbäume fäen, zichen, 
“ verpflanzen, veredelu u. |. w. fol, und wie er mit geringer Mühe bald em 
reicher Mann werden Tann. Und wenn Dies Letztere noch immer nicht ber 
Tal ift und die Obſtkultur auf dieſem Wege keine Fortſchritte macht, fo 
muß doch irgendwo ein Halen figen, da ja jo häufig über den Materialisumd 
der Lehrer gellagt wird. Nach meiner Erfahrung gehört aber zur Erziehung 
von Objtbäumen, wie fie dem Lehrer zur Pflicht gemacht wird, alfo zur 
Anlage einer Baumfchule unbedingt dreierlei. 1) Ein gut umfricheter 
Barten, 2) nicht unbedeutende Geldmittel und 3) ausreichende Zeit zur 
Wartung. , 

Ueber welches von diefen Drei Bedingniffen verfügt der Lehrer? Sind 
alle Gärten im Dorfe gut umzäunt, fo iſt e8 gewiß der Schulgarten nid. 
Unter 10 Sculgärten babe idy immer 9 gefunden, deren Umgäunung 
zahmen und wilden Thieren wenig oder gar Fein Hinderniß entgegenfegte. 
In Stunden ift dann, wie mir felbft geſchah, verborben, was jahrelange 
Mühe und Geld geihaffen. Geld —, nun Geld ift ja das, woran bie 
Lehrer vegelmäßiq Ueberfluß an Mangel haben, und es gehört, wie ih kurz 
nachweiſen will, ein gut Stüd dazu. Die meiften Bomologen baben die 
Anfiht verworfen, und meine Erfahrung beftätigt e3, daß Bäume, auf 
magerem, falten Boden gezogen, zur Anpflanzung beſonders zu empfehlen 
find. Je fchledhter dev Boden war, auf dem ein Obftbaum erwuchs, deſto 
ſchwerer wird er bei der Berpflanzung anwachſen und um fo fpäter zum 
Fruchttragen kommen, noch öfter lange dürftig vegetiren, bis er endlich 
eingeht. Tief Fultivirt und humusreih muß der Boden fein, auf dem Obſt⸗ 
bäume gezogen werben follen, denn nur in dieſem entwideln ſich veichlid 
Haarwurzeln, die wejentlichite Bedingung freudigen Wachſens und Gedeihens. 
Die Koften einer derartigen Bodenkultur belaufen fich aber auf die DOu.:#. = 
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ca. 14 Qu.⸗Mtr. bei 1 Mtr. tiefem Nigofen, nebft dem erforderlichen gut 
verrotieten Dünger auf ca. I M., aljo pro 1 Morgen — ca. 251), Ar 
auf ca. 1620 M. ohne Saat, Wildlinge, Ebdelreifer und fonftige Untoften. 
Dieſes Kapital bleibt aber 5 Jahre zinglos, denn erft nad diejer Zeit 
werden die eıften Stämmchen verkäuflich. 

Welcher Lehrer vermag nun aber die Hier oben genannte Summe auf- 
zuwenden? wer würde ihn bei Verfegung, oder feine Hinterlaffenen bei feinem 
Zode entfhädigen? Kleine Flächen lohnen aber erſt recht nicht die auf- 
gewendeten Koften, Zeit und Mühe. Zuletzt ift bei der ausreichenden Zahl 
wirklich guter Baumfchulen fein Mangel an jumgen Obftbäumen und Die 
Preife genligend herabgedrädt. Dem Lehrer würde die Anlage foldher viel- 
leicht ſogar zu widerrathen fein, was jedoch nicht anschließt, eine Anzahl 
Bäume für Unterrichtsgwede zu erzichen. 

Iſt auf die angegebene Weiſe eine erſprießuͤche Einwirkung des Lehrers 
zur Förderung der Obſtbaumzucht nicht zu erwarten, und die bisherigen 
Erfolge geben den unumftößlichiten Beweis dafür, fo wird feine Thätigkeit 
fih vielmehr auf die eingangs erwähnten Hinderniffe richten müſſen. Obrig- 
feitliche Verfügung, die gegenwärtige Eimrichtung des ländlihen Nachtwacht- 
dienſtes zu befeitigen, würde vafcher zum Ziele führen, Doc; auch dem Lehrer 
wird e8 möglich fein, feinen Einfluß zur Abfchaffung derfelden zur Geltung 
zu bringen. Werden dem Landmann die Nachtheile klar und eindringlich 
vorgeführt, welche ihm dieſer Wachtdienft bringt, daß ihm durch Anftellung 
eines nüchternen verläßlichen Wächters weit größere Sicherheit ſeines Eigen- 
thums erwächſt, daß er von dem Knechte, welcher die Nacht gemacht, feine 
ordentliche Arbeit verlangen Tann, daß die durch dieſen verlorene Arbeitäzeil 
ſchon einen Xheil der Löhnung eines befoldeten Wächter? ergicht, da ferner 
diefer Wächterpoften, vielleicht auch in Verbindung mit dem Gemeinbediener- 
poften, bei Gewährung freier Wohnung und einiger Naturalten, gebracht, 
feine große Laſt auferlegen würde, fo dürfte die Befeitigung jenes Hinder- 
riffes in den meiſten Fällen unfchwer herbeizuführen fein und das Beiſpiel 
eine8 Ortes nicht ohne Nachfolge bleiben. 

Iſt dieſes erſte Hinderniß hinwezgeräumt, jo wird es nicht nöthig ſein, 
den Landmann einzig und allein auf den Gewinn, welcher ihm aus dem 
Obſtbau erwachfen kann, hinzuweiſen; es wird diefer nicht fehlen, die reich: 
lihere Obftgewinnung würde Anftalten zur richtigen Obftnugung hervorrufen 
und Durch diefe auch lohnende Preife erreicht werden. 

Das befte Mittel jedoch und die Aufgabe des Lehrers wird jem: 
Intereſſe an der Obſtbaumzucht zu erweden.” Jeder beſſer fituirte Land⸗ 
. mann bat jest fon em Blumengärtchen an feinem Haufe; er will damit 
feinen Yortfchritt in der Bildung documentiren. Selten finden wir aber 
einen gut gepflegten Obftbaum. Iſt em fchön gezogenes Zwerg- oder Cordon⸗ 
Bäumcen, eine Birn- oder Wepfelpyramide aber nicht die ſchönſte Garten- 
zierde? Dafür würde das Intereſſe des Landmanns zu gewinnen fein; 
dann, und wenn die Erhaltung der Früchte erft mehr gefichert ift, derfelbe 
auch erkennt, welche Sorten er zu pflanzen bat, um gefunde, ſchöne Bäume 
und reichlichen Ertrag zu gewinnen, wird ſich auch der Sinn für ben 
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Hochſtamm und ausgebehntere Pflanzung finden. Hierzu zu gelangen, giebt 
es nun ein ebenfo intereffantes, ala leicht ausführbares Mittel, nämlich die 
Erziehung der Probe: oder Sortenbäume. 

Die Menge der vorhandenen empfehlenswerthen Obitforten in einzelnen 
Baumeremplaren zu prüfen, ift räumlich geradezu unmöglich und dennod 
hängt von der Beobachtung einer möglichſt großen Anzahl derielben die 
Zukunft der Obftkultur ab. Jeder Ort, ich möchte behaupten faft jeder 
Garten bedingt feine eigenen Obftforten, weil Lage, Bodenbeſchaffenheit x. 
einen außerordentlichen, bisher noch viel zu wenig beadjteten Einfluß auf die 
Geſundheit der Bäume und den Geſchmack der Früchte ausüben. Das Ber: 
dienft der deutſchen Pomologen = Berfanmlungen, welches fie durch die Aus- 
wabl der zur allgemeinen Anpflanzung empfohlenen Sorten erworben haben, 
wird dadurch nicht geſchmälert, wenn ein Theil diefer Sorten hier und dort 
nicht gedeiht, andere dagegen viel befier find. In meinem zulegt befeffenen 
Garten waren 3. B. Ananas: und Orleans-Reinette, Beurr6 blanc, Bon- 
chretien, Regentin, Iſambert völlig unbraudybar, dagegen Rewal's Bimapfel, 
rother Stettiner, römiſche Schmalzbirne, Franz IL ganz vorzüglich, während 
die Erftgenannten auf ihrem früheren Standorte tadellofe Früchte geliefert 
hatten, auch ihr Wuchs und Gefundheit auf dem neuen Standorte nid)ts 
zu wünfchen übrig ließen. Pflanzt der Landmann nun für feinen Garten 
unpaffende Sorten, fo kommen diefe unverdient, wit denen, welche fie 
empfohlen hatten, nebft Züchter und dem ganzen Obftbau in Mißerebit. 
Die Probebäume aber zeigen, welches die paffenden Sorten find. 

Auer dem Nuten gewähren die Brobe- oder Sortenbäume aber auch 
Bergnügen; wen follte e8 nicht Freude machen, in feinem befchränften Garten 
50 und mehr Obftforten zu befigen und beobadten zu Einnen? In gar 
mandem Gärtchen fteht ein Eräftiger, gejunder Birn- oder Apfelbaum, ber 
werthlofe Früchte trägt, oder deſſen Befiger Jahr um Jahr vergeblich auf 
Früchte Hofft. Wie unſchwer könnte ein folder Baum dur PVeredelungen 
zum jhönften Sortenbaume umgewandelt werden, der unwiderleglich bezeugte, 
welche Sorten es find, die bier gebaut werden müſſen. ‘Das Borurtheil 
gegen Bäume mit vielen Sorten, daß ihre ‘Dauer eine kurze fei, daß eine 
Sorte der andern Eintrag thuc, oder frühe und fpäte Sorten fih nicht 
zufammen vertragen, Tann ich aus langjähriger Erfahrung widerlegen. 
Bäume, welche vor 25 Jahren mit den verfchiedenften Sorten veredelt 
wurden, find heute noch Terngefund und veihtragend. Während die eine 
Sorte reif war, fand die andere noch ganz grün, ohne ſich in ber Ent: 
widelung beirren zu laffen. 

Mit Vorliebe und gutem Erfolge habe ich bei Birnen ſolche Bäume 
veredelt, welche quittenähnliches Laub haben, 3.8. Kirchberger's frühe Winter: 
birne. Diefe, an fi) werthlos, giebt in kurzer Zeit einen kräftigen, gefunden, 
prädtig geformten Baum, widerfteht der Kälte ausgezeichnet und alle darauf 
veredelten Sorten wachen vortrefflih. Beiläufig jei bemerkt, daß es mir 
fheinen will, als ob Sorten, welche auf bereits verebelte Bäume veredelt 
wurden, merflid größere und’ ſchmackhaftere Früchte braditen, ja ſogar reich⸗ 
tragender waren. Ich habe deshalb bet Pflanzung von Obſtbhäumen bou 
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der Sorte ganz abgefehen umd nur Gefunbbeit und reiche Bewurzelung in 
Betracht gezogen, wobei ebenfo id}, wie Diejenigen, denen ich es gevathen, 
gut gefahren. Ein Zeitverluft erwuchs durch die Umveredelung nicht, denn 
jie war das Werk einer Stunde, während der Baum anderen, ohne dieſe 
Rückſicht gepflanzten, um Jahre voraußeifte. 

In der Borausfegung, daß die Lehrer mit der Pflege und Behandlung 
der Obftbäume vertraut find, würde ich denjelben höchſtens die Werfe der 
berühmten Pomologen: Oberdied, Müller, Lukas zc. empfehlen. Nur be: 
züglich der Uinveredelung zu Sortenbäumen und der Dingung der Obft- 
bäume erwähne id) au meiner Erfahrung noch, daß zur Veredelung möglichſt 
die Eopulation und nur dann das Pfropfen in die Rinde anzuwenden: ift, 
wenn bei alten Bäumen zu weit vom Stamm abzufommen wäre. ‘Düngung 
babe ich nur flüffig gegeben. In Entfernung von 11), bis 2 Mir. vom 
Stamm Tieß ich zu diefem Behufe einen ca. 30 Centim. tiefen und ebenfo 
breiten Graben machen, denjelben mehrmald mit Gülle vollgießen und nad): 
dem fie eingezogen war, wieder zumwerfen. Am fräftigften wirkten bie flüffigen 
Stoffe aus den Apartement3 und bei Xepfeln Diejenigen aus Schlachthöfen. 
Auf die Jahreszeit habe ich dabei gar keine Rückſicht genommen, fondern 
nur auf die Witterung, indem ic) nur bei gut durdhfeuchtetem Boden, nie 
aber bei trodener Witterung düngen ließ. Die Wirkung war jederzeit vor- 
züglih und die Bäume in meinem Garten reihlih mit Früchten beſetzt, 
wenn die’ der Nachbargärten Icer ftanden. 

Hieraus ergiebt fi, worauf der Lehrer feine Thätigfeit zur Förderung 
der Obſtkultur zu richten bat, und wird der Xehrer am meiften wirken, der 
es verſteht, den Landmann auf deſſen ſchönen Obſtgarten ebenſo ſtolz zu 
machen, wie dieſer es auf ſeine Pferde, Wagen, großes und kleines Vieh 
und Anderes iſt. 

Iſt die Obſtbaumzucht auch in der Stadtſchule zu lehren? 
Dieſe Frage erſcheint auf den erſten Blick als eine ſehr müſſige. Auch iſt 
fie bisher ſtets nur als ſolche betrachtet worden, denn die Prüfungsprotofolle 
ſämmtlicher Stadtfehulen der Monarchie dürften in der Aubrit „Obftbaum- 
zucht“ wohl faum einen anderen Vermerk zeigen, al3 das leidige „vacat“. 

Adgefehen davon, daß ſich aud) in den größten Städten nicht wenige 
Häufer befinden, welche einen Garten oder geräumigen Hof haben, wo Plat 
für einen Obſtbaum wäre, jo ift dies in den meilten Provinzialftädten der 
Fall, auch bleiben ja nicht alle Schiller Stadtbemohner und der Unterricht 
in der Obftbaumzucht darum mindeften® nicht überflüſſig, aber ich eradıte 
denfelben al3 eins der wichtigften Erziehungsmittel. Es iſt befannte That: 
lade, daß der Unterridt in der Botanik nur in äußert feltenen Fällen 
Liebe zur Pflanzenwelt erweckt. Wer hätte nicht geſehen, daß Die meiften 
Scitler wenig Theilnahme, fehr oft ſogar Widerwillen dagegen zeigen. Die 
Urſache zu unterfuchen, gehört nicht zu meiner Aufgabe, aber jicher würde 
dieſelbe Erſcheinung zu Tage kommen, wenn der Unterricht in der Obſt— 
baumzucht in gleicher Weife ertheilt würde, wie zumeift der botaniſche, das 
üt, wenn der Gegenftand der Anfhauung gerade fo zum Fenſter hinaus— 
geworfen würde, wie bei legterem die ausgerupfte Pflanze. 
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Der ganze Prozeß der Entwidelung des Baumes, der Beredelimg x. 
muß fi) vor den Augen des Kindes vollzichen, wenn deſſen Interefſſe am 
Obſtbau für die Dauer gewedt und feine Liebe daflir gewonnen werben foll. 
Dieſem entſpricht aber die Topfkultur der Obſtbäume völlig. Wer bei Aus- 
ftellungen oder in Gärten die Freude und Bewunderung gefehen bat, welche 
Erwachſene und Kinder über ein tragendes Obſtbäumchen an den Tag legten, 
- Tann nicht im Zweifel fein, daß der Unterricht im Obftbau aud in der Stabt 
am rechten Orte ift. 

Die Urfache, daß die Obftkultur in Töpfen bisher nicht über einzelne 
Heine Verſuche hinaus gefommen ift, liegt außer der Unkenntniß der Be- 
handlung folder Bäumchen weſentlich daran, daß der Topf oder Kübel, 
welchen e3 durch jährlich ndthig werdendes Umpflanzen beanſprucht, zulett 
Dimenftonen annahm, welche jein fernere8 Halten räumlich unbequem und 
ſchwierig madıten. Der Erdballen ift jedoch nichts weiter, al8 das Reſervoir 
der Nährftoffe für die Pflanze, da fie die Erde felbft nicht confumirt, das 
fortwährende Umpflanzen aber nur deshalb nöthig, weil jene in der Erde 
enthaltenen Stoffe aufgezehrt find. Der Ballen eined Topfes von 21 bis 
26 Eentim. Weite und verhältnigmäßiger Tiefe genügt aber, die erforder- 
fihe Nahrung zu gewähren. Ein foldes Gefäß ift aber leicht umter- 
zubtingen und transportabel. Die Zuführung der Näbrftoffe in flitffigem 
Buftande macht Feine Schwierigkeit und gilt dafür aud bier das früher 
über flüffige Düngung Geſagte. Diefe geruchlos zu machen, ift allbelannt, 
auch ift Guano mit Vortheil zu verwenden. Sorten von ſtarkem Wuchs 
bürfen jelbftverftändlidy zur Topfkultur nicht verwendet merden. 

Für folde Topfbäumchen ift jedes Fenſterbrett benügbar, oder es be= 
durfte in der Klaffe nur eines Geftelle8 vor ein gegen Morgen oder Mittag 
Viegendes Fenfter nebit Luftungsvorrichtung, deren geringe Koften faum in 
Betracht zu ziehen find. Außer dem erziehlihen Einfluß, welchen ber Unter: 
richt in der Obſtbaumzucht aud in jeder Stadtſchule üben würde, dienen 
bie aufgeftellten Bäumchen als Luftverbeflerer und follten Pflanzen ſchon 
deshalb in Feiner Klaſſe fehlen. Verbindet der Lehrer damit bie Anleitung 
zur Kultur ciniger Blumen, befonder8 in Mädchenſchulen, jo würde der 
fegensreiche Erfolg nicht ausbleiben und fi bald an Gärten und Bromenaden 
zeigen. Die für diefen Unterricht aufgewendeten Koſten würden an Wäöchtern 
und Zerſtörungen erjpart werben, mährend der bisherige Unterricht wenig 
oder gar nicht vermindert wird. 





Die Felſen- oder Steinparihie im königl. botanifchen Garten 
zu Cöinburg. 

AS Supplement zu Nr. 90 von „Gardener’s Chronicle“ erſchien für 
die Abonnenten dieſer erften illuſttirten Gartenzeitung der Welt eine Be- 
fhreibung des Königl. botaniſchen Gartens zu Edinburg, einer der erften, 
borzüglih ſchön angelegten und reich außgeftatteten botaniſchen Gärten 
Europas. Schon zu meiner Zeit, als ich im Jahre 1833 das Gluck hatte, 
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ſechs Monate lang in befagtem arten unter der Leitung des verftorbenen 
berühmten Jamcs Mac Nab zu conditioniren, gehörte diefer Garten zu den 
erften und reichiten von Großbritanien.) Seit jener Beit ift der Garten 
noch bedeutend vergrößert, verfehönert und reichhaltiger geworden. Es tft 
ein Garten, auf deſſen Beſitz Edinburg ſtolz fein muß und deffen guter 
Ruf umter feiner jetigen Leitung felbft den der früheren Zeit übertrifft. 

Eine ausführliche Beſchreibung des ganzen Gartens bier folgen zu 
laſſen, Liegt nicht in meiner Abfiht, fondern ih will verfuchen, nad dem 
mir vorliegenden englifchen Bericht den geehrten Lefern eine Idee zu geben 
bon einer der großartigften Parthien in dem Garten, nämlich der „Felſen— 
oder Steinparthie.” Es dürfte wohl kaum anderswo eine fo großartige 
Felſenanlage eriftiren. Trotz einer gewiffen Einförmigfeit des Arrangements 
und Steifheit der Begrenzung macht diefe Steinparthie dennoch einen 
mächtigen Eindvrud. Die Zahl der auf diefer Steinparthie kultivirten 
Pflanzenarten ift eine jehr große und nicht weniger als 4000 verjchiedene . 
Felder find für ebenfoviele Pflanzenfpecie8 vorgeſehen. Es ift wohl begreif- 
lich, daß Schönheit, die Verſchiedenheit und das Intereſſe einer Collection, 
wie dieſe, unerſchöpflich ift. Keine Jahreszeit ift ohne ihr befonderes Kleinod, 
— nicht ein Tag vergeht, an dem ber Pflanzenfreumd nicht irgend ein 
Pflänzchen entdedt, das ihm bisher entgangen war oder das ihm von be- 
fonderem Intereſſe it. Am 1. Juli d. J. zählte man 273 verſchiedene 
Species und Varietäten, die in Blüthe ftanden. Unter den zur genannten 
Beit blühenden Pflanzen machten die folgenden den größten Effeft: Veronica 
rupestris und pinguifolia, Campanula turbinata und deren zahlreiche Varietäten, 
Acantholimon glumaceum, Scabioss alpina, Saponaria ocymoides major, 
Onosma echioides, mehrere Saxifraga, Dianthus alpinus, glacialis, corsicus, 
Androsace lanuginoss, Genista sagitalis und G. tinctoria, Thymus Ser- 
pyllum album, Sedum ibericum, Papaver alpinum und Barictäten, Silene 
alpestris, Lithospermum prostratum, Arenaria grandifiora, Delphinium 
Beliadonna, Potentilla Dr. Andr6, Helianthemum (einfache und gefüllte), 
wie auch ber gefüllte Lotus corniculatus. 


Die Anlage im Allgemeinen iſt ein nad Norden fich neigendes Terrain 
oder Abhang mit bogen- oder wellenförmigem Umriffe, terraſſenförmig ein- 
getheilt, mit mehreren Baſtionen befleivet, die mit Yucca, Araucaria, Juni- 
perus u. dergl. bejegt find. Diefe Baftionen oder höher bervortretenden 
Felſenmaſſen führen befondere Namen, fo 3. B. Berg oder Mount Senner, 
Mount Anderſon Henry, Mount Maw, in Erinnerung der enthufiaftijchiten 
Botaniker und Kultivateure der Neuzeit. 

Das Material zu diefer veizenden Felfenparthie hatte eine alte Dauer 
geliefert, welche früher den botanifhen Garten von dem Verſuchsgarten der 
Galedonifhen Gartenbau⸗-Geſellſchaft trennte, wie denn auch noch Baſaltſtücke 
bon der Inſel Staffa und von anderen Orten das Material zu diefer Stein- 
parihie gaben. Es wäre faft unmöglich, eine Aufzählung der taufenden von 


. 2) Siehe meine Mittbeilungen über diefen Garten in „Allgemeine Garten- 
zeitung” von F. Otto und Alb. Dietrid, 1835, ©. 27. E. 0—0. 
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ſchönen und intereffanten Pflanzen zu geben, welche zur Bepflanzung ber 
Steinparthie zufammengebradjt worden find und ſich dem Auge in fo be— 
Ichrender Weile präfentiren. Leder Species ift ein vierediger Raum an- 
gewiejen, tief genug mit ber ihr zuträglicdhen Erde angefüllt, jo dag nur 
höchſt felten Waller zu geben nöthig iſt. Es ift fein Wunder, daß nad) dem 
Borbilde diefer Steinparthieanlage die Liebhaberei für dergleihen Anlagen 
in den Privatgärten bei Edinburg von Jahr zu Jahr zunimmt. Eins ift 
jedoch bei einer folden Anlage zu bedenken, daß nämlich nicht die Steine, 
jondern die Pflanzen dabei die Hauptrolle zu fpielen haben. 

Bei Bepflanzung der Steinparthie im botanischen Garten zu Edinburg 
hat man auch wohlweisfih darauf Bedacht genommen, daß die Arten einer 
Gattung oder die Gattungen einer Familie möglichft nahe beifammen ge- 
pflanzt worden find, um fie mit einander vergleichen zu können; fo ftehen 
die Sedum-Xrten, die der Gattungen Saxifraga, Sempervivum, Primula, 
Gentiana und Ericaceae ziemlid‘ nahe beifammen, was freilich dem Arrange- 
ment ein mehr einfürmige8 Anſehen giebt, aber zum Zwecke des Studiums 
nöthig ift, während man dieſe Pflanzen bei Bepflanzung von Steinparthien 
in Privatgärten mehr nad) Geſchmack vertheilen fann. 


Nene Lobelien von 1875 und deren Werth. 


Im 1. Hefte, ©. 14, diefes Jahrgangs dev Hamburger Gartenzeitung 
madıten wir die geehrten Lefer auf die im vorigen Jahre in England in 
den Handel gegebenen neuen Varictäten der Lobelia Erinus und deren Werth, 
wie ſich derjelbe während der Kultur im Laufe des Sommers herausgeftellt 
hat, aufmerffam. Es waren die die IL. White Brilliant, speciosa bicolor, 
pumila maxima azurea, Porcelain Brilliant de3 Herrn €. &. Henderfon, dann 
L. Faith, Hope und Charity von Carter, die Painted Lady, purpurea und 
coerulea von Dixon, defjen Dixon’s white dic befte weiße ifl. 

Wie nun im vorigen Jahre, fo find aud wieder in diefem Jahre von 
den eriten Handelsgärtnern in England mehrere neue Varietäten der fo be- 
ftebten Lobelia Erinus in den Handel gelommen, welche fämmtlich, ihrer 11, 
von Herrn W. E. Gumbleton zu Belgrove, Queenstown, Cork, ausgepflanzt 
find, um deren Werth zu erproben. — Herr Gumbleton hatte von jeder 
diefer 11 Barietäten 6 Exemplare ausgepflanzt und Ddiefelben unter ganz 
gleihen Berhältniffen während des Sommers behandelt. Das von ihm 
über die Eigenschaften diefer Tichlihen Pflanzen erhaltene Reſultat hat der: 
ſelbe in Nr. 199 des „Garden“ mitgetheilt und dürfte für Die Freunde 
diefer jo beliebten Pflanze nicht ohne Intereſſe fein. 

Fünf von den nachfolgenden neuen Barietäten ſtammen von Kenn 
E. &. Henderfon, Wellington Nurjery, St. John's Wood, nämlich: Unique, 
Brilliant Improved, Defiance, New Colour und White Queen. Bon Herrn 
Zurner in Slough fam Duchess of Edinburgh in den Handel; eine andere 
Barietät: pumila magnifica, von dev Binezapple Nurſery-Geſellſchaft; 
dann eine, Nivosa mit Namen, ſtammt von Herrn Diron in Hackney, ebenfo 


491 


eine von den Herren Domwnie u. Laird in Edinburg unter dem Namen 
Lady Macdonald und zwei von unbefannten Handelsgärtnern, nämlich, Birch’s 
Blue Queen und Rumsey’s Compacta Nr. 1. 

Henderjon’3 White Queen hat einen aufrechten und gedrungenen Habituß, 
wächſt aber langjaın und blüht fpärlich, nur an einzelnen Spigen, fo daß. fic 
als weiße Lobelia viel zu wünfchen übrig läßt. 

Dixon’s Nivosa ift eine Tleine, erbärmlicdhe, werthlofe Varietät. 

Duchess of Edinburgh (Tumer), welde mit einem Certificat 1. El. 
bon der fal. Gartenbau = Gejelihaft in London prämiirt worden ift (al3 
Zopfpflanze, melde durchaus nicht maßgebend ift), bat fich ebenfalls als 
werthlos erwiefen; fie hat ein ſchwaches und kränkliches Ausjehen und hört 
Ihon bald nad) dem Auspflanzen auf zu blühen und zu wachſen. Es ift 
dies eine Varietät ohne allen Werth trog ihrer Prämitrung. 

New Colour (Henders.) ift nad) Ausjage des Herm Gumbleton eben- 
falls werthlos und faft identiſch mit Carter's Charity des vorigen Jahres 
und einer älteren Barietät: Advancer. 

Unique (Henders.) ift blaß und ohne Werth und entjpricht ihrer Be— 
nennung durchaus nit. 

Defiance (Henders.) ift gleichfalls ohne Werth. 

Brilliant Improved (Henders.) ift dagegen eine ſehr fchöne Varietät, 
blüht unaufhörlih, die Blumen find mittelgroß und intenfiv blau ſchattirt; 
Wuchs gut und gedrungen. 

Rumsey’s Compacta Nr. 1 ift gleichfalls zu empfehlen, ſehr gedrungen, 
niedrig und fortwährend blühend. Farbe hellblau. 

Birch’s Blue Queen ift einc äußerſt niedliche und fortwährend blühende 
Varietät; Wuchs niedrig, gedrungen; Blumen dunfelbau. 

Pumila magnifica der Pine-apple Nursery Company war mährend der 
erften zwei Monate äußerft hübſch; Wuchs gedrungen, aber bedeutend höher, 
als bei den letztgenannten Varietäten; Blumen dunkelblau, blüht aber leider 
nicht immer gleich ftark, namentlich nicht gegen Ende der Gaifon. 

Lady Macdonald (Down. und Laird) ift eine der fchönften Lobelien, die 
bi3 jegt befannt find, ähnlich der alten, viel bewunderten L. Paxtoni; die 
Blumen find jedoch mindeftend noch einmal fo groß. Wächſt frei, bleibt 
gedrungen umd blüht fait unaufhörlih. Leider läßt fie fich etwas fchmer 
vermehren. 

L. Lustrous (Henders.) tft unftreitig bis jeßt Die befte für Teppich⸗ 
beete, Mazarine Gem (Henders.) die präctigjte in Färbung und Nivosa 
(Dixon) die befte weiße, die bis jest befamnt. 


Die Urſachen der traurigen Lage des Weinmarltes. 


Herr R.Schlumberger in Böslau giebt in Nr. 16 vom 15. Auguft d. J. 
in der „Zeitihrift für Weinbau und Kellerwirthichaft“, herausgegeben von 
A. W. Freiherrn von Babo und redigirt von Dr. Zudriftan, als den 
hauptſächlichſten Grund der im ganzen öſterreichiſch-ungariſchen Weinhandel 
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eingetretenen Stagnation in erfter Linie die Aber den größten Theil des 
europäiſchen Eontinent3 und Amerikas hereingebrochene wirthihaftliche Kriſis 
an, welde mit elementarer Gewalt in die Verhältniſſe eines Jeden einge: 
griffen, dadurch den allgemeinen Wohlitand auf das empfindlichfte gefchäbigt 
und folgerichtig die ganze Eonfumtionzfährgfeit in nie geahnter Weife herab: 
gemindert bat. 

In gleichem Maße nun, als die bittere Nothwendigkeit der größten Ein- 
ſchränkung in allen Betürfniffen fich allgemein Geltung verjchaffte, mußte auch 
eine Abnahme des ganzen Berfchrölchens eintreten und ebenfo natürlich ift eg, 
daß diefe Abnahme fi in erfter Linie in jenen Produkten und Induſtrien 
äußerte, welche nicht gerade zum unentbehrlichſten Lebensunterhalte gehören. 

Der Wein, defien Nahrungswerth in Defterreich Teider noch zu wenig 
erfannt und gewürdigt wird, konnte um fo weniger von den Wirkungen der 
Krifis unberührt bleiben, al3 Die durch diefelbe veranlaßte Enthaltfamteit 
um Verbrauche, verbunden mit der noch immer zunchmenden Concurrenz des 
Biertrinfens den Wein-Confum natürlich ungemein beſchränken mußte. 

Wenn nun aud) nah dem Gefagten eine durchgreifende Wendung zum 
Befjeren nur von einer entichtedenen Gefundung der allgemeinen wirthſchaft⸗ 
Iihen Berhältniffe zu hoffen ift, fo darf dod nicht verfannt werden, daß auch 
no andere Urſachen auf den mehr oder minder größeren Wein = Eonfum 
beftimmend einwirken. “Die wejentlichite ift die zunehmende Steigerung ber 
Arbeitslöhne, wodurch die Koften der Weinproduftion bedeutend erhöht worden 
find, wozu nod eine Reihe von Mißernten eingetreten war; jo daß fi all- 
mälig Preiſe in Oeſterreich herausbildeten, welche mit ARüdfiht auf das an 
Qualität abgenommene Erzeugniß mit dem Preife anderer gegohrener Ge— 
tränfe und ausländifher Weine nicht mehr in entſprechendem Verhältnifſe 
ftanden und namentlid die Concurrenz mit dem durch befiere und reichere 
Ernten begünftigten franzöſiſchen Weine ungemein erfchwerten. 

Somit müfjen einem Auffhwunge im inländiſchen Weingefchäfte durchaus 
billigere Eintaufspreife und beſſere Oualität vorausgehen, damit die Cou⸗ 
fumenten wieder mehr Neigung zum Weinverbiaude gewinnen; wefentlic 
beitragen dazu wird aud, wenn die Producenten und Händler endlich zur 
Einfiht kommen, daß das unfluge Gefchret über Runftwein ihnen nur Schaden 
gebracht und jie daher befjer thun würden, daſſelbe cinzuftellen, nicht aber 
das Publitum durch das fortwährende Geſchrei nad) polizeilihen Schude zu 
beunruhigen und mißtrautfch zu machen. 

Nachdem der hochgeehrte Verfaſſer des Artifeld woch über die hohe 
Verzehrungsiteuer des Weines, dann über die in Defterreih=Tingarn leider 
jo tief eingefleifchte Vorliebe für alles Ausländische, die in der Weinbranche 
die inländifche Produktion jo ſehr benadıtheiligt, Über den Erport nad) dem 
Auslande ꝛc. fich ausgeſprochen hat, jo iſt ex der Anfibt, wie man aud 
darüber denken mag und will, daß das öſterreichiſche Erzeugnig — natürlich 
ſtets mit Rüdjiht auf die Qualität — im Allgemeinen zu theuer ift, um 
mit entjchiedenem Erfolge die Concurrenz mit den den Weinbau im Großen 
hetreibenden Nachbarſtationen befänpfen zu können. 
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Nene franzöftfche und engliſche Roſen. 


Unter den vielen in dem letzten Jahre hinzugekommenen neuen Roſen 
werben von einem Roſenfreunde und Kenner, der im Laufe des Sommers 
fait alle Rofenausitellungen und Roſenſchulen im nördlichen England beſucht 
und genaue Beobachtungen über Die Roſen angeftellt hat, Die folgenden be- 
ſonders hervorgehoben. Die mit einem * bezeichneten hatten mir ebenfalls 
Gelegenheit bei Herrn Fr. Harms in Eimdbüttel bei Hamburg, blühen zu 
jeben, und haben Diefelben and, bereit3 als gute Rofen an einer anderen 
Stelle (S. 406) hervorgehoben. 


a. Sranzdfifhe Rofen. 


*R. hybrida rem. Capitaine Christy’ (Lacharme). Blume fehr groß, 
gefüllt, centifolienförmig; Colorit jehr zart, Centrum dunkler. Dieſelbe gleicht 
Mademoiselle Eugönie Verdier. (Auf der Ausftellung in Lyon prämürt.) 


R. h. rem. Frangois Oourtin (Eug. Verdier).. Blume groß, gefüllt, 
becherförmig, imbriquirt; Colorit purpur, kirſchroth; Kehrfeite roſa. Blumen: 
blätter des Centrums Hein und leuchtend kirſchroth, Rand der PBetalen weiß- 
th. Sehr ſtark Duftend. Cine berrliche Rofe. 

R. h. rem. Kleber. Bon gutem Wuchs, früh und voll blähend. 
Blumen groß, gefüllt und ſchön gebaut; Colorit Yeuchtendroth nüancirt. 

R. h. rem. Mad. Hunnebelle (Fontaine). Bon mäßigen Wuchs. Blume 
groß und ſchön gebaut, jedocd nicht genug gefüllt; Eolorit rofa mit carmin 
ſchattirt. 

R. h. rem. Mad. Louis Levéquo (Levéquo). Guter Habitus; Blume 
groß, gefüllt, Iugelförmig, volllommen imbriquirt; Colorit ſchön, leuchtend 
bellrofa, Centrum lebhaft roſa. Diefe Varietät ftammt von Jules Margottin. 

R. h. rem. Mad. Marie Duncan (Lach.,. Wuchs kräftig; Blume groß, 
gefüllt, centifolienfönnig; Colorit ſchön, rein rofa. Sehr angenehm duftend 
und herrlich in der Knospe. 

R. h. rem. Mad. Marie Finger (Rambaud). Wuchs gut und kräftig; 
Blume groß, gefüllt, kugelförmig; Colorit leuchtend fleifhfarben rofa, Centrum 
dunkler. Eine Rofe in Art der R. la France. Erſte Preisblume auf der 
Ausftelung in Lyon. 

R. h rem. Mad. Nachury (Damaizin). Wuchs kräftig; Blume fehr 
groß, gefüllt; Eorit ſchön feidenartig roſa. Eine extra Varietät. 

R. h. rem. Paulin Talabot (Eug. Verd.). Eine frei wachſende Barietät. 
Blume groß, gefüllt; Colorit biendend dunkelrofa oder carminroth, fehr 
blübbar. Eine extra Barietät. 

R. h. rem. Prince Paul Demidoff (Guillot fils). Guter Habituß. 
Blume fehr groß, gefüllt und gut gebaut. Colorit ſchön heil carminrofa, 
weiglich berandet. (Preisblume.) 

*R. h. rem. Souvenir de Spa (Gautreau). Ueppiger Wuchs; Blume 
groß, gefällt, fehr ſchön kugelförmig; Colorit prächtig, dunkelroth, hoch 
jenerroth jchattirt. Sehr duftend. Blätter groß und Breit, tiefgeſägt. Eine 
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fid von allen Roſen ſogleich auszeichnende Varietät. (Stammt von der B. 
Mme. Victor Verdier.) 

R. h. rem. Thomas Mills (Eug. Verdier)., Guter Wuchs und Habitus. 
Blume groß, extra gefüllt und fehön gebaut, becherförmig; Eolorit bleudend 
carmin⸗kirſchroth, weißlich berandet; fehr blühbar umd gut remontirend. Extra! 

R. h. rem. Mad. Lacharme (Lacharme). Bei diefer Barietät ift dic 
Knoſpe jchöner, als die aufgeblühte Blume. Sie gedeiht am beften im Topfe 
unter Glas und im Freien mur bei guter Witterung. Die Petalen der 
Blumen find zart und der fanftefte Regen ift für die Blume nachtheilig. 

R. h. rem. Etienne Dupuy (Levet). Gut von Habitus und üppiger 
Wuchs; Blume groß und gefüllt; Colorit lichtroſa mit filbernem Schein auf 
den äußeren Petalen. Wenn auch feine auffällige Nofe, doch immer eine 
jehr beadhtenswertbe. 


b. Engliſche Rojen. 


Es ift zu bemerken, daß alle von den Herren Turner, Paul, Karton, 
Cranfton und einigen anderen Züchtern in den Handel gegebenen Rofen 
fi in jeder Beziehung als fehr werthvolle Sorten erwiefen haben. 

*R. h. rem. Peach Blossom (Wm. Paul). Guter Habitus; Blume ge- 
füllt und mittelgroß, kugelrund und pfirfihhlüthfarben. 

*R. h. rem. Duchess of Edinburgh (Bennett). Eine hybride perpetuelle, 
deren Blätter groß und ſchön find. Das Holz ift ſtark und dicht mit Domen 
befegt. Blume fehr groß, von guter Subftanz; Colorit zart fleifchfarben, 
foft weiß. Es ift eine der fchönften bellen Roſen. 

*R. h. rem. the Shah (Paul & Son). Sammtig roth, lachsfarben 
und Faftantenbraun ſchattirt; mittelgroß, völig gefüllt und Tugelrund. 
Habitus gut. 

R. h. rem. Miss Hassard ('Turner). Eine herrliche fleifchfarbene Rofe 
von der jhönften Form, groß und voll. 

R. h. rem. Rev. J. B. M. Camm (Turner). Bon gutem Habitus und 
ihöner Qualität. Petalen did und wei; Blume rundlid, groß und ge— 
alt. Eine fehr ſchöne Roſe. 

R. h. rem. J. Stuart Mill (Turner). Blume ſchön rein dunkelroth. 

RB. h. rem. Sir Garnet Wolseley (Cranston u. Mayo). Rofa=carmoifin, 
groß, ſehr ſchöne Form. 

R. h. rem. Beatrice (W. Paul). Eine Roſe von vielen guten Eigen- 
ſchaften, lichtroſa. 

*R. h. rem. St. George (W. Paul). Bon großer runder Form; Colorit 
reich rofig-carmin. 

R. h. rem. John Bright (Paul & Son). Colorit brillant rofigscarmin, 
von jehr diſtinktem Charakter, groß, gefillt und von guter Yorm. Eine 
jehr effektvolle Roſe. 

R. h. rem. Sultan of Zanzibar (Paul & Son). Blume mittelgroß, 
gefällt, rund, aber mehr flach, tief vöthlich-carmin. 

R. h. rem. Duke of Connaught (Paul & Son). Blume mittler Größe, reich 

tig dunfelscarminroth, und wenn auch etwas flach, doch fehr effektvoll. 
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R. h. rem. Magna Charta (W. Paul); Soll cine ehr gute, große, 
fehr gefüllte Rofe fein. Form rund, Betalen fchr lang. Yarbe licht vofa, 
im Sentrum carmin ſchattirt. Schr duftend. 

R. h. rem. Queen of Waltham (W. Paul). Eine licht-rothe Rofe, 
groß und voll, fehr ſtark duftend. Eine der fünften von Herrn Paul ge- 
züchteten Reſen. 

R. h. rem. Lady Isabel Cecil (Laxton). Eine neue Rofe von großem 
Werthe, Colorit rahmfarben=gelb, fehr groß und mit einem Xheegerud. 

R. h. rem. Mrs. Laxton (Laxton). Iſt der ausgezeichnet ſchönen Roſe 
Marie Baumann ſehr ähnlich. 

R. h. rem. Mrs. Baker (Turner). Von gutem Habitus und robuften 
Wuchs. Blumen groß, Petalen did, Tugelförmig. Colorit tief purpur- 
carmin. Eine ſchöne Nofe. 


Melonen-Gurfen. 


Allgemeines Interefje erregten in diefer Saifon im Garten zu Sem 
Früchte tragende Gurfenpflanzen, welche durch die Befruchtung der Cucumis 
Melo und der Gurke „Telegraph“, einer fehr befannten Barietät der Cu- 
cumis sativus, entitanden fein jollen. 

Die mit großer Umfiht und Fachkenntniß von Herrn W. Robinion 
redigirte englifhe Gartenzeitung „The Garden“ theilt in einer ihrer letzten 
Nummern folgende nähere Details über diefe Pflanzen mit. 

Diefe vermuthlihen Mifchlinge oder Hybriden haben für Gärtner ein 
um fo größeres Intereſſe, als e3 den Herren Legeret und Naudin wieder: 
holendlich mißlungen ift, bybride Pflanzen zwifchen den zwei Arten C. Melo 
und C. sativus zu erhalten. — Eine genaue Uuterfuchung der Pflanzen in 
Kew, die Mitte September im Deconomte-Haufe de3 Gartens Früchte trugen, 
bat nachftehendes Refultat gegeben. 

Stengel ſchlank, rauh; Blätter und Blumen fowohl in Größe, wie in 
anderer Hinfiht gleih denen der Gurke. Frucht 6— 10 Zoll lang und 
2—3 Zoll did, von ſchmutzig-brauner oder roftiger Farbe, zerſtreut mit 
weißen Linien gezeichnet, jedoch ohne Stacheln. In der That, der Wuchs 
und Blume gleid; dem einer Gurke und die Frucht der einer Melone dem 
äußeren charakteriftiichen Kennzeichen nad, mit Ausnahme der verlängerten 
Form derfelben. 

Die Mutterpflanze ift die Concombre de Sikkim, von Naudin’ in den 
Annales des Sciences Naturelles, 4. Ser., Vol. XI., p. 28, al3 eine 
Barietät der C. sativus befchrieben, fo daß, wenn der Blüthenftaub (Pollen) 
der Gurke Telegraph eingewirkt hat (was nun zweifelhaft ſcheint), es alſo 
nur eine einfache Kreuzung zwiſchen zwei extremen Formen der gewöhnlichen 
Gurke und keine Kreuzung zwiſchen der Gurke und Melone iſt, für was die 
Bezeichnung der Pflanze in Kew dieſelbe ausgiebt. — Bekanntlich variiren 
ſowohl Gurken, wie Melonen, ſehr in Größe, Farbe, Geſtalt und Geſchmack; 
man ſah z. B. an einer und derſelben Pflanze Gurken von der gewöhnlichen 
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Form und aud) faft Zugelrunde, halb Gurke, bald Melone, und glaubt man, 
daß biefe Erſcheinung bavon herrühre, daß eine Blume ber Surkenpflange 
mit dem Pollen irgend einer kleinen Netzmelone befruchtet worden ift, die in 
demſelben Haufe Kultivirt wurde In Darwin’s „Animals and Plants under 
Domestication“ heißt es: „Es giebt eine Rage von Melonen, deren Früdte 
denen einer Gurke fowohl äußerlich, wie innerlich fo ähnlich find, daß man 
diefelben kaum von einander unterſcheiden kann, mit Ausnahme durch die 
Blätter.” Einige Melonen wiegen gegen 65 Pfund, während andere kaum 
die Größe ciner Heinen Pflaume haben. Eine, nicht mehr als 1 Zoll im 
Durchmefler, ift zuweilen über 1 Meter lang und nach allen Richtungen 
bin gedreht. 

Major Trevor Elarke, von dem die Samen find, aus denen die 
im Kew-Garten befindlichen ſcheinbar Hybriden Pflanzen gezogen wurden 
fagt: „Dieſe fonderbare Pflanze erhielt ich aus Indien als die ciner Gurke 
Die merkwürdig rauhe Schale der Frucht erregte meine Aufmerkſamkeit und 
veranlaßte mich, dicjelbe an den Kew-Garten zu fenden, wofelbft man fie 
zuerft für eine Melone (Melo) hielt. Jetzt glaubt man jedoch, daß es eine 
Gurke ift. Nac dem Ausfchen der Pflanze in Kew jcheint es kaum, als 
ob eine Befruchtung der Gurke Telegraph von Einfluß geweſen if. Ih 
fultivire jegt bei mir zwei Pflanzen aus Samen der muthmaßlich befruchteten 
wie unbefruchteten Pflanze. Ste haben Früchte angefegt, diefelben find jedoch 
zu Mein, um fie beſchreiben zu können. Vor vielen Jahren erzog ich eine 
Hybride zwifchen einer Melone und der Schlangen-Gurfe (Cucumis flexuosus), 
aber Ictere, glaube ich, vangirt unter die Melonen. Eine Hybride, wirk: 
liche oder angenommene, zwiſchen einer Gurke und einer Melone, war vor 
einigen Jahren in Süd-Kenfington (London) auögeftellt, jedoch babe id; fie 
nicht gefchen. Major Mafon in Willoughby-Hal bat eine Blüthe des 
großen Centner-Kürbis mit dem Pollen einer Gurke befrudhtet. Dieſelbe reifte 
Frucht und ift jet in zweiter Gencration vorhanden.” 


Ueber die Hindernifje der Selbftbeftäubung reſp. Selbftbefrudtung 
und über die Vermittler der Fremdbeitäubung. 


Bon Dr. 9. €. R. Zimmermann, 
Vorſitzender des Erzgebirgifchen Bartenbau-Bereins in Chenmitz 
(Sortjegung.) 

Saffen wir die Fortpflanzungs-Erſcheinungen im Pflanzenveihe etwas 
aufmerkſamer in's Auge, jo werden wir leicht gewiſſe Einrichtungen erfennen, 
die darauf abzielen, eine Bereinigung zu nahe verwandter Geſchlechtszellen 
möglichft zu verhindern und nur folde von entfernter Verwandtſchaft der 
Abſtammung innerhalb berfelben Art zuzulaffen. 

In einfachfter Weile gejchieht dies durch Diklinie, d. i. Lie Einrichtung, 
bei welcher die männlichen und weiblichen Yortpflangungszellen in verſchiedenen 
Blüthen getrennt ſtehen. Dieſe Blüthen, die in dem einen Falle männlich, 
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in dem andern weiblich find, ABnnen nun am emem nnd demſelben oder auf 
verſchiedenen Stöden ftehen, fie fünnen alfo nad; Linné monbciſch oder diöciſch 
fein. Hier iſt natürlich die Seldftbefruchtung von vornherein unmöglich, da 
weder die männlichen, noch die weiblichen Blüthen für ſich eine Frucht er- 
zeugen lünmen. 

Die Diklinie fteht nun aber nicht etwa der Monoklinie (Zwitter⸗ 
blütbigfeit) fchroff gegenüber; fie ift vielmehr durch eine Uebergangsreihe mit 
ihr verbunden Am ausgelprochenften erjcheint fie uns bei den Pflanzen, 
bet welden die männlichen Blittben von den weiblichen weſentlich verſchieden 
gebaut find. ch erinnere bier nur an die Becherfrüchtler (Buche, Eiche, 
Hafelnuß, edle Raftanie), an die Neſſelgewächſe (Brennneſſel, Hopfen, Hanf). 
Bei dem zu den legteren gehörigen Hanfe würde man nad alleiniger Be⸗ 
achtung der Blüthen den fugenannten Fimmel (männlide Hanfpflanze) kaum 
al3 zu dem Maftel (dem Samenhanf) gehörig anfehen, wenn nicht beibe 
auf ihrer ganzen Tracht nach fo ähnlichen Pflunzen, die aus dem Samen 
einer und derjelben mütterlichen Pflanze hervorwuchſen, ſtünden. 

Trotz der Berichiedenbeit im Bau der wmännfichen und weiblichen 
Blütben, die fo viele diffinifche Pflanzen zeigen, kommen ausuahmsweife 
aber doch bei ſonſt dibciſchen Pflanzen, wie beim Gagel Ayrica Gale), dem 
Bingelfraut (Mercurialis annua), dem vorhin erwähnten Hanf (Cannabis 
sativa), beide Geſchlechter auf einer Pflanze, oder bei mondcifchen, wie bein 
Maid (Zea Mays), in einem Blüthenftande vereint vor. Es ift daS gar 
nicht fo felten der Fall, al3 man meinen follte. Jeder, welder aufmerkfam 
ſucht, wird bald Beweiſe dafür finden. Eine Anzahl Beifpiele dazu bietet 
eine Publication vom Prof. Bail*) in Danzig. Derjelbe fand androgyne 
Blüthenftände (d. h. folde, die gleichzeitig männlihe und auch weibliche 
Blütben enthalten) bei der Hainbudye (Carpinus Betulus), der Rothbuche 
(Fagus sylvatics), der Weißbirte (Betula alba), der Schwarzführe (Pinus 
nigra) und der Silberpappel (Populus alba), M. Braun **) beobachtete 
dergleichen an einer Form des Hanfes. Am Mais foh Referent ſolche ſelbſt 
zu wiederholten Malen, zuletzt im vorigen Sommer (1874) im Garten des 
Herrn Dr. Reuther. Hermann Müller ***) beobachtete ferner, daß an 
bifliniichen Blüthen die Geſchlechter zuweilen eins in das andere übergehen. 
An cinem Strauhe von Salix cineres fand er in vielen Blütbenftänden 
zahlxeiche Zwiſchenſtufen zwiſchen veinen Piftillen und reinen Staubgefäßen. 

Obgleich nach 9. Braun) in den erwähnten und vielen andern Fällen 
die Entfiehnng der dillinifchen Blüthen, wie das Geſchlecht der Thiere, auf 
der verfchiedenartigen Ausbildung der nad) ihrer Stelle in der Blüthe gleichen 
Theile zu beruhen ſcheint, fo daß die gleidyartigen Blätter in der ınänn- 
lihen Blüche zu Staubgefähen, in der weiblichen zu Piſtille werben, treten 


*) lieber androgyne Blütbenftände bei ſolchen Monbciſten und Dibiiften, bei 
denen Trennung der Blüthenflände Regel if. Danzig 1869. 
wa Situngsberiite der Gejellichaft Hatırrforigender Freunde in Berlin 19. 
Nov. 
m Gotanifce Zeitung 1868 p. 843. 
+) Berjüngung p. 108. 
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doch auch bei folden vollkommen diflinifhen Blüthen zuweilen Zwitter⸗ 
bluüthen auf. Schnitzlein ſahe dergleichen bei Larix, Bail ) beobachtete fie 
an der Zitter-, Silberpappel und Hainbuche, Referent fand fie wiederholt 
bei Bicinus communis. 

In fehr vielen Fällen bat fi Diklinie offenbar aus der Biwitter- 
blüthigkeit entwidelt und ift durch theilweiſes ober vollftändiges Fehlſchlagen 
der männlichen Bluthentheile in der einen, der weiblichen in der andern zu 
Stande gefommen. Beiderlei Blüthen find bier natürlich ftetS nad einem 
und demfelben Typus gebaut. In diefem Falle bilden fich neben den 
männlichen und weiblichen Blüthen ziemlich Häufig auch Zwitterblüthen aus. 
Es wird dies Pegtere zur Regel bei den von Linns in die 23. Clafſe 
(Polygamia) geftellten Pflanzen. Damit fol freilich nicht gefagt fein, daß 
dann neben den Zwitterblüthen immer Blüthen beiderlei Geſchlechts zugleich 
auftreten müflen. Das ift der feltenere Fall, der beiſpielsweiſe bei der Eiche 
(Fraxinus excelsior) und dem bajfilifumähnlichen Seifenfraut (Saponaria 
vcymoides) ftatt hat. Neben Zwitterblüthen findet man normal nım männ: 
liche Blüthen beim ſchwarzen und weißen Germer (Veratrum nigrum und 
album), bei der Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum), nur weibliche beim 
Quendel (Thymus Serpyllum und vulgaris), beim Glaskraut (Parietaria 
diffusa und officinalis). 

Viele Pflanzen, die wir als zwitterig anzufehen gewöhnt find, zeigen 
mitunter Neigung, dikliniſch zu werden. Beſonders macht man diefe Er- 
fahrung nicht felten bei Kulturpflanzen. So erzeugen 3. B. verjciedene 
Exrdbeervarietäten**), fobald fie in reichen Bodenarten im Klima von Nord⸗ 
amerita kultivirt werden, gewöhnlich Pflanzen mit getrennten Geſchlechtern. 
Einige Mitglieder der incinnatt = Hortifultur = Gejellichaft, die beauftragt 
waren, diefen Gegenftand genauer zu unterfuchen, berichten, daß i 
Bartetäten Blüthen mit vollloınmenen Organen beiderlei &ejchlecht3 haben. 
Diefen Umftand machen ſich übrigens die Züchter in Dhio zu nuge, indem 
jie nur nad je 7 Reiben Piitilaten oder weiblichen Pflanzen eine Reihe 
zwitterblüthiger pflanzen, welde Pollen für beide Sorten tragen, aber in 
Folge des Aufwandes von Kraft und Stoff, den fle bei der Produltion von 
Blüthenftaub madyen müflen, natürlich weniger Früchte, als die blos weib- 
(ihen Pflanzen bringen. Einen eigenthümlichen Wechſel in der Produktion 
der Gefchlechtsorgane glaubte der Engländer Spruce***) bei manchen Palınen 
(Geonoms discolor, G. paniculigera, G. chelidonura, Maximiliana regis 
u. f. w.) entdedt zu haben. Er batte feiner Meinung nad gefunden, daß 
von den beireffenden Palmen ein Eremplar in dem einen Jahr nur mäm⸗ 
liche, in dem andern nur weibliche Blüthen erzeuge, und war nun der An- 
fiht, daß diefer Wechſel der Function eine Art von Erholung für bie 
Pflanze gewähre, deren Kraft weniger in Anfprud genommen werde, wenn 
fie ein Jahr um das andere von der Burde, reife Frucht zu bringen, befreit 


N\a.0a0D. 
e*) Darwin, das Variiren, I. p. 448. 
***) Journal of the Linn. Soc Bot. Vol XI 9 
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fei. Garteninfpeltor Wendland in Herrenhaufen bei Hannover bat aber er⸗ 
Mirt®), daß diefe Beobachtung den von ihm an dem betreffenden Specics 
ſowohl im Vaterlande derfelben, als in der Kultur gemachten zumiderlaufe. 


Im Ganzen will es uns fcheinen, al8 ob die Monoflinie oder Zwitter- 
blüthigkeit die urfprüngliche Geſchlechtervertheilung gewefen fei und fi daraus 
erft die Diklinie oder Eingeſchlechtigkeit entwickelt Habe, und zwar deshalb, 
weil cine ftetig oder auch nur Öfter eintretende Vereinigung zu nahe ver: 
wandter Geſchlechtszellen fich für die Erhaltung der betreffenden Art als 
unvortheilhaft erwieſen hat. | 

Nun finden wir aber, daß nur ein Heiner Theil unferer höheren 
Pflanzen diktinifh ift, während der größere Theil beide Geſchlechter in der— 
jelben Blüthe vereint. Bei den letzteren ſcheint daher eine Selbftbeftäubung 
eintreten zu müſſen. Und doch bat felbft in diefem Falle die Natur die— 
jelbe bedeutend erjchwert, wenn nicht gar ganz unmöglich gemadt. Zunädft 
iſt dies geſchehen durch Dichogamie, d. i. die Einrichtung, nad melcer 
die nebeneinander erzeugten Geſchlechtszellen zu verſchiedenen Zeiten functiong- 
fühig werden. Es ift Sprengel’8**) Berdienft, diefe merkwürdige Einrichtung 
zuerſt erfannt zu haben. Freilich hat man fie nachher entweder ignorirt 
oder zu widerlegen geſucht, bis endlich in der neuen Beit Darwin ihr eine 
allgemeine Anerkennung verfhafft hat. Von den beiden Geſchlechtsorganen 
ft fehr oft entweder das männliche dein weiblichen oder das weibliche dem 
männlichen in der Entwidelung voraus. Man unterjcheidet in Folge deffen 
proterandriſche Dichogamie, d. i. die, bei welcher die Staubgefäße zuerft 
reif werden, und protogynifche, d. i. die, bei welcher ſich die Piftille 
zuerſt entwickeln. 

Der erſte Fall iſt der häufigere. Betrachten wir eine unſerer Glocken⸗ 
blumen, beijpiel3weife die auf allen Wiefen in Menge auftretende fperrigäftige 
Glode (Campanula patula), fo werden wir finden, daß, wenn ſich Die 
Blumenkrone öffnet, fidy auch Schon die Antheren Öffnen oder geöffnet haben 
und den Blüthenftaub auszuftreuen beginnen. Erſt fpäter, und zwar erft 
dann, wenn die’ Antheren vollftändig leer und in Folge deflen völlig zu= 
fammengefhrumpft find und in der ganzen Blüthe kaum ein Pollenkorn 
mehr zu entveden ift, geht das Piftil feiner Reife entgegen, Die 3 oder 
4 Narben löſen fid) von einander, fchlagen fi zurid und warten der Be— 
jtäubung. Das Gleiche Täßt fi) leicht beim ſchmalblätterigen Weidenrbschen 
Epilobium angtıstifolium, bei der rifpigen Flammenblume Phlox paniculata, 
bei den verjchiedenen Specic$ von Pelargonium, Geranium, vielen Ranuncula- 
ceen, Compofiten und wohl ſämmtlichen Umbelliferen u. |. w. beobachten. 


Bei manden von den leßteren ift die proterandrifce Dichogamie fo 
ausgeprägt, daß alle Einzelblüthen einer Dolde erft nad dem Abblühen 
der Staubgefäße die Griffel hervortreten laſſen. Diefe Dichogamen können 
natürlih nur mit dem Pollen aus jüngeren Blathen beftäubt werben, und 


*) Bot. Zeituug 1869 p. 791. 
e*) Das entdeckte Geheimniß der Natur im Bau und in der Befruchtung der 
Blumen. Berlin 1793. ge 
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folder wird dur die In der Natur thätigen Vermittler gewöhnlich auch 
ſehr bald übertragen, fo daß wir weit in lürzefter Zeit die fo fpät 
eınpfängnigfähig gewordene Narbe mit Blüthenftaub befegt finden. 

Bei den protogpuifchen Dichogamen ift die Narbe beim Oeffnen ker 
Blüthe ſchon vollkommen beftäubungsfähig, ja in einzelnen Fällen ragt fie 
ſchon vorher aus der im Mebrigen noch geſchloſſenen Blüthe heraus. Die 
der Ausbildung der Staubgefüße vorausgehende Eutwidelumg der Narbe 
wurde beobachtet am Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis), Ruchgras 
(Anthoxanthum odoratum), an der behaarten Marbel (Luzula pilose), dem 
- ausgebreiteten Gſaskraut (Parietaria diffusa), der Haſelwurz (Asarum euro- 
paeum und cunadense), verjchiedenen Wegerih-Arten (Plantago), der blauen 
Heckenkirſche (Lonicera coerulea), der gemeinen Kugelblume (Globularia vul- 
garis), der Alraunwurzel (Mandragora officinalis), der tolfirfchenähnlichen 
Scopolie (Scopolia atropoides), der notigen Braunwurz (Scrophularia nodosa), . 
der dreilappigen Afimine (Asimins triloba), den verſchiedenen Arten von 
Nießwurz (Helleborus), der werfen und rothen Roßkaſtanie (Aesculus Hippo- 
castanum und Pavis rubicunda) u. |. w. Hier muß natürlich umgelehit 
wie bei den proterandrifhen Dichogamen die Narbe der jüngeren Blüthe 
dur Pollen aus der älteren befruchtet werden. Beim Wieſenfuchsſchwanz 
finden wir regelmäßig die Narben beftäubt und wieder zwifchen die Kronen 
ſpelzen zurüdgezogen, wenn die braunrotben Staubbeutel hervorgeſchoben 
werden, um ſich endlich zu öffnen. Bei einzelnen Pflanzen it Selbft- 
beftäubung geradezu unmöglih, wie z. B. beim ausgebreiteten Glaskraut 
(Parietaria diffusa), einer zu den Neſſelgewächſen gehörigen, unſcheinbaren, 
an Felſen und Mauern wachſenden Pflanze. Hier vertrocknet die Narbe, die 
ſich ſehr frühe ſchon aus der noch lange geſchloſſen bleibenden Blüthe herwor⸗ 
ſchiebt, und fällt bereits einige Zeit vor dem Oeffnen derſelben ab oder 
wird, ſobald das bis dahin noch nicht geſchehen iſt, beim Oeffnen ſelbſt 
abgeriffen. 

Die Bewegung der Staubgefäße gegen das Piftil, die man bei ver: 
ſchiedenen Pflanzen, wie beim Sauerdorn (Berberis vulgaris), dem Studenten- 
röschen (Parnassia palustris), der Raute (Ruta graveolens), verſchiedenen 
Arten. von Stéinbrech (Saxifraga), dem hoben Witterfpom (Delphinium 
elatum) wahrnimmt, oder auch die Neigung des Piſtills zu den Staub: 
gefäßen, die der gebaute Schwarzlümmel (Nigella sativa), verfchiedene Paffi- 
floren und Eibiſch (Hibiscus), die amerikaniſche Sammtmalve (Sida ameri- 
cana) u. a.*) zeigen, haben nicht etwa den Zweck, unvermeidlich Selbſtbeſtäubung 
reſp. Selbitbefruchtung herbeizuführen, fondern jie dienen gerade der Fremd⸗ 
beftäubung, indem fic e8 vermitteln, daß das beftäubende Inſekt in den 
dihogamen Blüthen an derfelben Stelle, wo es die Antheren berührt, in 
einer anderen Bluthe auch die Narbe berühre und auf diefe Weife um fo 
fiherer den Blthenſtaub aus der einen in die andere Bläthe überführe. 
Intereffant ift noch die Beobachtung, daß bei den proterandrifchen Dichogamen 
e legten Bluthen fehr oft Feine Frucht anjegen, da die Piſtille verfünmert 


*) Bergl. Medicus, Pflanzenphyfiolog. Unterjuchungen. Leipzig 1808. 
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find. Sf der Megel ift daS bei den Umbelliferen der all, bei welchen Die 
innerfien Blitthen der Dolden meijtentheils nur männlich find. Die Piftille 
verfümmern bier einfach, weil fie fiir die Pflanze keinen Werth mehr haben, 
da fie wegen Mangel an Blüthenſtaub doch nicht befrudjtet werben Lünnten. 
Gine Verkimmerung der legten Blüthen bei den protogyniſchen Dichogamen, 
die männlich fein müſſen, fcheint nicht vorzufommen, wie denn überhaupt die 
Natur: mit Heworbaingung ber Autheren durchaus nicht geizt, ſoudern ſie 
meiſtentheils in verſchwenderiſcher Fülle erzeugt. 

Eine weitere Einrichtung zur Verhinderung der Selbſtbeſtänbung reip. 
Selbſebefruchtung Hat Arell* al Herkogamie bezeichnet. Er verſteht 
darunter eime ſolche gegenfeitige Rage der Geſchlechtsorgane, bei welchen eine 
Selbftbeſtänbung entweder ganz unmöglich oder wenigſtens mit großen 
Schwierigkeiten verbunden ift. Hierher gehören‘ die Irisarten, Crocus, Pedi- 
eularis, viele Tabiaten, die Papilionaceen, Asclepiadeen. Gerade unmöglich 
m Folge der gegenfeltigen Lage der Blüthentbeile ift die Selbitbeftänbung 
bei einer Anzahl Orchideen, z. B. bei Cypripedium Calceolus, Goodyera 
repens, Spiranthes autumnalis, Listera ovats, Neottia nidus avis, ver⸗ 
ſchiedenen Species von- Epipactis, von Orchis, Ophrys muscifera, Platanthera 
chloraniha x. Hier find die Bluthen vollftändig den jie des Nectars wegen 
befuihenden Ynjelten angepaßt, und zwar fo, daß die Pollenmaflen dem Inſekt 
beim Beſuche der Bluthe angellebt werden, jo daß es diefelben beim Ber: 
laſſen Derjelben mit fortnehmen muß. Da fi die anfangs aufrecht vom 
Inſektenkörper abitehenden Pollenmaſſen jehr bald ſenken, fo belommen fie 
m kurzem eine ſolche Lage, daß fie, wenn das Inſekt eine andere Blüthe 
beſucht, an die Narbenflähen gebrüdt werben müſſen. ei der Listera 
ovata werden dem anfliegenden Inſekt die Pollenmaſſen jchon angeheftet, 
wenn e3 nur den Kleinen über der Narbe befindlichen Fortſatz, das fogenannte 
Rostellum, berührt. So wie die aber gefchieht, ſchlägt fi das Roſtell 
herunter und ſchützt die Narbe vor den Beruhrungen des Inſekts. Einige 
Zeit nachher richtet es ſich wieder auf und giebt die Narbe wieder frei. 
Nett aber bat das betreffende Inſekt den Pollen längſt an eine andere 
Bläthe abgegeben und es ift nur Fremdbeftäubung möglih. ‘Darwin hat 
in feinem Werke „Ueber die Einrichtungen zur Befruchtung britiider und 
ausländiſcher Orchideen“ Bie intereffanteiten Beobachtungen und Entdedungen, 
die er nad dieſer Beziehung bin gemacht bat, veröffentlicht. 

Bon der Familie der Asclepiadeen, bei welchen ber ganze Geſchlechts⸗ 
apparat in einen Körper vereinigt ift, erwähne ich aus der Gattung Asclepias 
jelbft die Species syriaca, gewöhnlich fyrifche Seidenpflanze genannt. Bei 
diefen, wie bei ſämmtlichen andern Asclepiadeen, tft eine Beſtäubung ohne 
fremde Hülfe gar nit möglich. Es find hier nämlich in jeder der fünf 
Antheren die PBollentörner durch ein zu einer Membran verhärtetes Secret 
des betreffenden Antherenfachs zu einem Staubtölbchen verbunden, das, von 
einem befonderen Behälter umfchloflen, an der fleiſchigen, oben knopfförmig 


*) Ju feinem Buche über die Blütheneinrichtungen der Phanerogamen. Stod- 
bolm 1869. 
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endenden Säule ftcht, melde den Fruchtknoten umgiebt. Die Staublölbcken 
müffen nun aus ihren Behältern berborgezogen (e8 geſchieht das durch be⸗ 
jondere Fortfäge, die fi den bejuchenden Inſekten an bie Beine klemmen) 
md in ben zwifchen je zwei Antberen befindlichen Schlik bineingeführt 
werben, welcher zu der der Beſtäubung zugänglichen Stelle der Narbe bin- 
führt. Auch bei den Gräfern nehmen mir nicht felten Herkogamie wahr, 
wenn fich, wie dies 3. B. beim gemeinen Hafer (Avena sativa) gefchieht, 
bie Untheren, noch ehe fie ſich geöffnet haben, in. die bekannte Lage um— 
ſchlagen, in welcher fie unter ber Bluthe hängen. In vielen Fällen geht 
bie Herlogamie mit der Dichogamie Hand in Hand, wie bei der gemeinen 
Dfterluzei (Aristolochia Clematitis), dem Pfeifenftraud (A. Sipho) und ben 
übrigen Species der betreffenden Gattung. Hier halten die zuerft entwidelten 
Narben die Antheren jo fange bebedt, bis fie befruchtet und abgewelft find. 
Dann wirds den Staubbeuteln überhaupt erft möglich, fi zu öffnen. 
Sntereffant ift noch eine Bewegungsherkogamie, wie fie z. B. cine Anzahl 
Cruciferen zeigen. Während in den Blüthen derjelben nämlich die Antheren 
vor dem Aufreißen der Narbe zugekehrt find, tritt beim Aufreißen ſelbſt 
eine folhe Wendung ein, daß fi die aufgeriffenen Seiten vollftändig von 
der Narbe abfehren. Hildebrand *) bezeichnet dieſe merkwürdige Thatfache 
geradezu als einen Ausdrud des Widerwillens gegen dic Selbitbeftäubung. 
Auf die gegenfeitige Befruchtung verfchiedener Pflanzen derjelben Arte 
wenn au Selbftbefruhtung nicht immer ausjchließend, wirkt endlich noch 
die Heteroftylie Darunter verfteht man die Erjheinung, daß in ben 
Bluthen verjchiedener Pflanzen derfelben Art das Verhältniß der Länge des 
Griffel® zur Länge der Staubgefäße verichieden if. Lange ſchon hat man 
an den verfchiedenen Arten der Gattung Primula beobachtet, daß einzelne 
Pflanzen Blüthen mit langen Griffeln und kurzen Staubgefäßen, andere wieber 
folche mit kurzen Griffeln und langen Staubgefäßen befigen; doch ſahe man 
das als etwas Gleichgültiges an und forſchte nicht weiter nad der Bedeutung 
dieſes Umftandes für die Fortpflanzung. Auch bier war e8 Darwin, der 
diefe merfwürbige Erſcheinung zuerft näher ind Auge faßte, ihre Bedeutung 
für die Fortpflanzung erkannte und feinen Freund Scott anregte, eingehendere 
Unterfuhungen darüber anzuftellen. Bon deutſchen Forjchern war es be— 
fonderd Prof. Hildebrand, welcher auf Darwin's Anregung bin dieſer Ein- 
richtung ebenfall3 weiter nachſpürte. Bei allen Pflanzen, Die eine derartige 
Zweigeſtaltigkeit (Dimorphismus) der Gejchlechtsorgane zeigen, it daß Ver⸗ 
hältniß von Griffel: und Staubgefüßlänge ein foldhes, daß bei der lang- 
griffligen (macroſtylen) Form die Staubgefühe auf dexfelben Höhe ftehen, 
wie bei der kurzgriffligen (microftglen) Yorım die Narbe — und umgelehrt 
die Staubgefäße in der kurzgriffligen (microftglen). Form gleiche Höhe wit 
der Narbe der Langgriffligen (macroſtylen) Yorm haben. Die Beitäubung 
ann num entweder zwiſchen den auf gleicher Höhe befindlichen Organen er⸗ 
folgen, jo daß aljo die Antheren der kurzgriffligen Blüthe die Narbe ber 
Langgriffligen und die Antheren der Langgriffligen die Narbe der Eurzgriffligen 


*) Geichlechtsvertbeilung p. 48. 
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Form beftäuben (heteromorphe VBeftiubnng), ober fte kann zwiſchen ben nicht 
auf gleicher Höhe ſtehenden Geſchlechtsorganen ftattfinden, fo daß alfo "die 
anf langem piſtill ftehende Narbe der macroſtylen Form von den kurzen 
Staubgefüßen derſelben Yorm und die auf kurzem Griffel befindliche Narbe 
der wmicrofiglen Blüthen von den langen Staubgefüßen der gleichen Form 
beftäubt, teſp. Sefruchtet werden (lomomorphe Beltäubung). Nach den von 
Darwin, Scott und Hildebrand angeftellten Verfuchen waren nun Die Rejultate 
der beteromorphen und homomorphen Beltäubung fehr verfchieden. Hildebrand") 
fegte eine fräftige Pflanze vom ausdauernden Lein (Linum perenne) im Fruh⸗ 
jahr in einen Topf, und dieſelbe entwidelte etwa 30 Blüthenzweige, Deren 
Blüthen die kurzgrifflige Form zeigten. Die Pflanze wurde nun in das 
Zimmer genommen und an einen gegen Inſekten und Wind abgejchlofjenen 
Ort geftellt; die Blüthenzweige wurden darauf in drei Abtheilungen getbeilt 
und ihre Bluthen in verfchiedener Weiſe befruchtet. In der erften Abtheilung 
betupfte mon die Karben durchgängig mit dem Pollen derjelben Blüthe; aber 
alle gingen, ohne Frucht anzufegen,-in kurzer Zeit zu Grunde, In der zweiten 
Adtheilung wurden die Narben mit dem Pollen von andern Bluthen der- 
jelden Pflanze oder von Blüthen eines anderen Turzgriffligen Exemplars be- 
ſtäubt, doch ebenfalls refultatlos. Die 30 Blüthen der dritten Abtheilung 
endlich, welche wit dem Pollen einer Pflanze der langgriffligen Yorm belegt 
wurden, entiwidelten mit Ausnahme von zwei Fällen wohlausgebildete Früchte 
mit guten Samen. Berfuche mit der chinefiſchen Primel (Primula sinensis) 
und dem gemeinen Lungenkraute (Pulmonaria officinalis)**) yaben ein ähn- 
liches Reſultat. Faſt diefelben Refultate hatten an denjelben Pflanzen auch 
Darwin und Scott erhalten. Ber der heteromorphen Betäubung (von Darwin 
auch Die Legitime genannt) waren die Blüthen ftet3 faft ausnahmslos frudt- 
bar; bei der homorphen dagegen gab es nur eine geringe Zahl von Früchten 
und Samen, wenn die Beftäubung zwiſchen verſchiedenen Blüthen erfolgte, 
gar feine aber, wenn die Beſtäubung zwiſchen den Geſchlechtsorganen einer 
und Derjelben Blüthe vorgenommen wurde. Außer den ſchon erwähnten 
Pflanzen haben noch dimorphe Blüthen: der großblumige und gelbe Sein 
(Linum grandiflorum und L. fiavum), die Sumpfbottonie (Hottonia palustris), 
ber Fieberklee (Menyanthes trifoliata), der tbymianblätterige Weiderich (Lythrum 
thymifolium) n. |. w. 

An einzefnen Pflanzen, 3. ®. an Oxalis gracilis, O. Valdiviana, O. 
Regnelli, den Blutweiderich (Lythrum Salicaria), L. Graefferi u. a., zeigt 
fich eine Heteroftylie, melde 3 Blüthenformen aufweiſt (Xrimorphismus). 
An jeder diefer Bläthen befinden ſich die Geſchlechtsorgane ftet3 auf 3 ver- 
ſchiedenen Stufen. So ftehen in der einen Form von Oxalis gracilis die 
5 Griffel anf der oberften, 5 Staubgefähe auf der mittleren und 5 andere 
auf der unterften Stufe. In der zweiten ftehen die Piftille auf der mittleren, 
die Staubgefäße zur Hälfte auf der oberen, zur Hälfte auf der unteren 
Stufe. In der dritten Form endlich finden fid) die Piftille auf der unteren, 


*) Bot. Big. 1864, Ar. 1. 
*e Bot. Big. 1865, Mr. 2, 
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bie Staubgefäße zur Hälfte auf der mittleren und zur Hälfte auf Der oberen 
Stufe. Man Hat die Blüthen der erften Form großgrifflige (macroſtyle), 
die der gweiten mittelgrifflige (meſoſtyle), die der dritten furzarifflage (micm- 
fiyle) Blüthen genannt. In jeder von diefen Formen find dic auf jedex der 
beiden Stufen ftehenden Staubgefäße gut entwidelt, nur macht fich zwiſchen 
den Pollenlörmern won den auf verſchiedenen Stufen befindlichen Aniheren 
ein Größenimterjhied bemerklich; die auf der höchſten Stufe fichenden Staub- 
gefäße haben die größten, die auf der mittleren mittelgroße, die auf ber 
ntedzigfien die Heinften Pollenkörner. 
- (Schuß folgt.) 





Riechende und nichtriechende Roſen. 


Den meiſten Roſenfreunden wird es bekannt ſein, daß es eine Auzahl 
von Roſen giebt, die nur wenig oder gar feinen Geruch Haben. Ein 
Eorrefpondent des „The Garden“, Herr Henry Taylor, hat gefunden, daß 
fih in feiner Rofenfanmlung 16 Sorten Roſen befinden, melde gar nicht 
riechen. Er hat deshalb feine gangbariten Mofenforten fümmtlich genau 
erprobt und 1. eine Lifte von venjenigen angefertigt, welche am ftärffien 
ben fo beliebten Mofenduft verbreiten, 2. eine Lifte von denjenigen, welche 
weniger ſtark buften, und dann 3. cine folde von denen, Die geruchloß find. 

Ale Diejenigen, welche ftart duftenbe und zugleich ſchöͤne ofen zu 
baben wünfchen, finden eine Auswahl in der criten Lifte. Moos⸗, Provinz-, 
gallifhe und Theerofen, die ſämmtlich mehr oder weniger ftart buften, find 
ausgefchloffen. Unter den Theerofen ift wohl Maréchal Niel diejenige, die 
am ftärfften und lieblichſten riecht. 

Die nachfolgenden Liften enthalten nur hybride remontant- oder öfter 
blühende Rofen. 


1. Am ftärkften duftende Varietäten. 


La France, Maurice Bernardin, 
Marie Baumann, Exposition de Brie, 
Alfred Colomb, Velours Pourpre, 
Senateur Favre, Duke of Wellington, 
Monsieur Woolfield, Mad. Victor Verdier, 
Louis van Houtte, Le Rhone, 

Bessie Johnson, Leopold Hausburg, 
Souvenir de Julie Gonod, Mad. Moreau, 

Mad. Therese Levet, Melle. Julie Persard, 
Baroness Louise Uxkull, . Jules Margottin, 
Duchess of Edinburgh, Duc de Rohan, 
Alexander Dickson, Mille. Marie Rady, 
Senateur Vaisse, Princess M. of Cambridge, 
Duke of Edinburgh, Miss Laing, 


Pierre Notting, Madame. Knorr. 


8085 


2. Weniger ſtark daftende Varietäten. 


Mad. de St. Pulgent, Leopold Premier, 
Duchesse d’Orleans, Dupuy Jamin, 

Souvenir de Spa, Baronne Haussmann, 
Vicomte Vigier, Gabriel de Peyronny, 
Prince Humbert, Mad. Clotilde Roland, 
Abbe Girandier, Edward Morren, 

Mad. Auguste Verdier, Mälle. Marguerite Dombrain, 
Ferdinand de Is»ssepe, Claude Levet, 

Fisher Holmes, Felix G&6n6ro, 

Annie Wood, Anna Alexieff, 

Charles Lefebvre, Alpaide de Rotalier, 
Mad. Chas. Wood, Marguerite St. Amand, 
Jean Cherpin (Bennett), Semiramis, 

Emilie Hausburg, Mad. Boll, 

Cheshunt Hybrid, Frince Camille de Rohan, 
Camille Bernardin, Mad. Bousset, 

Lord Clyde, Gloire de Santenay, 
Captain Christy, Mad. George Paul, 

Mad. Marie Finger, Adolphe Brongniart, 
Mad. Derreux Douville, Souvenir du Gen6ral Douai, 
Xavier Olibo, Elie Morel, 

Duchesse de Caylus, Beauty of Waltham. 


3. Geruchloſe Rofjen- Barietäten. 

Während der letzten 20 Jahre find cine große Menge neuer Rojen 
himzugekommen, die meiften befannt als hybride Remontant-Roſen und alle 
fi durch ihren köſtlichen Geruch bervorthuend. Seit 1869 jebodh, all- 
gemein als Caſtellane's Jahr bekannt, ift eine Aenderung cingetreten und 
eime große Anzahl der jeit diefer Zeit binzugelommenen ofen iſt geruchlos. 
Biele diefer geruchlofen Roſen gehören dennody zu ben allerihönften Varie- 
täten, wie aus nachſtehender Lifte erfichtlih, und es ift um fo bebauerns- 
wertber, daß diefen der Geruch fehlt. Um diefe Rofen zu einem Bouquet 
zu verwenden, üt es erforderlich, denfelben einige der’ am ftärkften buftenden 
beizufligen. Alle die uachbenannten Roſen find während der. letzten 6 Jahre 
eingeführt, mit Yusnahme von John Hopper, die bereits feit 10 Jahren 
bekannt ift. ‘Diefelbe riecht aber freilich nur fehr wenig. 


Marquis de Castellane, Henri Ledechaux, 
Baroness de Rothschild, Marguerite Appert, 
Eitionne Levet, Princess Beatrice, 
Comtesse d’Oxford, Etienne Dubeois, 
Lyonnaise (Lacharme), Mad. Victor Verne, 
President Thiers, Mile. Eugenie Verdier, 
Princess Christian, - Marquise de Chambon, 


Glömence. Raoux, Princess Louise Victoria. 
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. Zur Sulter ber Gleichenien. 

Die Arten der Farnen-Gattung Gleichenia gehören nicht nur zu den 
Ihönften, fondern auch zu den verwendbarften Pflanzen. Sie eignen fi) 
ganz beſonders zu Decorationen, namentlih zur Aufzierung von Bafen, 
Blumentifhen und abgefhnitten zu Blumenkörben und Bouquets. Gut 
fultivirte Exemplare find zwilchen anderen Blattpflanzen von jehr großem 
Effekt. | 

Die Kultur, welche von Vielen fir fchwierig gehalten wird, ift eine 
ſehr einfache, obgleich nicht zu leugnen ift, daß fie Manchem fehlichlägt, zu— 
mal wenn man fränfliche junge Exemplare ſich heranzuziehen müht. 

Berühmt durch ſeine Gleichenien-Kultur iſt ein Herr. Schuttleworth 
in Preſton (England), und theilt Herr Williams, der, Beliger. dev be⸗ 
rühmtere Victoria-Handelsgärtnerei in Holloway bei Sondon, in dem „Florist 
und Pomologist“ Folgendes über die Gleichenien- Kultur des Erſteren mit. 

Ale aus Auitralien, Tasmanien, Neufceland und Neu: Caledonien 
ſtammende Arten kultivirt Herr ©. in einem Kalthauſe, und ſtehen die 
Pflanzen in einer nur faferigen lehmigen Wieſenerde. Die Exemplare find 
von unbeſchreiblicher Schönheit und dürften nirgends in beflerem Kultur- 
zuftande zu finden fein. 

Eine gute Eigenfchaft diefer Farnenarten ift die, daß fie ſich fehr gut 
und weit tranaportiven laſſen, ohne zu leiden, da deren Wedel viel weniger 
zart, al8 die anderer Yarne find. Um fie mit gutem Erfolge zu ziehen, 
halte ınan fie während des Winter halbwarm, in einer Temperatur von 
5—8° R., und während de3 Sommers in einem Kalthaufe, gegen Sonne 
geſchützt. Die geeignetfte Erde ift eine faferige Haideerde ımb Lehm mit 
Sand untermifdt. Man pflanze die Pflanzen in Näpfe oder flache Töpfe, 
mit gutem Abzug verſehen. Tiefe Töpfe find nachtheilig, da die Wurzeln 
nicht tief gehen, ſondern fi die Rhizomen mehr auf der Oberfläche Der 
im Zopfe befindlihen Erde hinziehen. Beim Pflanzen fehe man deshalb 
auch darauf, daß die Erde in der Mitte des Topfes mehr erhaben ift, fo 
daß die Wurzeln cine größere Fläche exhalter, um fi; ausbreiten zu können. 
Während des Wachſens verlangen die Pflanzen viel Waffer, jedoch darf 
bafjelbe im Topfe nicht ftehen bleiben, daher für einen guten Abzug des⸗ 
felben au jorgen ft. Ebenſowenig dürfen Die Pflanzen aber auch zu trocken 
werden; im diefem alle leiden fie fehr. 

Die Vermehrung der Gleichenien geſchieht am beften durh Theilung 
des Wurzelftodes oder Abnehmen einzelner Rhizomen, während die Pflanzen 
im Wachſen find. — Dan fhüte die Pflanzen vor ſtarkem Sonnenſchein 
und halte fie rein von Inſekten, namentlid) Thrips u. dergl., von denen fie 
leicht befallen werben. | 


Kultur-Ergebnifje einiger Gemäfeforten. 


In dem Berichte über die Berhandlungen der Section für Obft- 
und Gartenbau ıfchlefifche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur) im Jahre 
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1874 ſind von dem erfahrenen Gärtner diefer Section, Seren Jettinger, 
auch wiederum die Kultur- Zrgebniffe emiger an Mitglieder der Section 
unentgeltlich vertheilten &emüfefamen veröffentlicht worden, Die wir als 
Fortfegung der früheren in der Hamburger Gartenzeitung mitgetheilten 
Berichte (fiehe 27. Jahrg. ©. 456; 29. Jahrg. S. 39 u. 489; 30. Jahrg. 
©. 368) hier folgen Taffen. 

Wir müfjen aber zuerft no aus den ftatiftifchen Notizen des zeitigen 
Secretairs der Sectim, Herin Kaufmann und Stadtrath € H. Miülller, 
erwähnen, daß im Jahre 1874 filr die unentgeltliche Bertbeilung von 
Sämereien empfehlenswerther Gemüſe und Florbiumen an Mitglieder zum 
Verſuchsanbau 650 Thlr. bewilligt und der Secretair mit deren Beſchaffung 
betraut wurde. Wie üblich, wurde ein Verzeichniß der angelauften Sämereien, 
denen noch viele ſehr wertbvolle Sorten von Mitgliedern der Seetion in 
anerkennungswerther Weife gratis Hinzugefügt wurden, an die Mitglieder 
verfendet, um biernad; deren bezügliche Defideraten zu erfahren. Nach dem- 
felden wurden an 114 Mitglieder 1326 Portionen Gemüfe- und 2314 
Portionen Blumenfamen, erftere in 122, letztere in 199 Sorten ausgegeben. 
Hecht bedauerlich ift e8 nun, daß dem wiederholten Bitten immer noch fehr 
fpärlich nachgelommen wird, die dieſen Sämereien beigelegten Schemas zu 
Berichten über deren Kultur und Werth genügend forgfältig auszufüllen und 
zurüdzufenden. Wird nun in Berückſichtigung gezogen, welchen beträchtlichen 
Aufwand an Zeit, Geld und Mühe diefe alljährlichen Gratis-Bertheilungen 
erfordern, und wie dem gegenüber die damit beabfihtigte Gemeinnützigkeit 
im wlinfhenswerthben Maße nicht erreicht werden Tann, nämlich Kenntniffe 
darüber zu erlangen und zu verbreiten, welche Pflanzen, namentlich Nub- 
pflanzen, für beftimmte Bodenverhältnifie und unter welchen Kulturbedingungen 
fie zum Anbau befonders empfehlenswerth find, — fo wird man zu der 
Ueberzeugung gelangen müffen, daß es befier ſei, Diefe Vertheilungen, deren 
einzelne Boften ihrem käuflichen Werthe nad in der Megel diejenigen eines 
Jahresbeitrages bei Weiten überfteigen, gänzlich einzuftellen oder do feltener 
vorzunehmen, wenn die vejp. Empfänger die zugleih mit der Entbietung 
dev Sümereien eingehende Verbindlichkeit öfter gar nicht oder nur jehr 
mangelhaft erfüllen. 

Weber die von leider nur wenigen Mitgliedern der Section eingegangenen 
Kultur-Ergebniffe berichtet Herr Jettinger nun Folgendes: 

„Wie in dem leßtporangegangenen Jahre, fo waren auch im Jahre 1874 
die Klagen über die Witterungsverhäftniffe allgemein und um fo geredt- 
fertigter, al8 in dem weitaus größten Theile Schiefiens faft ale 3 Monate 
— von Mitte Juni bi8 Anfang September — entweder gar kein Regen 
oder nur in fo geringer Menge fiel, daß für die Pflanzenwelt cin Vortheil 
daraus nicht entitand. Nicht allein dem Gemüſebau waren diefe Verhältniſſe 
nachtheilig, fie berührten den Obſtbau ebenfalls. Winterobft, namentlich 
Aepfel erreichten ihre normale Größe nicht, und ein großer Theil derjelben 
fiel vorzeitig ab; Pflaumen, insbejondere die Hauszwetiche, waren faum 
wiederzuerkennen "und auch der Geſchmack Ties a wünfdhen übrig. — Die 
eingegangenen Reſultate Lauten: 
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a. Blumentohl. Barifer Salomo. Derſelbe wird allgemein: gelobt, 
befondere Vorzuge jedoch wicht hervorgehoben. . 

b. Sproſſenkohl. Niedriger VBerbefferter. In einem früheren 
Bericht wurde derfelbe bereit erwähnt. Auch diesmal jind die Urtheile 
gänftig, nur traten häufigere Klagen über ſchlechtes Keimen der Samen auf. 

c. ®interlohl. 1. Dippe’s feingefraufter niedriger, 2.niedriger 
Traufer Bangholm. Beide Sorten werden als ſehr zierliche Pflanzen er- 
wähnt, deren Geſchmack jedoch von dem unſeres gemdhnlichen niedrigen Winter- 
Braunkohl nit abweichen fol. 

d. Spinat. Großslätteriger vlämiſcher. Wird als eine fehr 
ertragreiche, zartfehmedende Sorte eınpfohlen. 

e. Salat. Rudolph’ gelber früher. ine ganz qute Sorte, ohne 
jedoch merkliche Vorzüge oder Abweichungen von fon belammten Sorten zu 
zeigen. Eignet fih nur fürs Land. 

f. Salaträbe (Beete). Osborn's ſchwarzrothe. Iſt gut und 
von milden Geichmad. 

g. Zwiebeln. 1. Silbermweiße von Balenge. Bon arten, delicaten 
Geſchmack und ihrer Dauerhaftigkeit wegen ſehr zu empfehlen. 2. Ameri⸗ 
fanifhe Wetbhersfield. Ihrer geringeren Haltbarkeit wegen meniger 
empfchlenswertb. 3. Neue Bedfordihire Ehampion. Kaun den Lich: 
babern ſcharfſchmeckender Zwiebein empfohlen werden. 

h. Etangenbohnen. 1. Xederfarbige Riefen aus Japan. Allen 
Anichein nad) iſt dies die früher unter dein Namen „Wiefen- Butter aus 
Japan“ im Handel geweſene, welche jegt mit wenig verändertem Namen 
neu auftaucht, übrigens wird fle empfohlen. 2. Neue canadiſche Erprep. 
Diefer gefhah Thon im vorjährigen Bericht Erwähnung (fiche Hamburger 
Gartenztg. 1874 ©. 370), ein nochmaliger Anbauverfud; läßt fie als ganz 
werthlos erjcheinen. Dagegen foll auf die Mont d’or und dic blau= 
fhotige Spedbohne hiermit wiederholt aufmerkſam gemadt und diefe 
beiden Sorten empfohlen fein. Letztere Sorte gedeiht auch in rauheren 
Tagen und bringt Ertrag, bis Nachtfröfte ſich einftellen; das Borurtheit 
gegen die blaue Farbe der Schoten ſchwindet, fobald man fie erft einmal 
gegeſſen bat. 

i. Erbfen. Das über die in dem vorjährigen Bericht aufgeführten 
Sorten ausgeſprochene Urtheil (Hamburg. Gartenztg. 1874, ©. 570) be 
ftätige ich bei dem zweiten Anbauverſuch vollkommen. 

k. Kartoffeln. Die aus Amerika neu eingeführten Kartoffelforten find 
meift recht werthvol. WS neuere Einführungen wurden in dem arten - 
der Section vorzugsweiſe angebaut: 1. Ertra Early Bermont. Sie 
fteht der „Earln Roſe“ fehr nahe, ift aber beteutend früher, als dieſe. *) 


*) Anmerk. ber Redaction. Weber ben Werth der „Early Rose“- Kartoffel 
lauten die Urtbeile noch ſehr verſchieden. Ein Correfpondent de9 „Garden“, eine 
ber beften englifchen Gartenzeitungen, theilt in einer ber Teßten Nummern biefer 
Zeitſchrift mit: Kochen Sie biefe Kartoffel gar nicht, fonbern fütiern Sie damit 

hre Kühe ober Schweine, wenigftens ift biefe Sorte in meiner Gegenb, nach meiner 
Anfiht und Aller, die fie angebaut haben, nichts mehr werth, als has Bich ba, 
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2. Sompton’3 Surprife Eine blaue Sorte, ſpät, aber von "großer 
Tragbarkeit. 3. Kopfel’3 frühe weiße Roſe. (Deätiche Züchtung.) 
Gewiß wird fi) diefe vorzügliche Sorte fehr bald bei ung einbürgern. Eine 
genauere Belchreibung ber aufgeführten Sorten und ihrer Charaktere Tann 
fügfid) an dieſer Stelle unterbleiben, weil fat ſämmtliche Fachſchriften und 
Preisverzeichnifie genauere Angaben darüber enthalten.“ | 


Die Zwiebel: oder Zipollen- (Allium Cepa) Varietäten. 


Die Zwiebeln haben befanntlidy je nad) den verſchiedenen Varietäten, 
denen fie angehören, einen mehr oder weniger, im Allgemeinen aber einen 
Schr ftarfen,: ftehenden Geruch und einen fcharfen, fühlihen Geſchmack, den 
fle durchs Kochen und Dämpfen größtentheil® verlieren. Sie werden an den 
verfchtedenften Speifen als Würze benugt, in mehreren Rändern, namentlich 
um ſudlichen Europa, geröftet mit Brod, aber auch felbit roh verfpeift. 

Durch Kultur und Vermiſchung des Blüthenftanbes x. hat man von 
der Zwiebel, weiche fchon bei den Egyptern cin gewöhnliche Nahrungsmittel 
bildete, eine Menge von Varietäten erhalten. In dem neueften Samen 
fatalog der Herren Haage n. Schmidt in Erfurt jind nicht weniger als 
45 verfchiedene Sorten aufgeführt, außer welchen es jedoch noch verſchiedene 
andere giebt. 

In England, namentlich unter der geringeren Volksklaſſe, ift die Zwiebel 

ein ſehr beliebtes Nahrungsmittel, und hat ınan fich daſelbſt vielfältig be- 
mübt, verbefierte und verfeinerte Varietäten zu erziehen, aber aud in 
Deutihland und m Holland ift man in der Erziehung neuer und befferer 
Barietäiten nicht unthätig geweien, fo daß mir jeßt, wie ſchon bemerft, eine 
große Auswahl von Zwichelforten haben, dic ſich von einander durch ihre 
Form, Farbe, Geſchmack ꝛc. unterfcheiden. 
Auf Verahlaffung der k. Gartenbau-Gefellſchaft in London iſt in dieſem 
dergangenen Sommer in derem Garten zu Chiswick eine große Anzahl der 
im Handel vorkommenden Zwiebel-Varietäten angebaut worden, um dieſelben 
mir einander vergleichen zu können und um deren Berjchiedenheit, wie ben 
relatipen Werth, der neueren Sorten kennen zur lernen. Alle Sorten wurden 
unter gleichen Verhältniſſen Aultivirt, die Witterung während de3 Sommers 
war im Allgemeinen für das Gedeihen der Zwiebeln günſtig und bat man 
eine Ernte ganz vorzäglicher Zwiebeln erhalten. 

Da die Hefultate der ſehr forgfältigen, kritiſchen Unterfuchung der ver: 
fhiedenen Zwichelforten für die Verehrer derfelben, wie auch für die Samen- 


mit zu füttern, und ganz untauglich für menſchliche Nahrung. Der Ertrag dieſer 
Kartoffel if ein jehr reicher, aber ber Geſchmack derſelben erinnert an Lehm und 
gelbe Seife, jebenfalle eine zu fchleihte Eigenſchaft, um fie ale Speiſekartoffel zu 
empfehlen. Im einem faft reinen Sandboden foll dieſe Kartoffel jedoch viel befier 
fein, was ich allerdings nicht beurtheilen kann. — Bon einem anderen Correſpondenten 
bes genantrien Wiatte® wird Dagegen bie Bariy Vermont-Kartoffel aufs Wärmfte 
empfohlen, fie trägt ungemein reich zu und bleibt frei von. jeber Krankheit. 
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händler von Intereſſe und Nuten fein dikrften, fo laſſen wir biefelben, 
welche in Gardener’s Chronicle Nr. 91 vom 25. September d. J. ver- 
Öffentliht worden fmd, im Auszuge bier folgen. 

Man bat die verichiedenen Sorten einigermaßen zu gruppiren verſucht, 
wie fie zu einander gehören, und fo beftimmte Typen aufgeftellt. 

Typus der weißen Spaniſchen. Nimmt man die weiße Spanifche 
oder Portugieſiſche als die befte befannte Sorte unferer gewöhnlichen Garten= 
zwiebeln an, fo hat man davon mehrere fogenannte neue Varietäten, welche 
aber nichts anderes find, als eine von Zeit zu Zeit gemachte Auswahl der 
alten Sorte, die durch eine auf fie verwendete aufmerffame Kultur ſich ver- 
vollfommnet haben. 

Der beite Typus iſt Banbury's verbeiferte weiße Spanifde, 
eine jehr jhöne Zwiebel, groß, ſchön geformt, und hält ſich gut. 

Der Banbury-Diſtrikt in England ift berühmt wegen feiner herrlichen 
Bwiebeln. In und um Banbury giebt e8 eine Anzahl von Perjonen, die 
fi nur mit der Kultur der Zwiebel befaffen. Dieſelben veranftalten auch 
Ausſtellungen mit Preisvertheilung, und es ift in der That erftaunend, mit 
welcher Sorgfalt diefe Leute die Zwiebelkultur betreiben und fi bemüben, 
die Entwidelung der Pflanzen zu fürdern. Einer der erſten Zwiebelfuftivatenre 
in Banbury ift Herr Taplin, ein Buchdrucker dafelbft, von dem auch eine 
feine Broſchüre über die Kultur der Zwiebel erſchienen ift. 

Die Nuneham- Park: Zwiebel ift eine andere dieſes Tupus und 
vieleicht runder in Form, als die vorhergehende. Cantello's Preis- 
zwiebel, die Oronian und Naſeby Mammoth find ebenfalld Formen 
der „weißen Spanifchen” und ſämmtlich von guter Dualität, es find aber 
eben nur Formen. 

Danvers’ gelbe Zwiebel bat ein diſtinktes Ausfehen in Folge ihrer 
gelbbraunen äußeren Haut, die fie härter erfcheinen läßt. Sie ift aber 
jedenfal3 aud nur eine Yorm der „weißen Spaniſchen“, der fie in Allem 
gleich fieht, nur daß ſie dunkler in Farbe ift. Sie währt fehr lange. 

Die gelbe flahe Zwichel ift eine amerikaniſche Varietät und ſcheint 
nur eine flache Form von Danvers' Gelben zu fein. 

Die unter dem Namen Eovent-Sarden-Pidling befannte Zwiebel 
ift identifh mit Danvers' Gelben. 

Die verbefjerte Reading (improved Beading) ift ein guter Typus 
der weißen Spanifchen, forgfältig ausgewählt, ſchön und von guter Größe. — 
Die fehr große Strohgelbe zeigt ſich identifch mit Danvers’ Gelben. — Eine 
Zwiebel unter dem Namen Oscar gehört zum Typus der weißen Spautfchen, 
fic iſt halb-kugelrund, bat eine braune Haut, ift jedoch ohne bejonderen 
Werth. — Cutbuſh's A 1 ift Danvers’ Gelber fehr ähnfih. — Zwei 
Sorten von Teneriffa, die eine noch weißer, als die andere, waren vom 
Spaniſchen Typus, aber ganz werthlos. — Die zweiblätterige Zwiebel, eine 
Barietät, die in mancher Beziehung als diftinft erfcheint, ift jedoch nur em 
ſchlechter Repräfentant von Danvers’ Gelben, der ſie fehr gleicht. Sie wurde 
feinerzeit als eine Salatzwiebel kultivirt, findet ſich jedoch jegt nur nod im 
ienigen Verzeichniffen vor. 
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. Typus der braunen Spanilden Zwiebel. Bon dieſer können 
die woblbelannte Deptford=, wie die Stragburg- Zwiebel nicht getrennt 
werden. Mag früher vielleicht ein Unterjchied vorhanden geweſen fein, jet 
zeigt ſich ein folder nur zwilchen Bilanzen, die aus importirtem und felbft- 
geerntetem Samen gezogen worden find. — Blaßrothe Niorte und blaß- 
rotbe St. Brienr find ebenfalls braune Spaniſche, und die Lichtrothe 
und Franzöſiſche Straßburger Bwiebel find identiſch. 

Typus der Tripolis-Bwiebel. Diejes iſt eine fehr diftinfte Gruppe, 
fie vepräfentirt eine Yuswahl großer Zwiebel von milden Geſchmack, fie 
eignen ſich befonders, im Herbſte gefäet zu merden, um fie im Frühſommer 
zu gebrauchen, che die anderen Sorten reifen. Es giebt zwei Formen, die 
runde und die flache; erftere ift die am ıneiften bekannte. &3 ift eine ſchön 
geformte, glatte Zwiebel, aber feine der Tripolis-Sorten, währt lange. Die 
größte runde Madeira, die Riefen-Rocca ımd die Riefen-Mocca von Neapel 
find ſämmtlich runde Tripolis-Zwiebeln, erftere haben eine mehr flache Form. 

Die flahe Tripolis bat viele Nepräfentanten, die für beftimmte 
Barietäten gelten. Es ift eine große Zwiebel mit brauner Haut, bat ein 
arobes Ausſehen, iſt aber feit und fchwer, .wenn gut geratben. Die rothe 
flache Genua-Tripolis, die rothe Mammoth, die große rothe Salon, große 
runde Rieſen-Madeira, größte Flache und ſehr große Flache find alle flache 
Tripofis-Zwiebeln. Sie gingen alle aus einet und derſelben Ausſaat bervor. 
Einige italieniſche Zwiebelzüchter pflegen von der flachen Tripolis eine rothe 
Sorte auszuwählen, die fie unter dein Namen „rothe italienifche Tripolis“ 
verbreiten. Diefe Sorte hat fichtrothes Fleiſch und eine etwas röthere Haut, 
al3 die Tripolis. Diefe Form, obgleich nicht genau fetgeftellt, kommt auch 
unter der Rothen Riefen-Tripolis von Neapel, der Großen rothen italienischen 
Tripolis, der Großen fpäten italienifhen Tripolis und der Rothen italieniſchen 
Tripolis Frankreichs ze. vor. — Eine Ziviebel, weldye den Namen Egyptiſche 
Zwiebeltragende fährt, ift eine große braunlich— rothe Form, der flachen Tripolis 
ſehr ahnlich. 

Die Weiße italieniſche Tripolis in eine fehr diftinkte flache Zwiebel, 
eine feine Barietät, jehr geeignet zur Herbftansfaat, um fie frühzeitig im 
Sommer verbrauchen zu können; fie ift ſchön won Geftolt mit rein weißer 
Haut. Alle übrigen oben genannten gehören zum Typus der Tripolis⸗ 
Zwiebel. Ä 

Die Reapolitanifhen Marzajole- Zwiebeln. In der Regel 
find dic Marzajele-Bwiebeln einer, als die Weihe Tripolis, gehören jebod) 
zum felben Typus — Pircirilo’3 Marzajole ift eine fehr große Varietät 
davon. .; Ale diefe haben, wenn ausgewadjfen, eine weniger gute Geftalt, 
ſpalten ſich oft in zwei oder mehrere Theile. — Die Weiße von Liſſabon 
if seine. große weiße, wie gute. harte Zwiebel. Man fäet fie im Herbſte, 
füßt fie im Winter fiehen, um ße dann als junge Zwiebeln oder „Eihoucls” 
zu ernten. 

Typus: ber Silberhäutigen. Eine ber beiten dieſer Gruppe ift 
waftvreitig die Queen (Königin), da fie ſehr ſchnell Zwiebeln macht, die ſich 
vortreffich zum Einmachen eignen. Die allgemein, augebaute Silberhäutige 
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ift etwas fpäter, als die Duden. Die ſehr frühe Silberhäutige von Paris, 
die Fruhe weiße, Frühe runde weiße, Harte holländiſche, Necera und Yrüße 
weiße von Neapel find ſämmtlich Silberhäutige, won denen einige früher 
al3 die anderen reifen. Die reifen Zwiebeln find fehr groß, aber keines⸗ 
wegs von gutem Ausſehen. 

Typus der Blutrotden. Diefes ift eine ſehr diſtinkte flache Zwiebel, 
fie bat eine dunkle Rothweinfarbe. Einige ameritanifche Sorten, Sefonders 
die Große rothe Wethersfied von Hovey u. Co., find die beften, fie find 
jehr groß. Die ſehr Dunkle blutrothe oder purpurfarbene ift ſchin gefärbt 
und die Lichtrothe Meziere hat eine Yarbe der braunbäutigen Blutrothen, 
aber ein weniger gutes Ausſehen. 

Nun iſt noch die Holländifche Zwiebel, ein Typus ber perenuirenden 
Sorten, die keine Zwiebel bilden, ſondern alljahrlich gejdet und im jungen 
Buftande als Salat benutzt werben. 





Für Obſtbanmbeſitzer. 


Ende dieſes Monats fliegen die Vorläufer des für die Obſtbäume 
gefährlichſſen Feindes, des Froſtſchmetterlings (Froſtſpanners, Neif- 
motte x. Geometra brumata), Etwa um bie Zeit vom 6. bis 12. Nop. 
eriheint, nad meiner Beobachtung, in biefiger Gegend die Hauptmafle, 
und es werden dann die Schmetierlinge durch den Lange Hebrigen Brumata: 
Leim an Papierbändern, die man um die betreffenden Stämme bindet, 
gefangen und vernichtet. 

Das Männden ift 10 Min. lang, Flügelſpannung 30 Mm, ſchmutzig⸗ 
braungran, auf ben Hinterflügel heller, das Weibchen 6 Mm. lang, 4 Dim. 
breit, hat verfiunmerte Flügel mit einer ſchwarzen Querbinde, ift grau beſtäubet 

Es vereinigt fi Mancherlei, um die Behauptung zu rechtfertigen, daß 
eben dies Inſect zu ben ſchädlichſten Obfifeiuben gehört. - 

Zunüchſt erfcheinen die Schmetterlinge fo ſpät im Jahre, daß man wft 
der Meinung if, Die Inſectenwelt fchliefe bereits, nämlich Anfınge Newesuber 
bis Anfangs Desember; fle fliegen Abends in ber Dunkelheit und ſtad 
deshalb wenig bemerkbar; ferner legen die den Stamm beiteigenden Weibchen 
ihre 250—400 grumlichen, fpäter vöthlic werdenden Eier zu 2 und 3 
Stüd vereinzelt (nicht in Haufen oder beifammen gedrängt, wie anbexe) 
an die Blattknospen und Blattnarben. Ueberdies haben bie Ende April 
erſcheinenden Raupen die bellgrüne Yarbe des jungen Laubes und find 
nur bon aufmerffamen Kennern zu finden; endlich fpinnen fie Die Spitzen 
ber jumaen Triebe wie einen Knäuel zufammen, und freffen, gegen vauhe 
Witterung, Schlupfmespen ꝛc. geichügt, und dem Auge verborgen, nachdem 
fie fi vorher vun den feinen Spigen der Laublnospen und Bluthendeden 
genährt, die Blätter, die Dann wie mit grobem Schrot durchfchoffen erſcheinen, 
und den künftigen Trieb des Jahres auf. Auch bie jungen Früchte freflen 
fe m. (Dr. J. T. E. Rageburg, Prof. an der Forſtalademie zu Meuflabt, 


Pi? 


Eberswaſde, „Die Forftinferten” Thl. W. S. 188, ſowie: Dr. €. zafgenderg 
Prof. an der Univerfität Halk, „Entomologie für Gärtner ꝛc.“ ©. 275.) 

‚Sie vermehren fih in ungeheurer Menge und zerftören nicht allein 
in manden Jahren einen großen Theil der Obfternte, fondern es ſterben 
auch Bäume gänzlich ab. Alte Fränklihe Bäume fangen erſt Ende Juni 
an, fich wieder zu belauben, treiben aber hochſtens an ber Spige der Zweige 
Blätter, nicht Schößlinge; junge Bäume machen wur Kleine, ſchmächtige 
Triebe. 

Die Raupen finden fih auf allen Laubhölzern namentlich Obftbäumen, 
vorzugsweife auf Aepfel-, Pflaumen-, Pfirfih- und Apritofenbäumen, weniger 
auf Birn- und Kirſchbäumen; an legten fängt man faft nur weibchenfuchende 
Männden. Auch auf Hafelnuf- und Rofenfträuchern habe id} fie angetroffen. 

Wegen ihrer ungemeinen Schädlichkeit verdienen daher die Froſtſchmetter⸗ 
linge von Jedem, ber feine Obſtbäume fiebt, mit Nachdrud verfolgt zu 
werden. 

AS wirkſames Mittel dagegen empfiehlt Bourh6 in ber Zeit vom 
Juli bis September die Erde um die Bäume herum einen Fuß tief um- 
graben und dann fefttreten zu laflen, damit die Puppen fo tief unter die 
Exde gebracht werden, daß ihnen das Ausfchlüpfen unmöglich gemacht wird. 

Dr. Lenz räth in feiner Naturgejhichte, Enten nad Puppen wühlen 
zu lafien. 

Wirkſamer ſchon ift der von Schmiedberger vorgejchlagene Theer 
weldher um den Baum geftrihen wird. Da aber der Theer an der Luft 
zu bald eine Haut bekömmt, fo daß die Spannerweibchen unangefochten 
. hinüber hiechen, fo wende ich ſchon feit Jahren den von mir präparirten 
Brumata-Leim (1 Bid. für 30 Bäume hinreichend, nebft Probering und 
Gebrauchsanweiſung zu 2 ME) an, der wegen feiner langen Klebrigfeit von 
burchgreifenderm Erfolg ift. 

Um aber mit dieſem Mittel gededt an die Oeffentlichkeit zu treten 
(deun e3 bat wohl Jeder berechtigten Grund, feine Tafchen gegen Anpreifungen 
neuer Geheimmittel vorfihtig zuzubalten), habe ich dem Berliner Verein 
zur Beförderung. des Gartenbaued x. auf Erforbern eine — — dieſes Leims 
zur Prüfung überſendet, und wurde in der Sigung Oclober 1869 ber 
Garten⸗Inſpector des Herrn Commerzienraths Borfig in Moabit bei Berlin, 
Herr Gaerdt, mit dieſer Prüfung betraut. 

Derfelde berichtet: „daß der Brumata-Leim bei der Verwendung viel 
handlicher ift, und fich bequemer aufftreihen läßt als der Theer, und daß 
jeine Bortheile hauptfählih darin beftchen, daß er erſtens Die Fähigkeit 
befitst, ſich viel Tängere Beit feine klebrige Beichaffenheit zu erhalten, nicht 
jo leiht verhärtet, zweitens daß er durchaus keine Nachtbeile auf die Baum⸗ 
rinde ausübt ꝛc. Dieſe Eigenfchaften und Borzlige des Brumata-Leims vor 
bem Theer jeien vollftändig genligend zur weiteren Empfchlung, und geeignet, 
ihm cine allgemeine Verbreitung zu verſchaffen.“ 

Der zweite Hauptfeind der Obftbäume ift der Blüthenbobrer, 
ein Rüſſelkäfer (Anthonomus pomorum). Er ift pechbraun, 2 Millimeter 
Lang, etwa von der Größe des fchwarzen Koruwurms, bat ein A eine 

Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band XXXI. 
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Loupe zu erkennendes weißes Rauckenſchildchen und auf den Oberflügeln eine 
verwiſchte Querbinde. Die Larven verderben zu Millionen die Bluthen, 
indem fie deren Staubgefäße und Fruchtknoten anfrefien, fo daß die Blüthen 
verdorren ımd die Zweige wie verbrannt erfcheinen. 

Mitte November bis Mitte December befteigen die Käfer an lauen 
Abenden die Bäume, um an die Baumknospen ihre Eier zu fegen, und 
werden dann, wenn man die Ringe noch einmal überſtreicht, an denfelben 
gefangen. 

Juterbogk, Neg.-Bez. Potsdam, October 1875. 
&. Beder, erfter Mädchenlehrer. 





Neue empfehlenswerihe Pflanzen. 


Megaclinium melanorrhachis Echb. fil. Garden. Chron. 1875, 
Vol. IV., p. 162. — Orchideae — Wenn aud cine fehr niedliche Pflanze, 
jo ift fie doch zu unfcheinend, al8 daß fie Orchideenfreunden zu empfehlen 
ft. Sie ift vielmehr als eine botaniſche Seltenheit zu betrachten. 

Adiantum princeps T. Moore. Garden. Chron. 1875, Vol. IV., 
p. 197. (Mit Abbildg.) — Filices. — Abermals cine neue Farnart Der 
jo beliebten Gattung Adiantum (Frauenhaar), von den Herren Beith aus 
Neugranada eingeführt. Es gehört Diefe Art mit zu den allerichönften, Die 
wir jet in den Warmbäufern fo vielfach verwendet finden. Die Herren 
Veitch Hatten davon ein Exemplar auf der letten diesjährigen Ausftellung 
in Sud-Kenſington, London, ausgeftellt, da8 einen Durchmeſſer von 5—6 Fuß 
hatte und die allgemeinfte Bewunderumg der Pflanzenfreunde erregte. — Am 
nächſten fteht diefe Art dem A. tenerum, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß Hooker's Barietät y von A. tenerum, welde von Seemann in 
Beragua entdedt wurde, diefelbe Pflanze ift, jedenfalls iſt aber A. princeps 
fo hinlänglich verfchieden von A. tenerum, daß es als eigne Art bezeichnet 
werden kann. 

Billbergia Quesneliana A. Brongn. Gartenfl. Taf. 834 A.a—d 
und Taf. 836. — Bromeliaceae. — Eine ausgezeichnete Bromeliacee, dic 
von Duesnel aus dem franzdfifchen Guiana in feine eigenen Gewächshänſer 
eingeführt ward, wo fie im Jahre 1841 blühte und von A. Brongniart 
befchrieben wurde. Die B. Quesneliana ift auch ohne Blüthe eine ſchöne 
Decorationspflanze des Warmhauſes. Das im E. botanifdhen Garten zu 
St., Petersburg befindliche Exemplar bat einen holzigen Stengel von un= 
gefähr 1°, Meter Höhe gebildet, aus defien Spitze fih im März d. J. 
die Btüthenröhre cntwidelte. Der hohe Stengel ift dicht mit den abftehenden 
40—80 Eentim. langen, am Rande ftahelzähnigen Blättern befegt, die 
hellgrun und unterhalb mit ſchwachen weißlichen Querftreifen gezeichnet find. 

Erythronium grandiflorum Pursh var. minor Hook. Gartenfl. 
Taf. 835a. — Liliaceae — Schon in einem früheren Sabrgange der 
Gartenzeitung machten wir auf eine Form de2 E. grandiflorum aufmerkfam 
und jegt bringt die Gartenflora die Abbildung einer zweiten Form mit 
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blaß=[weiehgelben Blumen, deren Blumenblätter innerhalb, oberhalb bes 
Srundes, mit tiefen gelben Punkten gezeichnet find. 

Alle Erythronium - Arten gehören zu den ſchönſten perennirenden 
Pflanzen für den erſten Flor im Zrühlinge Sie find durchaus hart und 
gedeihen in einer lockeren Humuserde fehr gut. 

Odontoglossum Peseatorei Lind. Gartenfl. Taf. 835b. — 
Orchideae. — Belanntlidy eine der ſchönſten Orchideen, die zu verjchiedenen 
Malen in der Hamburg. Gartenztg. befprochen worden ift. 

Vanda teres Lindl. var. candida. Garden. Chron. 1875, Vol. 
 W., p. 225. — Orchidee — Eine Parictät mit weißen Blumen der 
befannten Vanda teres. Die Blumen find rein weiß mit eimigen gelben 
Punkten auf der Lippe. 

Peseatorea lamellosa Echb. fl. Garden. Chron. 1875, Vol. IV., 
p. 225. — Orchidese. — Diefe Art fteht der Tiehlichen Pescatores Dayana 
nabe, die Blumen find kleiner, als die der anderen Arten, weiß nnd die 
Lamelle der Lippe gelb mit brauner Niüdfeite, während die vordere Seite 
der Säule röthlich iſt. Diefe ſchöne Pflanze ift wieder eine der zahlreichen 
in Neugranada gemadten Entdeckungen des Herrn G. Wallis. 

Croton bellulum Lind. et Andr6. Dlustr. hortie. Taf. COX. — 
Euphorbiaceae. — Dieſe Tleine Tieblihe Pflanze ift in dem Linden'ſchen 
Etablifjement in Gent durch die Fünftliche Befruchtung de3 C. cornutum (als 
Mutter) mit C. Weismannianum (Vater) entftanden. Die Pflanze ift von 
einem zwergigen Wuchs, ftark veräftelt, Die Stengel wie die Blattftiele jind 
roth. Die zahlreichen ſchmalen Blätter find ganzrandig, Linien=lanzett- 
fürmig, am oberen Ende ftachelfpigig, am unteren Ende kurz geftielt, die 
obere Hälfte ift faftgrün, gelb punktirt, der übrige Theil der Blätter, wie 
der Mittelnerv goldgeld. Es ift eine ſehr hübſche Barictät. 

Epidendrum panieulatum Reinw. Iilustr. hortic. Taf. CCXL — 
E. laeve Lind. — Orchideae. — Eine im nordöftlihen Südamerifa weit 
verbreitete hübſche Orchidee. Zuerſt an verſchiedenen Orten in Peru entdeckt, 
damn wieder aufgefunden von Hartweg in Columbien bei Popayan, von 
Linden bei Caracad,. von Fund und Schlim in verichiedenen heilen 
Benezuelas, von Bridges, Mathews in Peru und von Bridges aud 
in Bolivien. Es ift eine hübſche Art, die in. der Größe und Form ihrer 
Blüthen jehr variirt und von der mehrere Varietäten bekannt find, wie 
E. p. longicrure und E. p. cuspidatum. 

Begonia gunneraefolia Lind. et Andre. IDlustr. hortic. Taf. 
COXII. — Begonisceae. — Bor nur wenigen Jahren entdedte Roezl 
dieſe Begonie in Neugranada in der Provinz Antioquia, von wo er Samen 
an Linden einfandte. Diefe Art zeichnet fih dur ihren baumartigen 
Wuchs, wic durd ihre großen Blätter, die ſich mit denen einer Gunnera 
vergleichen laſſen, aus. Es ift bis jegt feine Art bekannt, deren Blätter 
‚eine jo enorıne Größe erreichen, wie bei dieſer Specieß, während die Blumen 
nur fchr fein und unſcheinend find. 

Masdevallia Reichenbachiana Endr. Garden. Chron. 1875, 
Vol. IV., p. 257. — Orchidese — Die Blume diefer Species ii 2 Boll 
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Yang und gehört mit Zu den ſchönften Musdevallien. Dieſelbe wurde durch 
ben verftorbenen Neifenden Enders in Eofta Rica entdeckt rind cingefährt. 

Restrepla Dayana Echb. fil. Garden. Chron. Vol. IV., p. 257. 
— Orchidede. — Eine liebliche ‚Heine Pflanze, dichte Raſen bilbend, melde 
ebenfall3 von Enders in Eofta Rica, wo fie 3000 Fuß hoch fiber der 
Meeresfläche wächft, entdeckt wurde. 

Mertensia alpina Don. Botan. Magaz. Taf. 6178. — Mertensia 
Drummondii Don, Lithospermum Drummondii Lehm., Pulmonaria alpina 
Torr, — Boragineae. — Ein lieblihes kleines Staudengewächs von den 
höheren Theilen der elfengebirge, das zur Bepflanzung von Steinparthien 
zu empfehlen ift. Die einfachen aufrehten Stengel, mit fehmalen 1—2 Zoll 
langen Blättern bejegt, tragen an ihrer Endipige eine hängende Aehre 
hübſcher heliblauer Blumen. | 

Michelia lanuginosa Wall. Botan. Magaz. Taf. 6179. — M. 
veluting DC. — Magnoliaceae — Nach Wallich iſt dies ein.jehr hoher 
Baum in Nipal, wofelbit er von ihm im Jahre 1821 enidedt worden ift. 
Dr. 3. D. Hooker fand dieje Pflanze 1348 dagegen nur als einen Heinen 
Baum in Sikfim in einer Höhe von 6—7000 Fuß. Griffith fammelte 
ihn in Bhotan und Lobb auf den Khajia= Gebirgen. Die ſehr angenehm 
duftenden Blumen find in Größe fehr verjchieden, ebenfo in der Zahl der 
Kelch- und Blumenblätter, wie auch in ihrer ftrobgelben Färbung. 

Das Holz der jungen Zweige, die Unterfeite der Blätter und bie 
Knospen jind dit mit einem weißen Filz überzogen. Die Blätter jind 
bängend, 5—8 Zoll lang, elliptiſch-lanzettlich, zugefpigt, an der Baſis herz⸗ 
förmig oder. |pig, dünn leberartig, auf der Oberfeite heflgrün. Die Blumen 
jigend, achjfelftändig an den Enden der Zweige, 3— 41, Zoll im Durd- 
mefjer. Sepalen und Petalen fehr zahlreich, etwa 18, ftxobgelb. 

Typhonium Brownii Schott. Botan. Magaz. Taf. 6181. — 
Arum Orixense Brown. — Aroidese — Eine eigenthlimfihe Aroidee, zu 
einer Gattung gebörend, die vom meftlichen Indien bis Auftralien und nad) 
ben Malayiſchen Inſeln verbreitet ift und von der wahrfcheinlich noch viele 
Arten in Neu-Gumea und auf den Inſeln des dhineftfchen Meeres entdeckt 
werden dürften. 

T. Brownii ſtammt aus dem öftlichen Auftralten nnd blübte im April 
dieſes Jahres bei Herm Bull. &3 ift aber eine Pflanze, die nicht viele 
Freunde gewinmen dürfte. 

Eranthemum hypocrateriforme Br. Botan. Magaz. Taf. 6181. 
—. E. affine Spr.; Justicia pypocrateriformis Vahl. — Acanthaceae. — 
Viele Arten der Gattung Eranthemum ftammen aus Indien, von den Inſeln 
des ſtillen Meeres und Brafilien, aber verhältnigmäßig mur wenige von 
Afrika, dem nur 6 Arten find bis jetzt von dort befannt. Bon dieſen ıft 
die obengenannte eine und zwar die ſchönſte vielleicht der ganzen Gattung. 
Diefelbe ift auf der Weitküfte, von Accra bis Sierra Leone heimiſch und 
wurde vom letteren Orte in Kew-Garten durch Samen im Jahre 1870 
eingeführt, wo fie im Mai d. %. zum erften Male blühte. 
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Es iſt ein Fleiner, durchweg glatter SP nur ber Bluthenſtengel 
der Wlüthenrispe it etwa$ rauh. Stamm und Zweige genau bicrfantig, 
teil. Blätter 2—3 Bol lang, eirund, mit ftumpf zugehender Spike und 
unten in den Blattitiel auslaufend, faft leberartig, dunkelgrün auf der Ober- 
feite, heller auf der unteren. Bluthenrispe endftändig an den Spiten der 
Zweige Die Blumenkronenröhre 1 Zoll Lang, fehr dünn und ſchlank, Teicht 
gebogen. Saum 1 ZoU im Durchmeſſer, auf der Riüdfeite ſtrohgelb, heil: 
carminroth auf der Dberfeite. Es ift eine ausgezeichnet ſchöne Pflanze. 

Allium narcissiflerum Vill. Botan. Magaz. Taf. 6182. — 
A. grandiflorum Chaix, A. pedemontanum Willd., nigrum All. v. roseum 
L — Liliaceae. — Bon allen Laudarten dürfte diefe Art die ſchönſte in 
Betreff der Blüthen fein. Sie ift eine Bewohnerin der Kalkgebirge des 
moöftlichen Frankreichs und nordweſtlichen Jtaliend und gehört zu der großen 
Gruppe von Arten, bei denen die jährigen Zwiebeln aus dem kriechenden, 
perennirenden Wurzelſtocke entfpringen, der mit einem faferigen Weberzug be- 
det ift. Obgleich eine gut dharakterifirte Art, ift jie dennoch von mehreren 
botanischen Autoren fälihlih zu anderen Arten gezogen worden. — Die 
Blumen, 2—-10 in einer dichten Dolde beifammen und 1.—1 Zoll groß, 
find von dunkler violettrother Farbe. 

Columella. oblonga B. et P. Botan. Magaz. Taf. 6183. — 
Columella sericea Humb. Bonpl. — Columellgceae. — Ein Heiner Baum, 
der 9 — 13,000 Fuß hoch über dem Meere bei Duito wählt und im Jahre 
1870 in Kew eingeführt wurde. Blumiſtiſche Schönheit befigt diefe Pflanze 
indeß nicht. 

Masdovallia Livingstoniana Echb. fil. Garden. Chron. 1875, 
Vol. IV., p. 290. — Orchidese. — Gine nieblihe Art, von Roezl in 
Banama entdedt und eingeführt. 

Masdevallis eoloptera Echb. fü. Garden. Chron. 1875, Vgl. IV., 
p. 290. — -Orchideae. — ine reigende fleine Pflanze, nieblicher noch als 
M. polysticte. Sie befindet fi), wie die vorige, in der Sammlung des 
Fichten von Fürftendberg in Donauefihingen. 

Dendrobium Brymerianum Echb. fl. Garden. Chron. 1875, 
Vol. IV., p. 823. — Orchidese. — Eine neue Species bon Burma, zu 
Ehren des Herrn Brymer in Dorcdefter (England) benannt, bei: dem bie 
Bflanze zuerit bfühte. 

Ornithogalum ehloranthum Baker. Garden. Chron. 1875, 
Vol. IV., p. 823. — Asphodelese. — Eine neue Art vom Cap ber guten 
Hoffuung, ohne jeden blumiftifgen Werth. | 

Campanula Smithii T. Moore. Flor. u. Pomolog. 1875, p. 209 
(mit Abbildung). — Campanulsceae — Eine reigende Heine Pflayze, die 
ih om beften mit einer aufrechtwachſenden C. fragilis vergleichen läßt. 
Diefelbe wurde in einem Privatgarten bei London gezogen und zwar aus 
Samen, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß fie eine Hybride zwifchen der 
C. fragilis und pumila alba ift, welchen beiden fie fehr nahe fteht. Jeden⸗ 
falls iſt es eine ſehr empfehlenswerthe Pflanze. 
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Nemastylis geminifiora Nutt. Flor. des Ser. Taf. 2171. — 
Irideae. — Eine fehr niebliche Iridee von Californien, welche von Herrn 
Mar Leichtlin in Carlsruhe verbreitet worden if. Die Pflanze treibt 
einen mehrere Zoll hohen Blütbenihaft, an defien Spite nah und nad 
einige bübfche, große blaue Blumen erfcheinen. 

Hyaeinthus candicans Baker. Flor. des Serr. Taf. 2172—73. 
— Asphodeleae — Eine Hyacintdenart von viefiger Größe, von Herrn 
Mar Leichtlin in Carlsruhe von Natal bei jid eingeführt und zuerft von 
Herin Baler in „Saunders Bef. Botanic. Tab. 174” beichrieben. Wenn 
diefe ſchöne Pflanze auch nit mehr neu ift, fo gehört Diejelbe in den 
Gärten doch zu den Seltenheiten. Schon im Jahre 1871 machten wir auf 
Diefelbe aufmerkfam (Hamburger Gartenztg. 1871, ©. 64) und dann noch⸗ 
mals im Jahre 1872, ©. 462. ES ift eine Prachtpflanze, Die eine all- 
gemeine Verbreitung verdient. 

Tigridia Houttei B. Roezl. Flor. des Serr. Taf. 2174. — Iri- 
deae. — Im Etabliffement von van Houtte aus Samen gezogen, ben 
derfelbe von Herm Roezl aus Merito erhalten hat. Dieje Species wird 
bei uns etwa 1 Fuß hoch und blüht im September. Die Blumen find 
bon ganz eigenthümlich brauner Zeichnung. 

Alstroemeria peruviana fol. niveo-marginatis. Flor. des 
Serr. Taf. 2175. — Amaryllidese — Eine Barietät mit fchön weiß be- 
randeten Blättern. 

Bomarea chontalensis Seem. Flor. des Serr. Taf. 2176— 77. 
— Amaryllidese. — Diefe neue Bomarea oder Alstroemerin ift Icon 
früher im Botanical Magaz. Taf. 5927 abgebildet und von uns in ber 
Hamburg. GSartenztg. 1871 ©. 274, 537 und 1874 © 117 befprodyen 
morden. 

Paradisia Liliastrum Bertol. Hor. des Serr. Taf. 2182. — 
Anthericum Liliastrum Gaw., Hemerocallis Iiliastrum L., Omithogalum 
liliforme Lem., Liliastrum album Lk., Phalangium Liliastrum Pers., 
Czackia Liliastrum Andız. — Liliaceae — Dieſes niedliche Stauden⸗ 
gewächs gleicht einem Lillum candidem en miniature und obgleich von ben 
Gchirgen des füdlihen Europas ftanımend, gehört die Pflanze dody zu den 
Seltenheiten in den Gärten. 

Convolvolvulus mauritanieus Boiss. Flor. des Serr. Taf. 
2185. — Convolvulaceae — Dieſe hubſche, ftaudige Windenart, melde 
mebrere 1—2 Fuß lange, nicht windende Stengel treibt, ift eine feit vielen 
Jahren jehr beliebte Pflanze in den Gärten; fie eignet fich befonders fir 
Ampeln und Steinparthicn. | 

Senecio macroglossuas DC. Flor. des Serr. Taf. 2188. — 
Compositeae. — Diefe fehr hübſche Zimmerpflanze haben wir erſt kurzlich 
(S. 340) in diefen Blättern befprochen und empfohlen. 

Eucalyptus cornuta Labill. Flor. des Serr. Taf. 2189—90. — 
Myrtacese. — Eine böhft wunderbare Art der reichen auftraltfhen Gattung 
Eucalyptus, die wir bereits nad) der Abbildung im Botanical Magazin auf 
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Seite 181 dieſes Jahrgangs der Hamkurger Gartenzeitung ausführlich be- 
ſprochen haben. 

Lilium canadense var. parvum Bak. und var. parvam fi, 
luteo. Flor. des Serr. Taf. 1290-92. — Lilium parvum Kellogg. — 
Lilinceae. — Wenn auch nicht zu den fehönften gehörend, jo doch eine recht 
hübſche, zu empfehlende Lilie mit bräunfich- cotben Blumen, die bei der 
Barietät mehr gelb erfcheinen. 

Lilium japonicum (?) Colchesteri. Flor. des Serr. Taf. 1293 
bi3 94. — Liliscese. — Eine Praditlilie, deren richtige Benennung wohl 
erft noch feftzuftellen fein dürfte. 

Acacia Nemu Willd. Flor. des Serr. Taf. 2199. — Mimosa 
arborea Thunbg., Albizzia rosea Carr. — Leguminosae. — (ine fehr 
hübſche, neuholländifche Akazienart mit feingefiederten Blättern und hübſchen 
roſa Blüthen. 

Staphylea colchiea Stev. Gartenfl. Taf. 834 (837) 1.9) — 
Staphyleaceae — Ein nur felten in den Gärten vorkommender Yleiner 
Straud. Derjelbe ſtammt aus den milderen Gegenden des Kaukaſus, wie 
> ©. von Kutais umd dürfte faum im nördlichen Deutfchland im freien 
aushalten. 

Bubus Roezli Rgl. Gartenfl. Taf. 834 (837) Fig. 2. — Rosa- 
ceae. — Eine hübſche Bubus-Art, von Roezl im Territorium des Colorado 
gefammelt, dic ſich ſtark veräftelt, reich blüht und wahrſcheinlich auch im 
Klima von Deutſchland aushalten dürfte. 

Seollopus Bigelovii Torr. ®artenfl. Taf. 834 (837) Fig. e, f, g. 
— Moelanthaceae. — Eine wenig empfchlenswerthe Pflanze, die in dem 
Stablifjement der Herren Haage u. Schmidt zur Blüthe gelangte Die— 
felbe. ftammt aus ben Gebirgen in der Nähe von St. Francisco in 
Californien. | 

Zygopetalum cerinum Echb. fl. Garteufl. Taf. 835 (838). — 
Pescatoria cerina Rehb. fl. — Orchidese. — Eine fchöne großblumige 
Orchidee; die Blumenblätter alle weiß mit gelblihen Anflug; die Lippe 
gelb, deren erhabene, gefaltene Schwiele mit purpurnen Querlinien gezeichnet. 
— Diefe fchöne Urt ift auch unter dem Namen Pescatoris cerina befannt, 
eine Gattung, die Reichenbach in feiner neuejten Bearbeitung, in Müller’ 
Annalen, wic auch die von ihm aufgeitellten Gattungen: Bollea, Warsce- 
wiczella und Promenasea Lindl. und Huntleya Batem. :sieder eingezogen 
und zur Gattung Zygopetalum gebradt bat. 

Wallisis princeps Rgl. Gartenfl. Taf. 836 (838). — Lisianthus 
princeps Lindl., Schlimis princops Rgl. — Gentianese. — Schon im 
6. Jahrgange der Hamburger Gartenzeitung (1850) S. 365 madten wir 


2) Die im Zerte zu diefer, wie auch au den folgenden in dem Auguſthefte der 
Bartenflora abgebildeten Pflanzen citirten Tafeln find falſch angegeben oder die 
Tafeln falſch bezeichnet, denn die Tafel mit den Abbildungen der Staphylea colchica, 
Rubus Roezli führt die Nummer 837 und nicht, wie angegeben, 884. Die Zafel 
Scoliopus fehlt ganz und die Tafel mit Zygopetalum cerinum trägt die Nummer 
858 und Wallisia princeps 839 flatt, wie angegeben, 835 und 836. (Die Redact.) 
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auf diefe herrliche Pflanze unter dem Namen Lisianthus princeps Lindl. 
aufmerffam. Die Pflanze wurde zuerft von Lindley in Gardener’s Chronicle 
al8 L. princeps befannt gemacht; dann brachte die Flore des Serres auf 
Zaf. 557 eine Abbildung derfelben, ebenfo Karften in feiner Fl. Colamb. 
Zab. 141. Dean prophezeite der Pflanze, daß fie ohne Zweifel in ber 
Pflanzenwelt Senfation machen würde, was vielleiht auch der Fall geweſen 
wäre, wenn die Gärtner das Glück gehabt hätten, ſie lebend zu erhalten. 
Linden führte fie durch feine Sammler wiederholt em, die Pflanzen kamen 
aber theils tobt an, theils farben fic Halb und die Samen keimten nit. — 
Wallis bat in den fetten Jahren abermal® Samen gejammelt ımd an 
das berühmte Etabliffement von James Veitch gejandt, wo fie gefeimt 
baben follen, und fo fteht zu boffen, daß dieſe herrlich-fchöme Pflanze für 
unfere Kulturen gewonnen ift. 

Dr. Regel befchrieb die Pflanze in dem vom f. botanifhen Garten 
zu St. Petersburg herausgegebenen Journal als Schlimia nad dem erften 
Entdeder derfelben, Herrn Schlim; da aber demfelben fon eine Gattung 
gewidmet ift, hat ex Diefelbe nun nad dem verdienten Reifenden Herm 
&. Wallis benannt. 

In natürlichem Zuſtande, fagt Herr Linden (Pflanzen-Katalog, März 
1850), bildet die Pflanze einen bufchigen Strauh von 2—3 Fuß Höhe 
beim Eingange ber Paramas (hohes Behirgs- Plateau) von PBamplona, in 
einer Höhe von 10—11,000 Fuß über dem Meere wachſend, woſelbſft Herr 
Schlim 1848 das Glüd hatte, fie zu entdeden. 

G. Wallis, der die Wallisia (früher Lisianthus und Schlimis) prin- 
ceps wiederholt gefunden, gefammelt und in der freien Natur als eines ber 
ſchönſten Exrzengniffe der Hocalpen Columbiens bewundert hat, hatte Dr. 
Pegel eine Skizze und ein getrodnetes Exemplar eingefendet, wonach bie 
Zeichnung in der Gartenflora angefertigt worden ift. 

Die Blätter der Pflanze haben eine ſchöne, freudig⸗ grime Farbe und 
die 15—16 Centim. Tangen Blumen find am Grunde ſchön gelb, dann 
bis 2 Centim. unterhalb des Schlundes ſchön purpur, dann wieber gelb 
und die Lappen des Saumes grunlich. 

Wallis fchreibt über diefe Pflanze: Der Reiſende, der nad) langer be- 
ſchwerlicher Tour biefen Strand) erblidt, vergißt ſchnell alle Mübfale Biber 
die Bewunderung, welde die großartige Schönheit deſſelben bei Jedem 
bervorbringen muß. Wallis fand den Straud in ben Eordilleren des 
Staates Santander (Republit Neugranada) in einer Höhe ven 10-12,000‘, 
bededt mit Blumen und aud veihlih Samen tragend, wo derſelbe unter 
dem Einfluß einer vorwaltend fühlen und feuchten Temperatur lebt. 

Die Pflanze ift mehr einem Kletterſtrauch, als einem gewöhnlichen 
Straud ähnlich, wächſt auf verfchiedenen Bodenarten als Unterholz und auf 
offenen Stellen. Vlüthezeit December und Januar. Darnach dürfte tie 
Pflanze bei und in einem Fühl und feucht gehaltenem Haus, im Binter 
bei 4—6° R, gebeiben. 
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Gartenbau-Bereine und Ansftellungd-Angelegenheiten. 


Prag. Den 31. Jahresbericht der Bömiſchen Sartenbau:Gefell- 
(haft in Prag haben wir banfend erhalten. Nach demfelben erfreut ſich 
biefe Sefellichaft unter dem Brotectorate Sr. Durchlaucht des Fürſten Camille 
von Rohan eines jehr fröhlichen Gedeihens und zählte am Schluffe des 
vorigen Jahres 904 Mitglieder. Da der Verein die flatntenmäßige jähr- 
liche Bertheilung von Vermehrungen der in dem Gefellichaftsgarten kultivirten 
Pflanzen al3 eins der wefentlichiten Mittel zur Förderung des Gartenbaues 
und fobann die möglichite Befriedigung der Wunſche der Mitglieder als 
eine befondere Aufgabe feiner Verwaltung anfteht, jo wurden in diefer Be: 
ziebung, um denfelben bei der Wahl die Gelegenheit zu bieten, ihre Sammlungen 
mit neuen intereflanten Bierpflanzen, Obftforten und fonftigen neueften &x- 
zeuanifien der Gartenkunft bereihern zu können, nur foldye Objecte aus den 
beften Quellen des Auslandes bezogen, wie dem Bereine auch dergleichen von 
Gonnern und Freunden als Geſchenle zugingen. — Sp wurden im Frühb- 
jahr und Herbfte des verflofienen Jahres durch die ftatutengemäße Vertheilung 
an die Mitglieder des Vereins abgegeben: 

11923 Städ Georginen, 

1660 Brifen Blumenfamen, 

1955 Portionen Küchengewächsſamen, 

4480 Stüd Pfropfreiſer, 

2038 „Obſtbäumchen und Obftſträucher, 

49187 „ verſchiedene Glashaus⸗ und Freilandpflanzen, 
zuſammen alfo 60,522 Pflangenobjecte, gegen 26,943 im Jahre 1860. Für 
die Anſchaffung meuer Pflanzen und Sämereien wurden im verfloffenen Jahre 
710 fl. 57 kr. verwandt. Diefe Pflanzenmienge, welche von dem Ausſchuß 
an die Mitglieder, des Vereins abgegeben mwurbe, bezeugt, wie jehr der 
Ausschuß den wichtigften Factor des Wirkens der Geſellſchaft, die Vermehrung 
und Vorbereitung der Culturgewächſe im Auge behält, eine Pflanzenmenge 
endlich, welche dem Fleiße und der Fachlenutniß des Obergärtners der Ge⸗ 
ſellſchaft Herm J. Fiala das günftigfte Zeugniß giebt. 

Edinburg. Eine große internationale Frucht: und Blumen-Ausftellung 
ift am 15. u. 16. September von der !. Caledoniſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft 
in der Muſikhalle in Edinburg abgehalten worden. Wenn diefe Austellung 
auch nicht den Eharalter einer „Internationalen“ trug, denn das Ausland 
wer nur fpärlid) vertreten, fo war dieſelbe Doch eine fo reichbeſchickte, wic 
fie faft noch niemals zuvor Dagemefen tft und erwieſen ſich leider die 
Räumlichkeiten für alle Ansftellungsgegenftände als viel zu klein. Den 
Hauptglanz diefer Ausſtellung bildeien die Weintrauben. Herrn Johnſton's 
(Särtner beim Grafen von Strathmore, Glamis Caftle) Traube von Muskat 
von Algondrien und Herrn Reed's (Gärtner des Herrn U. H. Moncure 
m Dundee) Traube von Pince's ſchwarzem Muskat, weldhe mit den von 
Herm James Beitch ausgefegten Preifen und Medaillen prämtirt wurden, 
waren das Schönfte und Bollfornmenfte, was bis jest in der Kultur des 
Weinſtocks erzeugt worden ift, währen das größte Erftaunen eine Traube 
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des Ruisin de Calabre erregte, die 26 Pfund 8 Loth wog. Diefelde war 
von Herrn Eurror, Gärtner des Herm J. Douglas in Eskbank, aus: 
geftellt und ift ebenfalls mit einem Preife und einer Medaille des Herm Veit 
prämirt. Es muß noch bemerkt werden, daß die Traube mit noch vier 
onderen an einer 14° langen Rebe gewachſen if, von den andern 8 wogen 
zwei jede 6 Pf. und die dritte etwa 18 Pd. Eine andere Traube, ein 
Sämling von der „Barbarossa“, wog 121, Bid. und war von Herrn 
Hunter, Gärtner beim Grafen von Durham, Lambton Caſtle ausgeftellt. — 
Herrn Dickſon's (Gärtner bei Herrn Kohn Jardine in Arkleton Lang- 
holme, Glasgow) Traube wog 25 Pf. 30 Loth. — Hoffentlich find dieſe 
herrlichen Trauben nad Gent gefchidt worden, um auf der dafelbſt ftatt- 
findenden Fruchtausſtellung und beim pomologifden Congreße die größte 
Bewunderung zu erregen. Dieje bier angeführten Trauben find nur die 
wenigen bervorragenften der Ausftellung, alle übrigen bier anzuführen geftattet 
der Raum nicht. — Ananas waren nur in geringer Anzahl, aber diefe ın 
vorzügliden Fruchten ausgeftellt. — Nach den Weintrauben find bejonders 
die Fruchtcollectionen Hervorzubeben. Aepfel und Birnen, fowohl Koch⸗ wie 
Tafelfrüchte waren weniger zahlreich eingegangen. Pfirſich dagegen waren 
vorzüglich, ebenfo Nectarinen, Melonen zahlreich, doch ohne bejonderen Werth, 
ebenſo waren Apritofen nicht befonders ſchön. Johannisbeeren und Stachel- 
beeren waren zahlreich und gut. Bon tropifchen Früchten waren vorhanden: 
Bananen aus zwei Gärten, dann Früchte von Passiflora macrotarpa, vitifolis 
und quadrangularis, Guava (Psidium pyriferum), Orangen: und eine Frucht 
von Monstera deliciosa, Gurten, Melonen x. 

Was die Pflanzen betrifft, fo jpielten Palmen, Baumfarne und andew 
immergrüne Pflanzen, Lilien, Blattpflanzen und diverſe Neuheiten die Haupt: 
volle, wozu die Firma J. Beith, Williams u. A. von London, dann die 
Lawſon Samen- und Pflanzen-Compagnie und vice Andere in Edinburg 
und Unigegend beigetragen haben. — 


Cölu. Die internationale Sartenbau-Ausftellung zu 
Cöln. (Fortfegung) Der Berichte über dieſes großartige Wert bed 
Gartenbau-Bereins „Flora“ in Eöln find ſchon fo viele, ſelbſt im allen 
bedeutenden Zeitfchriften, die jegt anfangen au über Gartenbau und Land- 
wirthſchaft interefjante Mittheilungen zu verbreiten, daß ich, gewiß im Sinne 
ber meiften Leſer unferer lieben „Hamburgerin” handle, wenn ich nicht fo 
ſehr in's Detail eingebe, mehr über dieſes große internatiquale Feſt, als 
von Demjelben ſpreche. Zwar möchte ich des tiefen, faft überwältigenden 
Eindruds erwähnen, welchen ich cmpfand, als ich die aus innerſtem Gemüthe 
entjproffenen Huldigungen und Liebeserweiſungen ſah, welche — Gott ſei Dank 
wir Republifaner fünnen nun auch jagen — unſerm kaiſerlichen Kronprinzen 
dargebracht wurben. 
Schon Morgens vor Tagesanbruch ftanden die Bahnhöfe voller Menfchen. 
Ih Hatte das Slüd, von Wunsdorf aus wit dem Zuge zu fahren, welder 
Sr. Tail. königl. Hoheit zur feierlichen Eröffnung der Ausftelung nad Cöln 
führte. Das war mir anfänglih wunderbar, da ih mm wenig Berfonen 
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ein- und andfteigen fab, bis ich erkannte, daß fie alle nur gekommen waren, 
um vielleicht das freundliche, alle Herzen gewinnende Antlig ihres Kronprinzen, 
wenn auch nur im Fluge zu ſchauen. Als ihr fehnliher Wunſch nicht er= 
füllt wurde, verharrte Alles im tiefiten Schweigen. Später fanden ſich 
getreue Untertbanen auch längs der Bahn ein, alle Heden, Zäune, Mauern 
fhienen belebt zu werden, zumal als Sr. k. k. Hoheit fi auf einem Bahn- 
hofe gezeigt und die ihm dort dargebrachten Huldigungen vom Magiftrat, 
Kriegern, Turnern, Feuerwehrmännern, der Schuljugend zc. entgegengenomnten. 
Unter Hodrufen und dem von Muſikern angeftimmten: „Heil dir im Steger: 
franz” feste fi) der Zug wieder langfam in Bewegung. Aehnlich ging es 
auf jedem Halteplage bi8 nad Coln. Auf weiten Streden bildeten die 
von treuer Liche zu ihrem Herrſcherhaufſe befeelien Unterthanen förmlich 
Spaltere, ein und Republifanern ganz neues, aber erhebendes Schaufpiel. . . . 
Doc genug davon! 

Mein Lieber Leſer, verſetze dich im Geifte mit mir vor den durch 
feine Größe und Schönheit wahrhaft imponirenden Haupteingang des 
Wintergartend der „Flora“. Derjelbe ift Eiinftlerifch decorirt, doch höheren 
Schmuck verleihete ihm der Kranz der dort verfammelten Damen und Herren 
ber höchſten SKreife, wie Die Deputixten und Preisridhter aus allen Ländern 
Europas, ja felbft aus Egypten. Sie alle fchanen mit und und einer 
großen Menfchenmenge am JFuße der ſehr breiten Treppe nad der Thür, 
aus welcher mit militärifcher Pünktlichkeit am Mittag den 1. September 
der Kronprinz trat, um ihm fofort mit einem Jubelſturm zu begrüßen. 
Daß der Präſes bes Feftcomitss, Baron von Oppenheim, eine fehr paſſende 
Anfprache gehalten, daß der Kronprinz darauf herzlich geantwortet, befonders 
betonend, wie Se. kaiſerl. Mutter gern das Protectorat über dieſe inter: 
nationale Austellung übernommen, da durch diefelbe gezeigt würde, wie die 
Kationen emen friedlihen Wettlampf auszuflibren vermöcten, bei dem Jeder 
gewinnen müſſe; daß Er ein Hoch auf Seinen kaiferl. Vater, dem Freund 
und Yörderer jeglichen reblichen, das Gemeinwohl bezwedienden Strebens 
ansbrachte, in welches Alle begeiftert einftimmten, ift gewiß Jedem befannt 
geworden. " | 

In einer Gartenzeitung möchte ich vorzüglich darauf hinweiſen, wic Die 
Gartenliebhaber und Gärtner, wie Mitglieder von Gartenbau-Vereinen in 
Cöln einen großen Triumph gefeiert haben, uns einer Errungenſchaft riihmen 
Innen, die wir dor wenigen Jahren nod nicht einmal geahnt: dic fo 
ſchwach und umbebeutenden, ja im großen Staatsmechanismus mit ihrer 
Thätigkeit faft verichwindende Vereine fir Hebung des Gartenbaues und 
vermehrte Liebe dafür, find zu einer ſolchen Macht geworden, daß 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin nibt nur. mit Ihrem Sohne, dem 
Kronprinzen des deutfhen Reichs, das Protectorat für unfere Be- 
frebungen zu übernehmen gerubten, fondern daß Sie ein 
ſolches Feft veranlaft, an welchem nicht nur die ganze Bevölkerung der 
erwählten Stadt freudig Theil nimmt, nein daß die ganze Umgegend mit— 
feiert, die Feftfreude Aller zu erhöhen. 

Sahren wir daher getroft fort, die Liebe für den Gartenbau wie die 
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Kenntniß deffelben zu verbreiten und Die Früchte bleiben nicht aus, wenn fie 
auch nicht fo fühlbar werden wie in Eöln. Das Feſtcomité hatte auch 
alles aufgeboten, ihre Exkenntlichleit für die ihrem Bereine widerfahrene 
Huld thätlic zu beweilen. Ein Felt reihte ſich an das andere und bei jeder 
Gelegenheit, zeigte ſich die wahrhaft herzliche Gewogenheit, mit welder 
unjer Kronprinz unferm Beitreben zugethan ift. 

Das jchönfte aller Fefte, zu dem die Preisrichter und viele Damen 
auch geladen wurden, war die Exrtrafahrt nad Godesberg und die NRüdfahrt 
auf dem Rhein. Jedes Stäbchen und Dörfchen, ja jede Billa und jebe 
einfam gelegene Hütte prangte im Feftfleide und die Bewohner ftanden am 
Ufer, den Kronprinzen des glüdlich geeinten deutfchen Kaiſerreichs aus voller 
Secle zu begrüßen. Diefer glückliche, hocherhabene Fürftenfchn fand im 
einfahen Soldatenrod vorn im Dampfidiffe, fein trautes Pfeifchen in der 
Linken, fein weiße Taſchentuch in der Rechten, ſchaute er froh nad feinen 
Lieben am Rheingelände, ihnen für ihre wohlgemeinten Huldigungen unermübet 
Dank zumintend. Wie viele „Hurrah hoch!“ erfchallten da aus tiefbewegten 
Herzen! Wie viele innigen Wünjche fürs Heil unferer fo lieben Kaiferfamilie! 

Uns Republifanern aus Bremen und Hamburg wurde es orbentlich 
warn und wohl um's Herz, daß uns die uns bisher fremde Liebe, bie 
Liebe an ein angeftammtes Fürſtenhaus nun auf fo berrlide 
Weife eingeimpft wurde. Schon darum zählte diefer Tag zu den 
ſchönſten unſeres Lebens. — 

Als die Sonne, welche das nun erſt recht deutſche Rheinthal mit allen 
feinen Feſtgenoſſen freundlich beſchienen, beim Abſcheiden die Bergesſpitzen 
noch golden färbte, ſchien es wirklich, als trennte fie ſich ſchwer von dem 
Schauſpiel, das die Anhänglichkeit und Liebe des Volks und ein nur für 
das Wohl feines Volkes ſorgenden Fürſtenhauſes darbot. Wie denn an dem 


Ufer fait ſämmtliche Häujer heil erleuchtet warın, jeder Landungsplatz anf ' 


eigenthlimliche Weife durch Lampions verziert war, Feuerwerke abgebrannt, 
Bollerſchüſſe abgefeuert wurden, wie das alles, je näher nad) Cöln, größere 
Dimenfionen annahm, wie Hunderte von Heineren und größeren Fahrzeugen 
den Rhein belebten, das Schauſpiel verſchönernd, wie ganz Eöln-Deug dem 
Rhein entlang auf's brillantefte erleuchtet war, wie ber majeſtätiſche Dom 
und andere Kichen mit einem Zauberfchlage in herrlicher bengaliſcher Erleuchtung 
ftanden, als der ehrne Mund der riefigen Yeltungslanonen den Kronprinzen 
mit feinen Feſtgenofſen aus Deutichland, Belgien, England, Frantreid x. 
begrüßten, bezeichne ich nur flüchtig. Hervorheben möchte ich dagegen, wie 
das Gebiet des Gartenbaues, der Landwirtbichaft ſelhſt die Franzoſen ver- 
mochte, brüderlih mit und dem gleichen Ziele nachzuftreben. 

Wären alle Bewohner des uns, wie man gewöhnlich Tieft und Hört, 
— feindlich gefinnten Frankreichs Gartenfreunde, fo würden alle jagen, 
was mir ber liebe, leider zu früh aus feinem großen Wirkungskreiſe ab: 
gerufene Herr Andre Leroy etwa fchrieb: „Laſſen Sie uns, unbekümmert 
um die Anderen, welche, weil fie müſſen oder wollen, ſich befriegen, in alter 
Freundſchaft ruhig unfere Pomologie treiben! — Jedenfalls beweiſt die 
anternationale Ausftelung zu Cöln, daß unter den auf ihrem @ebicte 
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wirkenden Franzofen recht viele firtd, welche gern mit ung Deutfchen Freundſchaft 
und Zrieden: haften wollen, und ift darum auch der innige Wunfch geredht- 
fertigt, der beim Abſchied vom ſchönen Feſte gewiß in vielen Herzen laut 
witzbe: „Möchten Ebins Kamonen fünftig allen Franzoſen, Belgiern, Engländern, 
frz allen Bölten, wie bier beim Gartenfeite nur Willlommens- Grüße 
entgegen bonnem!” Das würde ficher auch dem Herrn Stadtlommandanten, 
General von Kummer, anf befien Beranlaffung diefe Kanonenbegrüßung 
flattfand, und der ſich mit uns auf die Tiebenswitrdigfte Weife unterhielt 
und eigenhändig umfere Gläſer fühlte, eine große Freude fein. (Fort. folgt.) 


Fiteratur. 


Mittheilnngen des k. k. fteiermärkiichen Gartenban⸗Vereins an 
feine Mitglieder. — Nr. 4 des 1. Jahrgangs enthält unter Anderem: 
Unfer Obſtbau, von Heinrich Graf Attems; Zreiben des Blumentohls, von 
Graf Haslingen; Weber das Verfauern der Topfgewächſe, von Dr. 2. 
Sorauer (aus deffen „Handbuch der Pflanzenkrankheiten‘); Ueber daS Ab- 
flerben der Obftbäume, von Dr. Biersberg (au der Hamburg. Gartenztg.); 
Die ruffiſche Neggurle, von Dr. Lucas (aus Neubert’ 3 Gartenmagazin); 
Beiträge zur Spargellultur nach den neueiten Erfahrungen (au „Die Zund- 
grube“); Notizen u. a. m. 

Monatsſchrift des Bereins zur Beförderung bes Garten- 
baues in den E. preuß. Staaten für Gärtnerei und Pflanzen- 
Iunde (Redacteur Dr. 2, Wittmad). Schtember 1875. — Diefes Heft 
enthält außer Geſchäftliches, Müller, über die Werthihägung von Garten- 
greandftüden — Schneider, Reiſeſkizzen aus Frankreich — R. Temple, 
über ungarifche Gartenbau⸗Verhältniſſe. (Schluß) — L. Wittmad, die 
internationale Gartenbau-Ausftelung in Köln. — Groß, die Pflangen-Aus- 
ftelung in Wien im Mai d. J. (Schluß) — Die Obit:Ausftellung in 
Werder bei Potsdam. — Vermiſchtes ꝛc. ꝛc. 

Bulletin d’Arboriculture etc. de Gand, Nr. 9. P. Burvenich, 
los pignons perdus (mit Abbildung); Les choux d’York (mit Abbildung). 
— Baltet fröres, la greffe du bouton & fruit appliqude au Pöcher. — 
Van Hulle, Causerie horticole; Culture naturelle des arbres fruitiers. 
— 0. Thomas, Baisin Chasselas de Falloux (mit Abbildung). — Ch. 
Baltet, deux synonymies & étudier. — Ed. Pynaert, Ananas pour la 
grande culture. — etc. etc. 


Fenilleton, 


"Ampelopsis tziouspidata, mehr noch unter tem Namen Ampelopsis 
Veitchii in den Gärten befannt, ift eine nicht genug zu empfehlende, äußerft 
raſch wachtende Kletterpflanze, die gleich gut an ſchattig geſchützten, wie an 
exponirten und fonnigen Orten fortlommt. Im .Berlaufe von zwei Jahren 
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ift eine Pflanze im Stande, eine große Mauerfläche eines Hauſes zu be- 
fleiden. Wie unfer üchter Jungfernwein, Vitis quinguefolia I oder Am- 
pelopsis quinquefolia, faugen fi die an den Dännen, langen, fchlanfen 
Zweigen fi bildenden Wurzeln an der Mauer oder fonftigen Gegenftänden, 
die fie erreichen können, feft, fo daß keine Nachhülfe dur Anbinden er- 
forderlih ift. Die Pflanze ift auch noch deshalb werthvoll, daß fich ihr Laub 
im Herbfte roth färbt. — Ob der Name Ampelopsis Veitchii Hort. richtig, 
bezweifeln wir. Nah Barriöre foll A. Veitchii Hort. nichts anderes als 
Cissus (?) Roylei (richtiger wohl Vitis Royleana) fein. Koch führt A. Veitchii 
in feiner „Dendrologie, I. Theil” gar nit auf, dahingegen zieht er den 
V. Royleana als ſynonym zu Vitis capreolata, und wir glauben mit Recht. 
Iſt demnad A. Veitchii nad Carriöre fynonym mit V. Boyleana, fo if 
A. Royleana Hort. nichts anderes, als A. oder Vitis capreolata, mit der 
unfer A. Veitchii auch fo ziemlich übereinftimmt. Sie weicht nur darin 
ab, daß nur die unteren Blätter dreizählig find, alle übrigen aber einfach 
und herzförmig. Möglich, daß ſich erft bei älteren Pflanzen die fünfzähligen 
Blätter bilden, oder e8 ift eine befondere Form. Nach Koch feheint die 
Pflanze nicht fehr zu ranken, fondern niedrig zu bleiben. Dies Bmnen wir 
in Abrede ftellen, denn wir ſahen Pflanzen, bie ſich hoch Hinaufgeranft 
hatten. Die Pflanze ift gegen unfere Winter nicht empfindlih, denn fie 
bat mehrere Winter ohne alle Bedeckung im Freien ausgehalten. unge 
Eremplare diefer hübſchen Rangpflanze find bei Herrn F. Gloede in Eppen- 
dorf pe Hamburg zu erhalten. E 0—o. 

Eine Agave americana, welche Mitte September vor dem Orangerie 
hauſe bei Sansfouci (Potsdam) i in voller Bfüthe ftand, erregte die Aufmerkſamleit 
der Einheimifchen wie Fremden in hohem Grade. Während die zuerſt ent⸗ 
wickelten Blüthen bereits abgeblüht haben, find andere in großer Zahl 
aufgebrochen umd wurden immerwährend von zahlreichen Weſpen umjhwännt, 
noch andere ſchicken fi an, zu blühen, indem ihr Grün fi immer mehr 
in3 Gelbe ummandelt und ihre 6 Staubgefäße berans treten. Die Höhe 
ber einzelnen Schoſſe hat allerdings 12—14 Fuß nicht überſchritten; aber 
es dürfte felten fein, daß wie hier 9 folder, einem Rieſenſpargel gleichendem 
Stiele aus einer Wurzel emporſchießen und allefammt kandelaberartig ab- 
ftehende Blütbenbifchel tragen. Der Zahl von 7247 Blüthen, welche die 
Agave getragen haben fol, die wenige Monate nad Friedrich des Großen 
Geburt in Köpenid blühte, kommt allerdings bie jeßige nicht nahe, wenn 
man aber an einzelnen Blüthenarmen aud bier mehr als 30 einzelne 
Blüthen zählt und überſchlägt, daß an jetem Schaft eine nicht kleine 
Anzahl folder Buſchel ftehen, fo mag man leicht ermeflen, daß aud bier 
einige Taufend Blüthen zu zählen wären, wenn nicht das Gewirr der 
durcheinanderftrebenden Arme den Weberichlag verhinderte. Das Alter der 

Pflanze ſoll etwa 40 Jahre betragen. 

Das Beſchneiden der Bäume beim Berpflanzen. Die Aeſte der 
jungen Obftbäume beim Berpflanzen im Berhältniß zu den Wurzeln zu be- 
fchneiden, wie es in den meiften Gartenbüchern angegeben, ift ein altes 
barbarifches Verfahren und die Folge davon ift, daß man viele Verläfte 
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zu tragen bat. Wenn auch in Folge des Schneidend die jungen Bäume 
nicht gamz zu Grunde geben, fo ftchen fie doch oft jahrelang, bis fie fi 
erholen innen und gehörig in Wuchs kommen. Viele Gärtner beichneiden 
die Zweige nicht mehr beim Berfegen, fondern da wo es nöthig iſt, erft im 
folgenden Jahre und haben fich überzeugt, daß ihre friſch verpflanzten Bäume 
ein befſeres und rafcheres Wachsſthum zeigen und Berlüfte nur zu ben 
Seltenbeiten gehören. — Das ftarfe Beichneiden der Bäume beim Ber- 
pflanzen iſt eine jener alten gedankenlojen &ewohnbeiten, die Einer dem 
Andern nachmacht und nachſchreibt. Es ift ein ganz barbarisches Verfahren, 
einen Baum, der ohnedies mit feiner Wiederbewurzelung gerug zu thun, 
fo zu fagen um fein Leben zu kämpfen bat, auch noch auf die ärgfte Weife 
zu verſtummeln, ihm Verwundungen zuzufügen, von denen ſich felbit ein feſt⸗ 
gewurzelter kräftiger Baum nur langfam und fchwer erholt. Wie foll ein 
Baum freudig fortwahjen können, wenn man ihn der Fähigkeit beraubt, 
die zu feinem Leben nothwendigen Organe, die Blätter, in genügender Menge 
zu entwideln? Wie gejagt, die verftändigeren Baumzüchter haben dieſes un- 
finnige Beſchneiden Längft aufgegeben, aber body giebt es eine Anzahl von 
&ärtnern, die ji von der alten gewohnten Methode des ſtarken Beſchneidens 
nicht trennen ünnen. 

Kanthogenjanren- Kali (Sulfocarbon- Präparat). Diefe Präparate 
haben fi nad den Unterfuchungen von Dumas in Paris und Zöller u. 
Grete in Wien als das einzig praltifd und der Vegetation unſchädliche 
Mittel erwiefen, die Reblaus (Phylloxera) und ale Arten Bodenungeziefers 
zu tödten oder zu befeitigen. — Es wird vorgeichlagen, dieſes Präparat 
in viel Waſſer zu löſen und diefe Löjung möglichſt gleihmäßig dem Boden 
zuzuführen, oder daffelbe auch mit Adererde oder Superphosphaten zu 
miſchen und kann fo das Salz in jede gewünſchte Tiefe gebracht werben 
und dort bei hinzutretender Feuchtigkeit feine Wirkjamleit äußern. 

Nah) Zöller u. Grete können im Bereich der Wurzeln von Sträuchern 
3—5 Gramm Xanthogenfanres- Kali untergebracht werden, ohne daß dieſe 
Menge im Geringften nachtheilig wirkt. Zarte, Frautartige Gewächſe, welche 
in einem halben Yiter Boden vegetiren, erfahren durh em Gramm Xan- 
thogenjfaures- Kali keine Schädigung. 

Die chemiſche Fabrik Schönefeld Leipzig von Schrader u Berend 
bat die Fabrikation von Xanthogenfauren- Kalt untemommen und liefert 
baffelbe in trodenem feſtem Buftande, frei von überflüffigem Alkali zum 
Preife von M. 300 die 100 Kilo excl. Badung. 

Ein nener Spinat. Bor einigen Jahren wurde in England unter 
dem Namen Chenopodium auricomum eine Pflanze verbreitet, die als eine 
gute Acquifition gepriefen und von Kennern al3 Gemüſe benußt, dem ge- 
wöhnlichen Spinat gleich gejtellt wird. 

"Die Pflanze iſt perennivend, von robuften Wuchs, fie erreicht eine 
Höhe von 6 Fuß und fiefert eine große Menge zarter Blätter mährend 
Langer Zeit de3 Sommers, da biejelben immer wieder nachwachſen. ‘Der Ge- 
ſchmack derſelben ift der des gewöhnlichen Spinated, jelbft noch weniger 
ftreng und viel feiner. Das befte Verfahren der Zubereitung fol darin 
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beftehen, daß man bie Blätter zuerft in ſiedendes Waſſer wirft, diefe dann 
abgiekt und das Gemitfe in der gewöhnlichen Weife kocht. Die Kultur iſt 
einfah. Man fäet den Samen ım März ins Miftbeet zum fpäteren Ber- 
pflanzen, oder im April und Mai ind freie Land. Samen des Chenopgdium 
auricomum ift bei den Herren Haage u. Schmidt in Erfurt zu befommen- 

Samen: und Pflanzen-Berzeichniffe Hund der Redaction zugegangen 
und von folgenden Firmen zu beziehen: 

Königl. Landesbaumſchule bei Potsdam. Yu: und ausländiſche 
Wald:, Obft: und Schmudbäume, Bier: und Obſftſträucher. 

Joſeph Wolf IL, Mainz. Specialtultur ‚von Roſen. 

Aug. Napoleon Baumann u. Shhnue, Bollwiller Elſaß). Neue 
und feltene Pflanzen, Baumfchulen-Artikel in größter Auswahl 

Blain Fils ain6, St. Remy de Provence (Bouches-du-Rhöne). Land⸗ 
wirthſchaftliche und Blumen: Sämereien. 

J. Bouchy Sohn, Plantidres bei Met (Lothringen). Obſtbäume, 
Deerenobft, Heben, Rojen, Gladiolen. 

Lagniel Fröres, Ussy, prös Falaise (Calvados, Yranfreih). Baum⸗ 
ſchulen⸗Artikel. 

A. le Eog u. Co., Darmſtadt. Engros-Preisverzeichniß der ſorſi⸗ 
und landwirthſchaftlichen Etabliſſements und Samen-Darr-Unftalten. (Forft- 
und landwirthſchaftliche Sämereien, Miſchungen der beiten Futtergräſer zur 
Anlegung trockener und naſſer Wieſen; Gräſer zur Anlegung von Garten⸗ 
raſenplätzen, wie jede Grasſorte für ſich, die verſchiedenen Medicago- (Luzern), 
Trifolium- (Klee) Arten zu ſehr mäßigen Preifen.) 

f Lenault-Huet, Ussy (Calvados). Specialität von Samlingen von 
Waldbäumen, Coniferen und Bierfträuchern. 

Ehriftian Grundel, Offendadh am Main. Bäume und Sträucher 
aller Art zu Engros-Preifen. 

Croux et Fils, Vallde d’Aulnay près Sceaux (Beine). Fruchtbäume 
und Sträuder, Wald» und Zierbäume, Sträuder ıc. 

Johaunes Weſſelhöft, Langenſalza. Specialität von Roſen. 

Transon Fröres, Route d’Olivet, 16, à Orléans (Toiret). Junge 
Obſtbäume, VBeerenobft (incl. aller Neubeiten), Eoniferen, Zierſträucher⸗ und 
Bäume, Staudengewächle, Roſen zc. 

Honor6 Defresne à Vitry (Seine). Baumfchul-Axtikel, Obftbäume x. 

Karl König in Colmar (Elſaß). Obſt- und Zierbäume, Sträudger, 
Nadelhölzer x. 

Moreau-BRobert & Angers. Roſen und Weinreben. 


Perſonal⸗Notiz. 
— f. Herr Borean, Profeſſor der Botanik und. Director des bota⸗ 
niſchen Gartens in Angers, iſt im Juli daſelbſt geſtorben. 
Du Diefem Hefte liegt gratis bei: 
Auszug aus dem Preisverzeichniffe der Baumfchulen von 2. Spacth in Berlin. 
— von %, ©. Reupert in Plauen. 
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Ein blühendes Dasylirion glaucophyllum 
bei Herrn A. Ph. Schuldt in Hamburg. 


Unter den vielen Garten und Pflanzenfreunden Hamburgs giebt es 
leider zur Zeit nur wenige, in deren Gewächshäufern man eine Auswahl 
von ſchönen, feltenen Pflanzenarten neueiter Einführungen vorfindet. Zu 
diefen Wenigen gehört aber ſchon feit Jahren Einer, und zwar in der Stadt 
Hamburg felbft, in deſſen Garten man jederzeit nicht nur ältere, meifterhaft 
fultivirte Pflanzenexemplare, fondeın auch ſtets viele Neuheiten antrifft. Es 
iſt dies nämlih bei Herrn U. Ph. Schuldt, dem wir in Beranlaflung 
eines in feinem Garten blühenden Dasylirion glaucophyllum Mitte October 
einen Beſuch abitatteten. Der eben nicht fehr große, aber auf das geſchmack⸗ 
vollite angelegte und decorirte und auf das allerfauberfte unterhaltene Garten 
enthält nur fünf, leider viel zu Heine Gewächshäuſer, indem das eine der: 
felben aus 3 Abtheilungen befteht. In diefen Gewähshäufern findet man 
eine Auswahl der ſchönſten, theils feltenften und theils neueften Pilanzen- 
arten und zwar durchgängig in vortrefflider Kultur, was um jo mehr an- 
zuerlennen ift und dem Kultivateur, Herm Obergärtner Ljungftröm, alle 
Ehre macht, da es fein Leichtes ift und viele Hinderniffe ua Wege find, in 
den Gewähshäufern eines Gartens, der fait mitten in der Stadt Liegt und 
ringsum von hohen Gebäuden umgeben ift, fo herrliche Pflangeneremplare 
beranzuzieben, wie man fie chen hier vorfindet. 

Was nun zuerft daS blühende Dasylirion glaucophyllum betrifft, fo 
ift dies ein ftottlihes Exemplar. Der Stamm bat jedoch kaum 3), Fuß 
Höhe und iſt etwa 1/, Fuß did, einen ſtarken Büſchel herrlicher blau⸗grümer 
Blätter tragend, die über 21,, —3 Fuß lang find, ſcharf gezähnt und am 
oberen Ende in eine feine Spitze auslaufen. Der fih aus dem Herzen ber 
Pflanze erhebende Blütbenfhaft ift etwa 9 Fuß hoch, von unten bis oben 
mit ehren Heiner männlicher, gelblicher Blüthen befegt, jede Aehre von 
einem häurigen Dedblatte unteritügt. Es ift dies ohne Zweifel diefelbe 
Art, die im Jahre 1858 in Kew blühten und im botanifhen Magazin auf 
Taf. 5041 abgebilvet ift (fiche Hamburg. Gartenztg. 1858, ©. 334). Leider 
ift die Nomenclatur der in den Gärten vorhandenen Dasylirion- Arten noch 
eine jehr verworrene, und find wir nah dem uns zu Gebote ftehenden 
Material nicht im Stande, zu entjcheiden, ob der Name glaucophyllum der 
“ richtige ift, jedenfall paßt die Pflanze aber zu der Beichreibung im botanischen 
Magazin. 

— Ein Exemplar gleichen Namens hat im Herbſte 1868 im botaniſchen 
Garten zu Petersburg geblüht, und bemerkt Dr. Regel bei dieſer Gelegen- 
beit, daß die in dem Handel ımter den Namen Bonapartea und Dasylirion 
gracile gehenden Arten zu D. glaucophyllum gehören. Soviel fteht jedoch 
feft, daß D. glaucophylium Hook. eine Yorın von D. serratifolium ift. 

AS beſtimmt unterfchiedene Arten find folgende befannt: 

Ä 1. Dasylirion acrotrichon Zuce., 2. D. serratifolium Zuce. mit der 
Barietät 8 glaucophyllum Hook., 8. D. longifolium Zucc. (Roulinia Karwins- 
Homburger Gorten- uud Blumenzeitung. Band XXXI. 34 
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kyi Brong.), 4. D. junceum Zucc, 5. D. graminifolium Zucc, und 6. D. 
Hartwegianam Zucc. (D. caespitosum Scheidw.). 


Zu den übrigen Gewächſen, die und durch ihre Schönheit am meiften 
imponirten, gehören zuerft die ſchönen buntblätterigen Phormium, wie Ph. 
Colensei fol. arg. marg., Ph. Cookii fol. aur. varieg., Ph. trieolor, in 
fhönen fräftigen Eremplaren; ferner die herrlidhe Dieffenbachia Bausii, ein 
Prachtexenplar. Diefe Art fteht zwiſchen der D. picta und D. Weiri, bat 
große hellgrüne, unregelmäßig gelb gefledte Blätter. Croton ovalifolium 
und Weissmanni find zwei fchöne Pflanzen. Eiſtere hat große Lanzettlid- 
eiförmige, goldgelb gezeichnete Blätter, welde Färbung fehr brillant und 
dauernd if. C. Weissmanmni gehört ebenfall® zu den empfehlenswerthen Arten. 

Cocos Weddelliana und Glasiouva insignis find zwei reizend = fdhöne 
Balmen. Erftere ftammt vom Anazonenftrom und ift unbedingt eine der 
grazißfeften Balmıen, welche eingeführt find. Nicht minder ſchön und zierlich 
ift die Glasiouva insignis. 

Pandanus Veitchii ift in einem ausgezeichnet fönen Exemplare vor: 
handen. Es ift diefe Species die ſchönſte Schraubenpafme, die bis jeßt 
eingeführt worden iſt. Die Bfätter find Leicht gezähnt, hellgrün mit breiten 
weißen Streifen und Linien gezeichnet, deren Länge variirt zwifchen 2 mb 
3 





Dracünen find in verſchiedenen Barietäten vorhanden, von denen allen 
D. Reginae obenan ſteht. Nach unferer Anficht ift dies cine ber alfler- 
Ihönften Dracänen, deren mattgelb geftreiften und mitunter gänzlich matt: 
gelben Blätter find von großem Effekt. Der Bau der Pflange ift ein aus⸗ 
gezeichnet fchöner. — D. amabilis haben wir auf S. 250 dieſes Jahrgangs 
der Hamburg. Gartenztg. ausführlich beſprochen. 

Maranta- und Calathes-Arten fehen wir in großer Auswahl und find 
die ſchönſten und neueften Arten in prächtigen Kulturpflanzen vertreten, ganz 
ausnehmend ſchön iſt Die Maranta rosea-picta. 

Außer biefen am erften in die Augen fallenden Pflanzen iſt dieſe 
Pflanzenfamniung nod reich an ſchönen Palmenarten in mittelgroßen, ſehr 
fräftig außfehenden Eremplaren, bie fehr bald zu groß in dem für fic be 
ftimmten Haufe fein werben. 

Eine noch andere Pflanze, die allen Freunden von ſchönen buntblätterigen 
Blattpflanzen zu empfehlen ift, ift der Ficus Parcelli. Es ift dies eine 
ſtarkwuchſige, prächtige buntblätterige Art. Die Blätter fo groß wie die 
be3 F. elastica, jedoch von dünnerer Tertur, am Rande greb gefägt. Sie 
find lichtgrün, unvegelmäßig rahmweiß und grün gefledt, und iſt dieſe 
Bariation ſehr conftant. Habitus regelmäßig, gebrungen. 

Aeltere Blattpflanzen des Kalt: wie Warmbaufes find in Menge und 
in herrlichem Aulturzuftande vorhanden, wie 3. ®. Aralia papyrifera, japo- 
nica (Sieboldii) und jap. fol. variegatis, Dracaenopsis, Chamaerops humilis, 
Fortunei, Agaven, Yukken, das ſchöne Senecio platanifolius u. dergl. mehr. 
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Lilium Packmani. 
Eine neue hybride Pradtlilie. 


Herr TH. Moore, der rübmlihft bekannte Redacteur des „Florist und 
Pomologist“ und Vorſteher des botaniihen Gartens in Ehelfea bei London, 
giebt in Nr. 94 des Gardener’s Chronicle folgende Beſchreibung dieſer 
herrlichen Lilie: Stengel ſchlank, einblumig (ob beftändig?), Blätter eiförmig 
augefpitt, alternirend, fünfnerwig, Blumen jehr groß; die Blütheuhüllſegmente 
fteben von der Baſis beinahe horizontal ab und find an der Spike etwas 
zurüdgebogen; die 3 inneren breiter, weiß, nad) der grünen Baſis zu rvofa- 
carmoifin gefärbt und dicht mit dunkel-carmoifinrotben Fleden und PBapillen 
gezeichnet. Staubfüden etwas ausgebreitet, die Aniberen faſt 1 Zoll Lang 
und der Blütbenftaub-dunfel-chocoladenbraun. Griffel grün, faſt einen Zoll 
länger, als die Staubfäden, mit einer purpurrotben Narbe. Eine Hybride 
zwiſchen Lilium auratum und L. speciosum. Bermuthli wird das nächſte 
Heft des Florist und Pomologist eine colorirte Abbildung von ihr bringen. 

Etwas Näheres über diefe Prachtlilie theilt Gardener’s Chronicle in 
Nr. 94 mit und gicht zugleich eine uncolorirte Abbildung derſelben. Die 
Pflanze blühte bei Herm Waterer zu Knaphill, welcher fie von dem Züchter 
Herrn Badman erhalten hatte, der, wie man fagt, Lilium auratum zuerft 
in Amerika zum Blühen gebracht haben fol. 

Wie ſchon aus der kurzen Befchreibung hervorgeht, ift diefe Lilie ohne 
Zweifel eine der prachtvollften Bluthenpflanzen, die bisher fih in Kultur 
befinden, und ſcheint chen jo hart zu fein und ſich chen fo leicht kultiviren 
zu lafien wie beren Eltern L. auratum und speciosum. 





Die Stevien. 


Zu den im Spätfommer, Herbfte, felbft no zu Anfang des Winters 
blühenden und deshalb fehr beachtenswerthen Pflanzen gehören Die meiften 
Arten der Gattung Stevia Cav., aus der natürlichen Familie der Eompofiteen 
(Eupatoriaceen). Die Arten find balb-barte Staudengewächfe, nur menige 
find ſtrauchig oder ftaudenfraudig. Die Blätter find einander gegenüber- 
ſtehend oder wechſelſtändig, ungetheilt, felten breilappig oder getheilt, oft 
drüfig= punltirt. Die Blumen ftefen doldentraubig-rispenftändig, oft aud) 
gebüfchelt gehäuft, find weiß, violett oder purpurroth. Das Vaterland der 
Stevien ift Meriko. 

Die Kultur diefer Pflanzen ıft eine fehr einfache. Am beiten kullivirt 
man fie in ZTöpfen, da fie bei uns im Freien während des Winters nicht 
aushalten. Sie lieben eine Iodere, fette, mit etwas Sand gemiſchte Mift- 
und Lauberde. Die Mehrzahl der Arten find echte Staudengewächſe, welche 
nad dem Abblühen bis auf die Wurzel alljährlich abiterben, andere find 
mehr holzige, immergriine Gewächſe, die bei dem geringften Froſt getdbtet 
werden, und miüffen biefelben, wie auch die ftaudigen Arten, froftfrei über: 
wintert werden, am beften in einem luftigen Orangeriehaufe bei 5 °R 
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Im Winter gieße man nur fparfam. Im März oder April verpflange man 
die Pflanzen in frifche Etde und ſtelle fie, wenn feine Nachtfröſte mehr zu 
befürdten find, in einen offenen Kaften oder auch ganz ins Freie, wo fie 
bei zunchmendem Wachfen reichlich Waffer erhalten müflen. Aus dem dichten 
Wurzelſtock treiben nämlich eine Anzahl dünner Stämme, die während de 
Sommers cine Länge von 11,—3 Fuß erreichen und, nachdem fie aus- 
gewachſen find und geblüht haben, wieder abfterben. Die Vermehrung ge: 
ſchieht im Frühjahre beim Verpflanzen durch Theilung des Wurzelſtocks. 

Wenn die Blumen der meiften Arten aud) nur Mein find, ähnlich wie 
die vieler Ageratum- und Eupatorium-Arten, fo find fie doch ſehr zierlich 
und hübſch und erfcheinen an jeder Pflanze in fehr großer Menge, fo daß 
gut fultivirte Exemplare einem jeden Talten Gewächshauſe zur Zierde ge: 
reichen, befonders in dem blumenarıncn Monate November, wie fi denn 
auch noch die Stevien ganz vorzüglich für Bouquetbinderei eignen. 

Sonderbar genug ıft c8, daß diefe hübſchen und fo Leicht zu fultivirenden 
Pflanzen faft in keinem Garten mehr angetroffen werden, mit Ausnahme 
vieleicht der botaniſchen Bärten. Wir kultivirten früher (bis zum Jahre 
1868) im botanischen Garten zu Hamburg 6 verfchiebene Arten Stevia, ob 
dDiefelben daſelbſt jett noch vorhanden find, können wir nicht angeben. 

- Am Nadftchenden wollen wir nun die uns bekannten Arten anführen, 
welches zugleicdy die hübſcheſten find und fultivirt zu werden verdienen. Als 
Bezugsquelle einiger diefer Arten können wir, mit Ausnahme der botaniſchen 
Gärten, nur Herrn 8. van Houtte in Gent anführen, der 4 Arten in 
feinem neueften Pflanzenverzeichniffe aufführt, von denen uns Stevia moHis 
und suaveolens unbekannt find. 

Stevia breviaristata Hook. et Am. Stammt von Tucaman in Shd: 
amerita. Ihre Blumen erfcheinen im Sommer und find von zarter roja 
Färbung. 

St. Eupatoria Willd. (kyssapifolia Cav.). Bildet dichte Bluthenköpfe 
von bübfcher Hellpurpurner Farbe. Auch die Stengel der Pflanze find röth- 
ih und mit furzen Haaren beſetzt. Die Pflanze ift im Ganzen etwas 
robuft. Die Blumen erfheinen im Auguft. 

"St. fascicularis Less. Bluht im Herbfte mit weißen Blumen. 

St. glandulifera Schlecht. Dieſe treibt Iodere Blüthenbitfgel Ticht- 
rother Blumen. Die Stämme cerreihen eine Länge von 2 Fuß und find 
nur wenig beblättert. 

St. ivaefolia Wild. Hat Tichtgrüne, ſchmale, faſt ſpatelförmige Blätter. 
Leder Stengel trägt einen Kopf gebrungen=figender weißer Blumen. Die— 
felben erſcheinen im Auguft, welchen aber fpäter an kleineren Nebentrichen 
an den Hauptftengeln andere folgen, die jedoch etwas Heiner find, al3 die 
erften, und fich vorzüglich als Schnittblumen verwerthen laffen. 

St. laxiflora. Wie der Name fhon andeutet, ftehen Die purpurvothen 
Blumen zerftreut an den veräftelten Stengeln. Als Schnittblumen weniger 
werth, während die ganze Pflanze von hübſchem Effekt iſt, eine Höhe von 
3 Fuß erreicht und im September und October blüßt. 

St. lanceolata Lagasc. ift uns unbefannt. 
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St. Lundiana, audy St. Lindleyana. Hat einen firaudjartigen Wuchs 
und blüht mit weißen Blumen im September und October, ja felbit bis in 
den December hinein. 

St. monardaefolia ift ung unbefannt. Sie fol die am Mräftigften 
wachſende Art fein. Die Stengel veräfteln fi von der Mitte ihrer Länge 
ab und treiben weit abftehende Blüthenrispen vofafarbener Blumen. Blüthe— 
zeit September und October. 

St. nepetaefolia H. et Bonpl. ift uns ebenfalls unbelannt. Ste wurde 
im Hamburgifhen botanifhen Garten aus Camen gezogen und bafelbft 
fultivirt. 

St. ovata Lag. Diefe Art treibt zahlreihe Stengel, die Blätter find 
breitzeirund, die Blumen weiß, loder zwiſchen tiefgrlinen Blättern figend. 
Die Stengel werden 2—3 Fuß hoch. -Blüthezeit September und October. 

St. paniculata Lagasc. ift un3 unbelannt. 

St.. purpurea Willd. (St. Eupatoria Bot. Reg.). Blumen purpurroth, 
Auguft und September blühend. 

St. salicifolia Cav. (semperflorens Ten.). Es ift dies eine ſtrauchartige 
Epecie3, ähnlich) der St. Lundiana, nur noch Fräftiger von Wuchs; Blumen 
röthlich- weiß, weniger dicht beifanmenfigend, al3 bei St. Lundiana. 

St. serrats Cav. Stengel diht mit ſchmalen gezähnten Blättern be- 
feßt, fid) nady oben veräftelnd, und endigen bie Nebenäfte in dichte Büſchel 
fleifchfarbener Blumen. Die Blüthen tragenden Stengel find 15-18 Zoll Lang. 

St. trachelioides DC. Diefe Art ift die Tieblicjfte aller ftaudenartigen 
Stevin. Der Wuchs ift ſchlank; die Blumen, dicht beifammenftchend, find 
licht carminroth. Die Stämme find purpurfarben und die Blätter zerftreut 
ftchend, eiförmig. Bluthezeit October. 

St. mollis und suaveolens, welche van Houtte in feinem Berzeichniffe 
aufführt, Tennen wir nicht. j 

Möge durch diefe kurzen Mittheilungen über einige Arten der Gattung 
Stevia ſich der eine oder andere Handelsgärtner veranlaßt fühlen, einzelne 
Arten davon in Kultur zu nehmen, denn wir glauben, daf dies für ihn nur 
von Nugen fein wird. Es giebt fo manche hübſche Pflanzenarten, die 
gänzlich vernadhläffigt und fomit außer Mode gekommen find, und bie «3 
oft mehr verdienen, kultivirt und verbreitet zu werden, als jo manche weniger 
ſchöne, viel gerühmte und empfohlene Neuheit. E. 0—o. 





Birnbaum-Garten ded Herrn Jonrdain. 


Das Journal de la Société d’Horticulture Uentrale de France ent- 
bält cine Befchreibung der Birnbaumzucht des Herrn Jourdain zu La Lotte 
in der Nähe von Maurecourt in Frankreich, Die von allgememem Intereſſe 
it. Der Birnbaum-Garten ift vor etwa 8 Jahren angelegt worden. Die 
Mauern laufen von Norden nad; Süden, Liegen alfo mit den Fronten nad) 
Oſten und Weften. Diefelben find 9 Fuß 6 Zoll hoch und haben außer: 
dem eine 14 Zoll überftehende Mauerkappe. Die äußeren Mauern ftehen 
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etwa 8 Fuß von der Befriedigung des Gartens entfernt, fo daß auch biefe 
von beiden Seiten bepflanzt werden fonnten. Die Befriedigung des Gartens 
beftehbt in einem etwa 7 Fuß hohen Espalier aus eifemen Pfoften und 
Eifendraht. Der innere Raum des Gartens ift dur parallel Laufende 
Mauern in vier gleiche Theile getheilt, welche dur Schugmauern wieder 
getheilt find und gleichzeitig zum Schu gegen Wind dienen. Herr Jourdain 
beabfichtigt die Zahl dieſer Schugmauern zu vermehren, Da diefelben von 
großem Nugen find. Sie find mit Spalieren von Eifendraht anftatt von 
Holzlatten beffeidet. Die einzelnen Drähte diefer Spaliere laufen vertical, 
ungefähr 10—12 Zoll von einander entfernt, und find oben und unten an 
den Mauern befeftigt. Die Länge der Mauern dieſes Birngartens, der einer 
der widhtigften dieſer Speciallultur ift, beträgt gegen 4000 Fuß, fo daß, 
ba beibe Seiten der Mauern benutt werden, gegen 8000 Fuß mit Vim- 
bäumen bepflanzt find. Die Zahl der Spalierbäume an den Mauern be- 
trägt 1072 Stück; außer diefen befinden ſich aber noch 363 Stüd Spalier- 
bäume etwa 10 Fuf von den Mauern entfernt angepflanzt und zwifchen 
diefen und den Spalier8 an den Mauern noch 230 Pyramiden- und Hoch⸗ 
ftämme, alfo im Ganzen 1665 Stüd. Die am meiften angeivendete Baum⸗ 
form iſt die allgemein bekannte Palmetie Verrier; nur an einer Dauer find 
die Bäume ſchräg gezogen. 

Die von Herm Jourdain angepflanzten Birmenforten find die gefchätsteften 
Barietäten oder allgemein anerkannt beiten, fo daß er die Früchte Derfelben 
ſehr vortheilhaft abſetzt. Vorherrſchend ift die Doyenns d’hiver. Andere 
Sorten find: Bergamotte Crassane, Berg. Esperen, Duchesse d’Angoulöme, 
Beurr& d’Hardenpont, Beurr6 Diel und einige Belle Angevine, eine Birne, 
die fi) ihrer berrlihen Färbung wegen ſehr gut verkauft, obgleich ihr Ge— 
Ihmad nur fehr mittelmäßig ift. 

Tie von Herrn Jourdain zur Erziehung feiner Birnbäume angewendete 
Methode ift Feine allgemeine. Ex erzieht fich feine Unterlagen, Ouitten, in 
feiner Schule ſelbſt. Auf diefe pfropft er dann die Cur6 oder Belle de Bery 
und auf diefe fchlieglich die gewählte Birnenſorte. Neu ift diefe Methode 
nit. Diele üppig wachfende Varietäten werben häufig zum Weberpfropfen 
benugt, wie z. ®. dic Jaminette, Sucr6 Vert, Beurr6 d’Amanlis x. Ein 
fhneller Wuchs wird damit bei Varietäten von langſamem Wuchs erreicht, 
wenn auf Quitte oder Sämlinge gepfropft. Hierher gehören die Beurr6 Clair- 
geau, Beurr6 d’Angleterre, Bon Chrötien Rance oder Beurr6 Noirchain u. a. 
Herm Jourdain's Syſtem unterfcheidet fich jedoch) von anderen dadurch, daß 
er das zuerft aufgeſetzte Propfreis, z. B. die Cur6, ſenkrecht wachſen läßt, 
und um dann die horizontalen Zweige feiner Palmette zu erlangen, oculirt 
er in den aufrechtſtehenden Stamm die Augen der gewählten Barietät im 
Abftänden von 10 Zoll. Bei biefer Methode ift er im Stande, ganz 
regelmäßig geformte Bäume und ein außergewöhnlich ſtarkes Wachſen zu 
erlangen. Um ein vecht befricdigendes Nefultat zu erzielen, ift es noth- 
wendig, nur die beiten Augen zum Oculiven zu wählen; es ift dies von bex 
höchiten Wichtigkeit, 
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Ueber die Hinderniſſe der Selbftbeftäubung reſp. Selbſtbefruchtung 
und über die Vermittler der Fremdbeſtünbung. 


Von Dr. O. E. R. Zimmermann, 
Borſitzender des Erzgebirgiſchen Gartenbau⸗Vereins in Chemuitz 
Schluß.) 

Darwin ®) bat nun auch in Beziehung bieranf durch feine Experimente 
nachgeswiefen, daß nur dann die Beſtäubung den beften Erfolg babe, wenn 
fle zwifchen den auf gleicher Stufe fiehenden Geſchlechtstheilen erfolge, alfo 
wern ber Bluthenſtaub vom oberften Staubgefäßkreis einer micro- oder mefo- 
ſtylen Blüthe auf den Griffel einer macroftyien gelange u. f. w. Die Ber: 
einigung der Geſchlechtsorgane einer und derfelben Blüthenform hatte ſtets 
eine weit geringere Yruchtbarkeit zu Folge, und zwar eine um fo geringere, 
je größer fi der Längenmterfchieb der fich beftimbenden Organe heraus- 
ftellte. Die kurzgrifflige Form, beftäubt mit den längeren Stauhgefüßen der 
mittelgriffligen, gab gar keinen Samen. Es unterfiegt wohl keinem Zweifel, 
daß die großen Pollenfürner der Tängften Staubgefüße fi eben nur fir die 
Narben der längften Griffel, die Pollenkörner der mittleren nur für bie 
Karben der wmittellangen Griffel und die der kürzeſten nur flir die ber 
fürzeiten Griffel eignen. Diele merboürdige Erfcheinung läßt fi blos da⸗ 
durch erklären, daß bei der in der Natur ftattfindenden Beſtäubung durch 
irgend melde Vermittler im ber Pegel nur Geſchlechter von gleicher Länge 
mit einander in Berührung gebracht werben. Erleichtert wird bie Iegitime 
Befruchtung (d. i. alfo die, welche durch Zuſammenwirken der auf gleicher 
Höbe fehenben Geſchlechtsorgane erfolgt) ganz beſonders durch den Umſtand, 
daß der Pollen von den Staubgefäßen irgend einer Stufe auf der Narbe 
der gleichen Stufe ſtets der wirkſamſte iſt und den Einfluß anderen Pollens, 
ſelbſt wenn derſelbe ſchon bis 24 Stunden die Narbe belegt hatte, voll- 
ſtändig vernichtet. 

Da nım die Natur bei vielen Pflanzen durch verfchiedene Mittel die 
Selbſtbeſtänbung verhindert bat und auch bei ſolchen, wo derartige hindernde 
Einrichtungen fehlen, dic Selbftbeitäubung doch jehr Häufig erfolglos bleibt, 
aljo ın Folge davon Befruchtung nicht eintritt, fo müffen Vehikel vorhanden 
fen, welde bie Sexualzellen verſchiedener Pflanzen oder wenigſtens 
verſchiedener Blüthen einer und derſelben Pflanze einander nahe bringen 
und auf diefe Weife die Fremdbeftäubung ermöglichen. 

Als dergleichen Bebilel dienen den Pollenkörnern Waffer, Wind und 
Thiere aus den verſchiedenſten Klafjen und Ordnungen. 

In den Fällen, wo Waſſer und Wind die Vehikel bilden, werden ſtets 
jo überfchwengliche Pollenmaffen erzeugt, daß das BZufammentreffen von 
Pollen und Narbe, obwohl e8 nur vom Zufall abhängig ift, doch faft mit 
Sicherheit eintreten muß. In beiden Fällen find aber ftetS aud) noch be: 
fondere, die Beftäubung fördernde Einrichtungen vorhanden. 


*, On the sexual Relations of the three forms of Lythrum Salicaria. 
Journ. of the Procoed. of the Linn. Soc. VIIL 1864 p. 169 ff. 
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Die Einrichtungen, welche eine Betäubung reſp. Befruchtung mit HAlfe 
des Waſſers zum Zwecke haben, bieten zwei durchaus verichiedene Typen 
dar.*) Bei dem einen geſchieht die Befruchtung unter dem Wafler, bei dem 
andern an der Oberfläche deffelden, wird aljo im Schwimmen vollzogen. 

Im erften alle find Pollentörner und Narben gleichzeitig oder doch 
wenigſtens die einen oder die andern in lange Fäden ausgezogen. Das 
begünftigt die Eventualität einer gegenfeltigen Berührung ganz außerordent⸗ 
lich. Sobald der Pollen aus den Antberen heraustritt, ift ev der Bewegung 
des Waflers überlafien, welde, da er mit dem Waſſer von gleichem ſpecifiſchem 
Gewicht, in horizontaler und nicht in auf= oder abfteigender Richtung ftatt- 
findet. Hierbei wird er bei feiner conferpoiden Geftalt leicht mit den langen, 
oft in haarartige Zipfel zerichligten Narben benachbarter Blüthenftände in 
Berührung kommen, deren Function ja eben darin beftcht, wie Die Zähne 
eines Kammes oder Rechens aus ben bewegten Fluthen die Pollenfäden 
aufzufangen. Da es wenig wahrſcheinlich ift, daß cine Narbe öfter mehr 
als ein Pollentorn auffiicht, produeiren ſämmtliche phangerogamiſche Wafler- 
pflanzen nur einige Fruchtknoten. 

Diefen erſten Typus der Beſtäubung durch's Waſſer zeigen dic ver: 
ſchiedenen Specie8 von Hornkraut (Ceratophyllum) und mehrere Gattungen 
reip. Species aus der Familie der Najadeen, 3. B. Posidonia Caulini, 
Cymodocea aequorea und antarctica, Halodule australis, Zostera ınarina, 
nana :c., Halophila ovata (lettere find untergetaudhte marine Gewächſe). 


Bei der zweiten Reihe von Pflanzen, deren Beitäubung auf der Ober- 
fläche des Waſſers vor fich gebt, hat der Pollen entweder cin geringerc® 
ſpecifiſches Gewicht, als das Waffer, und gelangt in Zolge deffen alsbald 
nad) feinem Austritt aus den Antheren an die Oberfläche des Waſſers. 
Oder wenn da8 nit der Fall, wird er von einem Schwimmer dahin ge- 
tragen. Der Stiel der weibliden Bluthe aber ift fpiralig gewunden und 
bat die Fähigkeit, fi Hinlänglich verlängern und nöthigenfall® wieder ver- 
fürzen zu können, um ben fortmwährenden Schwankungen der Oberfläche des 
Waſſers zu folgen und die Narbe ftet3 genau an derfelben zu halten. Dieſe 
Einrichtungen finden wir bei der ebenfalls zu den Najadeen gehörigen Ruppia 
spiralis und der den Froſchbißgewächſen (Hydrocharideen) zuzuzähfenden 
Vallisneria spiralis (lettere fehr Häufig in den Kanälen Italiens, aus 
welchem die Reisfelder bewäſſert werben). Beide Pflanzen find proterandrifc. 
Bei ber Buppia spiralis werden die fonderbaren, bogenförmig geftafteten 
Pollenzellen Thon entleert, wenn die Achre noch ganz kurz ift und kaum aus 
den Scheiden hervortagt. Sie können in Folge defien auf der Oberfläche 
bes Waſſers, zu der fie ihrer geringen Schwere wegen fofort auffteigen und 
auf der fie nun umherſchwimmen, nur Piftille älterer Blüthen vorfinden. 
Bei der Vallisneria spiralis wirb ber Pollen, der aus großen, Flebrigen 
und aneinander hängenden Bellen befteht, nie vom Waſſer berührt, da bie 


*) Federico Delpino's Cintheilung ber Pflanzen nah bem Mechanismus ber 
dichogamiſchen Befruchtung, mitgetheilt und mit Sufisen verſehen von Ajcherfon. 
Botan. Zeitung 1871 p. 443 ff. 
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ihn bergenden Antheren anfangs im Kelche wie in einer hermetiſch ge- 
ſchlofſenen Blafe eingehüllt find, nad) dem Ablöſen der männlichen Blüthe 
aber auf dem nmgeftiilpten Kelche wie auf einem Schiffchen ſchwimmen. 
Nah John Scott *) „befreien fi unter dem Strahl der Mittagsfonne die 
unzähligen Blüthen aus der spatha und fteigen wie Meine Luftblafen auf, 
bis fie die Oberfläche des Waflers erreichen, wo der Kelch fofort aufbricht, 
bie zwei größern und opponirten sepala ſich zurüdichlagen und als einziges 
Steuer dienen, während da3 dritte kleinere zurüdgefriimmt cin Miniatur: 
ſegel darftellt.” Dicſe Pollenfhiffchen kommen, wenn fie zwifchen den an 
die Oberfläche des Waſſers getretenen weiblichen Blüthen umherſchwimmen, 
hin und wieder mit den weit abftchenden, ebenfall3 auf zurückgeſchlagenem 
Kelche figenden Narben in Berührung, heften Ddiefen ihren Mebriyen Pollen 
an und bewirken fo Beltäubung reſp. Befruchtung. 

Die Pflanzen, bei denen die Beltäubung durch den Wind erfolgt 
(anemopbile Pflanzen), erzeugen ſämmtlich glatte Pollenkörner, welche fid) 
leicht zerftreuen laffen. Zu ihnen gehören zunächſt die Angicſpermen (Coni- 
feren, Cycadeen :c.) Ver verfchiedenen Gattungen derfelben, z. ®. bei Pinus, 
Abies, Podocarpus, bildet die Außenhaut des Pollenkornes zwei Iufthaltige 
Blaſen mit negartiger Sculptur, welche offenbar den Zweck haben, das 
fpecifiiche Gewicht des Korns zu verringern und das Schweben deffelben in 
der Luft zu erleichtern. Sämmtliche Angioſpermen ermangeln der Narbe, 
und außerdem liegen die des Pollens bedürftigen Samenknospen noch ganz 
im Derborgenen zwiſchen den Schuppen bes weiblichen Bapfens, fo daß es 
faft unmöglich erjcheint, daß der Blüthenſtaub an den Drt feiner Beſtimmung 
gelangen könne. Doch bat Delpino**) durch Beobachtungen an Pinus Pinaster 
und halepensis da8 „Wie“ glüdlih ermittelt. „Jede der Zapfenſchuppen 
ftellt ſich als zungenförmiger Körper dar, welder nad) der Bafis zu in 
einen funzen, abgerundeten Stiel zufammengezogen ift und fi dann in eine 
fleifehige, rundlihe Spreite horizontal ausbreite. Am Grunde trägt die 
Bapfenfchuppe auf der Oberfeite rechts und links eine Samenfnospe, während 
auf ihrer Unterfeite eine ihr ſelbſt fat gleiche, aber zartere Bractec ent- 
fpringt. Wie befannt, find nun die Zapfenfhuppen in 8 linksgewundenen 
und 9 rechtsgewundenen Spiralen angeordnet und in Diefer Weife befindet 
ſich an jedem Bapfen eine gleiche Anzahl rechts- und linksgewundener Röhren 
oder Gänge. An diefe Gänge ſchmiegen ſich die zangenartigen Mikropylen**) 
der Samentnospen derartig an, daß fie an deren Umkreis fich ringförmig 
und zwar die Mikropylen der rechtäftchenden Samen an die rechtsgewundenen 
und bie der linksſtehenden an die Lint3gewundenen Gänge. Weiter find nun 
Diefe Gänge mit der äußern Luft in günftige Verbindung gefegt, wozu die 
Bracteen in ausgezeichneter Weife beitragen, indem dieſelben durch ihre Aus- 


*) Journ. of Linn. Soc. X., p. 206. 


+2) F. Delpino's weitere Beobadıtungen über bie Dichogamie im Pflanzen- 
veide, mit Zufäten und Süuftrationen von 3. Hilbebrand. Botan. Zeitung 1870 
85 


fl- 
P **6) d. ſ. die Kanäle, burch welche ber Pollenfchlaud in die Samenknospe 
einbringt. 
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breitung unter jeder Schuppe einen horizontalen Trichter bilden. In dieſer 
Weife haben wir in den weiblichen Blüthenzapfen von Pinus eine Anzahl 
rechts- und linkszewundener Gänge, welche durch die. entfprechende Anzahl 
von Trichtern mit der Außenluft in Berbindung gefegt fin. Weil num 
der Wind, fobald der Pollen einmal vor die Trichter gelangt ift, bei ber 
Anordnung der Röhren zwiſchen denfelben offenbar einen Wirbel erzeugen 
muß, fo muß der Pollen nothwendig nad einiger Zeit ins Imere der 
Röhren gelangen, wo er alsdann an den Rändern der Mikropylen haften 
bleibt. Der einmal ins Junere der Zapfen durch die Trichter eingedrungene 
Pollen kann nicht fo leicht wieder heraus, fondern bleibt nad) einigem Umher⸗ 
wirbeln an den Lebrigen Oberflächen eines Mikropylenrandes haften. Nach⸗ 
dem die Bracteen die wichtige Function eines Trichters erfüllt haben, wachſen 
fie nicht weiter, fondern vertrodnen. Die Schuppen hingegen vergrößern fich 
bedeutend, werden did und kräftig und ſchützen die Samenknospen bis zu 
ihrer Reife.” 

Als lange Pinſel, Schwänze, al3 Blätter oder Scheiben ragen wie 
Fangarme die ganz außerordentlih entwidelten Narben der anemophilen 
Angiofpermen hervor, ftet3 bereit, jedes in der Luft daberzichende, ſich 
näbernde Pollenkorn feftzubalten, während die mänulihen Blüthen in den 
meiften Fällen beweglich find, fo dDaf der Wind durch fein Schütteln Die 
Antheren zum Oeffnen zu bringen und den Pollen leicht fortzuführen ver- 
mag. In ehren mit beweglichen Achfen, fogenannten Kätschen, fichen fie 
bei den Weiden, Birken, Hafelnüffen. Herabhängende Blüthen trägt der 
Eihenahorn, Negundo fraxinifolium; und die Cypergräſer, der Hanf, Hopfen, 
Wegerich u. a. haben wenigftens lange, ſchlaffe, ſchon im Lcifeften Lufthauche 
bewegliche Fäden. In einzelnen Fällen, wie bei Morus, Urtica u. f. w., 
Tıegen die Etaubgefäße bogenfürmig gefrümmt in der Knospe und werden 
beim Aufblühen elaſtiſch emporgefchnellt, fo daß dic Antheren zerreißen und 
der Blüthenftaub nad) allen Richtungen auseinander ftiebt. 

Bor allen Dingen find aber bei Uebertragung des Blütbenjtaubes auf 
die Narbe Thiere thätig. Während die Hydrophilen und anemophilen 
Pflanzen niemal3 bunte Blüthenhüllen, befondere Wohlgerüche oder honig- 
abjondernde Drüfen aufzuweiſen haben, finden wir das eine oder das andere 
diefer drei Mittel ftet3 bei den der Beltäubung durch Thiere harrenden 
Pflanzen. Sie dienen cben zur Anlodung der betreffenden Thiere. 

Die größte Thätigleit als Beitäubungsvpermittler entfalten die Inſecten.*) 
Biele von ihnen find aber aud durch den Bau ihres Kopfes, die Einrichtung 
ihres Rüffels, durd die an beitimmten Körperftellen auftretende Bchaarung 
fo für den Blumenbeſuch und die dadurch herbeizuführende Beitäubung aus- 
geftattet, wie wir es uns faum volllommener denken können, während auf 
der anderen Seite binwiederum vicle Blumen jid) diejem Beſuche fo an- 
gepaßt haben, daß ſie nur allein durch beftimmtc Arten von Juſecten oder 


*) Das intereffante Werk von H. Müller: „Die Befruchtung ber Blumen 
Iufecten und bie gegenjeitigen Anpaflungen beiber‘, giebt vier eine Fülle 
ber choönſten Belege. 
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buch Manipulationen, weldhe denen äbnlich find, wie fie die Inſecten 
vornehmen, befruchtet werden können. Natürlich verrichten die Inſecten das 
Beitäubungsgefhäft nur unwillkürlich und unbewußt. | 

Den reichlicäften Inſectenbeſuch haben im Allgemeinen die augenfälligften 
Blumen. Unter fonft gleichen Berbhältniffen finden wir bei den dur Ge— 
ftalt oder Färbung mehr heroortretenden ſtets eine größere Zahl von der⸗ 
gleichen Gäften. Blumen, die der Infeten zur Betäubung nicht bedürfen, 
bringen deshalb unfcheinbare, vom allgemeinen Bflanzengrün nicht abſtechende 
Blüthen hervor. Zaft noch Fräftiger, als die bunten Farben, lodt jedoch 
der Duft an. Es erſcheint das aud ganz natürfih, da jedenfall der 
Gerud einer Speife von der Beſchaffenheit derfelben unmittelbarere Vor— 
ftellungen erwedt und deshalb die Efluft wirkfamer reizt, als der Anblid 
derfelben. Daher üben die winzig duftenden Blüthen der Adenwinde eine 
größere Anziehung auf Inſecten aus, als die umfangreicheren, aber gerud- 
Iofen der Zaunwinde; daher wird die unſcheinbare, aber kräftig duftende 
Gartenkreſſe häufiger beſucht, als die größeren, aber geruchlofen Blüthen 
anderer Sruciferen. Der füße Honigfaft, das Hauptanziehungsmittel, wird 
oft unmittelbar geboten, oft ift e& aber auch wohl geborgen, oder kann nur 
durch Anbohren fleifchiger Pflanzentheile gewonnen werden. Natürlich wird 
frei abgejonderter Honig eine größere Zahl und wmannigfaltigere Inſecten 
berbeiloden, als der eingeſchloſſene Saft, da im lesteren Falle bei größerem 
Zeitverluft dod eine fpärliche Ausbeute zu gewinnen ift. Nicht felten iſt's 
für die Pflanzen aber gerade von Bortheil, wenn der Inſectenbeſuch be: 
ſchränkt wird, da unter dem angelodten Gewimmel fi) nur zu häufig ganz 
rüdficht3lofe Gefellen finden, die neben den entbehrlichen aud, die für's 
Bflanzenleben weſentlichen Blüthentheile verzehren, da ferner ein allgemein 
zugänglicder Honig ftet8 den Inſecten das Uchergewicht verleiht, Die vermöge 
ihre8 Körperbaues für die Beſtäubung nicht von Belang find, während bie - 
diefelben am meiſten förbernden, emfigen, langrüſſeligen Inſecten fernbleiben. 
Uebrigens find ja auch die ohne Schuß freiliegenden Pflanzenfäfte dem Ber- 
derben am meiften ausgeſetzt. 

Schon die Farbe beihränft den Inſectenbeſuch. Es ift Thatlache,*\ 
daß trübgelb gefärbte Blumen ftetS non Käfern gemieden werden, während 
lebhaft gefärbte, felbft wenn fie geruchlos find und einen offenen Honig 
darbicten, fleigigen Beſuch von ihnen erhalten. Man kann das kaum anders 
deuten, als daß Käfer vor allen durch lebhafte Farben angezogen werben. 
Iſt aber diefe Deutung richtig, fo müßte e8 unter Umftänden für mandıe 
Pflanze von großem PBortheil fein, diefe ſchädlichen Gäſte durch trübgelbe 
Farben fernzuhalten. Und in der That findet fi in trübgelben Blüthen 
in der Regel offenliegender, auh Käfern zugänglider Honig Beſchränkt 
wird ferner der Inſectenbeſuch durch den Geruch. Aasgeruch lockt blos die 
Aas- und Fleifhfliegen an, [chließt dagegen die übrigen Inſecten aus. Der 
urindfe Geruch von Arum ift den meiften zuwider, den Psychoden (Schmetter= 
Iingsmäden) aber im höchſten Grade angenehm. Die ftarfen Gerüche von 


) Siehe H. Müller, Befruchtung ber Blumen ꝛc. p. 432. 
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Di und Naute (Anethum unb Ruta) werden (nad) Delpino) von Bienen 
gemieden und von Fliegen bevorzugt. 

Biel beffer no, als eigenthümliche Färbung und widrige Gerüche, 
baften Abweſenheit des Honigs und verftedte Page des Blüthenſtaubes oder 
Honigs unberufene Beſucher ab. Gewöhnlich wird der Honig in einem durd) 
überragende Blüthentheile, Vorfprünge, Haare u. |. mw. gebeten Safthalter 
geborgen, der ihn vollftändig vor Witterunggeinflüffen ſchützt und in Yolge 
deſſen cine reihlichere Anfammlung ermöglicht. In diefen Safthaltern wiffen 
ihn aber nur die einflchtigeren Infecten zu finden, denen die Ausbeutung 
- jedoch ebenfalls nicht leicht wird. Bei der langjameren Ausbeutung führen 
fie aber um fo ſicherer die Befruchtung der betreffenden Blüthe herbei. Auf 
den Ort, wo der Honigbehälter zu finden, weifen häufig befonder8 gefärbte 
Flecke, Linien x. hin und die Erreichung deſſelben erleichtern meiſt bequeme 
Anflugflächen oder Führungen von Kopf und Rüſſel durch beſtimmt angepaßte 
Formen des Blütheneingangs ganz weſentlich. Ueberdies ermöglichen zu: 
weilen auch die zu dichteren Gruppen zufammengedrängten Blüthen das raſche 
Uebergehen von der einen zur andern. 

Biele Bluthen mit verſtecktliegendem Honig haben offenliegenden Blüthen- 
ftaub, der wohl dem Verderben durch Regen ausgeſetzt ift, aber von den 
Inſecten aud) leichter verfchleppt werden kann. ft jedoch der Blüthenſtanb 
geborgen, jo wird der Nachtheil der weniger leichten Üebertragbarfeit durch 
befondere Anpaffung an um fo fidhere Mebertragung durch ganz beſtimmte, 
vorzugsweife angelodte Infecten aufgewwogen.*) ES wird dann der Pollen 
irgend einem Körpertheile diefer Thiere angeheftet und von dieſem an den 
Narben anderer Blüthen derfelben Art abgeftrihen. Ich will bier nicht auf 
Einzelheiten, von denen die eine intereffanter, als die andere erfcheint, ein— 
geben, ſondern verweiſe nochmals auf H. Müller's ſchönes Werk, das der- 
gleichen in Menge aufzählt.**) 

Doch ſpielen nicht blos Inſecten die Beſtäubungsvermittler. Nach 
Delpino's Beobachtungen betheiligen ſich an dieſem Geſchäfte zuweilen auch 
Schnecken. Die Blüthen, der Pflanzen, an denen der eben genannte Forſcher 
diefe Wahrnehinung machte (Alocasia odora und Rhodes japonica), ftehen 
fo eng bei einander, daß darüber hinwegkriechende Schnecken Antberen und 
Narbe berühren müſſen, wobei fie zunächſt den Blütdenftaub von ciner 
Blüthe wegftreifen, um ihn glei darauf wieder an eine andere abzugeben. 
Freilich würden die gefräßigen Thiere die betreffenden Pflanzen felbft ver: 
nichten, wenn dieſe nicht durch irgend welche Mittel gefhüsgt wären. Die 
zu den Aroideen gehörige Alocasia odora Iodt durch einen cigenthümlichen 
Geruch die Schneden erſt an, tödtet ſie aber, wenn ſie ihre Vermittlerrolle 
ausgeſpielt, durch eine ätzende Flüſſigkeit. Die zu den Smilaceen gehörige 
Rhodea japonica dagegen giebt ihnen ihr dickes, fleiſchiges Perigon preis, 
mit deffen Verzehrung fie ſich begnügen, ohne die wefentlighften Blüthentheile, 
beſonders das piſtill, für ihre Verrichtungen unbrauchbar zu machen. 


*) 9. Müller, a. a. ©. 
**) Bergl. hier aud) Zoolog. Bauten La, Detoberheft: ‚Riley’4 Beobachtungen 
an der —* mitgetheilt von H. M 
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. + emer beforgen das Bektäubungsgefhäft auch Eleine Vögel aus der 
Ordnung der Kolibris. Eine Anzahl dahingehender Beobachtungen, die von 
H. Müller in feinem mehrfah erwähnten Werke und in der botan. Beitung 
veröffentlidt worden find, hat nur erft vor Kurzem der Reifende Yrig 
Müller in Brafilien gemadt. Vor Allem mögen nah Delpino Blumen 
von jadartiger Geftalt, wagerehter Richtung, reichlicher Honigabjonderung, 
großen Dimenfionen, beſonders aber fcharlachrother Färbung der Beftäubung 
durch Kolibris angepaßt fein. Schließlich fei noch erwähnt, daß Profeflor 
Kemmer fogär verinuthet,*) daß bei der auftvalifchen Proteacee Dryandra, 
deren Blüthen die Umrandung cine8 becherförmigen, mit Nectartröpfchen be- 
fegten Hohfraumes von 3—4 Ctm.. Durchmefjer bilden, das Uebertragen 
des Bluthenſtaubes auf. die Narben durch die Schnauzen der diefen Nektar 
(edenden Kängurus beforgt erde. 

Da aljo viele Pflanzen fich nicht ſelbſt beitäuben reſp. befruchten, 


‚fondern nur durch die Vermittelung beftimmter Thiere beftäubt veip- be: 
fruchtet werden können, wird es erflärlih, warum gewiffe Pflanzen an das 


Verbreitungsgebiet beftimmfer, Thiere gebunden find und warum fie dafjelbe 
nicht dauernd überſchreiten können. Nun lernen wir aber aud) begreifen, 
warum fo manche von uns im Gewächshauſe mit aller Sorgfalt gepflegte 
Pflanze feine Frucht anſetzt, außer wenn wir ſelbſt eingreifen. und die Thätig- 


feit ihrer eigentlichen Befruchter nachahmen. 





Das Treiben des Blumentohls. 
(Aus: Mittheilungen des & k. fteiermärlifchen Gartenbau-Bereins Nr. 5.) 


. Einem jeden Gärtner ift es wohl hinlänglich bekannt, daß er beim 
Gemüfehan überhaupt fein Augenmert bauptfähli auf folgende Punkte zu 
richten hat: Die Hauptfache ift wohl die Güte des Samens; denn ſchlechter 
Samen fann bei der beften Behandlung aud) nur mittelmäßige oder: ſchlechte 


Ernte liefern. Wan beziehe daher Den Samen, wenn man fich denjelben 


nicht ſelbſt erzeugen kann, aus folhen Handlungen, wo man auch ficher fein 


‚Sonn, guten Samen zu erhalten. 


Ein zweiter Punkt ift Die Anzucht gefwuber, fräftiger, ftodiger Pflanzen; 
um Diefe zum erhalten, hat man Folgendes zu beobachten: a) die Beſchaffen⸗ 
beit der Erbe, in die man den Samen ſäet; Manche glauben, jede Erde 
fei gut, um. Pflanzen zu ziehen, ja Einige behaupten fogar, es fei zweckmäßig, 
zum Pflanzenbau eine fchlechte Erde zu verwenden, weil: diejelden dann beim 
Berjegen in gitte, den Anforderungen der Pflanze entſprechende Erde um fo 
leichter: ammachfen und ihr Fortkommen finden Dies. ift aber eine ganz 
falſche Anfiht. In ſchlechter, her Pflanze. nicht zufagender Erde können 
feine geſunden, träftigen Pflanzen gezogen werden, man wird immer nur 


*) Die a mie des Pollens gegen die Nachtheile vorzeitiger Dislocation 
Innsbrud 1873. | 


| 
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ſchwache Pflanzen erhalten, die dann auch beim Verſetzen in bie beite Erbe 
lange Zeit fränfeln und dann nie folde Ernten Tiefern werden, als wie 
kräftige Pflanzen; doch verfiche man mich hierbei nicht falſch, ih meine 
damit keineswegs, daß die Erde, in der man die Pflanzen erzieht, von 
vorzäglidher Dualität fein fol, während die Erde zum Ausſetzen der Pflanzen 
von geringerer Qualität fein bürfe. Auch bier ift, wie meiftens, die Mittel- 
ftraße die beſte. Beide Exrdarten müffen in ihrer Qualität der Pflanze ent⸗ 
ſprechen, d. h. fie müfjen von ziemlich gleicher Güte fern. b) Das Ausfäen 
des Samens erfordert eine große Aufmerkfamleit; man fäe ja nicht zu dicht, 
je weiter die Pfläuzchen von cinander zu fleben kommen, um fo fchönere 
und ftodigere Pflanzen wird man erhalten; daher ımterraufe man dort, wo 
der Samen zu did aufgegangen, fofort, fobald die Pflänzchen die. beiden 
Samenblättgen ausgebildet haben, und zwar fo viel, daß ein Pflänzchen 
von dem anderen reichlich einen halben Zoll entfernt ſteht. 

Ein britter Punkt ift beim Verfegen der Pflanzen zu beobachten: Man 
nehme nie viel Pflanzen auf einmal aus dem Saatbeete und achte haupt- 
ſächlich darauf, Ddiefelden mit etwas Erde an den Wurzeln zu erhalten; 
ferner fege man fo ſchnell als möglih die berausgenommenen Pflanzen an 
ihren neuen Standort, und zwar fo tief, daß dieſelben bis an bie Herz- 
blättden in der Erde ftehen, und giefe fie fofort tüdtig au. Beobachtet 
man dieſes bier angegebene Verfahren, fo werden die verfekten Pflanzen 
nicht lange trauern, fondern in Kurzem fich erholen und fortwachſen. 

Diele bier erwähnten Punkte find nun hauptfählid beim Treiben ** 
Gemuſſe und beſonders beim Treiben des Blumenkohls zu beobachten, und 
fommen hierbei noch einige weſentliche Punkte in Bezug auf die nöthige 
Wärme de Beetes, das Lüften und Begießen binzu, auf Die ich fpäter 
zurückkommen werde. 

Die zum Treiben geeignetfte Sorte ift jedenfalls die unter dem Namen: 
Erfurter Zwerg-Earfiol bekannte und habe ich mit dem Treiben diefer Sorte 
wahrhaft flannenswertbe Nefultate erzielt. Faſt alle Pflanzen lieferten mir 
prachtvolle, feſtgeſchloſſene, ſchneeweiße Käfe von 8—16*" im Durchmeſſer. 

Die Behandlungsweife des zu treibenden Carfiols, die ih als die 
befte erfannt und die ich, wie gejagt, mit dem beften Erfolge angewandt 
babe, ift folgende: Gegen Ende September wird die Erbe eines abgeräumten 
falten Miftbeetes von allem Unfraute gereinigt, umgeſtochen unb geebuet; 
auf diefe Erde bringe man num eine etwa 4— 6” hohe Schicht friſcher 
Erde, beſtehend aus 2 Theilen Kompofterde (wie ich diefelbe in einer früheren 
Nummer unferer „Mittbeilungen” befchrieben, 1 Theil gut ansgewitterter 
Lchmerde und 1 Theil Maulwurfserde. Unter Iegterer ift bie Erde ver- 
ftanden, welche man im Anfange des Yrübjahre auf Wieſen in großer 
Menge findet, d. 5. die fogenannten Maulwurfshaufen. Die Erde diefer 
auf Wiefen befindlichen Maulwurfshaufen wird gefammelt und wenigſtens 
ein Jahr im Freien bei Öfterem Umſtechen liegen gelaffen, nad welcher Beit 
fie verwendet werden kann, nachdem man fie natürlid durch ein großes 
Sieb geworfen. 

Wenn nun dieſe Erde aufgebracht ift, wirb ber Samen ganz binu 
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ausgeftreut, mit einer dünnen Schicht der Erdmiſchung überfiebt, dieſe mit 
einem Brettchen gleihmäßig feftgefchlagen und tüchtig angegoflen. Bis ber 
Samen aufgeht, muß man unter Mittag, etwa von 10—3 Uhr, etwas 
beichatten. 

Haben die Pflänzchen bie zwei Samenlappen entwidelt, fo werben fic, 
falls fie zu dicht ftehen follten, wie ich ſchon oben erwähnte, unterrauft. 
Mit dem Gießen beobachte man große Borfiht, d. h. man laffe, bevor man 
gießt, die Erde gut austrodnen, gieße aber dann durchdringend. Durch zu 
viel Feuchtigkeit werden die Pflänzchen leicht ſchwarzfüßig, fallen um und 
geben zu runde. Haben nun die Pflanzen das erſte Blatt ausgebildet, 
fo unterrauft man fie bis auf 1 Zoll Entfernung. Die auögezogenen 
Pflanzen pickire man in Entfemung von 3” in flahe, etwa 5—6“ hohe 
Kiftchen, gieße diefelben tüchtig an, befchatte fie für Die erfte Zeit und lafſe 
fie dann, fo lange es irgend die Witterung geftattet, im Freien ftehen. Zur 
Heberwinterung bringe man fie dit an Die Yenfter eines Glashaufes und 
begieße dieſelben nur im höchſten Nothfalle. Die in dem Beete ftehen- 
gebliebenen Pflanzen laſſe man nun ruhig fortwachſen, fo Tange ſie über: 
haupt noch Wachsthum zeigen; ift diefes jedody nicht mehr ber Fall, fo 
bringe man dieſelben in eim Weberwinterungsbeet. Unter dieſem verftehe 
ih ein ganz mäßig warmes Miftbeet; etwa von Laub und Pferdemift zu 
gleichen Xheilen angelegt, das im Anfange feinen warmen Umſchlag erhält. 
Sobald diefes Beet, in das natürlich auch, ımd zwar 1° hoch, obige Erd— 
miſchung gebracht wurde, gehörig verdunftet bat, bepflanze man es mit ben 
ans dem Saatbeet genommenen Pflanzen auf einen halben Fuß Entfernung. 
Zwiſchen je zwei Earfiolpflanzen Tann man eine Salatpflanze fegen, wozu 
fih der ımter dem Namen Bruine geel befannte am beiten eignet, gieße 
bierauf jede Pflanze tüchtig am und lege Fenſter auf. 

Durch die geringe Bodenwärme wird ein völliges Stillſtehen der 
Bflanzen verhindert und diefelben machen, wenn das Beet, fobald bie 
Witterung zu rauh wird, einen warmen Umfchlag erhält, wenn auch langſam 
weiter, bleiben gefund, niedrig und ftodig; fobald es irgend die Witterung 
geftattet, ja felbft während der Nacht dede man das Beet nur mäßig zu 
and nur gerade fo ſtark, daß der Froſt nicht eindringe. Begoſſen darf 
jedoch nicht werben. 

Segen Ende December kann fhon mit der Blumenkohl Treiberei be- 
gonnen werden. Die dazu verwendeten Kaften müſſen unbedingt fo ein- 
gerichtet fein, daß fie fih nad Bedarf heben laſſen, wie ich dieſelben ſchon 
friiher in- dem Artikel „Ueber Miftbeete und deren Anlage“ befcjrieben babe, 
auch ımüflen bie zu denfelben verwendeten Bretter (Xaden) wenigſtens 13 
bi8 14 Joll breit fein. 

Zum reiben des Carfiols genügt eine °), Buß Hohe Anlage von 
friſchen warnen Pferdemift; doch muß dieſe Anlage ſchräg gemacht werden, 
d. 5. die Miftlage muß an der Hinterwand um etwa 4, Fuß höher fein, 
als an der Borderwand. Iſt diefe Anlage des Miftes fertig, fo wird der 
Kaften darauf geſetzt, jedoch nicht unmittelbar auf den Mift, was man da= 
durch bewerfftelligt, dag man ımter bie vier Ecken des Kaſtens Biegeln legt. 
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Man gebe nun dem Kaften einen ftarten warmen Umfchlag, lege Fenſter 
auf und bedede diefelben mit Strohmatten und Dedbretter. Nach zwei bis 
drei Tagen wird fich der Mift gejegt und gleichmäßig erwännt haben. Jetzt 
trete man nochmals den Mift Fuß bei Fuß gleihmäßig feft und bringe 
dann eine etwa 3” hohe Schicht trodees Laub darauf, trete auch dieſes 
gleihmäßig feſt; auf Diefes gleich wenigftend 1 Fuß hohe Erde von obiger 
Miſchung in den Kaften, dede wieder wie früher zu und warte, bis die Erde 
jid) erwärmt hat; dieſes Erwärmen wird beſonders durch öfteres Umftechen 
der Erde befördert. 

Die zwifhen dem Mift und der Erde ſich auf dieſe Weife befindliche 
Zaublage bat einen doppelten Zweck. Diefelbe verhindert das fo Häufige 
Andrennen der Erde und abjorbirt zu gleicher Zeit die jo ſchädlichen 
Ammonial-Dünfte, und kann ich daher bei der Anlage von Miftbeeten über- 
baupt e8 nicht genug empfehlen, ftet3 zwiſchen Miftunterlage und Erde eine 
Schicht trodenes Laub zu bringen. 

Iſt nun Lie Erde in dem Beete erwärmt, jo wird dieſelbe nochmals 
umgeftohen, geebnet und mit Carfiol und Salat bepflanzt. Dies geſchieht 
auf folgende Weife: Man nehme nah und nad aus den Ueberwinterungs- 
beete ſoviel Karfiol- und Salat-Pilanzen heraus, al8 man für das neue 
Beet bedarf, wobei man aber in dem erfteren alle 12, Fuß eine Carfiol- 
pflanze und zwijchen je zwei Sarfiolpflanzen eine Salatpflanze ftehen Täßt. 

Die Carfiolpflanzen, Die man aus dieſem Beete nunmt, werden mit 
Ballen ausgehoben. Dieſes geſchieht am beten mittelft de8 Melonenhebers, 
die halb cylinderfürmig, einer Waſſerſchaufel ähnlich chen, von Blech, vorn 
abgerundet und mit einem Griffe zum Anfaflen am anderen Eude verjehen 
find; dieſe ſchiebt man in fchräger Richtung, jedoch tief genug, daß man bie 
Wurzeln nicht lädire, unter die Pflanze, hebt fie in die Höhe und fest fie 
in die Dazu gemachte Grube des neuen Beetes, indem man mit ber linfen 
Hand die Erbballen in dem Heber, vorn an dem abgerundeten Theile des⸗ 
jelben entgegenbält, während man mit der Rechten den Heber fanft beraus- 
zieht. Auf diefe Weife verfegt, werden die Bilanzen nicht trauern, ſondern 
munter fortwachſen. Die Entfernung einer Carfiolpflanze von der anderen 
muß 18”, die Entfernung der am Rande des Kaftens ftehenden Pflanzen 
von dieſem wenigſtens 9“ betragen. Zwiſchen je zwei Carfiolpflanzen ſetze 
man eine Salatpflanze. 

Von 14 zu 14 Tagen lege man nun immer neue Carfiolbeete an 
und fahre damit fort bis Mitte März. Die Ende Februar und ich 
März zu bepflanzenden Beete können kalte Miſtbeete fein, die man etwa 
das Jahr vorher zur Gurken oder Melonen-Treiberei benützt hat; doch 
müſſen dieſelben ebenſo wie die warmen Beete mit einem guten warmen 
Umſchlag verſehen werden. Hat man aus dem Ueberwinterungsbeete allc 
überzähligen Pflanzen verbraudt, fo nehme man nun von den im Glashaus 
im flachen Kaften überwinterten Pflanzen zur Bepflanzung der warmen Beete; 
wobei man fich jebod nicht des Melonenheber3 bedienen kann und daher 
vorſichtig die Pflanzen herausnehmen muß, damit joviel Erde wie möglich 
an den Wurzeln bleibe Die im Glashaus überwinterten Pflanzen muſſen 
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aber vor dem Berfegen erft allmälig an bie Luft gewöhnt werden, fonft 
werden fie bald ein bleiches Ausfehen erhalten und nad) und nad abfterben. 


Das Ueberwinterungsbeet erhält etwa Mitte Januar einen neuen warmen 
Umſchlag. 

Bei der ferneren Behandlung der Carfiolbeete iſt es nun die Haupt⸗ 
fade, wenn das Treiben defjelben von Erfolg gekrönt fein fol, daß man 
vor Allem auf drei Punkte fein Augenmerk richtet, ich meine: das gehörige 
Tüften der Beete, das Begießen derjelben und das Anhäufeln der Pflanzen. 

Was das Luften der Bcete betrifft, jo richtet fich dieſes natürlich nad 
der Witterung. Doch muß man hierbei darauf bedacht fein, die Beete fo 
fühl wie möglich zu halten, d. h. man lüfte, und zwar ſo hoch, als es nur 
immer die Witterung geftattet, dede die Beete des Nachts nur einfach mit 
Dedbrettern zu, wenn nicht große Kälte cine doppelte Bedeckung durchaus 
erfordert; ja es tft fogar gut, wenn die Zemperatur milde ift, bei Naht 
jelbft etwas Luft unter dem Fenfter zu laffen. 

Auf dieſe Weife wird die Carfiolpflanze zwar langſam, jedod nicht 
geil wachſen und viel ſchönere Käſe anjegen, als es der Fall fein würde, 
falls man fie zu warm gehalten hätte. Gegen Ende März härte man bie 
Pflanzen durch allmäliges Weglaflen der Bedeckung bei Nadıt nach und nad 
ab und entferne Anfangs April bei den warmen Beeten, Mitte April bei 
den falten Beeten die Fenſter gänzlich. Nachtfröſte, felbit ſtarke, ſchaden 
ihnen nun nicht mehr, ja fie find fogur dem Carfiol vortheilhaft, doch darf 
man nicht verfänmen, die gefrorenen Pflanzen gegen die Strahlen der Sonne 
dicht durch Dedbretter zu beſchatten, bis diefelben im Schatten gänzlich aufs 
getdaut find. 

Beim Begießen genügt nicht blos ein Begießen mit der Braufe, das 
Wafler dringt felbft beim ftärfften Gießen nicht tief genug ein, und ich babe 
daher folgendes Berfahren hierbei von großem Bortheile gefunden: Man 
ftehe mit einem ſtarken Pflanzholge in fchräger Richtung ein ober zwei 
Löcher unter jede Pflanze, gieße folche vol Waſſer und drüde fie wieder zu. 
Auf diefe Weife bat die Pflanze auf 2—3 Tage hinlängliche Feuchtigkeit. 
Das Begießen der Beete beginnt, fobald man bemerkt, daß die Erde fid 
von den Raftenwänden abiöft. 

Beim Begießen mit der Braufe achte man darauf, daß kein Wafler 
in das Herz der Pflanze kommt, überbraufe daher nicht das ganze Beet, 
fondern halte die Kanne jo zwiſchen die Pflanzen, daß der Strahl nicht 
auf, fondern unter die Blätter gehe. Hin und wieder ift e8 gut, in obige 
erwähnte Löcher ftatt blopem Waſſer Leimwaſſer von gewöhnlichem Tiſchler⸗ 
leim oder auch verblinnte Kuhjauche zu gießen, ber man aber vorher ver- 
dunnte Schwefelfäure zugelegt bat, fo daß ein Streifen Lackmuspapier beim 
Eintauchen in diefelbe fich röthet. 

Der in der Miftjauche ſich entwidelnde räftige Düngerſtoff, das 
Ammoniaf, verwandelt fi durch den Faulprocek in das fohlenfauere Am- 
moniak, das fchr flüchtig ift und daher meift fir die Diimgung verloren 
gebt. Dur Zufaß von verdünnter Schwefelfäure bildet fi das fchwefel- 
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ſauere Ammonial, das weit weniger Welch und nicht flüchtig if, und man 
erhält dadurd der Jauche einen ihrer Fräftigften Dingftoffe. 

Das Behäufeln der Pflanzen darf ebenfalls nicht verfäumt werden und 
muß öfters wicderholt werden, wobei man ſich jedoch hüten muß, Erde in 
das Herz der Pflanze zu bringen. 

Noch habe ich zu erwähnen, dag man allmälig, fobald die Blätter der 
Pflanzen an die Fenfter ftoßen, den Kaften nad) und nach höher heben muß, 
und wird berfelbe durch an den Eden untergelegte Ziegel in jeiner neuen’ 
Lage erhalten. 

Daß man die Käfe, um diejelden weiß zu erhalten, durch eingeknickte 
Blätter bebeden muß, ift allgemein bekannt und will id mid darüber nicht 
weiter auslaſſen. Graf Haslingen. 





Gummi elasticum -Tieferude Gewächſe. 


Die Gewächſe, welche den Gummi elasticum des Handels liefen, ge- 
bören zu den folgenden natürlichen Familien: 

1. Eupborbiaceen. Aug diefer namentlich die Gattungen Hevea und 
Biphonis, von welchen verfchiedene Arten in den warmen und feuchten Theilen 
des Amazonen= Gebietes, wie in der Provinz Rio Grande von Brafllien 
heimiſch find. Die zwei am meiften zur Gewinnung von Gummi benutsten 
Bäume find Heves guianensis und Siphonia elastica. 

2. Artocarpeen. Zu diefer Familie gehört der unter dem Namen 
Ulé (Castilloa elastica) befannte Baum, der in dem Golf von Merito bis 
nad Guayaquil heimiſch ift, und mehrere Feigenbäume, welde in Indien, 
Java und im nördlichen Theile von Auftralien einheimiſch find. 

3. Apochneen, cine Familie, aus der wir Kepräfentanten in Sud⸗ 
‚Brafilien, im füdlichen Afrifa, auf Madagascar, Malacca und Borneo finden. 

Der beite indifde Gummi ift der von Para. Die Ernte beginnt da⸗ 
jelbit im Monat Auguft und währt bi3 zum Januar oder Februar. Der 
milchige Saft der Hevea, welcher der Urfprung des Gummi elasticum ifl, 
wird, wenn während der Regenzeit gefammelt, zu wäſſerig. In der guten 
Jahreszeit bat diefer Saft, fobald er aus dem in die Bäume gemachten 
Einſchnitte rinnt, die Farbe und Conſiſtenz von Rahm; der wirkliche 
Kautſchuk wird bald hart und trennt fid) bald von den übrigen Theilen der 
Flüſſigkeit. Es ift Megel, die Einfchnitte in die Stämme nur bed Abends 
zu machen, und wird der aus den Einfchnitten gefloffene Saft dann am 
nächſten Morgen eingefammelt. Der Kautſchuk von Para ift zäher, reiner 
und dauerhafter, als der anderer Arten, deshalb wird er aud zur An⸗ 
fertigung von Artikeln benust, die Stärke mit Elaſticität verbinden müſſen. 

Unter den Bäumen, welde einen Kautſchuk zweiter Claſſe Tiefen, iſt 
der Ulé (Castilloa) der befte; derfelbe wächſt in großer Menge in Eentral- 
amerifa und in den wefllihen Theilen Südamerikas bis nad Peru. Es 
gedeiht diefer Baum bauptfählih gut in Waldungen mit aus Buſch-Holz 
beftchendem Unterholz, welches dem Boden warm und feucht erhält. Die 
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größte Vollkommenheit erreicht diefer Baum an den Seen von Nicaragua 
und Managua. Der Saft des UlE fließt das ganze Jahr, am beſten 
jedod im April. Ein Baum von 55 Eentim. Stammdurchmeſſer, wenn in 
guter Gefundheit, ift im Stande, 20 Gallonen Saft zu geben, welder etwa 
25 Kilo Gummi elasticum liefert. Gewöhnlich bewirkt man das Gerinnen 
ber Pflanzenmilh dur Hinzufügung gewiſſer vegetabilifher Säfte. Der 
Kautſchuk fondert fid) in Geftalt einer braunen und weichen Subſtanz. — 
Im Diftrifte von Saint John, in Nicaragua, find 6800 Berfonen be 
jhäftigt, den Kautſchuk auszuſcheiden; etwa 2000 Berfonen mehr, melde ſich 
mit Gewinnung des Kautſchuks beſchäftigen, kann man in der Umgegend von 
Panama annehmen, wofelbft jedoch das tabelhafte Verfahren befteht, Daß 
man die Bäume fällt, um deren milchigen Saft zu erhalten. Der fchlechtefte 
Kautſchuk ift der von Guatemala, welder mehr oder weniger mit harzigen 
Subftanzen vermifht if. Außerdem ift der Gummi elasticum von Guate- 
mala ſehr ungleih in Qualität, der befte ift weißlich und der ſchlechteſte 
ſchwammig. Der Süden von Brafilien, zwifhen dein 18.0 und 16.° füb- 
licher Breite, producirt einen guten Kautfchul, unter dem Namen Pernam- 
buco-Summi befannt. Derſelbe kommt von mehreren Arten der Gattung 
Hancornia. Diefe Bäume, etwa von der Größe unferer Apfelbäume, haben 
bängende Zweige mit fehmalen Blättern, wodurch die Bäume das Ausjchen 
ber Trauerweiden haben. In Afien ift der hauptſächlichſte Gummibaum der 
Ficus elastica, der fich beſonders in Affam, Indien (auf diefer Seite des 
Ganges), auf Java, Sumatra und in anderen Gegenden vorfindet. Dieſe 
Baumart liefert hauptfächlid den Summit, welcher unter dem Namen Singa= 
pore-Öummi befannt ift; unter diefem Namen wird jedoch auch der von 
Urceola elastica getvonnene verfauft. Urc. elastica ift ein Schlinggewächs 
von ganz enormer Länge. Um den Milchfaft von diefer Pflanze zu ges 
winnen, ſchneidet man die ſchlanken Stämme in Klöge und erwärmt das 
eine Ende derfelben. Der gewonnene Gummi ift von ſehr geringer Dualität, 
Der Madagascar-Gummi, den ein Himmender Strauch daſelbſt Liefert, ift 
fehr gut und fteht dem von Para faft glei. Dieſe Sorte wird haupt: 
fählih in Frankreich verwendet. Das tropifche Afrika ift reih an Bäumen 
und fchlingenden Sträudern, welde Kautſchuk Tiefen. Die Bearbeitung 
beffelben wird jedoch fo nachläſſig betrieben, daß der Gummi von ſehr ſchlechter 
Qualität iſt. 

Obgleich die Kautſchuk-liefernden Bäume ſehr zahlreich find und in ver- 
ſchiedenen Ländern vorfomnten, fo wird die Bearbeitung des Kautſchuks jedoch 
oft jo verſchwenderiſch betrichen, daß man allen Grund bat zu fürditen, daß 
im nicht allzulanger Zeit diefe Subftanz, ohne welche man jest kaum fein 
önnte, immer jeltener werden und zuleßt ganz aufhören dürfte Es ift 
deshalb eine Sache der höchſten Wichtigkeit, daß die Bereitung des Kautſchuk 
nad) beftimmten Regeln unter Aufficht betrieben werden follte, und daß an 
Stelle der alten Bäume, von denen alljährlich viele zu Grunde gehen, junge 
angepflanzt und kultivirt werden. (G. Chron.) 
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Moos, Gräfer 2c. auf ſchöne und wohlfeile Art zu färben. 


Grün: Man koche in 4 Maß Waffer !/, Bd. Alaun, Iöfe /, Pſfd. 
feinftgeriebened Mineralblau darin auf und die dunfelgrüne Farbe ift fertig. 
Dder man nehme, um Moos fhön grün zu färben, Indigocarmin und 
ebenfoviel Bitrinfäure, gieße foviel Waller bei, bis das erwünſchte Duntel- 
grün erreicht iſt; da man aber felten Pilrinfäure von gleihem Gehalt be- 
fommt, fo Tann ein genaues Berhältniß nicht angegeben werden. Wenn die 
Farbe bläulichgrün ift, fo erreiht man durch Zufag von Pikrinfäure Duntel- 
grün. Die Filüffigkeit wird gekocht, hernach das Moos eingetauht und ge— 
trodnet. Alle Arten Gräſer fünnen ebenfalls grün damit gefärbt werden. 
Dder man Üdfe in 3 Maß kochendem Waſſer 2 Loth Alaun und 1 Loth 
Jndigocarınin auf und tauche das Moos ein. Will man Hellgrün erlangen, 
fo füge man noch , Quart Pilrinfänre bei. 

Schwarz: 4 Loth Blaubol in 1 Maß Wafler, , Loth Alam, 
6 Loth Kupferwafler, da3 Ganze gekocht und da8 Moos hineingetaudht; oder 
2 Theile Bauholz und 1 Theil Flohfamen läßt man ftark kochen und fügt 
etwas Kupferitriol bei. 

Roftbraun: Man laſſe 7 Loth Braunfpäne in 2 Maß Wafler kochen, 
tauche dad Moog bincin und laſſe e8 dann luftig und fehattig, gleich ben 
andern trodnen. 

Noth: Um diefe Farbe zu erlangen, fest man kochendem, am beften 
Regenwafler fo viel rothes Anilin bei, bis es ſchön roth wird. Beim 
Hineintauchen des Mooſes muß die Farbe heiß fein. 

Färbung von franzdfifhen Jmmortellen. 

a) Entfärbung Man lege eine Anzahl folder Blumen, nachdem 
fie vorher durh Wärme zum Aufblühen gebracht, in ein Gefäß, worin eine 
Auflöfung von Chlorkalk, 1 Roth Soda, 2 Maß warmes Wafler, decke Das 
Gefäß zu und laſſe c8 fo A—5 Tage in mäßiger Temperatur ſtehen. 
Während diefer Zeit befommen die Blumen zuerft eine orange, dann eine 
blau⸗weiße Farbe. Zeigen ſich diefe Farben, dann nehme man fie heraus, 
gieße die Flüſſigkeit ab, fülle eine frifche mwicder darauf, gebe aber diesmal 
nur 2 Loth Chlorfalt und feine Soda dazu und laſſe da8 Ganze fteben, 
bi8 die Blumen weiß werden. Nach der Entfernung werden fie am warmen 
Dfen getrodnet. 

b) Färbung derfelben. &armoifin: 1, Loth Münchener Lad, 
, Quint Ultvamarinblau in 12 Loth warmen Waffers aufgelbſt. — Rofa: 
Y, Quint Saflorertraft in 1, Maß kalten Waffer aufgelöfl. — Dunfel= 
blau: 1 Maß Waffer, 1 Loth Imdigoertraft. — Kornblumenblau: 1 Maß 
Waſſer, 2 Loth Spiritus, 1, Loth Anilinblau. — Violett: */, Loth Anilin- 
violett, 1 Maß 2 Loth Spiritus. — Hellblau: 1 Maß Wafler, darin 
1. Loth Berliner Blau aufgelöf. — Dunkelblau: 1 Loth Eatehu in 
1 Maß Wafler gekocht. — Hellgrün: , Loth PBilrinfäure, *. Ouint 
Indigo, 20 Loth Alkohol. — Schwarz: 4 Loth Blauholz in 1 Maß 
Waſſer gekocht und "/, Loth Alaun und 6 Loth Kupferwaffer hinzugefügt. — 
Drvange: 3 Loth Borax in 2 Maß heißes Waller, die Blumen einige 
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Stunden hineingelegt. Diefe Färbung gelingt auf's erfte Mal nicht immer 
gut, weil die Farben im Handel zu verfdieden find; nad einigen Verfuchen 
findet man das rechte Mifchungsverhäftnig heraus. 

Altern zu conferviren: Man ftelle ein Gefäß mit Salzſäure in 
dem Schwefel oder einen andern dazu geeigneten Kaften und hänge die 
Aftern hinein; der Kaften muß aber [uftdicht verichloffen werden. 

Färbung der Gräſer und Farne. 

Briza media. Dunkelroth: 2 Loth Pitriol mit Y, Maß Wafler 
verdünnt. — Dunkelgrün: 4 Loth Blauwaſſer mit 1 Maß heißem Wafler 
verdünnt. — Hellgrün: */, Loth Pilrinfäure, */), Quint Indigoertrakt 
in 10 Loth Alkohol aufgelöf. — Broncefarbig: 1 Loth Anilinroth mit 
8 Loth Spiritus verdünnt, über einer Flamme zum Sieden gebradjt und 
die Gräſer bineingetban. — Gold- und filberbrongirt: Man nehme 
etwas Copallack mit Terpentindl aufgelöft oder fehr verdünnt, taudt Die 
Gräfer gut ein, läßt fie gut abtrodnen und trägt die erwähnten Yarben 
mit einem feinen Pinfel auf. Statt de8 Lackes Tann man aud) Gummi 
arabicum anivenden. 

Briza major. Dunfelrotb: 1 Loth Fernambuk, ', Quint Alaun 
mit 1 Maß Wafler verdünnt und zum Sieden gebradit. 

Statice. Drange: 1 Loth Borar in 1 Maß Waffer aufgelöft. 

Gynerium. Hellgrän: 4, Loth Pikrinfäuere, 2); Ouint Indigo in 
.. 20 Loth Allohol aufgelöft. 

Penisetum. Dunkelroth: 2 Loth Vitriolſäure mit 1, Maß heißem 
Waſſer verdünnt. 

Blumen zu fryftallifiren: Man laſſe 1 Maß Waſſer bochen, gebe 
4 Loth Alaun binzu und rühre beftändig um; hänge die Gräfer in ein 
Früchtenglas und ſchütte die Löſung dariiber, bis das Glas voll iſt. Während 
des Erkaltens fällt der Alaun auf den Boden des Glafes, wobei ein Theil 
auf den Pflanzen haften bleibt. Man nehme fie dann vorſichtig heraus 
und trodne fie an einem luftigen Ort. Durch diefe Procedur werden fie 
weiß; will man fie roth haben, fo fest man etwas Carmin Hinzu; eine 
blaue Farbe erzielt man durch Beimengung von Indigoblau und eine gelbe 
durch Curcuma. 

Gräſer mit Gold oder Silber zu überziehen: Man nehme 
durch Terpentindf verdünnten Copallad (gleiche Theile) und taude die 
&räfer, wie Briza, Agrostis, Anthoxanthum x. hinein, lafje fie dann nit 
ganz troden werden und freue Gold-, Silber- oder Kupferbronze darauf 
und trodne fi. Alle anderen Farben für die Gräfer find auf folgende 
Weiſe herzuftellen: Man nimmt Gummi arabicum, ftart mit Wafler ver- 
Dünnt, taucht die Gräfer in die Ylüffigkeit, Täßt fie etwas abtrodnen und 
trägt mit einem weichen Pinfel die gewünſchten Karben auf. 

Altern zu färben: Mar nehme 1, Maß Wafler und gieße den 
18. Theil Schwefelfäuve Hinzu, tauche die frifchgefähnittenen Blumen einzeln 
hinein und hänge fie an einem Yuftigen, aber fehattigen Ort, am beften in 
einem trodenen Schuppen oder Speicher auf. Sie werden nad, dieſem Ver— 
fahren eine fehr ſchöne rothe Farbe annehmen, Zinnien, Penj6es, Pelargonien, 
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Gaillardien, Senerien, Fuchſien u. |. w. werden mittelft eines Haarpinſels 
mit aufgelöften Gummi beftrihen und gleichfalls luftig getrodnet,; man kann 
fie aud), was eigentlid; noch beſſer ift, in recht flüffigen Gummi eintauchen 
und dann fhattig und luftig (unter Dad) trodnen. Hauptſache dabei ift, 
daß die Blätter ihre regelrechte Stellung behalten; man ftedt fic deshalb 
mit dem Stengel in ein Sieb oder in eine andere Vorrichtung, worin fie 
fi aber nicht berühren Dürfen. Zuſammengeklebte Blätter kann man mit 
dem Federmeſſer leicht abjondern. (Neuefte Erfahrg. u. Erfindg.) 





Gartenbau-Bereine und Ausftellungs-Angelegenheiten. 


Bert. Pilzausftellung und Berfammlung von Erppto- 
gamiften in Berth. Diefe Pilzausftelumg war mohl die bedeutendfte, die 
bisher ftattgefunden bat. Bon frifchen und getrodneten Exemplaren maren 
über 150,000 Stüd ausgeftellt. Außer den Tifhen an den Wänden ent- 
lang waren 10 Tifche, jeder 21 Fuß lang (einer 31) und 5 Fuß 6 Boll 
breit, aufgeftellt, jeder dicht mit Pilzen bebedt. Nicht weniger, al3 3000 
Quadratfuß, waren mit Pilzen, Schwämmen und Moofen bededt. Aus allen 
Gegenden Englands und Schottlands find Einfendungen zu diefer Außftellung 
erfolgt. Dr. Bull in Herford fandte einige Exemplare feine berühmten 
„vegetabilifchen Beefſteaks“, das zu den feltenften Pilzen in Schottland ge- 
bört, und Herr Phowright eine Anzahl Arten von großem botaniſchen 
Werth. Viele Eremplare waren ungewöhnlih groß, jo 3. B. eine Maſſe 
von Stereum hirsutum 2 Fuß lang; Polyporus versicolor 2 Fuß lang; ein 
Boletus edulis 3 Fuß 3 ZoU und ein anderer 2 Fuß 6 Zoll rund; Agaricus 
maximus 3 Fuß rund mit einem Stengel von 4°, Zoll im Umfang; Poly- 
porus applanatus 2 Fuß im Durchmeffer; eine Helvella crispa 9 Zoll rund 
und 9 Zoll hoch und fo viele mehr. 

Diefe Ausftellung muß eine äufßerft intereffante und belehrende geweſen 
fein. Alle fih für Pilze, Schwämme, Moofe ꝛc. Interefftrenden finden in 
Nr. 93 des Gardener’s Chroniele vom 9. October einen jehr ausführlichen 
Bericht. 

Amfterdam. Internationale Ausftellung für Gartenbau im 
Jahre 1876. Das Comitd der „Internationalen Gartenbau =Ausftellung“, 
die im Jahre 1876 im Jnduſtrie-Palaſt im Verein mit den in den Nieder: 
landen befteherden Gartenbau⸗-Geſellſchaften und anderen derartigen Vereinen 
und Inſtituten abgehalten werden fol (fiehe Hamburg. Gartenztg. 1875, 
©. 181), hat kürzlih ein Concept-Programm ausgegeben, weldes die Pro- 
ducte aus dem Pflanzenreiche namentlih aufführt und fpecialifirt, welche 
auögeftellt werden ſollen; es find: 1. Baumwolle; 2. Tabak, 3. China; 
4. Rrapp; 5. Indigo; 6. Kautfchuf (Gummi elasticum und Guttapercha); 
7. Zette (darunter auch verftanden fette Dele); 8. ätherifche Oele; 9. vege= 
tabilifhe Grundftoffe zu Papier; 10. Getreide; 11. Catechu (Cachou); 
12. Vanille; 13. Ahabarber und 14. Saffaparille. — Das Goncept- 
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Programm file bie Garten-Erzeugniffe wird denmächfſt von der Ansftellungs- 
commiſſion publicirt werden. 

rüflel. Die große internationale Gartenbau-Ausftellung 
in Vrüffel wird im April 1876 ftattfinden, verbunden mit einem Congreß 
von Botanikern. Der Pflanzentransport gefchieht in Belgien auf Koften der 
Eifenbahngefellihaften. Es ift dies die hundertſte Ausftellung, welche die 
Gartenbau⸗Geſellſchaft in Bruſſel veranftaltet, und verfpricht man jich großen 
Erfolg. 

Wittſtock. Der Gartenbau-Verein zu Wittftod hielt feine erfte 
Ansftellung von Feld⸗ ımd Garten-Erzeugnifien am 25. und 26. September 
d. J. in einem 60 Fuß langen und 40 Fuß breiten Saale ab. Die hoben 
Wände des ſchönen Saales (des Kellner'ſchen Etabliſſements), geſchmückt 
mit den Buſten des Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin, waren auf's Reichſte und Geſchmackvollſte von den Herren 
Kunft- und Handelsgärtnern Kettlitz und Buder mit ornamentalen 
Pflanzen ⁊c. decorirt. Die großartigſte Pracht von Blattgewächſen und 
Blumen entfaltete ſich aber um eine zweite Buſte Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
die auf einem mit Scharlach drapisten Untergeftell hoch aus Palmen, Dra- 
cänen, Maranten u. dergl. emporragte. Um bdiefer Gruppe eine größere 
Bedeutung zu geben, war biefelbe auf einem 2%, Fuß hoben Podium, das 
die ganze Saalbreite cinnahm, hergerichtet. Daſſelbe war mit frifchen, 
grünen Mooſe belegt, aus dem ſich Hlühende Oleander, Abutilons, Fuchſien, 
Nadelholzer und Neuholländer, eingerafmt von Yuchfien, erhoben. 

Die Ausftellungsobjecte waren auf vier, mit weißem Papier Tauber 
belegten Zafeln gef hmadvoll aufgeftellt. 

Beſondere Anziehungskraft gewährte die Gruppe des Herrn Handels⸗ 
gärtner8 Kettlitz; diefelbe beftand aus einem Sortiment gelbbunter Coni- 
feren, reihhlühender Eriten, Begonien, Lantanen x. — Herr Handelögärtner 
YBuder zeigte das befannte Yarbenfpiel der Teppichbeete: Alternanthera, 
Achyranthes, Coleus, Gnaphalium u. dergl., welche ſich des größten Beifalls 
aller Gartenbeſitzer erfreuten. 

Alle die übrigen Ausſtellungsgegenſtände der vielen Ausſteller bier 
einzeln aufzufitgren, erlaubt der Raum nicht. 

Die meiften Anmeldimgen waren von Wittſtock und limgegend ein- 
gegangen, doh auch Zechlin, Yreienftein, Kyrig, vomehmlid aber 
Brigmwalf hatten fich betheiligt. Das Unternehmen, das erfte derartige 
in der Oft-Prignig, fand fo ungetheilten Beifall, daß es im nächſten 
Jahre wiederholt werden wird. Dann erft dürfte ein maßgebendes Urtheil 
über Die Leiſtungen diefer Gegend im Garten⸗ und Feldbau zu gewinnen fein. 

Der Staatdminifter Dr. Friedenthat hatte dem Berein eine filberne 
und zwei bronzene StaatSmebaillen bewilligt und wurden Dieje, wie ver: 
fchiedene Bereindmedaillen folgenden Ausftellern zuerkannt: 

I. Silberne Staatsmedatlle: Her Gärtner: Zehlm, Gefammt- 
feiftungen. 

II. Bronzene Staatsmedaille: Herr Fr. Schneider DV.-Wittſtock 
Präſes des Bereins), Kartoffeln; Herr Kettlitz⸗Wittſtock, Pflanzengruppe. 
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II. Silberne Bereinsmedaille: Herr Bush- Gr. Maſſow, Kar⸗ 
toffeln,; Herr Buder-Wittftod, Teppichbect; Herr Hanfen: Prigwall, Obft 

IV. Bronzene Bereinsmedaille: Herr Trüloff = Bläfendorf, 
Kartoffeln; Herr W. v. Dadeljen - Gadow, Obft; Henn G Kellner: 
MWittftod, Obft; Herr Ramdohr-Kuhsdorf, Getreide, Rofen x. 

V. Ehrendiplom: Her Schade-Dreihe Kartoffeln; Herr Prien: 
Meiendorf, Runkeln; Herr Ulrich Horft, Runkeln; Herr v. Dergen-Neu- 
Eöln, Zutterrüben ꝛc.; Herr Yoyde- Wittftod, Spargel; Herr Lehmann— 
Wittſtock, Obit; Herr Schneider I.-Wittftod, Obft; Herr Deihmann-Kyrig, 
Melone; Herr Monide - Wittftod, Dracänen; Frau Müller - Wittftod, 
Myrte; Frau Lüttlemüller = Wittftod, Blumenfhale; Frau Buder- 
Wittfiod, Bouquet; Her P. ©. Wegner-Wittftod, Blumentiſch. 

VI Deffentlide Anerfennung: rau Grunomw - Wittfiod, Ge 
müſe; Herr Henning- Wittitod, Gemüfe, Herr Müller-Wittitod, Gurken; 
Herr L. Drope-Wittftod, Kohl; Hear H. Löwenheim-Wittſtock, Kürbifſe; 
Herr Boigt- Wittftod, Kürbiffe; Herr Raſche-Wittſtock, Pfirfihe; Herr 
Masberg- Prigwalt, Obft; Herr Fiſcher-Griffenhagen, Obſt; Frau Mähl⸗ 
MWittftod, Obft; Herr Rumſchöttel-Grabow, Runkeln; Herr Retter: 
Bullendorf, Runkeln ꝛc.; Herr Märteng-Wittftod, Runkeln; Herr Siebert: 
Wittftod, Blumentiſch; Hear Schimmelfennig v. d. Oye-Wittſtock, 
Blumentiſch; Herr Haagen-Wittjtod, Clivia; Herr Zech-Wittſtock, Roggen; 
Herr Voß⸗-Wittſtock, Hafer; Herr 3. Schulz = Blandilow, Waizen; Herr 
Kunde- Dresden, Gartenſcheeren; Herr Kober-Wittftod, Garteninftrumente; 
Herr Rother - Wittftod, Gartenjchriften; Herr Göſchke-Proskau, Wert 
über Obftbau. 

Altona. Am 20. October wurde in Altona zur Conftituirung der 
Localcommiſſion für die im April n. J. dort ftattfindende Gartenbau- und 
Blumen = Ausftellung des „Schleswig = Holfteinifden Gartenbau- 
Vereins“ eine Sitzung abgehalten Zu Mitgliedern derjelben wurden 
21 Perſonen und unter dieſen al8 Vorftandsmitglieder die Herren: Ober- 
bürgermeifter von Thaden und Warburg (erfter und zweiter Borfigender), 
Rechtsanwalt Jeſſen und AYuftizratd Schroeder (Schriftführer), Mechts- 
anwalt Sieveling (Kaffirer), Handelsgärtner C. Kühne, Eh. Peterſen 
und Warnede als techniſche Mitglieder gewählt. ‘Der Commilfion, wie 
auch dem Vorftande, ift das Recht vorbehalten, fi erforderlihen Falls zu 
cooptiren. 

MD Cöolu. Die internationale Gartenbau-Ausftellung zu 
Cöln. (Kortfegung) Eine andere Seite, weswegen die internationalen 
Ausstellungen von unberedhenbarem Werthe werden, wurde mir zu meiner 
großen Freude in Cöln wieder recht Har, nämlih: daß daburd die gem 
benußte Gelegenheit geboten wird, fi mit alten Freunden dort ein Rendezpous 
zu geben, und daß man fchnell neue Freunde gewinnt, denn das magiſche 
Band der gemeinfamen Liebe zur Pflanzenwelt verknüpft die Herzen fchnell 
mit einander; Die fonft im Leben nothmwendige, aber jedenfalls fir die An- 
näberung nicht fürderlihe Form der Etiquette verſchwindet bei ſolch herz⸗ 
lichem Verlehr. Mit welchem Eifer und welcher Unbefangenheit werden bie 
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verichiebenen Anfichten ausgetaufcht, die gewonnenen Reſultate von dieſem 
oder jenem Berfuche bei den Kulturen von Pflanzen mitgetheilt! Wie oft 
ſah ich, daß alte erfahrene, hochftehende Meifter „in der grünen Kunſt“ den 
Mittheilungen weit jüngerer Fachgenoſſen, ja felbit Laien lauſchen und mit 
ehrlicher Offenheit befennen, daß ihnen das Gehörte noch neu und des 
weiteren Verſuchs oder der Nachahmung werth ſcheine. Welh ein Genuß 
ift es, mit einem Orchideenfreunde die ausgeftellten Orchideen, mit einem 
für Balmen Begeifterten deffen Lieblinge zu burchmuftern, mit einem wahren 
Coniferentenner die reihften Sammlungen zu betrachten. Wie viel läßt ſich 
ba lernen! Bringe man folde wahre Liebhaber nur auf ihr Stedenpferd, 
fo kam man in einem Stündden mehr lernen, als durch wochenlanges 
Studium von Bühern. Wie höchſft erfreulih ift es audh, daß man bei 
ſolchen @elegenheiten leicht Männer perſönlich kennen Ternt, die man ſchon 
jahrelang bodyfchägen und lieben gelemt hat. Bon allen Denen (durch be= 
fondere günftige Umftände wurden in Coln zu meiner großen, ungeahnten 
Freude viele meiner dahin gerichteten Wünfche geftilit), deren wirkliche Perſön⸗ 
lichkeit ic) mit dem mir von ihnen gemachten Bilde vergleichen konnte, will 
ih bier nur des unermädlihen, unerjchrodenen, in der Gartenmelt länaft 
befannten Neifenden B. Roezl gedenken. ch hatte das Glück, mehrere 
Tage in feiner Gefellihaft durch die Ausitelungsräume zu wandern, von 
ihm zu erfahren, wie dieſe Orchideen und jene anderen Kinder Der Tropen 
erft vor wenigen Monaten von ihm ihrer milden Heimath entnommen, jeßt 
fon in Scherben gezwängt und unter ganz anderen Verhältniſſen ihre 
pradytvollen Blüthen präfentirten und von vieten Taufend Menſchen bewundert 
wurden, während ihre Schweitern in weit größerer Schönheit und Weppigfeit 
im Urmalde fi) nur des Beſuchs eine Schmetterling oder eined anderen 
Inſektes zu erfrenen haben. Was Alles erzählte Diefer liebe Herr von 
feinen "Reifeerlebnifien, von den Sitten und Gebräuchen der verſchiedenen 
Indianerſtämme, von feinen an Menfchen und Pflanzen gemadten Er: 
fahrungen, von den Mühen, Beihwerden, Gefahren und Verluſten beim 
Auffuhen, Einfammeln und Zransportiren der Pflanzen und Samen ıc. 
Dann glänzten feine fühnen, jeder Gefahr und Anftrengung Trotz bietenden 
Augen; man mußte fid) jagen: fold ein Augenpaar läßt auf einen Helden 
ſchließen. Sah ich aber, daß diefer Held, eine Armes beraubt, *) — (er 
fagte fcherzend: Mein einer Arm Liegt in Havana begraben, der zweite [ein 
ünftlicher] ift in Prag und mit dem Stummel des dritten fchleppe ich mid) 
herum) — mit einem Fuße hinken mußte, fo blieb mir e8 doch wunderbar, 
wie ein eiferner Wille jo große Hindernifje befiegen, jahrelang ſolche Reifen 
hatte ausführen können. 


*) Herr Roezl verlor feinen linken Arm, als er ſich in Havana für eine 
von ihm erfundene Maſchine, möglichft wortheilhaft bie Yyafern ber Agave americana 
zu gewinnen, ein Patent verichaffen mollte. Als er Proben abgelegt und fi von 
feiner Mafchine abgewandt hatte, baten ihn Havanefer, ihnen noch einmal bie 
Eigenthilmlichkeit feiner Mafchine zu erflären. Leider hatten fie ohne Roezl's Willen 
an einer Schraube gebreht und dadurch bie Mafchine verftellt, jo daß dieſelbe jofort 
neben dem Material auch Roezl's Hand und ben halben Arm ergriff und alles 
Fleifches beraubt. (S. Hamburg. Gartenztg. 1874, ©. 421.) Die Rebact. 
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So fehr nım das beabfichtigte, wie das unvermmihete Zufammentreffen 
mit lichen Männern ift, fo ſchmerzlich iſt es, wenn man flumben-, ja tage 
lang nad) einem Freunde auf foldy einer internationalen Ausfteflung, wie es 
and mir ın Göln paffirte, vergebens umberfuchhen mn. Im Eentrafburean 
des Ausftellungscomite3 Tag allerdings eine Lifte, in welcher bie Logis vicler 
Herren, beſonders die der Preisrichter, verzeichuet waren und wo wahrfchein- 
li Jeder gleihe Bemerkung eintragen konnte. Damit war aber jedenfalls 
nur Wenigen gedient, denn man trifft bei foldhen Gelegenheiten Niemand zu 
Haufe an, als höchſtens zu Zeiten, wo Beſfuch nicht angebradit iſt. Zweck 
mäßiger war e3 den, daß man anfing, durch Aufchlag an den Eingängen 
zur Ausſtellung Lokale zu bezeichnen, in denen Gärtner umb Yreunde ber 
„grünen Kunſt“ fi zufammenfinden wollten. — Der Gartendau-Berein wollte, 
wie mir der geiftreiche, unermüdlich wirkende Generalſecretair befjelben, 
Herr Dr. Kalender, fagte, eine befondere Sitzung anberaumen. — Wäre 
es nit ratbfam, wenn im Bureau und an verfchiedenen anderen Stellen, 
wie Reftaurationen, an Hauptkreuzungen u. |. w. Zafeln angebracht würben, 
auf welchen Jeder, der 3. B. einen Freund fucht, angeben kann, wo fie fi 
treffen wollen x. Wir haben mit Bielen mehrere Male gemeinſchaftlich 
den ganzen Ausftellungsplag förmlich abgefuht, um Einen von ımferer Ge⸗ 
ſellſchaft wiederzufinden, der natürlich auch Verlangen trug, mit uns zu- 
fammenzutreffen. Eine Heine Notiz auf einer foldhen Tafel hätte und und 
gewiß jehr Vielen die Mühe und den Verdruß des vergeblichen Umberlaufens 
erfpart und viele Zeit gegeben, uns gemüthlich umzujhauen und uns dem 
eigentlichen Zwede unferes Kommens zu widmen. Hoffen wir, daß Die 
Lokale, in welchen man gewiß ift, Gärtner und Liebhaber zu finden, bei Der 
nächſten internationalen Ausftelung ſchon vorher an Ort und Stelle mög- 
lihft viel, wie in Gartenzeitfchriften und anderen Blättern befannt gemacht 
werden und das Finden von Perfonen durch die obenerwähnten Tafeln ober 
auf andere Weife erleichtert wird. Ebenſo wäre es gewiß im Interefſe 
vicler die große Ausftellung Befuchenden geweſen, wenn einfache Handweiſer 
angebradt wären, die nad) den verſchiedenen Hauptabtheilumgen der Aus- 
ftellungsgegenftände binzeigten, denn der officielle Fremdenführer, wenn er 
auch fo jorgfältig bearbeitet ıft, wie der, welcher in Köln feilgeboten wurde, 
genügt allein nicht. (Fortſ. folgt.) 


Breisvertheilung in Eöln. 

Nach der „Zufammenftellung der von der Gejammt- Jury erthetlten 
Prämen” wurden vertheilt: 

1. Ehrenpreife: 

Ehrenpreis Ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin Yugufta, 
beftehendb im einer Porzellan-Bafe, an Herrn J. Linden in Brüffel für 
feine ausgezeichneten Leiftungen im Gebiete der Gewächshauspflanzen im All: 
emeinen. 

’ Ehrenpreis Ihrer Majeftät der Kaiſerin, beftehend in einem 
Borzellan-Service, an Herrn J. Veitch in Chelfen, London, für feine aus- 
gezeichneten Leiftungen auf dem Gebiete der Warmhauspflanzen. 
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Ehrenpreis Sr. kaifert. Hoheit des Kronprinzen und Ihrer kaiſerl. 
Hobeit der Kronprinzeflin, beitehend in einer Garnitur aus "Meißener 
Porzellan, an Herm B. ©. Williams in London für feine ausgezeichneten 
Leiftungen auf dem Gefammtgebiete der Ausftellung. 

Eine große goldene Staatsmedatlle an Heren Lemonnier in 
Bruſſel für jeme großartige Palmen: und Cycadeen-Ausſtellung. 

Eine große goldene Staat3mebaille, beantragt bei St. Excellenz 
dem Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten für Herrn Eugen 
Langen in Eöln, ald Vertreter und Leiter der Gasmotorenfabrik zu Deutz, 
für feine auögezeichneten Leiftungen auf dem Gebiete der Gaskraftmaſchine. 

Eine große filberne Staatsmedaille an Herrn Prof. Begas 
für feine ausgezeichneten Leiftungen auf dem ®ebiete der Tünftlerifchen Garten⸗ 
derpration. 

Sine große filberne Staat3medaille an Herm F. J. C. Jürgens 
in Ditenjen für eine Coniferenfanmlung. 

Eine große filberne Staatsmedaille an Herrn Weingutäbefiger 
A Wilhelmj zu Hattenheim fir feine ausgezeichneten Leiftungen auf dem 
Gebiete des Weinbaues. 

Eine große filberne Staatsmedaille an Herrn Erour u. Sohn, 
Ballse d'Anluay Scequr bei Paris für feine ausgezeichneten Leitungen auf 
dem Gebiete der Baumlultur. 

Ehrenpreis der Stadt Hamburg, beftehend in einer filbernen 
Blumenſchale, an Herrn Charles van Geert in Antwerpen für feine 
portreffliche Coniferen⸗Ausſtellung. 

Ehrenpreis des baieriſchen Gartenban-BVereins, beitehend in 
einer Geldprämie von 500 Mark, an Henn ©. Jande jr. (in Firma: 
Yande u. Svenſſon) in Aachen für feinen hervorragenden Landichafts- 
gärtnerifchen Entwurf (bezeihnet 5000 A, 5000 B, 5000 C). 


2. Goldene Medaillen 
erhielten: Froebel u. Eo., Zürid, für neue Einführung, Begonia Froebeli. 
— 8 Jacob-Makoy u. Co., Lüttih, Pflanzen neuer Züchtung. — 
Lemonnier, Brüffel, Decorationgpflanzen. — J. Linden, Gent, 25 große 
Balmen in 25 Arten — Lemonnier, Brüffel, 12 Palmen in 12 Arten. 
— J. Linden, Gent, 3 neue Palmen. — Lemonnier, Brüffel, Sortiment 
Cycadeen. — J. Linden, Gent, blühende Orchideen in 25 Arten. — 
©. Williams, London, Sortiment Kannenträger, Nepenthes, Sarracenia :c. 
— A. A. Beeters u, En. St. Gilles, Sortiment von 25 Dracsens-Nrten. 
— 8. Jacob-Makoy u. Co., Lüttich, neue Warmhauspflanzen. — 8. von 
Houtte, Gent, buntblätterige Pflanzen (Bertolonia), — 4. van Geert, 
Gent, Cycas cireinalis. — 2. J. Makoy u. Co., Lüttih, Gruppe neuer 
Pflanzen. — Lemonnier, Brüffel, 25 feltene Balmen. — %. Linden, 
Gent, neue Einführung. — 3. Linden, Gent, neue Palmen. — Friedr. 
Harms, Hamburg, hochſtämmige Fuchſien. — H. Lüdicke's Nadf., 
Dresden, Lorbeer: Pyramiden. — Asmuth Müller, Bremen, Sortiment 
Phormium. — $%. %. Seidel, Strießen, Camellia. — 2. de Smet, Gent, 
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Laurus Iusitanica argent. margin. — J. Linden, Gent, officinelle um 
technifch wichtige Pflanzen. — €. van Geert, Antwerpen, Gruppe von 
50 Eoniferen. — P. Smith u. &o., Bergedorf, Eoniferen-&ruppe, harte 
Arten. — Eh. van Geert, Antwerpen, Dex Aquifolium - Sortiment. — 
Haad u. Müller, Trier, Gruppe buntblätteriger und anderer Ziergehölze 
— 5%. Harms, Hamburg, Rofen, hochſtämmige, in 100 Sorten. — 
D. Cahn, Bonn, Rofen, hochſtämmige, in 50 Sorten. — Baron ©. von 
Dppenbeim, Cöln, Teppichbeet. — Lambert u. Reiter, Trier, Sorti- 
ment abgefhnittener Rofen. — F. Hödiard, Paris, diverfe Sorten von 
Kern und Steinobft. — Rhein, Actien-Berein für Zuderfabrication, 
Köln, Rüben-Robzuder und deſſen Raffinade — Pfeifer u. Langen, Ei: 
dorf, Nüben- Robzuder und =Produfte — & X X Dudok de Bit, 
Amfterdam, Robzuder und Raffinade. — Tabal-Manufaktur, Paris, Rob- 
tabat. — Rhein, Actien= Berein für Weinbau und Weinhandel, 
Rüdesheim, inländifche Weine. — G.Rodrigues u. Gouteyron, Bordeam, 
Bordeaur-Weine. — F. Groffier, Bosne, Burgunder-Weine — Rhein: 
gauer Schaumweinfabrik, Schierftein, mouffirende Weine (deutſche). — 
Giesler u. Co., Avize, mouffirende EChampagner- Wein. — Pang u 
Sohn, Mes, Palmenhaus. — M. ©. Schott, Breslau, Gewächshaus 
für Kalthauspflanzen. — Dennis u. Co., Ehelmford, Victoriahaus. — 
John Weels u. Eo., London, Niederdrud-Wafferbeizung. — Röffemann 
u. Kühnemann, Berlin, Pavillon. — Billeroy u. Boch, Mettlad, 
Sartenpavillon und Fußboden. — G. Waller, Baris, Gartenmöbel. — 
J. Bellftädt, "Iremen, Portal mit Belveddre. — Mory Picard, Pariß, 
Brüde in Eifen. — U. Kühnſcherf u. Söhne, Dresden, Gartenthor. — 
Actien-Geſellſchaft Humboldt, Kal, Collectiv-Ausſtellung. — F. A. 
Herbertz, Cöln, Collectiv-Ausſtellung. — Profeſſor TH. Orphanides, 
Athen, griechiſche Holzarten und Produkte. — Ch. Vetter, Handlung von 
Lehrmitteln, Hamburg, für Geſammtleiſtung. — Eſchweiler Bergwerks— 
Verein, Eſchweiler, Steinkohlenpflanzen. — Ad. Mayer, Cöoln, Pflanzen: 
gruppe. — H. Frantzen, Paris, fur Geſammtleiſtung (Bouquets x.) — 
A. Barbizet, Paris, Porzellan. — J. Witte, Leyden, Geſammtleiſtung. 
— Se.k. Prinz Heinrich der Niederlande, Soeſtdyk, Agaven und 
Yukka. — Cercle d’Arboriculture, Lüttich, für eine reichhaltige, beſt⸗ 
fultivirte Obft-Collection. — Gartenverwaltung Monrepos, k. Lehr 
anftalt, Geiſenheim, für eine reihhaltige Obftfammlung. — Ch. Nicolas, 
Maire, Mondovi, erotifhe Fruchte. — F. I. C. Jürgens, Ottenſen, für 
eine Coniferen-Gruppe. — Se. k. Hoheit der Vicekönig von. Egypten 
erhielt fir Holzarten und Produkte ein Ehrendiplom. 


Hamburg. Gärtner-Verein „Horticultur.“ Der feit einer 
Reihe von Jahren beftehende Gärtner-Berein „Hortiasltur” erfreut fich eines 
lebhaften Gedeihens. Derſelbe gehört zu dem Berbande deutſcher Gärtner: 
Bereine, welde am 15. Auguft d. 3. in Hamburg ihre Verbands - Ber: 
famınlung abgehalten haben. In dieſer Verfammlung waren 11 Vereine 
mit 376 Stimmen vertreten, nämlich der Gürtner-Berein „Birtoria” in 
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Caſſel; „Zeronia” in Darmſtadt; „Hortulania” in Dresden, „Flora“ in 
Erfurt; „Flora“ in Frankfurt a O.; „Horticultur“ in Hamburg; „Hortu- 
lania“ in Leipzig; „Hortenfia” in München; der Gärtner-Bercin in Pots- 
dam; „Germania“ in Salzgitter und der GärtnersBerein in Stuttgart. 
Außer diefen gehören noch zu dem Berbande der Gärtner-Verein „Hortu: 
lania” in Altenburg; „Flora“ in Bodenheim; der Gärtner-Berein in Torgau 
und „Slora” im Nordhauſen. Aus dem Berichte in dem Organ fännmtlicher 
Gärtner-Bereine Deutichlands, „Deutjches Gärtner-Bereins-Blatt“, heraus⸗ 
gegeben von dem Baumgärtner Herm P. Gräbner in Salzgitter, erſehen 
wir, daß der Verband bei der legten Verſammlung am 15. Auguft d. J. 
15 Vereine mit ca. 434 Mitgliedern (gegen 13 Bereine mit 350 Mitz - 
gliedern des vorigen Jahres) zählte — Der Berband deutſcher Gärtner: 
Bereine wurde am 5. Januar 1873 in Erfurt gegründet. Derſelbe bat 
den Zweck: a) alle Gärtner-Vereine Deutſchlands zu einem Ganzen zu ver: 
einigen, um deren Beftrebungen zur Hebung des Gärtnerftandes durch 
moraliſche Mittel zu befördern (jocial-demokratifhe Umtricbe bleiben dem 
Berbande fern); b) die einzelnen Vereine möglichſt gleihmäßig zu organifiren 
und c) ſchwachen Bereinen nad Kräften beizuftehen und neue in’3 Leben zu 
rufen. 

Wir wünfden aufrihtig, daß alle Gärtner dem einen oder anderen 
diefer ganz vorzüglich organifirten, zu dem Berbande gehörenden Vereine 
als Mitglied beitreten möchten, da dies zum Heil und Wohle des gefammten 
Gärtnerftandes beiträgt und für jeden Einzelnen nur von Nugen ift, denn, 
wie auch das Deutſche Gärtner: Vereind- Blatt richtig jagt: Bildung macht 
frei, Einigkeit macht ſtark! 

Die derzeitigen Vorſtandsmitglieder des Verbandes der deutſchen Gärtner⸗ 
Vereine find: R. Richter, Barmbeck bei Hamburg (Verbandspräſident), P. 
Gräbner, Salzgitter (Generalfecretair) und U. Guder, Leipzig (Berbands- 
faifier). | 





Die k. k. önologiſch-pomologiſche Lehranftalt zu Kloſterneuburg. 
Von A. W. Freiherr von Babo. 


Es iſt nun ein Jahr ſeit der Begründung der önologiſchen und pomo⸗ 
logiſchen Lehranſtalt von Seite des k. k. Ackerbau-Miniſteriums verfloffen 
und es erſcheint jetzt wohl angemeſſen, einen Rückblick auf jene Vorkommniſſe 
zu werfen, welche in gutem und ſchlechtem Sinne das Gedeihen der jungen 
Anſtalt beeinflußten. 

Die ſeit 15 Jahren vorher in Kloſterneuburg beſtandene niederbſter⸗ 
reichiſche Landes⸗, Obſt- und Weinbauſchule hatte im Laufe dieſer Zeit, 
ſowohl in bnologiſcher, wie pomologiſcher Beziehung Objecte geſchaffen, welche 
zu Demonftrationen, zur Unterſtützung des theoretiſchen Unterrichts für die 
neue Schule geeignet fchienen.*) Es war ein 8 Noch großer Verſuchs⸗Wein⸗ 


*, Siehe Hamburger Gartenzeitung 1873, ©. 445. E. 0—o, 
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garten, eine ebenfo große Rebſchule, ein pomologiſcher Garten mit Baum— 
ſchule x. zc. vorhanden, fo daß die Erbſchaft für.die ncue Schule verlodend 
ſchien. Allerdings konnte der 20 Joch große pomologifche Garten mit feinen 
Hunderttaufenden vercdelter Bäume, mit den zahllofen Obftforten an Hoch— 
und Niederftämmen die pomologiſche Abtheilung der Lehranftalt entfprechend 
unterftügen, der Verſuchs-Weingarten mußte jedoch der Phylloxera vastatrix 
wegen in feinen beiten Theiten ausgehauen werden, und fomit war ein Lehr: 
object zerftört, auf das die junge Anftalt rechnen mußte. Eine Fachſchule, 
welche fi, der Theorie und Prari3 widmet, welche in unferem Yalle den 
Schülern demonftriren fol, wird nicht allein im Berhältniffe zur Fähigkeit 
der Lehrer profperiren, fondern vielleicht noch mehr im Verhältniſſe bes 
Borhandenfeins entfprechender Demonftrationg-Öbjerte Wir muſſen deshalb 
die theilmeife Zerftörung unferes Verſuchs-Weingartens als einen empfind: 
fihen Verluſt unferer neuen Schule betradten. 

So fehr wir dies beffagen, fo bleibt ung bennod ein großer Theil 
des Verſuchs⸗Weingartens übrig und haben Schüler immerhin noch reichlid), 
ja mehr mie anderswo Gelegenheit, Sorten und Erzicehungsarten kennen zu 
lernen; e3 find noch über 30 Rebſorten in jo großen Parzellen vertreten, 
daß man je ein Fäßchen Wein davon erzeugen, e3 ift noch ein 200 Barie- 
täten enthaltendes Rebfortiment vorhanden, was den Unterricht Träftigft 
unterftügen Tann. 

Der Verfuhs- Weingarten wird freilich nicht mehr das Bieten, was 
früher in deinfelben gefucht werden durfte, c3 find nicht mehr ſämmtliche 
Öfterreichifch-ungarifhe Kronländer ihren Rebforten und Erziehungsarten der: 
jelben vollftändig vertreten, er ift Fein Demonftrationsgegenftand mehr für 
das allgemeine Intereſſe, wie chedem, allein für die Schüler der Lehranftalt 
kann derjeibe immerhin noch als gutes Lehrobject dienen. Wenn ich aus: 
ipreche, daß Die Zerftörung des Verſuchs-Weingartens vielleiht noch für die 
Zukunft eine weitere Entwidelung, eine verbefferte Auflage zur Folge haben 
Tann, fo erſcheint dies vielleiht Manchem als unwahrſcheinlich; bedenken wir 
jedoh, daß man, al3 der Verſuchs-Weingarten vor 16 Jahren angelegt 
wurde, in Oeſterreich⸗ Ungarn im Allgemeinen nur wenig Verſtändniß Fir 
Sorten hatte, die faum dem Namen nad) befaunt, nod viel weniger aber 
ftudirt waren, und man nit wußte, in mweldem Boden, in welcher Page 
diefe oder jene Sorte fo gedeihen würde, daß man das höchſtwöglichſte Er- 
trägnig erlangen könnte, fo wird man der Anfiht einer möglichen Ber: 
befferung bei der Neuanlage beipfliten. Wenn wir in die Lage kommen, 
und es wird dies vorausſichtlich im Frühjahre 1877 der Fall fein, Daß wir 
neu anlegen dürfen, dann wird cin Verſuchsgarten entftehen auf Grund aller 
jener Erfahrungen, welche während bes 16jährigen Beſtehens befjelben ge- 
macht worden find; es wird Feine irgend cin Intereſſe bietende Sorte von 
Defterreih- Ungarn, Deutihland und Frankreich fehlen, um jene Sorten: 
verſuche im größeren Maßſtabe, als wie früher, durchführen zu können. Es 
wird vorausſichtlich wieder ein Weingarten entftehen, der nicht allein fitr die 
Schule ein Lehrobject bieten, fondern das allgemeine Intereſſe wie ehedem 
keſſeln wird. 
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Reben dem allerdings reducirten Verfuchs⸗Weingarten und bem großen 
pomologifhen Garten fteht der Schule eine weitere Anlage zur Dispofition, 
weiche den Schülern viel Intereſſantes zu bieten vermag. Die in der Au 
befindliche Rebſchule, welche zur Erzeugung von Rebwärzlingen diente, deren 
Production aber aufgelaffen werden mußte und wovon jeßt nur nod cine 
Heine Parcelle zum linterrichte fir die Schüler als folche beſteht, wirb und 
wurde bereit3 zu anderen Kulturen verwendet. Es wurden bort, weil der 
feihte Sandboden befonders zur Wurzelbildung günftig ift, die Obftfämlinge 
md Stedlinge erzeugt, Brutbeete von Sohannisäpfeln, Ouitten und St. 
Julienpflaumen angelegt; es ſoll daſelbſt ferner ein landwirthſchaftlich⸗ 
botanifher Garten entfichen, in welchem einzelne Kulturen, bejonder8 von 
Handelspflanzen, im @rößeren ausgeführt werden, wie bereit3 eine größere 
Hopfen- und Spargelanlage beendet ift; ferner werben wir in der Au den 
Gemüjebau betreiben, Letzteres vorziiglich, um den für Die pomologifhe Ab⸗ 
teilung unumgänglich nothwendigen Unterricht im Gartenban unterftügen 
zu können. 

Der Verſuchskeller der Anſtalt bietet noch immer Gelegenheit, nicht 
allein die reinen Weine der verfchiedenen Traubenforten zu- ftudiren, fondern 
auch alle jene Fünftlichen Beine, welche überhaupt mit dem Xraubeufafte 
bei verjchiedenen Zufägen gemacht werben können. 

Die permanente Ansftellung aller Wein, Obſtbau⸗ und Kellergeräthe 
giebt dem Schüler ein volllommenes Bild aller im Keller und Weingarten 
jet vorhandenen Geräthe und Mafchinen. 

Diefe Ausftellung muß, da fie durch einen commiſſionellen Verkauf der 
Geräthe erhalten wird, jtet3 das Neuefte in diefem Fache bringen. 

Die permamente Ausftellung bat aber nicht allem ben Zweck, die Ge⸗ 
räthe aufzuftellen, fondern aud zu prüfen; es werden Paſteuriſirungs⸗ 
Apparate, Traubenmühlen, Breflen aller Art in Thätigkeit geſetzt, fo daß 
unfern Schülern Gelegenheit geboten ift, fi von der betreffenden Leiftung 
zu überzeugen. 

ALS weitere Lehrmittel der Anftalt erwähnen wir nod das Mufeum, 
das chemiſche und milroflopifche Laboratorium und den Keller-Monipufationg- 
raum, fo daß mir ficher, wenn auch der Verſuchsgarten zur Zeit nicht mehr 
jene Ausdehnung hat, wie vormals, die Lehranftalt mit ‘Demonftrations- 
Objecten reich dotirt betradgten müflen und wohl in diefer Beziehung keine 
äbnliche Anftalt jo reichhaltige Lehrmittel aufzuweiſen in der Lage ift. 

Die Aufgabe der k. k. önologifch-pomologifhen Lehranftalt beiteht darin, 
wie der Name fagt, Schüler in dem Wein-Obftbau und in der VBerwerthung 
der Produkte der beiden Kulturen zu unterrichten, und zwar vorzugsweife 
theoretiſch mit praktifcden ‘Demonftrationen, wobei den Schülern auch Ge— 
legenheit gegeben ift, ſich in einzelnen wichtigen Arbeiten jene Uebung zu 
verfchaffen, um nöthigenfall3 als Inſtructeure fungiren zu können. 

Tür eine höhere Fachſchule, in welder die Schäler die höchſte Aus- 
bildung in den betreffenden Zweigen erlangen follen, müſſen die bezüglichen 
Naturwiſſenſchaften, ſowie auch andere Discipfinen gelehrt werden. 8 
werben deshalb BVorlefungen über Mineralogie,. Bodenkunde, Klimatologie, 
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Chemie und Phyſiologie, Botanif und Pilzkunde, Boologie und Ifeltenkunde 
abgehalten; ferner über Mechanik und Geräthkunde, Mathematik ıc. 2c.; ebenfo 
wird gelehrt Geſchichte, Geographie, franzöſiſche und italienifche Sprache u. |. w. 

Die Lehre des Weinhaues dehnt ſich auf alle jene Arbeiten aus, melde 
in der Nebfchule, im Weingarten vom Rigolen an bis zum Einlagen des 
Moftes in den Kellern vorfommen; es wird dabei ſtets der Grundſatz feft- 
gehalten, daß alle Arbeiten, joweit dies der gegenwärtige Stand der Natur: 
wifienichaft überhaupt geftattet, durch diefelbe zu erflären, denn nur durch 
die wiflenfchaftliche Behandlung der Praxis wird e8 dem Schliler ermöglicht 
fein, die betreffende Lehre in den verfchiedenen Verhältniffen richtig an— 
zuwenden. 

Die Schüler find in der Lage, im Verſuchs-Weingarten und in anderen 
zur Dispofition ftehenden Gärten alle Arbeiten theils das Jahr hindurch zu 
betrachten, theils felbft mitzumachen; ein eigens dazu angeſtellter Demonſtrator 
bat Die Aufgabe, die Schüler in dieſer Beziehung zu unterrichten. 

Die Behandlung des Weines im Keller ſowohl, als aud) die Fabrikation 
fünftlicher Weine wird den Schülern gelehrt; man geht in feßterer Beziehung 
von dem Grundſatze aus, daß es beffer fei, ohne Rüdfiht Alles zu lehren, 
was überhaupt in Kellern zur Ausführung gelangt, als Mandyes, was nad) 
der Anficht Vieler ald ungeeignet erfcheint, zu verheimlichen. Nichts wirkt 
in der Weinveredelung ſchädlicher, als das Verheimlichen. Man möge ja 
uicht glauben, dag man die Fünftliche Verbeſſerung der Weine hierdurch ver- 
meiden könne — es wird dadurch nur das Streben des Probirens wach⸗ 
gerufen, und wenn ohne Kenntniß Wernverbeflerungen ausgeführt werben, 
jo Können fie au in der That den Namen „Verbeſſerung“ nicht verdienen. 
Es ift ja längſt befannt, daß wir durch Zufäge folder Stoffe, welche uns 
ein Jahrgang vorenthält, weſentlich befiere Werne erzielen, und daß wir 
dadurch z. B. Weine fauerer Jahrgänge dem Puhlitum genießbar machen 
tönnen. Warum follen wir den Schülern einer wiſſenſchaftlichen Lehranftalt 
nit das Ganze geben? Es wird in Klojterneuburg Alles gelehrt, damit 
der Schiler das Gute von dem Schlechten zu unterjcheiden weiß. 

Der Unterriht in der Kellerwirthichaft wirb unterſtützt durch Des 
monftrationen an allen KXellergerätben, wozu ein befonderer Raum mit ben 
gebräuchlichften Geräthen dient. Wir gehen von dem Grundfage aus, daß 
ein junger Mann, welcher fih in Kellerarbeiten unterrichten will, felbft im 
den größeren Keltereien nicht leicht in kurzer Zeit alle jene Manipulationen 
erlernen kann, welche eben notwendig find, um entweder felbft arbeiten ober 
das Perfonal inftruiven zu können. In der Klofterneuburger Schule wird 
der Unterricht über Kellerwirthichaft auch jeweils in dem Manipulationsraum 
durch die betreffenden Arbeiten illuſtrirt. Es ift für die meilten Seller: 
arbeiten fein Wein nothwendig, man kann Wein pumpen, Flaſchen füllen ac., 
ohne mit Wein zu manipulien, was beim Unterricht junger Leute nicht zu 
unterfchägen ift, da durch dieſelben leicht mehr ober weniger Verlufte berbei- 
geführt werden können. Es wird fomit fein Schiiler die Anftalt verlaffen, 
ber nicht alle jene Apparate genau zu behendeh weiß, welche in einer 

llerei voxzukommen pflegen. 
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In der pomologifhen Abtheilung der Lehranſtalt werben die Schüler 
ebenfalls in Allem unterrichtet, was in dieſes Fach einſchlägt, und zwar 
mit ebenfalls ftreng wifjenfchaftlicher Begründung; ed wird in diefem Unter« 
richte weniger auf das unerquidliche Thema der Sortentunde, als vielmehr 
auf die phyſiologiſchen Erſcheinungen gehalten, weil wir uns nur in biefem 
Sinne einen Fortſchritt in der pomologifhen Wirkfamkeit denken Lönmen. 

Denn ein Schüler über jene Sorten Kenntniß erlangt bat, welde für 
bie Production von Wichtigkeit find, jo glauben wir genügend viel Zeit auf 
diefen Gegenftand verwendet zu haben; wir werden nicht unfere Zeit damit 
zeriplittern, unferen Schülern alle vielleiht nur imtereffanten oder fogar 
wertblofen Sorten vorzuführen. Der Schüler muß die Namen der Pflanzen, 
den Saftlauf, die Entwidelung der Knospen, die Ernährung genau lernen, 
um darauf geftüßt die Kultur entſprechend zu erlernen; es müflen ihm die 
chemiſchen Beftandtheile der Obfifrüchte belanmt fein, um hiernach auch die 
Berwertbung derfelben zwedentiprechend ftudiren zu können. 

Der pomologifche Unterricht wird unterftägt durch die Baumſchule, 
dich die reihen Obftfortimente und endlih dur alle jene Obftprobulte, 
welche wir aus dem Obſte ſelbſt barftellen werden. Sowie wir den Wein- 
bau=Unterriht durch Weinkoften iluftriven, ebenfo wird der pomologifche 
— durch Koſten von verſchieden gebrannten Wäſſern, Obſtmoſt x. 
gefördert. 

Der Unterricht wurde im verfloſſenen Jahre von folgenden Herren er⸗ 
theilt: Weinbau v. Babo, Obſtbau Dr. R. Stoll, chemiſche und phyſikaliſche 
Fächer Prof. V. Reitlacher, Naturwiſſenſchaft Prof. E Rathay, Boden⸗ 
kunde und Chemie der Rebe Herr Adjunct Haas, Mathematik und Geo⸗ 
metrie Oberlieutenant Stadler, Nationalökonomie Gerichtsadjunct Dr.Böhm, 
Geographie und Geſchichte H. L. Werner, franzdfiihe Sprache L. Filed. 
Die praktiſchen Demonſtrationen wurden geleitet im Weingarten von L. Berge 
maper, im Relles von B. Super, im pomologifchen Garten von J. Bratel 

(Im Auszuge aus: Die Weinlaube Nr. 16.) 





Neue amerilaniſche Beerenfrüchte. 


Der rühmlichſt bekannte Baumſchulenbeſitzer, Gartenmeiſter J.L.Schiebler 
in Celle (Hannover) bringt wieder mehrere Sorten verſchiedener Beerenfrüchte 
amerikaniſchen Urſprungs in den Handel, von denen er mehrere bereits ſelbſt 
erprobt und demnach empfehlen Tann. 

1. Neue ameritanifhe Himbeeren. 

Herr Sciebler jagt: Wir empfehlen die nachſtehenden neuen Sorten 
allen Liebhabern von DBeerenobft zur Verfuhs- Kultur und geben die Be⸗ 
ſchreibungen, welche unſer amerifanifher Geſchäftsfreund uns ſandte. 

Herstine. Pflanze ganz hart, von gutem Wuchs, trägt außerordentlich 
reihlih und früh, Triebe erbsgrün, weiß beduftet,; Früchte groß, länglich, 
mit Meinen Samentörmern, ſcharlachroth; Geſchmack etwas jäuerlih und 
ſehr gut. 

j —e Garten- und Blumenzeitung. Band XXXI. 86 
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Hudson river Antwerp. Frucht groß und feit, von vortrefffichem, 
fügem Geſchmack, ſtark parfümirt, ſehr reichtragend. Cine der allerbeften 
Sorten für Marfivertauf und Hausgebraud). 

Naomi. Frucht groß, abgeitumpft coniſch, fharlachroth, feft, von gutem 
Geſchmack. Triebe ftart, winterhart. 

Philadelphia. Frucht mittelgroß, rund, dunkelroth, Geſchmack mild. Die 
bärtefte und einträglichjte vothe Himbeere, die bejonder8 auf leichtem Boden 


vorzäglic) gedeiht. 
2. Neueſte amerilanifhe Brombecren. 


Wir empfehlen die nachltchenden neuen Sorten amerilaniiher Brom⸗ 
beeren, da fie eine werthoolle Bereicherung unferer Beerenfrüchte find. Die 
Früchte erreichen faft doppelte Größe unferer heimischen Sorten. In Amerika 
wird Die Kultur dieſer herrlihen Frucht ſchon Lange in großen Maßſtabe 
und mit gutem Erfolge betrieben. Die Neifezeit der früheften Corte be= 
ginnt Ende Juli, und liefern die fpäteren Früchte bis October. Dieſe 
Brombeer-Arten laufen nicht ſtark aus, wie unfere einheimifchen, daher der 
Borrath beſchränkt ift. Cie wachſen hoch, find auseinander zu binden und 
die Früchte bilden fih fhon an jährigen Holze. 

Dorchester. Frucht groß, länglich, ſüß, mit reihem Aroma Die 
großen ſchwarzen Beeren find feſt und reifen früh. Extra! 

Kittatinny. Frucht fchr groß, etwas coniſch. Die Beeren find feſt, 
bon vorzüglichem, führen Geſchmack und find vellitändig reif, jobald fie ſchwarz 
werden. Wächſt ſehr kräftig und trägt veid während 4—5 Wochen. Die 
befte Sorte für Großkultur. 

Missouri Mammouth. Eine neue Sorte mit größeren Früchten, als 
irgend eine andere, von füßem, hocharomatiſchem Geſchmack. Trägt fehr 
dankbar. 

Wilson’s Early. Frucht groß, länglich, zugefpigt, von gutem, reichem 
Geſchmack. Die frühefte Sorte. 


3. Erdbeeren. Neue amerilanifhe Züchtungen. 


Wir erlauben uns, Liebhaber auf die folgenden Sorten beſonders anf: 
merkſam zu machen. Kräftiger, robufter Wuchs, verbunden mit hoher Er⸗ 
tragsfähigkeit, fowie große Widerftandsfähigfeit gegen Witterungseinfläfie 
zeichnen Diefelben befonder8 aus; fie find ſämmtlich großfrüchtig, einige 
liefern Früchte von enormer Größe. 

Champion (R. Turnbull). Die hHervorragendfte neuefte amerikaniſche 
Zühtung! Die Früchte diefer Sorte erregten durch Größe und Schönheit 
allgemeines Auffehen auf der Newyorker Erdbeer-Ausftellung im Jahre 1873, 
mo fie zuerft gezeigt wurden. Auch bei und waren diefelben in jeder Weiſe 
ausgezeichnet! 

Dr. Warder. 

Monarch of the West. 

Zwei neue Sorten, welde mit großen Empfehlungen aus dem Weften 
in Newyork ankamen und dort hohe Anerkennung und Preife ernteten. Unfere 
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Pflanzen Tiefertn Früchte von außerordentlicher Größe, vor Allem aber von 
vorzäglihem Geſchmack, fo daß wir nicht anftehen, diefelben zu empfehlen. 

Kissena (Prof. Huntsman). Erhielt 1872 den eriten Preis für die 
befte neue, noch nicht ausgeftchte Erdbeere in Newyork. Frucht gut, mittel- 
groß, länglich coniſch, von hellrother Farbe, rein weißem Fleiſch, feit, faftig, 
ſchmelzend, von delicatcın, außerordentlich reihen Geſchmack; kräftig, fruchtbar. 

Black Defiance. Errang fowohl in Newport, als Newyerſey Breife 
eıfter Slaffe im Jahre 1872. Frucht conifch, etwas abgeplattet, fehr groß: 
früchtig, duntelscarmoifin, Fleiſch feit, ſehr faftig und von ausgezeichnetem 
Aroma, eine der wohljhmedendften großfräüdtigen bei jeder 
Witterung. 

Agriculturist. Außerordentlich groß, unregelmäßig. Frucht ſcharlach⸗ 
roth, Fleiſch roth, ſuß, Wuchs kräftig, reichtragend. Ertra! 

Durand. Großfrüchtig, von kräftigem Wuchs, hoher Tragbarkeit, gutem 
Geſchmack. 

Wegen der Preiſe der bier genannten verfiLiedenen Sorten Beeren⸗ 
früchte verweifen wir auf den Nachtrag zum Haupt= Preiß- Verzeichniß der 
Baumſchulen des Gartenmeiſters J. % Schiebler und Sohn in Kelle 
(Hannover). 





Der Malvenroft (Puccinea Malvacearum), ein neuer 
Pflanzenfeind. 


Wir haben ſchon früher (Hamburg. Gartenztg. 1874, S. 238 u. 333) 
anf den Malvenpilz, der ſeit cin paar Jahren in England unter den Malven 
gewächſen große Verheerungen anrichter, aufmerkſam gemacht. Diefer Pilz 
gehört zu der mehrere Gattungen und Arten umfaffenden Gruppe der Ruft- 
pitze (Uredineen) und it ned einer Mittheilung von Carl Wilhelm in 
dem „Deiterr. landw. Wochenbl.“ erft in jüngiter Zeit in Europa beobachtet 
worden. Mit großer Raſchheit verbreitete er ſich im Jahre 1873 von 
Spanien über Frankreich nach Deutſchland. Alle Berichte melden überein- 
ftimmend von feinem Auftreten an wildwadhfenden und fultivirten Malven 
(Malva, Lavatera) und heben ausdrüdfich die hierdurch bedingte Schädigung 
vieler Pappelroſen⸗Kulturen hervor. Der Pilz befält ſämmtliche grüne Theile 
der Pflanze, am üppigiten entmwidelt er fi in den Laubblättern. Dieſe 
zeigen fidh bejonder8 auf der Unterfeite von hell⸗ oder tiefbraumen Bufteln 
bededt, welche von zahlreichen, lebhaft braun gefärbten, zweizelligen Sporen 
gebildet werden, die mit jenen fibereinftimmen, weiche dem bekannten Getreide— 
zoft (Puccinia graminis) angehören. Die befallenen Pflanzentheile, vor 
Allem die Blätter Leiden bei reichlicher Infection ganz beträchtlich, fie ver⸗ 
lieren ihr grünes Ausſehen, welfen raſch und fünnen dann felbftverftändlich 
zur Ernährung der Pflanze nicht weiter beitragen. Bei häufigem Vorkommen 
fon der Pilz den Ertrag einer Malvenpflanzung bebeutend ſchädigen; es 
verdient fomit diefer neue Schmaroger in hohem Grade die Aufinerffamleit 
aller malvenbauenden Landwirthe, wie aller fih mit ber Anzucht en Malven 
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oder Stodrofen befafjenden Gärtner. Dadurch, daß man im Fruhjahr bie 
Pflanzung ſcharf beobachtet, alle bemerkten pilzkranken Blätter abnimmt und 
fofort verkrennt, dürfte der Verbreitung des Pilzes entgegen gearbeitet 
werden. Durieu de Maifonneuve und Duchartre beftätigen, daß biefe 
Puceinea bisher nur in Chile wahrgenommen morden ift, und mar muß 
annehmen, daß diefelbe von Amerika nah Sudeuropa eingeführt worden ift. 


Abgebildete Krüdte, 


(Fortſetzung von S. 155.) 


Birne Lucy Grieve. (Flor. and Pomolog. April 1875, ©. 85.) &3 
ift Died eine vorzüglich gute Bime. Der Bamm zeichnet ſich fogleich durch 
feine langen fchmalen, weidenartigen Blätter aus, welche demjelben ein eigen= 
thümliches Ausſehen geben. — Die FZrudt ift über mittelgroß, länglich 
Birnförmig, oben über der Mitte am breiteften, durchſchnittlich 14 Loth ſchwer. 
Der Fruchtſtengel gut 2, ZoN Lang, tief eingefentt. Kelch geichlofien, tief 
eingeſenkt. Die Schale ift rein dunkel citronengelb, fpärlich mit voftfarbenen 
Punften gezeichnet. Das Fleiſch mäßig feft, feinkörnig, zart und ſchmelzend, 
jehr faftig, von reichem angenehmen, wenig jäuerlihem Geſchmack. Der 
Gerud der Birne ift durchdringend und angenehn und im Aeußeren bat 
fie eimas Arhnlichkeit mit ber Glou Morceau. Reifezeit Mitte October. 

Pfirfid) Condor. (Flor. and Pomolog. 1875, ©. 133.) Die Ab⸗ 
bildung diefer Frucht wurde nad cinem bei Herrn Rivers in Sambridge- 
worth gereiften Exemplare gemacht. Die Frucht ift mittlerer Größe, rundlich 
platt, mit: einer tiefen Furche verfehen. Die Haut ift jehr fein-wollig und 
durchweg blaß⸗roſaroth. Das Fleiſch iſt weißlich, wenig roth gefledt am 
Stein, ſehr faftig und von fehr angenehmen Geſchmack. Dieſe Varietät 
fol von der Bariy Silver gewonnen fein. Reifezeit im September. Die 
Dräfen auf den Blättern find nierenförmig. 

Pfirfih Dr. Hogg. (Flor. and Pomolog. 1875, ©. 185.) Eine 
äußerft hübſche, eichgefärbte Frucht. In Dr. Hogg’s „Fruit Manual“ ift 
fie folgenderinaßen befchricben: „Frucht groß und rund, mit ſtark au&gedrüdter 
Furche, am oberen Ende der Frucht fehr tief. Haut fein, jedoch zäbe, 
citronengelb, auf der Schattenfeite carminroth punttirt, heller auf der Sonnen 
feite. Das Fleiſch ift gelblich weit, etwas feft, jedoch fehmelzend und von 
teihem vollen, zuderigen Geſchmack, am Steine, von dem es ſich Leicht If, 
roth durchzogen. Die Blumen groß, die Blätter mit nievenförmigen Drüfen 
bejegt. Meifezeit gegen Mitte Auguſt. Es iſt eine fchöne, fehr große, frühe 
Sorte. Der Baum ift ftarfwüchfig, kräftig und trägt fehr dankbar. — Herr 
Nivers erzog diefe Barietät aus Samen von einer franzöfifhen Bfirfichforte, 
Die er unter dem Namen Pöche Deniaux erhalten hatte und welde zuerſt 
im Jahre 1865 Früchte trug.” 

Pflaume Sultan. (Flor. and Pomolog. 1875, &. 145.) Diefe au®s 
gezeichnete Pflaume erwähnten wir bereit# im 8. Hefte S. 366 der Ham⸗ 
burger Gartenzeitung. 
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Kirſche Lyons Frühe (rose hativo de Lyon ober Guigne hativa. 
de Lyon). (Flor. and Pomolog. 1875, ©. 193.) Eine fehr große, ſchöne 
Kirſche, die nicht nur von guter Qualität, fondern auch von ſchönem Aus- 
ſehen if. Die Frucht ift rundlich herzförmig, mit einer ſchwachen Furde 
auf der flachen Seite. Der Stengel ift 1°), Zoll lang, in einer hohlen 
Berticfung fitend. Die Haut ift ſchwärzlich carmoifin-purpur oder ſchwärzlich 
mahagonifarben. Das Fleiſch ift jehr dunkel-braunroth, füß, zart, faftig 
und vor gutem Geſchmack. Es iſt eine frührcifende Sorte, meiſt Ende Juni 
reifend. 
Kirſche Schöne von Ohio (Ohio Beauty.) (Flor.. and Pomolog. 
1875, 9. 193.) Diefe gehört zu den Sorten mit hellem Fleiſch und. forb⸗ 
loſem Safte Die Frucht iſt groß, rundlich herzförmig, mit ciner ‚leichten 
Furche. Die Haut ift geld, auf der Sonnenſeite brillant carminroth.. DRS 
Fleiſch iſt blaßgelb, zart, füß und ſaftig. Reifezeit meift Ende Juni. 

Beide bier genannte Kirichen find jedem Opftfreunde beftend zu em⸗ 
pfehlen. 

Apfel Lane's Prinz Albert (Lane’s Prince Albert Apple). (Flor. 
and Pomolog. 1875, ©. 233.) Trotz der vielen Wepfeb-Barietäteg, Die: 
wis bereits befigen und Darunter viele ganz vorzügliche, kommen doch mod 
immer nene vorzüglibe hinzu. Es ift nun die hier genannte Varietät eben 
feine ganz neue, fie wird aber in einigen Gegenden Englands in großer 
Menge angepflanzt und Bat fich daſelbſt als eine vorzügliche Eorte bewährt, 
fo daß fie beiten® zu empfehlen if. Diefer Apfel wurde vor mihreren 
Jahren bei Herren Lane u. Sohn aus Samen von LPusset Nonpareil, 
befruchtet init Dumelow’s Seedling, gezogen und hat fi ald cin vorzüg. 
licher Wirthſchaftsapfel bewährt, wic fi) der Baum aud) durch große Frucht- 
barkeit empfiehlt, denn felbft Heine Exemplare tragen fchr rei. 

Die Frucht ift groß, furzsconifcy oder eirund, meift 10—11 Boll im 
Umfang und vom Kelch bis zum Stengel 6 Zoll body, mit breiten Furchen 
am Kelde. Die Haut iſt glatt, ſchön grasgrün, wenn reif blaßgrünlich gelb, 
auf der Sonnenfeite carmoifinroth und mit einigen dunfleren Striden. Der 
Kelch geichloffen, mit Keinen, [pigigen Segmenten, in tiefer Höhlung figend. 
Das Fleiſch ift zart, faftig, Inadend und von angenchm fäuerlihen, Tieb- 
lichem Geſchmack. 

Es iſt ein Wirthſchaftsapfel, der ſich durch ſeine Dauer, wie durch aus⸗ 
gezeichneten Geſchmack und ſeine ſonſtigen guten Eigenſchaften ſehr empfiehlt. 





U) Die gewöhnliche Brombeere ohne Stacheln. 
(Nach Sarridre in Rev. hort.) 


Diefe jehr alte Brombeere ift noch fehr wenig befannt und Doch be- 
fist fie alle Eigenſchaften, welche man von einer fehr decorativen Pflanze 
verlangt. Sie ift außerordentlich üppig, vollftändig ſtachellos, fomohl an 
den Ranken, al8 an den Blättern; ihre Blätter halten fid) faft den ganzen 
Winter hindurch, fo daß dieſe zu Decorationen der Deſſerts benutzt werben 
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Unnen. Die Pflanze läßt fi auf vielerlei Weile verwenden, je nad dem 
Bwede, den man cerreihen will, und je nah dem Plate, wo fie fteht. Ihre 
robuften, biegſamen Triebe, welche in einem Jahre 4—6 Meter lang werden, 
find ehr geeignet, Bogen zu garniren, an Felſen emporzuflimmen oder fterife 
Flächen, wo fonft nichts wachlen will, zu bededen. Sie bringt ihre rofa- 
violetten Blüthen in langen Trauben, die braunen Staubbeutel der Blumen 
ftehen auf rofa Staubfädchen. Ihre nicht zahlreihen Früchte bleiben Klein, 
find bei der Heife, welche Ende Auguft eintritt, tief ſchwarz, zwar ſüß, aber 
fonft fait fade. 

Bon dieſer Brombeere weiß man weder den Urfprung, noch die Zeit 
ihres Erfhheinens, ebenſowenig, ob fie eine Species oder nur eine Form ifl. 
Soviel fteht jedoch feft, daß bei uns veranftaltete Ansfaaten ſtets ftachellofe 
Pflanzen Tieferten. 





JSiteratur. 


Les Roses, histoire, culture, description par H. Jamain et 
E. Forney, preface par Oh. Naudin. 60 Chromolithographies d’aprös 
nature par Grobon, 60 Grarvures sur bois. Deuxiöme Edition. A. 
264 pages. Paris 1875. J. Rothschild. 

Der rühmlichſt bekannte Nofen- Eultivateur Jamain bietet uns bier 
ein ganz vorzligliches Wert über die Kultur und Vermehrung der Roſen, 
wie fie in Frankreich mit großem’ Erfolge betrieben wird, und Bat dieſe 
Behandlungsart wohl hauptſächlich dazu beigetragen, Frankreich zum erften 
Lande der Roſenzucht zu machen, aus welchem feit fanger Zeit jährlich eine 
große Anzahl neuer Sorten allen andern Ländern zugeführt werden. Brof. 
Forney haben wir eine fehr intereffante Gefchichte der Roſe, ſowie die 
genauen Angaben über Abftammung der verfchiedenen Hauptarten zu danken, 
die ſehr wichtig ift, um die verfchiedenen Arten nad) ihrer urfprünglichen 
Heimath richtig und naturgemäß zu behandeln. Am wichtigſten für ung ift 
die fehr ausführlide und dur 60 Holzſchnitte erläuterte Beſchreibung der 
verfchiedenen franzöſiſchen Methoden der Vermehrung, Veredelung und Be: 
handlung, beſonders auch des Schnitte der Nofen, und ift diefe ganze Ab- 
tbeilung des Buches fehr belehrend, da fic die Frucht Iangjähriger praftifcher 
Erfahrungen if. Auch die Rofentreiberei ift nicht vergejlen, nur über die 
Feinde und Krankheiten der Roſe hätten wir gewünſcht, mehr und Aus- 
führlicheres zu finden. 

Eine prachtvolle Zugabe bildet eine Sommlung von 60 naturgetreuen 
Abbildungen in Delfarbendrud der vorzüglichften Roſen und deren genaue 
Beihreibung, wonach fib jeder Gartenfreund leicht eine ganz vorzüglide 
Sammlung von Rofen ausſuchen und beftellen kann. 

Die Ausftattung des ganzen Werkes ift, wie Alles aus derjelben Ver- 
lagshandlung ganz vorzüglidh und macht das Buch befonders geeignet, als 
Feſtgeſchenk benugt zu werden, da der Gehalt des Werkes an fi jeden 
Garlenfreund interefjicen und das ſchöne Aeußere jeden Salontiſch zieren 
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wird, fo daß wir es mit Recht ala ein werthvolles Prachtwert mpiehlen 
fönnen. 


Arboretum et Fleuriste de la ville de Paris. Description, culture 
et usage des arbres, arbrisseaux et des plantes herbacdes et frutes- 
centes de plein air et de serres employdes dans l’ornementation des 
parcs et jardins par A. Alphand. Folio. Paris 1875. J. Rothschild. 


Obgleich das Buch nah dem Titel nur die Beſchreibung der Bäume, 
Geſträuche und anderer Pflanzen der öffentlihen Anlagen und Gärten von 
Paris enthalten fol, ift die forgfältige Zufammenftelung der verſchiedenen 
Bäume und Gefträude nad der Art ihrer Belaubung, Größe, Blüthezeit 
u. |. w. jedod geeignet, auch in Deutfchland Jedem als Rathgeber zu 
dienen, der eine Anlage bei feinem Haufe im Garten machen oder einen 
Bark anlegen oder verfchönern will, da die Beichreibung fo genau ift, daß 
man leiht danach die Gruppirung der verfchiedenen Pflanzen treffen kann. 
Das Werk ift daher für jeden Beſitzer eines größeren Gartens oder Parks, 
fowie für Borfteber öffentlicher Anlagen und Gärten von großem Werthe 
und befonde:8 deshalb zu empfehlen, weil es die vorzliglichfte Auswahl nur 
folder en enthält, die zur Ausfhmüdung und Decoration am ges 
eignetſten fin Zu 

Der F Pflanzenſchatz von 2320 Pflanzen iſt in 7 Gruppen ver: 
tbeilt: 1. Bäume und Sträucher mit fallendem Laube (471); 2. Bäume 
und Sträucher mit immergrünem Laube und Coniferen (337); 3. Sträucher 
und Stauden mit fallendem Laube (377); 4. Sträuder und Stauden mit 
immergrünem Laube (175); 5. Sträudher und Stauden in Haibeerde zu 
fultiviren (129); 6. Rankende Gewächſe und Schlingpflanzen (129), 7. kraut- 
und ftaudenartige Pflanzen des freien Landes und der Gewächshäuſer (700), 
und find in Die legte Abtheilung auch alle anderen Blumen mit aufgenommen 
(wie Lobelien, Reſeda, Nelte, Lilie, Hyacinthe, Zinnia zc.), die man um 
Sommer im freien Lande zur Ausſchmückung benugt. Bei jeder Pflanze in 
diefen 7 Gruppen ift nad) Dem Alphabet des ſyſtematiſchen Namens in 
tabellarifcher Form genau angegeben: der ſyſtematiſche Name, das Baterland, 
der Boden, den die Pflanze verlangt, der Standort, die Verwendung und 
Größe, Beſchreibung der Blätter, Blüthen und Fruchte, Zeit der Blüthe 
und bei der 7. Abtheilung oder Gruppe aud die Dauer der Pflanze Alle 
Angaben find ſehr bezeichnend und, fomweit wir gefunden haben, überall ganz 
richtig, fo daß es möglich ift, eine fehr fchöne Gartenanlage zu machen, 
felbit wenn man die verjchiedenen Bäume und Gefträude aud nod nicht 
alle fennt, oder durch bejonder8 effectvolle Pflanzen die fchon beitehenden 
Anlagen zu verfchönern, und empfehlen wir dad Werk allen Freunden land- 
ſchaftlicher Schönheit. Mit jehr wenig Koften ift oft eine fehr einfürmige 
Gehölz⸗ oder Gebüfchgruppe durch Einpflanzung effectwoller Arten fehr leicht 
zu - verichönern. 

Die Ausftattung iſt fehr ſchön, doch rathen wir fehr, die nächſte Auflage 
in kleinerem Formate zur druden, was fehr gut einzurichten ift und das Wert 
nur handlicher macht, als das jegige Format in Folio. J. B. C. 





Die Blumen in Sage unb Geſchichte. Skizzen von M. von Strautz. 
Berlin, Verlag von Th. Ehr. Fr. Enslin. gr.8. 472 Seiten. 1878. 
Mit großem Fleiße hat der Verfaſſer die Gefchichte vieler Blumen 
und Pflanzen aus den verichiedenften Werfen zufammengetragen, um von 
jeder einzeln ein genaues Bild zu geben über die Geichichte, ſymboliſche 
Bedeutung und Verwendung berfelben zu verfchiedenen Zeiten, wobei noch 
beſonders hiſtoriſch hervorragende Erenplore erwähnt werden. — Unſere be- 
lichteften Garten und Zimmerpflanzen, wie Die Hofe, Lilie, Myrte, Camellie, 
Nelte, Reſedo, Drange, Hpacinthe, Bafjionsblumen, Roſe von Jericho, der 
Lorbeer, Epheu, Rosmarin, das Veilchen, Vergißmeinnicht und viele andere, 
find mit großer Ausführlichkeit behandelt, ihr erſtes hiſtoriſches Auftreten 
mit ihrer verfchiedenen Verwendung zu verichiebenen Seiten mit Angabe 
ihres Werthes nad jegigen Forſchungen, und verdient das Werk ganz be: 
fonders zu Feſtgeſhenken empfohlen zu werden. J.B.C. 


Leitfaden zum Weinbau nad der Reihenfolge der Arbeiten. Mit 
Benugung der beiten und neueſten Werte bearbeitet von Joh. Ferd. 
Rubens, Mit 33 in den Text gedrudten Abbildungen. Hannoner und 
Leipzig, Verlag von Cohen u. Riſch. 1875. 


Der immerblübende Garten. Anleitung zur Ausſchmückung und Erhaltung 
von Blumengärten und Bceten jeder Art, fowie zur Kultur und Ber: 
wendung der fhönften Land⸗ und Topfgartenbiumen. Bon H. Yäger, 
großherzogl. Hofyärtner. Mit 32 Abbildungen von Blumenbeeten und 
Blumengärten. Hannover u. Leipzig, Verlag von Eohen u. Riſch. 1876. 

Diieſes ſchon früher von und eınpfohlene, jehr brauchbare Bud ift fo- 

eben in 2. vielfach vermehrter und verbefjerter Auflage erichienen. 

Ebenfo von demſelben rühmlichſt befannten Berfaffer deffen ſehr zu 
empfehlendes Buch: Die Zimmer: und Hausgärtnerei. Anleitung zur 
Anzucht, Pflege und Verwendung der Zierpflanzen in den Wohnräumen mit 
Zubehör nebft Beſchreibung der fchönften Zierpflanzen. — Es ift dies wohl 
das befte von derartigen Büchern, die wir befisen. E. 0—o. 


Les Plantes meödicinales et usuelles des champs, jardins, fordts 
description et usages des plantes comestibles, suspectes, vénoneuses, 
employ6des dans la medicine dans l’industrie et dans l’&conomie do- 
mestique par H. Rodin. Deuxiöme Edition orn6 de 200 YVignettes. 
Paris 1875. J. Rothschild. 12. 478 pages. 

Die verfchiedenen Arzneipflanzen find Hierin fuftematifh nach ihren 
Wirkungen geordnet und jede cinzeln nad ihrem Vorkommen, ihrer Kultım, 
ihrer Verwendung und ihrer Wirkung ausführlich behandelt und durch cine 
fehr gute Abbildung erläutert, fo daß man jede Pflanze gleich wieder er⸗ 
kennt. Auch viele für den Haushalt und für Gewerbe nützliche und ge: 
bräuchliche Pflanzen find mit ihren Eigenihaften und ihrer Verwendungsart 
genau bejchrieben und ift dadurch das Buch nur noch allgemeiner belchrend 
und intereffanter geworden, ald blos für Gärtner und Apotdeler, denen wir 
es als werthvoll und nnglic fehr empfehlen. Das Buch ift jo ſchön aus⸗ 


—* wie wir es in Deutſchland zu fo biligem Breife (8 * 50 c.) 
nicht gewehnt find. J.B.C. 
Flnftrirte Gartenzeitung. Herausgegeben vom Sofglriner Lebl in Luxem⸗ 

burg. 11. Heft. 1875. 

Diefes Heft enthält den ausführlichen Beriht über den 5. Congreß 
deutfcher Bärtner, abgehalten in Karlsruhe vom 1.—5. Ecptember 1875, 
und über die 5. große Verbandsausſtellung, ſowie über die Wanderverfamm: 
lung des Berbandes Rheiniſcher Bartenbau=Bereine. E. 0 —o. 


Die Ordibeen des temperirten nud kalten Haufes. Ihre Kultur und 
— x. nebit einer Synopſis aller bisher bekannten Cypripedien. 
Bon 3. ©. Burbidge. Aus dem Engliihen überfegt von M. Lebl, 
fürftl. Hofgärtner in Yangenburg. Mit 23 Holzihnitten und 4 Farben: 
drudbilten. Stuttgart, E. Schweizerbart'ſche Verlagshandlung, 1875. 

Allen Orchideenfreunden und Kultivateuren ein fehr zu empehlenbes 


werthvolles Bud. E. 0—. 





Fenilleton. 


Die Bertreiung der Milchwirthſchaft auf der internationalen 
Ansftellung in Philadelphia im Jahre 1876. In letzter Verſammlung 
ber Produtten⸗Börſe in Philadelphia iſt beſchloſſen, ein Comitéè zu wählen 
zu dem Bwede, die Intereſſen der Milchwirthſchaft nah allen Richtungen 
bin ganz beſonders wahrzunehmen. Die Produkten-Börſe in Philadelphia, 
als einzige organifirte Geſellſchaft daſelbſt, ift für die Erzengniffe der Wild: 
wirthſchaft direkt am wmeilten intereffirt und hält e8 von größter Wichtigkeit, 
die Ausſtellung von Erzeugniffen der Milchwirthſchaft fo reichhaltig als nur 
möglich zu machen. Diejelbe wird es ſich daher angelcegen fein laſſen, den 
Ausftelern aller Länder und Welttheile von dergleihen Produften jede nur 
möglihe Bequemlichkeit und Vortheile angedeihen zu laffen, um die Aus: 
ftellung mit ihren Erzeugniſſen befchiden zu können. Dem gewählten Comite 
ift die Aufgabe geftellt, dahin zu wirken, daß nicht nur Produkte der Mild;- 
wirtbfhaft aus Großbritanien, Canada, Frankreich, Deutfchland, Schweiz 
und Norwegen, jondern auch aus allen fonitigen Ländern, in denen bie 
Milchwirthſchaft mit Eifer betrieben wird, eingeſandt werden, und hofft man 
auf einen guten Erfolg. — Der milchwirthſchaftliche Verein trifft im Ganzen 
b reits großartige Vorbereitungen zu dieſer Ausſtellung, nicht minder einzelne, 
ſiech ſpeciell mit der Milchwirthſchaft beſchäftigende Männer. 
So herrſcht z. B. im Staate Ohio ein großes Intereſſe für dieſe 
Sache und iſt man bereits beſchäftigt, einen Käſe von 29,000 Pfund im 
Werthe von 18,000 Dollars anzufertigen. Gleich Großartiges erwartet 
man vom Staate Newyork und den nordweſtlichen Staaten. 
Zum Glüd bedarf die Induftrie der Milchwirthſchaft kaum nod einer 
Anregung, da Jedermann deren großen Werth Yängft erkannt hat. Obgleich, 
wie man berechnet bat, in den Bereinigten Staaten Nordamerifas jährlich 
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Die Blumen in Sage und Geſchichte. Skizzen von M. von 
Berlin, Berlag von TH. Ehr. Fr. Enslin. gr.8. 472 Geiten. 1875. 
Mit großem Fleiße hat der Verfaſſer die Geſchichte vieler Blumen 
und Pflanzen aus den verſchiedenſten Werfen zufammengetragen, um von 
jeder einzeln ein genaue Bild zu geben Über die Geſchichte, ſymboliſche 
Bedeutung und Verwendung berfelben zu verfhiedenen Zeiten, wobei nod) 
bejonder3 hiſtoriſch Hervorragende Eremplore erwähnt werden. — Unfere be: 
lichteften Garten⸗ und Zimmerpflanzen, wie Pie Roſe, Lilie, Myrte, Camellie, 
Nelte, Reſedo, Orange, Hpacinthe, Paſſionsblumen, Roſe von Jericho, der 
Lorbeer, Epheu, Rosmarin, das Veilchen, Vergißmeinnicht und viele andere, 
find mit großer Ausführtichkeit behandelt, ihr erſtes hiſtoriſches Auftreten 
mit ihrer verfchiedenen Verwendung zu verſchiedenen Seiten mit Angabe 
ihres Werthes nad jegigen Forſchungen, und verdient das Werk ganz be: 
ſonders zu Feſtgeſ henken empfohlen zu werden. J.B.C. 


Leitfaden zum Weinbau und der Neibenfolge der Arbeiten. Mit 
Benugung der beiten und neuchten Werke bearbeitet von Joh. Ferd. 
Anbens, Mit 33 in den Tert gedrudten Abbildungen. Hannover und 
Leipzig, Berlag von Cohen u. Riſch. 1875. 


Der immerblühende Garten. Anleitung zur Ausſchmückung und Erhaltung 
von Blumengärten und Bceten jeder Art, fowie zur Fultın und Ber: 
wendung der fhönften Land⸗ und Zopfgartenbiumen. Bon H. Jäger, 
großberzogl. Hofgärtner. Mit 32 Abbildungen von Blumenbeeten und 
Blumengärten. Hannover u. Leipzig, Berlag von Cohen u. Riſch. 1875. 

Dieſes ſchon früher von uns einpfohlene, fehr brauchbare Buch ift fo- 
eben in 2. vielfach vermehrter und verbefjerter Auflage erfchienen. 

Ebenſo von demfelden rühmlichſt bekannten Verfaſſer deſſen ſehr zu 
empfehlendes Buch: Die Zimmer: und Hausgärtuerei. Anleitung zur 
Anzucht, Pflege und Verwendung der Zierpflangen in den Wohnräumen mit 
Zubehör nebſt Beſchreibung der ſchönſten Zierpflanzen. — Es ift Dies wohl 
das befte von derartigen Büchern, die wir befigen. E. O-o. 


Les Plantes mödicinales et usuelles des champs, jardins, fordte 
description et usages des plantes comestibles, suspectes, vönsneuses, 
employses dans la medicine dans l’industrie et dans l’dconomie do- 
mestique par H. Rodin. Deuxiöme Edition ornéô de 200 Vignettes. 
Paris 18756. J. Rothschild. 12. 478 pages. 

Die verſchiedenen Arzneipflanzen find bierin fuftematifh nad ihren 
Wirkungen geordnet und jede cinzeln nad ihrem Vorkommen, ihrer Kultur, 
ihrer Verwendung und ihrer Wirfung ausführlich behandelt und durch eine 
fehr gute Abbildung erläutert, fo daß man jede Pflanze gleidh wieder er⸗ 
kennt. Auch viele für den Haushalt und für Gewerbe nützliche und ge- 
bräuchliche Pflanzen find mit ihren Eigenichaften und ihrer 
genau befchrieben und ift dadurch das Bud nur noch allgemeiner belehrend 
und intereflanter geworden, als bloß für Gärtner und Apotheler, denen wir 
es al8 werthvoll und wäglich ſehr empfehlen. Das Buch ift jo ſchön ans: 


geftattet, wie wir es in Deuiſchland zu fo billigem Preiſe (8 Fr. 50 c.) 

nicht gewohnt find. . J.B.C. 

Hlnftrirte Gartenzeitung. Herausgegeben vom Hofgärtner Lebl in Luxem⸗ 
burg. 11. Heft. 1875. 

Diefes Heft enthält den ausführlichen Bericht über den 5. Congreß 
deutfcher Gärtner, abgehalten in Carlsruhe vom 1.—5. Ecptember 1875, 
und über die 5. große Verbandsausſtellung, fowie über die Wanderverfamm- 
lung des Berbandıe3 Rheiniſcher Gartenbau-Vereine. E. 0 —o. 


Die Orchideen deö temperirten und kalten Hanfes. Ihre Kultur und 
Beſchreibung x. nebit einer Synopſis aller bisher befannten Cypripedien. 
Bon F. W. Burbidge. Aus dem Engliihen überfegt von M. Lebl, 
füritl. Hofgärtner in Yangenburg. Mit 23 Holzfchnitten und 4 Farben: 
Drudoildern. Stuttgart, E. Schweizerbart'ſche Verlagshandlung, 1875. 

Allen Oräibeenfreunden und Kultivateuren ein fehr zu empfehlendes 

werthvolles Buch. E. O-o. 





Fenilleton. 


Die Vertretung der Milchwirthſchaft anf der internationalen 
Ausſtellung in Philadelphia im Jahre 1876. In Ietter Berfammlung 
ber Produtten⸗Borſe in Philadelphia tft beſchloſſen, ein Eomite zu wählen 
zu dem Bwede, die Jutereſſen der Milchwirthſchaft nach allen Richtungen 
hin ganz bejonder® wahrzunehmen. Die Produkten Börfe in Philadelphia, 
als einzige organiſirte Geſellſchaft daſelbſt, ift für die Erzengniffe der Milch— 
wirtbichaft Direkt am meiſten inteveffirt und hält e8 von größter Wichtigfeit, 
die Ausſtellung von Erzeugniffen der Milchwirthſchaft fo reichhaltig als nur 
möglich zu machen. Diejelbe wird es fich daher angelegen fein laſſen, dem 
Ausitellern aller Länder und Welttbrile von dergleichen Produkten jede nur 
möglihe Bequemlichkeit und Vortheile angedeiben zu laſſen, um die Aus- 
ftellung mit ihren Erzeugniſſen befhiden zu fünnen. Dem gewählten Comité 
ift die Aufgabe geftellt, dabin zu wirken, daß nit nur Produkte der Mild- 
wirthihaft aus Großbritanien, Canada, Frankreich, Deutſchland, Schweiz 
- und Norwegen, fondern auch aus allen fonftigen Ländern, in denen bie 
Milchwirthſchaft mit Eifer betrichen wird, eingefandt werden, und hofft man 
auf einen guten Erfolg. — Der milchwirthſchaftliche Verein trifft im Ganzen 
b reits großartige Borbereitungen zu diefer Ausftellung, nicht minder einzelne, 
ſiech Tpeciell mit der Milchwirthſchaft beihäftigende Männer. 

So herrſcht 3. B. im Staate Ohio ein großes Intereſſe für dieſe 
Sache und ift man bereit3 befchäftigt, einen Käfe von 29,000 Pfund im 
Werthe von 18,000 Dollars anzufertigen. Gleich) Großartiges erwartet 
man vom Staate Newyork und den norbweitlihen Staaten. 

Zum Glück bedarf die Indüſtrie der Milchwirthſchaft kaum nod einer 
Anregung, da Jedermann deren großen Werth Längft erkannt hat. Obgleich, 
wie man berechnet bat, in den Bereinigten Staaten Nordamerikas jährlich 
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Frankreich mit im Freien gedeihen wollen. Sym Himalaya trifft man Bi. 
arboreum in einer Höhe von 11,000 Fuß an und Rh. campanulatum wählt 
zwifchen I9— 14,000 Fuß hoch über der Meeresfläche, deshalb find dieſe 
auch hart in England. (G. Chr.) 


Ein Beweis Iangfamen Wachſens. Im ciner der letzten Sitzungen 
der Akademie der Wiſſenſchaften in St. Louis Iegte Dr. Engelmann einen 
Abſchnitt eines Stammes von Juniperus californica var. utahensis vor, der 
niht ganz 4 Zoll im Durchmeſſer hielt und dennod das unteugbare Alter 
von 127 Jahren hatte. Jeder Ring mar durchſchnittlich etwa , einer 
. Linie breit; der größte Wuchs in zchn Jahren betrug etwa 4 Finien, ber 
Heinfte während derfelben Beit etwa 1%, Linie Es ift dies das merk— 
mürdigfte Beiſpiel von langſamem Wachen, welches bisher vorgelommen. 


Die Mutter unferer Pyramiden-Eichen und deren ältefte Tochter. 
Wie von Herrn Gartendircktor Begold in Muskau im „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger” mitgetheilt wird, fteht der Stammbaum der Pyramiden - Eichen 
beim Dorfe Haareshaufen in der Nähe von Afcaffenburg ganz frei an 
einem Zeldweg, ift 100 Fuß hoch, 3 Fuß 4 Zoll in Bruſthöhe did und 
ca. 280 Jahre alt. Dic erſten Aeſte beginnen bei 30 Fuß Stammhöbe. 

Der erſte Nachkomme diefes ſchönen Baumes ift jcht eine Zierde der 
Anlagen der befannten „Wilhelmshöhe” bei Kafſel, wo er in der Nähe bes 
Schloffes fteht; feine Höhe beträgt 92 Fuß, feine Dide gleichfalls in Bruſt⸗ 
böhe gemefien 2 Fuß 4 Bol, und wird fein Alter auf 90 Jahre geihäst. 
Der Baum fteht in voller Lebenskraft, ift von unten beranf veräftelt, in 
Folge deifen er den Stammbaum bei Weitem an Schönheit übertrifft, und 
berechtigt jo zu der Hoffnung, daß er auch in Bezug auf Höhe und Dide 
den erjteren mit der Zeit überflügeln werde. 

Das Binciren der Erbfen. Das Pinciren der Erbſen ift in ber 
Umgegend von Paris ein gebräudliches Verfahren, um die Reife ber Schoten 
zu beſchleunigen. Wan pincirt nur Früherbfen und von Ddiefen wieder mer 
Bwergerbfen. Die Ausführung ift fehr einfah: Sind die Erbien im Yrüh- 
jahre foweit auögebildet, daß die Blüthen anfangen, fi} zu entfalten, fo 
werden die Spisen der Pflanzen über dem dritten oder vierten Bluthen⸗ 
buſchel akgefncipt (pincirt). Dieſes Pinciren oder Köpfen der Erben bat 
zunäcft zur Folge, daß die Blüthen fich alle zu gleicher Zeit entfalten, daß 
demnad auch die Heife der Schoten cine gleichmäßige wird. Ta dies ber 
Tal, können die Schoten zu gleicher Zeit, das heißt auf einmal gepflüdt 
werden. Die Ausbildung der Schoten geht ferner um fo fehneller vor fich, 
ald die Nahrung den Früchten zukommt und der Saft nidt zwecklos von 
den Spitzen verarbeitet wird, welche letztere, wenn fie nicht pincirt find, fi 
nod) immer weiter zu entwideln ftreben, Auf dieſe Weiſe wird eine viel 
frühere Reife der Schoten erzielt. Wenn die Schoten 8—10 Tage früher 
geerntet werden können, fo werden fie auch befler bezahlt, der Ertrag wirb 
daher auch ein höherer fein. Kür den Gemüſegärtner, der fein Land fo 
viel als möglich auszunugen beftrebt ift, ift es von größter Wichtigkeit, daß 
die Schoten zur gleicher Zeit reifen; er kann alsdann die abgeernteten Erbſen 
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fofert herauſsreißen und den Boden ſogleich wieder mit anderen Gemüſen 
beftellen. Da Berfuche mit dem Binciren der Erbſen ſich fo feicht anftellen 
loffen, fo kann man fi aud bald von dem Vortheile diefer Operation 
überzeugen. Es durfte daher das Pinciren ber Erbſen eine allgemeine An- 
wendung finden. Ob ſich daſſelbe Verfahren bei Bohnen mit glei, gutcm 
Erfolge anwenden läßt, ift noch nicht genugfam erwieſen. Es würde aber 
gewiß intereffant fein, auch wit ben verjchiedenen Arten von Zwerg- und 
Stangenbohnen Verſuche hinſichtlich des Pincirens anzuftellen. (Centralblatt.) 
Schöne Obſtbänme ſchnell zu erzielen. Zu diefem Zwecke wird 
empfohlen, gute bis 1 Boll ſtarke Wilblinge an ihren Beſtimmungsort zu 
pflanzen, und nachdem man fie von allen Aeſten gereinigt, fchneidet man 
die Stämme in jener Höhe glatt ab, in welcher man die Krone des zu- 
inftigen Baumes wunſcht. Iſt dies gefchehen, fo verfchmiert man jeden 
Schnitt mit fettem Lehm, dem man etwas Kubfladen zuſetzt. Sind die 
Bäumchen gefund gewefen und werden fie gut gepflegt, fo treiben fie aus 
dem Stamme viele neue Triebe. Ye Appiger das Wachsthum, deſto mehr 
Triche muß man alsdann ftehen laſſen. Diefe neuen Triebe werden meift 
noch im felden Jahre fo ftart, daß fie mittelft Oculiren veredelt werben 
tönnen. Die weitere Behandlung der jungen Bäume ift die fonft übliche. 
Niefenbaum. Bon Californien wird der Querſchnitt eines der „großen 
Blume“ zur Ausftellung nah Philadelphia gefandt; das feltene Baumftid 
bat bereits ben Miffiffippi überfchritten und nähert ſich augenbliklich feinem 
Veltimmungsorte. Sein Durchmeſſer beträgt 20 und feine Länge 16 Fuß; 
ber Baum, von dem es genommen wurde, war 216 Yuß body und maß 
an feinem unteren Ende 26 Zuß im Durchmeſſer. Nach den Jahresringen 
zu rechnen, mußte diefer Baum ein Alter von 2120 Jahren crreicht haben. 
Das für die Ausftellung beftimmte Bruchſtück ift ausgehöhlt und bildet einen 
Eylinder, deſſen Wandung einfhlieglih der Rinde eine Stärke von 2 Fuß 
bat. Es fol in ein rundes Häuschen umgewandelt und elegant auß- 
geftattet werben. 
Amerikaniſches. Ein Correſpondent bes „Albany Cultivator“, bie 


Fruchtgärten bei dem Stäbchen San 2eandro in Californien beichreibend, 


ſagt, daß dieſe Gegend, befonder8 der Theil weitlih der Gebirge und an 
der Bai im Lande Alameba berühmt fei durch ihren fruchtbaren Boden, 
wie durch den ausgezeichneten Wuchs der Fılihte und Gemüſe. Was 
man von der Größe diefer Produfte erzählt, klingt fabelhaft. So erreichen 
Gelbe Wurzeln eine Länge von 3 Zuß und ein Gewicht von 35 Pfund; 
Kohitöpfe 75 Pfund, Zwiebeln 5 Pfd., Wafler-Melonen 85 Pfd., Birnen 
31. Pfb., Erdbeeren 4 Loth, Rüben 200 Pfb., Uepfel, Gloria-Mundi 
21, Pd. (the. Gard.) 

Samen: und Pflanzen⸗Verzeichniſſe find der Redaction zugegangen 
and bon folgenden Yirmen zu beziehen: 

2. Winter in Bordighera (Stalin). Samen und friſche abgeſchnittene 
Blumen, als ofen, Beildien, Anemonen x. 

2. Spaeth in Berlin. Baumfchulen- Artikel, 
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Ginſeppe Saba in Mailand (Italien). Samen von Bäumen, 
Sträudern ıc. 

J. 2%. Sciebler u. Sohn in Celle (Hannover). Nachtrag zum 
Haupt-Preisverzeichnig der Baumſchulen. 





Berjonal-Rotizen. 


— 7. Leider haben wir wieder den Tod eines berühmten deutſchen 
Neifenden und Sammlers zu melden. Herr Albert Bruchmüller verlor 
fein Leben unter höchſt traurigen Uinftänden. 


Die näheren Detail über dieſen traurigen Todesfall entnehmen wir 
Gardener’s Chrunicle vom 6. November, worin Herr William Bull au 
die Redaction fchreibt: „Die einzige Nachricht, die ich bis jegt erhalten, iſt 
von Heren Eorder in Bogota, einem wmeiner Pflanzenſammler. Derſelbe 
ſchreibt mir: Da Sie vielleidyt von feinem Anderen Nachricht erhalten dürften, 
fo beeile ih mich, Ihnen die traurige Anzeige zu machen, daß der arme 
Bruchmüller in Dcada zu Anfang Augujt von einem franzdjiihen Ver⸗ 
brecher, einem früheren Soldaten in der franzöjiihen Armee, ermordet worden 
it. Wenige nähere Detail find in Bogota darüber befannt, und Herr 
Bund, der engliihe Minifter, der zugleich aud die deutfchen Intereſſen 
wahrnimmt, hat jofort nah Hamburg und Paris darliber berichtet.“ 

Ter legte Brief, den Herr Bull von Herrn Bruchmüller erhalten 
batte, war vom 21. Juni batirt, worin er anzcigte, daß er hoffe, in kurzer 
Beit die feltenen Musdevallin elephantipes und polyantha famıneln und ein- 
jenden zu Minen. Unglüdliber Weiſe brud darauf die Revolution in den 
Staaten Eolumbien® aus und befanden ſich einige Theile dieſes Landes im 
Buftande der Anardic, fo daß die Poſten feit Juni nicht eingetroffen find, 
wie alle von Bruhmüller gefammelten Pflanzen : weder verjdifft werden, 
noch er ſelhſt fortfommen konnte und Raub» und Mordanfälle dafelbft zur 
Tagesordnung gehörten. 

Diefen furzen Detail von Herm Bull fligt Gardener’s Chronicle 
noch folgende Mittheilungen über den unglüdlihen Bruchmüller, der einer 
der unternehinendften und viclleiht glüdlichiten Reiſenden war, welche bisher 
Südamerika bereiften, hinzu: Nachrichten über feine Reifen und Skizzen von 
ihm find Häufig in Gardener’s Chronicle erf&hienen, und nod im letzten 
Frühjahre fandte Bruchmüller 2 Zeichnungen cin, von denen die einc die 
Anfiht des Magdalenaftromes zeigte, auf dem es allein nur möglich ift, 
von Baranguilla nad) Honda zu gelangen, während die andere Zeichmumg 
die Dcafia-Berge darftellte, die Heimath fo vieler herrlicher Odontoglossum- 
und Masdevallias-Arten. Bei Einfendung diefer Zeichnungen verfprady Bruch⸗ 
mäller, bald mehr und die Beſchreibungen dazu zu ſchicken, aber leider! 
jede fernere Nahridht blieb aus: der Bürgerkrieg brach Anfang Juni aus, 
die am ihn abgefandten Briefe hat er nie erhalten. 

Albert Bruchmüller war ein Preuße und aus Magdeburg gebikttig. 
Er trat vor einigen Jahren als Gartengehülfe in das Geſchäft der ‚Herren 
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Hugh Low u. Co. im Clapton bei London, von wo aus er fich vor wenigen _ 
Jahren nah Ocahda begab und bafelbft fein Domicil aufſchlug. — ALS 
Pflanzenfammler war Bruchmiüller ungemein glüdlid,, er fandte an Low und 
fpäter an Bull mehrere ſchöne neue Ordibeen und große Quantitäten der 
beiten älteren Sorten. 

Ju dem legten von Brudmüller an Herrn Bull gerichteten Briefe 
(21. Juni) heißt 8: „Es find jest 14 Tage feit dem großen Erdheben, 
und fein Tag verging, an welcher nit 2 oder 3 Erſchütterungen gefühlt 
wurden. Das Bolt lebt in fteter Angſt. Die Regierung ſchickte mehrere 
gelehrte Männer aus, um ji über den durch das Erdbeben verurjachten 
Schaden zu unterrichten und nad den Urſachen zu forſchen. 

Bon Cucuta laufen täglich von den noch lebend gebliebenen Perſonen 
fpeciclle Nachrichten ein. Biele Leute wurden wahnjinnig über den Berluft 
ihrer Familien und ihres Vermögens. Kein einziges Haus ftcht aufrecht, 
alle find ungeſtürzt, felbit die Palmenhltten. ‘Der Erdboden gleicht einem 
ungepflügten Acker. Auf den Kirchhöfen find die Leihen aus den Gräbern 
auf die Erdoberfläde geworfen. In der Nähe von Bogota find ınehrere 
Seen höher zu liegen gekommen und in einigen Theilen haben ſich Quellen 
gebildet, weile Das Wafler an 200 Fuß body werfen. In demjelben 
Moment öffnet ſich wieder die Erde und wirft kochendes und fchwefelhaltiges 
Waſſer aus.“ 

Eine, Stunde vor Abgang ber Poſt jchreibt Bruchmüller noh: Bon 
Cucuta wird beridtet, daß einige Heine Ortſchaften vom Erdboden ganz 
verfhwunden find, und keine Spur ihres früheren VBorbandenjeins ift bes 
mertbar. Die Erde ift in Folge des Erdbebens binuntergeftärzt. Es ſcheint, 
daß Alles um den Friſchwaſſer⸗-Teich bis Caraca zeritört worden ill. Von 
legterem Orte haben wir noch feine Nachrichten, was ſehr auffällig, — 
Eucuta ift gänzlich zerftört. Das Fieber ift daſelbſt außgchroden in Folge 
der vielen Leichen von Menſchen und Thieren, und ift man nur im Stande, 
fi) bis auf 5—6 (engl) Meilen dem Orte zu nähern. Man bat eine 
Art Krankenhaus in den Diſtrikte errichtet und Alle, welde Arme, Beine 
oder Füße verloren haben, werden daſelbſt fo gut als möglich gepflegt. 


— 1. Har Giegiemund Räder ift am 19. October auf feiner 
Beſitzung Weit-Hill bei Wandsworth unweit London im 66. Lebensjahre ge- 
fiorben. Herr Rücker gehörte feit über AO Jahren zu den allererften 
Pflanzenliebhabern Englands, und feine Pflanzenfammlungen, vornehmlich 
Orchideen, hatten nicht nur in England, fondern auch auf dem CEontinente 
ſich eines ausgezeichneten Rufes zu erfreuen. Schon vor 40 Jahren er= 
regten feine Orchideen die größte Bewunderung Aller, die fie jahen, und 
auf allen Ausitelangen wurden dieſelben mit ben erften Preifen prämtirt. 
Ale Neuheiten, welche in den Sammlungen der Herren Loddiges, Rolliffon, 
Knight, Low und fpäter bei Veitch erfchienen, erjtand Herr Rüder für feine 
damals ſchon einzig in ihrer Art daftchende Sammlung, ebenjo wurden die 
fhönften Einführungen von Merito und Guatemala dur Skinner von 
Herrn Rüder oder deſſen Gärtner Herrn Mylan angelauft. — Im Jahre 
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1844 oder 1845 fing Herr Nikler an, auch bartbolzige Pflanzen zu 
fultiviven, jo daß er bald im Beſitze einer ganz vorzüiglichen Collection von 
Camellien und Azalcen war. Ueberhaupt jede Pflanzengattung, melde zu 
Wandsworth in Kultur genonnmen wurde, fah man in befter Bolllommenpeit. 


Bor drei bis vier Jahren (fiehe Hamburg. Gartenztg. 1871, ©. 428), 
al8 dic vielen Pflanzenihäge in acht Häufern kultivirt werden mußten, fing 
Herrn Rüder’3 Gefundheit in Folge feines fortwährenden Aufenthaltes in 
einer fo hohen Temperatur, wie fie mehr oder minder in den Gewächshäufern 
herrſcht, an zu leiden und er entſchloß fi, feine Sammlung dffentlih zu 
verfaufen, was feiner Zeit durch die Herren Beith u. Söhne auch geſchah, 
nachdem tiefe beruhmte Firma die werthvollſten Arten für fich Igetnuft hatte. 
Der Öffentliche Verkauf des Reſtes währte 4 Tage. ebermann glaubte 
nun, Her Rücker hätte feine Liebhaberei für die Orchideen ganz aufgegeben, 
aber fchr bald nad dem Verkaufe feiner Sammlung fing er mit fo großem 
Eifer wieder an zu faufen, daß in kurzer Zeit wieder mehrere feiner Häufer 
mit Orchideen angefüllt waren, und jest bei feinen Tode ift dieſe Samms 
Iung beinahe ebenfo bedeutend, als Die frühere. — Herr Rüder war um 
gemein liberal im Abgeben; wo es nur ohne Nachtheile dev Pflanze an- 
ging, theilte er diefe gern mit feinen Freunden. Mach G. Chr.) 


— Dem „Garden“ entnehmen wir die Nachricht, dag Herr Ed. Audro 
im Begriff fteht, eine botaniſche Entdedungsreife nach Südamerika zu unter- 
nehmen. Derſelbe beabfichtigt, Colombo, Ecuador, Peru und Brafilien zu 
bereiſen. 

— 7. Am 19. November ftarb der Profeſſor der Botanik, Herr Dr. 
%. Ih. Bartling, Director des botanifhen Gartens ber Univerfität 
Göttingen, im 77. Lebensjahre. Bartling war 1798 in Hannover geboren 
und trog wiederholter vortheilhafter Berufungen war er der „Georgia 
Augufta” treu geblieben. 


Soeben am Schluffe des Heftes erfahren wir no, daß am 16. No⸗ 
vember d. J. die General- Berfammlung des Gartenbau-Vereins in 
Erfurt den Beſchluß gefaßt hat, zu Anfang September 1876 eine all- 
gemeine deutfche Ausftellung von Gemüſe und landwirthſchaftlichen Probulten, 
Obſt, Pflanzen, Blumen sc. zu veranftalten. Als Ausſtellungsterrain iſt 
das Steigeretablifjement mit den angrenzenden Localitäten in das Auge 
gefaßt. Die Handelsgärtner der Stadt Erfurt haben fi zur thätigften 
Mitwirkung bereit erklärt. Das Programm wird baldigft veröffentlicht 
werden. 


— — 





Du Dieſem Hefte liegt gratis bei: 
Verzeihniß von Werken über Gartenbau, Blumen: und Obſtbaumzucht, 
Weinbau, Botanik ıc. 


von G. Baſſe in Quedlinburg. 
Druck von 5. E. Rupert in Plauen. 
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1844 ober 1845 fing Herr Wüder an, auch hartholzige Bilanzen zu 
fultiviren, jo daß er bald im Befige einer ganz vorzliglichen Collection von 
Camellien und Azalcen war. Ueberhaupt jede Pflanzengattung, melde zu 
Wandsworth in Kultur genommen wurde, ſah man in befter Vollkommenheit. 
Bor drei bis vier Jahren (fiehe Hamburg. Gartenztg. 1871, ©. 428), 
als die vielen Pflanzenſchätze in acht Häufern kultivirt werden mußten, fing 
Herrn Rücker's Gefundheit in Folge feines fortwährenden Aufenthaltes in 
einer fo hohen Temperatur, wie fie mehr oder minder in den Gewächshäuſern 
bericht, an zu leiden und er entſchloß fi, feine Sammlung öffentlich zu 
verlaufen, was feiner Zeit durch Die Herren Veitch u. Söhne, auch geſchah, 
nachdem tiefe berühmte Firma die werthvollſten Arten fire ſich lgetaufi hatte. 
Der Öffentlihe Verkauf des Reſtes währte 4 Tage. ebermann glaubte 
nun, Hear Rücker hätte feine Liebhaberei für die Orchideen ganz aufgegeben, 
aber ſehr bald nad dem Berlaufe feiner Sammlung fing er mit fo großem 
Eifer wieder an zu kaufen, daß in kurzer Zeit wieder mehrere feiner Häufer 
mit Orchideen angefüllt waren, und jett bei feinem Tode ift diefe Samm- 
lung beinahe ebenfo bebeutend, als die frühere. — Herr Rider war ums 
gemein liberal im Wbgeben; wo es nur ohne Nachtheile der Pflanze an- 
ging, tbeilte er diefe gern mit feinen Freunden. (Na G. Chr.) 


— Dem „Garden“ entnehmen wir die Nachricht, dag Herr Ed. Andre 
im Begriff fteht, eine botaniſche Entdedungsreife nah Südamerika zu unter: 
nehmen. Derſelbe beabfihtigt, Colombo, Ecuador, Peru und Brafilien zu 
bexcijen. 

— 7. Am 19. November ftarb der Profellor der Botanik, Herr Dr. 
F. Th. Bartling, Director des botanifhen Gartend der Univerfität 
Göttingen, im 77. nn Bartling war 1798 in Hannover geboren 
und troß wiederholter vortheilhafter Berufungen war er der „Georgia 
Augufta” treu geblieben. 


Soeben am Schluffe des Heftes erfahren wir noch, daß am 16. No- 
vember d. J. die General: Verfammlung bes Gartenbau-Vereins in 
Erfurt den Beſchluß gefaßt bat, zu Anfang September 1876 eine all- 
gemeine deutiche Ausftellung von Gemuſe und landwirthſchaftlichen Produkten, 
Obſt, Pflanzen, Blumen ac. zu veranftalten. Als Ausſtellungsterrain iſt 
das GSteigeretablifiement mit den angrenzenden Localitäten in das Auge 
gefaßt. Die Handelsgärtner der Stadt Erfurt Haben fi zur thätigften 
Mitwirkung bereit erklärt. Das Programm wird baldigft veröffentlicht 
werden. 


— — 





Du Dielen Hefte liegt gratis bei: 
Verzeihnif von Werken über Gartenbau, Blumen: und Obſtbaumzucht, 
Weinbau, Botanik ꝛc. 


von &, Baſſe in Quedlinburg. 
Druck von %. €. Rupert in Plauen. 


RZ v gr J o%y: “. “.y 


ER 








